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1. Anfündigung deö landw. Wochenblatts 
pro 1838. 


Das landwirthſchaftliche Wodjenblatt für 
bad Großherzogthum Baden, ſeither mit einer 
Auflage von 9000 Erempl: , beginnt mit dem 
Jahr 1838 feinen 6ten Sahrgang, nad) dem: 
felben Plane, in der Regel mit Y,, ausnahmes 
weife aber auch in 4 Bogen, wie in ben vor 
auegegangenen Jahren, 

Daffelbe wird unentgelbfid, abgegeben: an 
bie höchften und mittlern Staatöftellen, an bie 
Großh. Bezirfdimter , Defanate, Forftämter, 
Domainenverwaltungen, die Uniderfitäten, die 
polgtechnifche Schule, die Lyceen, Seminarien, 
Gpmnaften, an alle Schulen, wie an die Stel» 
Ien des Iandwirthfchaftlichen Vereines. Um den 
Gemeinden das landwirthfchaftliche Wochen: 
blatt unentgeldlidy abzugeben, beflgen wir 
die Mittel nicht mehr, aber in Anbetracht, daß 
dieſe Abgabe im öffentlichen Intereſſe fehr ers 
wünfcht ift, haben wir höheren Ortes Anträge 
geftellt, bei deren Gewährung die Abgabe fers 
ner zu gefchehen vermag. 

Die in Karlsruhe befindlichen Stellen erhals 
ten die Blätter unmittelbar aus der Druckerei, 
wogegen die Verfendbung an die auf dem Lande 
frei in Paqueten unter Kreuzband an die Großh. 
Aemter geichieht. 

Den Mitgliedern des Iandwirthfchaftl. Vers 
eind kommt dad Blatt durch die landwirthfchafts 
lichen Amtövereine zu, deuen wir es in Pas 





quefen je für einen Bezirk zur weitern Vertheis 
lung in fo lange zugehen laffen, al wir mit 
der Voftbehörde wegen unmittelbarer Verthei⸗ 
lung durch die Poſtämter Feine billige Ueber— 
einfunft abzufchließen vermögen. . 

Für Abonnenten ift der Preis des Fahrgang 
auf 1 fl. 30 fr. feftgefeßt, wozu für die Abons 
nenten der Reſidenz ein Trägerlohn von 24 kr., 
im ganzen übrigen Großherzogtbum aber cine 
Poftprovifion von 30 Er. pr. Jahrgang kommt. 

Für das Königreich Würtemberg wird das 
Blart im ganzen Bereich der dortigen Poften 
um 2 fl. geliefert, 

Beltellungen aus der Reſidenz Karlsruhe 
und der Umgegend find bei der Nedaction 
(Schloßſtraße Nr. 26) die übrigen des In- 
und Auslandes bei den nädhitgelegenen Poften 
ober bei Buchhandlungen zu machen, Defecte 
find bei denjenigen Stellen, welche das Blatt 
vertheilen, anzumelden, und von ber Braun⸗ 
ſchen Hofbuchhandlung bahier umentgelblich 
nachzuliefern, wenn bie Anzeige längitens 14 
Tage nad) Erfcheinung bed Blattes bei ihr eins 
läuft, im andern Fall wird für den Bogen 1 fr. 
beredinet. 

Die früher erfchienenen Jahrgänge von 1833, 
1834, 1835, 1836 und 1837 find gebunden 
a 1 fl. 30 fr. pr. Jahrgang bei und zu haben. 

Karlsruhe, den 30, Dezember 1837, 

Die Direktion. 
Schr. v. Ellrichshaußen. 
— vdt. & Zeller. 
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2, pber Eifenbahnen und das beutjche 
Eifenbahnfnften. *) 

Eifenbahnen oder Scyienenbahnen find paral- 
sel nebeneinander fortlaufende, 3 Fuß 8 Zoll 
bis 4 Fuß 8 Zoll voneinander entfernt liegende 
Geleifebäume Cim Englifhen Rails) oder 
Schienen von-Ei,en, oder aud) von Holz oder 
Steinen, die mit Eifen befchlagen find, worauf 
eigens dazu beftimmte Wagen mit gußeifernen 
Rädern, welche durch die am ihrer innern Pe— 
ripherie befindlichen Ränder oder Kränze ſtets 
"auf dem fladyen Geleife gehalten werden, in 
beliebiger Schnelligfeit fortbewegt werben küns 
‚nei. Die nody jegt erhaltenen Ueberrefte der 
Appifchen Straße von Rom nadı Capua, wels 
che aus feftzufamntengefügten Steinblöden bes 
ftand, worin die Geleiſe eingebauen waren, bes 
weifen, daß ſchon die Römer die großen Vors 
theile einer fo viel möglich horizontalen Fläche 
bei Straßen und feiter, glatter Geleiſe kann— 
ten. In der Form ihr fat ähnlich waren die 
erſten Geleifewege ber — welche aus 
mit Geleiſen verſehenen Stücken Holz beftans 
den. Nach der Behauptung der deutſchen Berg⸗ 
leute iſt die erſte Idee zu den jetzigen Eiſenbah⸗ 
nen aus ihren Bergwerken, in weldyen unter 
ber Benennung Hundegeflänge fchon feit Jahr⸗ 
hunderten eine ähnliche Vorrichtung im Ges 
brauch gewefen, nach England hinuͤbergekom⸗ 
men, und dies iſt nm jo wahrſcheinlicher, als 
die Königin Eliſabeth, um den engliſchen Berg⸗ 
bau emperzubringen, beutfche Bergleute vom 
Harz und aus dem Erzgebirge nach England 
berief. Schon 1676 führte man auf derglei» 
chen fehr unvollfommenen Bahnen in der Nähe 
von Newcaftle am Tone aus den Koblengrus 
ben nad; dem nahen Fluß fo viel Kohlen mit 
Einem Pferbe, ald auf gewöhnlichen Straßen 
faum mit vier, Epäter, da fidy an den Krüm— 
mungen das Holz ſchnell abnugte, fing man 
an, fe an folchen Stellen mit Eifen zu befchla» 
gen, wobei man die Erfahrung machte, daß 
auf diefe Weife viel Kraft erfpart werde. Dies 
führte darauf, die ganze Bahn mit Eifen zu be- 





*) Mit einer Karte über die, bis jetzt in Deutſch⸗ 


land projectirten Gijenbabnen,, welde übrigens ſo— 
bald micht alle ausgeführt werden rürften. Die Be; 
ſchreibung iſt von F. Lift. - S. Pfennig: Magazin 
Mr. 101. 1835: 


fchlagen und den Rand, welcher bad Rab auf 
ber Bahn halten folte, an dem innern Umkreiſe 
beffelben, anftatt an der innern Seite der Schie= 
nen, anzubringen. Als in England das Holz 
immer theurer und feltener, das Eifen aber 
wohlfeiler zu werben begann, fam 1776 Gurr 
auf den Gedanken, gußeiferne Schienen auf 


Querhölzer zu legen, worauf 1797 Barns die 


Querhöfzer durch fteinerne Unterlagen erfeßte. 
Da man bemerft hatte, daß die flachen Schies 
nen auf der innern Kante ſich mit dem Rade 
ftarf reiben, fo erfand man den „Edge Nail“ 
(Randfchiene), welcher in der Mitte hoch ift 
und nad) beiden Seiten fich rundet und der auch 
noch gegenwärtig für den beften gehalten wird. 
Später wählte man ftatt der gußeifernen Schies 
nen, die oft brachen, geſchmiedete, die aber in 
ber neueften Zeit durch Schienen von gewalz⸗ 
tem Eifen erfegt wurden. Schon 1799 hatten 
die Reiftungen der fo vervollfonmtneten Schies 
nenbahnen die Aufmerffamfeit des Parlaments 
drrgejtalt in Aufpruch genommen, daß eine 
Prüfung derſelben durch einen Ausſchuß anger 
orbniet ward. Aber noch war die Dampfmas 
fchine nicht auf diejenige Stufe der Vollklommen⸗ 
heit gelangt, welche den Eifenbahnen eine Wich⸗ 
tigfeit geben follte, die alle Vorftellung übers 
fteigt ; noch begnügte man ſich mit den Leiſtun⸗ 
gen ber Kanäle und ben großen Vortheilen einer 
ausgebehnten Küftenfahrt. Der Stockton⸗ und 
DarlingtonEifenbabn»Gefellfchaft war es vors 
behalten, ihre große Beſtimmung ahnen zu lafs 
fen. Die Bollendung diefer Bahn im Jahr 1825 
macht daher Epoche in der Gefchichte der Eis 
fenbahnen. Ihr folgte in England die Livers 
pool » und Manchefter-Bahn, in Franfreich 
die von St-Etienne nach Andrieur, in Oeſtreich 
bie zwifchen der Donau und Moldau, in Norbs 
amerifa die von den Quincy⸗Steinbruchen nach 
Boflon, welche, obwol nur von fteinernen Blös 
den, mit darauf befeftigten flachen Eifenfchies 
nen, und nur drei Biertelftunden lang, die Mut⸗ 
ter fo vieler Riefenbahnen geworden iſt. Die 
auf der Stofton und Darlington-Bahn bereits 
gemachten Berfuche, den Dampfmagen. anzus 
wenden, fielen fo glüdlicy aus, daß die Fivers 
pools und Manchefterbabn » Befenfchaft nach 
Vollendung ihres Werkes einen Preis von 3500 
Thalern auf den beften Dampfwagen augfegte 
und einen Wertlauf anordnete, der im Jahr 
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4830 die erfreulichiten Ergebniffe gewährte. 
Bon da an haben Alle, weiche den Einfluß des 
fchnellen und wohlfeilen Transports auf die 
Induſtrie, den Wohlftand und die höhere Bils 
dung der Völker zu ſchätzen wiffen, die Ueber 
zeugung gewonnen, daß diefe Transportmas 
fchine beſtimmt fei, der Welt eine andere Ge 
ſtalt zu geben. 

Zwiſchen zwei gegebenen Punkten hat man 
meiftend die Wahl unter verfchiedenen Richtuns 
gen. Wenn anders eine Richtung nicht grö— 
Bern Trandport gewährt als die andere, fo it 
diejenige die vortbeilhaftefte, welche die ebenfte 
Fläche, die gradefte Linie und den fefteften Boden 
darbietet. Borfommenden Unebenheiten wird 
durch Durchftiche der Höhen, durch Aufdänts 
mung oder Ueberbrüdung ber Bertiefungen 
und durch Tunnels oder Stollen abgeholfen. 
Eine Bergleihung der zu erlangenden Vortheile 
mit den aufzuwendenden Koften und den vors 
handenen Mitteln muß ergeben, ob es vortheils 
bafter ift, eine Anhöhe zu durchftechen , oder 
einen Tunnel durchzugraben, oder mittelſt fchie: 
ver Flächen und Mafchinen fie zu überfchreiten. 
Selten ift ed möglich, der Eifenbaha eine ganz 
horizontale Fläche zu geben, zumal wenn der 
Weg lang ift. Geringe Unebenheiten find auch 
fein bedeutender Nachtheil, fo lange die anges 
‚ wendete Kraft zureicht, die Steigung zu übers 
winden. Se weniger die Schnelligkeit des 
Transports Hauptbebingung ift, defto weniger 
hindert eine mäßige Steigung. Iſt aber diefe 
mit der gewöhnlichen Kraft nicht zu übermins 
den, fo wird die Anlegung von fchiefen Flächen, 
auf welchen man, wie bei den Kanälen, auf 
einmaf aufs oder niederfteigt, nothmendig, um 
vorher und nachher eine fo viel möglich ebene 
Fläche zu gewinnen. Auf diefen fchiefen Flä» 
chen kann Waſſer oder Pferdes oder Dampf: 
fraft angewendet werden, um die Laſten aufs 
wärts zu fchaffen. Bei gleich ſtarkem Trans⸗ 
port in beiden Richtungen ift die Gompenfas 
tionsmaſchine, mitrelft welcher man die hinauf: 
gehenden Wagen durch das Gewicht der herab» 
sehenden in die Höhe zieht, am vortheilhaftes 
ften. Was an dem herabgehenden Gewicht 
fehlt, wird am einfachften und mwohlfeilften 
durch auf Wagen geftellte Wafferbehälter ers 
feße, die mittelft einer oben angebrachten Eis 
ſterne gefüllt und unten wieder ausgeleert wers 


den. Eine fo viel möglich grade Linie tom er 
fordert, weil der Eifenbahnmagen in feinersjgs 
berigen Form ſich bei Krümmungen gegen se 
Schienen um jo ftärferrreibt, je fürzer die Krüm 
mung ift, wodurch Kraftverminderung und Bes 
ſchädigung der Schienen verurfadyt wird. Ins 
zwiſchen laffen ſich diefe Krümmungen ebenfo 
wenig ganz vermeiden als Die Steigungen. An 
der Liverpools und Manchefterbahn beträgt der 
Radius der fürzeften Krümmung 510 Fuß, an 
der Baltimore und Ohiobahn 400 Fuß, doch 
gibt ed auch andere, deren Radius nur 250. 
Fuß beträgt. Die Kunft hat übrigens dieſer 
Unbequemlichfeit bereits bedeutend abgehotfen, 
und wirb fie wahrfcheinlich gänzlich befeirigen 
durch Berbefferungen an den Achfen und Rädern 
des Eijenbahmwagend. Knight, Hauptingenieur 
der Baltimores und Ohiobahn, verfichert in feis 
nem Bericht vom 4. October 1831, die von 
ihm gemachten Berbefferungen feien fo wirkſam, 
daß er eine Krümmung von 400 Fuß Radius, 
ohne allen Nachtheil für die Bahn, mit einer 
Schnelligkeit von 3 Meilen in der Stunde durch⸗ 
fahren fonne. Früher ſchon hatte Baader eine 
Erfindung angefündigt, mittelft welcher er im 
Stande ift, eine Krümmung zu befahren, deren 
Radius nur 20 Fuß beträgt. Es iſt nur zu bes 
dauern, daß diefer verdienſtvolle deutfche Mes 
chanifer nicht in den Stand gefett wird, dieſe 
und andere Berbefferungen öffentlich zu erdroben, 
Das Fundament der Bahn ift nach dem Bos 
den und der Art ded Oberbaues verſchieden. 
Eine Eifenbahn mit ganz hölzernem Oberbau 
erfordert auf ebenem, feſtem Grunde nichts ale 
einen niedern, 16--24 Fuß breiten Kies⸗ oder 
Erdbdamm mit Grähen auf beider Seiten, mel» 
cher in manchen Gegenden nicht über 3000 bis 
6000 Thaler für die deutfche Meile foften wird, 
worauf, nadıdem er fich gefetst hat, die Quers 
höfger unmittelbar zu liegen fommen. Maffive 
Bahnen erfordern von drei zu drei Fuß lleinerne 
Unterlagen , welche auf einem befondern, oder 
auchdurd; Gräben fortlaufenden Fundament von 
zerichlagenen und feft geftampften Bruchfteinen 
ruben. Fortlaufende Mauern find nur an Abs 
fängen, oder wo der Grund nicht feft genug 
ift, erforderlich. Für eine doppelte Bahn wers 
den auf die deutfche Meile 10—12 Morgen 
Landes zu 40,000 II Fuß erforbert, 
(Zortiesung folgt). 


3. Erſparniß an Brennmaterialien durch 
verbefferte Einrichtung ver Ziegel 
Öfen. *) x 


Der Ziegler Königer zu Hornftein im Sig. 
maring’jchen ift durch Mitwirkung eines geſchick⸗ 
ten Bergbaubeamten im Beflg einer neuen Feu⸗ 
erung bei feinem Ziegelofen, in welchem 27 bie 
80 Procent Holz eripart- wird, und zeigt biefe 
Einrichtung allen denen unentgeldfich, welche 
fich dafür intereffiren. Die ganze Einrichtung 
mit den erforderlichen eifernen Röhren Foitet 
für einen doppelten Ziegelofen ohne Arbeits: 
Iohn 330 fl. . Ziegler KRöniger. ift erbötig, an 
einem dritten. Drt gegen Erfag der Reifefoften 
und von 130.fl. für. Arbeitslohn und Taggeld 
die Ausführung zu übernehmen, und der land» 
wirthfchaftliche Verein ift Durch einen Mann, 
welcher ſich für diefen.nüglichen Gegenftand 
fehr intereffirt, ermädhtiger, demjenigen, wels 
cher im Großherzogthum Baden diefe Einrich» 
tung zuerft macht, in dem Falle die Erfparung 
von 27 Psocenten Brennmaterialien zu garans 
tiren, wenn .die Einrichtung von dem Ziegler 
Königer gemacht wird), und der erfte Brand 
unter beffen Anmweifung erfolgt. 

Lufttragende wollen fich deßhalb hierher wen, 
ben, um die weiteren Bedingungen, unter wels 
hen bie Garantie geleiftet wird, entgegen zu 
nehmen. 

Karlsruhe, den 8. Dezember 1837. 

Die Direction des landw. Vereins. 





4. Ueber das Chenopodium Quinoa. 

Im vorigen Frühlinge bot Herr Handels: 
gaͤrtner Männing von Carlsruhe Samen davon 
an, und ich ließ mir einigen zu dieſem Zwecke 
fommen. Derfelbe ward auf ein Gartenbeet ge 
füet. Da die daraus hervorfommenden Pflans 
zen aber mit der ale Unfraut ehr häufig ſtehen⸗ 
den Melde große Aehnlichkeit hatten, fo wurden 
fle im Anfange ausgejätet, und wahrſcheinlich 
gingen hierdurch bie färfften zu Grunde. Spaͤ⸗ 
ter ließ ich ungefähr 100 Stck davon auf eis 
nen fandigen Boden verpflanzen, während die 





*) Die Erfparniß wird für dem erflen Unterneb> 
mer dieſer Feuerung mit 27 Brocent Brennmaterial 


garantırt. 
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anderen auf dem Beet ftehen blieben. Sowohl 
biefe als die verpflangten wuchſen freudig her 
an, und die naffe Witterung ſchien feinen Eins 
fluß darauf zu äußern. Später aber verfüms 
merten mehrere von ben legten, ftarben ab und 
die Samenhülſen blieben taub. 

Ob dieß ald Folge der Berpflanzung oder 
aus anderen Urfachen herrührte, kann ich nicht 
entfcheiden. Was gefund blieb, trug reichlichen 
Samen, der etwas Fleiner ald Hirfe ift. 

Um bei gänzlichem Mangel einer fonftigen 
Anweiſung deffen Gebrauch ald Reisfurrogat 
kennen zu lernen, warb mehreremale davon ges 
focht, nachdem man ihn gröblich zerftoßen hatte. 
Er gab eine reichliche fehr vorzügliche Schleim⸗ 
brühe, welche die größte Aehnlichkeit mit der 
von grünen Kernen befigt,; und fehr nährend 
zu fein Scheint. 

Ohne gerade mit dem Reid eine befondere 
Aehnlichkeit zu befigen, ſcheint das Chenopo- 
dium Quinoa dennoch wegen feinen leichten 
Anbau, feiner Fruchtbarkeit und bedeutender 
Nährfraft des Samens bei fehr angenehmen 
Geſchmacke, einer größeren Aufmerkſamkeit 
werth , und fehr geeignet zu fein, die Zahl ums 
ſeres Suppengeföchfele zu vermehren, und bes 
fonderd dem Landmanne eine wohlfeile und nähs 
rende Speife darzubieten. 

Sein Anbau erfdjeint mir bid jest dem bes 
Mohnes gleich zu fein, welchen man nicht ver» 
pflanzt, fondern an Ort und Stelle einfäet und 
durd; Jäten und Haden lichte. Inwieferne 
der Ader dazu feit fein muß, müffen größere 
Berfuche entfcheiden. Der Same wird ausge 
drofchen und auf gewöhnliche Art gereinigt, bie 
Stengel aber zum Streuen verwendet. 

Sollte Jemand über.diefe Pflanze noch ans 
dere Erfahrungen gemacht haben, fo wäre es 
fehr zweckmäßig, wenn er folche ebenfalls ver⸗ 
Öffentlichen wollte, indem man hierdurch im 
Stande if, diejenige Behandlung am ſchnell⸗ 
ften beraugzuftuden, welche der Pflanze in ums 
ferem Elima am zuträglichften wäre, 

Weinheim im Dezember 1837. 

' Sehr. v. Babo. 
5. Die Fabriken des Großhergogthums 
vor und nad) dem Zollanfchluffe. 


Bor dem Zollanfchluffe befanden fich in dem 
Großherzogthum Baden 231 Fabrifen mit 


7,815 Arbeitern, die jährliche Production ber 
trug 10,860,584 fl., das Steuerfapital von 
bem Grundeigenthume 2,192,909 fl., von den 
Gewerben 2,707,855 Gulden, in Summa 
4,900,764 fl. Wie fchnell ſich feit dem Ans 
ſchluß an den Zollverein die Induftrie gehoben 
hat, gebt aus dem gegenwärtigen Stand hers 
vor: Fabrifen 294, Arbeiter 9,281, jährliche 
Produktion 44,071,440 fl., Grundſteuerkapi⸗ 
tal 2,488,362 Gulden, Gewerbiteuerfapital 
8,250,580 fl.: in Summa Öteuerfapital 
5,738,842 fl. 29 Fabrifen find noch nicht fas 
taftrirt, und von 28 ift die Probuftion noch 
nicht befannt; hieraus ergibt fich eine Zunahme 
von 61 Fabriken, 1,466 Arbeitern, mit einer 
Produktion von 3,294,453 fl., Grundſteuerka⸗ 
pital 294,455 Gulden, Gewerbiteuerfapital 
542,725 Gulden: in Summa Steuerfapital 
838,078 fl. Bebenft man, daß der Zollan- 
ſchluß erft 1835 erfolgte; daß eine große Zahl 
der neu errichteten Fabrifen, wie bie im Wie— 
ſenthal, zu Konftanz, an der Nach, im Albthal 
und weitern Umgegend von Karleruhe noch 
nicht fataftrirt find, ihre Produktion noch nicht 
befannt ift, fo dürfte ber Zeitpunft, in wel⸗ 
chem das Großherzogthum die doppelte Indu⸗ 
firie gegen vorher befigt, um fo weniger mehr 
febr ferne zu fuchen fein, wenn es auch eine 
doppelte Anzahl von Fabriken nicht haben wird, 
indem die Altern Kabrifen fih ausdehnen und 
bie neuen Anlagen zum Theil koloſſal Ind. 

Durch manche der neuen Niederlaffungen 
werden übrigens außerhalb derfelben weit mehr 
Menfchen als in denfelben befchäftigt, wie z. B. 
durch die Runfelrübenzucerfabrifen , deren 
wir num 8 haben, während vor dem Zollan⸗ 
fchluß gar Feine beftand, Mir dürfen um fo 
mehr hoffen, daß biefer wichtige Erwerbzweig 
unferem Waterlande nun für immer aeflchert ift, 
da fich bei der jüngft abgehaltenen Generalver: 
fammlung der badifchen Geſellſchaft für Zucker⸗ 
fabrifation unzweideutig herausgeſtellt hat, daß 
nach dem Schutzenbach'ſchen Verfahren die Pros 
duftiondfoften für 4 Zentner Rohzucker jetzt 
fchon unter dem Anfaufspreid des indifchen 
Rohzuckers auf holländifchen Plätzen ftehen, 
und fchon die erfte Kampagne ein fehr vortheil- 
haftes Reſultat gibt. 5 

.3. 
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6. Ueberſicht des Standes der Mitglieder 
bed lanpwirtbfchaftlichen Vereins nad) 
Kreifen und Uemtern, gefertigt auf 
den 1. Januar 1838, 

l. Seefreiß, 


Amt Blumenfeld » 2 2 2 02.87 
Bonnborf * — u “ . . 3 
Bräunlingen » oe 0 0... 448 
Conſtanz. ...24 
Engen. 33 
Heiligenbergg.. 4389 
Hüfinggen. 52 
Meereburg. » » .. ; 26 
Möhringen. » 2... .. 94 
Möklch - : 2 2 2 33 
Neuſtadt. 77 
Pfullendorff..490 
Radolfzelll.884 
Stockach * * * + » * 105 
Salem * * * * * * * 4 


Stettten a. k. M... 
Stühlingen. — 4— * [ * * — 9 
Ueberlingen. 0... 


Villingenn. 83 
970 

I. Mittelrheinkreis. — 
Amt Achern. — 50 
Baden. 4 57 
Biſchofsheim a. R.. — 7 
Bretten. ee 
Bruchſaa.... 240 
Bühl . - * * * * + * [3 + 9 
Garleruhe, Stadtamt . » . 164 
" gandamt. 2... 14 
Driad. » 2 or. + ... 32 
Eppingen — 80 
Eitlinden . 2 20... 212 
Gengenbadh, . .. . il 
Gernẽbach * * 2 
Hadladh. 2.» = 30 
Kork.. . 44 
223 
Oberkirch . F er . 6 
Offenburg —F . 48 
Pforzheim - » 2 0 nen. « 156 
Raſtatt. 477 


Wolfach ee 3 


7 


II. Oberrheinfreis 
Amt Breifah - -» er... 4 
Emmendingen . Fr | 
Ertenheim - » 2 2 00000. 174 
Freiburg, Stadtamt . . 8 


" gandamıt . » 2 0.“ 4 
Sonbag » > 0: 0 ee. 1 
Edi. 2 - 2 2 ae MO 





Kenzingen . » 66 
Lörrach.. 421106 
Milhim - 2 0200. 98 
Sädingen . » » +. . .. 42 
St. Dlaflen . ..* ’ . . + 2 
Schönau . a ie are a 
Schopfheim . » rar 
Eh: 5 tee 
Tryberg... 2 
Waldkirch.. ee 1 
MWaldöhtt - » 2 m 00“ 115 
1076 
IV. Unterrheinfreie. 
Meinheimer Abtheilung. 
Amt Ebrbahh - » 2x 2... 6 
Heidelberg a er | 
Ladenburg : . +» . + 30 
Mannheim - . 83 
Mob. 2 4219 
Nedarbifhofsheim . » » . . 13 
Nedargemünd =. . » .. 46 
anilippeburg .. . 36 
Ameginden 2 200. 2 
Bindheim. « «2 0. .169 
Weinheim . x 2x 2.0. 56 
Wie. » » . .» 55 
731 
Mertheimer Abtheilung. 
Amt Abeldheim - . » 2 +» 65 
Bifhofshem. » » 2 2... 58 
Borberg - » 2... .28 
Buchen * + * * * . * * 8 
Gerlahöbeim -» » 2... 8 
Krauthbim - » 2 2 20. 8 
MWalbürn 2 200. 4 
Wertheim . * * * * * 62 
_—1[538 
41259 
Wiederholung. 
1. Seekreis * ” * [3 * * [2 * 970 
U. Mitteirheintreis. » » +... 4481 


IH. Oberrheintreis . . 1076 


| IV. Unterrheinfreis, 


MWeinheimer Abtheilung . . 731 
MWertheimer Abrheilung . . 528 
1259 
4788 
Rechnet man hiezu die 327 auswärtigen 
Mitglieder, fo ergiebt ſich eine Geſammtſumme 
von 51413 Mitgliedern. Nach der in Nr. 1 
des vorjährigen Wochenblattd gegebenen Ue» 
berficht betrug ſolche auf den 1. Januar 1837 
4759; davon find jedoch in der Zwijchenzeit 
durch Austritt, Tod ıc. ren 131. fo, 
daß der Zawachs im Laufe des Jahre 1836 
bis 4837. 485 Mitglieder beträgt. 
Ueberficht über den Stand der Mit 
glieder des landw. Bereind von 1831 
bie 1338. 
4. Januar 1831 — 559 
„ A832 — 753 
" 41833 — 852 
" 1834 — 1289 
nm 1835 — 1443 
n« 1836 — 4030 
n 1837 — 4759 


7. Witterung ded Monats Dezember 
1837 in Karlsruhe. 

In der srften Hälfte mäßig kalte und einige 
ſchoͤne Tage; dann in ber Mitte auf etwas Schnee 
einige heitere und kalte Tage, plötzlich aber 
durch SXV Stürme (18. 19.) trübe, warme 
Regentage, die gegen den Schluß des Monats 
in mildes angenehmes Wetter übergehen. 

Barometer: Mittel 2741,86, böchfter 
Stand 233,9 am 4., tieffter 275,6 am 21., 
— Thermometer: Mittel -+ 2,1, höchfter 
Stand + 10,6 am 25.,tieffter — 7,8 am 16. 
— Pſychrometer, Elafticität ded Dampfes, 
Mittel 2,14, Procente der Feuchtigkeit 82. — 
ON Binde 54, WS 39. — Bewölfung, 
Mittel 67 auf 100 Himmelsfläche. 3 heitere, 
12 trübe Tage, 8 mit Regen, 1 mit Regen und 
Schnee, 4 mit Schnee, 17 mit Wind, 3 mit 
Sturm, 14 Duft, I Nebel, 8 Reif, 13 Ei. — 
Regenm . fammt Schneewaſſer 266,99 
Parifer Kubilzol auf den Quadraifuß. Bew 
bünftung: Mittel täglic; 3,6 vom 100 aus⸗ 
gefegten Regenwaſſers. St, 








Landesproduften-Preife 
Bom 26. Dezember 4837 bis 3. Januar 1838. 
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Großherz. 





Karlö-ube, 
12. Januar 1838. 


Landwirthſchaftli es Wochenblatt. 





Inhalt: 


1) Ueber Eiſenbahnen und das deutſche Eiſenbahnſoſtem (Fortiegung). 


2) Preisvertheis 


lung des landwirthidaftliben Amtsvereins Ettenheim. 3) Dagelverjiherungsverein in Freiburg. 


4) Sämereienverfauf. 5) Berichtigung. 
— — — — — — — 


1. Ueber Eiſenbahnen und das deutſche 
Eiſenbahnſyſtem. 
(Fortiesgung.) 

Der Oberbau der Bahn ift ebenfalls fehr vers 
fchieden. Wo Holz wohlfeilift, Eifen theuer, das 
Capital ſchwer aufzutreiben und der Transport 
nicht fehr groß, ift es amgerathenften, vorläus 
fig eine einfache Bahn von Holz zu legen, die 
Straße aber, auf welche die Bahn gelegt wird, 
fo vollfommen ald möglich herzuftellen und für 
ein boppelted Geleid einzurichten, damit fpäs 
ter, wenn der Transport durch den Einfluß 
der hölzernen Bahn auf den Verkehr fich fo vers 
mehrt hat, daß der Ertrag derfelben die Maß⸗ 
regel rechtfertigt, ein zweites maſſives Geleis 
gelegt werden fünne. Einzig in Folge dieſes 
klugen, den Yandesverhältniffen angemefjenen, 
Verfahrens ift es den Norbamerifanern möglich 
geworben, jet fchon fo riefenhafte Werke zu 
unternehmen. Es werden dort 6—8 Fuß lange 
Querhölzer von hartem Holz von drei zu drei 
Fuß auf den Damm feft aufgelegt; im diefelbe 
415—21 Fuß large, 9 Zoll hobe und 5 Zoll 
ftarfe Geleifebäume vom beflen Tannenholz 
oder noch beffer von eichenem Holz eingefämmt 
und unter fich verbunden, auf die innere Kante 
diefer Geleiſebaͤume eiferne 2—2, Zoll dide 
und ’/, bis %, Zoll ftarfe Schienen, welche zu 
biefem Behuf mit Bohrlöchern verfchen wer» 
den, aufgenagelt, und das Holzwerf wird mit 
Theer beftrihen. Daß biezu erforderliche Eis 
fen wiegt ungefähr 1200 Etr. für die beutfche 
Meile und koftet etwa 8000 Thaler ; das Holz 
werk wird in den meiften Gegenden nicht über 








8000 Thaler fommen und dauert 10—20 Jah⸗ 
re. Es if berechner worden, daß die Erfpars 
nid an Ipntereffen, Zwifchenzinfen, und die 
Mehreinnahme an Bahnzöllen, weil die Bahn 
viel fhneller zu Stande kommt, binnen einem 
Zeitraume von 7 Jahren über 30,000 Thaler 
auf die deutfche Meile beträgt. *) Dagegen 
foftet die vollftändige Erneuerung des Holz 
werks ungefähr 8000 Thaler für die deutſche 
Meile nach einem Zeitraume von 10—20 Jah⸗ 
ren; die eifermen Schienen aber verlieren, wie 
durch mehrere Berfuche erprobt worden ift, 
jährlich nicht mehr als '/,., ihres Gewichtes. 
Die Behauptung, daß diefe Anlagen nicht folid 
und ein Rüdjchritt im Eiſenbahnbau ſeien, ift 
nicht gegründet. Sie -Ieiften ganz dieſelben 
Dienfte wie die maffiven Bahnen, und find 
ebenfo gut mit Dampfmafchinen zu befahren, 
zumal wenn man die in Nordamerifa übliche 
Berbefferung in Anwendung bringt, diefe Mas 
ſchinen auf ſechs bis acht Räder zu ſtellen, und 
fo dad Gewicht derfelben auf mehrere Punkte zu 
vertheilen. ine hölzerne Bahn erfordert nur 
den dritten Theil des Capitals einer maffiven, 
alfo nur den dritten Theil ded Transporte, 
um eine ebenſo große Dividende zu bringen, 
als eine maffive; dabei verdreifacht ſſe diefen 
Trandpert leicht im Lauf von 10—15 Jahren 





*) Vergleiche Pitt, „Ieber ein ſächſ. Eiſenbahnſp⸗ 
ftem, ois6 Grundlage eines allgemeinen deutichen Gi» 
fenbehnivitems und insbefoudere uber eine Eiſen— 
bahn von Leipzig nad Dresden“ (Lpi. 1833) und 
die Berichte Des leipziger Eiſenbahn⸗Comité. 


10 


und gibt alfo nebenbei noch die Mittel zu Er⸗ 
bauung einer maffiven. Diefe Berhältniffe vers 
dienen in Deutfchland in reiflidie Erwägung 
gezogen zu werden, da auf der Erkennung und 
Anerkennung berfelben die Hoffnung beruht, 
bald große Nationalwerfe dieſer Art bei ung 
erftehen zu ſehen. 

Zwifchen jenen und den mafflven Bahnen 
gibt es noch Mittelarten, Es werben entwe⸗ 
der von drei zu drei Fuß Hauſteine auf ein Funs 
dament von Bruchiteinen gelegt, in bie obere 
Fläche berfeiben Löcher acmeifelt, biefe mit 
bölzernen Pflöcen ausgefüllt, auf diefen Pflö- 
den Site von Gußeiſen befeftigt, in dieſe Sitze 
hölzerne Schienen von der bereitd angeführten 
‚Art gelegt, unter ſich verbunden und mit leich- 
ten eiſernen Schienen beichlagen, wie an der 
Hubfon: und Mohawk-Eiſenbahn im Staate 
Neuyork; oder man legt auf ein fortlaufended 
Fundament von Bruchiteinen zwei fortlaufende 
Neiben von behauenen Steinen, fügt fle gut 
zufammen und befchlägt fie mit leichten eifernen 
Schienen, wie bei einem Theile der Obios und 
Baltimors Eifenbahn. Bei allen diefen Arten 
erfpart man %, —%, des zu ganz maffiven Bahs 
nen erforderlichen Eiſens. Letztere werden ber 
jondere im denjenigen Gegenden von Deutſch⸗ 
land auwendbar und vortbeilhaft fein, wo gute 
Steine leicht und wehlfeil zu haben find. 

Die ganz mafjive Bahn bat bie bei der Hud⸗ 
fons und Mohawk⸗Bahn befchriebene Einrich⸗ 
tung, nur mit dem Unterfchiede, daß, flatt 
bölgerner, Schienen von gewalztem Eifen in 
ben Sitzen ruhen, wovon drei Fuß an der Glads 
gow⸗ Bahn 23 Pf., an der Liverpool⸗Bahn 35 
Pf. wiegen, oder auf die deutfche Meile unges 
ſähr 6000 Genther, welche auf 30,000 — 
40,000 Thaler kommen dürften, obne die guß» 
eifernen Sige, die 4— 5000 Thaler auf bie 
Meile Eoften, und obne die fteinernen Unterlas 
gen, welche mit Einfchluß der Arbeit ungefähr 
410,000 Thaler foften mögen. Demnach wird 
eine einfache maffive Bahn auf die deutfche 
Meile ohne Auffullungen, Abgrabungen, Mauer: 
werk, Durchſliche, Tunnels, Brücken, Grund 
und Boden ungefähr 60,000 Thaler koſten. 

Bei einfachen Babnen find von Strede zu 
Strecke Ausweichplatze nöthig, d. h. doppelte 
Bahnen. Der Ulebergeng von einem Geleife 
auf bad andere, oder auch uber Chauffeen und 


Ticinalftraßen, die mit der Eifenbahn in gleis 
dem Horizonte liegen, gefchieht mittelft- einfas 
cher und wenig Eoftfpieliger Borrichtungen, Nur 
in wenigen Fällen, z. B. bei Durchfchnitten, 
ift ed nöthig, die Straße mittelft eined Bias 
ductd über die Eifenbahn wegzuführen. Gin 
Pferd zieht auf einer vollfommenen Ebene wol 
zehnmal mehr ald auf guten Chauffeen, nämlich 
250 Gtr., bei einem Fall von BSO—150 F. auf 
die deutiche Meile 300-500 Etr. Bei mehr 
ald 150 Fuß Fall laufen die Wagen von fe bft 
und bedürfen Hemmvorrichtungen, um nicht in 
zu ftarfen Lauf zu gerathen. Dagegen erfors 
dert die Steigung im gleichem Berhältnig mehr 
Zugkraft. Sind Fall und Steigung gleich und ' 
mäßig, fo wird bergab gewonnen, was bergau 
zugefegt werben muß. Die Dampfmwagen has 
ben ein Gewicht von 4,,—10 Tonnen. Eine 
Dampfmafchine von 4'/, Tonnen zieht 30 Toms 
nen rein aufder Ebene 3 Meilen in einer Stunde, 
ober 7 Tonnen bei einer Steigung von 250 Fuß. 
Se langfamer die Bewegung it, defio mehr 
kann fle leiſten. Sie bringt 150— 200 Reifende 
mit Sicherheit 4— 5 deutfche Meilen weit in 
der Stunde; im Fall der Roth kann fle aber auch 
10-42 deutfche Meilen in einer Stunde zus 
rüdlegen. Gie verbraucht in 12 Stunden 
eine Tonne oder 20 Etr. Steinkohlen. Ju der 
neueflen Zeit wendet man die Kohle felbft an, 
ftatt der Gofed. Auch die ſchwer entzündbare 
Kohlenblende (Anthracit) benugen die Nord» 
amerifaner mit Erfolg für diefen Zweck, weße 
halb fic hoffen läßt, daß viele Arten ſchlech⸗ 
ter deutfcher Kohlen zu gebrauchen fein dürften. 
Trockenes Holz verfleht gleichfalls den Dienft, 
wo die Koble fehlt. Bisher find durch die Fun⸗ 
fon, welche daffelbe ausfprüht, Perfonen und 
Güter nicht Selten befehädigt worden; doch hat 
man vor Kurzem eine Vorrichtung erfunden, 
welche beide vollfommen ficherftellt. 

Nur Unfundige oder Befangene fünnen bie 
Hoffnung begen, der Chauffees Dampfwagen 
werde den Eifenbahndampfwagen fammt ben Eis 
fenbahnen überflüfftg machen, Da jener höch⸗ 
ſtens den zehnten Theil fo viel zieben kann, ald 
diefer und ſich dabei nur halb fo ſchnell fortbes 
wegt, auch megen bed Widerſtandes auf ges 
wöhnlichen Kandftraßen täglich und ftundlich in 
den Fall kommt, Halt zu machen, um bei Wag⸗ 
nern und Schmieden Hülfe zu ſuchen. Nur auf 


11 


’ 


fürzern Strecken wird er mit Erfolg angewens | ham, Briftol, Southampton, Dover, Brighton, 


det werden fonnen. 


Eoinburg u. f. w. Man fhägt die Anlageko- 


Die gewöhnlichen Bahnwagen haben, wie | jten derfelben auf mehr ald 100 Millionen Thas 


die Dämpfer, gußeiferne Räder von 2,—4 
Fuß in Durchmeffer. Nach Einigen find die 
größern viel vortheilhafter als die Fleinern ; 
nad) Andern ift es fehr förderlich, die Ladung 
in Stahlfedern zu hängen. Ein foldyer Wagen 
foftet 100-150, ein Paſſagierwagen 300 bie 
500 Thaler. Auf die kleinern Fradıtwagen 
werden 20—30, auf die größern 50—60 Etr. 
geladen; ihr eigned Gewicht beträgt 15—30 
Gentner. 

Die Traneportfoften, mit Einfchluß ber 
Bahnzöfle, betragen ein. Drittel der Shauffees 
fradht , die Zugfoften in&befondere nur ein Ach: 
tel. In der Regel machen die Handeldgüter zwei 
Meilen in der Stunde, fle gehen alfo von Hams 
burg nady Nürnberg oder umgefehrt in ungefähr 
50 Stimden. Reiſende können für die Hälfte 
der jegigen Schnellpofttare dreimal fchneller 
reifen, nämlich von Nürnberg nadı Hamburg 
in 30—40 Stunden. Am wichtigiteu aber ijt 
die Transporterleichterung und Frachtvermins 
derung in Anfehung derjenigen Artikel, die bei 
geringen Preifen ſehr ind Gewicht fallen, und 
bei auggedehntem Markt auf die productiven 
Kräfte außerordentlicyen Einfluß haben. Das 
bin gehören Steinfohlen, Brennholz, Torf, 
Gyyps, Mergel, Kalt, Schiefer, Eifen, Baus 
materialien,. Salz, Getreide. Für alle diefe 
Artikel kann die Eiſenbahnfracht, fo weit ed nö» 
thig und der Production wie dem Eifenbahuer- 
trag zuträglich ift, auf ein Fünftel bis Sieben» 
tel der Chauſſeefracht heruntergefett werden, 
fo daß fie nunmehr ihren Marft in gleichem. 
Verhaͤltniß ausdehnen. So fan z. B. Steins 
fohle, welche bisher nur eine Chauffeefracht von 
vier bis fünf Meilen ertrug, ihren Markt mits 
telft der Eifenbahnen bis auf 30 und 40 Meis 
len ausdehnen. Demnach find es eben diefe Ar: 
tifel , welche mit der Zeit den Eifenbahnen das 
meifte Einfommen gewähren. 

England, das fchon früher viele hundert 
Meilen Eifenbahnen zum Transport von Steins 
fohlen, Kalt, Gyps, Eifen u. f. w. befaß, 
baut jegt dergleihen nach-allen Richtungen, 
und Actien, welche erft 35 Thaler eingezahlt 
haben, werben fchon zu 77 Thaler verkauft. 
Die Bahnen gehen von London nad) Birming- 


ler. Dieß muß um fo mehr in Erftaunen fes 
gen, ald England viele und vortreffliche Ka- 
nälc, bie herrlichſten Landſtraßen und eine Kü— 
ſtenſchifffahrt ohne Gleichen befigt. 
(Bortiegung folgt.) 





2. Preisvertheilung des landwirthſchaft— 
lichen Amtövereind Ettenheim. 


Diefer hielt am 17. October I. J. die 2ie 
Preisvertheilung feit feiner Sonftituirung. Dies 
fer Aft follte durch den Vereinsvorftand mit eis 
nem umfaffenden Vortrag über dad Wirfen des 
Vereins eröffnet werden, allein durch deffen 
plögliches Erkranken konnte diefer nicht gebals 
ten, fondern nur ein in aller Kürze abgefaßter 
Rechenſchaftsbericht den Anmefenden mitge: 
theilt werden. 

Die beftimmten Preife erhielten und zwar 
den Iten: 

Xaver Hoch von Kippenheim, für bie rühms 
lichſte Auszeichnung im Landbau überhaupt, 
mit 1 großen filberuen Medaille; 

Dofterpeditor Wagner zu Kippenbeim, den 
2ten für Anlegung des größten Rebſtücks mit 
edlen Nebforten, mit 4 Eleinen filbernen Mes 
daille und einem Dufaten; n 

Kronenwirtb Hag von Münchweier, den Zten 
für den fchöniten felbitgezogenen Wucherftier, 
mit 1 Fleinen filbernen Medaille und einem Dus 
faten ; 

Georg Schuhmacher von Rippenkeim, 
den Aten für das ſchönſte feibitgezogene Fobs 
len vom 2ten bie zum 4ten Jahr, mit 1 fleis 
nen filbernen Medaille und einem Dukaten; 

Anton Herbftreit von Ettenheim, den äten 
für das ſchönſte felbftgezogene Fohlen bis zum ' 
2ten Jahr, mit 1 Kleinen flibernen Medaille; 

Sonnenwirth Sofeph Werber von Etten⸗ 
heim, den Gten für die fchönfte felbftgezogene 
Zuchtkuh, mit einer kleinen fllbernen Medaille; 
endlich 

Marzell Wacenbeim von Ettenheim, den 
Tten für die fchönfte ſelbſtgezogene Kalbin, mit 
zwei Dufaten. 


— — 
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3. Rechnungsabſchluß des Hagelverficherungsvereind Freiburg pro 1837. 


Es wurden in diefem Jahr an Kreözentien verfichert ber Werth von . . . 549,744 fl. 
Die dafür eingelegte Prämie nad) Abzug der Agentur s und Vers 
. waltungöfoften beträgt: +» + + « . 3,935 fl.33 fr. 
An Intereffen wurden gemommen . . . .» 341: 9% 
An rüchtändigen Prämien vom vorigen Jahr. 56 «16 » 





4,025 fl. 58 fr. 
Davon kommen in Ausgabe: 
An bälftigen Schagungäfoften - » . ... A166 fl. 
Dividendenreft . * * + 0 * .%* * . 1 * 
168 » 20 =» 
3,857 fl. 38 fr. 

Die dießjährigen Hagelſchaden, welche nadı Vorlage ber Erhebungsprotofolle genehmigt, 
und nach $. 74 und 76 der Statuten zur Entſchaͤdigung vorgemerft wurden, betragen bie 
Summe von. Er Br . 16, 627 fl. 47 kr. 
wornach eine Vergütung von 23%,%, Schadenwerth ſtatt findet. 

In Folge deffen haben zu erhalten: 


Die Agentfchaft Achern . . » — 102 fl. 5 kr. 


„ pr Altbreiſach. RT EHER 237 # 341 » 
Pr Pr Emmendinnen. » «2 0... 155 « 54 ⸗ 
73 [77 Ettenheim * 6) . . . 58 s— 9 
" " Freiburg 701⸗ 29 » 
u " Graffenbaufen, A. Bonndorf . » 689 +» 30 a 
" r Blu - 0 200% 57 +10 + 
" ” Dffenburg .e.. oo, 0.0.» 129 » 56 ⸗ 
" [77 Staufen ..* . 0 + 485 ⸗ 17 ⸗ 
" " Zürich Pr . . . D . 1,210 # 43 ⸗ 


3,857 fl. 43 kr. 

Der vorliegende Rechnungẽabſchluß liefert auch im dieſem Jahre den Beweis von dem ge⸗ 
deihlichen Fortfchreiten diefer Anftalt. Nicht nur hat fich das Verficherungsfapital, beträchttich 
vermehrt, fondern es ift auch die Dividende im Verhältniß der bedeutenden Hagelfchaden bes 
trächtlich geitiegen. 

Der Zwed der Anftalt bleibt fortam derfelbe, nämlich gegenfeitige Unterſtützung in Unglücks— 
fällen, wofür ſich jedes Mitglied die Rechte durch die Einlage erwirbt. Jeder Theilnehmer 
fichert auf diefe Weiſe nicht nur feine eigene Ernte vor Schaden, fondern er wird dadurd Uns 
terftüger feiner vom Unglüd getroffenen Mitbürger. 





4 Sümereienverfauf. 5. Berichtigung. 
Unterzeichneter empfiehlt fein vollitändiges Lager ; z 
von Gemüſe⸗, Blumens, Feld⸗ und Waldfanmen, bit: „Bei der in Pr. 50 des v. 3. befannt gemachten 
tet jedoch etwaige Aufträge recht bald zu gebei, da | künftigen Rebvertbeilung für den Mittelrbeinfreis 
fie fpäter der vermehrten Geſchäfte balber micht mehr | Wurden aus Verjehen die Gutedel, die ebenfalls 
fo ſchnell vollzogen werden, aud bis dabin manche zur unentgeldlihen Abgabe, wie zum Verkauf ausge: 
Vorräthe vergriffen fein Pönnten. Preisverzeichnife , I B: nd, mat eingeſetzt. 
find jederzeit gratis zu haben. 
Franz Carl Müller in Mannbeim. — 





Drud ber G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 





v«E — — * 
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Sandwirtbfchaftliches W 





Karlsruhe, 
19. Januar 1838. 


Badiſches 


ochenblatt. 
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Inbalt: 4) Ueber die Auswahl der Rebſorte bei Anlage neuer Weinberge. 2) Ueber Eifenbahnen und 
das deutihe Giienbahnyftem (Fortiegung). 3) Landesproduktenpreife, 


1) Ueber die Auswahl der Nebforte bei 
Anlage neuer Weinberge. 
Bon Frhr. v. Babe. 

Es ift höchft wichtig, bei Anlage neuer Weins 
berge über die anzupflanzende Rebſorte recht 
im Klaren zu fein, indem ſich Misgriffe in die: 
ſem Punkt in ihren Folgen um fo unangeneh» 
mer ftrafen, ald man entweder einen ſchlech⸗ 
ten Weinberg für immer behält oder genötbigt 
iſt, ihn herauszuwerfen oder umzupfropfen *), 
wobei man jedenfalls Zeit und Koſten verliert. 

Da man in jetziger Jahreszeit gewöhnlich 
zur Wahl des Rebſatzes ſchreitet, welchen man 
im Frühling anpflanzen will, fo glaube ich 


Manchem vielleicht einen Dienft zu leiten, 


wenn ich die Hauptpunfte bier Furz zufammens 
ftelfe, worauf nach meiner Meinung hauptfäch 
lich zu ſehen ift. ; 

Vergleicht man das Verhäftwiß der im fehr 
guten Weinjahren erzeugten Weine zu jenen 
von mittleren oder geringeren Jahrgängen, fo 
wirb man fehr oft Anden, daß, abgefehen von 
der Verfcyiedenheit ded Erzeugniffes der vers 
fhiedenen Traubenforten unter fich, (die in den 
beften Jahrgängen fich fchärfer herausſtellt, 
ald im geringeren) es fehr oft der Fall iſt, daß 
in folhen, aus geringen Rebforten erhaltene 
Weine doc; diejenigen an Güte übertreffen, 
welche in mittleren und geringen Jahren aus 
den edelften Trauben erzeugt werben. Ebenfo 





*) Nach einer in Frankreich ũblichen zweckmãäßigen 
Methode, bei welcher die Pfropfreiſer auf die eins 
jährigen Reben goſetzt werden, während mun den 
alten Stod in die Erde einl gt. 


* 


übertreffen die Weine von geringen, aber in ſehr 
guten Lagen gepflanzten, Traubenſorten gewoͤhn⸗ 
lich die der edeln, wenn dieſe in geringeren Las 
gen ſtehen, und diefen Sag in — Aus⸗ 
dehnung angewandt, ſo gibt es Weingegenden, 
welche vortreffiiched Product erzeugen, ohne 
daß die Wahl der Traubenforte fehr forgfältig 
gefchehen ift, während die Weine ber edeln 
Sorten in geringeren Gegenden diefen an Güte 
nie beifommen *). 

Ald Grund diefer Erfcheinung kann man an⸗ 
nehmen, daß ed bei der Qualität ded Weines 
am meiften auf den Zeitigungsgrab der Trau⸗ 
ben ankoͤmmt, fo daß die geringere Sorte im - 
höchften Grade der Zeitigung gewöhnlich befs 
fered Product liefert ald die edelfte, wenn fle 
weniger vollfommen audgezeitigt iſt, und die 
zur Erzeugung einer vorzüglichen Weinqualt- 
tät erforderlicdyen Beſtandtheile noch nicht ges 
nug ausgebildet hat. Die Erfcheinung, daß 
durch vorzügliche Lage auch geringe Trauben 
vortreffliche Weine geben, kann noch darin 
ihren Grund haben, daß, gleich wie ſich Traus 
benforten, wenn fie aus nördlicher Lage mehr 
gegen Süden verpflanzt find, dadurch veredeln, 
fie aud) daffelbe shun, wenn fie eine längere 
Zeit in einer fo glüdlichen und gefchügten Rage 
ſich befinden, daß die Ausbildung ihrer zum 
Beftehen des Stockes nöthigen inneren Organe _ 
uud Gefäße durch die größere Wärme bes 





* 

*) Deßwe gen iſt aber nicht geſagt, daß in dieſen 
Gegenden nicht noch vorzüglichere Weine erzeugt 
werden könnten, wenn eine beſſere Auswahl in den 
Traubenarten beliett werten follte. 
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Standort immer mehr befördert wird und durch 
die Witterungeverbältniffe weniger Störungen 
eintreten, wodurch die Pflanze überhaupt im 
Stande ift, ihren Organismus gleihmäßiger und 
ungebinderter zu entwiceln, während die in ges 
ringerer Lage ftchenden Neben darin oft genug 
durch Kälte oder Näffe der Jahrgänge gehins 
dert werden, und eine Art von innerer Bers 
früpplung erleiden, tie vieleicht allen den vers 
fchiedenen, erfahrungemäßig eintretenden Ber 
artungen der Sorten zum Grund liegt, wenn 
Reben aus füdlicheren oder fehr warnen Yagen 
in nördliche Gegenden oder geringere Lagen 
verpflanzt werden. Eine ähnliche Erfahrung 
‚macht man ja auch an den Obſtbäumen, und 
das erfte Zeichen der Verſtimmung und Bers 
änderung der inneren Gefäße einer Pflanze muß 
an der Frucht-erfcheinen, da man fle hier am 
ſchnellſten erkennen kann. 

Wenn wir dieſe Angaben als begründet ans 
nehmen, fo folgt daraus, daß nicht allein das 
rauf zu fehen ift, daß eine Traubenforte in 
einzelnen Jahren vollfommen zeitigt, fondern 
daß zur Bildung eines guten Weincd es auch 
nothwendig ift, daß die Traubenforte durch die 
äußeren, ihrem Standort eigentbümlichen Ber: 
häftniffe fo wenig ald möglich in ihrer inneren 
Fortbildung geftört werde, und dieß führt den 
Weinbauern zu einer Hauprregel, daßernänts 
lic; bei der Wahl des Nebfages anf 
Traubengattungen ſehe, welde in 
der Lage, in melde er fic bringen will, 


am häufigften und vollfommenften- 


reifen. 

Hiermit ift aber nicht gefagt, daß er blind» 
lings nach Frühtrauben greifen und bier feinen 
Unterfchied machen fol. Es gibt nämlich uns 
ter den früher reifenden Trauben auch die eis 

entlihen Frühbtrauben, die aber, wie alles 
5 — Obſt, an einer eigenthümlichen Vers 
bildung zu leiden fcheinen ; denn fie haben die 
Eigenfhaft, daß fie, wenn fie auch fo lange 
hängen, bis fle einſchrumpfen, doch feine ei- 
gentliche Qualität erlangen und fo wenig aus 
den frühen Zuderbirnen ein guter Birnwein zu 
bereiten it, cben fo wenig taugen die eigent⸗ 
lichen Frühtrauben jur Weinbereitung. 

(Gortiegung folgt.) 





2. Ueber Eifenbahnen und das deutjche 
Eiſenbahnſyſtem. 


(Fortiegung.) j 

Norbamerifa hat feine erite Eiſenbahn, die 
von Quincy nach Boſton, 1825 erbaut. Jetzt 
ſchaͤtzt man die Strede der fertigen oder im 
Werk befindlichen Babrien und derjenigen, 
welche aller Wahrfcheinlichkeit nach im Lauf 
der nächften drei Jahre werden audgeführt oder 
tod) begonnen werden, auf 6000 englifche Mei⸗ 
Ien, und dag zu ihrer Vollendung erforderliche 
Capital auf 90 Millionen Thaler. Wie fehr 
dort Diefe Unternehmungen die öffentliche Meis 
nung für fich gewinnen, beweidt die neuefte 
Erfahrung. Im Auguft 4833 ward bie erfte 
Strede der Eifenbahn, welche längft des gros 
fen Neuporffanals von Albany nad) Buffalo 
führen foll, zur Unterzeichnung aufgelegt. Es 
waren dazu 6,000,000 Thaler erforderlich. 
Ein Zufammentrag fänmtlicher Subfcriptiongs 
liſten ergab aber die ungebeure Summe von 
20,500,000 Thaler. Nicht nur laͤngſt des 
Neuyorffanald werden Eifenbahnen geführt, 
fondern auch längft ded Susquchanna, der Des 
laware und ded Hudſon, auf dem die fchönfte 
Dampfichifffahrt in der Welt befteht. Die Bahn 
von Et Etienne nach Lyon in Frankreich ift 
act Meilen lang und foftet ungefähr 2,500,000 
Thaler. 

. Nach ben erftatteten Berichten hat fie im Jahr 
18323 bereitd 300,000 Thaler rein eingetras 
gen, und dieß ermuthigt: die neuen Unterneb» 
mungen. Im Jahr 1831 ward fogar ber Vor⸗ 
ſchlag gemacht, ein ganzes Syſtem von Eiſen⸗ 
bahnen in Frankreich berzuftellen, ba® von Pas 
ris nah Etradburg, Meg, Lille, Calais, 
Havre, Breft, Borbeaur, Nantes, Marfeille 
u. f. w. audftrablen follte *), welchen Plan 
das franzöfffhe Minifterium auch auezufübren 
gedenft. Die Kammern haben 1833. 125,000 
Thaler zum Behuf der Vermeſſungen verwil⸗ 
ligt, die audy bereits beendigt find. Früher 
ſchon hatte Baaber in einer ausführlichen 
Schrift den Franzofen die Borzüglichkeit ber 
Eifenbahnen vor den Kanälen mit triftigen 





*) Bal. Lift, „Idees sur des reformes &conomigues 
et commerciales‘‘, Paris 1831. 2 
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Gründen bewiefen. Belgien hat bereits bie Er⸗ 
bauung eines ganzen Syſtems von Eifenbah- 
nen befchlpffen umd begonnen, wozu eine Ans 
leihe von 10,000,000 Thaler gemacht wor—⸗ 
den iſt. 2 
In Deutfchland beſtehen außer einer Heinen 
950 Fuß langen Bahn in der Nähe von Freis 
berg im fächfifchen Erzgebirge, die 14 Proc. 
reinen Gewinn bringt, und einigen kleinen Un: 
Tagen in den preußischen Rheinlanden, mittelft 
welcher Steinfohlen traneportirt werden, und 
die im verfloffenen Jahre fchon zum Theil 10 
Procent reined Einfommen abgeworfen haben, 
nur die von Budweis nach Linz und bie von 
Prag nach ana. *) Eritere iſt 17 Meilen lang, 
foftete im Ganzen 1,680,000 Gulden und gab 
im Jahre 1833. 68,000 Gulden Reinertrag. 
Sie hat aber dennoch den Erwartungen ihrer 
“ Unternehmer nicht ganz entiprochen, theil® wes 
gen Mangels an Traneport, theild wegen ihres 
ungünftigen Profil® und ihrer mangelhaften 
Bauart. Mährend auf Routen, mo großer 
Verkehr ftattfindet,. durch den Paffagiertrand- 
port doppelt fo viel gewonnen wird ald durch 
den Gütertraneport, hatte diefe Bahn faft gar 
Feine Einnahme von Reifenden, weil fle mes 
gen ihres ungünftigen Profild und ihrer zu Teiche 
ten Bauart nicht mit Dampfmafchinen befahs 
ren werden fan. Der Traneport an Gütern 
aber beträgt nicht mehr als 300,000 Gtr., 
welche, bei ben durch die bebeutende Steigung 
verurfachten großen Trandportfoften nur einen 
fehr geringen reinen Ertrag abwerfen. Die 
Bahn von Prag nach Lana ift fo mangelhaft 
gebaut, daß man bald nach ihrer Vollendung 
einfah, fle müßte, follte fie Dienfte leiften, 
wieder gänzlich; umgebaut werben. Man hatte 
nicht mehr ald 16,000 Thlr. für die deutſche 
Meile darauf verwendet, alfo kaum den fünfs 
ten oder fechsten Theil foviel ald zu einer ſoli⸗ 
den Holzeifenbahn erforderlich if. Dabei hat 
fie nur 200,000 Gtr. zu trandportiren und 
zwar meiftend Brennholz, das kaum einen reis 
nen Ertrag abwirft, indem bei der mangelhaf- 
ten Anlage die Zugfoften außerordentlich-groß 
find und die Bahnzoͤlle wegen der beſtehenden 





2 
”) Neuerdings auch die von Nãrnterg nad) Fürth 
und von Wien eine Etation nach Brünn zu. 


Goncurreng mit dem Floßholz fehr niedrig ge- 
Rellt werden müffen, nämlich auf Y, Kreuzer 
für Gentner und Meile, Bon Paffagieren hatte 
fie feine Einnahme. " 

Hieraus erhellt, daß man in denjenigen Ges 
genden von Deutſchland, wo ein großer Bers 
fehr von Reifenden und Gütern zu erwarten 
ift, fich durch dag Midlingen jener beiden Ver: 
fuche nicht abfchredten laffen darf, zumal wo 
das Terrain ſich günftiger darftellt als dort. 
Gleicher Meinung ift man auch in Oeſtreich. 
In diefem Augenblick ift dort eine neue Bahn 
von Linz nach den Salzwerfen bei Gmunden 
im Werfe, welche 50,000 Gulden für die 
Meile foften fol. Im übrigen Deutfchland 
find gegenwaͤrtig folgende Routen im Borfchlag.: 

4) Bon Nürnberg nach Fürth, zwei Stuns 
den lang ; blos für ven Paflagiertrandport ber 
rechnet, faft’ ebened Terrain. Man rechnet 
täglich auf 500 Perfonen. Sie wird gut renti- 
ren; die Unterzeichnung iſt vollftändig. *) 

2) Bon Hanover nach Hamburg, 22 Mei- 
fen lang; meift ebened Terrain, bedevtender 
Transport an Reiſenden und Gütern, Ham» 
burg hat erft fürzlidy ein Comitẽ erwählt ; ift 
noch nicht unterzeichnet. 

3) Bon Mannheim nach Bafel, 56 Stums 
den lang; fehr günfliges Terrain, großer Bers 
fehr an Reifenden und Gütern. Gie ift erft 
fürzlich projectirt, Diefed Unternehmen wird 
ohne Zweifel zu Stande fommen. 

4) Bon Dresden nad Leipzig, 12 Meilen 
lang; großer Trandport an Reifenden und 
Gütern, günftiges Terrain. Die Vorarbeiten 
und Vermeffungen find beendigt und man ers 
wartet mit Zuverficht, daß die Unterzeichnung 
zu Stande fommen wird. **) 

5) Von Hamburg nad) Lübeck, fieben Mei- 
len lang; —— Terrain und bebeutender 
Verkehr. Sie iſt vermeffen, aber noch haben 
nicht Unterzeichnungen ftatt gefunden. 

(Schluß folgt.) 





) Dan vergl. die vorige Bemerkung der Redak⸗ 


tion. 

“r) Sf theilmeiie gebaut, wird bereits von Leipzig 
nad) Althen befahren, und foll im Herbit 1839 aan 
vollentet fein. D.R. 
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I. Abtheilung. 


Vom 1. bis 15. Januar 1838. 
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Landwirthſchaftliches Wochenblatt. 





Snbalt: 1) ———— gegeben ven Sr. Hoheit dem Herrn Markgrafen Wilhelm von Baden, und 


Seiner Durchlaucht dem 


errn Fürſten von Fürſtenberg. 2) Ueber die Auswahl der Rebſorte bei 


Anlage neuer Weinberge. 3) Ueber Eifenbahnen und das deutiche Eiſenbahnſyſtem (Schluß). 4) 
Belobung. 5) Frequenz des Wolfaher Fruchtmarktes pro 1837. 


1. Preisaufgaben, gegeben von Sr. Ho: 
beit dem Herrn Markgrafen Wilhelm 
von Baden, und Sr. Durdlaudıt 
dem Herrn Fürften von Fürftenberg. 


Seine Hoheit, ber Herr Markgraf Wilhelm 
von Baden, Präfldent des Iandwirthfchaftlichen 
Bereind, geruheten 100 Ducaten auszuſetzen: 

„für die befte Arbeit über die Statif des Land» 

baues, oder der Lehre von ber Erfchöpfung 

ded Bodens durch den Anbau verfchiedener 

Früchte, und von dem Miedererfage der ihm 

entzogenen Fruchtbarkeit durch neue Düns 

gung, unter Angabe ber angeftellten Berfuche 
und deren Refultate.“ 

Deßgleichen geruheten Seine Durchlaucht, 
der Herr Fürft von Fürftenberg 100 Ducaten 
zu beftimmen, und zwar 50 Ducaten 

„für die befte Anleitung zur Taration bes 

Grund und Bodens mit Rüdficht auf die 

landwirthfchaftlichen Verhaͤltniſſe 

a) von Süddeutfchland, 
b) von Rorbbeutfchland. 

50 Ducaten 

„für die befle, auf Erfahrung gegründete 

Abhandlung über die Einftreu von trodener 

Erde in die Stallungen, zur vollftändigen 

- Gemwinmung des thierifchen Düngere.“ 

Die Bedingungen, unter denen dieſe Preife 
ertheift werben, find bie nämlichen,, die denje⸗ 
nigen Preisaufgaben zu Grunde liegen, welche 
Se. Königliche Hoheit, der Großherzog von 
Baden für die Gefchichte der dentfchen Lands 


wirtbfchaft, und Se, Hoheit, der Herr Marks 
graf Marimilian von Baden für die Befchreis 
bung der engliſchen Randwirthfchaft im Ver⸗ 
gleich zu der beutfchen feftgefegt haben. 
Karlsruhe, den 18. Januar 1838. 
Die Direction des Iandwirthfchaftlichen 
Vereine, 
Schr. v. Ellrichshaußen. 
vdt, C. Zeller. 


2. Ueber die Auswahl der Rebforte bei 
Anlage neuer Weinberge. 
Bon Frhr. v. Babo. 
(Fortfegung.) 
at man bei einem anzulegenden Weinberge 
berüdfichtigt, ob in der gegebenen Rage alle 
Traubenfortin, oder nur die früher reifendben 
im Durchfchnitt zur gehörigen Reife und Auss 
bildung gelangen, fo muß man auch damit im 
Reinen fein, ob man den Weinberg zur 
Erziehung eines guten Probuctes oder 
jur Gewinnung einer großen Menge 
von Wein ohne befondere Rüdficht auf 





deffen Güte anlegen will, denn beide Eis 


enſchaften vereinigen fich nicht fo leicht, ald 
Maniher dafür hält. Im legten Falle hat man 
nur auf ftarf tragende Sorten zu ſehen, die auf 
dem gegebenen Boden gut fortfommen, und 
diefe Art von Anlage habe ich hier nicht im 

Auge. Im erften Falle muß aber unter den‘ 
verfchieben reifenden Sorten eine Aus— 
wahl von folhen getroffen werden, 
welche befanntermafßen einen guten 


y 


‚Wein erzeugen. Iſt dieß gefchehen, fo hat 


man wieder unter Diefen Diejenigen Arten heraus⸗ 
zufuchen, welche auf den Boden, ben 


Feuchtigkeitegrad u. bie Höhe des anzu— 


legenden Weinberges am beſten paſſen. 

Bei dieſer Andwahl iſt ein Punkt näber zu 
berühren, in welchem, befondere in Gegenden, 
wo der Weinbau noch zurück ift, große Fehler 
begingen werden, nämfich auf Die Mifchung 
der verſchiedenen Nebforten und das Durchein- 
anderpflanzen in einem und demſelben Weins 
berae. 

Die Vertheidiger dieſes Syſtems oder viel« 
mehr dieſes Unfugs führen dafür? Hauptgründe 
an, welche wir etwas näber prüfen wollen, 
nämlich: , 

4) Würde ber Mein hierdurch beffer, indem 
man im Stande ift, edlere Traubenforten, 
wenn fte auch nicht ganz reifen, unter Die weis 
heren zu mengen, und bierdurdh Die Qualität 
welentlich zu verbeffern. 

2) Erbafte man bei tom Mengen der Stöcke 
in einer Reihe von Jahren gleichmäßigere Erns 
ten, indem, wenn eine Sorte durch Jahrgang 
oder Mitterungsverhältnife nichts erträgt , 
tie andere dafür einfchlägt und den Schaden 
erfeßt. - 

Beide Grimde enthalten etwas Wahres, 
aber wenn audı der Zweck dieſes Verfahrens 
nicht zn vermerfen ift, fo kann derfeibe auf ats 
derem Wege befier und vollkommener erreicht 
werden, 

add. Wenn man durch die Lage gezwun—⸗ 
gen it, viele weiche Tranbenarten zu bauen, 
jo erbalı man erfahrurgemäßig einen wohl ſu— 
fen, auch geiftigen, aber vicht bouquetreichen 
ein, Manche weite Traubenſorten haben 
noch den Kachtbeil , daß tem davon erzogene 
Meine Gebrechen anhängen, Die nur durch Ber: 
mifchung mit anderen Sorten gehoben werden 
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‚ Kann der Moft nicht auch gemifcht werden, 


im Weinberge ſelbſt durcheinander gu merfen ? 


wenn die Sorten getrenut angebaut find, und 
ift es alsdaun nicht weit leichter, Dabei das ger 
börige Verhältniß zu treffen, ald wenn man 
dieß dem Zufalle im Weinberg felbft überläßt, 
in welchem durch irgend eine Zufälligkeit eins 
zelne Sorten fich. vermindern fönnen, wodurch 
nad;ber das ganze urfprüngliche Verhältniß ges 
ftört und die Qualität des Weines durchaus 
verändert wird. 

ad2. Daß man bei dem Anbau mehrerer 
Zraubenforten in Rüdficht der Quantität ber 
Ernte füherer geht, ift feinem Zweifel unter 
worfen, indem fehr oft nur einzelne Sorten ges 
ratben, während audere unfruchtbar bleiben. 
Aber auch bier finder ſich deßhalb fein Grund, 
alle in einen Weinberge bunt Durcheinander zu 
mengen, fondern dieß Verfahren ift zur Erreis 
chung des vorgeſtedten Zweckes nicht einmal 
augreichend. Deun wie wir oben faben, fo ift die 
Möglichkeit einer voufändigen Reife ein Haupt⸗ 
erforderniß zur Erziehung eines guten Weines, 
aber viele Traubengattiungen find in diefem 
Reifegrad fehr ungleich, wenn fie auch fchein- 
bar zufommengeitigen. Ferner erfordern mauche 
Sorten einen andern Boden, einen größeren 
oder geringeren Feuchtigkeitsgrad, ferner einen 
weiteren oder näheren Stand, einen verſchie— 
denen Schnitt, überhaupt eine abweichende Bes 
handlungcart. Kann nun bei einem Zufammens 
fegen verſchiedener Rebforten allen dieſen Ers 
forberniffen Genüge geleiftet werden? Jeder 
MWeingärtner wird die Unmöglichkeit zugeſte— 
ben, aber viele Dulden doch felbft diefen Unfug. 
Iſt tieß vielleicht mur Darum ‚- weil es fo von 
Alters ber gebräuchlich war und man fldy vom 
Hergebrachien nicht trennen will? denu dad Mits 
tel ſelbſt allem dieſem abzubelfen, ift ſehr leicht 
und bereits in jenen Gegenden in Anwendung, 


koͤnnen, mie z. B. der Sylvanerwein fidh nur | in denen der Weinbau überhaupt fihon auf eir 


fihwer aufbellt, wenn feine Rießlinge oder 
fonftige barte Traubenforten beigemiſcht find. 


ner böberen Stufe ſteht. 
Man trenne nämlich die Sorten und 


Auch kann ed Fälle geben, wo der Rießling- baue beidem Beſitz von mehreren Beins 
wein, werm auch bouquetrrich und Fräftig, benz | dergen jede Sorte dabin, wo bie Lage 
noch zu bart bieibt, und ihm durch einen Zufag | in Rüdficht des Neifegrades dee Bo⸗ 
von weichen Traubenarten feine Raubbeit ges ; dens und der andern Verhältniſſe ihr 


nommen werden muß. Hier ift dag Vermiſchen 
des Produft:s mehrerer Traubenforten an ſei— 


| 
| 


am beiten sufagt; bei dem Befiße eine 
einzigen Weinttodes ſuche man bie für 


nem Platze. Stck aber Tarum nöthig, feld;e jede Sorte relativ beiten Stellen her 
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aus, da felten ein Land. von gang gleicher Ber | wieder für Andere, welche fle vermeiden koͤn ⸗ 
ſchaffenheit iſt, und im Falle fogar dieſes ſtatt⸗ nem, 


findet, hat man doch den Vortheil, jeder Sorte 
die für fie geeignetſte Erziehungsart geben zu 
können. Hierdurch entiteben folgende Vortbeile: 

4) Bei jeder Gorte kann man den ihr zufoms 
menden Schnitt und. Behaudlungsart anwen⸗ 
ben. 


2) Jede Sorte fümmt in bie ihr möglichit 
günflige Lage und Boden, wird alfo aud) mehr 
ertragen. 

3) Für eine jede kann man bie für ihre Zeis 
tigungsperiode möglihft günftige Lage aus— 
‚ wählen und bierdurdy bemwirfen, daß darin feine 
allzugrofe Verſchiedenbeit herrſche. Bei etwais 
ger Spätlefe it die Arbeit fehr erleichtert, ıns 
dem fich, wie befannt, nicht alle Traubenarten 
dazu eignen. Auf jeden Fall wird hierdurch 
die Qualität des Weines fehr gewinnen. 


4) In vorzüglichen Jahren, in welchen die 
geringeren Sorten obne Beifag von edlen fchon 
einen guten Wein geben, it man im Stande, 
diefe legten mit leichter Mühe getrennt einzus 
beimfen und von ihnen einen vorzüglichen 
Mein zu gewinnen, weicher, wern vielleicht 
auch ſchon aus geringerer Lage, doch manchen 
bejferen von guten lagen in Mitteljahren übers 
treffe wird. 

Trägt ubrigend in manchem Sahrgange eine 
Traubenforte nichts und bleibt Die Damit anges 
pflanzte Stelle leer, jo ift der Verluft nur deß⸗ 


Die. bier zu Land am häufigften angepflang« 
ten beſſeren Nebforten find . * * 
a) fur weiße Weine 

1) der Rießling *), 

2) der rothe Traminer, 

3) der, Ruländer, 

4 der Wälfcrießling, 

5) der Giutedel, 

6) der Spivaner, 

7) der Drilieber (vermengt mit weißem Burs 

auuder), 

8) Elbling; 

b) für rotbe Weine 

4) das Möhrchen, 

2) der blaue Elevner, 

3) der Färber. 

(Der blaue Arbft und blane Sylvaner wä⸗ 
ren hierher nody zu rechnen; es fehlen mir aber 
hierfür die Erfahrungen bei dem Anbau im 
Großen). 
(Zortiegung folgt.) 


3. Ueber Eifenbahnen und das deutfche 
Eiſenbahnſyſten. . © 


(Shluß.) 
Die Vortheile, welche die Transportverbeſ⸗ 
ferung durch Eifenbahnen für den Volkswohl⸗ 
ftand berbeifubren wird, find nicht zu berech⸗ 


wegen auffallend, weil man ibn mehr bemerkt. | nem. Man bat fchon oft dem größten Theil 


Sn der Zufummenpflanzung würde man den 
Ausfall nur weniger bemerkt haben, der Sache 


nad) wäre er aber derſelbe geblieben. 


Zur Erleichterung der Wahl fei es mir ers | 


laubt, die Erfahrungen beizufügen, welche ich 
über die in biefiger Gegend angebauten Trau 


des Wobiftandes des alten Aegyptens und Hol» 
lands den Kanälen und der Kuftenfchifffahrt 
zugefchrieben, man hat darauf hingewieſen, wie 
die in der Näbe von Fluffen liegenden Gegens 
den ihren berverftechenden Wohiſtand nur den 


| Trangporterleichterungen, weldye die Flüffe ges. 


. i en. Wir glauben daher . 
ches Lehrgeld gegeben zu haben, auch war mir, | währen , zu danken hab ir glauben daher 


verführt durch das Beifpiel mancher Gegenden | *) Den Orleaner babe ih nicht näher berührt, 
des Ueberrheins, in welchen in geringeren Lagen | weil er, — —* an ſich viel —* 28* 
eine, wenn auch zweckmäßige, Miſchung und | dennod ron Riesling immer mebr verdrängt wird, 
4 G i 
Zufammenpflanzung der Rebforten ſtaufinten, und in Rückſicht ſeiner Reifezeit keinen Vortheil vor 


benſorten machte. Ich geftche, bierbei eſt mans 





ER. ; i h demjelden darbietet. 
der Vortheil einer gänzlichen Trennung früher 
nicht fo klar, und ib mürde jetzt manche Weins 
berge ganz andere als vor 4—6 Jahren anles 
gen. Ein freied Geftändniß von Fehlern bat 


in meinen Augen nichts entehrendes, es nutzt 


*) Anmerf, Seit dem Jahr 1835, in welchem bie 
fer Aufſatz geſchtieben wurde, wurden noch viele an: 
dere, als Die ım vorhergehenden Blatte Nr. 3 beze ich⸗ 
neten Routen in Vorſchlag gebracht, welche auf der 
in Nr. 1 enthaltenen Eiſenbahnkarte zu — 
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bie Vortheile ber Eifenbahnen nicht beſſer bes 
zeichnen zu können, ald wenn wir fagen, daß 
fie ganze Welttheile, Hochlande, Sandwüften 
und Niederungen fhiffbar machen, trog Sturm 
und Gewitter, im inter wie im Sommer. 
Weſtpreußen, Schlefien, Baiern und Ober 
fchwaben werden ihr Getreide, ber Nedar, 
Rhein, Main und die Mofel ihre Weine, der 
meißner Kreis, der Harz, bad Erzgebirge u. f. 
w. ihre Steinfohle 50— 100 Meilen weit ebenfo 
leicht verfahren, als jegt 10 Meilen. Die Mit- 
tel der Volksbildung und bie Landeseinfünfte 
werben fich verboppeln; der Landbau wird fich 
aufrichten, die Fabriken werben blühen und 
Deutfchland wird erfahren, was Binnenhandel 
iſt. Die finonziellen Bortheile der Eifenbahnen 
find durch die Erfahrung außer Zweifel geftellt. 
Es handelt fich hier nicht von Aufopferungen,, 
wie bei den Chauffeen und bei den meilten Ras 
nälen , fonbern von gewiffem, bleibendem und 
fortwährend fleigendem Gewinn. Die Actien 
ber vollendeten Hauptbahnen find in England 
um 100— 200 Procent über pari, in Nord 
amerifa um 25—100 Procent, in Frankreich 
ebenfo hoch geftiegen, unb zwar in Folge der 
green Dividenden, die fie bereitd gemacht has 
en. Es ift bie Meinung erfahrener Perfonen, 
daß die Hauptrouten Deutfchlands, wenn man 
bei ihrer Anlegung auf öfonomifche Weiſe zu 
Werke ginge, wie in Norbamerifa, fchon im ers 
ften Jahre weit über zehn Procent einbrächten. 

Die vorftehende Zeichnung *) eines deutſchen 
Eifenbahnfoftems ift der Schrift: „Ueber ein 
ſaͤchſiſches Eiſenbahnſyſtem ald Grundlage eines 
beutfchen Eifenbahnfyftemd“ entnommen und 
bedarf Feiner weitern Erflärung. 

Leipzig, durch feine centrale Rage und feine 
Intereſſen aufgefordert, fcheint an bie Spige 
diefer neuen induftriellen Bewegung treten zu 
wollen. Das hier beftehende Eifenbahncomite 
behandelt biefen Gegenftanb nicht blos mit 
Rüuͤckſicht auf feine fpeciele Aufgabe, fondern 
aus bem Gefichtöpunft, daß Reipzig beftimmt 
fei, fi zum Mittelpunkt eines beutfchen Eifens 


*) Anmerf. Die in Mr. 1 des landw. Wochen, 
blatts Base Zeihnung weicht weientlic von der 
bier erwähnten ab, weil aud neuere Bahn Projecte 
in erfterer aufgenommen find. 





bahnſyſtems zu erheben. Diefes Unternehmen 
verdient daher die eifrige Unterſtützung aller 
Derer, welchen das Wohl der deutfchen Ins 
duſtrie am Herzen liegt. 

Ausführlichere Belehrung über dieſen Ges 
genftand, mit Rüdficht auf die befondern Vers 
hältniffe Deutfchlande, findet man in den Bes 
richten des Eifenbahn-Gomites von Leipzig, *) 
die im Wege des Buchhandels zu beziehen find, 

Friedrich Lift. 





4. Belobung. 

Dem Wunſche der Großhergoglich landwirth⸗ 
fchaftlidyen Bereind-Direction gemäß wird hiers 
mit befannt gemacht, baß von Seite des land» 
wirtbfchaftlichen Amtsvereins Walbürn dem 
Brigadier Sofeph Groß von ber 4. Gen⸗ 
darmeries Divifion wegen feiner vorzüglichen 
Thätigfeit in möglichfter Verhinderung und 
Berhütung der früher fo häufig flattgehabten 
Diebftähle des Obftes und der Gartengewächfe, 
befonders in nächtlicher Weile, fo viel es ihm 
bei Erfüllung feiner anderweirigen Dienftpflich« 
ten nur immer zu thun möglich war, eine bes 
fondere Belobung ertheilt worden ift. 

- (Aus dem Fabndungeblatt des Er. Bad. Corps: 
Commandos der Gendarmerie.) - 





5. Die Frequenz des Wolfacher Frudıt: 
marfteö pro 1837. 


In diefem Jahre wurden auf ben Wochen» 
märften 5376 badiſche Malter Früchte aller 
Gattungen zugeführt und dadurch 45,133 fl. 
in Geld umgefegt, mad ald Beweis dienen 
mag, welcher Berkehr. dem Kinzigthale durch 
den Zolanfchluß Badend an Würtemberg zus 

egangen , indem im 3. 1834 faum bie Hälfte 
chte zugeführt wurben. 

Wolfach, den 3. Januar 1338, 

Oberlehrer Seyferle. 





*) Anmerk. Siehe auch Bericht des Eomites für 
Eifenbahnen im Großberzogtbum Baden an das Br. 
Minifterium des Innern und das techniſche Gutach⸗ 
ten deifelben Comites. SKarlsrube 1837. a0 


- Drud ber &, Braun ’fchen Hofbuchdruckerei. 
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Großherz. 


Snbalt: 1) Anfündigung ausgeſetzter Preiſe 


über Organifatıon einer Beterinärfhule und Beitrag zur Ertbeilung 
die Auswahl der Rebſorte bei Anlage neuer Weinberge (Fortiegnng). 


Rarlörube, 
2. Februar 1838. 


— 


Sandwirthfchaftliches Wochenblatt. 


für ein Gurrogat der Beinfoble, für eine Abbandlung 


£ a Badiſches 


eines Preiſes. 2) Ueber 
3) Gemeindebackofen zu 


Ubkadt, Amts Brudial. 4) Fiterariibe Ankündigung. 5) Ueberſicht des Zructverkehrs zu Vil⸗ 
lingen im Jahr 1837. €) Landesproduktenpreiſe. 


1. Ankündigung ausgeſetzter Preiſe für 
ein Surrogat der Beinkohle, für eine 
Abhandlung über Organiſation einer 
Beterinärfhule, und Beitrag zur Er« 
theilung eines Preiſes. 


Die badiſche Geſellſchaft für Zu— 
ckerfabrikation in Karlsruhe hat 50 
Dukaten als Preis für die Löſung folgender 
Aufgabe ausgeſetzt: „Welches wohlfeilere Mas 
terial kann man der Beinkohle bei der Zucker⸗ 
fabrifation ſubſtituiren?“ Die Löſung dieſer 
Preisfrage muß auch zugleich die wirkliche Ans 
wendung des vorgeſchlagenen Materiald ents 
halten; 

Freiherr Ferdinand v. Lotzbeck zu 
Lahr deßgleichen 50 Dukaten für die beſte 


müffen Beterinärfchulen organifirt und geleitet 
fein, wenn fle für die Landmwirthfchaft von Nur 
gen fein follen, und welche Maaßregeln find 
zu ergreifen, um auch auf dem Rande ein zweck⸗ 
mäßiges Hufbefchläg einzuführen ? 

Die Bedingungen, unter welchen diefe Preife 
juerfannt werben, find diefelben, wie folche bei 


der Preisaufgabe geftellt wurden, welche von | 


Seiner königlichen Hoheit dem Großherzog von 
Baben hinfichtlich der Gefchichte der deutſchen 
Landwirthſchaft ausging. 

Freiherr Mar v. Herbing gu Manns 
beim ſtellt der im September I. 3. in Karls⸗ 


ruhe zutfammentretenden Verſammlung deutfcjer | 


Landwirthe 50 Dufaten zur Dispofltion, um 
damit nach Gutdünken etwas allgemein Nüßs 
liches zu honoriren. 
Karlsruhe, den 21. Januar 1838. 
Gentralftelle des Iandwirthfchaftl. Vereins. 
‚ Frhr. v. Ellrihshaufen. 
€. Zeller. 


2. Ueber die Auswahl der Nebjorte bei 
Anlage neuer Weinberge. 
Bon Frhr. v. Babo, 
(Gortfegung.) 

4) Der Rießling ift in unferer Gegend ohn⸗ 
ftreitig diejenige Trambenart, welche die bes 
ften und gehaltreihften Weine liefert. Aber 
bei feiner ift ed fo nötbig, auf eine Lage zu jer 
ben, auf welcher tie Traube den gehörigen 





Bearbeitung folgenden Gegenſtandes: „Wie | BUIAIFORAD STIomBE,. OIB S0L TPR. SUR. 19 SEWEGE 


biefe Traubenart, rein gepflanzt und zu unvers 
mifchtem Weine beftimmt, nicht ſowohl in die 
relativ beften Lagen einzelner Weinorte, fondern 
in bie abfolut beften Yagen der Gegend, bei 
welchen man ihrer gebörigen Reife auch in 
mittleren Jahren gewiß fein kann. Dieß gilt 
aber nur, wenn der Rießlingwein durchaus un« 
vermifcht bleiben fol. Als Zufag zu geringeren 
Traubenforten ift es fehr räthlich, den Rieß⸗ 


ling anzupflanzen, und nach einem in ei 


überrheiner Weinorten üblichen Herkommen 
wird er in anderen Rebarten bis zu einem Drit⸗ 
theil gemifcht. *) Aber auch zu dieſem Zwecke 


*) Man nimmt dorten ein drittheil Rießling für 


- 
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verlangt er bie befte Rage, welche man finden | hen, wo er dann auf diefem Boden fehr gut 
kann, da ed gewiß vortheilbaft ift, wenn er mes | wächst. Auch in Sand und Kieß gedeiht er*); 
nigftend den möglichften Reifegrad erhält, wos | aber in Bergfeldern, welche nur wenigen auf 


bei man in fehr guten Sahrgängen noch die Ans 
nehmlichfeit bat, aledann _von ihm ebenfalls 
einen vortrefflichen Wein zu erzeugen, der rein 
bleiben fann. 

Diefe Traubenart nimmt mit leichtem und 
fchwerem, trocknem und feuchterem Boden vers 
lieb, wenn auch ihr Bouquet hierdurch modi⸗ 
ficirt wird, 

Früher pflanzte man den Rießling wegen 
feines jpäteren Audtreibens an, den Sommers 
fröften ausgeſetzte Orte, dieß ift aber nur in 
dem Kalle nachzuahmen, wenn er aud) dorten 
gehörig ausreift. Dagegen ift er fomobl auf 
ebenem Binde ald auf den Höhen wachfend und 
tragbar, wenn man ſich in Ruckſicht ded Schnits 
ted nad) dem Standort richtet. 

Eeit einigen Sabren bat fi, wie ed bie 
Rebaustheilungen ergeben, der Anbau ded Rieß» 
lings wahrſcheinlich ald Folge der feirberigen 
geringeren, Jahrgänge vermindert. Dieß ift 
nicht zu loben; indem er ald Zufag zu anderem 
Meine nie außer Acht gelaffen werben foll, da 
feine Qualität, wenn fle auch durdy überfchie- 
Bende Säure öfterd gededt if, meiſtens jene 
der anderen Traubengattungen übertrifft, fein 
Mein alfo, wenn er audy nicht unvermifcht ge 
braucht werden fönnte, den andern jederzeit 
verftärft und halıbar macht. 

2) Der Traminer, Dirfer liefert einen wors 
züglichen, eigenthümlichen Wein, der jedoch des 
dem Nießlingwein eigenen Aromd embehrt, 
aber wegen feiren andern guten Eigenſchaf⸗ 
ten fehr theuer bezahlt wird. Wo der Tras 
miner nicht für unvermifchten Wein erzogen 
wird, dient er durch feine Süße ben be# 
Rießlings aus geringerer Tage zu verbeffer 
ren, und wird bei fo gemifchtem Sage ums 
gefähr zu einem Dritibeil beigemengt. (Dad 
andere Drittheil befebt gewöhnlich aus Syl⸗ 
vanern.) Er gedeiht am beiten auf tiefgrüns 
digem Boden mit trodenem, loderem Unters 
grund. Näffe kann er durchaus. nicht ertras 
gen; auch werden die Traminerweinberge ges 
mwöhnlich fehr tief gerottet, und ber Untergrund, 
wenn er fettig ift, oft. auf 6—8 Fuß durchbros 


die Kraft, %, Traminer für die Süße und Y, Cpl 
vaner für die Auantität des juerjeugenden Meinet, 


Felfen rubenden Boden befigen, gedeiht er nicht. 
Als frühtreibend darf er nicht on, den Sons 
merfröften auggefegtem Orte gepflanzt werden. 
Seine Reife fällt früher ald die des Rießlings, 
und die Trauben verlieren, wenn auch noch 
nicht volltändig reif, ſchnell ihre Säure. 

Bei ginftigen Bobenverhältniffen ift er als 
erſte Traubenforte dorten anzubauen, wo der 
Riepling nicht vollftändig reift, erfordert aber 
immer eine warme Lage. 

Seine Trauben find dickhäutig; auch ift 
nicht zu vergeffen, daß er manche jahre nur 
wenig erträgt. | 

3) Der Rulaͤnder zeitigt viel früher ald Rieß⸗ 
fing und Traminer und gibt ſowohl allein als 
mit diefen gemifcht, einen febr guten füßen 
Wein. Man kann ihn auf Lagen bringen, 
anf welchen andere Sorten nicht leicht reifen. 
Er verträgt fehmeren, ſogar etwas feuchten. 
Boden, aber ift auch im Flugſand fehr frucht- 
bar; eben fo kann er in der Höhe ald am Fuß 
der Berge angebaut werden, und hat darin 
ganz die Natur ded mit ihm verwandten ſchwar⸗ 
zen EClevners. 

4) Dr Wälfchrießling erfordert fait wie 
ber Rießling eine warme Lage, da er unter 
die fpäter reifenden Traubenforten gehört, ges 
deiht aber in magerem Boden, Lös und Sand 
fehr gut. Sein Wein gibt an Stärke dem bed 
Rießlings nicht viel nach, nur fehlt ihm das 
Bouquet, dagegen trägt er fehr reichlich. Als 
ein Mipftand ift jedoch anguführen, daß wegen 
der langen dünnen Traubenftiele ſich viele 
Trauben durch den Wind abdrehen, fauer bfeis 
ben und weggemworfen werben müffen. 

5) Der Gutedel ift als Weintraube nur ba 
anzurarhen, wo er feuchten ſchweren Boden fins 
det, und feine andere Traube vollfommen reift 
(wenn man dort überhaupt Wein bauen will) 
oder wenn man eine recht große Muffe von 
Brühe einernten will, da er feine Säure auch 
in nicht ganz reifem Zuftand bald verliert und 





*) Sehr forgfältige Weinbauern mengen die un 
tere Leitenſchichte mit der oberen, wenn diefe kieſigt 
oder ſandig iſt, und gewinnen hierdurch einen beſon⸗ 
ders guten Wein. 
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fehr viele große Trauben bringt. Auf befferen 
Lagen find alle andere Traubengattungen ihm 
vorzuziehen, da fein Wein zu leicht und fchleis 
migt iſt. Im trodnen fandigen Stellen gedeiht 
er nur fchlecht. Der Krachgutedel hat mehr 
Qualität und wäre, wo Gutede: gebaut wer 
den ſollen, den andern Sorten deffelben vorzus 
ziehen. 

6) Der Sylvaner ( Deftreicher) wird von 
Mandyen zu hoch geichägt, von Andern wieder 
zu fehr herab gewürdigt. Durch feine frühe 
Neife und feine Tragbarfeit ift er auf geringere 
Lagen, befonderd wenn fle fandig und trocen 
find, fehr gut anzuwenden. Ein fetter Boden 
macht die Trauben zu naß und wäfferigt. 

Sein Wein hat den Fehler, daß er zu viel 
Hefe und Schleim enthält, daher leicht zäbe 
wird; er wird deßwegen felten rein gelaffen, 
fondern dann Rießling und Traminerwein Coft 
zu einem Drittteil) beigemifcht. 

Durch die Entfchleimungsmethobe hat man 
aber im 1836r Herbfte aus Sylvanern einen 
vortreffiichen Wein bereitet. Wenn nicht gerade 
auf Quantität und fehr frühe Reife gefehen 
wird, fo fcheint ihm jedoch der Ruländer immer 
vorzuziehen zu fein. 

7) Der Ortlieber ift auf trocknem, magerem 
Boden zu gebrauchen, in welchem er bei guter 
Pflege gedeiht, und viele und gute Trauben 
bringt. Bei beſſerem Boden find folche dem 
Faulen zu fehr ausgefegt. Wo der Ruländer 
gedeiht, ift er dem Drtlieber vorzuziehen. Der 
weiße Burgunder ift von ihm nur fchmer zu 
umterfcheiden, und oft beigemengt; weitere Beob⸗ 
achtungen über diefen fehlen mim Da er aber 
"weniger leicht ald der Drtlieber faulen und an 
dürren Orten ebenfalld fruchtbar fein fol, fo 
wäre biefer -ebenfalld vorzuziehen. Auf beißen 
trodenen Lagen und in warmen Sahrgängen 
hat der Drtlieber die Eigenſchaft, daß feine 
Beeren falt bis zur Honigdice eintrocdnen, und 
in biefem Zuftande von auffallender Süße find. 
Er kann alddann fehr zweckmäßig zum Zufag 
zu rauberen Rießlingweinen benügt werben. 

8) Ueber den Eibling ift wenig zu fagen, 
außer -daß fein Wein im Durchſchnitt zu den 
geringeren Sorten gehört, und man ihn fchon 
deßwegen weniger anbauen follte, weil er in der 


Bfüthe fehr leicht abröhrt, und alsdann mur |” 


wenig erträgt. Geine Reife fällt weder früh 


noch fpät. Er liebt vorzugsweiſe ſchweren Bos 
den, fommt aber auch auf Sand, wenn dieſer 
fett genug gehalten wird, fort. Alle anderen 
Traubenerten gehen ihm vor, fo fehr häufig 
auch fein Anbau verbreitet ift, der jedoch in dem 
befferen Weingegenden immer mehr befchränft 
wird, ebenfalls ift der fogenannte Spitz⸗Elb⸗ 
ling dem Grob. Elbling vorzuziehen. 
(Schluß folgt.) 


3. Gemeindebadofen zu Ubitadt, Amts 
Bruchſal. 
Auch in Ubſtadt hat man ſich von der Zweck⸗ 
mäßigfeit eines Gemeindebackofens überzeugt, 
durch das Beiſpiel einiger ſchon errichteter, 
und beſonders durch die von Herrn Schullehrer 
Veit aus feinem vorherigen Poſten Diedelsheim 
mitgebrachten Erfahrungen, wo ebenfalls ſchon 
ein Gemeindebackofen beſteht, und es wird da⸗ 
her ein ſolcher in Verbindung mit einem allge⸗ 
meinen Waſchhauſe hier im naͤchſten Sommer 
erbaut werden. 





Jakob Spiegler, 
Mitglied des Vereins. 





4. Literarifche Anfündigung. 

Bon den Berhandlungen bed Bereind zur Ber 
förderung des Gartenbaues in den K. Preuß. 
Staaten ift erfchienen die 26te Lieferung, gr. 
4., in farbigem Umfchlage gebeftet, mit einer 
Abbildung, im Selbftverlage des Bereind. 
Preis 1'/, Rtbir., zu haben durch die Nicolais 
fe Buchhandlung und durch den Secretair 
des Vereind, Kriegsrath Heynich in Berlin. - 


5. Ueberficht des Fruchtverkehrs zu Vils 
lingen im Jahr 1837. 

Malter Erlös. Durchſchnitt. 

fl. fr. fl. Pr. 

Kernen 414358 144776 50 





105 

Roggen. 471 3633 30 743 
Gefte . 166 4226 50 723 
Miihfrudht 782 5200 — 640 
Haber.. 5188 21330 500 353 
Summa 21265 176168 — i 

Villingen, den 28. Dezember 1837. 

we Kornhausverwalter - 

— Biltmanı— 


— — 
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Landesproduften- Preije 
I. Abtheilung. 


Bom 3. bid 29. Januar 1838. 
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Gernsbach 
Raftatt , . 
Karlsruhe 
Pforzheim 
Durlah , 
Bruchful , 
Mannheim 
Deidelberg 
Mosbah , 

Wertheim, 
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Inhalt: 


tigungen des Fürftlihen Haufes Leiningen. 


neuer Weinberge (Schluß). 3) Verfuhe mit Blutegeljuct. 


KRarlörube ; 
9, Februar 1838. 


1) Zernere Anzeige über den Gtand ber freiwilligen Ablöjung der Gcaftriebsberech« 


2) Ueber die Auswabl der Rebſorte bei Anlage 
4) Die Beredfung der Reben durd 


Propfen. 5) Mittel, das Kalben der Kübe dei Tag zu bewirken. 6) Preisvertbeilung für Pferdes 
Acht betr. 7) Weinerwahs im Amt Stodah von 1837. 8) Landwirthſchaftliches aus Rußland. 
9) Gewicht verfhiedener Früchte auf den ın Selbftadminiftration ftehenden Gr. Marlgraıih Bas 
diſchen Gütern in Salem, gewogen im Januar 1836, 1837, 1838. 10) Fortihritte in der Landwirth⸗ 
fchaft am Bodenfee. 11) Weinmufterung zu Konftanz. 12) Unentgelolidhe Abgabe von Simereien ıc. 


dur die Unterrheinkreis⸗Abtheilung zu Deidelberg. 


1. Fernere Anzeige über den Stand ber 
freiwilligen Ablöfung ver Schaf: 
triebsberehtigungen des Fürft: 
lichen Haufes Leiningen. *) 

Bon Domainenratb Knaus zu Amorbach. 


Im Großh. Bezirfdamte Mosbach find es 
49 Gemarkungen, auf welchen das F. Haug 
betheiliget. war. Bon diefen haben fich 14 güt> 
lid, und unmittelbar mit der Standesherrfchaft 
zu allfeitiger Zufriedenheit verftändiget. Vier 
aber, nämlidy Auerbach und die 3 Schefflen; 
fuchten ihr Heil im Rechtöwege und glaubten 
ſich durd) die Ablöfungs-Rapirals Anforderung 
überbürbdet, oder thaten wenigſtens ſo, als wenn 
ſie es glaubten. Eine einzige Gemeinde war 
bis jetzt nicht in der Lage, eine Ablöſung be 
werkſtelligen zu fönnen. 

Im Wege des Vergleich und zu Abfchneis 
dung aller prozeſſualiſchen Weiterungen wollte 
man früher mit Auerbady auf 6000 fl., mit 
den 3 Schefflenz auf 8000 fl. abgleidyen. Die 
Zaren beliefen jich bei Auerbach auf 7000 fl., 
bei den 3 Schefflenz auf 10,000 fl. 

Der Rechtsſtreit mit Auerbach Fam bis an 





*) Man vergl. Wr. 22 des landwirthſchaftlichen 
Wocenplatts von 1834, — D. R. 


— — 





die dritte Inſtanz. Die 2 erften Inſtanzen ers 


kannten einftimmig zu Gunften der Triebebes 
rechtigten. Noch ehe das Urtheil der Iten ns 
ftanz erfolgte, entfchloß ſich Auerbady, die Tare 
mit 7000 fl. und alle Prozeßkoſten zu verwils 
ligen ; hat fomit fein früheses, unzweckmäßiges 
Benehmen einjchließlich der Koften des Ges 
meinde-Anmwalds und außer empfindlichen mehr⸗ 
jäbrigen®ntbebrungen höherer Gemeinde: Schäs 
fereisErträgniffe mit wenigſtens 13—1400 fl. 
bezahlt. Daß fle indeffen auch heute nod) durch 
die Ablöfung fich einen erweislich aroßen Bors 
theil gefhaffen, mag wohl augenfällig nachwei⸗ 
fen, daß die F. Verwaltung bei ihren Ablös 
fungs-Propofitionen von den Sefegen der Bils 
ligkeit und Mäßigung andgegangen iſt. 

Das Triebsrecht auf Oberfcheffienz wurde, 
nachdem Oberfchefflenz wiederholt fich zur Ab» 
löfung für 2000 fl. nicht geneigt erklärt hatte, 
der Nachbargemeinde Rittersbach um dieſe 
2000 fl. überlaffen. Daß die Gemeinde Obers 
fcheffleng ihr Verfahren bereits bedauert hat, 
dafür mag der Umſtand fprechen, daß fie ſchon 
vor einem Sabre mic), ihren vermeintlichen f"- 
beren Gegner, auf ibre Koften eintud Fir Der 
mittlung zwiſchen ibr und en 

dor Oerecht 9" . 
a mer: und Mittelfcheffienz 
haben das Angebot von 6000 fl. zu hoch ge⸗ 


— a, 
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funden. Wie fehr fle flch hierin im Irrthum 
befanden, beweist der Umftand, daß der Ges 
meinbefchäfer von Unterfchefflenz diefe Ueber 
triebe um 6500 fl. fäuflich an ſich gebracht 
bat. Im deffen Kauf find nun die Gemeinden 
entweber. bereitd eingeftanben , ober werben 
fiherlich noch einftehen und mit nahmhaften 
Opfern ed büßen, daß fle früher nicht ſich hers 
beigelaffen haben. Die geführten Rechtöftreite 
find indeffen für bie Gemeinden bei der iten 
Inſtanz verloren gegangen. 

Sm Bezirksamte Borberg find ed vorzugs⸗ 
weife 2 Gemeinden, welche es ernftlich zu bes 
dauern haben werden, daß fle die ihnen ſchon 
vor mehreren Jahren unter Vermittlung des 
Großh. Bezirksamts freundlich angebotene gůt · 
liche Ablöfung zurückgewieſen haben. Denn 
uiffingen ſowohl als Schweigern haben ihre 
begonnenen Rechteſtreite nun in letzter Inſtanz 
verloren, und die Zahlung der Prozeßkoſten 
und nicht unbedeutender Erſatzanſprüche erwar⸗ 
tet ſie. 

Möchten doch ſolche Data, ſchlagender als 
alle Deductionen, zur Ueberzeugung und ars 
nung führen, bie, wie man zu innigem Bedauern 
oftmald mit anfchen muß, eine Hartnädigfeit 
und Widerfpruchsfucht an ben Tag legen, bie 
fie wahrlich manchmal mit fhweren Summen 
zu büßen haben! 

Mir hat bisher die Ueberzeugung, meine 
dienftlichen Verpflichtungen mit dem dffentlis 
chen Intereffevereint zu feben, diefe, wenn gleich 
in vieler Beziehung fchwierigen, Abloͤſungsver⸗ 
handlungen fchägbar gemacht, und ich hoffe 
auch fpäter noch Data veröffentlichen zu kon⸗ 
nen, welche in Bezug auf die heute noch nicht 
zu Stande gebrachten Ablöfungen zu ähnlichen 
Meflerionen, wie fle oben gegeben find, Beis 
träge liefern werben. 

Indeſſen darf man wohl fagen, daß, nach⸗ 
dem nunmehr die Hebertriebe non 30 Gemeins 
den des F. Standesgebietd bei ber F. Verwal: 
tung und mehrere andere Trieböbelaftungen 
het ouderen Veflgern gütlich abgeldet worden 
find, N «ine Praris in den Abldſungs · Grund⸗ 
fügen gebilder «at, welche felbft den Geſetzge⸗ 
ber beftimmen bürfie ‚hei Abfaſſung eined Abs 
I fie nicht gauy unbeachtet zu Lufr 

en. 


Zum Ueberfluß bemerfe ich noch i 
dieſe Mittheilungen Iebiglich ale —* 
und Vereinsmitglied mache und alle dienſtliche 
Beziehungen denſelben fremd ſind. 





2, Ueber die Auswahl der Rebſorte bei 
Anlage neuer Weinberge. 


Bon Frhr. v. Babo. 
(Schluß.) 


Rothe Weintrauben. 


1) Das Möhrchen. In unſerer Gegend für 
ben rothen Bein jo vortrefflich, wie der Rieß⸗ 
ling für den weißen. Diefe Sorte zeitigt fehr 
frühe, und eignet fich daher für geringe Lagen, 
erträgt aber nur höchft wenig. Sie fünmıt auf 
ſchwerem Boden beffer ald auf Sand fort. In 
Kannftadt fteht fle meiftend auf Ralfgerölle. 

9 Der ſchwarze Glevner (Burgunder). Aus 
diefem wirb in der unteren Rheingegend fait 
aller ausgezeichnete rothe Wein bereitet. Er 
reift frühzeitig und fann deßwegen auf minder 
higige Lagen angebaut werden, obſchon als⸗ 
dam der Wein die Qualität der befferen nicht 
enthält. Man Fann ihm auf fchwerem Thons, 
Kies + und Sandboden anpflanzen, er gedeiht 
auf allen; aber der Wein erhält aus dem ers 
fteren mehr Farbe und Qualität. 

In Rüdficht ber Höhenlage ift fein Unter⸗ 
fchied, jedoch müffen die damit angelegten Wein 
berge fortwährend in gutem Düngerzuftand ers 
halten werben. 

3) Der Färber. Bon biefer Traubenart 
verfprach man fich früher viele Bortheile; diefe 
Erwartung ward aber wicht erfüllt, und fo ift 
er zum Anbau nicht anzurathen. 

Zur Erleichterung der Ueberficht mag ſchließ⸗ 
lich die folgende Tabelle dienen, in weldyer 
man fogleich die Traubengattungen erſehen 
kann, wie fie auf bie — Lagen und 
Bodenarten am beſten paſſen: 














Daffende Rebenforte. | 





Höhenlage. | Bobenart. 
















Ohne Unterfchieb]| Schwere und 
leichte, fogar 

Sand. 
In der Tiefe. | Mittel mit tros 


Rießling. 
































Traminer. 
















9 
Hohe Region. | 866 oder Sand. Wälfchrießling. 
j Schwerer Boden.) Rießling (zur Mifchung). 
Mittlere. Lös oder Sand. Wälfchrießling. 


Schwerer Boden.| Riepling (zur Mifchung). 
Schwarzer Clevner. 

Tiefere. Lös oder Sand. 
Schwerer Boden 
mit trockenem 

Untergrund. 
j , Mit feuchterem 
Eigentliche Mittellage) Hohe Region. | Sand, leichter 
trockner Boden. 
Schwerer Boden. 


Mittlere. Sand, 88 ıc. 
Schwerer Boben. 
Tiefere. Sand, Lös. 













Traminer. 


Rulaͤnder. Schwarzer Clevner. 
Waͤlſchrießling. Ortlieber. Wei⸗ 
fer Burgunder. Sylvaner. 
Schwarzer Clevner. (Rießling 
zur Weinmifhung). 
Nuländer. Sylvaner. Ortl 
ber und weißer Burgunder. 
Traminer. NRuländer. 
Schmarzer Eleoner. 
Traminer. Rulänber. 


















































, Schwerer Boben.| Schwarzer Eleuner, Möhrchen. 
— * Auf feuchte. Gutedel. 
Geringe Rage. Hohe Region. | Leichte. Drtlieber. Sylvaner. 
Schwere. Ruländer. Schwarzer Elevner. 
Mittlere. Leicht. Schwer.| NRuländer. Elevner. Sylvaner. 
Tiefere Leicht. Sylvaner. Rulaͤnder. 
| ESchwer. Rulaͤnder. Gutedel. 





Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß alle | in ben Nachbarweinbergen oft ſchon zum Vor⸗ 
bie in der Tabelle enthaltenen Angaben nicht | aus ziemlich genau beurtheilen kann, wie eine 
fo buchftäblich zu nehmen find, und daß eime | andere gedeihen würde, deren Anbau man 
Menge eingenthömlicher Localumftände - anf | wünfcht, wenn davon auch feine einzelnen Stöde 
bie Wahl ber Traubenforte noch befonderen | in der Nähe des anzulegenden Rebſtückes zu 
Einflup außern kann. Gie foll mur als Leitfas | finden fein möchten. 
ben biemen; ed ift aber durchaus möthig, dabei | Ich fchließe mit der wiederholten Bemers 
auch alle anderen Umftände genau zu erwägen, | fung, wie nöthig es ift, bei Anlage neuer Reb⸗ 
ehe man ſich bei der Wahl einer Rebſorte ent⸗ pflonzungen die Wahl der Traubenforte genau 
ſchließt, und ebenfo wenig ift außer Acht zu Lafs | zu überlegen, Ein Mißgriff dabei ift leicht ges 
fen, daß man dutch eine fcharfe und genaue | macht, wirb aber während der ganzen Dauer 
Beobachtung des Verhaltens der Traubenforten | des Weinberges ſchmerzlich empfunden oder 
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erforbert zu feiner Verbefferung bedeutende Kos 
ften, wenn man auch die Jahre nicht anfehen 
will, welche durch foldye Aenderungen am Ers 
trag des Weinberges verloren gehen. 
Weinheim, im Dezember 1837. 





3. Berfuche mit Blutegelzucht. 9 


Schon vor mehreren Jahren legte ich auf 
einem ſehr geeigneten Wieſenſtücke, welches 
mir der hieſige Herr Stadtpfarger Rapp zur 
unentgeldlichen Benügung überlaffen hatte, eis 
nen Teich an, um darin Verfuche über Fort: 
pflanzuna der Blutegel im Freien zu machen. 

Der Teich erbielt fein WBaffer aus dem Grunde 
und verlor ed nie, felbft bei der trocfenften und 
beißeften Jahreszeit; in der Tiefe war Sand, 
auf demselben torfartiger Moorboden. Ich 


ließ nicht zu, Daß Sumpfpflangen in dem Wei: | 3 


“ber ſich anfegten, pflanzte dagegen den Gala» 
mus hinein, nach Angabe und den Borfchlägen 
mehrerer Schriftfteller, den Teich felbft befegte 
ic aber mit 200 Blutegeln. Im Spätjahre 
drauf beobachtete ich fchon allenthalben Cocons 
in der den Weiher umgebenden focdern Ervr, 
theil® über, theild unmittelbar unter dem Wafs 
ferfpiegel. Tief unter dem Waffer und naments 
lich auf dem Grunde felber findet man Feine Co⸗ 
cond. Aus jenem ſchlüpften in der Folge eine 
Menge junger Egel;aus 1 Cocon, welches ich in 
einem Glaſe beobachtete, oft 18 Stüde. Ich 
glaubte nun, daß mein Unternehmen von beſtem 
Erfolg gefrönt feie, namentlich ald ich im Frühr 
jahr überall junge Blutegel bemerkte, denn ich 
hatte nur auderlefene große Egel eingeſetzt. Reis 
ber mußte id) aber fpäter die jungen Blutegel 
nicht in der Anzahl erfcheinen ſehen, ald ich 
nad) dem Ausfchlüpfen aus den Cocons hoffen 
fonnte. Daß der Winterfroft dieß nicht verur⸗ 
fachte, war ich völlig überzeugt, denn die Ei» 
ſcheibe und das in gehöriger Menge darun⸗ 
ter noch befindliche Waller, fo mie ber 
Moordamm, in welchen fich die Thiere verfries 
chen fonnten, gewährten hinlänglich Schuß. 
Bald entdeckte ich dagegen ald eigentlidye Urs 


*) Man vergl. aub das lantw. Wochenblatt 
von 1835 Ne. 13 und 26. D. R. 





fache, d. h. als Feinde ber jungen Egeln, bie 
Larve ber Wafferjungfer (Libellula),der Frühs 
lingefliege (Phryganca) und den Wafferkäfer 
mit feiner freßgierigen unerfättlichen Larve 
(Dytisens), in denen ich durch Section diefer 
Larven mehrere junge Blutegel fand, Letzteres 
Inſect ift felbft den alten Egeln fchädlich. 

Aus diefer Erfahrung mußte ich den Schluß 
ziehen, Daß es ein Leichtes ift, Cocons und junge 
Blutegel zu befommen, dagegen eine ziemlich 
ſchwere Aufgabe, deren Nachwuchs zu erhals 
ten, womit auch wirflidy die Erfahrungen Ans 
berer übereinftimmen. Wo bie Blutegel im 
Naturzuftande in großer Menge ſich se; 
fommen vielleicht entweder jene Feinde nicht 
vor oder die Verminderung ift der Ueberzahl 
von Egel wegen nicht bemerfbar. 

Ich nahm mir nun vor, einen andern Teich 
anzulegen, ynd zwar ganz ohne Waſſerpflan⸗ 
en, weil ich diefe für die Fortpflanzung der 
Blutegel nicht wefentlich, nur ald Schlupfmwins 
fel für die Feinde hielt, ohne die ſich letztere 
auch nicht gerne darin aufhalten; er befam eine 
Quadratform je mit ea. 12°, damit ich von 
jeder Seite den Weiher bis auf den Grund 
überfehen und fo des großen Käferd und ber 
Larve anfichtig werben, die man bann mit eis 
nem Fifchergärnchen herausfifchen fonnte. 

In dem auf diefe Art beforgten Weiher hatte 
ich nun das Vergnügen, die jungen Egel aufs 
Befte gedeihen zu ſehen. 

Sch muß nur bedauern, beichränfter Vermö⸗ 
gensverhältniffe wegen, bie Blutegelzucht 
nicht im Großen betreiben zu können, auf welche 
Weiſe das Gefchäft ſich nur fehr gut rentiren 
und zugleidy dem immer mehr zunehmenden 
Mangel diefer Thiere in etwas abgeholfen wers 
ben koͤnnte. 

Man müßte ein größeres, vielleicht fonft 
wenig brauchbares Grundftüd anfaufen und 
baffelbe in kleine Weiher nach oben bezeichnes 
ter Größe mit Zwifchendämmen von etwa 2° 
Breite umfchaffen; biefelben müßten entweder 
Grundwaffer haben oder fünnten wegen ber 
nahen Berbindbung leicht von einem Punkt aus 
mit Waffer verfehen werden. 

Noch darf ich nicht unbemerft laſſen, daß 
mein bisheriged Bemühen Anerkennung bei ben 
hoͤchſten Sanitätebehörben fand. Durch ihre 
Bermittelung wurden mir in 2 Abtheilungen 
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für mein Unternehmen und zur ferneren Aufs 


munterung 150 fl. von unferer hohen Negies | fi 


rung angerpicfen. | 
Oppenau, ben 27. October 1837. 
Karl Seil nacht, Thierarzt. 





4. Die Veredlung der Reben dur 
Propfen. 


In Folge der durch Oekonomierath Bronner 

in Nr. 51 des Sandwirthfchaftlichen Wochen: 
blatts von 1836 ergangenen Aufforderung an 
bie Weinbaufreunde zu Anftelung von Bers 
fuchen über dad Propfen der Neben nad 
ber dort angegebenen Anfeitung hat Johann 
Baptift Blank von Ettenheim eine Probe mit 
250 Stöden vorgenommen, und dem Borftand 
bes landwirthfchaftlichen Vereins feines Bezirks 
über den Erfolg feines Verſuchs zur weitern 
Beröffentlichung die Anzeige gemacht. 
Nach feiner Mittheilung ging das Wache» 
thum ber genau nach jener Anleitung gepropfs 
ten Reben anfangs fchr langſam von Statten, 
p daß Blank Ende Mai gänzlichen Stillſtand 
m Wachſen der Neben zu bemerfen glaubte, 
das Miplingen feines Verſuchs ald gewiß bes 
trachtete und daher den Befuch feiner Neben 
einftellte. Ganz anders fand aber Blanf den 
Zuftand feiner von ihm verlaſſenen Pfleglinge, 
ald er biefe Ende Zumi zum Erftenmal wieder 
befichtigte, wo er die abgeftanden vermeinten 
jungen gepropften Stöcde frifch und gefund eis 
nem gebeihlichen Fortkommen entgegen gehen ſah. 
Das Wacsthur war durch die während 
bes erfien Saftes eingetretene anhaltende Tro⸗ 
denheit ſtark gehemmt worden, und erfk mit 
Beginn bed zweiten Saftes und durch die in, 
xwiſchen eingetretene feuchte Witterung unters 
fügt, gingen bie Stöde in ihrer Entwicklung 
raſch vorwärts umd trieben durchgängig 5 bie 
6° hohes, gefundes und Fräftiges Holz. Nur 
11 Stöde find gänzlich zurückgeblieben, deren 
Berband beim Einlegen wahrſcheinlich befchäs 
bigt worden ift. 

Die Vereblung der Reben durchs Propfen 
auf bie von Herrn Orfonomierath Bronner ans 
gegebene Verfahrungsweife dürfte daher nad 


biefem Reſultat fehr zu empfehlen fein, wenn, v 


was die Folge lehren wird, der Fortgang die⸗ 
er Reben auch ferner gedeihlich ſich geſtalten 
und die Tragbarkeit günftig ausfallen wird. 
Ueber Beides wird feiner Zeit Anzeige erftattet 
werben, . 

Weitere Berfuche über diefe Veredlungsart 
der Reben dürften übrigens ihre Empfehlung 
um fo ficherer begründen, af& einzelne Proben 
berjelben wohl nicht zureichend find ‚ den am 
Alten hängenden Rebmann fo leicht eines Beſ⸗ 
fern zu belehren. 





5. Mittel, das Kalben der Kühe bei Tag 
zu bewirfen. 


In einer der legten Nummern ber Franffurs 
ter Dberpoftantd»Zeitung wird dieſes Mittel 
durch den Buchbandel um 27 fr. audgeboten, 
was und zu ber Bemerfung veranlaßt, daß ein 
ſolches Mittel fchon in dem landwirthfchaftlis" 
chen Wochenblatt von 1835 mitgetheilt wors 
den, auch daſelbſt eine Beftätigung deffen Bes 
währtbeit, von verfchiedenen Gegenden Badens 


aus, zu finden feie, 
Die Redattion. 





6. Preißvertheilung für Pferdezucht betr. 
Zum Behufe der erfinzaligen Vertheilung ber 
Preife, welche zur Beförderung der Pferdezucht 
in dem $. 13 ber Geflütdordnung vom 25. 
März 1836, Regierungeblatt Nr. XX *), für 
den erften Geſtütsbezirk ausgeſetzt find, und 
wozu Se. Königl. Hoheit der Großhers 
509, ald einen wiederholten Beweid der von 
Höchſtdenſelben der Emporbringung ber 
vaterländifchen Pferdezucht unausgefegt zuge⸗ 
wendeten Sorgfalt, aus Höchftdero Hands 
faffe ben erften Preis mit Sechzig Gulden 
für die vorzüglichfte vierjährige Mutterftute 
guädigft beigefügt haben, wurden folgende Bes 
dingungen der Preisbewerbung feftgefegt und 
befannt gemacht: : 
1) Der Befiger einer Zuchtftute, melcher 
fid) um einen Preis bewerben will, muß dem 


*) Beral, auch Nr. 17 des landw. Wochenblatts 
on 1836. D. R: 
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eriten Geftütöbezirfe angehören. Seine Stute 
muß zwifchen 4 und 5 Jahren alt, fehlerfrei, ger 
fund, wohl genährt und gut gehalten fein, unb 
von einem Hengſte des Leib» oder Landesge⸗ 
ſtüts bedeckt ſein. Eben fo müffen 

2) Die Stutenfohlen dem erften Geſtütsbe⸗ 
zirfe angehören, zwifchen 2 und 3 Jahren alt, 
gefund, fehlerfrei, und von einem Hengſte des 
keib⸗ oder Landesgeſtüts erzeugt fein, 

Nach einer durdy eine Commiſſion von Sach⸗ 
verfländigen vorgenommenen forgfältigen Mu: 
fterung und Auswahl der ald preiswürdig er- 
fannten Pferde wurden am 22.90. M. in Hö ch⸗ 
fer Gegenwart Sr. K. Hoheit des Groß: 
herzogs die Preife den nachbenannten Pfers 
dezüchtern in folgender Ordnung bahier zuges 
ſchieden, und zwar 

I. Der erfte von Sr. Königl. Hoheit 
dem Großherzoge aud Höchftdero Hands 
kaſſe audgefegte Preis von Sechzig Gulden 
bem Georg Jakob Rinf von Knielim 

.gen für deffen vierzährige Zuchtftute. 
IL. Die aus der Landesgeftütdfaffe ausge 


festen Preife für die 4 vorgüglichften Zuchts | h 


ſtuten: 

1) dem Jakob Friedrich Meinzer J. 
von Knielingen für deſſen Zuchtſtute mit 
50 Gulden; 2) dem Daniel Tropf von 
Liedolsheim für deſſen Zuchtſtute mit 50 
Gulden; 3) dem Anton Wetter von Hauen⸗ 
eberftein für deffen Zuchſtute mit 50 Guls 
den und 4) dem Kaufmann Hegerzu Lim 
fenheim für feine Zuchtfiute mit 50 Gulden. 

IH. Die Preismedaillen für die zunächft ale 
preiswürdig erfannten Zuchtftuten; 

4) an Philipp Kutterer von Dars 
landen; 2 Jakob Friedrich Gerharb 
von Rintheim; 3) Joſeph Göhrig von 
Haueneberflein; 4) Anton Böfer von 
— 5) Martin Vogel von Wie 

enthal. 

IV. Die aus der Randesgeftütsfaffe audges 
fegten Preife für die vorzüglichſten ſechs Stu⸗ 
tenfohlen von 2 Jahren: 

4) an Jakob Wirths Wittwe von Eg⸗ 
de ftein für deren Stutenfohlen mit 22 Guls 
en; 2) an Martin Rufvon Knielingen 
für deffen Stutenfohlen mit 22 Gulden; 3) an 
Delmüller Hornung von Friedrichs— 


4) an Daniel Hörnervontiedoldheim 
für deffen Stutenfohlen mit 22 Gulden; 5) an 
Ludwig Braunvon Linkenheim für def 
fen Stutenfohlen mit 22 Gulden und 6) an 
Friedrih Raber von Rusheim für befs 
fen Stutenfoblen mıt 22 Gulden. 

V. Die Preismedaillen für die zunächft als 
preiswürdig erfannten zweijährigen Stuten 
fohlen: 

1) an Ehriftoph Rufe Wittwe von 
Knielingen; 2) Daniel Meinzer von 
Liebolsheim; 3) Bürgermeifter ang 
von Durmersheim; 4) Balentin Jung 
von Haueneberftein; 5) Friedrich Herr 
mannven Niederbühl; 6) Löwenwirth 
Hauff von Linkenheim und 7) Joſeph 


Jungkind d. J. von Huttenheim. 


Hierbei ſieht man ſich noch veranlaßt, der 
Verdienſte zu erwähnen, welche ſich Buͤrgermei⸗ 
ſter Gantz von Durmersheim und Bürger⸗ 
meiſter Groß von Ottersdorf um die befs 
fere Pferdezucht in diefen Gemeinden durch Ers 
— zweckmaͤßiger Fohlenweiden erworben 


aben. 
Karlsruhe, den 26. Januar 1838. 

Großh. Landesgeſtuts⸗Commiſſion. 

v. Gayling. J 





7. Weinerwachs im Amt Stockach von 
1837. 

Nach amtlichen Berechnungen ſind in dieſem 
Jahre im Amte Stockach 120 Fuder, 6 Ohm, 
1 Stuͤtze Wein weniger gewachſen, auch ſtand 
deſſen Qualität, fo wie der Preis pr. Ohm 
um 2 fl. 42 fr., der ganze Geldertrag um 
11336 fl. gegen das Jahr 1836 zurüd. Der 
ganze Weinerwache betrug 373 Zuder, 7 Ohm, 
7 Stügen; ber Mittelpreid pr. Obm4fl.23 fr, 
und ber ganze Geldertrag 19,407 fl. 48 fr. 





8. Landwirtbfhaftliches aus Rußland. 
Der Hauptredafteur der landwirtbfchaftlichen 
Zeitung hat, ald Anerkennung feines eifrigen 
Dienfted, für fich und feine Nachfommen 3,000 
Deffätinen *) Land zum Gefchent erhalten, 
K. Zeitung. 


thal für deſſen Stutenfohlen mis 22 Gulden; | +) = 8850 Bad. Morgen. 
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9. Gewicht verſchiedener Früchte auf den 
in Selbftabminiftration ftehenden Gr. 
Markgräflich Badiſchen Gütern in 
Salem, gewogen im Januar 1836, 
1837, 1838, | 



















Fruchtarten. 


Dintelausrat 
| Sommergerfte . 
' Sommergerfteaudrath 


Ti 
| Wintergerfteaudrath 
Hafer (Rifpen). 
Hafer (Fahnen). 

| Dferdebohnen 
Moht. - : . » 
‚Hirfen (grauer Rifpen) 
Hirſen(gelber Rlumpen) 
Hirſen Mohar). . 

' Hirfen Mohr o. Riefen) 
Heideforn. . . . 









BE: m 2 oo 
Wicken cfchwarze) . 
Kleefamen (dreibl.) 
| Kleefamen, dreibf. Aus; 
r : s .« 
Luzernkleeſam 
Lujernkl eeſamenausrath 
Steinkleeſamen .. 
Steinkleeſamenausrath 
I Hopfenfleefamen mit 
Hilfen » 
Efperfamen . 
‚I Raygrasjamen 








. * * 


1 [3 


+ 





*) #*) Der Reps wurde im Juli und Auguft beim 
Ausdrufch gewogen. 








Gewicht 1 Seſters. 


Fruchtarten. 








1835. 1836. 1837. 








Kartoffeln . . . 
‚Didrüben (weiße) | 
 Diefrüben (gelbe) | 
Erdäpfel (Topinambh.)) — 25, 
Salem, den 31. Januar 1838, 
Seeber, 
Großh. Markgr. Guͤter⸗Inſpektor. 


10. Fortſchritte in der Landwirthſchaft am 
Bodenſee. 

Es find kaum 3 Jahre, ſeitdem Se. Koͤnig⸗ 
liche Hoheit, der Großherzog und Ihre Hoheis 
ten bie Herrn Markgrafen Wilhelm und Maris 
milian von Baden eine der Maiereien der Graf⸗ 
fhaft Salem mit der Abficht in Selbftadmis 
niftration nehmen ließen, um die in Vergleich 
mit andern Gegenden des Landes noch zurück» 
ftehende Eultur dortiger Gegend in Aufnahne 
zu bringen, und bereits find die ſchönſten Früchte 
hievon fihtbar. 

So z. — are die beſſern landwirth⸗ 
ſchaftlichen Werkzeuge immer feſteren Fuß, ins 
dem die, mit deren Fertigung ſich befchäftigen, 
den Schmidte und Wagner Elkert und Lieb in 
Salem in dem Zeitraum vom 1. Mai 1835 
bis 1. Januar 1838 abgefegt haben: 

125 Stud Schwerzifcye Pflüge, 

13 Stud Häufelpflüge, 

9 Stud Felgpflüge, 

2 Repsſaͤmaſchinen, 

1 Hädfeljchneidmafcine, 

2 Zurnipsfchneidmafchinen, 

22 Paar Halbjoche, 

5 Dungjaucheheber neuerer Art. 

Zu dem in Salem eingeführten Kohlreps⸗ 
bau find nicht allein die herrfchaftlichen Paͤch⸗ 
ter, fondern auch viele Landwirthe in der gans 
zen Umgegend übergegangen. Der in Reihen 
gefärte Kohlreps wirft doppelten Ertrag an 





-| Körnern und Stroh gegen den Rübreps ab. 


Die Repsfchäfen, welche fonft auf den Düns 





*) Beide Zucerrunteln. 
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erhaufen getworfen wurben, werben nun als 
utter benußt. 

Der Kartoffelbau mittelft des Pfluges, wos 
bei im Vergleich mit dem Handbau viel Ar: 
beitöfoften erfpart werben, vermehrt fich im» 
mer mehr und mehr. 

Auf allen Pachthöfen fängt mar an, die To⸗ 


pinambour ald Futterpflangen zu bauen, ebenſo 


gab der Bau von Luzerne auf den herrfchaftlis 
chen Gütern ſchon vielen Kandwirthen Veran⸗ 
laffung zur Nachahmung. 

Das Gleiche ift der Fall mit dem Umbruch 
ſchlechter Wiefen, welcher in hiefiger Gegend 
früher nie üblich war, und dem Sommergers 
ſtenbau, welcher auf ſchweren Boden für uns 
möglid) gehalten wurde. 

Der Klee, weldyer fonft in die Winterfrucht 
eingefäet wurde und nicht felten mißrieth , wird 
nun mehrentheild unter, nach Hadfrüchten ges 
baute Sommergerfte gefäet und geräth vors 
züglich. 

Der beffere und größere Futterbau, wozu 
durch Beifpiel die Anleitung gegeben wurde, 
macht cd auch den übrigen Kandwirthen mög» 
Lich, mehr Vieh aufzuftellen und in Folge def- 
fen mehr Dünger zu ergeugen,, um bie Felder 
zu verbeffern. 

Durch die Aufftellung ded eben fo fchönen 
als nüglicdyen Rigi-Biehes, ſowie durch die un: 
entgeldlihe Zulaffung der Karren für fremde 
Kühe, wird in kurzer Zeit ftatt des fo kleinen 
und unanfehnlichen Viched einer der fdönften 
Biehfchläge in hieſiger Gegend einheimifch wer: 
den 


Welche Vorliebe man überall zu dieſem Vieh 
an Tag legt, beweifen die in letzterer Zeit vors 
gefommenen Kälberverfäufe, nämlich ein 3 Mo⸗ 
nat altes Stierfalb an Pächter Schüle in 
Schwandorf um 50 fl., an die fürftfich fürſten— 
berg’iche Gutöverwaltung in Donauefchingen 
ein 8 Monat altes Stierfalb um 70 fl., an 
Freiherrn von Bodmann zu Bodmann ein 8 
Monat altes Stierfalb um 70 fl. j 

Hieraus geht zu Genüge hervor, wie viel 
das Beifpiel wirkt, und zu welch großer Wohl, 
that die auf den herrfchaftlichen Gütern getrofs 
fenen Einrichtungen für Emporbringung der 
Landwirthſchaft in der Umgegend bereits ges 
worden find und mehr und mehr fein werben, 


während jene Guͤter fetbft durch bie darauf be 

ründete rationelle Bewirtbfchaftung, insbes 
—— aber durch beſſere Eintheilung der Fel⸗ 
der, volllommenere Beſtellung derſelben, na⸗ 
mentlich aber Einführung der Wechſelwirth⸗ 
fhaft, einefunftgerechte Plugarbeit, Entwaͤſſe⸗ 
rung ꝛc., Trodenlegung und Umwandlung von 
Teichen in nugbares Land, Aufbruch alter Wies 
fen und deren Niederlegung zu befferem Gras» 
bau, Berbefferung der Keldwege und mufters 
hafte Rebs, Baum: und Düngermwirthfchaft bes . 
reits in eine Aufnahme gefommen find, die viels 
feidyt Mancher bei mehr aufgewandten Mit 
teln nicht möglich erachtet hätte, und zwar 
Aled, was die Landwirthfchaft betrifft, in 
dem furzen Zeitraume von dem Frühjahr 1835 
bis jegt, unter der unmittelbaren Aufficht des 
eben fo erfahrenen, wie unermüdet thätigen 
Gütersnfpectore Seeber. 





11. Weinmufterung zu Konftanz. 

Nah Beſchluß des Tandwirthfcaftlichen 
Amtsvereins dafelbft it auf.den 1. Mai v. J. 
eine Mufterung der Weine aus bortigem Bes 
zirfe von 1834-—1837 angeordnet und es ſiud 
die Weinproducenten aufgefordert worden, bei 
Einfendung ber Proben ihres. felbft erzeugten 
Weines auch das davon etwa verfäufliche 
Quantum, fo wie den Berfaufepreid anzuger 
ben. Das Ergebniß diefer Mufterung wird ders 
einft in dieſem Blatte befannt gemacht werden, 


12. Unentgeloliche Abgabe von Sämereien 
durch Die Unterrheinfreis-Abtheilung in 
Heidelberg. 

Beider Berwaltung der landwirthſchaftlichen 
Bereindabtheilung dahier werden von jetzt bis 
zum 15.März d. 3. folgende Samen und Knol⸗ 
len, jedod; nur in Eleinen Partbieen, auf frans 
firte Briefe, an Landwirthe und Gartenbeflger 
unentgelblich abgegeben. 

Verfchiedene Arten von Sommermweizen, 
Gerſte, Hafer, Hirfen, Bohnen, Erbfen, Wis 
den, Waͤlſchkorn, Magſamen, Tabaf und Kars 
toffeln, fowie von Inkarnatklee, Mobar, Erd⸗ 
äpfeln und andern Feld» und Gartenpflanzen. 

Heidelberg, den 4. Februar 1838. * 

Mepger. “ 


Drud ber G. Braun ſchen Hofbuchdruckerei. 


I) 


7. 


Großher;. 





Rarlörube, 
16. Februar 1838, 


Badiſches 


Sandwirthfchaftliches Wochenblatt. 





Inhalt: 


1) Ein Beitrag jur Ausmiltlung des Kapitalverths der Faſelviehbaltung. 


2) Bekanntma⸗ 


dung der jur Aeier der zweiten Berfammlung deutſcher Landwirthe gegebenen Preisfragen, zeren 
Beantwortungen im Sept. I. Zabres dieſer Verſammlung in Karlörube zur Krönung übergeben wer» 


den. 3) Wulterung des Monats Januar 1838 in Karlsruhe. 


duftenpreiie. 





4) Berihtigung. 5) Yandeepro- 





1. Ein Beitrag zur Ausmittlung des Ka⸗ Nehme ich für gute Gegenden 50 fr., für ges 


pitalwerths der Safelviehhaltung. 


Von Domainenrath Knaus in Amorkach. 


Nachdem mit vollem Rechte man in Baben 
bie gefegliche Beftimmung getroffen hat, daß 
die Faſelviehhaltung, in ſoweit fie als Laſt ei» 
ned Dritten beſteht, gefeglidy abgelödt werde, 
um den Landwirthen einer Gemeinde die Mits 
tel an die Hand zu geben, die Fafelvıchhaltung 
auf die möglichft zweckgemãße Weiſe fernerhin 
felbft zu betreiben, fo wird es an vielen Orten 
dazu fommen, daß ber Werth diefer Verbind⸗ 


lid,feit durch Sadyverfländige augzumitteln ift. | 


Es ift unbefiritten von Werth, daß ſolche Ab— 
fhägungen nach einem möglichit 
gen Maaßſtabe vehandeit werden. 

Dieſem nad) erlaube ich mir, meine bießfall- 


figen Anfichten zur näheren Beurtheilung umd 


Prüfung vorzulegen: 


Angenommen, ed fei ein Faſelochs zu hal⸗ | 


gleichyförmis | 


ringere 40 fr. , Somit im Mittel 45 fr. an, fo 
ergiebt fich ein Geldbetrag von 68 fl. 26%, fr. 
Zufaßbeiftrengem Gebrauch 
durchfchnittlich im Jahr? Mitr. 
Hfr,asfo fl. — fr, 
Etreuftroh gegen den Mift 
compenfirt. 
Riſico, Zins und Abnutzung 
aus dem Aufıhaffungsfapital 
von 60 fl. zu 10%, .0». N i — 
80 fl, 26% fr. 
Es ift mir aus meiner Erfahrung fein Fall 
befannt, wo bei ordentlichem Betrieb die us 
felbaltung durchſchnittlich mehr gefoftet hätte. 
Im 20 fachen Betrag macht ber Aufwaud 
von 80 fl.26 fr. ein Kapital von 1608 fl, 
45 fr., in runder Summe 1600 fl. 


Bei einem einzelnen Ochſen habe ich für 


ten geweſen, fo berechnet ſich diefe Kalt, wo | Wartung und Pflege nichts in Anfag gebracht, 
feine andere geſetzlichen Normen vorliegen, wie | weil fid) voraugfegen läßt, daß ein folcher ein 


folgt: : 
Ein Ochſe, der wie bei faft allen Fafelbals 


zelner Dchfe immer bei andern Vieh ohne be— 
fontere Koflen mit beforgt werde. Wo aber 


tungen viele Kühe zu verſehen hat, bedarf täge | mehrere Ochfen gehalten werdeu, da iſt allers 
lich 25 Pfund einem Fräftigen, fußen Heu an | dings ein verhältnißmäßiger Anfag für Wars 


Nahrungsfäbigkeit gleiches Futter, thut aufs 
hr 9LY, Str, 

Der Etr, Futter in der Wirthſchaft erzeugt 
und verbraucht, kann wohl nicht höher ala zu 
410 — 50 fr. in Geldanſatz genommen werben. 





tung und Pflege zu machen. Ebenfo halte ich 
es bei einem einzelnen Dchfen zu weit getrieben, 
etwas für die Stalleinrichtung und Stalfunter» 
haltung im Auſatz zu bringen. Wo die Hals 
tung fich aber auf mehrere Stufe auedehnt, 
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da wird es wohl billig fein, hiefür etwas in 
Anfaß zu nehmen, was ſich durch die Kocalvers 
hältniffe ergeben muß. 

Mo die Ochſen mit auf die Weide getrieben 
werden müffen, da ift eine ftärfere Abnugung 
zwar voraugzufehen, dagegen wird aber auch 
am Stallfutier etwas gefpart. Wenn gleich 
bei anderen Biehhaltungen ein Zuwachs am 
Werthkapitale in Veranfchlagung zu nehmen 
it, fo if bei dem Fafelvieh im Durchfchnitt 
darauf nicht, fondern eher auf eine Abnugung 
zu rechnen, indem nicht nur befanntlich viele 
Ochſen frühzeitig wild und unleiblich werden 
und vor der Zeit abzufchaffen find, fondern auch 
dad Farrenfleifch den Meggern nid;t der ange 
nehmfte Kauf ift. 

Dertliche Berhältniffe ändern natürlid) die 
obige Beredynung da und dort, und fo einfach 
fie erfcheint, fo ift es Doc) vielleicht dem oder 
jenem Leſer nicht unangenehm, eine Anficht 
hierüber zu vernehmen; vielleicht: gibt diefer 
Auffag auch Anlaß, den Grgenftand von 
anderer Seite zweckmäßiger zu beleuchten. 

Die Berechnung über ten Kapitalwerth der 
Fafel-E bercHaltung iftfchwieriger. Denn das 
Schwein wird bekanntlich mit vielerlei Abfäls 
len gefüttert, deren Geldanſchlag ziemlich res 
lativ ift. Doc; wäre zu wünſchen, daß es 
mand, ber längere Zeit ſchon Fafeleber gehals 
ten hat, feine Erfahrungen zur Belehrung üfs 
fentlich werben ließe. 





2. Bekanntmachung der zur Feier ber 
zweiten Berfammlung deutfdyer Land: 
wırthe gegebenen Preisfragen, deren 
Beantwortungen im Sept. I. Jahres 
diefer Verfammlung in Karlsruhe zur 
Krönung übergeben werden, 


Seine Königliche Hoheit, der Großherzog 
von Baden, haben zur Feier der im Sept. 1.9. 
in Karlsruhe Ratıfindenden Verfammlung beuts 
ſcher Landwirthe eine Preisaufgabe zu ftellen 
geruht; dieſes fchine Beifpiel fand alfobald 
Nachahmung; die Aufgaben felbft gingen in 
öffentlihe Blätter bereitö über, und werden 
bier officiell zufammengeftellt : 


1) Se. Königl. Hoheit, der ®rofherzog von 
Baden: 

„für das befte Werf über bie Gefchichte der 

deutſchen Landwirthſchaft“ 
200 Ducaten in Gold; 

2) Se. Hoheit, der Herr Markgraf Wilhelm 
von Baden 

„für die beſte Arbeit über die Statik bes 

Landbaues oder der Lehre von der Erfchöpfs 

ung des Bodeus durch den Anban verfchies 

dener Gewächfe, und von dem Wiedererſatze 
der ihm entzogenen Fruchtbarfeit durch neue 

Düngung, unter Angabe der angeftellten 

Berfuche und deren Refultatc“ 

100 Ducaten in Gold; j 

3) Se. Hoheit, der Herr Markgraf Maris 
milian von Baden für die befte Löſung der 
Frage: 

„durch was unterfcheibet fidy die englifche 

Lanbwirthfchaft von der deutfchen, welche 

Nenderungen erlitt die englifche Landwirth— 

ſchaft, feitdem Thaer fie beſchrieben; kann 

ſolche mit Vortheil in Deutſchland eingeführt 
werden, unter welchen Verhältniffen und mit 

welchen Abänderungen ? 4 
4100 Ducaten in Gold; 

4) Seine Hocfürftliche Durchlaucht, ber 
Herr Fürft von Fürftenberg : 

a) „für die befte Anleitung zur Taration des 
Grundes und Bodens mit Rüdficht auf 
die landwirthfchaftlichen Verhältniffe 

a) von Süddeutſchland, 
b) von Nordbdeutfchland, 
50 Durcaten in Gold; 
b) „für die befte, auf Erfahrung gegründete 
Abhandlung über die Einflreu von tros 
- dener Erde in die Stallungen, zur volls 
ftändigen Gewinnung des thierifchen Düns 
gers 
50 Ducaten in Gold. 

5) Die badiſche Geſellſchaft für Zuckerfabri⸗ 
fation, welche nach dem Verfahren von Schüs 
zenbach arbeiten läßt. Für die auf wirkliche 
Anwendung gegründete Löfung ber Aufgabe: 

„welches mwohlfeilere Material fann man 

ber Beinfohle bei der Zucerfabrifation ſub⸗ 

ſtituiren 24 
50 Ducaten in Gold; 

6) Der Großherzogl. Kammerherr Freiherr 
Ferdinand von Lotzbeck: 
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„wie müſſen Veterinärſchulen organifirt und 
geleitet fein, wenn fle für die Landwirth⸗ 
fchaft von Nuten fein follen, und welche 
Maagregeln find zu ergreifen, um auch auf 
dem Lande ein zweckmäßiges Hufbefchläg 
einzuführen? 

50 Ducaten in Gold. 

Die Beltimmungen find folgende: 

4) Die Bewerbungen, von welchen Niemand 
ausgefchloffen ift, müffen laͤngſtens bis 1. Sept. 
1. 3, an dad Präfldium der Verſammlung deut: 
fcher Fandwirthe oder an die Centralſtelle des 
Großh. Badifchen landwirthſchaſtl. Vercins in 
Carlsruhe eingeſandt werden; 

2) Die Arbeiten müſſen ein Motto führen, 
und daſſelbe Motto muß auf dem Schreiben 
ſtehen, welches den Namen des Bewerbers, 
ber bei ber Arbeit nicht genannt wird, verſie— 
gelt enthält; 

3) Die Preiderfennung wirb der Berfanms 
lung deutfcher Landwirthe überlafjen ; 

4) Die gefrönten Arbeiten bleiben Eigenthum 
ber Herren Berfaffer, diefe find aber gehalten, 
er binnen Zahregfrift' in den Buchhandel zu 

eben; 
= 5) "Sollten über den einen oder ben andern 
Gegenftand gar feine Abhandlungen oder feine 
der Verſammlung genügende einlaufen, fo wer: 
den auf den Antrag derfelben weitere Termine 
auf ein oder mehrere Jahre ertheilt. 

Der Berfammlung wird ferner eine namhafte 
Summe zur Diepofition geftelt, um damit Aus⸗ 
gezeichnetes im Fache ber Landwirthſchaft nad) 
Gutdünfen zu honoriren. 

Der Gr. Badifche landwirthſchaftl. Verein 
wird auf Antrag der Verfammlung den Innha- 
ber der gefrönten Preisfchriften je nach der 
Wichtigkeit des Gegenftanded oder ber Gebies 
genheit der Ausführung, große oder Meine gols 
bene, große oder kleine fülberne Preismebaillen 
mit dem Bildniß Er. K. Koheit ded Großhers 
3098 von Baben, ertheilen. 


Karlerube, ben 2. Februar 1838, 
Die Direction des Tandbwirthfchaftl. Vereins. 


Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. &, Zeller, 


— — 


3. Witterung des Monats Januar 
1838 in Karlsruhe. 


In den erſten Tagen mild, dann ſteigende 
Kaͤlte bis ſehr kalt in der Mitte von wenig 
Schnee begleitet; dann abnehmende Kälte bie zu 
Regen und Thaumetter in den legten Tagen. 

Barometer: Mittel 27“140,0, höchſter 
Stand 282,2 am 12., tieffter Stand 273,2 
am 27. — Thermometer: Mittel — 4,6, 
hödhfter Stand -+- 5,0 am 4., tiefiter — 17,1 
am 16. — Pfychrometer: Elafticität des 
Dampfed 1,2, Procente der Feuchtigkeit 79. 
— ONmwinde 64, WS 29. — Bewöl—⸗ 
fung: Mittel 70 auf 100 Himmelsfläche, 4 
heitere, 2 ziemlich, heitere, 41 trübe Lage, 2 
mit Regen, 8 mit Schnee, 10 mit Wind, 17 
Duft, 5 Nebel, 2 Reif. — Regenmenge 
fammt Schneewaffer 83,7 Parifer Kubikzoll 
aufden Quadratfuß. Berbünftung: Mit 
tel täglich 1,7 vom 100 ausgefegten Regen⸗ 
waffere. n 

Es folgten einander 24 Eidtage, 15 berfels 
ben hatten eine mittlere Temperatur unter 5° 
unter O, und 3 fogar Temperaturmittel unter 
10° unter 0. Bom 13. bis 17. geht der Rhein 
bei Knielingen ſtark mit Grundeis, am 18. 
ſtellt ſich die Eisfläche, fo daß fie am 19. ſchon 
von Fußgängern überfchritten wird. Wah— 
rend der Bildung einer feften Dede zeigt fih 
ein merfwindiges Aufftauen der Waſſermaſſe, 
denn es feigt vom 16. bid 49. um 10 Fuß 2 
Zoll und erreicht faft den höchſten Stand von 
1837 am 19. Mai, weldyer 8 Fuß 3 Zoll un« 
ter O betrug, nämlich 8 Fuß 5 Zoll. Auf 
fallend ift zugleich Kälte bei wenig Schnee, 
aber Schnee während großer Kälte. Der Ans 
fang des Monats war fo mild, daß man vor 
bem Thor pflügen fehen konnte, — 

t. 





4. Berichtigung. 
Su Ne, 51 des landw. Wochenblattes von 1837 


S. 415 iſt zu leſen: Spalte 1, Zeile 7 von oben ſtalt 
den 17. DOft.: 17. Dezember; 3. 12 von oben ſtatt 


1693-63: 63—68 und Spalte 2, 3. 12.von oben 


ftalt 88: 83 Gr. 
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Landedsproduften-Preife 
IL. Abtheilung. 
Bom 15. Januar bis 12, Februar 1838. 








































Nalter. 


Marktorte, 


Buchenbol;, 
das Nlalter. 
Eihenhol;, 
das Klafter. 
Tannenhols, 
das NHlafter. 
Ssanffaamen, | 
ME Matter. | 
Mohnfaamen, 
Das 8 
Ochſen ſleiſch. 
Das Pfund 
ind» und 
ESchnal fleiſch 
chweint fleiſch, 
das Piund. 
Aalb fleiſch 
das Pfund. 
UUuſchlitt, 
das Pfund. 
Butter, 
das Diund. 
gebrodener 
Blade 
der Gentner. 
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Gönftanz . 
Ueberlingen 
Radolphzell 
Möskirch . 
Stockach. 
Engen .. 
Bonnborf . 
Löffingen. . 
Villingen . 
Rheinheim. 
Waldshut. 
Thiengen . 
Lörrad -» 
Müllheim . 
Staufen . 
Feeiburg . 
Emmending. 
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Gengenbad) 
Dffenburg 
Dppenau , 
Oberkirch. 
Ahern, . 
Bid . » 
Baden. . 
Gernsbad) 
Raftatt .. 
Karlsrube 
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Pforzheim 
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Dıuf der G. Braun’jhen Horfktuchbruderei. 


N: &. 


Großherz. 


Snhalt: 4) Beihreibung 
Wieſenkulturgeſetz für 
eingitellen. 


1. Beſchreibung ded Bullenftalles mit 
Sprungplaß zu Pfungftadt. 


Die hier nach dem Beifpiele der Stadt Hep- 
penheim *) im legten Frühjahre getroffene Eins 
richtung, daß fammtliche Bullen der Gemeinde 
in einem befonderen, bazu eingerichteten Stalle 
zufammengeftelt und auf Koften der Gemeinde 
verpflegt werben, hat ſich fo bewährt, daß ich 
eine gleiche Einrichtung einer jeden größeren 
Gemeinde anrathen möchte. Dieß und der wei- 
tere Umftand, daß die Nützlichkeit der Sache 
vor der Ausführung auch hier, wie dort, faft 
allgemein bezweifelt wurde, jetzt aber einftim« 
mig anerfannt wirb, beftimmte mich, einenähere 
Befchreibung der hier getroffinen Einrichtung 
durch diefe Blätter zu veröffentlichen. 

In hiefiger Gemeinde werden über 600 Stüd 
Rindvieh (Kühe und Rinder) zur Zucht gehals 
gen, wozu die Gemeinde immer 5 Bullen unters 
hielt, welche von drei zu drei Jahren an bie 
wenigſt Nehmenden zur Unterhaltung verpach⸗ 
tet wurden. Auch die firengfte Ueberwachung 
ber Steigbedingungen und deren Ausführung, 
wonach mehrmals die Bullen nachlaͤſſigen Stei⸗ 
—— abgenommen und auf deren Koſten an 

nbere vergeben wurden, war nicht vermögend, 
eine volllommen gute Haltung der Bullen zu 
bewirken, was zur Folge hatte, daß immer 
viele Kühe gölde blieben. Waren die Bullen 
auch nady Außerlichem Anfehen in gutem Zus 
ftande, fo Eonnten”diefelben doch, des erhal» 


*) S Nr. 31. des vorjähr, landw. Wocenblattes- 








des Bullenftalles mit Sprungplus zu Pfungftadt, 


Rarlörube, 
23. Februar 1838. 


Badiſches 


—— . 


Zandwirtbichaftliches Wocheunblatt. 


2) Beiträge zu einem 
das Großherzogthum Baden. 3) Generale an ſämmtliche landw. Ber: 


tenen ſchlechten Futterd wegen, ihren Anfor 
derungen nicht gehörig entfprechen. 

Als Beweis, was bei diefen Thieren gutes 
Futter bewirkt, mag folgender Umftand dienen. 
In hieffigem Orte befteht die Obfervanz, daß, 
wenn eine Kuh beim Sprung durch einen Bullen 
befchädigt wird, die Gemeindskaſſe dem Eigen 
thümer %, feines Schadens erfeßen muß; fo 
wurden im Sahre 1834, 51 fl. und 1835. 62fl., 
1836. aber 73 fl. bezahlt; dagegen brauchte 
1837. in Folge der neuen Haltungsweiſe noch 
fein Kreuzer Bezahft zu werben. 

Ein Bulle erhält bier täglich im Sommer 3, 
im Winter 2 Gefcheid gefchrotenen Hafer mit 
2 Pfund gefchnittenem Heu vermifcht, im Some 
mer 48, im Winter 14 Pf. gutes Wiefenhen, 
welches von Wiefen der Gemeinde gewonnen 
wird, und ald Getränfereined Brunnenwaffer.*) 
Hierbei befinden fich die Bullen in einem aus⸗ 
gezeichnet guten Zuftande und verfehen ihren 
Dienft fo gut, daß fchon im laufenden Jahre 
ein Stück abgefchafft werden konnte, an deffen 
Stelle ein junger zur Nachzucht geftellt wurde. 
Sobald diefer fprungfähig ift, wird der Ältefte 
verfauft und dafür ficher mehr erlöft,, als ein 
junger im Antaufe foftet. ° 

Der Dünger vergütet bie Koften des zum 





*) 3 Geſcheid Hafer wiegen ungefähr 5 Pfund, une 
da 1 Pfund Hafer im Futterwerthe für 2 Pfund 
Deu zu rechnen ift, fo beträgt die Fütterung für einen 
ftarfen Bullen, auf Deu reducirt, täglich: im Som 
mer 30 Pfund, im Winter 23 Pfund. 
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E treuen gebraucht werdenden Strohes vollfoms 
men. Seit drei Jahren find der hiefigen Ge: 
wmeinde zwei, fehr theuer angefaufte, vorzüglic) 
gute Bullen, der eine durch Erſticken, der ans 
dere an Berftopfung, in Folge nachläffiger Füts 
terung, zu Grunde gegangen. Auch folder Art 
von Schaden ift durdy die neue Einrichtung 
größtentheils vorgebeugt. 

Aber auch die Schieflichfeit erfordert eine 
folche Einrichtung, und auddiefem Grunde wird 
hier in der Kürze dafür geforgt werden, daß auch 
die Zuchteber auf diefelbe Weife, wie die Bullen, 
in demfelben Locale verpflegt werben. 

Durch die häufig fattfindenden Zehntvers 
wandlungen bietet ſich vielen Gemeinden Ges 
legenheit dar, fidy durch Erwerbung der ver 
kauft werdenden ftdcalifchen Zehntfcheunen pafs 
fende Rocale zu ſolchen Bullenftällen billig zu 
verfchaffen, wie folched auch bei der Stadt 
Heppenheim der Fall war. Diefen Vortheil 
hatte die hieſige Gemeinde nicht, fie mußte ein 
ganz neues Gebäude mit einem Koftenaufwande 
von 1730 fl. aufführen laffen, wobei die Aus⸗ 
gabe für die Unyäunung des Sprungplages, 
welche einige Jahre früher gefchah, nicht mit 

gerechnet ift. 

—Bemerken muß ich noch, daß hier bie Kühe 
nur den Winter über einzeln vorgeführt wers 
den ; außerdem treibt der Waͤrter die noch nicht 
trächtigen täglich zweimal zufammen in den 
Sprungplag, läßt einen Bullen nach dem ans 
dern heraus und läßt jede einzelne Kuh, fobald 
fle einen. Sprung erhalten hat, durch einen 
Knaben dem Eigenthümer zurücktreiben. Auf 
diefe Weiſe erfolgt die Begattung freiwillig und 
ohne Mühe für die Viehbefiger. 

Ich zweifle nicht, daß die Sache Nachahs 
mung finden wird, und laffe für entfernt woh⸗ 
nende Intereffenten eine nähere Befchreibung 
des hiefigen Bullenftalled und ber damit ver» 
bundenen Einrichtung nebft einer Zeichnung zur 
näheren Erklärung folgen. 

Das Gebaͤude, wovon Fig. A die vorbere 
Anficht in verfleinertem Maßſtabe zeigt, ift 


mafjiv von Steinen aufgeführt. Fig. B*) ber 





*) Der Raumerfparniß wegen ift die Fig. B auf 
ber Zeichnung abgebrohen; man darf fich ſolche nur 
als ein regelmäßiges Viereck vervollftändigt denken, 


% 


— 


Sprungplatz mit einem Geländer von eichenem 
Holze und mit einer doppelten Reihe von Paps 
pelns und Acagienbäumen umgeben, mit einen 
Einfahrtöthor, b einem Pumpbrunnen mit Trog 
und e Sicherheitäftand für Leute, welche eins 
zelne Kühe vorführen. Fig. C Grundriß des 
Gebäudes, dabei d Haupteingang, e Durchs 
gang, f Eingang für die Bullen, g Thüre zum 
Hinausbringen ded Düngers, I Difftärte mit 
Pfuhlſammler und Pumpe, i Gang im Stalfe, 
k Harnrinne von Sandftein, fünf Bullenftände, 
mwooon jeder befonderd mit einer Thüre verfchlofe 
fenift, m Futtergang, n Raum unterder Treppe 
zum Schrotfaften und Futtertrog, o Heumagaziır 
zu ca. 400 Gentner, p Thüre in baffelbe, 
q zwei Yäden zum Einbringen des Heurg, r halbs 
runde Oberlichte, s fünf verfchließbare Lädchen 
zum Eingeben des furzen Futterd. Krippen und 
Kaufen find von Eifen und für jeden Bullen 
befonderd. Im Knieſtocke über dem Stalle ber 
findet ficdy eine geräumige Stube zum Aufents 
halte des Wärrers, nebit Raum zum Schneis 
den und Aufbewahren von Hädiel und Stroh. 
Pfungftadt, im Dezember 1837. 
eß, Bürgermeifter. 
(Aus d. landw. Zeitfhr. von Heſſendarmſtadt.) 


a 
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2. Beiträge zu einem Wiefenfulturgefeß 
für das Großherzogthum Baden. 
Bon E. Zeller. 

Einleitende Bemerkungen. 


Bor Allem finde ich mich zu ber Bemerkung 
veranlaßt, bei den dießfallfigen, hienach in Bars 
ſchlag fommenden Befimmungen von der Ans 
ſicht ausgegangen zu fein, daß es der erfte und 
unverbrücdliche Grundfas fein müffe,- den 
Eigenthümer in unbefchränftem Benugunges 
rechte ſeines Eigenthums, foweit ed nur irgend 
mit dem öffentlichen Wohl in Einflang gebracht 
werben könne, zu fchügen und feine andere 
Aufopferungen von dem Eigenthümer zu vers 
langen, ald zu Erreihung eined größern Ges 
meinwohld unumgänglich erforberlich find, end» 
lih, daß an der Wichtigkeit eines guten Wie⸗ 
fenbaued und eben defhalb an der Nothwendig⸗ 
feit eines angemeffenen Schußes deffelben Kies 
mand zweifeln werde. Schon die Griechen und 
Römer ſprachen fidy in diefem Sinne aus und 
ben beften Beweis, welch große Wichtigkeit 
fie dem Wiefenbau beilegten, finden wir in den 
noch allenthalben fiditbaren Spuren der von 
ben legtern unternommenen großartigen Waͤſ⸗ 
ferung&s Anlagen, wie z. B. in der fombars 
die, wo jegt die Wäfferung zu einem fo großen 
Umfange gediehen ift, wie vielleicht nirgends 
in der Welt; denn es find dort nicht einzelne 
Wieſen, nicht die Wiefen einzelner Gemeinden, 


ed find die Felder ganzer Provinzen, Aecker 


und Wiefen, die bewäffert werben und das 
reizendfte Schaufpiel der höchften Fruchtbarkeit 
gewähren. 


BondenHinderniffen des Wiefem 
baues in Baden. 


Diefe find: 
A. Rechtliche, polizeiliche ꝛc., und zwar, 

4) der Unterfchieb der Amts» und Dorfges 
marfungen; 

2) die Einfprachen ber Fifchereiberechtigten ; 

3) die von Müllern und andern Waſſer⸗ 
werld-Eigenthümern; 

4) die Einfprachen folcher, auf deren Grund⸗ 
ſtücken Wehre angelegt und Hauptbe⸗ 
und Entwäfferungs-Gräben Behufs eines 
regelrechten Baues und in Gemäßheit 


eined gegeben Wieſenplanes gefuͤhrtwer⸗ 
den wollen; ' 

5) bad Vorenthalten bed Wafferd durch eins 
zelne Wiefeneigenthümer ; 

6) dad Unweſen unnöthiger Kahrten durch 
bie — und ungeregelter Biehhuten auf 
ben Wiefen; - 

7) Mangel an Gemeinflan zu Errichtung 
und Erhaltung der nöthigen Wäfferunges 
Anftalten auf gemeinfchaftliche Koſten; 

8) Mangel einer ordentlichen Feldpolizei, 
insbefondere einer gehörig inftruirtem 
Wieſenbau⸗Commiſſion; 

rad) allem dieſem aber 

9) der Mangel eines zeitgemäßen Wiefene 

Cultur⸗Geſetzes. 


B. Techniſche, 

beſtehend in faſt gaͤnzlicher Vernachlaͤßigung, 
freilich aber auch Unkenntniß der Regeln eines 
guten Wiefenbaues, unzweifelhaft ald Folge 
der die en allenthalben beengenden rechtlichen 
Hinderniffe, weil man zu Einführung eines 
rationellen Wiefenbaues beinahe nicht unters 
nehmen, 3. 3. Fein Waffer aus — felbft das 
eigene Grundftüd durchfließenden, Bächen und 
Flüffen nehmen kann, ohne fich einen Schwarm 
von Müllern 2c. über ben Hals zu ziehen:c. 

Brauchbare Materialien zu Bearbeitung eines 
Wieſencultur⸗Geſetzes enthalten: 

Die Constitutiones dominii mediolanen- 
sis deceretis et senatus consultis v. 1747, 
in Mailand zur Zeit noch gültig; 

das Naffau- Dranienfhe Wiefen-Cultur- Ges 
feg vom 18. Dezember 1790; 

das Großherzoglich Heſſiſche Wieſen⸗Cul⸗ 
tur⸗Geſetz von 1830 Reggs. Blatt Nr. 66. Seite 
373 et sqq. 

bie churfürftlich Heſſiſche Verordnung zu 
Emporbringung des Wiefenbaued vom 28, Ol⸗ 
tober 1834. 


Nähere Beftimmungen fürbas Geſetz 
ſelbſt. 


Hier dürften hauptſächlich folgende Punkte 
aufzunehmen zu fein: 

Bon der Abtretung und Befhräm 
fung des Eigenthumd zum Zwecke der 
Wiefenverbefferung imAligemeinen, 

$. 4. Jedes Grundftüd ohne Unterſchied 
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des Eigenthümerd — feie dieſer der Fiscus, 
ein Standes» oder Grundherr, eine Stiftung, 
eine Gemeinde oder eine Privatperfon iſt den 
nachflehenden, im Intereffe der Wiefencultur 
nöthigen Befchränfungen und Verpflichtungen 
unterworfen, 

$: 2. Der Unterfchieb der Gemeinde⸗Ge— 
marfungen kann fürdieAusführumg eines gemein: 
fchaftlichen größeren Bes oder Entwäfferunges 
Planes und der dazu nöthigen Einrichtungen 
kein Hinderniß abgeben. 
-$.3. Kann nur durch das Zuſammenwir⸗ 
Pen mehrerer Anlieger eine wefentliche Verbeſ⸗ 
ſerung der Wieſen und Aecker, namentlich eine 
zweckmaͤßige Bes ober beziehungsweiſe Eutwäfs 
ferung bewerffleligt werben, fo foll diefe auch 
gegen den Widerfpruch einzelner Brtheiligten 
ausgeführt und fernerhin unterhalten werden 
fönnen, wenn die nach dem Flächenraum zu bes 
technende Mehrheitder betheiligten Grundbes 
flger, unter Vorlegung eines vollftändigen, die 
Angabe ber Koften derBerbefferung und den Bors 
ſchlag der Vertheilung derfelben enthaltenden, 
iedoch 4 Wochen lang zuvor zur Einficht fämmts 
licher Betheiligten bei dem Ortsvorftande zu 
hinterlegenden Berbefferungeplanes bei dem Bes 
zirfdamte darauf anträgt, und diefes nach vors 

ängiger Bernehmung der Betheiligten und des 

rtövorftanded den entworfenen Wiefenvers 
befferungsplan für nüglich und zweckmaͤßig er 
fennt. Aus dem Großh. Heflifchen Kulturs 
geſetz.) 

$. 4. Sobald bad Bezirksamt bei dieſer 
Vernehmung den Berbefferungsplan zur Aus: 
führung geeignet erklaͤrt hat, fann, des Wider 
ſpruches Einzelner ungeachtet, unbefchadet jes 
doch der Befchmwerdeführung, alsbald mit der 
Wäfferungseinrichtung vorgefchriten werden. 

$. 5. Jeder Grundeigenthümer ($. 4.) ift 
verbunden, zur Anlage von Wäfferungseinrich- 
tungen den von Sadverftändigen für nötbig 
erachteten Raum gegen angemeffene, nach Ber: 
haͤltniß des Flächengehaltes der Antheile von 
ben Eigenthümern ber durch bie Anftalt zu bes 
mäffernden Wiefentheile, in einer Summe zu 
bezahlende Entfhädigung abzutreten. 

$.6. Werden jedoch zu Verbefferung einer 
Wiefenfläche ſolche Vorfchläge gemacht, bri 
deren Ausführung außer den Eigenthümern der 


in der betreffenden Wiefenkulturliegenben Grunt ⸗ 
ftüde Jemand activ oder paſſtv betheiligt iſt, 
die Sache ſich alſo nicht bLoß zu einer polizeilichen 
Einfchreirung eignet, gehört alfo 3. B. das, 
für angezeigte Zwecke abzutretende oder zu vers 
aͤndernde Grundeigenthum nicht zur Wiefenflur, 
deren Berbefferung bezweckt wird, follen daher 
Gebäulichkeiten, Wafferbauten, Wafferleituns 
gen oder Teiche, welche weder zu Dewäffes 
rung noch Entwäfferung ber zu verbeffernden 
Wiefenflur beftimmt find, abgetreten, vers 
ändert oder aufgehoben werden, follen außer, 
halb dieſer Wieſenflur Wafferbauten, Wafs 
ferleitungen, Schöpfräder, Teiche ıc. ange 
legt, fol außerhalb derfelben fließendes oder 
quillendes Waffer zu beren Bewäflerung abge 
geben, fol Waffer einer ſolchen Wiefenflur in 
außerhalb derfelben befindliche Flüffe, Bäche, 
Gräben oder Teiche abgeleitet werden, fo fin 
det hiezu ebenfalld ein Zwang ftatt, jeboch nur 
nad) vorausgegangener formeller Entfcheidun 
gegen Leitung voltändiger Entfchädigung und 
gegründet auf das dießfalls noch zu beftims 
mende bejondere Verfahren. (Beftimmung des 
Gr. Heff. Kulturgefeges.) 
(Fortfegung folgt.) 





3. Generale an fämmtlicdye landw. Ber: 
einsftellen, 


Für unfere Gefhäftsorbnung ift es wuͤn⸗ 
ſchenswerth, daß Anzeigen über Ein» und 
Austritt von Vereinsmitgliedern nicht, wie 
manche jener Stellen zu thun pflegen, in jedem 
einzelnen Falle, fondern je am Schluffe eines 
Monats gemacht werden, wobei hinfichtlich der 
Austritteanzeigen moch befonderd auf $. 1 der 
unterm 48. Januar 1837 (landw. Wochenbl. 
Nr. 4) veröffentlichten Geſchaͤftsordnung ver 
wiefen wird. 


Karlsruhe, den 42. Februar 1838. 
Eentralftelle des landwirthſchaftl. Vereind, 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 
@. Zeller. 


Druct er ®. Braun ’fcden Hofbuchdruderei. 


N: 9. 


Großherz, FEN S 





Karls ruhe, 
2. März 1838. 


Badiſches 


Landwirthſchaftliches Wocheublatt. 
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1. Beiträge zu einem Wiefenfulturgefeg 
für das Großherzogthbum Baden. 
Bon €. Zeller. 
(Zortiegung.) 
$. 7. Ale größere, d. bh. mehr als das 
Eigenthum einer einzelnen Gemeinde berührende 
Wäfferungsanlagen unterliegen der Genehmis 
ung ber betreffenden Staatöbehörde, wogegen 
Ehre Ausführung den Betheiligten nach dem von 
biefer genehmigten Plane und uxter ihrer Con⸗ 
trole überlaffen bleibt, 
-Benügung öffentlicher Ge— 
wäffer. 
A) Allgemeine Beftimmungen. 


Waſſer⸗, Staus und Hebungswerke dürfen 


in allen nicht fchiffbaren Feüffen, die mit 
Schleußen verfehenen ausgenommen, an ben 


dazu nach Ermeffen der betreffenden Tech⸗ 
zum nothwendigen Mahlen und Schroten der. 
ı Brobfrüchte, worüber bei entfichenden Zwei⸗ 


nifer geeigneter Stellen angelegt werben; 

$. 9. in ſchiffbaren Flüffen dagegen nur 
fotche Werke, welche die Schifffahrt und vie 
Leinpfade nicht hemmen und nöthigenfalls Schnell 
weggefchafft werden fönnen. 


Bei ſchon beftehenden foll der feitherige Ger 
brauch fein Verbleiben haben, wenn die Bes 
theiligten nicht von felbit etwas anderes be⸗ 
ſtimmen. 

$. 11. Zur Zeit der Flößerei muß — wenn 
das Waſſer hiezu ganz erforderlid) ift — die 
MWiefenwäfferung unterbleiben, wogegen bei 
überflüffigem Waſſer diefes nad) $. 13. hiezu 
benußgt werden darf, 

B. Befonbere, hinſichtlich der Gr 
meinfhaft mit Wafferwerfen. 

$. 12. Den Müllern kann, wenn nicht ein 

umfaffendered Recht zum Vortheile der Wäffe- 


rung bereits befteht, von Sonnabend um 6 


Uhr Abende an bis zu derfelben Stunde des 
ride os Sonntage dad Mühlwaffer 
für die Wäfferung entzogen werben, ausge⸗ 
nourmen bei außerordentlihem Waffermangel 


feln die Drtepoligeibehörbe zu entfheiden hat. 
$. 13. Ebenfo fteht denfelben, wie allen 
andern Waffergewerfäbefigern, gegen die Bes 


$. 10. Wird in einem flößbaren Bache mügung bed zu ihrem Betriebe überflüffigen 
oder Strome ein Wehr, Deich, eine Schleuße | ober auß dem Bache oder Mühlgraben abges 
ıc. angelegt, fo muß bereu Anlage fo bewirkt leiteten Waſſers für die Zwecke der Wiefenwäfs 
werben, baß zur Zeit der Flößerei dieſelben ferung Feine Einfpraihe zu, wenn micht befon 
geöffnet und dem Floßholze der freie, umgehins ‚ dere Rechtötitel hiegegen fpredyen. Es ſoll da; 
erte Durchgang verfchafft werben kaum. Für | ber durch Sacdhverftändige die, zum Betriebe 


Sihleußen, welche zur Zeit der Berfünding 


des Wirfenkulturgefeße® nicht ſchon beftehen, | 


fann übrigen® feine Abgabe geforbert werben. 


eined jeben Werks nöthige Waſſermaſſe bei 


mittlerem Wafferftatid ausgemittelt und derge» 


ſtalt feftgeftellt werden, daß der zu jener Zeit 


> 
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zum Betrieb ded Werks hinreichende Waffers 
fand, durch mehrere, foweohl vor dem Waf 
ferbeete ald in dem Zuleitungsgraben dee Werte 
oder in dem Bade ſtromabwärts einzufegende, 
Sicherpfähle und Normalbreite-Örenzen gegen 
alle weitere Berinträchtigungen der Wieſen⸗ 
eigenthämer gefichert bleibe. 
Alles über der Horizontallinie dieſer Sicher⸗ 

pfähle ftebende Waffer foll demnächſt als zum 
Betrieb des Werks überflüffiges Waſſer erklärt 
und zur Wieſenbtwaͤſſerung verwendet werben 
dürfen und zu dieſem Ende die Wieſeneigen— 
thümer berechtigt fein, in den Zuleitungsgra⸗ 
ben des Werks oder in den betreffenden Bach, 
Kännel, Rinnen, Röhren 2c. einzulegen, deren 
innere Sohle jedody mit der durch die Sicher⸗ 
pfähle ausgemittelten Höhe des Wafferftandes 
jo Reben muß, daß das Waffer nur dann, wenn 
ed diefe Normalhöhe überfteigt, in die Käns 
nel ıc. eintreten kann. 

$, 14. Die Anlegung von Wehren, Deir 
chen :c. zum Behufe ber Wiefenbewäfferung 
kann in den Untergräben von Mühlen oder fons 
ftigen Werfen in fo weit nicht verhindert wer⸗ 
der, ald dadurch bei mittlerem Waſſerſtande 
das Waſſer nicht unter die Räder des Werte 
zurücgeftaut wird. In biefem Falle müffen 
jedoch diefe Wehre mit doppelten Fallbrettern 
verfeben fein, welche die Berreiber des Werke 
zu der Zeit, wo das Waffer anwächst und uns 
ter die Räder zurückſtaut, fo weit aufziehen 
dürfen, als zu Abwendung der Stauung nötbig 
it. Bei felbft in mittlerem Wafferftande dem 
Werfe nactheiligen Stauungen dürfen gar 
feine Wehre, fondern etwa nur hydraulifche 
‚Räder, Saugwerfe ıc. angelegt werben. 

$. 15. Kann oberhalb eines, in einem Bach 
für einen Mühlbetrieb bereits ange egten Wehre 
ein folche® zum Behufe der Wiefenbewäfferung 
angebracht und hiedurch das Waffer dergeflalt 
auf die Wiefen abgeleitet werben, daß ed nadı 
gefhebener Benupung dem Wehre oder dem Zus 
leitungsgraben der Mühle, alfo ohne ihre Beein⸗ 
trächtigung wieder zurücfält, fo kann bieges 
gen feine Einfprache erhoben werben, wogegen 
aber aud) in diefem Falle zur Sicherftellung 
der Mühle das Wiefenwehr gegen bie Rormals 
höhe des mittleren Wafferftandes um fo viele 
Zoll niedriger gelegt werden muß, als nöthig 
ift, um ihr den freien und unmittelbaren Zufauf 


von wenigftens ’/,, oder wo bieß nicht hinreicht, 
eined größeren aliquoten, von Sachverſtändi— 
gen auszumittelnden Theild der ganzen Wafı 
fermaffe zu fichern. 

$.16. Ohne befondern Rechtsgrund kann 
aus den, zum Betrieb der Mühlen angelegten 
Sammelteichen zur Wiefenwäfferung fein Waſ⸗ 
fer abgeleitet werden. 

$. 17. Haben die Wiefeneigentbümer ſchon 
vor Erlaffung bed Wiefenfulturs Sefeked das 
Recht zur Ableitung von Waffer aud dem Zus 
leitungegraben der Müble ohne Nüdjicht auf 
den Wafferftand erworben, fo foll es hiebei 
in der Art fein Bewenden haben, daß die bis 
herige Tiefe und Breite der von ven Wieſenbe⸗ 
figern in ten Zuleitungsgraben gemachten Käns 
nel oder Gräben auf cine dieſem feitherigen 
Beſitzſtande und dem Mühlbetrieb angemeffene 
Art fo regulirt, daß die Wiefeneigenthümer, wie 
bie der Mühlen ıc. jo wenig ald möglidy ge⸗ 
fährbet werden. 

8.18. Die Wiefenbefiger find in dem Fall 
($. 13), wo fie dad Waffer aus dem Zuleis 
tungsgraben der Mühle beziehen, zur Reparas 
tur des Muͤhlenwehrs und Unterhaltung des 
Zufeitungsgrabens nach Maßgabe ihres Waſ—⸗ 
ferbezuge® beizutragen verpflichtet, infofern fle 
zu legterem erft Durch das Wieſenkultur⸗Geſetz 
berechtigt werben und nicht fchon frübere ans 
dere Beltimmungen vorhanden find, ald bei 
melch’ leßteren ed aledann fein Bewenden bat. 
Können ſich bie. Betheiligten über jenen Bei: 
trag nicht von felbft vereinigen, fo wirb er von 
der betreffenden Behörde audgemittelt. 

$. 49. Sicherpfaͤhle, Wehre ꝛc. bürfen 
von Mühls ıc. Befigern fo wenig ald dad Ge⸗ 
fälle, die Dimenflonen der Räder ıc. verändert 
werben; Jene müſſen vielmehr bei jeder vor 
habenden Reparatur ihred Mühlenbeeted, Vers 
änderung der Räder, Bäder, ſowie des Ins 
tergraben der betreffenden Behörde vorerft 
Anzeige hievon machen, welche darüber zu was 
chen bat, daß Feine, die Wiefenbewäfferung bes 
nachtheiligende Beränderungen eintreten. Auch 
bürfen 
$. 20. neue Mühlgänge oder Getriebe nur 
dann angelegt werben, wenn dadurch der Waſ⸗ 
feraufichlagbedarf zum Nachtheile der Wieſen⸗ 
bewäjlerung nicht vermehrt wird, 

(Schluß folgt.) 
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2. Ueber nützliche Wirffamfeit land: 
wirhſchaftl. Vereine. 
Ben Domainenratb Knaus in Amorbad. 

Es verdient allgemein befannt und nachge⸗ 

ahnıt zu werden, auf welche practifch nützliche 
Weife der Großh. Heſſiſche Kandwirthfchafte- 
verein dadurch wirft, daß man aus allen Theis 
Ien des Landes Leute aufzubringen fucht, die 
in Darmftadt im geregelten Wieſenbau und 
Nivellement unterrichtet, dann ind Fand mies 
ber ſich vertbeilen und dem Ghrundbefiger bei 
dem Bollzuge der vom Stante durch Prämien 
ſehr aufgemunterten Wiefenverbefjeruingen um 
billiges Geld zu Dienjten fteben, 

Um diefe Dienfte noch wirffamer zu machen, 
werden diefe Leute auch in der guten Anlage von 
Dungitätten, Sauchenbehältern, Sudelpumpen 
belehrt. *) 

Eines folchen beffifchen Wieſenbauers bedient 
ſich dermalen die Fürftl. Reiningifche Verwal⸗ 
tung zu bedeutenden Wiefenverbefjerungen zur 
vollen Zufriedenheit. 

Wer Heffen durchreiet, kann ſſich von ber 
Wohlthat überzeugen, die dadurch dem Rande 
zu Theil wird und wirflich, es follte dieſes 
zweckmäßize Berfahren auch anderwärts durch⸗ 
geführt werden, 


3. Preisvertbeilung des landw. Amtövers 
eind Kenzingen. 

Diefe fand pro 1837 am 22. November in 
Kenzingen ftatt, und es erhielten: 

Eine große ſilberne Medaille für den fchön: 
ften Wucherftier von 3—4 Jahren, der Alte 
ftadtrath Joſeph Schwarz von Kenzingen; 
eine Fleine filberne Medaille für das fchönfte 
Paar Ochſen, Anton Futterer von Fordy 
heim; Joſef Merflin von Oberhaufen für 
die meiften Zuchtfchweine, einen Ducaten ; Bals 
thafar fienemann von’Herbolzbeim für die 
jchönfte felbftgezogene Kuh von 3—6 Jahren, 
4 Ducaten; für das fchönfte felbftgezogene Foh⸗ 
fen von 1—3 Jahren, 4 Ducaten: Bäder Mis 
chel Eccard von Weisweil; Joſef Pfaff 


*) Solide Männer find denn auch wefentliche 
Stügen für den landwirtbicbaftlihen Verein im 
Vollzug alles deffen, mat er Öutes fördern will. Ins 
dem fie in der täglichen Berübrung mit ten Landleu⸗ 
ten ftehen, wirken fie mit mehr Erfolg, ald manche 
‚ Schriften, durch That und Beiſpiel. 


von Kirnhalden für die fchönfte ſelbſtgezogene 
Stute von 5—6 Jahren, 1 Ducaten; Bürgers 
meifter Zeifer von Oberhaufen für den Bau 
des erften Gemeindebackofens im Oberrheinfreie: 
eine kleine ſilberne Medaille; Bürgermeiſter 
Franz von Niederhauſen für den Bau eines 
Gemeindebackofens: eine kleine ſilberne Mes 
daille; Johann Maurer, alt, von Ober⸗ 
haufen, als Beſitzer von 61 Bienenflös 
den, für Beförderung der Bienenzucht, 1 Kro⸗ 
nenthaler; Johann Ringtoald von Wa 
genftabt für die fhönfte Kalbin: 1 Kronenthas _ 
ler; Mebger Anton Goldfhmidt für 
das fchönfte Fohlen: 1 Kronenthaler; Obers 
[ehrer Reich von Endingen, obgleich Fein 
Preis audgefegt wurde, für Beförderung der 
Seidenraupenzucht: 4 Ducaten. . 

Das Feit hat folhen Anklang gefunden, daß 
die Zahl der Mitglieder ſich durch Unterzeidhs 
nungen auf 162 erböhte. 

An dem Mittagemahl, bei welchem wieder: 
holt Toaite auf das Wohl Seiner Königs» 
lihen Hoheit und der Hrn. Marfgrafen 
Wilhelm und Marimilian Hoheiten, als 
eifrige Beförderer der Landwirthſchaft, ausge 
bracht wurden, haben 130 Bereindmitglieder 
Antheil genonmen. 


Kenzingen, den 31. Januar 1338. . 
Der Borftand des Amtsvereins. 
Diep. 


4, Die Abgabe des landw. Wochenblat— 
tes an die Schulen des Großherzog: 
thums betreffend. 

Die Gentralftelle mußte mit Befremden wahr: 
nehmen, daß manche Pfarrämter die den Schus 
fen gehörigen landw. Wochenblätter in Ems 
pfang nehmen und diefen erft am Ende des Jahr 
red abgeben, während dieſes Blatt doch wö⸗ 
ehentlich erfcheint und auch fo ausgegeben wers 
den muß, men nicht mancher Theil beffelben, 
als auf diefe Verſendungsweiſe berechnet, ohne 
Nugen bleiben foll; fie hofft daher jenen Ges 
brauch, wo er etwa noch flattfinden ſollte, für 
bie Folge abgeftellt zu fehen. 

Karleruhe, den 7. Februar 1338. 
Gentrafftelle des landwirthſchaftl. Vereine. 
Frhr, v. Ellrichshaußen. 

vdt. ©. Zeller... 
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Anhalt: *) Ueber das Austrodunen naffer Felder. 2) Die landwirthſchaftl. Hefte getreffend. 3) Den 
Catebismus über Landwirtbihuft von Profeflor Ekerle betreffend. 4) Fertigung landwirthidaftl. 
Werkjeuge. 5) Verkauf von Rebwürzlingen. 6) Erinnerung an die Landleute. 7) Lıterariiche Anzeigen. 





1. Ueber das Austrodnen naffer Felder. 


Bei dem Drte N., welches zwifchen dem 
rechten Ulfer der Donau und dem Bodenfee liegt, 
befand fich auf dem höbern Theile feined Bo» 
dend noch im Jahr 1829 ein verfumpfter, bes 
ziehungsweiſe öder Plag von ungetähr 9',, 
Jaucherten, ein unregelmäßiged oben breites und 
unten ſchmales Viereck bildend, an beffen fd» 
licher Länge eine Nadelholz⸗, an deſſen öftlicher 
größern Breite aber eine Yaubwaldung hinzie⸗ 
ben ; gegen Norden grenzt derfelbe cbenfalld 
nit feiner etwas längern Seite an audered Aders 
feld — ſich mit der ſchmaͤlern weſtlichen Grenze 
in einem Spigmwinfel vereinigend. 

Seine Unterlage ift ziemlich fompafter Thon, 
bedeckt zu ungefähr einem bid anderthalb Fuß 
mit thonigtem Moorgrunde. 

Damals war er von einem Filze von Moos, 
von faxren Grasarten, von Binfen ꝛc. übers 
wachen. 

Bon allen Seiten verfenfte fi der Platz 
gegen die Mitte, wo fidy das Schnee: und Res 
genwaſſer fammelte, und durch den größern 
Theil des Jahres eine Pfüge bildete, im Gans 
jen aber ſich etwas gegen den weftlichen Spiß: 
minfel neigte, außerdem allein bei dem fehr 
geringen Grfähe die Ableitung des ausgezoge⸗ 
nen Wafferd möglidy war. 

Des unbedeutenden Ertragd wegen wurde 
derfelbe einem Privatmanne, welcher den Schuß 
2c. gedachter Waldungen beforgte, zur Benugung 


überlaffen, ber bie etwas höher gelegene Umge⸗ 
bung mit Erbbirnen, audy einige Streden mit 
etwas Gerſte und Haber bepflanzte, von ers 
fterer Gattung jährlich. 6 bis 8 Säde, und 
von legterer Gattung Einfaat 60 bie 80 Gar⸗ 
ben, aus dem innern Raume aber höchftend 10 
Zentner ſchlechtes Heu befam. 

Nach deffen Tode z0g der Eigenthümer den 
Plag in der Abficht an fih, ihn nugbar zu 
machen. 

Hienach wurden vorerft gegen bie Walduns 
gen gleidhfortlaufende Grenzlinien gezogen, und 
nach denfelben ein Graben um den Plag herum 
geöffnet, welcher oben 5°, unten 1',,* breis 
und 3° durchſchnittlich tief war, fomweit das 
angeordnete gleichfortlaufende Gefäll durch die 
unebene, zum Theil höderichte Rage nicht eine 
ftärfere oder feichtere Tiefe deffelben nothwen⸗ 
dig machte. 

Ein gleich tiefer Graben, jedoch nur von 
etwa 2 bis 2'/,* Breite, wurde durch die Mitte 
des Platzes von feiner öſtlichen Breite gegen 
den gedachten weftlichen Spigwinfel unter ges 
böriger Beachtung eines gleichfortlaufenden Ges 
fälles, in diefe hinein aber fächerartig ähnliche 
gegen Welten gehende Gräben gezogen, ber 
Hauptgraben jedody fo weit über den Plag 
hinaus verlängert, ald es bie WBafferfeitung , 
nämlich auf 40 bie 50 Rutben weit, erforderte. 

Der Schluß» und der ebenbemerfte Wafferab» 
feitungdgraben, außer bem troden zu legenden 
Plage, blieben bisher offen. — Der inner dem⸗ 
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ſelben befinbliche Haupt « und alle barein ges 
führten Seitengräben wurben aber wieder, und 
zwar der Art eingeworfen, daß nach ihrer ganz 
zen Länge zwei erfene Stangen von 4—5 Zoll 
Durchmeffer, nebeneinander und eine folche das 
rauf zwifchen beide auf den Grund der Grär 
ben gelegt, darauf ein grobed Kıeßgeröll bis zu 
einer Höhe eingemworfen, welche durchſchnittlich 
einige Zoll über den fompafteren Thon herauf 
reichte, dieſes mit Reifig auf 4—5 Zoll did 
bedeckt, um Damit zu verhindern, daß der darauf 
eworfene beffere, aus den Gräben audgehobene, 
Boden fich nicht mit dem Kießgerölle vor feis 
ner feſtern Berfegling vermenge, fofort der übri⸗ 
ge Auswinf aus dem Schluß, und aus den 
intern wieder eingeworfenen Gräben auf dem 
ganzen Plate nebit dem feinern Kießgeröfl und 
Sande, das ſich bei dem Ausheben des gröber 
ren Gerölles in der Kicßgrube ergab, her 
umgeführt, auch bamit die vielerlei fleinern 
Vertiefungen, foweit die abgehobenen Erdhöcker 
nicht ausreichten, ausgefüllt und abgeebnet. 
Bei ben günftigern pecuniairen Berhältmif 
fen des Eigenthiimerd wurde die ganze Arbeit 
in nicht vollen 3 Wochen unter Beihülfe der 
dazu erforderlichen Menfchenbände, welche das, 
mas wegen zu ftarfer Näſſe nicht geadert wer: 
ben fonnte, mit dem Spaten umgruben, bad 
Gebüfch längs den Waldungen ausrodeten, die 
Gräben öffneten, den audgegrabenen Boden 
verwarfen und verbreiteten ıc., und mit Beis 
hülſe von 4 bie 5 vierfpännigen Ochfenzügen 
daher noch fo zeitig vollendet,. daß der ganze 
Platz auf den früber trodnern Anhöhen mit 
Gerſte und Erbbirnen, in der Mitte aber mit 
Syaber angefäet werden fonnte, welche Früchte 
ſchon fo in der erften Ernte gedieben, daß der 
Haber eine Menge Halme von mehr als ſechs 
Fuß Höhe ohne die fernvollen Riſpen trieb, 
und daß überhaupt barauf daffelbe Jahr 2800 
Haber- und 800 Gerftengarben *) nebft unge, 
fähr 200 Simri Erdbirnen eingeführt wurden. 
Das nähftfolgende Fahr erntete man eine 





*) Wegen befihmerlihem Ginbarnen der Gar: 
ben im einer febr boben Scheuer wurden dieſeiben 
minder ſtark gemacht, daber ju einem Gimri A 
1120 Pariſer Kubikzoll Gerfte 4%, Garden, und zu 
rer Huber 4 Öarben durchſchnittlich er. 

r | “ 


gleiche Anzahl Beefen **), das teltere Jihr 
verhältnißmäßig eine ähnliche Anzahl Gerſten 
garben, fobann den fchönften Klee, und fo von 
Jahr zu Jahr bisher immer reichlichere Erträgs 
niſſe aller Art davon ein, indeſſen die in obiger 
Art angebrachten, hier f. g. Sutterdohlen in 
Ableitung des Waſſers dem beabfichteten Zwecke 
ohne weitere Koftenverwendung volllommen 
entfprachen. 


Selbſt die anliegende, Früher fehr naffe Na⸗ 
belholzwalbung hat durch den an ihr hinziehen⸗ 
den Schlußgraben dee ausgetrockneten Platzes, 
fo wir anderfeitd die daran liegenden anderen 
Privatfelder bedeutend gewonnen. 

Für ein beziehungsweiſes Oedfeld, aus wel⸗ 
chem man in feinem urfprüngfichen Zuftande 
vom Morgen hödhiteng 20 fl. erlöfer hätte, und 
das durch die zugefchobenen, daneben gelege⸗ 
nen Parcellen im Ganzen nun auf 15 Morgen 
inner feinem neuen Umfangegraben angewach⸗ 
fen ift, immerhin ein bedeutendes Ergebniß ! 

Seine Entwäfferung und Trockenlegung' hat 
übrigend folgende Koften veranlaßt: 

Außer dem dazu verwendeten eigenen 
Fuhrwerke, deffen Koftenbetrag Leider nicht zu 
Geld angefegt, und außer den erlenen Staus 

en, welche ebenfalls ohne Geldanfag aus den 

aldungen bed Eigenthümerd genommen wurs 

den, ſowie außer dem dorther erhaltenen Reis 
Big, welche ſaͤmmtliche Gegenftände zu höch⸗ 
ftend beziehungsmweife 200 fl. und 40 fl., zus 
fanmen für. 2 2 2020. 240 fl. 
angenommen werben fönnen, 
für dad Ausſtocken und Ausro⸗ 
ben von Öebüfhen!e.. . . 60 fl., 
für Grabenöffnen . 14aA1 fl. 26 kr., 
für dad Ausgraben und Erhe⸗ 
ben des Kießgerölles, und für 
das Hmgraben der Pläge, 
wohin man das erfte Jahr mes 
gen noch nicht vollftändig abs 


gelaufenem Waffer mit dem 


Pfluge nicht kommen Fonnte, 
fowie für das Bermerfen bed 
aus den Gräben gehobenen und . 
erübrigten Grundes, für das 
Abebnen ber Heinen Höder 





*) Triticum Spelia. 


4 


und Ausfüllen der Verticfuns x 
gm. 2 ed» Beh 38 kr. 

Zufammen auf 15 Morgen 523 fl. 4 fr. 
oder auf einen Morgen 34 fl. 52 fr, 

Wenn andere Gutsinhaber auch die Mi 
tel nicht befigen, ein folche® Unternehmen in 
Einem Jahre zu vollenden, fo können fie es ots 
wiß in mehrere Sabre eingetheilt, und wahr: 
fcheinfich mit weit geringern Koften durch ihre 
eigene Familie und Dienflleute ausführen, fos 
bald ſie die Sache nur planmäßig beginnen. 

Nach und nach läßt fih Alles erzielen; 
ſprichwortlich wurde ja Rom aud; nicht in Eis 
nem Sahre gebayt! 

Neferent hat mehrere dergleichen Austrock⸗ 
nungen naffer Felder und Wicfen mit gleich 
günftigem Erfolge vorgenommen und geleitet; 
te jedoch da viel wohlfeiler auegeführt, wo ihm 
- in der Nähe Kalkbruchſteine zu Gebote ftanden. 

Bei diefen fallen die Stangen zur Unterlage 
weg, obwohl fle überall gut find, und nament⸗ 
lich auch forchene Stangen dazu verwendet wers 
ben fünnen. 


Nur dürfen die Gräben in ihrem Gefälle | 


nirgends eine Verfenfung erleiden. 

In toldyem Falle werden bie, in ihrer Tiefe 
einen bis anderthalb Fuß breiten Gräben auf 
einen bis anderthalb Fuß mit Bruchfteinen aus⸗ 
gefüllt, welche über 15 bie 20 Cubicjoll nicht 
mefjen ſollten, und zwar ohne alle Regel, wie 
ed der Wurf gibt. 

Diefe gröbern Steine werben oben mit einem 
Steingerölle überfchlagen oder bebedt, wie 
man folche® jegt überall zu Straßenreparatios 
nen verwendet” Auch baranf fommt, wie oben, 
eine Lage Reifig, und fodann der ausgegrabene 
Grund bid zu genüglicher Abebnung bed auds 
geworfen gewefenen Graben, deffen Reit auf 
dem audzutrodnenden Felde oder ber Wiefe 
gleichartig vertheilt wird. 

Der Wiefen fcheint dad Abſtechen ber Ras 
fen in viereckigten Plägen, und ihr Beiſeitsle⸗ 
gen, jedoch ohne fie aufeinander zu beugen, 
bafür zweckdienlich, daher anzurathen zu fein, 
bamit bie wicber eingemorfenen Gräben nadı 
Vorausgegangener Einftämpflung ded Bodens 
dadurch bedeckt, fofort die Spuren der gezoges 
nen Gräben ganz unbemerfbar werden. - 


Auch diefe Art Wafferableitung hat fich feit 


u 
[} 


zwanzig Jahren vollſtaͤndig erhalten, wo bie 
Gräben und ihr Wiederausfüllen nach vorge 
fchriebener Orbnung. bergeflellt und vollzogen 
worden find, wonad) mau als eiuen untrüg* 
lichen Beweis annehmen darf, daß derlei for 
genannte Sutterdohlen für das Entwäflern 
naffer Felder 2c. weit wohtfeifer, keinen Platz 
raubend, alfo viel entfprechender als offene 
Gräben, oder ausgemauerte Abzugboblen feien, 
indent fle nie einfallen, auf jedem Punkte bad 
Waffer einfangen und einlajjen, und feinen 
Schlamm im Innern abfetsen laſſen, da folche 
in den engern Fugen von bem ſtets durchſickern⸗ 
den Waſſer immerfort ausgewaſchen wird. 

Auf Plägen, wo ſchlechterdings fein Ges 
fall zu gänzlicher Emfernung des abgezogenen 
Waſſers gefunden werden fonnte, ließ Refes 
rent auf deren niedrigften Stellen ins Gevierte 
6 bis 8’ weite und 10 dis 15 tiefe Köcher 
ausmerfen, ffe auf obige Art, wie bie Gräben, 
ganz mit Steinen ausfüllen und mit Erbe bes 
deefen, barein aber ebenfalls mit Steinen auds 
gefüllte unterirbifche Gräben fächerartig aus 
deren Umgebung, auch nach der Anfaat die äu⸗ 
ern Waſſerfurchen genen die der Art hergeftells 
ten Sutterfenfgruben führen, wodurch ſich die 
angewandte Mühe und Koften (verſteht's fich 
bei etwas größeren derlei vernäßten Flächen) 
auf ähnliche Weiſe mit einem reichlichen Ger 
treidewuchs ausglihen, ſtatt daß früher 
wilder Senf, wilder Rettig, Chamomillen ıc. 
allein darauf gediehen find. 

Mögen diefe hier gelungenen Verſuche auch 
anderswo, befonders in naffen Gegenden, nach⸗ 
geahmt und mit gleich günftigem Erfolge aus⸗ 
geführt werden! * 


— — 


2. Die landwirthſchaftl. Feſte betreffend. 


Karlsruhe, den 23. Februar 1838. 
Dem Vernehmen nach haben Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog genehmigt, daß im 
September d. 3. während der Dauer ber Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Landwirthe in hieſſger Nähe 
ein landwirthſchaftliches Feſt abgehalten wird. 


Dem Plan zu Folge ſoll ſolches einige Tage 


waͤhren, und dieſe Veranlaſſung benugt wers 
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ben, die Landwirthe des Großherzogthums 
durch Preife und Prämien auſzumuntern, wie 
die wichtigften Zweige der Kandwirthfchaft durch 
außerordentliche Mittel zu unterflügen. 





3. Den Catechismus über Landwirthſchaft 
von Profeſſor Ekerle betreffend. 


In einer Beilage zur Karlsruher Zeitung 
Nr. 51 wird in einem Artikel, welcher über 
Landwirthſchaft handelt, dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Catechismus des Profeſſors Ekerle in 
Raſtatt eine große Lobrede gehalten, und dabei 
geſagt, der Verfaſſer ſei von der Centralſtelle 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu deſſen 
Herausgabe aufgemuntert worden. 
Wir erklaͤren hiemit dieſe Angabe für uns 
richtig. 
. Karlörube, den 24. Februar 1838, 
Eentralftelle des landwirthſchaftl. Vereine. 





4. Fertigung landwirthſchaftl. Werkzeuge, 


Die Unterzeichneten beehren ſich, dem land: 
wirtbfchaftlichen Publikum biemit anzuzeigen, 
daß bei ihnen folgente landwirthfchaftliche Ges 
rätfchaften gefertigt werden: 

1 Repsſaͤemaſchine für 44 fl., 

1 Kelgpflua, 16 fl., 

1 Häufelpflug 12 fl., 


1 ——— Pflug, für ſtarken Boden, 
1 fl. 
Beftellungen find im Voraus zu machen, da en 


feine vorräthigen Geräthe zu haben find. 
Muftergeräthe von den Unterzeichneten Fön 
nen bei Heinrich Fleck dahier eingefehen werden. 
Ittlingen bei Eppingen, im Februar 1838, 
Joh. G. Münd, Scmiotmeijter. 
And. Lang, Wagnermeifter 
in Ittlingen. 





5. Berfauf von Rebwürzlingen. 
In den Rebſchulen des Großherzogl. Mark: 


graͤflichen Rentamts Salem find über den | 


eigenen Bedarf deffelben 








4800 Krachmoſt⸗ 

8650 Traminer: 

2500 Burgunder« und 
32,409 blaue Sylvaner⸗ 
vorhanden, und werben von genanntem Rent⸗ 
amte oder aud) von dem berrfchaftlichen Reb- 
meiſter Bohi zu Bermatinzen an Kaufliebhaber 
billigen Preifed abgegeben, 


Rebwürzlinge 





6. Erinnerung an die Landleute. 

Für das eintretende Frübjahr machen wir 
von frühern Artifelm diefed Blattes anf fol- 
gende aufmerkſam: 

Ueber die Frühlingsarbeiten auf den Wiefen. 
1831. ©. 33, 

Ueber das Zufcjneiden und Seen ber Wur⸗ 
jelreben. 1833. ©. 33. 

Ucher die Bortheile der Wurzel» vor dem 
Blindreben. 1833. ©. 185. 

Ueber die Behandlung der Bäume zu Ans 
fang des Frühjahre. 1833. ©. 10 und 45. 


7. Literarifche Anzeigen. 
Bei L. Pabſt in Darmſtadt ift erfchienen: 
Die Lehre von dem Nivellement. Ein Leit⸗ 
faden für den Unterricht in Gewerbſchulen, 
Forſt⸗ und landw. Anſtalten. Mit 1 Figuren 
tafel. Preis: 24 Mr. 


‚Bei herannahendem Frühjahre empfehlen 


Anleitung zum 


TZabafs-Bau 


mit ſyſtematiſcher Befchreibung der wichtigflen 
fulsivirten Tabafdarten. 
BVertast 
im Auftrage der Central⸗Stelle des Grosherjoglic 
Badiſchen landw. Vereins 


von 
deren Sceretär &. Zeller. 


| gr. 8.4, Bogen ;geheftet, Preis 7 gar. 30 fr. rbein. 


®. Braumn’fche Hofbuchhandlung 
in Karlsruhe. 


Drud ber G. Braun’fchen Hoftuchdruckerei. 


N: 11. 


Großherz. 





FKarlsruhe, 
16. März 1838. 


Badiſches 


an at h 
eg 
— 


Landwirthſchaftliches Wochenblatt. 


Inhalt: 1) Preisaufgabe, welche Se. Hochfürſtliche Durdlaudht, der Fürft zu Leiningen, zu der 
Verſammlung deutiber Landwirthe ausgelegt baben. 2) Beiträge zu einem Wiefenkulturgereg für 
das Großberzogtbum Baden (Schluß). 3) Berichtigung. 4) Landesproduftenpreile. 











1. Preisaufgabe, welche Seine Hodhfürft- 
liche Durchlaucht, der Fürft zu Leinin- 
gen, zu der Verfammlung veutfcher 
Sandwirthe ausgeſetzt haben. 


1) Aufgabe. 
Darftellung bes land» und forftwirth- 
ſchaftlichen Zuftandes des 
"Dbenmwalbesg;“ 
mit praftiih ausführbaren BVorfchlägen zur 
Verbefferung bed Betriebs im Allgemeinen und 
im Befonderen und mit vorzüglicher Rückficht 

auf die Frage: 
nob und wie die feither aus ben Waldungen 
zum landwirthfchaftlichen Gebrauche entnom⸗ 
meneStreu ohneNachtheil derfandwirthfchaft 
wenigftend im fo weit entbehrlich gemacht 
werben fönae, als dieſes der rationelle Bes 
trieb der Forfiwirthichaft gebietet, und bie 
Waldungen diefe Streu ohne Schwächung 
bes mittleren Forfterträgniffes nicht zu vers 
miffen im Stande find.“ " 
2) Preis, 
Ein Hundert Ducaten in Gold. 


HBedbingungen fürdiepreiés— 
bewerbung. 

Die Preisbewerber haben ihre Aufgaben it 

berfelben Art, wie diefes für bie übrigen aus» 

gefepten Preife vorgezeichnet ift, bie zum 1. Sep⸗ 


tember d. J. bei dem Praͤſtdio der Verfanms | 


ı Tung, oder ber Gentralftelle des Großherzoglich 


Badifhen Iandwirthfchaftlichen Vereins in 
Karlsruhe einzureichen. 

Um den Preis kann Niemand fidy bewerben, 
ber nidyt den ganzen Odenwald durch eigene 
Anſchauung Fennen gelernt hat und dieß dadurd) 
beurfundet, daß er außer der allgemeinen Dars 
ftellung der Grundzüge des land» und forftwirths 
fhaftlichen Betriebs mwenigftend zwölf Ges 
marfungen, und zwar fünf aus dem Heſſiſchen, 
fünf aus dem Badifchen und zwei aus dem 
Bayerifchen Theile des Odenwaldes, in wel⸗ 
chen fidy die verfchiedenen Betriebsarten de6 
Odenwaldes barftellen, genau befihreibt. 

Als Grundfag wird feftgeftellt, daß ber 
Odenwald einer Seits durd) die Bergftraße 
und den Neckar, anderer Seits durch den Main 
begrängt werde. Die Gränzen des Großhers 
zoglich Heſſiſchen Odenwaldes find unbezwei⸗ 
felt; rückſichtlich dee Großberzoglich Badiſchen 
und Königlich Bayeriſchen Gebietstheiles vom 
Odenwalde wird genauer bezeichnet, daß dass 
jenige Gebiet verftanden ift, welches auf der 
Iinfen Seite der vom Nedar bei Didesheim 


nach Würzburg führenden Heidelberger Straße 


bid an bie Ervbach bei Hardheim, von da links 


| der Ervbach bie in den Ausfluß derfelben in den 
Main und auf der linken Seite des Maine herab 
bie in den Ausflug der Muͤmmling in den Main 


bei Dbernburg gelegen iſt. 

Dabei wird jedoch ausdrüdlich bemerkt, 
baß die Ebenen der Bergfiraße, fo wie bie 
Thäler des Kedard und Mains unter der Preis 
aufgabe nicht begriffen find, dieſe vielmehr vor 
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zugsweiſe bie Höhen bed Odenwaldes in ſich 
- begreifen foll. 

Wer den Preis erhält, hat feine Ausarbeis 
rung binnen Jahresfrift durch den Druck zu vers 
öffentlichen. 


Die getreue Angabe möglichit vieler, aus: 


den Dertlichfeiten entnommenen, Zahlenvers 
häftniffe wird vorzüglich gewünſcht. 

Den Preisbewerbern wird.überlaffen, wel⸗ 
ches Frucht» und Flächenmaas ic, fle ihren Aus⸗ 
arbeitungen zum Grunde legen wollen, jedoch 
wirb-vorgefchrichen, daß eine Reduktion aller 
Zabfenverhältmiffe ind Franmzöfifche und Preu⸗ 
Bifche Maaß ꝛc. in einer befondern Tabelle bei⸗ 
zufügen ſei. 

HPreisgericht. 

Die Verſammlung deutſcher Landwirthe er⸗ 
theilt den Preis, indem deren beide, pro 1838 
beſtellten, Bräffdenten nebſt noch drei weiteren 
aus der Mitte der Berfammlung durch die beis 
den Präfidenten gewählt werdenden loka kun⸗ 
digen Mitgliedern, ein aus trei Lands und 
zwei Forſt⸗Wirthen beftehendes Gomite bilden, 
deffen Stimmenmehrheit über den Preis ent⸗ 
ſcheidet. 


5) EventuelleVerlängerungdes 
Termins für bie Preisbewer— 
bung. 

Wenn bis zur Karlöruher Verſammlung im 
September 1838 feine oder eine preiswürdige 
Loͤſung der Aufgabe nicht einfommt, wird der 
Termin auf zwei Jahre noch verlängert. 

In diefom Kalle wirb fich wegen bes Preid- 
gerichts eine Modifikation vorbehalten. 





2. Beiträge zu einem Wieſenkulturgeſetz 
für das Großberzogtbum Baden. 
Schluß) 

$. 21. Für jede bewaͤſſert werdende Wie⸗ 
ſenflaͤche ſoll eine angemeſſene Waͤſſerungsord⸗ 
nung *) nach Uebereinkommen ber verſchiedenen 
Eigenthümer,, oder wenn fich dieſe nicht ver 
einigen können, durch die competente Behörde 
feftgefegt werben, 





*) Mufter zu ſolchen behalte ich mir vor, 


$. 22. Di bie Ausübung, der Waͤſſerung 
dem einzelnen Wiefenbefiger nicht überlaffen 
werben faun, fo foll für jede Bewäfferunges 
fläche ein befonderer Wiefenauffeher beftellt 
werben. Diefer [äßt durch einen eigends dazu 
aufgeftellten Arbeiter die Wäfferung der eins 
zelnen Theile nach dem gegebenen Plane aut 
führen und hat im Uebrigen darüber zu wachen, 
daß die Waffers, Staus oder Hebunge- Werke 
ftetd in gutem Stande erhalten, Die Haupt 
gräben gehörig geräumt werben, hat ferner bie 
Bauten zu leiten und über ſaͤmmtliche Koſten 
Rechnung zu ftellen, die, die einzelnen Wiefens 
befiger hieran treffenden Antheite von diefen zu 
erheben, fowie am Ende jeden Jahres über feine 
ganze Gefhäftsführung Rechenfchaftabzulegen, 


IV. Bon der Beförderung und dem 
Schutze der Wiefenkultur insbe 
fondere. 


$.23. Die Umwandlung von Ackerland in Wie⸗ 

ſen, ſowie von Wieſen in Aecker ſteht dem Grund⸗ 
befiger jederzeit frei, vorbehaltlich der Entſchä⸗ 
digung aller hierdurch in ihren Rechten benach⸗ 
theiligt werdenden Perfonen ıc. 

$.24. Aderland, das zehntpflichtig ift, ges 
nießt, fo lange es zum Wieſenbau benügt wird, 
die Befreiung von jeder Art von Zehntabgabe; 
meun der Zehntherr der Gemarkung ein und 
derfelbe ift, 

$. 25. Die Beſitzer von Grundſtücken, 
welche an einem fließenden Waffer liegen, deſ⸗ 
fen Ufer fich in Folge des Ueberſtrömens ober 
auf fonftige Art dergeftalt erhöht hat, daß bei 
großen Fluthen das ausgetretene Waſſer nicht 
gehörig in das Beet zurückkehren fann, haben 
die Anlage der zur Zurüdfübrung diefrd Waſ⸗ 
ferd nötbigen Extwäfferungsgräben gegen Ent 
richtung einer angemeffenen Entfchädigung von 
Seiten der hierbei: betheiligten Grunbbefiger 
zu geftatten. Gemeinjchaftliche Flut» Entwäfs 
ſerungs ⸗ und AbzugesGräben find ftetd auf ges 
meinfchaftliche Koften anzufertigen uud bezies 
hungsweiſe offen zu erhalten, wenn nicht die 
Ausführung der Arbeit durch perfönliche Dienſte 
der Betheiligten vollzogen wird. Sofern jedoch 
biefelben in legterem Falle den, vom Orlksvor⸗ 
ftande zu biefem Zwecke getroffenen, Anordine - 
ge nicht in ber dazu beflimmten Zeir Folge 
eiften, fol jedenfalls bie Aushebung der 


s 


ben fofort auf der Saͤumigen Koften beiwirkt | 


werben. 

$. 26. Die umnöthigen Fahrten über bie 
Wieſen follen ganz abgeftellt, die nötbigen aber 
fo regufirt werben, daß jeder von feinem Wie 
fentheife auf die Fahrt fommen kann. Wenn 
fidy jedoch eine folche Regulirung nicht ausfüh⸗ 
sen läßt, dann foll jede ald Dienftbarfeit fort 
beftehende Fahrt über andere Wielen ftetd nur 
über die naͤuliche Stelle, und wenn fle bloß 
zur Abführung des Heus und Grumetd beftcht, 
nur zur Erntezeit, aber nicht zu andern Zeiten 
und Zweden, ausgeübt werben. Hinſichtlich 
der, durch die Wieſen nach ben Ortfchaften, 
Feldern, Waldungen ıc. beftchenden Fahrten 
foll ebenfalls eine Stredung, wo ed möglich 
ift, erfolgen, auch die obige Beſtimmung, daß 
die Fahrt ſtets nur über die nämliche Stelle 
auszuüben ift, gelten. 

$. 27. Die Biebhuth fol auf kunftmäßig 
umgebauten und gecbneten Wiefen ohne Ein: 
willigung der Eigenthümer nie, auf den, in 
ihrem natürlidyen Zuftande belaffenen Wiefen 
aber nur mit bem Herbſte und zwar längftend 
vom 1. Dctober bis 15. März, alfo jedenfalls 
erft nach beendigter Ernte ausgeübt werben. 
Schweine, Gänfe, Efel und Pferde follen nie 
in bie Wiefen getricben werben. 

Denjenigen, welchen die Huth ald Dienft 
barfeit zuftand, fol für die Aufhebung derfels 
felben auf den Funftmäßig gebauten Wiefen 
eine, ben 2Ojährigen Werth der Herbſthuth 


gewährende Entfhäbigung, für die Befchräns | - 


fung ber Huth auf den Herbft und Ausſchlie⸗ 
fung der Vieharten aber Fein Erfag geleiſtet 
werden. 
$. 28. Steht jedoch die Huth nicht einem 
Dritten ald Servitut zu, fie vielmehr blos von 
den Sintereffenten einer Wiefenfläche wechſel⸗ 
feitig ausgeübt wird, dann fol es letzteren über 
laffen bleiben, darüber, ob bie Viehhuth im 
Herbfte ausgeübt werden fol ober nicht, durch 
Stimmenmehrheit zu befchließen. 

.$. 29. Dagegen foll es jedem Wiefeneigens 
thümer freifteben, fein Vieh auf feinen Wiefen« 
theilen zur Herbſtzeit zu weiben, infofern er dafs 
felbe ohne Berührung anderer Wiefentheile, oder 
mit Bewilligung deren@igenthumer, darauf treis 
ben fann, 

$. 30. Auf Wiefen, die andffentliche Wege 


ftößen, ober deren Fahrten fo regülirt find, daß 
davon zu jeder Zeit in bie öffentlichen Wege oder 
Wiefenfahrten gefahren werden kann, foll es 
den Befigern erlaubt fein, zu jeder ihnen be 
liebigen Zeit zu mähben, auch fowohl Ernte» als 
andere Fuhren davon und dahin zu thun. Das 
Rämliche fol aud) dann gelten, wenn der Be: 
figer einer Wiefe von dem Eigenthümer des, 
foldye umfchließenden Grundftücds die Erlaubs 
niß zur Durchfahrt erhält. 

$. 31. Wiefentheile, welche in ber Mitte 
einer Wiefenfläche liegen und worauf bie obige 
Beflimmung nicht anwendbar it, follen da⸗ 
gegen nicht nach Belieben der Befiger, ſon⸗ 
dern nach der Mähordnung bewirtbfchaftet wers 
den. Die Beftimmung, ob eine Mähordnung 
eingeführt werden foll oder nicht, bleibt dem. 
Beichluffe der, im einer Gemeindegemarfung 
betheiligten Wiefeneigenthitmer, wozu auch bie 
Ausmärfer gehören, überlaffen. 

$. 32. Wenn eine Mähorbnung durch Stim⸗ 
menmehrheit der Wiefenintereffenten nicht ber 
fchloffen it, fo dürfen folche Wiefen zwar nad 
Belieben der Befiger beerntet, die Kuhren aber 
ohne Bormwiffen der Beſitzer der Wiefen, worauf 
bie Fahrt rubt, durch das ftehende Gras nicht 
gefchehen. Vielmehr follen diefe Befiger erft zum 
Mähen einer Kahrıbreite aufgefordert und nur 
dann, wenn fle dieſes unterlaffen, die Fuhren 
durch das Gras, jedoch nur über die nämlichen 
Stellen, genommen werben. 


Schlußbemerfung. Eigentliche Felds 
yolizei-Beftimmungen bleiben für eine fpätere 
Arbeit vorbehalten. Der Zwei gegenwaͤr⸗ 
tiger wäre aber erreicht, wenn fle zu vielfeis 
tigen und baldigen Bemerfungen Veränlaffung 
gäbe, wozu ich ſchließlich im Sutereffe der guten 

Sache auffordere. 
Karleruhe, im Februar 1838. 
€. Zeller. 





3. Berichtigung. 
In Nr. 6, des landw. Wocentlattes Seite 26, 
Spalte 1., Zeile 25 it nach „Warnung zu lefen: 
„für Gemeinden.- 
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Landesproduften:Preife. 
II. Abtheilung. 
Bom 12. Februar bis 12. März 1838. 


























































=E 328 =% Er Er 8 Ss Pr 8, ds © 8 

1 1— 1 
Marttorte. | 55 | && | && | 25 [25 | 83 [88 [232] 85 [82 | 3: 
w u Eu Eu se o 13 tz 3— Es ch s u 
82 182 |22 ]32 l22 | 2 ]32 Je:2 5° 21 =2 * 
Adte. Jate Jate Ja fr. 
Gonftanz . 1413911355] — | 10 n 
Ueberlingen —1—-1—1—1—-]101- | 8 — 
Radolphʒell IIS. Sad 9 —1- — - —— 
Möslirh . 1—J—i-1--1el— —— | sköh2 
Stodad rn 1 Pier ke Ball mu Koma kam 44 ar —1— 1231 — — 
lo—————————— io J——— 
Bonndborf. JAAA— 3 er u: X 
Löffingen . I—1-1—1—1-1—1-1—1—1- 1-1 — —— —I-1—1-/-E]_ 
Villingen . —1—-1—1-- 1-1 11l— „IN—| Hits 
Rheinheim. I-1—I— | —-1I—1—-1-1—1—-1— 1-1 — 4 Re a I Bra 
Waldshut. 5 —T--1-I—1—1I—11.- |inl— —liBi I] 
Ihiengen . —[- 1—1—1.-|-1— u a a HER Hi dt 
Sörrah .. I —4—1—1-i— -1-—1—1— —ıol-— 161-1 — 
Müllheim . —1—#18/— 1. -|100— 14—1191— 1-11 
Staufen . 18/—J18j—1. |141— 14—1/71-_ 1 EL: 
Beibtwg . I I—T--1-1—1-4 - I-1-1—1—1— —— — ———A— 
i 17-11-1131 - 151--111— 11-1 - 
Enbingen „ II— — ir win iseiae Ba * 
Ettenhimn IIAIIAI⸗ — 10- 2 144-1171 —— 
Haslach .. ——— — A——ñ 
kahr . I--1—-1—1-1 1-14 1-1— | — —1—-I- * 19214 — 
Wolfach * —— —— — —— —— — —— 
Bengenbahd IIIIAAIV— 10 * A 
Offenburg 174154 — w 14-17 I: Eh 
Oppenau „ K14— 1030| 9 —I-1-1—1--I— | — id — * 13 3—— 
Oberlich . -115/205— 1 71— |1 = ——I.-]4sl | 1] 
Adern, .' 171-116, —1— 111 ie -16 | Rp] — 
Bühl . . —1-1-1-1-—1100— al; 14-181 -| Pal 
ernsbach — 17-11 - En 164— | 171— | 4 
Maftatt , . 17T Teil — — — ln — 1u— — — —4 — 1 — 
Karlsruhe — — — —i⸗ a —— BEE be BE. SE 
Dforzheim 88 of - m 14 18[-1-]-1- 
Dun R = 3 15 118 hs 
ruchſul Pr — u GE , u u he 
Mannheim — _ —* 2 —* * der 
Deidelderg I—1—I-1-1-1—1_1-1-1-1-| 1112. 123 112 — —sã— 
Mosbah „ FE —— 131 Ihe 
— MRS Pac fe DO TG Ma Da DEN ME SA Da Ic Tu De: Ei ER Ir TB Tu 5 
al 








| | 
sn. SHE -FEHEFFERS EEE 


Drud der G. Braun'fchen. Hofbuchdrugerei 


N: 12. 





Karlörube, 
23. März 1838. 
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Inhalt: 1) ueber vollkommenere Gewinnung des thieriſchen Düngers durch Einſtreuung von Erde, nach der 
von Amtsratb Blod empfohlenen Methode. 2) Ueber ſchädliche Mißbandlungen der zur menſchlichen 
Mabrung beitimmten Tbiere. 3) Die Acciſe von GütertaufchiContracten betreffend. 4) Wiebverfiche: 
rungs.Anitalt für Deuticland in Yeipzig. 5) Witterung des Monats Februar 1838. 6) Ueberſicht 
des Mein: und Gelvdertrags des Herbites 1837 im Gr. Badiihen Mitteirheinkreife. 


1. Ueber vollfommenere Gewinnung des 
thierifchen Düngers durch Einftreuung 
von Erde, nad; der von Amtörath 
Bloc empfohlenen Metbode. *) 

Der königl. preußifche Amtsrath Block zu 
Schierau in Sphleflen, ein ebenfo gebildeter 
ald erfahrener Landwirth, befonderd bekannt 
durch feine Abſchätzungsgrundſätze, hat In einer 
Brofchüre, welche im Jahr 1835 in Breelau 
erfchienen ift, das Einfireuen der Erde in den 
Stallungen als ein Mittel empfohlen, um mehr, 
befferen und weit wohlfeileren Dünger zu er 
halten, ald es durch Einftreuen von Stroh 
möglich ift. Diefe Methode bat die Aufmerks 
famfeit aller denfenden Landwirthe auf ſich ges 
zogen, fie hat bereits Nachabmung gefunden, 
fie it bei der Derfammlung deutfcher Land— 
wirthe in Dresden zur Sprache gefommen, 
und von bdiefer für wichtig genug erfannt 
worden, zu Berfuchen und Beobachtungen auf 
zufordern und Nefultate für die naͤchſte Ders 
fammlung zu ſammeln. 

Die erwähnte Schrift enthält ober einerfeitd 
Berechnungen, die nur dem wiffenfchaftlich ges 
bildeten und mit Blocks früheren landwirth⸗ 


*) Anmerkung. Diefe, von dem Vorſtande des 
Bucener landw. Amtsvereind , Freiberren Rüdt 
von Collenberg zu Bödigbeim junächſt für die 
Landmwirtbe jenes Bezirts abgefaßte und unter ihnen 
vertbeilte Belebrung geben wir auch bier ibres all 
gemeinen Intereifes halter. DN 


fchaftlichen Werfen bekannten Ranbwirthen vers 
ftändlich fein Fönnen, anderfeirs find die Bes 
rechnungen nach preußifchen Maßen und Ger 
wichten aufgeftellt, wodurch gleichfalls birfe 
Schrift in den Händen der meiften Landwirthe 
unverftanden bleiben würde. Ich habe desbalb, 
um die für unfere Gegend befonderd wichtige 
Methode der Düngergewinnung allgemein ver⸗ 
ftändlich zu machen und fie möglicht ſchnell zu 
verbreiten, einen Auszug aus der Schrift von 
Blod gemadhıt, und mo Maße und Gewichte 
vorfommen, foldye auf unfere Maße und Ges 
wichte reduzirt. : 

Die Futter s und Einftreumittel, die wir bei 
der Viehzucht verwenden, werben im Durch» 
ſchnitt nur mit zwei Dritiheil durch den Ertrag 
der Tbiere bezahlt. Ein Drittheil müffen wir 
ald den Werth ded gewonnenen Düngerd ans 
nehmen. 

Wenn wir; B. für eine Kub täglich 25 Pf. 
Heu, dad Wurzelfutter u. dgl. mit gered:net, 
brauchen, fo beträgt dies jährlich 91 Gentner ; 
rechnet man den Gentner Heu zu 48 kr., fo bes 
trägt dies fürd Sahr . . . 73f.— fr. 
ferner brauchen wir, um gut eins 
zuftreuen, täglich 10 Pf. Stroh, 
alſo fürd Jahr 36 Etr.; rechner 
man 16 Pf. auf 1 Bund, fo find ” 
died 228 Bund Stroh, das 100 
zu®fl.gerehnet .» . : . ABFl.40 Mr. 
Wir brauchen alfo für Futter ud 
Stroh für 1 Ruben. . . .„ 86.40 fr. 
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Nun iſt aber noch die Arbeit, bie Zinſe aus | „auf das vollkommenſte ohne Verluſt aufzufan⸗ 
dem Stall, das Salz, die Ketten u. dgl., ende | „gen und zu gewinnen, Aecker und Wieſen das 


lich Unglücksfäͤlle, Verkalben, Verfiegen u. ſ. w. 
nicht in Anrechnung gebracht, Ausgaben, die 
zum Theil alle Jahre, zum Theil von Zeit zu 
Zeit bei jedem Viebſtand vorfommen, und wels 
che wir nur zu 29 fl. jährlich anıchmen wol: 
ten, fo haben wir im Ganzen eine Ausgabe 
von * * * D .. ” * 106 fl. 40 fr. 
Eine. Ruh gibt im Durchſchnitt E 
des Jahre, bie Kalbezeit mit einges 
rechnet, täglich ungefähr 2, Mag 
Milch, die Maß zu 4 fr. gerechnet, 
10 fr.täglich, und aufs Jahr 6 Afl. 
ferner 1 Rab. .» .» . Til 
83 fl. — fr. 
dieſe von ben Ausgaben abgered)» 
net, bleibt . . 2 2 0 0. 36f.40 Fr, 
oelche nicht durch den Ertrag gedeckt find. 
Der Ertrag ift alfo 66 Prozent und der 
Werth des Düngers 34 Prozent der Ausgaben. 
Diefe Beredinung wird je nach der at 


tunz und der Verwendung der Thiere mehr. 


oder weniger richtig fein und fol mir den 
Zwed haben, zu beweifen, wie theuer und der 
Dünger zu fteben fommt, wie wichtig ed für 
die Landwirthſchaft ift, jedes Düngmitteld ſich 
zu bedienen, nichts unbenugt, nichts verloren 
gehen zu laffen. Wenn der Düngerwerth einer 
Kuh jaͤhrlich 31 fl. beträgt, fo fragt es fich 
dann noch, ob der Dünger für den Acer audı 
wirklich fo viel werth ift? Nur felten wird er 
fi durch den Ertrag ganz bezahlt machen, 
und am wenigßen bei ven Wieſen. Und übers 
al muß dba ber Erirag binter den Koften zus 
rüdbleiben, wo ber Dünger nicht gebörig bes 
hanbeit, entweder zu friſch oder zu trocfen und 
verwest auf deu Ader gebracht wird, wo die 
Miſtjauche unbenutzt verioren geht. Es ift das 
her von der höchften Wichtigkeit, ein Mittel 
aufzufinden, dad den Dünger beffer erhält, das 
alle Ercremente auffängt,, das zugleich wohl 
teil und immer zu haben iſt. Und dieſes Mittel 
beftebt in der Erde, 

Bio fagt: „Mittelit des Gebrauchs der 
„Erde als Einftreu, und zwar abwechſelnd mit 
„Strob oder anderm Ginftreumittel ſind wir 
„aber im Stande, den thierifihen Dünger in 
„den Stallungen, nämlich Ercremente und Urin, 


„mit zu bereichern, den Thieren cinen gefunden 
„Aufenthalt in den Stallungen zu verfchaffen, 
„Selbft wenn der Dünger mehrere Monate in 
„denfelben verbleibt, fowie dem Mangel an 
„Dünger vorzubeugen, weldyen zu Zeiten ges 
„ringe Strohernten, befonders an Orten, mo 
„rd an andern Einftreumsisteln gebricht, unus⸗ 
„bleiblich nach ſich ziehen.“ 

Die Behandlung der Erde und ihre Auwen— 
dung ift nun folgende: 

Zu Zeiten, wo der Landmann mit den Acker 
gefchäften weniger gedrängt ift, fowie z.B im 
Herbit und im Frühjahr, zwifchen der Som⸗ 
merſaat und Heuernte, oder wenn man fonft 
gerade Zeit hat, wird die Erde von audgefchlas 
genen Gräben, von Feldrändern, Dämmen, 
mwelched im unferer Gegend noch in großer 
Menge überall unbenugt aufgehäuft liege, in 
großen Borräthen auf Haufen in die Nähe der 
Stallungen zufammengefahren. Um die für den 
Winter nöthige Erde vor Froft zu fchüsen, bes 
det man fie mit etwas Roßdung. Es iſt nös 
thig, daß die Erde im möglichft trodenen Zus 
Rande zufammenzefahren wird, damit fle um 
fo mehr geeignet ift, die Feuchtigkeit des Düns 
gers im Stall ganz aufzunehmen. Iſt aber kei⸗ 
ne bergleichen Erde zu haben, fo läßt fich auch 
jede andere Erde dazu verwenden, nur darf ſie 
nicht fieflg und fteinig fein, und eben fo wenig 
ift ein ſpeckiger Lehm oder Ketten zweckmaͤßig. 
Man wirft dann, wenn man die Einftreuerbe 
von einem Ader nimmt, bie obere qute Erbe” 
zurück, gräbt von dem untern todten Boden fo 
viel als nörhig ift, auf, und wirft die gute Ers 
de wieder zurück, fomie man es mit Reimens 
und Sandgruben zu thun pflegt. Dadurch vers 
liert man nicht mehr ald eine Wagenbreite au 
bem Acer, und kann fich Erbe auf viele Jahre 
verſchaffen. Von diefer Erde wird nun täglich 
für 1 Stück Rindvieh 1%, Cubikſchuh, was 
ungefähr einen gewöhnlichen SchubFarren voll 
gleich ift, eingeitreut und darauf mindeſtens 3 bie 
4 Pfund Stroh oder auf 4 — 5 Stück Rind⸗ 
vich täglich ei Bund Stroh. Kann man mebr 
Stroh einitrenen, fo ift ed um fo beſſer und wirb 
beſonders in den erften Tagen nöthig fein, et⸗ 
was mehr Strob zu freuen. Zweckmaͤßig ift es, 
das Stroh, wenn es lang if, zu zerhaden, So 
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wird nun täglich Erde und Strob, nachgeitreut, 
und der Dünger wenigſtens 4 Wochen lang im 
Stall Tiegen gelaffen. Da es aber nin binten 
nöthigift, nachzuftreuen, fo würde fich der Düns 
ger nach einigen Tagen ſehr hoch anbäufen, er 
muß daher von Zeit zu Zeit nach vornen gezo⸗ 
gen umd gleich vertheilt wer" en. Beiden Vieh⸗ 
ftallungen, wie wir fle gewöhnlich bei ben 
Bauern antreffen, würde der Dung in 4 Bor 
chen ungefähr 1Y, 
Es ift daher bei diefer Einjtreumethode gut, 
wenn man Trog und Naufen höher Nellen kaun. 

Wo ein fo großes Anhäufen von Dünger 
nicht thunlich it, wird das Einftreuen immer 
noch große Vortheile gewähren, wenn ber Dins 
ger auch nur 8 Tage im Stall verbleiben kann. 

Da bie eingeftreute Erde allen Urin und alle 
Feuchtigkeit auffaugt, fo iſt marı auch der Anles 
gung von Gülfenbehältern überhoben; der Diins 
ger im Stalle erbigt ſich nicht und es geht baber 
auch nichts an der Menge verloren, während, 
wie Jedermann befannt, der Dünger auf der 
Dungftätte ſehr ftarfzufammenfäht, oben ftrohig 
und unvergohren , und unten verfault und vers 
brannt ift. Die Thiere ftehen reinlich, da ſich 
die Feuchtigfeit immer nach unten ziebt. Aber 
auch der mit Erde vermifchte und auf die 
Dangftättegebrachte Dünger erhält fich feuchter 
und verliert weit weniger an feiner Kraft, ale 
der gewöhnliche Strohdünger. Es geht ſchon 
baraud Mar hervor, daß cd ein mefentlicher 
Unterfchred it, ob die. Erde eingeftreut ober erft 
auf der Dumgitätte mit dem Stallmift vers 
mengt wird, da durch leßtere Manipulation 
der rim nicht aufgefangen wird, der Dünger 
ſich nicht fo gut mit der Erde vermengt und 
auf der Dungftätte noch einen mit großem Bers 
luſt verbundenen Gährungeprogeß zu beftehen 
hat, bevor er auf den Ader gebracht werben 
kann; außer der bedeutenden Erfparniß an 
Strob, die wir unten nachmeifen werde, ift cd 
aber auch noch die Aufnahme der Gasarten, 
welche ſich in den Stallungen durch bie Aus: 
dünftung der Thiere entwideln, die bei dem 
Einftreuen der Erde und längerem Liegenlaſſen 
in den Stallungen vollftändiger erreicht wird, 
ald bei jeder anderen Behandlung des Düns 


gere,. 
ESelbſt das Plaftern der Stallungen Fann 
bei diefer Methode erfpart werben, weun miau 


Fuß hodı zu liegen fommen, | 


in die Stände , wie bei den Scheuertennen , 
Thon und Fetten thut, welcher ſich nach und 
nach durch die Miftjauche und das Zufammen 
treten verbaͤrtet. 

Hat fich der Dünger fo hoch angehäuft, baß 
er nicht mehr in den Stallungen verbleiben 
kann, fo muß er durch Schubfarren heraus⸗ 
gebracht, und kann ohne Nachtheil unmittel⸗ 
bar vom Stall auf den Acker gefahren wer⸗ 


en. 

Das Ausmiften verurfacht zwar etwas mehr 
Arbeit ald bei dem gewöhnlichen Dünger, aber 
wie unbedeutend erfcheint diefelbe gegen die aus ° 
Berordent!ichen Vortheile diefer Methode 

Es ift bier immer nur vom Stroh die Rebe, 
weil dies das allgemeinfte Einftreumittel iſt. 
Aber eben ſo gut laſſen ſich andere Einjlreumits 
tel anwenden, ald Heide, Laub, Moos, Nas 
deln, Schülf u. dal., und gerade bei diefen on 
und für fich fehlechten Streumitteln it das 
Erdeeinfireuen von der höchften Wichtigkeit, 
denn gerade was und biefe nicht gewähren, ers 
reichen wir durch die Erde: das Aufjaugen der 
Feuchtigkeit. 

Miewghl nun die Arbeit des Erdgrabens 
und Einfahrene kaum gerechnet werben kann, 
indem dies der Landmann zu einer Zeit verrich⸗ 
tet, wo er fonft nichtd verſaumt, auch oft die 
Erde gelegentlich mit nach Haufe nehmen 
fann, ſo wollen wir denuoch, um die Vortheile 
des Erdeftreuend noch deutlicher zu zeigen, alle 
Arbeiten, ald wenn fie von Taglöhnern vers 
richtet und bezahlt würden, berechnen. 


Berechnung 
der Handarbeiten und Fuhren nebft Koften, 
welche in einem Jahr das Ausgraben, Auf 
und Abfaden der Erde für 10 Stud Groß⸗ 
vieh erfordert. 
2 A. Handarbeiten. 

Für 40 Stud Großvieh wird a 1’, Cubik⸗ 
fuß täglich erfordert 15 Cubikfuß Erde, alfo 
auf 1 Jahr 5475 Eubiffuß, und wenn wir eine 
zweifpännige Fubre zu 25 Eubiffug rechnen, fo 
beträgt der Bedarf fürd ganze Jahr 219 Hubs 
reit. 

1) Ein Mann kann täglich 42 Fuhren Erde 
araben und aufladen, dies erfordert alfo 48 
Tage, 1 Tag zu 24 fr. Taglohu, Ay — 

7 fl. 
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2) Die Erbe in die Stallung zu 
frinagen und einzuftrenen, erfordert 
etwas mehr Arbeit ald dad gemöhns 
liche Strohftreien; wir wollen für 
die Woche 5 Stunden rechnen, fo 
find ea für das ganze Jahr 260 
Stunden ,a2fr.. 2» 2... S8st20 Mm 

Snmma für Handarbeiten 45 fl. 32 fr, 

und berechnet ſſch hiernach die 
Handarbeit für 1 Fuhr a 25 Cu⸗ 
bitſchuh uf 2. 2 22.0. Ay ie 
und für Stüd Großvieh auf 1 fl, 33 Fr. 

B, Zubren und deren Koften. 

Je nach der Entfernung ift man im Stande, 
täglich mehr oder weniger Fuhren zu leiſten. 

Wir wollen annehmen, daß die Erde eine 
halbe Stunde Wegs beizuführen wäre, fo kön⸗ 
nen täslich etwa 6 Kuhren gefchehen. Eine 
gweiipäumige Fuhre mit Fuhrmann kann ange: 
fchlagen werden zu 2 fl., fo fomınt auf eine 
Fuhre. . > 2 2 2 2 0. WO 
die Hantarbeiten haben wir oben bes 
rechnet or Akr. 
es betragen daher alle Unkoſten, eine 
Fuhr Erde herbeizuſchaffen und ein⸗ 
hi ER VE IP 
und auf 1 Stüd Großvich berechnet, 
wenn 22 Fuhren auf 1 Stud foms 
men,a2 Of... 2 2 222 TE, 
hierzu die Arbeiten . . . 11.33 fr. 


Summa 8f.53 fr 

Es ift hier die größte Entfernung angenom« 
men, die in einer Wirthfchaft zur Herbeifchaf- 
fung der Erde mohl vorfommen wird. Iſt biefe 
nur eine Viertelftunde entfernt , fo fommt, die 
Verſäumniß des Aufs und Abladens mit bes 
rechnet , die Fuhr nur auf 46 fr. u. ſ. w. oder 
auf 4 Stud a fl. 24 kr. + 1fl. 33 kr. — 
5 fll 57 fr. 

Der durch Erte-Einftreummg erzeugte Din 
ger ift Durch die Erde fomohl ale dadurch, daf 
er alle Feuchtigkeit aufnimmt, ſchwerer ais der 
Strohdünger, er ift aber, dem Gewicht nach 
berechnet, eben deshalb auch viel wirffamer. 
Nach Fuhren berechnet, verhält fich der Strohs 
bimger zum Erbedünger wie 10 zu 12, oder 
wer 10 uhren Strohdünger auf einen Mors 
gen Ader führt, wird 42 Fuhren Erbedünger 
nöthig haben. 


. Al. 


Nah Block wird durch das Einſtreuen der 
Erde von jedem Stück Großvich 6 bie 8 Fuh⸗ 
ren Dung mehr erzeugt als bei dem Strohs 
freuen. Rechnen wir den durch Stroheinftren 
erzeugten Dünger von 1 Stück Großvieh auf 
jährlich 12 Fuhren Dünger, fo erhielten wir 
alfo durch die Erde 18—20 Fuhren, und wenn 
von erfterm 10, von letzterm 12 Fubren Dung 
auf einen Morgen erforderlich find, fo fünnen 
mir bei einem Viehftand von 10 Stück durch 
erftern 12 Morgen, durch Iegtern 15 — 17 
Morgen düngen, 

Beraleichen wir die Koften der Strohdüns 
qung mir denen der Erbedüngung, fo erhalten 
wir ein gleich günftiges Refultat. 

Rechnen wir für 1 Stück Großvieh täglich 
410 Pfund Streufttoh und nach dem oben am 
genommenen Preis a 6 fl. pr. 100 Bund, fo 
kommt der Centner auf 22 r., wir brauchen 
alfo für 1 Stud jährlidy 36 Gentner Stroh A 
22 fr.,maht . . .. 13 fl 12 fr. 
Bei dem Erdbe-Einfireuen brauchen wir tägs 
lich 4 Pfund Stroh, alfo jährlich 14', Gr. 
zu 22 fr, tut . 20.0.0. 5.10 
bie Zuhren und Handarbeit betra« 
gen, wie oben berechner ift, für | 
4 Stüd jährlich bei einer Entfers 
nung von einer Viertelftunde 5 fl. 57 fr. 


Summa aller Koſten 11.16 m 


Mir gewinnen alfo fchon an baaren Auslas 
gen bei jedem Stüdf Großrieh nahe an 2 fl. 

Faffen wir nun alle die Bortheile zufammen, 
fo finden wir bei dem mit Stroh vermifchten 
Erde-Einftreuen : 

4) wenn alle Arbeiten berechnet werden, 
für jedes Stück Großvich eine Erfparniß von 
jährlich 2 fl. 

2) einen reinen Düngergewinn von 6—8 
Fuhren, toomit circa '/, bis ', Morgen Feld 
gebüngt werden fann , und wenn wir eine Fuhr 
Dung zu 2 fl. anfdılagen, von 12—16 fl. 

3) Sind die Vortheile und der Mehrgewinn 
ſchon gegen das Strohftreuen überwiegend, fo 
find fie Doppelt und dreifach größer bei der Ans 
wendung von Waldftreu, 

4) Da, wo man wegen Mangel an Stroh 
nicht den erforderlichen Dünger erzeugen fonnte, 
ift man durch dad Erdeflreuen im Stande, feis 
ne Felder in guten Düngungszuftand zu bringen. 
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5) Mo biöher hinreichend Stroh vorhanden 
war, ift man nım im Stande, die Hälfte das 
von zu verfürtern, Dadurch mehr Vieh einzuftels 
len und den Ertrag des Feldes zu vermehren, 
oder an die Stelle der Halmfrüchte mehr Hans 

delsgewaͤchſe zu bauen. 

6) Dadurch, daß man durch die Erbe die 
Maldftreu entbehren kann, werden auch bie 
Waldungen mehr geſchont und einen beffern 
Ertrag gewähren. 


7) Die Erfparnif an Stroh und zugleich der 
Mebrgewinn an Dünger macht es leicht, die 
Stalltütterung einzuführen und dadurch die uns 
endlich vielen Nachiheile des Viehweidens in 
unferer Gegend zu verhüten. 

8) Bedenft man noch, daß nach Ablöfung 
der Zebnten ed dem Randmann geradezu ums 
möglich wird, ſich Strob zu verfchaffen, bes 
rechnet man die außerordentlid, hohen Futters 
und Strohpreife der legten Jahre, alle die 
Opfer an Geld und Zeit, die man bringen 
mußte, um bei den ungünftigen Verhältniffen 
die Felder und Wieſen nur in einem dürftigen 
Düngungezuftand zu erhalten. — 

fo glaube ich dreift behaupten zu können, 
daß außer der Einführung des Kleebaus nichts 
erfonnen wurde, was fo tief und nützlich auf 


alte Theile der Kandmwirthfchaft einwirkt, was 


fo leicht und ohne alle pefuniäre Opfer einzu- 
führen ift, als die Anwendung der Erde ald 
Einftreumittel, und daß wir nur bedauern müfs 
fen, dieſes Streumittel nicht früher gekannt zu 
haben, um uns vor dem großen Nachcheil zu 
fhügen, den die legten futter» und ftrohar- 
men Jahre unfern Wirihſchaften verurfacht 
babrn. 

Schließlich bemerfe ich noch, daß das Ein- 
fireuen der Erbe nicht nur bei dem Rindvieh, 


auch das oben angegebene Quantum Erde und 
Stroh vermehren oder vermindern müffen. — 
Ich übergebe diefen Auszug den Landwirthen 
unferer Gegend zu dem Zweck, fie recht bald 
mit den großen Bortheilen bed Erdeeinftreuend 
befannt zu machen, und mit dem Wunſche, 
daß diefe Methode recht bald Eingang finden, 
und die Refultate gemachter Verfuche, fos 
mwohl über die Behandlung ded Dungers und 
bie errungenen Bortheile, ald auch über bie 
MWirfung deffelben, nad der Berfchiedenheit 
bed Bodens und der Gewächſe feiner Zeit mit⸗ 
getheilt und veröffentlicht werden möchten. 
Bödigheim, im Februar 1838. 





2. -Ueber fhädlihe Mißhandlungen der 
zur menfchlihen Nahrung beftimms 
ten Thiere, 


Wenn ein Thier geängftigt, gequält oder 
fonft in einen Affeft gebracht wird, fo fondern 
ſich bei ihm Stoffe aus, welche, auf den Körs 
per eines andern Thiered oder eined Menſchen 
übergetragen, die ſchaͤdlichſten Wirfungen ber» 
vorbringen. Wie diefe Erfcheinung phyflolos - 
gifch zu erflären fei, dazu bietet die Wiſſen⸗ 
ſchaft auf ihrem graenmwärtigen Standpunfte - 
noch feine ficheren Nachweifungen dar. Allein 
Thatfache ift, daß z. B. der Biß eines an ſich 
ganz harmlofen, nicht giftigen Thieres, fobald 
daffelbe in Angft, Zorn, Schreden ıc. gebracht 
ift, die ſchädlichſten Wirfungen, jehr böfe Wun⸗ 
den, Kredsgeſchwüre, ſelbſt den Tod nady ſich 
ziebt. Der Biß eines gereizten und geängftig» 
ten Hundes, einer Kage, felbft anderer vier, 
füßiger Thiere, welche fonft nicht zu beißen ges 
wohnt und aud der Wafferfcheu nicht unters 


fondern auch in den Schaf und Schweinſtallun⸗ worfen find, mir ft weit bösartiger, ald wenn 


gen von großem Vortheil if. Man rechnet alds | 


dann für 30 Schafe ungefähr fo viel Erde als 
für eine Kub. In Schweinftällen muß immer 
fo viet eingeftreut werden, daß die Thiere trofs 
fen liegen; dieß ift überhaupt das ficherfte Zeis 
hen für die Menge der einzuftreuenden Erbe, 
. Daß man dann nachſtreuen muß, wenn fie ganz 


gerättigt und nicht mebr fähig ift, Feuchtigkeit 


aufzunehmen. Man wirb daher, je nach dem 


die Fütterung mehr oder weniger faftig ift, 


fie nicht im Affekte beißen. (Es ift 5.3. Thats 
[1er daß der Biß eined muthwillig geängftigs 

ten Hahns, welcher auf feinen Verfolger zufleg 
und ihn in bie Lippe biß, den Lippenfrebe zur 
Folge hatte.) Gleichwie nun aber der Spei⸗ 
chel geängftigter oder gereizter. Tbiere, oder 
fonftige, zur Zeit des Affekts in der Nähe des 
Gebiffed ausgefonderte Stoffe, wenn diefelben 
in eine Bißwunde gelangen, ſolche ſchädliche 
Eigenfdyaften erlangen, fo werden ſich ähnliche 
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Giftftoffe durch den Affekt auch in den übrigen 
Theilen des Körpers erzeugen, welche, mit 
bem Fleifch folcher Thiere auf dem Wege der 
Berdauung in den menfchlighen Körper übers 
getragen, gleichfalls fchädliche, wenn gleich, 
minder auffallende Wirkungen zur Folge haben 
fönnten. Es lehrt 3. B. befanntlich die Erfahr 
rung, daß fich auch bei dem Menfchen durch 
Affekie Cfogenannte Alterationen) Krankheits⸗ 
floffe erzeugen, deren Erzeugung und Hinweg⸗ 
fhaffung aus dem Körper mancherlei Krank⸗ 
beiten die Entftchung giebt. Das Fleiſch eines 
zu Tode gehegten Stüded Wild geht fogleich 
nach erfolgrem Tode in eine Zerjegung über, 
welche daffelbe völlig ungenießbar macht. Wenn 
aber bier die Entftehung von fchäbdlichen, die 
Faulniß befchleunigenden Stoffen in dem Körs 
per und der Säftemifchung des Thierd als 
nächlte Folge der Aengftigung deffelben durd) 
das Segen erfcheint,, fo muß die nänliche, nur 
dem Grade nach verfchiedene Wirfung auch 
bei einem getricbenen, durch bie Schläge oder 
dad Zerren des Treibers, oder durch den Hund, 
orer durch ſchmerzhaftes Binden geänftigten 
oder gequälten Schlachthiere die Folge fein. 
Dieß lehrt auch die Erfahrung, indem bad 
Fleiſch ſolcher Schlachttbiere weit früher in 
Faulniß übergeht, ald das Fleifch nicht getrier 
bener oder fonft geängfligter. Es haben daher 
auch bereit mehrere Regierumaen, wie naments 
lich die Badifche, aus dieſem Grunde dad Treis 
ben der Kälber und anderer Schlachtthiere und 
das Hegen derfelben durch Hunde aus mebdizis 
niſch polizeilichen Gründen verboten. 
(Bortiegung folgı.) 





3. Die Acciſe von Gütertauſch⸗Contracten 
betreffend. 


Wir haben fchon öfters zu vernehmen gehabt, 
als fei die Kaufaccife Beranlaffung, daß nicht 
mehr der, im Intereſſe des Landbaus oft fo wüns 
ſchenswerthen und nöthigen, Güter» Arrondis 
rungen durch Tauſch erfolgen. 

Dieß veranlaßt nnd, auf vie höchſte Bererd» 
nung vom 14. Mai 1828. (Staatd> und Res 

ierungsblatt Nr. 7.) hinzuweifen, wo Art. 2. 
utlich gefagt iſt: 
„Bon Kaufacciſe find frei zu laſſen: 


b) Zaufchcontracte, wodurch die Bereinis 
gung eines Grundſtücks des einen Con⸗ 
trabenten mit einem bed andern, ober 
wechfelfeitig bewirkt wirb, fo weit bie 
Taufchobjecte in Grundſtücken beſte⸗ 


ben. 
Karlöruhe, den 15. März 1838, 
Gentralftelle des Tandwirthichafil. Vereins. 


Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. C. Zeller. ’ 





4. BiehverfiherungsAnftalt für Deutfdy 
land zu Leipzig. 

Von der hochverehrlichen Direction biefer 
ausgezeichneten Anftalt wurde mir bie Generals 
Agentur für das Königreich Würtemberg, das 
Großherzogthum Baden und die Fürftenthümer 
Hohenzollern Sigmaringen und Hechingen übers 
tragen, und ich auf den Grund diefer Ernens 
nung zur Aufſteliung ber betreffenden Huͤlfs⸗ 
Agenten ermächtigt, was ich mit dem Anfügen 
auf diefem Wege hiermit zur öffentlichen Kennts 
niß bringe, daß ich im jedem Ober » und Bes 
zirksamte je einen Hülfsagenten unter der Bes 
dingung aufzuftellen beabfichrige, daß Jeder 
hiervon eine Caution, beftehend in Realitäten 
oder Bürgfchafteleiftung, im Betrage von 
300 fl., zu ftellen habe, bagegen fidyere id 
fchon zum Voraus, jedoch widerruflich , jedem 
Hülfsagenten eine Provifion von 6 Procent 
der Prämiengelder und Erlöfe zu. 

Diejenigen Herren, welche die erforberlichen 
Fähigkeiten hierzu befigen, und Luft zur Ueber⸗ 
nahme einer folchen Stelle bezeigen, werden 
daher erfucht, fich in franfirten Briefen au den 
Unterzeichneten in gefälliger Bälde wenden zu 
wollen, um mit ihnen die geignelen Unterbands 
fungen einleiten, die nöthige Correſpondenz au⸗ 
fnüpfen und fle beziehungsmeife, bebufd ihrer 
thätigen Mitwirkung und fchleunigen Begins 
nens des Gefchäfts ſelbſt, unter Mitteilung 
der Statuten und allenfallfigen nähern Belch⸗ 
rung, baldmoͤglichſt als folche aufftellen zw 
fönnen; denjenigen Herren aber, welche bercils 
als ſolche aufgeftellt find, wird man das weis 
ter Geeignete zugehen laffeı. 

Zu Bewirfung und Erregung einer reellern 
und größern Theilnahme für diefe Anftalt habe 


9 


ich neh nachträglich einfließen zu laſſen, daß die⸗ 


der Vichbefißer und der Yandwirthfchaft Außerft 
wohltbärig einwirkende und in feiner Art in 
ganz Deutſchland auefchliegend cxiſtirende 
Inſtitut nicht nur im dem Falle Garantie 
leiftet, wenn bad Vieh wirklich umfteht, fons 
dern auch noch in denjenigen Fällen , wenn ein 
Pierd oder ein Stud Nindvieh durch Äußere 
Verlegung gänzlich unbrauchbar wird, ohne 
daß deffeh Tod unmittelbare Folge ift, ſowie 
in Fällen, wo dad Vieh durch polizeiliche 
Mapregeln getödtet werben muß, und von Geis 
ten der betreffenden Staaten fein Erfag Statt 
findet, wird die Hälfıe des Erſatzes geleiftet, 
auch haben die Verficherten, welche zugleich 
Affecuraten und Affecurauten find, gleichfalls 
Anfprüche auf bie jährlichen Gewinns Leber 
ſchüſſe dergeftalt geltend zu machen, daß foldhe 
nach Verhältniß der geleifteten Beiträge wirs 
der zurüdbezahlt werben, fo zwar, daß ſtets 
biermit ein Reſerveſonds, um gegen die unges 
mwöhnlichen Ereigmffe völlig nefichert zu fein, 
gebildet wird, welcher al& folcher von der Ans 
Ratt fünf Sabre bindardy unverzindlich benußt 
und nach Umfluß diefer Friſt an Jämmtliche 
Verficherte nach Maßgabe dee, jebed ber vor 
bergebenden fünf Jahre je erzielten ‚Gewinns 
überfchuff.$ und Beitrageleiftung zurüderftattet 
wird, ungeachtet vom Rindoich aller-Art nicht 
nıchr ald 4 Prozent, oder vom Gulden Sicher⸗ 
beit&werth 4%, und von Pferden 1°, Prozent, 
oder vom Gxiben 7%, Heller als jährlicher 
Britrag, und 4 Groſchen pr. Stück zu den 
Verwaltungsfoften zu leiften ift. 
Ehingen an der Donau, den 28. Febr. 1838. 
General⸗Agent: 
Rechtsconſulent Munding. 
Anm. der Red, Dürfte dieſe Anſtalt auch von 
den einzelnen Rindvich-Beflgern nicht viel 
in Anfpruch genommen werben, fo fönnte ſolche 
doch dem ſchon in verfchiedenen Gemeinden 
beftchenden Affefuranzen dadurch von Nugen 
fein, daß die in einer Gemeinde verficherte 
Summe funmarifch bei der für ganz Deutſch⸗ 


land gegründeten Leipziger Berficyerungsanftalt | 


verfichert würde. 
Karlerube, den 2. März 1838. ı 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. 6. Zeller. 





5. Ritterung des Monats Februar 1838 
ſes in mannigfaltiger Beziehung auf das Interefle |. 


in Karlsruhe. 


Beginnt mit Thauwetter, welches aber uns 
vollftändig bleibt und Durch Schnee in Heiter⸗ 
feit und Kälte übergeht bis zum 8. ; darauf 
Regen und lärferes Thaumetter, welches wies 
der in Schnergeftöber umfchlägt, das Kälte 
zur Folge hat; der meifte Schnee füllt aber bei 
NO am 16. und 17., darauf noch ftärfere, 
aber furze und legte Kälte; in den letzten Tas 
gen meiſt milde und allmähliges Thaumetter 
ohne Regenmetter, daher auch die Flüffe ohne 
Nachtheil vom Eife frei werden. 

Barometer: Mittel 277,4, höchfter 
Stand 282,4 am 19., tieffter Stand 2644,93 
am 26. — Thermometer: Mittel — 0,5, 
höchfter Stand + 8,1 am 28., tieffter — 8,5 
am 20. — Pſychrometer: Elaftizität ded 
Dampfed, Mittel 1,74, Procente der Feuch⸗ 
tigkeit, Mittel 78. — ONwnde 57, WSminde 
27. — Bemwölfung: Mittel 62 auf 400 

immel&fläche ; 3 heitere, 8 ziemlich heitere, 

trübe Tage, 9 mit Regen, 7 mit Schnee, 18 
mit Wind, 41 Sturm, 8 mit Duft, 2 mit Ne⸗ 
bel, 6 mit Reif. — Regenmenge fammt 
Schneewaſſer 428,3 Parifer Kubikzoll auf d 
Quadratfuß. Verdünſtung: Mittel, täglich 
3,1 vom 100 audgefegten Regenwaſſers. 

Es gab 19 Eidtage, worunter9 aufoder unter 
5" unter O; die arößte Schneemaffe am 16., 17. 
und 18. gab 187 Kubifzoll Waſſer, Die Höhe 
der Schnerfdiichte war 8 Zoll Par. Map. Am 
9 war der ältere Schnee auf den Dächern vers 
ſchwunden, eben fo am 27. der zweite. Das 
Eid des Rheins bei Kuielingen wich ſchon am 
9. Am 4. wurden Schwäne am Rhein geſchoſ⸗ 
fon. Am 7. und 25. fah man Schneegänfe in 
ONlicher Richtung abziehen, 

Zufammenftellung der fälteften Winter, den 
Dezember, Januar und Februar gerechnet: 
1830 hatte 75 Eittage; —3,5 1. Mitt. ;—18,5tiefl.@t, 


1784 „ 77 " —1, en u’ 
1685» 0“ 0 „ 1710 „ 
’ 1827 " 62 ”, — 0 5 ” — 21,5 ” w 


Sm Jahr 1830 weren Dezember und Ja— 
nuar fälter als in allen Falten Wintern feit 
1779. Im Jahr 1827 war der. fältefte es 
bruar. Nur 1830 und 1784 übertreffen den 
Januar 1838 an Kälte. „u .n lem 
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— 
Ueberſicht 


des Wein: und Geldertrags des Herbſtes 1837 im Gr. Badiſchen Mittelrheinfreife *) 


Morgenjabl 











Preis Ganzer 
Namen der Aemter. A — Ertrag. pr. Zuder. | Geldeitrag. 
{ — — —— 
| Zuder Ohm Stz.. Al. fl. Ik. 
Em Wer. ne 448 5365| 7 1 70—250 | 35396 22] 
“ Bauten * * [3 [3 . . * “ * * 735 416 7 — 40— 90 20673 | — 
„ Bretten a ar A or 801 408 11—-| 0-85 23570 20 | 
Amt Bubl . . . Be 718 | 1832 | — | -- | 50-150 | 153120 | — 
Dreramt Brühl. ». » 2.2... am Jıa| 5! — | o—-70| Bir —I 
Dberamt Durlad . o 2 22° 1367 9») — | — | 50-110 | 75801 
Amt Eppingen [2 . . . . ” * * 1249 745 5 — 50 — 80 55596 39 
„Ettlingen .. — Ar: 360 38 | — | — | 30— 80 | 24805 | 45 
”" Genginbah . . . .. 670 4 | -- | — 70—100 34950 |; — 
"„ Öerntbah . ae]. 0. 70 320 — — 80— 140 32500 | — 
" Datlah F . RE 77 58! 1) — | 100-130 6023 | 5] 
Dreramt fabr . . .. FR 1044 3550| P1I— | 5-10 | 30 | — 
Amt Ober kirch ⸗ — * 3— * * . [} 638 93 2 — 10 — 03120 ums 
Dperamt Offenburg . . 2: 2 2 0. ıW5 18330 — | — 50—120 | 173000 | — 
„ More . « - on 0. > 60 828) 7) 51 — so) 5133 51 
m RE». 0 223 ‘o| 2/—| 5-ıo | 2390| — 
An den Bemtern Bifihofsbeim, Stadt: 
und Landamt Carlsruhe, Kork und | 
Wolfad wırd fein Wein gebaut, . 
Summa 17227 ad 66 — Ds | | 
Bergleihung mit früheren Jahren. 
1, Lee 1708 20188 3143347 — 
ernennen. 16 W6 33,175 1,642,479 9 
Tre . 160874 13781. 1,245,122 21 
n Durdfchnitt 47,102°%4, 17,138 9 1, 1,733,671 25 
Refultate bievon. 
Maturalertrag. @eldertrag. Preis pr. Ruder. 
Tr nn — — 
- pr. Worgen ° 
1834 . 22 1Fdr. 1 Obm 3 Sttz. 5 Maas 9 Glas 176.5 155 NM. 
1835 . . . . . . . D 1 e 3 ⸗ 6 . ⸗ 9 .” 96 48 70 * 52 » 
18306 .. Nah — ı 8: 2:5 u 8. 74:36.» 00 » 21 » - 
18377 2. 2 2 er ⸗ 661 : 1. 52, 28, 79» 17 ı 
= Fr — —— — — — 
Durchſchnitt dieſer & Jahre — v v 7 3 100 11 9 3 





») Mitgetbeilt von der Br. Regierung dieſes Kreiſes. 


»*2) S. Yandwirthichaftlihes Wochenblatt von 1835. ©. 233. 
“ur, 5 » . » 1836. =» 155, 


+...) s N ® # 1837, ⸗ 119, 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuhdruderei 
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ı Quälerei erzeugten Kranfheitöftoffe durch dem 


1. Ueber ſchaͤdliche Miphandlungen der | Genuß des Fleifches Feine fo auffallenden ſchaͤd⸗ 


zur menfclihen Nahrung bejtinms 
ten Thiere. 


(Zortfe gung.) 


Laͤßt fich aber nach dem bisher Angeführten 
die Thatfache, daß durch Angſt, Schreden, 
Zorn ıc. in bem Körper der Thiere fhädliche 
Materien oder fchädliche Säftemifchungen. ers 
zeugt werben, nicht in Abrede ziehen, fo iſt zus 
naͤchſt die Möglichkeit gegeben, daß der Ges 
nuß des Fleiſches folcher Thiere ungedeihlich 
werden und fomit fchädlich wirfen müjfe. Daß 
Kranfheitöftoffe von dem Körper der Thiere 
auf den menfchlichen Körper übergehen Föns 
ner und unter gewiffen Berhältniffen übergeben 

 müffen, lehrt gleichfalls die Erfahrung zur 
Genüge; wie z. B. durch das Kleifch und das 
Blut von Rindern, weldhe an Milzbrand lits 
ten, wenn fie noch ſchnell gefchlachtet wurden, 
Das Krankheitsgift nicht nur mittelſt bed Ges 
nuſſes des Fleifches, fondern fogar durch Bie 
bloße äußere Berührung während des Schladys 
tens aufden Menfchen übergetragen wird, indem 
in vie en Fällen die Schlächter an Händen und 
Armen, wo biefe eben von den Säften bed 
Thieres berührt wurden, felbit an den Lippen 
von tem zmifchen den Zähnen gehaltenen bluti⸗ 
gen Meſſer, ſchwarze Beulen befamen, und 
Die fomit auf fle übrrgetragene Krankheit meift 


| Bay Wirfungen bervorbringen, wenn man 
I» 


on dem Fleisch folcher Thiere auch nicht, wie 
von dem Fleifch der am Milzbrande leidenden 
Rinder, urplöglid; franf wird ober ftirbt, fo 
laͤßt ſſch doch mit Recht fchließen, daß daffelbe 
wenigſtens Feine gefunde Nahrung werden fönne, 
daß vielleicht manche Krankheiten aus dem häus 
figen oder fortgefegten Genuffe einer folchen 
Fleiſchnahrung entfteben Fönnen und entftehen 
werden, beren Urfachen ſich fonftwoher nicht 
wohl ableiten laffen. Hierher dürfte denn nas 
mentlich auch das häufig üblihe qualvolfe 
Schlahten manhen Geflügeld ge 
hören, indem man demfelben 3. B. die Obren 


ı mit dem noch überdieß häufig ſtumpfen Küchen- 


meffer durchbohrt, oder indem man demfelben 
bloß die Halsadern oder dad Genick durdy« 
fchneider — ftatt daß durch dad fchnelle, gänz⸗ 
liche Abfchneiden des Kopfes mit Einem Male 
jede Schmerzempfindung abgefchnitten wäre — 
bloß aus dem Vorartheile, daß der doch unges 
nießbare Kopf mit auf die Tafel fommen müffe, 
oder in ber falfchen Meinung, daß das hiedurdh 
bezweckte fchmerzhafte und langſamere Abſter⸗ 
ben des Thieres ſein Fleiſch beſſer, mürber, 
ſchmackhafter mache; Vorurtheile, die um fo 
Fläglicher find, als die unnötbigen Schmerzen, 
die Verlängerung des qualvollen Todeskam⸗ 
pfes, welchen das Thier dadurch unterworfen 
wird, gerade das Gegentheil, nämlich eine, 


törtlichen Ausgang hatte. Wenn aber auch die | wenn auch einem verwoͤhnten Gaumen fchmad« 


in dem thieriſchen Körper durch irgend eine 


| haftere, doch jedenfalls in ihren Folgen ſchlech⸗ 
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tere, d. h. eine ungeſunde, nicht gebeihliche 
Nahrung zur Folge haben müffen. 

Unter die fläglichften Berfehrtheiten ber bier 
befprochenen Art gehört ferner auch die ſchlechte 
Haltung der der Mäftung unterworr 
fenen Thiere. Die zur Mäftung femmens 
den Schweine werben gewöhnlich eingefprrrt 
in Ställe, weldye Licht und Luft entbehren, fie 
werden mit den ſchlechteſten Abfällen, mit den 
verdorbeniten Materialien gefüttert, fle werden 
namentlich der jedem Thiere fo nörhigen Körs 
perbemegung und indbefondere dem ihnen vors 
zugsweiſe nothwendigen Zugang zu friſchem 
oder fumpfigem Waſſer entzogen und bleiben 
allen ſchlechten Auedünftungen ihred eigenen 
Unruhe, in welchem fle zu liegen genöthigt 
find, preißgegeben. Die Folge ift aledann aller⸗ 
dings, wenn wicht etwa Bräune oder Hinter⸗ 
brand oder irgend eine andere Seuche die fo ges 
ſchwaͤchten, verweichlichten und Franf gemad)- 
ten Thiere hinrafft, ein krankhaſtes, wider: 
natürliched Fettwerden, eine krankhafte 
Erzeugung von Fett, welches in feinem 
Falle eine gefunde Nahrung, fo wenig ald das 
Fleiſch ſolcher an der Fettkrankheit leidenden 
Thiere, werden kann. Häufig aber entſteht aus 
dieſer widernatürlichen Haltung der Schweine 
die Erzeugung von Blafenwürmeru, ber 
jogenannten Finnen, im Fleifche derfelben, 
deren Borhandenfein, wenn ed auch nicht ger 
rabe bewiefen ift, daß fle Durch den Genuß des 
gefochten Fleifches auf den menschlichen Körs 
per übergepflanzt werden, doch jedenfalls eine 
höchſt eckelhafte Zugabe ift; wiewohl auf der 
andern Seite Thatfache ift, daß eben diefe Blar 
fenwürmer ſchon in der Muskulatur des Mens 
jchen in größerer oder geringerer Zahl gefuns 
den worden find, jedenfalls aber die Fleifchers 
zunft dem Vorkommen ähnlicher Parafiten, wie 
namentlich dem Bandwurme, häufiger als ein 
andered Gewerbe audgefegt ift. Eben biefelbe 
Verkehrtheit durch Einfperren in dunfeln, dumpf⸗ 
igen Ställen und Entziehung der nöthigen 
Körperbewegung findet auch, wiewohl weni« 
ger häufig, bei der Mäftung ded Hornviehs 
ftatt. Wie fehr aber dieje diätifchsfehlerhafte 
Behandlung der Rinder, Ochſen und Kühe 
ſchaͤdlich werden fönne, geht aus folgender Er: 
fahrung hervor, welche, der Berichterftatter 
diefed vor mehreren Jahrzehnten gemacht bat, 


da eine gauge Familie in einer Ortſchaft 
auf einmal nad dem Genuffe des Fleifches 
einer gering melfenden und daher für bie 
Schlachtbank durch reichlichered Futter vors 
bereiteten Ruh unter den gleichen Symptomen 
erfranfte, welche fich auch bei einigen Nach— 
barn und Freunden, denen von diefem Fleiſche 
mitgetheilt worden war, zeigten, obne daß ſich 
irgend ein äußerlicyed oder chemifches Kenne 
zeichen von fchädlicher oder verdorbener Bes 
fchaffenheit des Fleiſches ausmitteln ließ. Es 
zeigt fich demnach aus dieſem Beifpiele augen⸗ 
fcheinlich, daß durd; die widernatürliche ats 
tung diefer Thiere fich Krankheits⸗ oder andere 
fhädliche Stoffe inihrem Körper erzeugen kön⸗ 
nen, weldye mitunter auch auf den menfchlichen 
Körper übergehen und bei dem Genuffe ihres 
Fleiſches fhhädliche Wirfungen Außern ; wäh, 
rend gegentheild daß Fleiſch des in der Freiheit 
lebenden, einer angemeffenen Körperbemwegung, 
fo wie den heilfamen Einflüſſen des Lichtes, 
der freien, gefunden Luft und feiner naturger 
mäßen Lebensweiſe nicht eutzogenen Wildes die 
gefundefte, Fräftigfte und zugleichfchmackhaftefle, 
Sleifchnabrung für den Menſchen anerkannter 
maßen liefert. Die nicht felten auch in unfern 
Gegenden bei dein fchlecht gehaltenen, der ſchlech⸗ 
ten bei und üblichen Stalfütterung in dums 
pfigen, dunfeln Ställen ausgefegten Rindvieh 
vorfommende Krankheit der Knochenbrü— 
higfeit, oder ber Knochenerweichung, 
eine augenfällige Folge einer fchlechten, ſchar⸗ 
fen oder fauren Säftemifhung in dem Körper 
diefer Thiere in Folge fchlechter Nahrung und 
verfehrter Haltung derfelben, dürfte wohl auch 
hier ald ein ber Aufmerkſamkeit wertber Ges 
genftand berührt werden. — Wenn nun aber 
die Schweine, Rinder und die übrigen zur 
Maftung beftimmten vicrfüßigen Hausthiere 
in fo ferne noch beffer daran find, und alfo ein 

weniger fchlechted oder ungefundes Fleiſch lies 
fern, als fie in Hinficht der Quantität des Maft- 
futterd ihrem eigenen, wenn gleich oft durch ges 
wiffe Mittel fünftlich gefteigerten Appetit übers 
laſſen find, fo ift e8 ein anderes Verhältniß mit 
dem Hausgeflügel, Gänfen, Enten, Hübs 
nern, Kapaunen, welfdyen Hühnern 2c., wel⸗ 
dien das Maftfutter gewaltſam eingeftopft 


Far und zwar in einem Maße, welchem die 


Berdauungefraft diefer Thiere auf feine Weife 
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gewachfen ift, wie dieß ‚ber Abgana des halb 
oder gar nicht verdauten Futters offenbar be; 
weidt. 

(Fortfegung folgt.) 





9 Schriften über Lehmdächer. 

Die Eonftruftion biefer Art von Dächern 
nimmt gegenwärtig mit Recht die allgemeine 
Aufmerffamfeit in Anfpruch, wegen ihrer Wohl⸗ 
feilheit, Feuerfeftigfeit und Dauerhaftigfeit, 
ganz befonders aber bei der Höhe unferer Holz⸗ 
preife, Wir empfehlen daher folgende Schrif- 
ten denjenigen, welche fich hierüber näher ber 
lehren wollen: 

Der Piſébau \ 
und die neuen flachen Lehmdädyer, oder bie 
Kunft, ohne Hülfe von Handwerfeleuten, fon 
dern nur mit Taglöhnern , alle Arten von Ges 
bäuben felbft aufzuführen. Für Grundbefiger 
und Fabrifherren. Nach den beiten Erfahruns 
gen in Deutfchland und Franfreidy. Bearbeitet 
von A. T. Lehmann. Mit Abbildungen. 
gr. 8. Preis 5t fr. 
Der Bau der 
Dorn’ [hen Lehmdächer 


Nnach eigenen Erfabrungen 
und mit Rüdiicht auf Die Dabei vorfommenden 


Holzconftruftionen und Stoftenberechnungen | 


bearbeitet von 
Guftav Linke, 
Königl. Preuß Bau⸗Inſpektor und Lehrer an de 
allgemeinen Baufchule. 
gr. 8. Mit Kupfer. Belinpapier. Geh. 16 Ggr. 

Der Herr Berfaffer, ein hochgeachteter König: 
lid Preußifcher Bau-Beamter und Lehrer an 
der Koͤniglichen allgemeinen Baufchule, fpricht 
in ber Vorrede feine Anficht dabin aus, „baß 
durch diefe Erfindung eine vollſtaͤndige Umwaͤlz⸗ 
ung in Form und Gonftruftion unferer Gebäude 
herbeigeführt, und im der heutigen Architectur 
einer der wichtigften Fortfchritte, faft einer 
öffentlihen Wohlthatgleid, gewon⸗ 
nen werden muß.“ — 

Die Königlichen Bau-Beamten find durch 
mehrere ber hödyften Adminiftrativs und tedyw 
nifchen Behörden vondem ErfcheineuderSchrift 
officiel in Kenntniß gefegt, und ift ihnen 
bie Anwendung des darin beſchrie— 
benen Verfahrens empfohlen wor 


ben. — Died und bie fehr günftige Beurtheir 
lung in ber allgemeinen preußiſchen Staatözei- 
tung wird genügen, auf die große Wichtigkeit 
der Schrift aufmerkſam zu machen, 
Praktifche Anleitung zur Ausfüh- 
rung der neuen flachen Dadybebedung, 
Anlegung Fünftliber Fußwege ıc. von 
% % Dorn, K. P. Fabrifen-Gommiffione- 
rath, nebft Abbildungen und Bemerfungen über 
die Gonftruftion dieſer Dächer von J. 9. 
Richter, Berlin 1835. Thlr. 
Zugleich verweiſen wir auf den diegfallfigen 
Artikel im landw. Wochenblatt v. 1837. S. 210. 
Die Redaltion. 





3. Vorſichtsmaßregeln beim Reinigen 
von Genfgruben, Kloafen ıc..betr. 


Ein in hieſiger Refidenzftadt vorgefommener 
biegfallfiger Unglücsfan veranlaßt und auf die 
Belehrung über die Borfichtömaßregeln beim 
Reinigen von Senfgruben, Kioafen ıc. im 
landw. Wochenblatt von 1835 ©. 355 aufs 
merffam zu machen, 

Die Redaktion. 


— — — 
* 


4. Viehmaͤrkte in Engen. 


Reſultate ber ſogenanten drei Bohnenmärfte 
am 1. 8. und 15. März I. J.: 
Am 1. wurden aufgeführt . . 1280 ©t. 
Hievon verkauft 5337t.; Erlös 39893 fl. 57 fr. 
Am 2,, den 8. wurden aufs 


geführtt 1080 St. 
Verfauft 537 St., hieraus ers 
IE. 20-00 41168 fl. 23 fr. 
Am 3., den 15. März aufs 
geführt... . | 704 St. 


Hievon verkauft 454 St, hier, 
aus rl . . 2... 34627 fl. 16 fr. 


— oo. 


5.Drudfehler: Berichtigung. 
In Ne. 10, es dießjährigen Landw. Wocyenblatts 
S. 45, &p. 1, Pınie 4.0.0. if zu lefen: ſtati Bodens 
Bannes, Pinie5 v. 0.: 1829 flatt 1819, ©. 47, Sp. ı 
Linie 8 v. u. ftatt Plägen, Patzen. . 


— — — 
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Landesproduften:Preife. 
1. Abtheilung. 
Bom 28 Februar bis 27. März 1838. 


J 
W 


Marktcrte. 


Weizen, 
das Walter. 
Kernen 
das Mölter. 
Kern, 
das Walter. 
Gerſte, 
das Malter. 

der CEentner. 
Kornſtroh 
A100 Bund 
Kartoffeln, 
der Eciler. 
Zapaf 
der Gcntner. 
Herten, 
der Centner. 
ruchtsund Kar · 
toffeipranntwein 
die Ohm, 
Weißmehl. 
Das Diund, 
Brodmennt, | 
Bas Piund, ; 


pe 
had 


Gonftanz . 
Ueberlingen 
Radolphzell 
Möslird . 
Etodaid . 
Engn. » 
Bonnborf. I—1—J--|-L-I—1-1—-1-1-- u er 
eöffingen . I—I—I-1I—1-1- N De BES {EL BER TEEN I 
Villingen . 35 . _ 
Rheindeim. I—-I—1-1—1.-1- 1-1 —1- | —I— 
MWalböbhut. . 
55 
eörrach 
Müllheim . 
Staufen . 
Briiburg . 
GEmmending. 
Enbingen . 
Ettenbeim 
Haslach . . 
Lahr . . 
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Senobaq 
Raftatt . . 
Karlsıube 
Dforzbeim 
Durich . 
Brudful- . 
Mannheim 
Heibelberg 
» Mostadh , 48l. . 
Wertheim. | 1_I_1_ i 
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Großherz. 


2,7% 


Sandwirtbfchaftliches Wochenblatt. 


Inhalt: 1) Allgemeine Weinmufterung für das Großberzogtbum Baden im September 1838. 2) Ueber _ 
ſchädliche Mihandtungen der zur menfhliben Mabrung beftimmten Thiere 3) Errichtung einer 
Viehverſicherungskaſſe zu Liedolsheim, Landamts Karlsruhe. 4) Gelegeubeit zur Erlernung des 
Bäumeprorfens und Eopulirens. 





Karlörube, 
6. April 1838. 


er 





1. Allgemeine Weinmufterung für Das 
Großherzogthbum Baden im Septem⸗ 
ber 1838. 


Wir beabfichtigen die Abhaltung einer über 
fämmtliche Weine bes Großherzogthums ſich 
ausdehnenden Mufterung, unmittelbar vor bem, 
im September I. 5. beginnenden landwirth⸗ 
fchaftlichen Gentralfefte, die erfte diefer Art, und 
zwar unter nachſtehenden Beftimmungen. 

4) Die Mufterung zerfällt in fo'gende Abs 
theilungen: 

a) Seeweine, bie ganze Boben-See 
gegend umfaſſend; 

bh) Marfgräfler, vonder Schweizer 
grenze bid zur Dreyfam ; 

e) Breidgauer, vonder Dreyfam bie 
an bie Kinzig ; 

d) Kaiferftubler, 
Kaiferftuhl ; 

e) Ortenauer, vom ber Kinzig bid an 
die Acher, einfchlieglidy des Kinzige 
und Kappelerthales; 

f) Bühler, Bühlertbäler ‚Affen 
thaler- und Murgmweine, von 
der Acher bis andie Murg, einfchließ» 
lich des Bühler-, Badener: und Murg- 
thaled ; 

g) Bruhrheiner, Enzweine und 
andere, vonder Murg bid an bie 
Straße von Heilbronn bis Wieſenbach 
und Malfch tei Wiesloch; 

hy Bergfiräßer, von Wicsloch bie 
Laudenbach; 


voni geſammten 


i) Neckar: und Jaxtweine, von ben 
beiderfeitigen Ufern biefer Flüffe; 

k) Zaubermweine, vom gefammten 
Taubergebiete; 

) Mainmweine, von den Ufern des 
Mains bie Brombad. 

2) Die Prüfung erfolgt unter Leitung eince 
Gommiffärg des landw. Vereins durch ein Preis⸗ 
en: den Kreigabtheilungen fteht es frei, 
ür jeden Sau einen Erperten abzuordnnen. Die 
Gentralitelle übernimmt in dieſem Falle bie 
Reifefoften nach den Eilmwagentaren, die Kreids 
abtheilungen tragen die allenfallfigen Diäten. 

3) Zur Prüfung werden nur audgezeichnete 
und eigene Erzeugniffe der Jahre 1834, 1835, 
1836 und 1837 zugelaffen. 

4) Die Borräthe müffen bei 183 ir wenig» 
ftend ’, Obm und bei den übrigen Jahrgän- 
gen wenigitend 1 Obm betragen. Eine Nuss 
nahme tritt bei ſchon früher auf Bouteillen ges 
zogenen Weinen ein, fie unterliegen aber befons 
derer Prüfung. 

Die Probe, welche fpäteftens bi 1. Sepr 
tember an die Gentralftelle des landw. Vereind 
eingefandt fein muß, hat wenigftend in ’,, Mans 
zu beftehen. 

Ber ausgezeichneten Weinen wird man aber 
beffer thum, zwei Flaſchen jener Größe einzu⸗ 
fenden, weil der Prüfung der Weine nach Gauen 
noch eine der beften Weine des ganzen Großs 
herzogthums cf. $. 7.) felgen wird. 

5) Der Urfprung ded Weines muß durch 
3 unbeicholtene Männer von des Einfendere 
Mohnort nach hiernach folgendem Formulare 
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befcheint, auch von bem Gemeinderathe nicht 
nur die Unterfchrift, fondern auch die Glaub⸗ 
würbigfeit der Zeugen beflätigt, bie ganze Urs 
kunde aber noch. von dem betreffenden Bezirkes 
Amte Fegolifirt fein. 

Die Urfunde wird verfiegelt mit ber Wein 
probe eingefandt und har diefelbe Auffchrift wie 
die Bouteille, auf der der Name des Weins, 
„rother, weißer“ der Jahrgang, „3. B 
4831” Gegend feiner Erzeugung, z. B. 
„Markgräfher“ aufgeflcht fein muß. 

Bei Einlauf der Proben werden dieſe in ein 
befondered Protocol eingötragen, die Scheine 
gefammelt, die Proben dagegen mit einer bes 
jondern Einlaufsnummer verfeben. Daß dieß— 
fallfige Protocol bleibt in Händen der Gentrals 
ſtelle, dem Preiegerichte alfo der Name dee 
Einfenderd unbekannt. 

6) Zreifelt die Prüfungecommiffion an ber 
- Richtigkeit des Urfprungs einer Weinprobe, fo 
il der landw. Verein zu Anftellung einer Kel- 
lerunterfachung binnen der nächſten 14 Tage 
nach erfolgter Mufterung und einftweiligen 
Bufpenfion einer etwaigen Preitausfolgung für 
die beanftandete Probe befugt. 

7) Die Prüfung geſchieht je beſonders nach 
Yahrgängen und Gauen. Ihr folgt zulegt noch 
durch Zufammenftellung der beften diefer Beine 
eine Ermittelung der erften unter fanmtlichen 
eingefandten Proben rothen und weißen Weine. 

8) In gleicher Weife wird ed auch mit der 
Breisvertheilung felbft gehalten, d. h. es wers 
‚ ben für den beten vwoeißen und beften rothen 
Wein eines Gaues und eines jeden Jahrganges 
4 große filberne, und für Den zweitbeften derfels 
ben 1 kleine filberne Medaille, wofern die Weine 
überhaupt preiswürbig find, für die beften wei⸗ 
gen wie rotben Weine unter allen Proben aber 
großegoldne und für hie zweitbeſten kleine goldne 
Medaillen ertbeilt. " 

Ein Individuum kann nur einen Preis er 
halten, der kleinere fällt weg, wie auf einen 
höheren erkaunt if. 


verzichten aber zum Voraus auf jeden Preis, 
auch enthalten fie ſich eine® Urtheild, wie einer 
Abſtimmung bei denfelben. 

41) Die Prüfung der Weine findet auf dem 
Rarbhaufe in Karldruhe fkatt und zwar: 

den 7. Septbr. für die Weine von 1836 

und 1837., 

ben 8. Septbr. für bie 1835r, und 

den 9. Septbr. für die 1834r, 

den 10. Septbr. endlich die Prüfunz ber 

beften unter diefen, zu Ermittlung dei beflen 
Qualität unter fammtlichen eingefoms 
menen Proben. i 

12) Bouteillenmein, moußirender und nicht 
moußireuder, wird befonders geprüft und ges 
frönt. Das Preidgericht ftellt wegen derfelben 
befondere Anträge. ' 

13) Bei jenen Mufterungen haben nad ge 
fchloffenem Protokoll die Mitglieder des landw. 
Vereins, ſowie die Mitglieder der, um jene Zeit 
bier ſtatiſindenden Verſamm!ung DeutſcherLand⸗ 
wirthe, Zugang. 

14) Wer geneigt iſt zum Abſatz ſeiner Weine, 
beliebe Quantum und Preis auf die Urkunde 
($. 3.) zu ſetzen oder beſonders verſlegelt beis 
zulegen. 

Karldruhe, den 30. März 1838. a 
Gentralftelle ded Großh. Badifchen landwirth⸗ 

fchaftlichen Vereins. 
- Sehr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. 6, Zeller. 


Formular gu dbereinzufendenden Ur 


funde. 
Kreis, 
Amt, 
Gemeinde, 
Erzeuger ded Weins, 
Mohnort defjeiben, 
Sahrgang, 
Farbe, 
Namen ded Weinbergeg, 
Lage und Boden dejfelben 


9) Nur die Namen folher Einfender werben | Alter deffelben, 
veröffentlicht, deren Weine preiswürdig erfuns | Rebforte, 
den worden. In Betreff der übrigen wird die! Schnittmethode, 


firengfte VBerfchwiegenheit zum Voraus zuger 
fichert. 5 


Düngungeart, 
Art der Leſe Cbei Regen, trodenem Wetter ıc.), 


40) Die Preigrichter find zwar von ber Gons | Zeit der Leie, 
currenz mit eigenen Weinen nicht ausgeſchloſſen, Zeit der Kelterung nach der Leſe, 
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Zahl und Zeit bed ſtattgefundenen Ablaffeng, | nerten hakten, großen Körner im Schlunde nnd 


Größe des Faſſes. 

(Bei denBouteillen: Zeitder Ziehung). 

Einrichtung des Kellers, gewölbt od. getremt, 

Lage beffelben nach der Himmelsgegend, 

Tiefe, Feuchtigkeits- oder Trocdenheitd- Zuftand 
teffelben, 

Gegenftände, welche fonft noch im Keller aufs 





bewahrt werben, Obſt, Kartoffeln, Brod, 


Gemüfe, Fleiſch, Kübel-Gefchirr ıc., 
Befiger des Weines. 

Wir Unterzeichneten bezeugen, daß vorge⸗ 
dachter Wein in unſerm Beiſein von oben bes 
zeichnetem Faſſe gezogen wurde, daß... ...biefen 
Wein ſelbſt erzogen hat, daß wir keine Ver⸗ 
muthung ſeiner Vermiſchung mit anderem Weine 


hegen, daß ſolcher in unſerem Briſein von dem 
Eigenthümer auf dem Propfe und von uns auf 


einem über dem Propfe und Halſe ber Bouteille 
angebrachten Ueberſchlag von Papier mit unſern 
Siegeln verſehen worden iſt, welche wir hier 
gleichfalls beidrücken. 

Bei den Bouteillen-Weinen muß von 3 Zeu⸗ 
nen ausgefprochen fein, Daß fie den in ihrer 
Gegenwart verfiegelten Mein ald den bon 
N.N. felbft erbauten anerfennen und bei nicht 
woußirenden Weinen, daß fich dieAnerfennung 
auf genaue Kenntniß, inebefondere auch fchon 
vor Ziehung der Bouteillen ftattgefundened Ber: 
ſuchen deffelben gründe. 





2. Ueber fhädlide Mifbandlungen der 
zur menfhlihen Nahrung beftimm: 
ten Thiere. 


(Zortiegumg.) 

Daß aber dad Einfperren folcher Tiere 
in enge Räume, fo daß ihnen jede Bewes 
gung, auch mur eined Flügeld, unmöglich 
gemacht ft, kervorgebrachte Fetlwerden der: 
felben eine wirfliche, Fünftlich erregte 
Krankheit fei, bemeidt das leidende Aus⸗ 
- feben derfelben,, ber beengte Athem, die, wie 

jede Magd weiß, auch bei Unterbrediung ober 
Unterlaffurg des gewaltfamen Mäftens fort: 
dauernde Appetitlofigkeit, die Verdauungẽbe⸗ 
ſchwerden, bie Entzündung, welche das ges 
waltfame Einflepfen der nicht einmal verfleis 
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der Speiferöhre erzeugt, bie franfhafte 
Auffhmwellung der Leber, des größten 
Leckerbiſſens der Gutfchmeder, deren widers 
natürliche Ausdehnung ber deutlichite Beweis 
eined geflörten und gehemmten Blutumlaufs 
iſt; wozu noch ferner die nicht felten enftehen« 
ben, ſelbſt in Eiterbildung übergehenden Blut⸗ 
unterlaufungen kommen, welche durch Quets 
ſchungen oder andere Mißhandblungen bei der 
Gemwältigung des gegen dad Stopfen ſich ſtraͤu⸗ 
benden Thieres entſtehen. Daß das fo hervors 
gebrachte Fettwerden diefer Thiere eine wirk⸗ 
liche Kranfheit fei, geht noch mehr aus ber 
fo häufig gemachten Erfahrung hervor, daß 
manche der fo mißhandelten Thiere, wenn das 
Stopfen allzulange fortgejegt wird, krepiren; 
ein Uebelſtand und Berluft, dem man noch 
durch ſchnelles Schlachten zuworzufonmen ſich 
beeilt, in der ſich ſelbſt vorgeſpiegelten Beruhi⸗ 
gung, wenn etliche Minuten oder ſelbſt Stun⸗ 
den vor dem Krepiren das Schlachtmeſſer an⸗ 
gewendet wird, alsdann fein krepirtes Fleiſch 
zu verzehren, gleich als ob durch vad Schlach⸗ 
ten vie Urſache des Krepirens, bie Krankheit 
und die Krankfheiteitoffe, denen das Thier fonft 
unterliegen würde, befeitigt werben fönnten; 
ein Wahn, welcher auch in Betreff der übrigen 
Schlachtthiere nur allzuhäuftg vorfommt , daß 
man namlich ein Eranfed Thier durch eiliges 
Schlachten noch für den Gebrauch in der Küche 
retten zu Fönnen meint ! 

Wenn das widernatürliche Fettwerden bei - 
dem Menfchen in Folge allzureidylicher Nahrung 
und Mangels an Körperbewegung eine wirks 
liche Kranfheit, die Fettkrankheit ift, eine. 
Folge fchlechter, oder ber Menge ber genoffes 
nen Nahrungsmittel nicht gewachſener Ber: 
dauung, wodurch ftatt guter, geſunder Nah⸗ 
rungs ſaͤfte bloß Fettſtoffe in dae Blut uͤberge⸗ 
ben, welche die Natur alsdann als fremde, für 
die Oekonomie bed Körpers unbrauchbar Stoffe 
im Zellgewebe wieder abzufegen und aus dem 
Blute zu entfernen fucht ; wenn diefe Fettkrank⸗ 
beit ſowohl in Hinficht der Spinptome (Abla⸗ 
gerung bed Fetts in dem Zellgeroebe über und 
zwifchen der Muskulatur, fo wie im Zeilge⸗ 
mebe zwifchen den Eingeweiden), als auch in 
Hinficht der chemifchen Zufammenfegung des 
Fetts, mit der Wafferfucht, oder der Abs 
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fagerung feröfer, dem Blutwaffer ähnlicher 
Fluſſigkeiten an denfeiben Stellen des Körpers, 
wo das Fett ſich ablagert, große Aehnlichkeit 
bat und häufig auch in Wafferfucht übergeht ; 
fo muß dieſelbe Urſache auch bei den Tieren 
diefeiben oder ähnliche Wirkungen hervorbrins 
gen. Und wenn die Erfahrung lehrt, daß bri 
der Wafferfucht mit der wäfferichten Fluͤſſig⸗ 
keit manche Krankheitsſtoffe verbunden find, 
welche 5. B. auf Berwundungen bei der Ob— 
duftion von an Waſſerſucht geftorbenen Mens 
ſchen die bösartigften Wirfungen äußern: ſoll⸗ 
ten nicht auch mit dem abgelagerten Fett fich 
Kranfbeitöftoffe ablagern? Wer möchte daher 
behaupten, daß das durch gemaltfames Sto: 
pfen erzielte Thierfett, daß das Fleifch diefer 
geftopften Vögel, daß dieſe Gänfelebern eine 
gefunde, unſchaͤdliche Nahrung für den Mens 
chen abgeben werden, daß fie ſelbſt als Lecker⸗ 
biffen gelten fönnten?! Sollte nıcht vielinchr 
bie Bermuthung große Wahrfcyeinlichfeit für 
fid) haben, daß mittelft einer von fo behandel- 
ten Thieren berrührenden Nahrung manche 
Krankheitöftoffe im den menfchlichen Körper 
übergehen, von welchen folche Menſchen bes 
freit bleiben, die fich au gefunde Fleifchnahrung 
halten? Wenigftend ift ed anerfannte That: 
ſache, daß ben Anfällen von Gicht, Podagra, 
Hüftweh rc. vorzugsmeife nur folche Perſonen 
audgefegt find, welche ſchädliche Leckerbiſſen 
dieſer Art häufiger als Andere auf ihrem Tifche 
fehen. Ferner ift Thatſache, daß die mir Gänfes 
«Schmalz zubereiteten Speifen, da fle manche Be⸗ 
ſchwerden und Unpäßlichfeiten häufig genug 
zur Folge haben, wenigfteng für ſchwer vers 
daul ich gehalten werden. Man braucht 
nicht gerade an die noch immer bier und da 
auftauchende Cholera zu erinnern, welche häu- 
fig genug durch Ten Genuß einer Gänfeleber 
oder einer Gänfeleberpaftete gleichſam einge, 
impft wurde, es find auch fonfl Beifpiele häus 
fig genug befannt, baß mancher Feinſchmecker 
an einem folchen Gerichte fein letztes Mahl ger 
haften: hat, welches ebenfo wirkte, wie jeder 
andere Giftſtoff, und faft unmittelbar den Tod 
zur Folge hatte, den man ſich aledann durch 
ben allgemeinen Ausdrud zu erflären meint: 
„der Patirnt fei an einer Indigeftion geſtorben,“ 
Ratt daß man auf die fprcififche Wirkung ges 
rade dieſer Speife, auf bie in birfer Nah— 





rung verborgen Tiegenden Krankheits⸗, alfo 
Giftftoffe bei Erklärung der Mäglichen Wir—⸗ 
fung adyten ſollte. 

(Schluß folgt.) 





3. Errichtung einer Viehverſicherungs⸗ 
kaſſe zu Lievolöheim, Landamts Rarlar 
rube, 

Einem Berichte des Hrn, Bürgermeiftere 

MWaachter daſelbſt zufolge if nady früheren, 

vergeblichen Schritten doch nun auf die ein— 

dringliche Beranlaffung hiezu von Seiten dee 

Hrn. Amtsaſſeſſors Brauer beim Großherzogl. 

Landamt Karlsruhe, gelegenheitlich des letzt⸗ 

jährigen Ruggerichts, die Errichtung einer Vieh⸗ 

verficherungsanftalt zu Lie dolsheim zu 

Stande gefommen, auch habe man Hoffaung, 

in Kurzem eine Viehleihkaſſe errichten zu fönnen. 

Die und vorgelegten Statuten gleichen in 

ber Hauprfache denen der übrigen Viehver— 

fiherungeanftalten des Landes, mit Ausnahme 
der Beſtimmung über dad Borhandenfein einer 

Viehſeuche, welche in dem Liedolsheimer 

Entwurfe genauer und dahin gegeben iſt, daß 

eine Viehſeuche als vorhauden angenommen 

wird, wenn gleichzeitig oder in kurzen Zwi⸗ 
ſchenräumen wenigſtens 10 Stück von ders 
ſelben Krankheit befallen werden, eine Faſſung, 
welche wir anderen Auſtalten der Art hiemit 
empfohlen haben wollen. 

Karlsruhe, den 29. März 1838. 

Gentralftelle des Iandwirtbfchaftl. Vereins. 

FIrhr. v. Ellrichshaußen. 
C. Zeller. 





4. Gelegenheit zur Erlernung des Baͤu— 
mepropfens und Copulirens. 
Dieienigen, welche in der landwirthſchaftl. 
Baumfchule dabier im Propfen und Gopuliren, 
fomwie überhaupt in der Obſtbaumzucht Unters 
richt a erhalten wünfcher, mögen ſich baldigſt 
anmelden. 
Heidelberg, den 3t. März 1838. 
Metzger. 


Drud ber E. Braun’ Soſbuchdruckerei. 


N: 18. 





KRarlörube, 
413. April 1838. 





Snapalt: 1) Kalt von Thurgau ald Steiniurrogat. 2) Den Beſuch von Beſchälplätzen betreffend. 3) 





1. Ralf vom Ihurgan ald Steinfurrogat. 


Anweiſung zum Runkelrübenbau zur Juderfaprifstien. 


4) Randesproduftenpreife. 





Auf vorherige zeitige Beftellung kaun dieſer 
Kalk gebrannt und in gewöhnliche Kalkfäſſer 


In dem Canton Thurgau, unfern bem | verfchloffen von Herrn Mürald bezogen wer— 


Städtchen Bifchoffözel, Liegt in einem an— 
mutbigen Thale auf mäfiiger Erhöhung das 
Schloößchen Heidelberg, deſſen geyenwärtigem 


Brjiger, Herrn Mürald, 08 gelang, für den 


Landwirth höchit wichtige Berfuche mit einer 
Kalkgattung, die am Fuße dieſes Hügels ges 
brochen wird, mit dem gimfigjten Reſultate 
anzuftellen. Diefe Kalkgattung, im Bruche 
fehr hart und nur im Fleinern Studen lodzu— 
bringen, hat die befondere Eigenfchaft, ſich 
nach dem Brennen und Bermengung mit grö— 
berem Sande oder Kies auf eine ungewöhns 
liche Weife zu erhärten, fo daß die Maffe in 
belicbige Formen gefchlagen, in wenigen Wo- 
chen jedem Witterungseinfluffe, jeder Außern 
heftigen Einwirkung Troß bietet. Herr Muͤ— 
rald hat von diefer Maffe Quader geformt, 
die er ald Mauerdecken verwendet; die Wege 








den. Die Preife pr. Faß waren im verfloſſenen 
Sabre, von dem beiten Material 5 fl. 2: fr., 
von mittlerem- 4 fl. und von dem gevingiten 
2 fl. 42 Er. 

Die Behandlungsart bed Kalkes iſt ganz eins 
fach, erfordert aber eine gewiſſe Sorgfalt, in⸗ 
dem derfelde durch Zugabe von zu vielem Waſ⸗ 
ſer in ſich verbrennt, und feine Dauerhaftigkeit 


daburch verliert. 


Manfdrüttet den Kalt aus dem Faſſe auf Bret⸗ 
ter, die feſt aneinander ſchließen, beſprengt ihn 
mittelſt einer Gießkanne mit Waſſer, bis er ſich 
leicht ballt, rührt ihr um, und überſchüttet 
dann das Ganze mit Sand oder Kies, je nach⸗ 
dem man eine feinere oder gröbere Maſſe bil— 
den will. Dann wird dieſe Maſſe gehörig mit 
Hauen oder Schaufeln durchgerührt, nach Bes 


darf etwas mehr Waſſer zugegeben, bis ſich 


in feinem Garten, Fußböden im Dekonomie- | Kalk und Sand gebörig vermengt haben. Zunr 


gebäude, Stallböden, Krippen, Janchenbehäl⸗ 
ter find vom ſelben Material, ſelbſt eine Brons 
nenfäule it bievon gefertigt in feinem Hofe zu 
fehen. Als Maurermörtel ift diefer Kalk zu 
Hänferbefiich, befonders am Waffer oder 
gegen die Wetterfeite, von der arößten Dauer, 
weßhalb ihm auch der Name Wetterkalk bei⸗ 
gelegt worden zu ſein ſcheint. 
Neben dem Bruche ſteht ein kleines thurm⸗ 
ähnliches Häuschen, Seiten und Dach ganz 
aus tiefem Kalke gemacht, das dem Brſitzer 
als. Ofen zum Brennen des gewonnenen Stei⸗ 
nes dient. ie oh eng: 


Mauern wird die Maffe natürlich etwas dun⸗ 
ner gemacht. Man bringt das Gemenge, gleiche 
förmig vertheilt, etwa 3 bie 4 Zoll di, in 
eine Fößzerne Forin nach Mafgabe des Gegen: 
ſtandes, den man zur fertigen gedeuft, und 
klopft oder ſtößt es fo fange, bis es recht feſt 
wird, Nun laͤßt man es einige Wochen Cim 
hoben Sommer find 4 Wochen hinreichend) 
ruhig ſtehen, bis es hart iſt, und nimmt dann 
mit Sorgfalt die Formen weg. Iſt an dev 
Maffe etwas durch diefe Wegnahme verlegt, 
fo fullt man die Biden mit-derfelben, nur Biel 


‚| feineten, Maſſe ans Es verbinden ch aber das 


0 > 


‚9G01439013 2 
feſte mit dem nachtraͤglich aufgetragenen Mas 
terinfe nicht mehr gerne innig, und die Aus⸗ 
beſſerung wird ſtets ſichtbar bleiben. Eben⸗ 
debhalb ift es fehr raͤthlich, bei größeren Stüs 
den, ald Stallböden, Krippen ıc. die Fertis 
gung der Arbeit nicht länger zu unterbrechen, 
ald es gerade die Nothwendigfeit, zum Bei- 
fpiel der Einbruch der Nacht, crfordert. 
Auf dieſe Art nun Hat Einfender dieſes iur 
verfloffenen Sommer den Boden eined gro- bme 
Ben Pferdeftalleg, die Krippen in denfelben und rn At. Göbel 
mehrere Sauchenbehälter fich anfertigen laffen, j 4 — 
und iſt bisher volllommen mit der Dauer und en 2 Unterrhein« 
der Reinlichkeit zufrieden. Der Fußboden nimmt ER 4 
wohl kleine Eindrucke des Pferdebeſchlages, Nach einer Mittheilung von Schullehrer 
namentlich beim Winterbefhläg, an, wüßt fic | Brehm in Strümpfelbronn, Amts Eberbadı, 
aber nicht fo viel ab, ald ein anderes Stein | hatte auch bisher in feiner Gegend der im jütte 
pflafter es auch thum würde, und die Krippen | licher wie in Beziehung auf Gefahr einer Be⸗ 
werben nach und nad) wie von gefchlifenem | fchädigung fehr bellagenswerthe Gebrauch ftatt, 
Steine, Andere Unterlage, als die gewöhn- | daß Kühe 2c. ſehr oft durch umerwachfene Pers 
tiche Erde, wie fie auch zum Fundamente bei | jonen beiderlei Geſchlechts zu dem Farren ges 
Gebäuden dient, ift bei — ober | trieben werden und dag ſich danı bei dieſer 
Jancjebehältern nicht nötbig. Bertrefflich | Gelegenheit auch noch andere einzufinden pfles 
eignet fidh diefer Kalk andy zum Verguß von | gen. Da übrigens diefer Gebrauch auch fonft . 
Altanen, und möchte wohl auch bei flachen | noch jehr verbreitet it, fo verdient eine Verfü⸗ 
Dachern mit gutem Erfolge angewendet wer⸗ gung, wie die vorſtehende der Großh. Regie- 
den. Sehr hübfdy ficht der weiße Boden aus, | rung des Unterrbeinfreifes, alle Anerkennung 
wo dem Grasmuchfe auf immer gefteuert, der | und Beachtung. 
Weg zum Gehen immer troden ift, und bie 
neben fiegenden Nabatten mit ihren grünen 
Pflanzen, Blumen und Bäumen einen hüb- 
ſchen Kontraft mit ihm bilden. “ 
v. B. 


Aumb. d. Ned. Ein Kalkſtein, welcher die| 
ier geſchilderten Eigenfchaften befitst,, iſt un⸗ 
eitig ein ganz vortreffliches Material, umd 
cd verdient die Sache um fo mehr alle Auf: 
Ge RO — 
olaffe e im ganzen Thurgau t vu — — 

auch die berrfchende an den Babifehen Ufern des ber tin ur Aererhee Sumpfboben ift für die 
—— ſowie im Hegau und Nellenbur⸗ 3) Das Feld darf im Frühjahr nicht friſch 


giſchen if ebüngt werden, die Runfelruben werden am 
Feen nach einer gut gedüngten Vorfrucht ges 
baut, wie nadı Reps, Eu. „Flachs, Tabak 
u. dgl, Man kann fie auch nad) Spelz, Korn, 


a 
fichfeit geboten, daß alle Zufchahuer Bingbefähe 
dere aber bir Kinder, von den Bejchäl s oder 
C prüngdlätsen entfernt gehalten werben. Die 
Digerwieiker haben hiernach die nöthigen Bers 
anftaltungen au treffen umd die Aemter haben 
alddann eingujchreiten, wein dieſe Vorſchriften 
von ben Crröbehörden unbefolgt bleiben follten. 

„Mannheim, den 13. März 1838. 
Gros Negferng des Unterrbeinfreifee. 
a 












3. Unweifung zum Nunfelrübenbau. *) 


(Ausgegeben von der badiſchen Gefellihaft für 
R Auderfabritation.) 
4) Die Lage des Feldes muß flach oder ab⸗ 
hängig und darf nicht muldenförmig fein. 
2) Die Runfelrüben haben einen tiefgrun⸗ 
digen Boden un einen burchlaffenden- 





2. Den BVeſuch ne Befchälpläten bes 
treffend, 


| Es ift fowohl wegen zu befürdhtender Ber H 
ſchaͤdigung als auch ans Rüctfichten der Gitt- N m u a: 
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Haber, Gerſte u. }. w. bauen, wenn das Feld 
nach der Ernte gedimyt und der Dung noch 
vor Winter untergeadert wird. 


4) Zum Gedeiben der Rüben iſt erforders 
lich, daß man den Boden tüchtig auflodert; 
dieß gefchicht durch Pflügen nach der legten 
Ernte, vor Eintritt ded Winters beim Aus 
fang des Frübjahre und unmittelbar vor dem 
Samenjteden. Wenn man Erbfen, Widen 
und dergleichen Gewächfe vor dem Winter un: 
teradert, jo wird der Boden wohlfeil und gut 
gebüngt und aufgelodert. Der grüne Dung 
hat beim Rübenbau große Torzüge, daher ges 
deihen die Runkelrüben beſonders gut im zwei⸗ 
ten Jahre auf umgebrochenen Wieſen, Waiden 
und Kleefeldern. 

5) Vor der Saat muß das Feld durch die 
Egge, nad) Umſtänden auch mit der Walze ges 
ebnet werden, Es erleichtert die Arbeit, wenn 
die Egge mit Dornen eingeflochten wird. 

6) So wie die Witterung die Zubereitung 
ded Feldes erlaubt, fol der Samen geftedt 
werben. Die Gejellichaft gibt den Pflanzern 
den Samen zu 2 Pfund pr. Morgen ab, und 
er kann entweder gleich bezahlt, oder im Spät⸗ 
jahr durch Abrechnung erjegt werden. 

7) Der Abftand der Löcher, worein der Gas 
men gelegt wird, ift anderthalb Fuß in die 
Länge und eben fo viel in die Breite. Der Sas 
men foll ungefähr einen Zoll tief in den Bo- 
den und zwer Körner in ein Loch fommen. In 
mauchen Gegenden zieht ınan vor, Rübenſetz⸗ 
linge auf die Acker za verpflanzen, ſtatt die 
Körner zu fterfen, man muß dann aber barauf 
feben, daß die Wurzel der Setzlinge nicht ab- 
gerifien ift, weil fonft die Rüben zu viele Wur- 
zeln bekommen und nicht jo brauchbar werden. 
Auch ijt Diefes Verfahren nur bei fpäten Früb⸗ 
jahren mit Nugen anzınvenden, fonft ift es beſ⸗ 
fer, die Körner zu fteden. 


8) Beim Legen muß der Samen mit bem 
Daumen eingedrückt- werden, Manche PBerfo 
nen find für das Einweichen des Samens un: 
niittelbar vor der Saat, das ift aber nur in 
naffen Jahrgaͤngen gut, in trockenen hat es ſich 
als fchädlich erwieſen. 

9) Nur bei lofem Boden und trodenem Wet: 
ter thut man wohl daran, das Feld nad der 


Saat. zu walen, fonft muß man ed unters 
laſſen. 

10) Sobald die Rüben aus dem Boden kom⸗ 
men und man fie von dem Unkraut unterfchei- 
den kann, müffen fie gefelgt werden. Diefe 
Vorſchrift ift wohl zu beobachten, weil dadurch 
die Erbflöhe vertifgt werben, weldye den Rür 
ben jehr ſchädlich find. 

11) Wo mehrere Rübenfeime zugleich kom⸗ 
men, läßt man nur eine, und zwar die färfite 
Pflanze ſtehen, zieht die andere vorſichtig aus 
und fegt fie im Diejenigen Löcher, wo fein Gas 
men aufgegangen it. Man muß den Grund 
an folchen Löchern vor dem Verſetzen locker 
u ‚ ſonſt fommen die Setlünge nicht gut 
ort. 

13) Manche Rübenforten bleiben mit dem 
Körper willig im Boden, andere ftechen hers 
aus, diefe müſſen gebänfelt werden, jene 
braudht-man mır zu felgen oder zu rühren und 
ſchwach anzuhäufeln. Alle Rüben müffen ftets 
bis an den Blattanfag mit Erde bededt fein. 

13) Die Rüben dürfen nicht abgeblattet 
werben. 

14) Die Rüben kommen aus dem Boden + 
wenn fie gehörig reif find, man macht fie bel 
trodener Mitterung aus, legt fie auf Haufen, 
läßt fie abtrodnen, Damit Die Erde, die noch 
daran hängt, leicht abfällt. 

15) Iſt Froft oder Regen zu befürchten , fo 
bedeckt man die Rübenbaufen im Felde über 
Nacht mit Strob oder Rübenfraut. 

16) Die Rüben werden bei der Ablieferung 
ſammt den Wurzeln angenommen, das Kraut 
muß aber bis an den Blattanfag abgefchnitten, 
und der Abfchmitt in der Regel nicht größer 
als ein Kronenthaler fein. Bon der anhängen- 
den Erde müffen die Rüben durch Abreiben 
möglichit befreit werben. 

17) Rüben, die vom Froſt gelitten haben 
oder fonft befchädigt find, daß fie Leicht in Fäuf* 
niß übergeben, werden nicht angenommen. 
Mau muß die Rüben in Körben auf. die Wäs 
gen (üben, damit fie micht durch dad Hinauf⸗ 
werfen befhyädigt werden. 
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LandesproduftenePreife. 
IL. Abtheilung. 
Bom 12. März bie 6, April 1838. 
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Marlsruhe, 
. April 1838. 


Badiſches 


Sandwirthfchaftliches Wochenblatt. 


Inbatt: 





1) Anfündigung der Verſammlung ter deutihen Fantwirtbe für das Jahr 1838. 2) Reful- 


tate der Ablämmerung des Merinosftammes der Br. Badifhen Landesſtammſchäferei 1837 - 38- 
3) Ueber Auswahl des Rebiages bei Anlage neuer Weinterge (Nachtrag zu Nr. 3). 4) Witterung 


des Monats März 1838 in Karlsruhe. 





1. Anfündigung der Verfammlung der 
deutfchen Landwirthe für das Jahr 
1838. 


Die Unterzeichneten, von ber eriten Vers 
fammlung der Landwirthe Deutfchlands in 
Dresden im Dftober 4837 zu Borftänden für 
die zweite Berfammlung erwählt, fordern hier: 
mit, dem Dresden angenommenen Grunds 
gefeg gemäß, die Landwirthe und Freunde der 
Landwirthſchaft zur Theilnahme an ber zwei⸗ 
ten allgemeinen Verſammlung auf, twelche dies 
fed Jahr zu Carlsruhe ſtattfinden, den 10. 
Scptember ibren Anfang nehmen und bie zum 
16. —— Monats dauern wird. 

Nach einem in der 6ten Hauptfikung ben 7. 
Okt. v. 3. zu Dresden gefaßten Befchluffe, joll 
der Aufruf an die Bebauer bed Bodens im 
mweiteften Sinne ded Wortes, indbefondere auch 
an die Forftmänner und Weinbergbefiger ges 
richtet werben. 

Die Unterzeichneten. verbinden mit diefer 
Einfadung zugleich die Bitte, daß alle Diejes 
nigen, welde an der Berfammlung Theil zu 
uehmen gefonnen find, ſich ſo zeitig ald möge 
lich bei einem derſelben anzuzeigen belichen, 
damit fie im Stande find, die erforderlichen 
Vorkehrungen treffen zu können. 

Da allem Anſcheine nach die Berfammlung 
zahlreich zu werden vwerfpricht,, und wegen der 
zu gleicher Zeit ſtattfindenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Fee der Zufammenfluß von Fremden 
in Garlöruhe beveutend fein wird, fo liegt es 


5) Berfauf einer Schafheerde. 





um fo mehr im Intereffe der Theilnehmer, fich 
zeitig zu melden, da ed alsdann möglich fein 
re ihnen Wohnungen in Privathäufern 
zu verfchaffen, wofür nad) der Reihe der Ans 
meldungen möglichft geforgt werden wird. 
Meiter bringen die Unterfertigten zur öffents 
lichen Kenntniß, daß nach den Beltimmungen 
bes Grundgefeed während der Berfammlung, 
Geräthe, Mafdyinen ıc. in natürlicher Größe 
oder in Modellen, ferner Abbildungen, Ers 
zeugniffe ꝛc. aufgeftellt und vorgelegt werben 
fonnen. Die Einfendung, fowie Zurücfendung 
foldyer Gegenftände, gefhicht in dem Falle 
auf Koften ker Berfammlung,, went eine vors 
berige Anzeige an den Borftand ftatt gefunden 
hat und die Einwilligung deſſelben erfolgt if. 
Indem die Unterzeichneten zur Einfendung fol: 
cher Gegenftände, welche fir die Berfamms 
lung intereffant, oder belehrend fein können, 
auffordern, bitten fie insbefondere um deßfall⸗ 
fige baldige Anzeige. 6 
Sodann verbinden biefelben, mit. Beziehung 
auf die bereits erlaffenen Bekanntmachungen 
und Beflimmungen der vorjährigen Verſamm⸗ 
(ung, dag weitere Erſuchen, alle größere Ab- 
handlungen, welche zum Vortrag in der Bers 
fammlung oder zur Kenntnikuaine berfelben 
beftimmt find, insbefondere die Beantwortuns 
gen der ausgefegten Preidfragen, fo wie die 
Mittheilungen in Betreff der von der vorjäh⸗ 
rigen Berfammlung ausgefprochenen Wünfche 
und Fragen, welche bereits in vielen land» 
wirthfchaftlichen und andern öffentlichen Blaͤt⸗ 


4 


tern befannt gemacht wurben, fpäteftens 
bis zum 4. September dieſes Jahres an einen 
der Unterzeichneten zu fenden. 

Endlich bemerken die Unterzeichneten, daß 
die erfte Hauptfigung Montags den 10. Sep: 
tember Vormittags 8 Uhr ihren Anfang neh⸗ 
men foll, und bitten fie die Theilnehmer, ſich 
zeitig genug dazu einzufinden. Sie werben ba; 
für bergen, daß fchon mehrere Tage zuvor im 


Poftfocale, ſowie in allen Gafthöfen, die geeig⸗ 
neten Belanntmachungen anzeheftet oder zu 
finden find, damit jeder Fremde weiß, wohin 
er fich zu begeben hat, und auch diejenigen, 
welche zeitig genug Logis beſtellt haben), erfah- 
ren, an wen fie fich deßhalb zu wenden haben. 
Carlsruhe und Darmftabt, im April 1838, 
Frhr. v. Ellrichshaußen. Pabſt. 


2. 


Neſultate 
der · Ablaͤnmerung des Merinosſtammes der Großh. Badiſchen Landesſtammſchaͤ⸗ 


ferei im Winter 1837 —38. 





Die Mutterheerben bdeffelben waren, wie in den legten 3 Jahren, zu Niefern bei Pforz- 


heim und Trais bei Königsbadh, aufgeftellt. 


Bon ihnen famen zum Ritt 
Thiere 
Hievon blieben gölt. . 
» haben verlammt 


und 
„WNunglücklich geboren 


» * 


* I 


Diefe in Abzug gebracht, verbleiben Mütter, von denen man Laͤmmer 


‚erhielt 
Werden hiezu 


Unter bi nd; 
4) —— Geſchlechts. 


* . 


und 
2) weiblichen Gefchleht6 -» » » + » 


nach Abzug bis zum Lammen geftorbener 
® e . “ * [) 


die gefallenen Zwillinge gerechnet mit . 

fo ergiebt ſich ein Geſammt⸗Laͤmmer⸗Erzeugniß von » 
Hievon ftarben num bie zur Beendigung ded Lammens 
Es ergiebt fich fomit auf diefe Zeit ein Stand von. . 


* [3 * — + 


* * * * * 


— 


Zujemmen 


e e * * 


+ 


* + + 
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Aus vorſtehendem Ergebuiß berechnen ſich nach Procenten folgende Verhäftuiffe : 
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Bergleihbung mit früberen Sahren 
1834/35”). 
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‚Wie die 1836—37ger, fo ergibt aub die beurige Ablämmerung im Bergleih mit den frübern 
eine ganze geringe Zahl von Zwillingegeburten. Der Gefundheitszuftand von Alt und Jung ift vortreff- 
fih. Shedige fämmer gebören zu den feltenern und raubbaarige verfhwinden mehr und mehr, 


Karleruhe, den 6. Aprıl 1838. j — 
Centralſtelle des landw. Vereins, als Abminiftrationsbehörde der 
Gr. Bad. Landesftammidäferei, 


* 


3. Ueber Auswahl des Rebſatzes bei An⸗ en —— die nn 1888 

; ingwein aus vorzüglich dafür geeigneter 

UrgeNg MEER SReinBEEER, Lage SE Hubberg) zu 115 und 116 fl. ab» 
(Nachtrag zu Nr. 3.) 


egeben. 
In den dort enthaltenen Bemerfungen über e Aus Mittellagen kam der audgelefene Ri 
bie Auswahl der Rebforte bei Anlage neuer | ling von 1834 auf 50 fl. pr. Ohm, der Elb⸗ 
Weinberge babe id) den Rießling ald die vors | ling, ald Repräfentant der hiefigen weichen 
züglichfte Rebenforte auf paffenden Boden vor» | Traubenforten, auf 25 fl., und Miſchungen 
angeſtellt, und dabei bemerkt, wie zweckmaͤßig zwiſchen Rießling und Elbling in die Mitte 
ed ıft, auch bei Anpflanzung weicher Traubens | zwifchen diefen Preifen und um fo höher, jer 
forten auf eine Beimiſchung von Nießlingen | mehr der Rießling vormaltete. 
Bedacht zu nehmen, um den Wein flärfer und | Daß der Riepling ald Beimifchung zu weis 
haltbarer zu machen. chen Traubenſorten auch in minder günftigen 
Eine kuͤrzlich bier abgehaltene Weinverfteis | Jahren auf Verbefferung der Qualität wirkt, 
gerung beftättigte diefe Anſicht volltominen, | beweift der Umftand, daß Wein von dem 1836r 





*) ©. landw. Wochenblatt von 1835, Seite 158, 
GG «* " n„ 1836, Geite 130, 
"),®&, u " " 1837, Seite 118. 
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Herbfte aus denfelben Mittellagen mit 22 fl. 
r. Ohm bezahlt wurde, welcher Preis noch 
ten hier für diefen Jahrgang erlöst warb. 

Auf den reinen Rießlingwein von 1836 
CHubberger) wurden 40 fl geboten, aber ders 
felbe nicht darım abgegeben. Es fragt ſich 
daher, ob das jetige Verfahren unferer Wein⸗ 
bauern, bei den neuen Anlagen faft nichts als 
weiche Traubenforten anzubauen, wirklich dad 
richtige fei, und ob man im Augenblick dabei 
nicht auf ein anderes unzweckmäßiges Ertrem 
verfällt, während man vor cinigen Jahren 
nur Rießling anbauen wollte, und durch eine 
zu große Ausdehnung diefer Rebſorte bei uns 

eeignetem Standort und Anwendung ſolche 
n eine Art von Mißfredit brachte, welche die 
Traubenforte nicht verdient, 

Man prüfe wohl Alles, um das Gute zu 
behalten; jedoch ift diefe Prüfung oft trüglich, 
befonderd wenn nicht alle Urfachen einer Er- 
fcheinung volftändig gefammelt und mit ge- 
höriger Umficht gegenfeitig verglichen werben, 
und dieß ift die Quelle einer Menge falfcher 
Scylußfolgerungen und Anſichten, welche 
man namentlich bei dem landw. Gewerbe fo 
häuftg antrifft, bei welchem etwas mit dem größ- 
ten Enthuſſasmus aufgenommen wird, um es 
eben fo fchnell und aus eben fo unzureichenden 
Gründen wieder zu verlaffen, ald jene waren, 
welche zu ber übereilten Unternehmung bewo⸗ 
gen hatten. 

Weinheim, im März 1838, 
. Frhr. v. Babo, 





4. Witterung des Monatd März 1838 
in Karlerube. 


Anfangs nimmt die Wärme zu, dann macht 
täglicher Regen Fälter bie * Schnee; auf ei⸗ 
nige ſchöne, mäßig kalte Tage (vom 10. an) 
folgen wieder Sturm und Regentage unftäten 
Charakters; die legten 8 Tage find faft durchs 
gängig [hön, jedoch ohne Wärme, Merfwürs 
dig ift die fich zwifchen O und 10 Grad gleich 
förmig haltende Temperatur und bie Unſtätig⸗ 
feit der Winde, während auch die Aequinoctials 
ſtürme micht bedeutend und auffallend mehten. 

Barometer: Mittel 279,1, höchſter 
Stand 283,4 am 28., tieffter Stand 271,8 
am 1. — Thermometer: Mittel + 4,6, 


höchſter Stand +-11,1.am 20., tieffter Staub 
— 41,3 am 12. — Pfychrometer: Elaftis 
tität des Waſſerdampfes der Luft im Mittel 
2,4, Procente der Feuchtigkeit im Mittel 
79. — Binde zwifhen NW und O (ON 
Winde) 33, zwiſchen SO und W CWS Binde 
60. — Bewölfung: Mittel 63 auf 100 
Himmeldfläcdye; 3 heitere, 6 ziemlich heitere, 
7 trübe Tage, 13 mit Regen, 3 mit Regen 
und Schnee, 1 Schnee, 18 mit Wind, 3 Sturm, 
410 Duft, 7 Reif. — Regenmenge ſammt 
Schneewaſſer 386,94 Parifer Kubifzoll auf - 
den Quadratfuß: Mittel täglich 12,5 Kubik⸗ 
zoll, am meiften Regen fiel am 16. mit 126,12 
Kubikzoll. — Verdünſtung: Mittel täglich 
5,5 vom 190 ausgejsgten Regenwaſſers. — 
Wafferftand des Rheins im Mittel 15,7 
Fuß unter O des Knielinger Pegels. 

Der dießjährige März ift der mittlern Tem⸗ 
peratur nad) normal, weder falt noch warın ; 
er fchließt den Winter, ohne den Frühling zu 
bringen, jo mar ed aud) 1835. Boriged Jahr 
gehörte auc; der März und die Hälfte Aprils 
noch zu dem langen Winter. 1836 war ber 
März ein Frühlingsmonat. 

Das Gartengefhäft wird in den erften Tar 
gen vorgenommen und bie Neben werben ges 
fchnitten, aber im Verlauf unterbrochen und 
nicht gefördert. Die Schnepfenjagd ſcheint 
nicht ungünftig gewefen zu fein, in den legten 
Tagen erwacht auch die Infeftenwelt, doch nur 
um an Kälte zu fterben; Fröfche giebt es viel. 

Der Eisgang ber Donau veranlaßt in Uns 
gern (Pefth) und jener der Ober in Preußen 
(Stettin) große Notb und Unglücsfälle. 

Karlöruhe, 9. April 1838. St. 





5. Verkauf einer Schafheerde. 

Wohl eine der feinſten und edelſten Schaf⸗ 
heerden in Sachſen und Baiern (gegen 1000 
Stücke, worunter ungefähr 600 Mütter, und 
100 Widder ſind), die ſich jetzt auf der K. Do⸗ 
maine Fürftenried bei München befindet und 
welche voriged Jahr die erfte Prämie auf dem 
Wollmarft und am Oftoberfefte in München 
erhalten bat, foll in diefom Jahre mit oder ohne 
Wolle aus freier Hand verkauft werden. Näs 
here Ausfunft ertheilt die Dekonomie⸗Inſpek⸗ 
tion in Fürftenried. (Eingefandt). 
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1. Auszug aus dem Vortrage des Amts 
mannd Felder, Vorftandes des landw. 
Amtövereind Radolfzell, in deſſen Ge: 
neralverfammlung am 12. Dez. 1837. 


Es find num feit Der Bildung des Amtsver⸗ 
eind Radolfzell bereitö zwei Jahre verfloffen, 
in welcher Zeit fich zwar manches Gute ents 
faltet hat, wenn gleich nicht zu läugnen ift, daß 
der Fortgang noch größer hätte fein können, 
wenn fich die Vereinemitglieder in Bildung 
von Rofalvereinen mehr bemüht hätten, denn 
nur durch eine ſolche Verbindung und Wechfels 
wirffamfeit fann der Verein dasjenige leiſten, 
mad er fid; nach den Statuten zur Aufgabe ge- 
macht hat. Immerhin werden ſich zwar auf 
biefer Bahn unferes Wirkens bie und da große 
Hinderniffe entgegen ftellen, allein diefe dürs 
fen nicht zurückſchrecken, Zeit und Beharrlich— 
keit werben fie bemeiftern. Altes Herkommen, 
Eigennus, Mangel an Gemeinfink für das 
Beffere und fchädliche Vorurtheile überhaupt 
werben immer bie größten Feinde fein, welche 
wir zu befämpfen haben. 

Der Amtsbezirk Radolfzell, fich der Fänge 
nad) vom Unterfce bis an die Grenze des Kan 
tond Schaffbauſen erſtreckend, ift feiner ſchö— 
nen Rage wegen eben fo anzichend, als wegen 
ber allgemeinen Fruchtbarkeit des Bodens cis 
ner der fchönften des Landes. 

Seitte vorzüglichften landw Produkte find 
Kernen, Roggen, Sommergerfte, Hafer, Erb: 
fen, Wicken, Grundbirn, Hanf, Flache, Reps, 


Mohn, Aderrüben, Runfelrüben, Hopfen, 
Futterfräuter, als der gewöhnliche 3blättrige 
Klee, Eſper und Luzerne. In einigen Orten 
wird auch etwas Waizen und Wintergerfte ans 
gepflanzt. 

Der Aderbau twird im Allgemeinen fleißig 
und thätig betrieben, nur befigt die Gemeinde 
Ueberlingen am Ried noch viele Jauchert 
ungebauteß fruchtbares Feld, ald Folge des 
Mangeld an Dünger und rückwärts von vers 
nadyläffigter Rultur der Wicfen. Damit hat 
aber nun Gemeinderath Rohus Martin von 
Ueberlingen nebft noch einigen Bürgern belo— 


| benswerthen Anfang gemacht, und es fteht zu 
| erwarten, daß die bisher. ganz vernachläffigs 


ten fogenannten Riedwieſen der Gemeinde 
nach und nadı in einem beffern Kulturzuſtand 
fommen werben. 

Die Gemeinde Böhringen, Nachbarin von 
Ueberlingen, gegen 100 Jauchert, bisher fehr 
vernachläfiigt geweſener Riedwieſen bes 
fitend, deren Graswuchs kaum des Abmähens 
werth ift, fängt gleichfalld an, aus ihrem 
Schlafe zu ermadyen; der gegenwärtige Bürs 
germeifter Uhl nebit einigen Bürgern find mit 
gutem Beifpiele vorangegangen. 

Ebenfo hat die Gemeinde Bohlingen, ges 
gen 100 Jauchert Riedwieſen noch im urfprüng- 
lichen Zuftand mit Moos und faurem rate 
bededter Riedwieſen befitend, unter thätiger 
Leitung ded Bürgermeiftere Müller und Ger 
meinderatbs Pankraz Weißmann und ber 
übrigen Mitglieder des Gemeinderaths bereits 
mit Kultivirung dieſer Wicfen begonnen. Im 


* 
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Laufe dieſes Jahres wurden durch das ganze 
Ried zwei Straßen angelegt, und bald werden 
wir die Wuͤſtenei in lachende Wieſen verwan⸗ 
delt ſehen. 

Die Gemeinde Friedingen, unter dem 
thaͤtigen Burgermeiſter Maier, hat im Laufe 
dieſes Jahres bewirkt, daß in beiläufig 100 
Sauchert Wiefen fo viele Güterwege angelegt 
wurden, daß jeder Befiger ohne einen andern 
zu beſchweren, zu feinem Gute gelangen kann; 
damit wurden noch die nöthigen Abzugsgräben 
verbimden, und damit die Bahn für die Kuls 
tur gebrochen. 

Bekannt ift ed, wie vielen Schaden der Aus 
tritt des Ach fluffes durd die Miefengründe 
von Beuren an der Ach (Amts Stodady) bie 
zu feinem Ausfluffe in den Unterfee ſchon vers 
urfacht bat. — Zur Abhilfe diefes Uebels wur: 
ben geeignete Schritte gemadht, und inebefons 
dere das Großh. Bezirksamt Stockach zur kräf⸗ 
tigen Unterftügung diefer fehr wichtigen Sache 
erfucht. 

Das Vereinsmitglied, BürgermeifterMaier 
von Rielafingen, dem wir unfere vorzügliche 
Achtung öffentlich bezeugen müffen, bat an 
dieſes Werk Hand angelegt, indem er mit fei- 
nen braven Bürgern obne alle Beanftandung 
die Krümmungen des Achfluffes fchon größten: 
theils in der Gemarkung durdyftechen ließ, um 
demjelben eine gerade Richtung zu geben. Die 
- benachbarte Gemeinde Worblingen but 
gleidyfalls bereits fchon einftimmigen Gemein: 
debefchluß eingefendet, mornach die Gemeinde 
zu diefem Unternehmen bereit fei. Wir müſſen 
wegen vorzüglicher Verwendung in diefer 
Sache ded Bürgermeifterd Billinger von 
Worblingen ehrende Erwähnung machen. Fer⸗ 
ner hat der Gemeinderath in Bohlingen, fo 
wie jener in Haufen, beide Drte an der Ach, 
wie nicht weniger jener von Singen die Ger 
neigtbeit ausgedrüdt, fich diefem Unternehmen 
anzufchließen. 

Die Gemeinden Grundholzen und Horn 
fteben in der Kultur ihrer Wiefen noch weir 
zurück, und in dem tief gefunfenen Wohlſtand 
- Diefer beiden Gemeinden dürfte wohl die kräf— 
tigfte Aufforderung an die Ortsvorftände lies 
gen, auf die Kultur diefer Wiefen nachdrück— 
licht einzuwirken. 

Der Rebbau und die Anpflanzung edler 





Rebforten hat in dem einen und andern Orte 
einige Fortfchritte gemacht und würde ed mehr 
thun, wenn nur den Rebbefigern die edlern 
Rebforten bei ihren größtentheil® dürftigen Vers 
hältniffen unentgeldlich zur Hand gefchafft wers 
den fönnten. In Einführung edler Rebforten 
hat fid) Domänenverwalter Engeßer, Ges 
meinderath und ApotbeferBo fc ın Radolfzell 
und Bürgermeijter Dutle in Dehningen vorzügs 
lich bemerkbar gemacht, ebenfo mehrere Orts⸗ 
vorftände dadurch, daß fie Die zu frühe Weins 
leſe kräftigft zurüctbielten, was ein guter Exs 
folg frönte, und daher zur Nachahmung aufs 
muntern wird. 

Der Hoptenbau bat in dem Orte Moos 
fchon feit beiläufig 15 Jahren Aufnahme ges 
funden, fonnte fi aber wegen Mangel bins 
länglichen Feldes zu Feiner Bedeutung erheben. 
Durch den Feldzuwachs, welchen diefe Ge 
meinde in jüngfter Zeit erhalten bat, wird ſich 
diefes aber beifer geftalten, da die Einwohner 
für diefen Kulturzweig in Folge der daraus 
ſchon gezogenen VBortheile fehr eingenommen 
find und Sachkenner anerkannten, daß der pros 
duzirte Hopfen von fehr guter Qualität fei. 
Die benachbarte Gemeinde Jznang mit ganz 
geeignetem Boden für den Hopfen dürfte hierin 
zunaͤchſt Aufmunterung zur Nachahmung finden. 

Die Baumzucht it in mehrern Gemein, 
den ſehr gehoben, unter welchen Banfhols 
zen oben anfteht, in den meiften fteht fie aber 
noch zurüd, und es it dabei rin übles Zeis 
chen, daß die vorgefihriebenen Baumfchulen 
größtentheild nur mit Zwang erhalten werden 
müffen, auch find die beftebenden im Allges 
meinen von zu Eleinem Umfange, was eben 
von jener zwangsweiſen Einführung herrührt. 
Es wird daher vorzüglich darauf abzuheben 
fein, daß aller Orten dem Bedürfnig entipres 
chende Baum» und danchen noch in den Rebs 
orten Rebſchulen angelegt werden. 

Die Viehzucht macht größtentheils erfreus 
liche Fortſchritte. Man überzeugt ſich, daß 
dieſelbe vorzüglich nur durch ſchoͤnes gehörig 
qualifizirtes Zuchtvieh befördert werben kann. 

Mehrere Ortsvorſtände, und insbeſondere 
der Gemeinderath Martin Müller von Nas 
dolfzell, verdienen das Lob, daß fie in der 
Schweiz Zuchtſtiere von fehr guter Nace aufe 
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kauften, welche ſodann im der Umgegenb abges 
fegt wurben. 

Dabei fann übrigens nicht unberührt gelafs 
fen werden, daß cd auch noch Gemeinden gibt, 
welche bei Unterhaltung des Zuchtviehes nur 
auf die Wohlfeilheit ſehen, das ift, einige Tha⸗ 
ler erfparen, um hundert zu verlieren. 

Die Schweinzucht hat fich gleichfalls 
durch ſtete Aufmunterung bedeutend gehoben. 
Nach der jüngiten Zählung vom Auauft d. J. 
beftund die Zahl der Schweine im Bereingbes 
zirk in 3150 Stücken, darunter intändifche 
2719 Stud, ausländifhe 431 Stück; die 
Zahl der Mutterſchweine in 431 Stüd, die 
Zahl ber Eber 23. 

Bor beiläufig 10 Monaten wurben ſämmt⸗ 
liche Gemeinden darüber einvernommen, ob 
zur meitern Beförderung der Schweinezucht 
der Handel mit ausländischen Schweinen und 


zur Erfparung bedeutender, aus Dem Yande ger 


hender Geldfummen nunmehr einzubieten fein 
dürfte, worauf ſich diefelben, mit Ausnahme 
einer einzigen, dafür erflärten, wonach fodann 
mit höherer Ermächtigung das Verbot dieſes 
Scmeinhandels für den Amtsbezirf auf den 
Monat Hornung fünftigen Jahres ausgeſpro⸗ 
chen wurde. Sn Beförderung der Schweins 
zucht hat fich-Bürgermeifter Marfgraf von 
Gottmadingen vorzüglich ausgezeichnet. 

Biehleihfaffen wurden errichtet: in ber 
Gemeinde Friedingen, Radolfzell, Rielaſingen 
und Leberlingen. 

Viehaffefuranzen in Friedingen, Ras 
dolfzell, Rielafingen, Ueberlingen, Worblins 
gen, Debningen, Gottmadingen, Bohlingen, 
Büfingen und Böhringen. Die Gemeinde 
Horn hat kürzlich angezeigt, daß fie geneigt 
fei, eine Viehleihkaſſe und Viehaffefuranz eins 
zuführen, und hierwegen fon Berathungen 
gepflogen worden fein Man darf erwarten, 
daß fich die Ortövoriteher der übrigen Ges 
meinden gleichfalld bemühen werben, diefe fehr 
wohlthätige Anftalten ins Leben zu rufen, 


(Schluß folgt.) 


dere Arbeitöfoften als die der 
hatte, indem das Behaden ſchon der Runfel- 
rüben halber gefchehen mußte, das ben gelben 
Rüben gegen Erwarten überdieß fehr frommte, 
gewann ich noch 40 Gtr. der 
Rüben, 
rüben dabei aber noch die ganz intereffante Ers 
fahrung, daß diefes Feld, wahrſcheinlich durch 


2. Verſuch mit dem Bau der gelben Ruͤ⸗ 
ben in Runfelrübenfelvern, 


Im vorigen Jahre verfuchte ich die Plans 


zung von gelben Rüben ald Zwifchenfrucht in 
ben Reihen eines Rimkelrübenfeldes. 


Neben dem, daß ich dabei gar Feine befons 
aat und Ernte 


fhönften gelben 
ohne Benachtheiligung der Runfel- 


* 


den eigenthümlichen Geruch der gelben Rübe R 
von Engerlingen ganz verfchont blieb, wähs 


rend die anftoßenden Runfelrübenfelver hier: 
durch fehr litten. Diefes Reſultat gab Veran⸗ 
laſſung zu vielfeitigen ähnlichen Verſuchen in 
dem laufenden Jahre, — 
Blankenloch, Landamts Karlsruhe, den 21. 


April 1838. 


Dernhard Grimm. 





3. Hanfpreife in Bühl am 9. April 1838. 


4 Pfund ſchwarzer Spinnhanf 28 fr. 


I = Mittelbanf 26 fr. 
4. feiner fchwarzger Bertel 17 fr, 
4 „  mittelfeiner Bertel 15 fr. 

1’ „» weißer Spinnhanf 26 fr. 

4 


‚„ erfter Corte Schuh 
nun e —— 


1 „ weiter Sorte dito 23 fr. 
1 „  britter Corte dit) 22 fr. 
1 wmeißer Bertel erfter Sorte 16 fr. 
I 4 r » zweiter „ 13. 





4. Maikaͤfervertilgung. 


Ein ſehr beachtungswerther Artikel hierüber 
findet ſich im landw. Wochenblatt von 1836. 
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Landeösproduften:Preife . 
I. Abtheilung. 
Bom 26. März bis 23. April 4838. 
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Drud ber G. Braun’ihen Hofbuhbruderei. 
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Karlsruhe, 
4. Mai 1838, 


Badifches 


Wochenblatt. 


Imbalt: 1) Der Piſebau. 2) Auszug ous dem Vortrage des Amtmanns Felder, Vorſtandes dea 
landw. Amtsvereins Radolfzell, in deffen Generalverfammlung am 17. Dei. 1837 (Schluß). 3) 


Warnung vor dem Gebrauh des Eblorfalts bei dem Bleihen der Feinwand. 4) 
dem Artikel » Kalk vom Thurgau als Steinfurrogat «. 
zur menſchlichen Nahrung beflimmten Tbiere (Schluß). 





1. Der Piſe⸗Bau. *) 


Die Herftellung wohlfeiler Wohnungen if 
überaus wichtig, Da nur wohlfeile Wohnuns 
gen den Ban geſunder Wohnungen aud für 
tie weniger Demittelten möglich machen, und 
gefunde Wohnungen den Isoblthätigften Eins 
fluß auf das Wohifein und die Stärke des Bolz 
Tes haben, ber nichts liegt vielleicht noch fo 
im Argen als unfer ganzes Bauweſen; auf 
dem Lande ojt von Unwiſſenden, anderwärte 
“ von Zünftigen betrirben, die von nichte Neuem 
hören wollen und Mißbräuche und veraltete 
Methoden verewigen. Ohne diefe Umftände 
wäre ed unmöglidy, daß eine fo vortheilhafte 
Vouart, wie tie mit geftampfter Erde, ſich 
mehrere Jahrhunderte nicht anßerhalb Sud: 
Frankreich, wo fic fchon fo fange einheimijch 
iſt, verbreitete, und fe'bit in neuerer Zeit, uns 
geachtet ſchon fo virle Schriften daruber ers 
ſchienen ſiud, noch fo wenig Eingaug fand, 


— — — 


Nus einer Anfündiguna folgender Sariften 
in der allgem. poiptenuden Zeitung Wr. 9 ron 
1838 Der Piſe Bau oder vollft. Anmeifuna äußerit 
wohlfeile, Dauerhafte, warme und feuerfefte Mob» 
nungen ausbloßer a ftampfter Erde ju erbauen Ars 
36jähriarr eıquer Grfobiupa aeihöpft mit rıel-n In: 
tbearapbirten Tafeln erkäutert, von M 3.Mimpr, 
nun mehrerer Fabrıtın. Weilburg 1837. 1fl. 
12 Ir. 

Nagotrag zu obiger Abhan?lung von W. J. Wimpf. 
Berdurg 1838, in Cemmiffion bei 2. @. Yang. 
Anm. d. Red. 


e j Nachtrag zu 
5) Ueber ſchädliche Misbantlungen der 
6) Amerikanische Mablmuͤblen bar. 





Bisher baut man entweder mit Steinen oder 
mit Holz, oder mit beiden zugleich „Die erfte 


Bauart, fagt der Verfaffer, iſt folid aber fofl- . 


fpielig. Das Brechen der Steine ‚ deren Deis 
fuhr, der Ralf, Sand, ſogar dag Waffer, das 
oft aus der Ferne berbeigefchafft werden muf, 
der hohe Arbeitslohn, die foftfpieligen Gerüfte, 
das Handreicdhen der Materiafien, das Aude 
graben der Fundamente und Keller, die Wee— 
Ihaffung des ausgeworfenen Schuttes, tie fi 
nernen Thür- und Senftergefpunde, die Brands 
manern und Scornfteine 2c. machen diefe Baus 
art höchft foftfpielig und viele Bauberrn wers 
den dadurch ruinirt, ebe fie den Bau berolnen 
fönnen. Die notbwendige Dicke der Mauern 
raubt vielen Plaß, der oft fehr koſtbar md 
nuglich iſt. Dabei find diefe gemauerten Ges 
bäude falt, öfters feucht, wo man Feine trock⸗ 
n nden Gteine bat, fie ſchwitzen bei feuchter‘ 


Witterung, fchlagen bei Falter aus und zerſtö⸗ 


ren den Bewurf durch den Froſt. Die aus 
Holz gebauten find die aller verwerflichſten. 
E empört, wenn man ficht, daß ju einer 
Bauernbofraithe ein halber IR 


den muß, vie der erſte Brand in Afche legt 
und dabei noch die benachbarten Gebäude ges 
fährdet, wo alle paar Jahre Schwellen und: 
Edpfoften faulen und bie Reparaturen Fein. 
Ende nehmen. Das Beifahren, Zimmern dies 
fed Holzes, das Ausſticken oder Ausmanern der 


Gefächer, ift fo koſtſpielig, und ein ſolches 


ald hundertjãh⸗ 
riger Eichen gefällt und berbeigefahren wer⸗ 
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Baus gewährt doch fo wenig Schub gegen; 20, im 2ten 48, im Sten 16, und im aten 14 


äußere Gewalt, gegen Hige und Kälte und 
Brand. — 

Wie einfach und befcheiden ftehet Dagegen 
der Pie Bau. 

Das Ausgraben der Fundamente und Kel⸗ 
fer liefert gewöhnlich den ganzen Bauftoff, der 
gar nichts koſtet. Muß auch, wenn bie Erde 
entweder zu fett oder zu mager iſt, etwas an⸗ 
dere zur Mifchung beigefahren werden, jo dient 
dazu ein Gefährt, und dieß dauert nur fo lange, 
. a'8d die Stampf-Arbeit Dauert, die fehr ſchnell 
fördert. Eind die Fundamente, die bei jedem 
. Bau, der Laft tragen foll, gut fein müffen, aus» 

egraben, fo mauert fie der Maurer nur einige 
—* über Erde, ſoweit der Dachtrauf ausſpri⸗ 
Betz dann fchlägt der Pifebauer feine Formen 
darauf, läßt die Erde nach und nach im dies 
felbe fhütten und feſtſtampfen, und fo entftebet 
ber Keller ohne alle Koiten und in einem Tag 
unter der Leitung eines Aufſehers mit 142 —15 
gemeinen Taglöhnern oder ftarfen Knaben ein 
Stück Mauer von 60 Fuß Länge und 5 Fuß 
Höhe, und dieß foftet noch nicht fo viel, ale 
die Wegſchaffung tiefes Schuttes gefoftet has 
ben würde, Zu biefem ganzen Bau bedarf ed 
feiner fofifpieligen Rüftung. In die in ber 
Erdwand angebrachten Köcher werden Rüſt— 
hebel geftedt, auf dieſe eine Bohle gelegt, und 
dieſe einfache Ruͤſtung fo weiter fortgerüct, 
und cd foftet auch dieß ganze Gerüft gar nichte. 
Man wirft die Erde mit einer Schaufel in die 
Kormen, oder wenn cin tod in der Höhe iſt 
auf die Gebälke oder trägt fie in Körben in 
die Formen. Dieſe Mauern haben gar feine 
Fugen, fie bilden ein mafiives Stück. Iſt der 
erfte Stod in der Höhe, fo legt man, wie bei 
einem gemauerten Gebäude, Mauerlatton nad) 
der Setzwage cin, dollet auf diefe die Balfen, 
die fomit den ganzen Bau verfpannen, und vers 
fährt dann gleich mit ben folgenden Stöden 
ebenfo. Statt Foftipieliger fleinerner Thürs 
eder Fenitergefpunde genügt ein einfacher 
Sturz; von 6 bid 7 zölligem Holz, und erft 
wenn der Bau ausgetrocknet ift, fegt man ein 

ewöhnliche® hölzernes Hutter ein, woran man 

büren und Feuſter befefliget, und mit dem 
Bewurf eintünchet, fo daß gar Feine Luft Durch 
fann. 


Zoll dic find, eine größere Dicke ift unnöthig, 
ja fogar ſchaͤdlich, fo genügt zu den Scheider 
mwänden die Die von einem Fuß. Bei dem 
innern und äußern Berpus läßt fich diefelbe 
Eleganz wie bei anderen Gebäuden anbringen. 
Man muß aber denfelben nicht eher machen, 
bis die Wände durchaus audgetrodnet find, 

So erhalten die Menfchen ftatt koſtſpieligen, 
falten, feuchten, feuergefährlichen Wohnnn. 
gen, viel ſchneller äußerft wohlfeile, gefunde, 
dauerhafte, warme und völlig feuerfefte Woh— 
nungen, die eben fo ſolid als die beften ges 
mauerten find, und denen man bie nämliche 
Eleganz geben kann. 

Der Verfaffer,, der ſich feit 36 Jahren mit 
diefer nüglicdyen Bauart befchäftiget bat, befigt 
große Fabrikgebäude von 200 und mehr Fuß 
Fänge, verhältnißmäßiger Tiefe, dreis und 
vierftöcig, andere von 100, 60 und 50 Fuß, 
in denen tobende Waffermühlmwerfe befindlich 
find, die mehr Gepolter und Erfchütterumg 
machen, ale vielleicht je in einem Haufe ftatt 
hat, und worin die Speicher, außer der fihmes 
ren Laſt in den Zimmern, Hunderte von Gents 
nern Früchte, Heu und Stroh, und anderen 
ſchweren Gegenftänden tragen, ohne daß fich 
nur eined diefer mehr als 1000 Fuß Fronte 
bildenden Gebärde in feinem Inneren noch 
Aeußeren im mindeften verändert hätte. ö 

Viele Taufende würden jährlich erfpart 
werben, wenn diefer eblen Bauart nicht überall 
bad Vorurtheil, bie Eitelfeit und Selbftfucht 
ber Baufeute, und eine unerflärbare Verach— 
tung deſſen, was fo einfach da liegt, in den 
Weg träte. 

Ausführlich ımd grimdlich hat der Verfaſ⸗ 
fer in vorliegendem Werk gezeigt, wie dabei 
verfahren werben muß, und ed fei und er 
laubt, noch einige intereffante Bruchſtücke 
daraud mitzutheilen. 

Der Verf. zeigt, daß jede Erde, die beim 
Adern Schollen bildet, zum Piſebau geeignet 
ift, und eine fteinige (mit Steinen bis zur 
Dice eined Hühnereicd ) felbft beffer ift, als 
eine fteinfreie; er zeigt ferner, wie alle Stels 
len, die der Näffe ansgeſetzt find, vor dieſer 
gefchüst, oder wo dieß nicht angeht, mit Stei» 
nen gebaut werben müffen (Tränfen mit Theer 


Wenn die Außeren Wände im ımterm Stocke | ober Pech wäre vielleicht mitunter auch an«" 
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wendbar), uud gibt Berechnungen, wornach 
eine Pifemauer 5 fl. foftet, wenn eine Steins 
mauer 17 fl., eine bloße Bretterwand ſchon 
7 fl. 20 fr. fofter. 

Daß eine Piſewand eben fo feft ift, ja felbit 
fefter ift, als eine Steinwand, wird Manchem 
ungereimt vorfommen. Wir laffen daher bier 
folgen, wa ber Verfafler darüber fagt: Wenn 
eine ſchwache Menſchenhand einen Hammers 
fchlag auf ein kaltes oder warmes Eifen führt, 
fo madıt diefes einen Eindruck auf diefen feiten 
Körper, den eine ftille Kaft von hundert Gent» 
nern nicht bewirft haben würde. Eben fo fräf- 
tig wirft der Mauerhammer auf die feite Rage 
eined Steines in einer Mauer. Wenn ein mit 
bundert Gentnern belaftefer Güterwagen einen 
Feldweg bei trodnem Wetter fährt, fo drückt 
feine erfte Gleiſe ſchon tiefer ein ald die zweite, 
die gar feinen Eindruc mehr zurüdläft. 

Iſt die erfte Schichte Pifefo niedergeftampft, 
daß fie feinen Eindrud ded Stößerd mehr ans 
nimmt, jo ift ed gemiß, daß der von einem 
Kuaben geführte Stoß ftärfer drückt, ale hun- 
dert Centner Laſt, und daß die folgenden 
Schichten, wenn fie eben fo feft auf die erfte 
- geftampft werden, auf biefe feine Wirkung weis 
der hervorbringen fünnen. 


Daher fommt ed, daß man auf ein fo eben 


aus der Form gekommenes Stück Pifemand 
fogleich.die ſchwerſten Gebaͤlke und Laften aufs 
legen kann und hundert Gentner Laſt nicht mehr 
darauf wirfen, als einer. 

Beim Anstrocknen wird nun dieſe Fähigkeit, 
bie fchwerften Laſten zu tragen, noch vermehrt. 
Man denfe fich einen Pife-Bau von 4 Stock⸗ 
werfen, wo jeder Kubiffug Piſe 64 Pfund 
wiegt. Diefe ungeheure Laft wird ja doch von 
der eriten Schichte Pife getragen. Ein Stein, 
wenn er noch fo feit wäre, würde unter einer 
ſolchen Laßt zu Pulver zermalmt werben. Die 
erfte Pifefhicht trägt Daher noch mehr ald ein 
fefter Stein. 

Ich getraute mir auf diefe Art einen Thurm 
fo hoch ald dad Straßburger Münfter zu bauen. 
Die Eohärenz, die die Erde durch dieſes Stams 
pfen erhält, iſt bei weitem größer als bei eis 
ner Mauer. 

Unter einem treiftöcigen Wohnhaus hatte 
ich einen Kuhſtall, in dem 45 Stück Rindvieh 
fanden. Eines Nachis gab es reine Erfdjüttes 


Er 


rung, ald ob etwas eingeftürgt waͤre. Ulcht 
Krippen von Stein ftanden an einer i Fuß 
dien Scheidewand von Pife, welche durch 
3 Stodwerfe ging. Durch das Einſchutten 
des Getränfed in diefe Krippen war nadı und 
nad) immer etwas an die Pifewandb gefprigt 
und diefe dadurch aufgeweicht. Auf einmal 
legte ſich dieſe Wand auf die Seite und blieb 
num fo vor den Köpfen der Kübe fleben, und 
fiel nicht ganz ein, font fie 8 Rübe erfchlagen 
haben würde. Die oberen 2 Stod Pifewand, 
die darauf rubeten, blieben nun in der Luft 
frei hängen, bis man fie jprießen und unters 
mauern fonnte, Das würde feine Mauer ge 
than haben. 

Eine andere Pifefcheidewand war einer Ber 
änderung im Wege, und follte weggefcafft 
werden. Sch ließ fie, um gefihmind davon zu 
fommen, 44 Fuß lang unterminiren, in ber 


Meinung, daß das obere nachbrechen follte, 


Eie blieb unverrüct an dem noch nicht unter« 
minirten Stüd fchwebend hängen, bid man 
das Stüd durch Seitendrudf abbrad). 

Ein fleißiger Taglöbner hat Mühe,in einem 
Tage ein vergeſſenes Fenſterloch durdy eine 
Piſewand zu hauen. Haut er in der beften 
Mauer einen Stein los, fo fallen ihm bie ans 
dern nach. Und wie wäre es denn möglich, 
daß eine Scheidewand von einem Fuß Dide, 
durch drei und vier Stockwerke aufgeführt, 
und mit den fchwerften Gebälfen und den größe 
ten Laſten befchwert werben Fönnte, ohne im 
mindeften zu weichen, wenn nicht ihre Gobärenz 
weit flärfer wäre, ale die der beften Mauer. 
Welcher Diaurer würde ed wagen, eine Mauer 
nur einen Fuß die durch vier Stodwerfe auf 
einander zu thürmen. 

Ueber den Bau mit Pifequabern fügt der 
Berf.: Cointereau war ber erfte, der mit Piſe⸗ 
quadern einem reichen Lyoner in feinen Garten, 
in welchem er nichts veräußert haben wollte, 
ein Maufoleum aufführen ließ. 

Seine Gompilatoren machten viel Aufhe⸗ 
bens von diefom nouveau Pise und gaben Ver⸗ 
befferungen der Kormen dazu an. Allein was 
gewinnt der Pifeban dabei, wenn man an 1000 
Steinen länger arbeitet, ald wenn man in dem 
vierten Theile der Zeit einen Bloc macht, der 
deren 1200 und mehr enthält, und flatt 1300 
Fugen nicht eine eünige hat. — Das Stam⸗ 
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pfen, Trocknen, Nuffchichten dieſer Etrine, ihr ! 


Tranepert anf die Gerüſte, ihr Mauern mit 

Leimen oder Speiß, koſten ja mehr wie dad Zehns 

fache, und Cobärenz haben fie gar nicht. 
Ueber die Urfachen , warum der Pifebau fo 


vernachläßigt iſt, heißt ee ©, 48: So mie 


man in gar vielen Dingen eine falfihe Ehre 
ſucht, fo auch bir, Es gehört zur Mode und 
zum guten Ton, dag befcheidene Einfache nicht 
zu beinerfen und zu würdigen. 

Ich ſyrach einmal mit dem berühmten, hoch⸗ 
werdienten, und feider zu früh verftorbenen 
Dberbandirecter MWeinbrenner zu Carlsruhe 
uber Den Piſebau, ohne merken zu laffen, daß 
ich ihm näher fenne. Er verficherte, von einem 
Sollegen von einem foldyen Ban gehört zu has 
ten, den nach und nach die Greifen, went fie 
zur Weide getrieben worden, weggeleckt hätten. 
Doch war er der Mabrkeit offen, als ich ihm 
andere Begriffe davon heibrachte. Dieß ift aber 
nicht bei allen Menſchen der Fall. Es giebt 
ſolche, die nichte für gut halten, mad nicht von 
irnen ansgegangen it. Einer fpricht dem Au— 
dern mach, weil er fich Die Mühe nicht geben 
maa, ſelbſt zu prüfen. 

Den Baulenten gefällt ed nicht, daß ohne 
ihre Kunft Giebände emtitchen fünnen. Cie 
warnen alfo davor, und befpötteln ein Leimen— 
haus ald etwas ſchimpfliches. Anf ein ſolches 
Oreckneſt fteige ich nicht, ſagte mein Dachde- 
cker, als ich das erfte 36 Fuß fange erbanet 
hatte, Dad nun 30 Jahre zu einer Leimküche 
dient und 32 Gulden foftete. Der Zimmermann 
mollte den Dachſtuhl nicht madıen. Ich that 
ed ſelbſt. 

Epäter baute der nämliche Zimmermann 
ein größeres Piſchaus, verzweifelte aber, mie 
fein Baumeifter, an der Haltbarkeit des dritten 
Stocks und maͤchte di.fen von Holz. Der war 
nun größer, weil die 2 unteren fchwanden und 
er nicht. Er mußte alfo die unteren mit dickem 
Leimen befleitern. 

Bauern, die meine eofoffalen Gebäude ſtehen 
fahen, meinten, ſie wollen es doch auch einmal 
probiren. Dann erft wäre es ihnen probat ges 
weſen, allein auch dieſe Probe ward ihnen von 
alten Seiten verleitet und mißratben. 

Menn der Hantwerfemann, den ein egoi— 
ſtiſches Intereffe leitet, ſieht, daß auch fein 
Banmeifter nicht dafür ſtimmt, fo ift natürlich 


feine Warnung um fo ichtiger. Bon dies 
fen müßte die Empfehlung ausgehen, ımb ex 
müßte die Bauenden auf die Güte und Wohle 
feilheit dieſer Bauart aufmerfiam machen, wenn 
er anders der Wahrheit offen iſt. 

Ich habe mit vielen auswärtigen Architecten 
von dem Nutzen und den Worzügen derielben 
gefprochen. Ueberall fand ich den nämlichen 
Midermillen, ohne daß ich nur die mindefte 
Mißbegierde und Unbefangenbeit bemerft hätte, 
Man fpotrete wie Weinbrenner und wunderle 
fih mitleidig, wie ein Yate fie etwas Neues 
[ehren wollte, dag fie in Nom und München 
nicht gefeben böften. 

Iſt es aber nicht eine eigene Erſcheinung, 
daß troß der vielen Schriften, die ſchon uber 
tiefen Gegenftand gefchrieben, freilich mehr 
compilirt worden, troß dem, daß in Lyon feit 
Sahrhunderten die größten Seidenfabrifen, 5 
bie 6 Stockwerke koch, auf dieſe Art gebauet find 
und, troß der begeifternden Befchreibung , Die 
Cointerean in feiner Schule der Yandbaufunft 
Davon machte, ohngeachtet fein Verfahren fehr 
fehlerhaft iſt, troß den vielen Gebäuden, die 
in Sachſen und Schlefien ıc. auf dieſe Art aufe 
geführet werben, fegar bie ardyitectonischen 
Forrftühle dieſelbe gleichſam vornehm ignoris 
ren? und fie nicht einmal einer Erwähnung in 
Norträgen würdigen! — 

Iſt es nicht auffallend, daß fie ihre Eleven 
nur für die Pracht Rome und Münchend begeis 
ftern und es ganz verfchmäben, fie auch auf 
bag zu lenken, movon Millionen feiden, nam» 
(ich an elenden Wohnungen, worin fie ſchlech⸗ 
ter als ihr Vieh vegetiren, und jährlich tau⸗ 
fende vorzüglich arme Kinder zu Grunde ges 
ben? e 
- Sind denn Prachtgebäude allein die Aufe 
gabe des Architocten, wozu den Reichen feltem 
die Mittel fehlen? und ift es nicht auch ein ed» 
(er Beruf, feinen Mitmenfchen, die das Unglück 
haben, bauen zu müffen, dazu Den leichteften 
Weg zu bezeichnen, wobei fte ihre Mittel nicht 
überfchäßen, und zeitlebens in Schuld und 
Ungeduld vegetiren? 

Im Naffauifchen fängt der Pifebau an jet 
allgemeiner zu werden. 1835 ließ der Fürft 
von Braunfels ein großes Gießhaus auf der 
Oberndorfer Eifenbütt: erbauen, im Frübjahr 
1836 bauete ein Bürger in Weilburg einen 
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Garten ⸗Salon von 34 Fuß Lange, 40 Fuß 
Tiefe und 17 Fuß Höbe, mit einer Scheider 
wand, defien Stampfarbeit nur 80 Gulden 
foftete, während ibn das Holz vielleicht allein 
41000 fl. gekoſtet hätte. Ein anderer bauete 
er fo wohlfeil ein ſchönes dreiftödiges Wohn⸗ 





2. Auszug aud dem Vortrage ded Amt: 
mannd Felder, Vorſtandes des landw. 
Amtevereins Radolfzell, in deſſen Ge: 
neralverfammlung am 12. Dez. 1837. 


(Schluß) 

Die Bienenzucht ſchreitet befriedigend 
voran. 

Noch haben wir der kürzlich erlaſſenen Bers 
ordnung des Großh. Minifteriums des Innern 
in Betreff der Hausweberei zu erwähnen. *) 

Um der wohlthätigen in Diefer Verordnung 
liegenden Abficht entgegen zu fommen, haben 
mir nicht verfehlt, biezu einen Grund in der 
Gemeinde Oehbningen zu legen. Diefelbe 
beiteht and beiläuftg 900 meiftens fehr dürfti⸗ 
gen Einwohnern, welche fich größtenibeilg vom 
Rebbau ernähren müffen. Fehlt diefer, fo find 
fie der größten Noth preisgegeben. Wir ha— 





*9 Dieie lautet alie: Da die Erfahrung aelebri 
hat, daß mibrend der Minterszeit das Pundvolf, 
befonders im ven Gebirgtgegenden und Meborten, 
mo nicht binlaͤnglich Getreide gepflanzt wird, und 
namentlich Die untemittelte Klaſſe, mıct binreibend 
beicäftiger iſt, wodurch ſich ſowohl für ibre Gitt: 
lichteit als ihre öfonomifche Verhältniſſe manchfache 
Nachtbeile geben; daß ferner zur Steuerung bie 
ſes Mißſtandes in mebrern deuſchen Staaten Die 
Breigebung der S-inens und Baummollenweberri 
als eın ommerzialgewerb fib mit Erfolg bewährt 
bat, ſiebt man fih unter Bezug ouf ven $. 23 a 
des VI. Gonititut. Edifts, wonach e# der Regierung 
softebt. binficbtlich der zünftigen Gewerbe nad) Zeit 
und Umſtänden reglementarıfbe Beſtimmungen zu 
treffen, veranlaft, zu verfügen, Daß die Douswr: 
berei freigegeben werte, und daber Jedermann ae: 
ſtattet ıfl, im feinem Haus ein oder mebrere Meb: 
ſtühle aufzuftellen, und femobl für feinen eigruen 
Betarf, als auf den Verkauf leinene und baum: 
mollene Etoffe ju weben, wozegen es ein Vorredt 
vr noch teftebenten Weberzunft fortan bieitt. die: 

8 Gewerbe fur Kanden und dur Geſellen be 
— *3* uulaffen, was ten ſonſtigen Privaten nicht 


ben nämlich, die Baumwollenweb erei⸗Beſitzer 
Gebruͤder Maier bafelbft, erſucht, „ einen 
Kuaben und ein Mädchen aus ‚der, Dürftigen 
Klaffe in der Leinens ynd Baumwollenweberei 
unentgeldlichen Unterricht zu ertbeilen, welchem 
Gefuche fie auch bereitwilligft entfprachen, Es 
ift nun unfere Aufgabe, die —* zum Ankauf 
zweier Webſtühle autzubringen, und für, die 
weitere Birbreitung diefer Fabrikation durch 
Heranziebung junger Leute thätigft zu wirken, 


„wonach wir hoffen dürfen, nad) und nad dem 


vorgeſetzten Zweck zu erreichen, - 

Auch auf Einführung der Gein eindeback⸗ 
öfen haben wir einzumirfen gefucht, aber bies 
felbe hat bieher nur in der Gemeinde Ueber 
lingen Anklang gefunden, was dem Bürgers 
meilter Gnädig, dem Gemeinderarh und 
dem Lehrer Thurner dafelbft, welche fich 
bierwsgen vorzüglich verwendeten, zur Ehre 
gereicht. Der Plan biezu ift bereitd entworfen, 
und foll fünitiges Jahr zur Ausführung kom⸗ 
men. Dieſes Beiſpiel und die großen Vortheile, 
welche mit diefer Einrichtung verbunden find, 
werden die übrigen Gemeinden zur Nachah⸗ 
mung ermuntern. . ‘ 

Herr Graf v. Grimauldet, Cigenthüs 
mer der vormaligen Grundherrſchaft Marbadı, 
hat vor cinigen Jahren den Entſchluß gefaßt, 
den Seidenbauim Großen einzuführen. 45,000 
Maulbeerbäume find bereits augepflanzt, und 
weitere 50,000 veredelte, aus Frankreich bezos 
gen,werden auffünftiges Frühjahr folgen. Dazu 
follen ſodann noch die nöthigen Gebäude und 
Mafchinen zur Zubereitung der Seide herge⸗ 
ftellt werben. 

Die Vicinalſtraßen im ganzen Bezirke wurs 
den indgefammt verbeffert, und verbreitert, 
auch einige neue Straßen angelegt, und das 
durch einem großen Uebelftande begegnet. Don 
der Thätigkeit Der Ortövorftände muß num er⸗ 
martet werden, daß fie diefelbe im guten Zus 
ftande erhalten, und babei indbefendere beach⸗ 
ten werden, die Dorfftraßen reinlich zu erhals 
ten, was vielfältig vernachläffiget wird. Die 
fehr nothwendige Herftellung einer neuen Bicis 
nalftraße über den Schienerberg liegt in 
naber Ausficht. 

Zur Erleichterung der Communilation wit 
ben über dem See und Achfluß — 
Orten wurde über dieſen Fluß ein Steeg und 
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eine Brucke nebſt einer neuen Straße hergeſtellt, 
welche mit der über den Schienerberg anzules 
genden in Berbindung fommt. Hierwegen 
müſſen wir der befondern Thätigfeit und Uns 
terſtützung der Bürgermeifter Honz in Moog, 
Brügel in Hemmenhofen, Hangarter von 
Wangen und Duttle von Dehningen belos 
bend aͤhnung machen. 

Noch ift der Orte Mood, JIznang und 
Meiler zu gedenfen. Die große Dürftigkeit 
der Einwohner der zwei erftern ift befannt. 
Fiſchfang und Gartenbau war ihr Hauptnah⸗ 
rungszweig. Nur fümmerlich fonnten fie fich 
ernähren. Allein mo die Roth am größten 
ift, iſt die Hilfe manchmal am nächſten. Se, 
Königliche Hoheit, unſer durch— 
lauchtigſter Großherzog, gewohnt übers 
all Segen zu ſpenden, haben gnädigſt geruht, 
die Bitte dieſer Gemeinden um pachtweiſe Les 
berlaffung der in 550 Jauchert beftehenden 
Mooswaltungzur Kuftivirung zu erhoren. Ein 
bedeutender Theil diefer Waldung ift nun bes 
reitd ſchon fultivirt, und die letzte Zutheilung 
derfelben erfolgt noch in dieſem Winter. Mit 
raſtloſer Thätigfeit arbeiteten die Einwohner 
von Moos und Iznang an der Ausrottung die⸗ 
fer Waldung, wofür fie bereits ſchon mit reichs 
lichen Ernten belohnt wurden. Die mwohlthä- 
tige Baterhand fegnend , und vom tiefiten Danf 
gerührt, fangen fie num bereits fchon an, ihre 
Scheunen zu ermeitern, um ihre reichlichen 
Erntefegen unterbringen zu Fönnen. Die früher 
bemerfbare Entmuthigung diefer Leute ift ſchon 
ſichtbar gewichen. 

Die Gemeinde Moos und die weiter theil⸗ 
nehmenden Gemeinden Iznang, Weiler 
und Bohlingen haben dieſes Nefultat der 
thätigften Mitwirfang der Vereinsmitglieder, 
bed wackern Bürgermeifterd Honz in Moos, 
und bed Domänenvermwalterd Engeßer, vors 
züglich zu verdanfen. Sie haben alle Urfache, 
die dankbare Erinnerung an biefe beide Mäns 
ner in ihren Nachfommen fortzupflanzen. 

Wir haben ferner nicht außer Acht zu laffen, 
die dürftige Berhältniffe von %, der Einwoh⸗ 
ner von Radolfzell in Erwägung zu ziehen, und 
Quellen zur Aufhilfe auszumitteln, welche vors 
züglich in der Beurbarung und Bertheilung von 

änfig 300 Jauchert fädtifher Waldungen 
unter die Bürger gefunden fein möchte, 


Die Vorarbeiten, und die dießfalls erforder 
lich gemefenen Erörterungen find bereitd er⸗ 
ledigt. Sie verſprechen günftigen Erfolg, 
woraus für die Stadt Radolfzell noch weitere 
Vortheile ermachfen werden, welche anzuregen 
gegenwärtig noch nicht nothwendig if. 

Endlich bemerfen wir, daß Herr Graf.v. 
Grimaulder zu Marbach unferm Bereine das 
zu einem Probfeld benötbigte Areal unentgeld- 
lich zur Benugung überlaffen hat, daß wir 24 
Sorten Kartoffeln angefauft haben, um daraus 
die beffern Sorten zu ermitteln und zu verbreis 
ten, durch deren zweijährigen Anbau bereite 
ein ſolches Quantum erzielt worden, daß von 
allen Arten zur weitern Berpflanzung Mufter 
abgegeben werden koͤnnen. 

uch machte dad Vereinsmitglied Schelle 
bammer von Moos eine Probe mit der An⸗ 
faat von ägyptiſchem Waizen und amerifanis 
fhem Winterkorn unter fehr gutem Erfolge. 
Er ift in den Stand gefegt, zu weitern Proben 
Saamen abzugeben. 





3. Warnung vor dem Gebraud) des Chlors 
falfö bei dem Bleichen der Leinwand. 


Es ift wahrgenommen worden, baß Land⸗ 
leute, und vorzüglich Thalbewohner , die ihre 
ebfeichte Leinwand zum Theil wieder verfaus 
* ſich ſeit einiger Zeit des Chlorkalks bei 
dem Bleichen ihrer Leinwand bedienen; da nun 
die Zeit des Bleichens wieder heranrückt, ſo 
ſieht ſich der Verein veranlaßt, alle dies 
jenigen, welche nicht genaue Keuntniß vom 
Bleichen mit Chlor oder einer bleichenden Vers 
bindung deffelben, ald mit Javelliſchem Waſ⸗ 
fer, Chlornatron oder Chlorfalf befigen, am 
alfermeiften die Hausmütter, die mit vielem 


Fleiße ihren Hanf gepflanzt, zubereitet und ges 


fponnen haben, zu warnen vor ſolchen Bleich« 
mitteln, wenn fie nicht die traurige Erfahrung 
machen wollen, ihre Leinwand in fehr kurzer 
Zeit morfch zerlumpt zu fehen. 

Leichtgläubige Kandleute erhalten oft für ein 
Trinkgeld von herumziehenden Menſchen ſchlech⸗ 
te Recepte für allerhand Sachen, beſonders 
auch zum Bleichen, das in kürzerer Zeit abge⸗ 
than werden kann; auf dieſe Weiſe wendete man 


— 
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früher Vlasgalle, Fraueneis umd dergleichen 
ganz unnuge Dinge an, welche jegt durch Chlors 
taif verdrängt wurden, ja man bedient fich in 
Staͤdten zum Reinigen des Weißzeugs fehr oft 
des Javelliſchen Waſſers, um damit Seite zu 
fparen. 
Auf die Baummolle hat dad Chlor bei weis 
tem nicht den nachtheiligen Einfluß wie auf 
die kLeinwand, inzwifchen leidet fie Doch auch 
bei wiederbolter Anwendung deſſelben febr ; 
wie ſchaͤdlich ed aber auf letztere einwirft, kann 
man fchon daraus abnehmen , daß auf großen 
Leinwandbleichen, wo die Behandlung durd) 
Shlornatron oder Chlorfalf mit der genaueften 
Sachkenntniß und Behutſamkeit gefchieht , 
dennoch hie und da einige Stücke verunglücken. 

Der Prozeß, welcher bei dem Bleichen vors 
seht, iſt folgender: dad Chlor zerjegt einen 
Theil des Waſſers, es entſteht Salzjäure und 
Sauerſtoff, die Salzfäure wirft an und für 
ſich ſchon nachtheilig, nody mehr aber der Sauers 
ſtoff; dieſer zerftört die färbenden Theile der 
Leinwand und entfärbt oder bleicht Dadurch den 
Faſerſtoff, ift aber mehr von diefem vorhanden 
ale chen zur Zerftörung der färbenden Theile 
erforderlich ift, fo greist er auch ben Faferftoff 
feibft an und zerftört ihn. » E86 gebt hieran 
deutlich hervor, daß genane Kenutniß und große 
Eorgfalt dazu gehört, um mit diefen gefährs 
lichen Mitteln umzugehen. Die zu berüdfidy 
tigenden Punkte, um ohne Nachtheil mit Chlor⸗ 
kalk bleichen zu Fönnen, find von der Art, daß 
fie wohl ſchwerlich von den frauen, die ſich 
damit befaffen wollen, fo begriffen werden, ald 
e8 nöthig iſt; ich will nur anführen, daß fogar 
fhen nen der Behandlung des Hanfes beim 
Röſten vieled abhängt, um zu beftimmen , wie 
viel Chlorkalk auf eine gewiſſe Menge der Lein⸗ 
warb angewendet werben muß, um nicht zu 
viel davon zu nehmen und dadurch zu ſchaden; 
cbenfo ift Das richtige Verhaͤltniß auch abhbäns 
gig von der Dide des Fadens, von dem Baus 
chen des Garnes, von dem Entfchlichten und 
dem Vorbereiten ded Tuches; dieß find alles 
Dinge, welche eine große Ucbung und Erfah 
rung voraudfegen und dann folgt immer noch 
ein Umftand von Wichtigkeit, nämlich bie uns 
gleiche Stärke des Fadens. 

Mir warnen alfo fehr vor dem Gebraud der 

benannten Mittel zum Bleichen, fei bie Leinwand 


um eigenen Gebrauch ober zum Verkauf. bes 
immt. 
(Aus den Mittheilungen des Lahrer 
Gewerbs⸗Vereins.) 





4. Nachtrag zu dem Artifel „Kalk vom 
Thurgau ald Steinfurrogat«. *) 


(Aus der polptehniihen Handlungszeitung Nr. 15. 

Die außerordentliche Feitigfeit, welche die 
von Kalf aufgeführten Schleuſenwände des 
neuen Motalafanald erhielten, hat in Schwe⸗ 
ben Beranlaffung gegeben, den Kalf auch zum 
Mauerbau zu benugen. Der Kalf wird mit 
Maffer, Sand und Alaun vermifcht, und dann 
in die von doppelten Bretterwaͤnden gebildete 
Formen der Hausmauern gegoffen. Nach eis 
nigen Monaten bat fich die Maffe erhärtet; 
man hebt bie Bretter ab, und der einfache 
Rohbau, der aber dann auch Feined Putzes 
mehr bedarf, ift fertig. Die Augenzengen vers 
fihern, Daß diefe Mauern eine unzerftörbare 
Härte gewonnen hätten. Schon wurde ein gans 
zes Stättchen, das abgebrannte Wenersberg, 
auf dieſe Art wieder aufgebaut, 





5. Ueber ſchaͤdliche Mifhandlungen ber 
zur menſchlichen Nahrung beftimmten 


Thiere. 
(Sdluk.) 

Die Gänſe in Mecklenburg, welche die ber 
rühmten geräucherten Bänfebrüfte liefern, wers 
den nicht gewaltſam geftopft, fondern auf eis 
nem Hofraume, der ihnen freie Bewegung und 
den ihnen fo nöthigen Zugang zu frifhem Waſ⸗ 
fer verftattet, mit fo viel ihnen vorgefegtem 
Hafer oder anderem Futter gefüttert, als fle 
ſelbſt freffen mögen. Sie werden dadurch zwar 
nicht ebenfo fett, Me liefern feine eben fo gro⸗ 
Gen und fchönen (2!) Lebern, ald die gemalt 
ſam geftopften Gänfe, aber fie liefern gefuns 
bed Fett, geſundes Fleiſch und gefunde Lebern, 
fie gerathen nicht in die Fettkrankheit, und 


is — — 





*) Man vergl. die Nr. 15 des landw. Wohen⸗ 
blattes vom 13. April 1838. . nn. 
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bie Koften ihrer Mäftung find weit geringer, 
weil Das von ihnen gefreffene Futter nicht uns 
verbaut wieder abgeht. Man erhält zwar in 
Mecklenburg von rinem Stüce nicht fo viel 
Fett oder Gaͤnſeſchmalz, aber man erzielt Dort 
mit dem nämlichen Futterquantum doch Dies 
felbe Feitmenge und überdieß cine größere 
Menge von Fleifch, weil man mt demſelben 
Futterquantum für eine größere Zabl,von eins 
zelnen Stücken ausreicht, und das fo erzielte 
Fett und Fleiſch iſt eine gefunde, gedeihfiche 
Nahrung. Und wenn vollends die raffinirte 
Feinſchmeckerei fo weit gebt, daß in manchen 
ind Große getriebenen Mäftanitalten manchen 
Haus vögeln, wie Hühnern, Kapaunen ıc., ein 
kunſtlich bereiteted und gemifchtes Maftfutter 
durch eigene Mafchinen gemaltfam eingepreßt 
wird, durch Mafchinen, welche durch einen nur 
etwas zu ſtarken Drud den Vögeln den Kropf 
zerfprengen, fo darf der Abuchmer, da diefe 
gemäfteten Bögel gefchlachtet und von ben Fe- 
dern befreit zum Verkaufe kommen, ficher fein, 
daß er manche an dieſem Zufalle, oder audı 
durch die Kettfranfbeit eingegangene, oder vor 
dem Srepiren noch ſchnell gefchlachtete Vögel 
auf feinen Tifch befommt. — Endlich muf der 
Berichterftatter noch einer antern Thierart ge: 
denken, welche zwar nicht unter Lie im engeren 
Sinne fo zu nennenden Schlachtibiere gehören, 
welche dagegen tie Feinſchmeckerei gleichfalls 
und in noch böberem Grave zu ben ſchrecklich⸗ 
ften Qualen verurtbeilt bat, nämlich der Krös 
fche, und begnügt ſich bier bloß das anzufüh- 
ren, was er felbft gefehen hat. Er gelangte 
einft bei ciner botanischen Wanderung im bos 
ben Sommer auf eine, an einen Bach angrans 
zende Wieſe, welche mit zahllofen , größtens 
tbeild nod; lebenden Rröfchen und Kröten bes 
deckt war, denen ſaͤmmtlich die Hinterfüße und 
oft noch ein Theil der Bauchhöhle abgeriffen 
oder abgefihnitten waren. Diefe Thiere ftars 
ben, ihrem Elemente entzogen, den fanafamen 
Tod des Verfchmachtens in der heißen Eonne, 
welche, b:i ihrer befannten Lebenszähigkeit, 
ihre Qualen auf eine furchtbare Weije Tage, 
ja Wochen lang verlängerte. Die auf ihren 
Erwerb bedachten Sammler der Frofchfeulen 


nehmen ſich nicht die Zeit, die unglaͤcklichen 
Thiere vorher zu tödten, was ihnen eben um 
ber Pebengzähizfeit derſelben willen auch viele 
Zeit und Mühe folten würde, Da aber die mit 
dem Sammeln ber Froſchkeulen befchäftigten 
Landfente dieſe Leckerbiſſen mit abacftreiiten - 
Haut zuMarfte bringen ſo laͤft fich Die Froſch⸗ 
feule von der Krötenkeule nicht mehr unters 
fcheiden, im Gegentheile werden diefe Leute noch 
bereitwilliger nady den muskulöſeren, fetten 
Keulen der leggenannten Thiere greiien, und 
ber Feinſchmecker w-iß nicht, wie viele Krö—⸗ 
tenfeulen er verzehrt, während doch die ges 
fräßigften Raubthiere ſich von der widerlichen , 
mit einem ſcharfen, äzenden Safte in ihren 
Hautwarzen verfenenen Kröte mir Abfchen- 
wegwenden! — 

Mögen bie bir gegebenen Gefichtepunfte 
und Andeutungen eine reifliche Beachtung von 
Denjemigentrfahren, denen fie zu Geficht foms 
men; fie werden ficherfich im ihrem eigenen 
Haufe und wo fie fonft müßfich einzuwirken Ges 
tegenbeit haben, durch Abitellung tiefer und 
anderer Barbareien gegen die, zur menfchlichen 


Nahrung beftimmten Thiere ebenſowohl ſich 


um Tiefe Thiergeſchlechter ein Verdienſt ers 
werben, als auch ſich ſelbſt und Andere vor 
Schaden an Geſundheit und Leben bewabren, 
der um fo größer und ſicherer erfolgen wird, 
je verbreiteter und je weniger eıfannt, oder. 
vielmehr anerkannt die in der ſchlechten und 
zweckwidrigen Behandlung dieſer Thiere liegen⸗ 
den Urſachen deſſelben ſind. S. M. 





6. Amerikaniſche Mahlmühlen betr. ) 

Die Grundherrſchaft von Göler zn Sulzfeld, 
Amts Eppingen, beabſichtiget im Laufe dieſes 
Sommers ihre dort beſitzende ſogenannte See⸗ 
mühle in eine nach amerikaniſcher Art umzus 
waudeln und Tiefe Mühle wird auf ven Grund 
der proj ctirten Einrichtung Donnerftag den 17. 
Maid. 3. verpachtet werden. 


*) Dergfeiten finden ib unſeres Willens in Bar 
den ber:its die Fürſtl. Zürſtenberaiſche zu Hüfiw- 
aen, eine in Mannherm und eine in Rılatt,. Man 
—— — Nr. AM und 36 bes landw. Wochenblatté 
von 5. 


Drud ter ©, Braun 'fhen Heftuddruckerti. 


N: 19. 


Großherz. 





Karlsruhe, 
11. Mai 1838. 


Sandwirthichaftliches Wochenblatt. 





.$mbdalt: 1) Ueber die Motbmwendigfeit der Verbeiferung der Bauart für Wohn» und Wirthſchafts⸗ 
Gebäute, beionders auf dem Lande, durch Einfuhrung der flahen Daher und die denſelben ent: 


ſprechende Dachbedeckuna. 
kreiſe. 3) Landesproduktenpreiſe. 





1. Ueber die Nothwendigkeit der Verbeſ— | 
ferung der Bauart für Wohn: und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude, befonvders auf 
den Lande, durd) Einführung ber fla: 

den Dächer und die denfelben entſpre⸗ 
chende Dachbedeckung *). 


Die verheerenden Feuersbrünſte in den neue⸗ 
ften Zeiten müffen auch jet die Sorge der um 
das: Wohl der Staatsbürger befümmerten 
Etaatö-Regierung im höchſten Grade in: An- 
fpruch nehmen; es iſt ihr die höchſte Auffor- 
Derung gegeben, auf alle mögliche Weife dahin 

u Wirken, daß feuerfidhere Gebäude, bes 
—* auf dem Lande, erbaut werden. 

Ein Gebäude kann nur als feuerſicher be— 
trachtet werden, wenn es einem entſtehenden 
Feuer von Innen keinen Durchbruch nach Außen 
geſtattet, wenn es auch dem Feuer von Außen 
den Eingang nach Innen zu vermehren vers 
mag. Kieraus folgt num unmittelbar, daß 
hauptfächlich die Dächer es find, welche ale 
bie Urfache betrachtet werben müffen, weßhalb 
ein begonnener Brand entweder zu einer vers 


— — — 





) Nach einer von dem Kreis, Bureau der K. 
Bairiihen Regierung tesObermainkreifes verfaßten 
und. ben Potizeidevörsen des Yandes höchſten Orts 
zur Beachtung empfohlenen Abhandlung. 


— — — — — — nn 
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2) Ueberfiht des Herbit-Ertrags von 1837 ım Gr. Bad. Oberrheinz 


heerenden Feuersbrunſt übergeht, oder gleich 
Anfangs gedämpft wird. Des Feuers von 
Amen, welches von den Wänden und dem 
Dache eingefchloffen iſt, kann man leicht Hear 
werden, indem dabei die Feicht anzumendenden 
Cofchungsmittel von augenblicklicher Wirkung 
find, und dad Feuer in feinem eigenen Dampfe 
erfticdt werden fan. Nur dann erft, wenn 
die Dachbedeckung verbrannt ift, und dieffamme 
zwiſchen ben offenen Sparren in ben höheren 
Luftraum auflodert, und von dem kuftzuge, 
welcher durch die Hitze entitcht, unaufhörlich 
angefacht wird, dann ift gewöhnlid, an feine 
Rettung mehr zu deufen, und das Waffer ſelbſt 
licfert den Brennftoff, welcher das Feuer vers 
mehrt, ftatt es zu löfchen®); man muß abwar: 
ten, bis dag in Brand begriffene Holzwerk zuſam⸗ 
menftürst, und man dann diefem, von den noch 
ftehenden Mauern umgebonen brennenden Kra⸗ 
ter von oben herab beikom men kann. Glücklich, 
wenn es dabei fein Bewenden hat, und dad 
Element mit dem einzigen in fich zufammenge- 
brannten Gebände fich begnügt, aber fo wie 
das Dach dieſes einzelnen Gebäudes den Aus 
bruch der Flamme erleichterte, fo find es wie 
der die Daͤcher der benadybarten Gebäude, 





3* Wat aber wenige Spritzenmeiſter zu deachten 
ſcheinen. wenn man firht , mie dieſe die Spripen 
manchmal operiren. laſſen. A. d. M 
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welche wegen ihrer Form und Bauart zuer 
von der ausgebrochenen Flamme ergriffen wers 
den, und es unterliegt wohl feinem Wider» 


ſpruche: 
daß die Dächer unferer Gebäude, wie fie 
gegenwärtig beftehen, mehr oder weniger 
die Urſache eines fortgepflangten Brandes 
eien. 

de fchon durch das Material, womit fie 
bedeckt find, feuergefährlichen Stroh⸗, Schin⸗ 
del⸗ und andere Holzdächer dürfen zwar nicht 
mehr errichtet werden, allein auch Das gebotene, 
‚und größtentheild in Anwendung gebrachte Zie⸗ 
geldach gibt nur fehr unvollkommenen Schuß 
gegen das Feuer von Außen, und der Grund 
diefed geringen Schuges liegt in der Nothwens 
digkeit, daß die Ziegelbedachung nur auf einem 
fteiferen Dache ausführbar ift, durch welches 
dem äußeren Feuer nothwendig viele Angriffe 
punfte dargeboten werden müffen. 

Bisher mußten daher wohl diefe fteileren 
Dächer zugelaffen werden, weil die nur einem 
flacheren Dache encſprechende Bedeckung mit 
Schiefer, Eifenblech, Zinf ꝛc. nicht allgemein 
und viel weniger von dem minder bemittelten 
Bauunternehmer, vorzüglicdy auf dem Lande, 
gefordert werben konnte. Das Ziegeldadı wurde 
to faft zur allgemeinen Regel, und mit dieſer 
entſtand auch nach und nad) das Norurtheil, 
daß das rauhere Klima nördlicherer Gegenden 
nur fteile Dächer geftatte und flache Dächer 
nicht zulaffe, und, wie es bei allen Vorurthei— 
Ien zu geben pflegt, fo werden nun bei und 
faſt allgemein alle flahen Dächer unbedingt 
verworfen, und man konnte auch bieher Dem 
Vorurtheile durch anfchauliche Aufitelung Des 
Befferen nicht Fräftig entgegenwirfen, da die 
Aufgabe der Entdefung einer zwedmäßigen, 
dauerhaften und mwohlfeilen für fladye Dächer 
angemefjenen Bedeckung nicht, oder wenigſtens 
nicht befriedigend, gelöst war. 

Die Aufgabe ift jedoch jest gut gelöet; — 
eine neue, einfache, vollfommen waſſer⸗ 
dichte, dauerhafte, vor Feuer fihernde und wohls 
feile, im Koftenaufwande nicht einmal dem Zies 
geldache gleichfommende, in vieler anderer Hin- 
ſicht aber demfelben weit vorzuziehende Dach⸗ 
bedeckung iſt aufgefunden, angewendetund durch 





ſchraͤnkt in das Reich der Moͤglichkeit nud Wirk⸗ 
lichkeit verſetzt, und nun iſt es Pflicht jedes 
Hausvaters und Bauunternehmers, ſowohl ge⸗ 
gen ſich ſelbſt als gegen feine Mitbürger, dieſe 
Bauart anzuwenden, und auch das allgemeine 
Wohl, die Sicherheit ihrer Bürger, muß ſelbſt 
die Staatsregierung auffordern, die Erfüllung 
dieyer Pflicht nicht allein dur Aufmunterung 
und Ermahnung, fondern felbft durch Zwangs⸗ 
gebote ;u bewirken, wenn erftere wider Ver⸗ 
hoffen feinen Eingang finden ſollten. 

Ermahnung, Aufmunterung burd 
kurze Darftellung des Nutzens, des Vorzugs 
der flachen Dächer vor den üblichen ſteileren, 
durch kurze Anweiſung zur Herſtellung der, die⸗ 
fen Dächern vollkommen entſprechenden Bede— 
ckung — iſt vorläufig der Zweck dieſer Abhand⸗ 
lung; ſie wird denſelben gewiß nicht verfehlen, 
wenn ſie von jedem Hausvater geleſen und 
beherzigt werden, wenn jeder Bauwerkmeiſter, 
in deſſen Hände fie gelangen fol, ſich aufge 
fordert und verpflichtet finden wird, fich über 
den Bau dieier Dächer näber zu unterrichten, , 
und die Ausführung deffelben jedem Bauunter⸗ 
nehmer ald Gebot der Nothwendigkeit aufzu⸗ 
legen. 


Nutzen und Vorzug der flachen Dächer 
im Allgemeinen vor den fteilen, 


Wenn aud in Obigem ſchon die Nothwens 
digfeit der flachen Dächer in dem Hauptgrunde 
des Schutzes gegen Feuer dargelegt ift, fo ift 
doch auch bier die Darftellung ihrer anderweis 
ten Nüslicjkeit, ihres Vorzugs vor den ſtei— 
fen Dächern, ganz au ihrem Orte, um auch 
von diefer Seite auf die Verbanuung der Letz⸗ 
teren einzumirfen. 

1) Die Facade eines jeden Gebäudes ver« 
fiert durch die fichtbare ſteile Dachfläche mit 
ihren Dachfenftern, Schornfteinfaften und Fors 
ften an ihrer Schönheit, das fteile Dach gibt 
dem Gebäude, befonders bei ftarf vorſpringen⸗ 
den Hauptgefimfen, ein gedrücktes Anfeben; 
alle Verzierungen der Baufunft find durchaus 
nicht mit demfelben in Einklang zu bringen; 
alfer gute Gefchmad in der Baufunft ift durch 


längere Benugung erprobt worden. Die flas | fie vernichtet, und manches Haus, ſelbſt in 
chen Dächer find durch diefe Erfindung unbe: | Hauptftädten, könnte, um das Migfällige an 
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denifelben vaffend zu bezeichnen, ein anf vier |,rein bar, umb es trägt. baher in einem hohen 

Mauern ruhendes Dad; genannt werben. Grabe zur Schönheit —9— jeden, auch noch ſo 
Dagegen ift das flache Dach dem Auge goͤnz⸗ | einfachen Gebaͤudes bei. 

lic) entzogen, alle Berhältniffe, alle Berzieruns (Zortfegung folgt.) 

gen der Außenfeite ftellen fidy dem Auge ganz 


Heberficht 
des 


Herbit-Ertrag3 im Gr, Bad, Oberrheinkreiſe von 1837 9. 
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Landesproduften:Preije. : 
IL. Abtheilung. 


Bom 6. April bie 8. Mat 1898. 
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Drud ber G. Braun ’fchen Hofbuhbruderei. 






Karlörube, 
18. Mai 1838. 


Inhalt: 1) Ueber die Nothmendigkeit der Verbeilerung der Bauart für Wohn: und Wirtkidafts: 
Gebäude, bejonders auf dem Lande, durch Ginfübrung flaber Dächer und die denſelten ts 


ſprechende Dachbedeckung (Kortiegung). 





1. Ueber die Nothwendigkeit ver Wer; 
befferung der Bauart für Wohn: und 
Wirthſchafts-Gebäude, beſonders auf 
dem Lande, durch Einführung flacher 
Daͤcher und die denſelben entſprechende 
Dachbedeckung. 


(Gortfegung:) 


2) Der Raum unter einem fteilen Dache ift 
fehr wenig und nur unzweckmaͤßig zu gebraus 
dien, denn erftlich gewährt die gewöhnliche 
Ziegelbedahung nur fehr geringen Schu ges 

en die eindringende Kälte und Kige, gegen 

egen und Schnee. *) Ferner breichränft die 
geneigte Lage der Dachflächen die Benutzung 
des Raumes nur auf den mittleren ‘Theil des 
Dachbodens, welcher noch Durch die Schorn— 
fteinröhren, die fich gewöhnlich bier befinden, 
und durch den Dachftuhlverband fehr unters 
brochen und unbrauchbar gemacht wird; und 
endlich iſt das Tageslicht nur fehr foarfam zu 
erlangen, wenn nicht durch einen abermaligen 
Mipftand mehrerer Dadyfenfter geholfen wird, 
Daher ift der Bodenraum bei gewöhnlichen 
MWohnkäufern meiftend nur zur Aufbewahrımg 
von altem Gerumpel oder anderer nicht im 
Gebrauche ftchender Sachen geeignet, da er 
zur Nufbewahrung von Leicht feuerfangenden 





.») Daher man auf dem Schwarzwalde, wenn and 
Biegeldäber eingerübrt werden, unter dieien häufig 
auch noch eine Schindelbedachung anbringt. 


2) Witterung des Monats Aprıl 1838 ın Karleruhe. 





- 


Materialien, 5. B. Heu, Stroh, Holz ıc. nach 
beftehenden Gefegen nicht benugt werden darf. 
Ganz anders verhält ed ſich bei dem flachen 

Dache. Der Dachboden unter demfelben iſt 

als ein wollftändiges Halbgeſchoß zu betrachs 
ten, worin ganz vollfonnnene Zimmer und Kam⸗ 
mern angelegt werden fönnen, indem die Um⸗ 
faffungswänve durchaus eine lothrechte Stel⸗ 
fung erhalten. Auch wird auf diefe Weiſe bei 

gleichem umd in den meiften Fällen minderem 

Koftenaufwanbe, neben allen anderen überwie⸗ 
genden VBorzügen des flachen Daches vor dem 

fteifen Ziegeldache, durch die Gonftruction bed 

Erfteren ein faft um ein Biertheil größerer 

nugbarer Naum in dem Bodenraume erlangt, 

ald durch das Letztere, wie unten berechnet 

werden ıpird, 

3) Die Dachfenfter auf einem ſteilen Dache, 
| fie mögen eine Gonftruction haben , weldre fie 

wollen, find mehr oder weniger dem Dache zur 

Laſt, and vermindern auch bei der größten Bor- 

ſicht die ohnedieß kaum möglich zu machende 

Waſſerdichtigkeit eines Ziegeldachs oft ſehr bo— 

deutend. Häufig ſindet man, daß in der Gegend 

ſolcher Dachfenſter Sparren und Balken ver: 

fault find, weil bier das Regen⸗ und Schnee 

waſſer freieren Durchlaß gefunden bat. 

Bei dem flachen Dache, deffen Bodenraum 
von lothrechten Wänden umfaßt ift, befinden 
fid die Fenfter in biefen Wänden, und find 
hier eben fo wenig nadhtbeilig, als die Fenſter 
in den übrigen Stockwerken. Zugfeidy:bringen 
auch die kleineren Feniter des Halbgeſchoſſes 
unter tem flachen Dache, ober» oder unters 
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halb des Hauptgefinfes ein fchöned Verhältnig I nen Widerftand entgegenſetzte. Man erkennt 
in die Facade, welches auch an dem einfachften , bieraus auch deutlich den Irrthum, der bei dem 


Bauernhaufe nicht fehlen darf. 

4) Einen fchr großen Uebelftand führt das 
fteife Dach bei ifolirt ftehenden Gebäuden, bes 
fonders auf dem Lande, herbei, durch die oft 
ganz unverbältnißmäßig hohen Dachgiebel, 
die mit der größeren Tiefe des Gebäudes zus 
nehmen, und nur ſchwer gegen Wind und Wet⸗ 
ter gu fchüßen find. Nicht felten werden fle 
daburd; aus ihrer fothrechten Stellung ges 
bracht, drohen den Einfturz und ziehen oft dad 
ganze Dachgefpärre mit fich fort. Ein’ ähns 
liches Uebel findet bei den Schornfteinröhren 
ftatt, die ebenfalls im Dache eine übermäßige 
Höhe erhalten müffen , um mit ihren Ausmün⸗ 
dungen bis über den Dachſorſt zu reichen. Ber 
finden fich nun diefe Roͤhren nicht gerade in 
der halben Tiefe des Gebäudes, fo findet man 
fich in die Nothwendigkeit verſetzt, ſolche ent⸗ 
weder zu ſchleifen, oder in lothrechter Rich⸗ 
tung mitten in der Dadyfläche hinaus zu füh— 
ren; aber eines ift fo nachtheilig ald das ans 
dere, denn ein gefchleifter Schornftein ift nicht 
von Dauer, beläftigt dad Gebäude, und fann 
feicht feuergefährlich werden ‚und tritt er ſehr 
hoch aus dem Dache heraus, fo ift er häufig 
dein Einrauchen ausgeſetzt, und kann auch wohl 
von heftigen Stürmen berabgeworfen werden. 

Alle diefe Uebelftände können bei einem fla— 
chen Dache gar nicht vorfommen. Dachgiebel 
And bei ihnen fo qut wie gar nicht vorhanden, 
und die furzen Schorniteinröhren können au 
jedem Punfte des Daches lothrecht ausmünden. 

5) Ale fteilen Dächer find wegen ihrer Rich⸗ 
tung ſowohl, ald wegen der großen Flächen, 
welche fie darbieten, fehr der Befchädigung 
durch Sturmwinde ausgefept. Es ift befannt, 
welche Berwüftungen oft die Stürme auch 
felbft in den Ziegeldächern anrichten, indem 
die große Menge der Kanten und Eden eben 
fo viele Fsigrifföpuncte bilden, welche ſowohl 
auf die einzelnen Theile, ald auf die ganze 
Fläche des Daches von den nachtheiligften Fol- 
gen find, 

Dagegen ift das flache Dach diefem Unfalle 
ungleich weniger und faft gar nicht Preis ges 
geben; die heftigften Winde ftreichen gewöhns 
lich ganz ſpurlos darüber bin, weil fie nirgende 
einen Gegenftand finden, der ihrer Gewalt eis 


ss — — — — — — 
Er: 


Borurtheile gegen die flachen Dächer darin 


Tiegt, daß fie nicht für ein rauberes Clima pafs 


fen follen. Gerade die flachen Dächer find es, 
welche aus dem oben angeführten Grunde für 
dag raubere Clima mehr paſſen als die fteilen, 
weil fle den Stürmen und Winden der raube 
ren Gegenden mehr zu trogen vermögen, ald 
biefe, und daher gerabe hier eher anzınvenden 
find, ald die jteilen Ziegeldächer. Auch der 
Einwendung, Daß dad Regenwaſſer einen ſchwa⸗ 
chen Abflug auf dem flachen Dache habe, und 
der Schnee auf demſelben immer liegen blei— 
ben müffe, bis er vom Thaumetter geſchmolzen 
werde, iR Leicht zu begegnen. Das Waſſer 
fliegt auch bei der geringften Neigung der 
Dachfläche ab, und iſt die Dachbedeckung wafe 
ferdicht, fo nacht es feinen Unterfchicd, ob das 
Waſſer langfam oder ſchnell vom Dache abs 
fliege; — und der Schnee mag auf dem Dadye 
liegen bleiben, daffelbe ift mehr als hinreichend 
ſtark genug, ihn zu tragen, und follte er läftig 
werden, fo fordert ed geringe Mühe und unbe⸗ 
dentenden Zeit: und Koftenaufwand, ihn forte 
zuſchaffen. 

6) Nicht allein größere Feuerſicherheit ge⸗ 
mwähren die flachen Dächer vor den fleilen, fon 
dern fie dienen auch dazu, bei einem audgebros 
chenen Brande fichere und wirffame Hülfe am 
wenden zu fonnen. Das Ziegeldach eines Nady 
barhaufes muß bei einem ausgebrochenen 
Brande meiltend feinem Schiefale überlaffen 
werden, weil man ihm felten unmittelbar durch 
Handleiftungen beifommen kann; das flache 
Dad ded Nachbarhauſes geftatter jedoch das 
Daraufftehen mehrerer Menfchen, weldye yleidy 
fam im Fauftfampfe mit dein Feuer fomohl zur 
Löſchung des anftoßenden brennenden Gebaͤu— 
des, als zur Sicherung dei, bedrohten Nady 
barhaufes weit mehr auszurichten vermögen, 
als die entfernteren von unten wirkenden Spris 


eu. 

7) Endlich muß noch eined Vorzuges ber 
flachen Dächer vor den fleilen erwähnt wer⸗ 
den, welcher durch die Bequemlichkeit und Are 
nehmlichfeit, die er gewährt, nicht unbeach⸗ 
ter bleiben fan. Die flachen Dächer fonnen 
durch eine gut vermwährte, und allenfalls mit 
Blech beffeidete Falltbüre zugänglich gemacht, 
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mit einem Gelaͤnder verſehen, und dann faſt 
wie auf ebenem Boden begangen, und zum Ge⸗ 
nuß der freien Fuft und Ausficht, zur Aufſtel⸗ 
lung von Blumentöpfen, zum Wäfcetrodnen 
und anderen, in Freien vorzunehmenden häuds 
lichen Verrichtungen benugt werden. Nutzen 
und Virgnügen gewähren fie auf diefe Weiſe, 
— bii ſteilen Dächern gar nicht zu denken 
iſt. 

Dieſe gewiß Jedem einleuchtenden Vorzüge 
der flachen Dächer überhaupt führen nun auf 
den zweiten Gegenftand dieſer Abhandlung, 
auf die Mittel, wie dieſe Vortheile erlangt, auf 
die Art und Weiſe, wie ſolche Dächer ihrem 
Zwecke entfprechend gebaut werden können. 


u. 
Kurze Befchreibung einer vollkom— 
menen Bedeckung flaher Däder. 


Man hat in neuerer Zeit an mehreren Ors 
ten Berfuche über eine vollkommen wafferdichte 
uud feuerfichernde Dachbedeckung, ohne zu ben 
foftjpieligen Metallbedachungen Zuflucht nebs 
men zu müffen, mit mehr oder minderem Erfolge 
angejtellt, und dem k. preug. Fabriken-Tommiſ—⸗ 
fionsrath Dorn iſt e8 gelungen, durch die Er: 
findung feiner Lehmdächer eine neue, er- 
probte und vollfommen befriedigende Dichbe- 
defung ind Leben zu führen, und mit ihr auch 
in den rauberen nördlicheren Gegenden die Ans 
wendung der flachen Dächer zu begründen. 

Der Werfmeifter wird auf die von Dorn 
herausgegebene Fleine Schrift: 

Practische Anleitung zur Ausführung der 

neuen flachen Lehmdächer ıc. 2te Auflage, 

Berlin 1837. Verlag von E. H. Schröder. 

Preis 54 fr. 
bingewiefen, für den größern Theil unferer 
Lefer, welchen vor der Hand eine allgemeis 


nere Belehrung hierüber genügen möchte, wird | fi 


ald Auszug aus obiger Schrift nachfolgende 
furze Bejdweibung der Dorn'ſchen Tehindächer 
gegeben. 

Die Neigung des Daches wird fehr flach, 
in einem Winfel von t bie 5 Grab, oder 3 
bis 12 Zoll Abfall pr. Ruthe, gehalten, wobri 
es gleich ift, ob dieſelbe nur auf einer oder auf 
zwei Dachfeiten ftattfindet; — auf die Spars 
ren werden Ratten, ſchmal geſchnittene Bret⸗ 


ter oder auch gleich ftarfe gefpaltene Stangen 
dicht neben einander genagelt, und biefelben 
mit einer durch die Kelle möglichft gleich aufs 
zutragenden, wohl durchgearbeiteten Maffe von 
magerem Lehm (55) und naffer, frifchgebrauch« 
ter Oerberlohe (?/,) beiläufig Zoll did bes 
legt und geebnet, der Dachfaum aber, um ben 
Abfall über das Gefimfe hinweg zu leiten, mit 
gebrannten irdenen, oder auch 6 bie 8 Zul 
breiten Metallplatten belegt, welche von der 
erwähnten Maffe einige Zoll breit bedeckt wird. 

Wenn die erfte Lage diefer Maffe gut ge= 
trocfnet ift, fo wird fle mit leichtflüffigem Theer 
beftrichen; ift derfelbe eingedrungen und auf 
der Oberfläche trocken, fo wird ftrengflüffiger, 
oder auch mit Pech in der Hige vermifthter Theer 
neuerdings ftellenweife aufgetragen, und mit 
fcharfem groben Sande beitreut, der nicht hafs 
tende Sand aber abgefehrt, darauf wird nun 
neuerdings eine dünne Yage von Lehm und Lohe 

egeben, und wenn fie getrocknet, ebenfalld mit 
heer getränft, und fo weiter, wie obener- 
mwähnt, verfahren. Will man einem Gebäude 
eine um fo folidere Eindeckung geben, fo wen 
det man noch eine dritte umd jelbft eine vierte 
Schicht, weiche aber fehr dünn fein müffen, an. 

Die Gründe diefed Verfahrens find: feftere 
und doc) zugleich nachgebende und weichbles 
bende Celaftifche) Lagen zu bilden, und bie 
mehrfachen Lagen find erforderlich, Damit eine 
die andere gegen die Einwirfungen der Atos 
fphäre fchüße, und um fo mehr ihre nachgeben 
den Eigenfchaften erhalten werben. 

Folgende befondere Bemerkungen mögen 
nod) znr näheren Erläuterung des Verfahrens 
bei Herftellang diefer Dachbedeckung, und zus 
gleich zum Beweiſe dienen, daß das dazu nö⸗ 
thige Material überall ohne bedeutenden Kor 
ftenaufwand zu haben, und die Bearbeitung 
feiner befonderen Schwierigkeit unterworfen 


ei. 

1) Zu der Unterlage der aus der befchriebe- 
nen Maffe bereiteten Lagen Fönnen alle länge 
ren Holzſtücke benugt werden, wenn fie nur 
möglichft gleichmäßig ftarf behauen, und ein 
breites Ende gegen ein ſchmales auf die Spars 
ren feftgenagelt werden. Bevor die Dedung 
auf diefe Unterlage durch die ebrnen Lehm⸗ und 
Collagen gefchieht, müffen aber die Vertiefun⸗ 
gen und Zwifchenräume zwiſchen den aufgena« 
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‚gelten Hölzern. mit derfelben Maffe gehörig 
ausgeglichen werten. 

2) Werden zu dem Dachſaum Dachziegel 
angewendet, jo werden diefe, nachdem man die 
Naſen davon abgefchlagen, fo auf dad Dach in 
Schwachen Lehm gelegt, daß die breite Seite in 


einer Linie etwa 4 Zoll über das Gefims hin= | 


‚ausreicht. Soll Bledy dazu verwendet werden, 
fo find davon Streifen von 6 bis 8 Zoll Breite 
erforderlich, welche der Länge nach zufammens 
‚gefegt oder gelüthet, und fo auf bie Latten aufs 

enagelt werben, daß fie den gehörigen Abfall 
uber Das Geſims bilden. Diefe Blechftreifen 
fönnen zugleich in der erforderlichen Einbie— 
gung über dem Gefims die Dachrinnen bilden, 
wenn fie in geböriger Stärfe und Befeftigung 
aufgebracht werden. 

3) Die frifche Gerberlohe wird in dem Vers 
hältuiffe mit Lehm und Waffer durcheinander 
gearbeitet, daß von der Lohe gerade foviel bins 
zugefügt wird, um eine mit der Kelle Leicht zu 
bearbeitende Maffe zu bilden, woraus fich ugs 
gefähr das oben angegebene Verhältniß von Y,, 
Lehm und %/, Rohe ergiebt. — Fetter Lehm er: 
hält leichter Riſſe, deßhalb muß demfelben et⸗ 
was Sand beigemiſcht werden. 

4) Nicht überall iſt die Lohe fo faſerig, wie 
+8 bier die Anwendung erfordert und wie fie 
da erfcheint, wo fie auf eigenen Mühlen ges 
mablen wird; we fie aus geftampfter Rinde 
befteht, bat fie weniger die faferige Befchaffens 
beit, und in diefem Falle Fönnen audy grobfafes 
rige Mood und Flechtenarten, fo wie faferige 
Wurzeln, grobe faferige Sägefpäne von den 
Scneidmühlen ꝛc. ftatt der Gerberlohe vers 
wendet werden, 

5) Je gröber und fchärfer der Sand zu vors 
liegendem Zwecke verwendet wird, defto beffere 
Dienfte leiftet er, und in fo ferne fan man 
auch geftoßene Ziegel aller Art, irdene Schers 
ben ꝛc. hiezu verwenden. 

(Fortiegung folgt.) 





2. Witterung des Monats April 1838 |1 


in Karlsruhe. 


Hell, trocden, wenig Regen oder Schnee 
(Graupeln); anfangs Falt, dann bei fleigen: 


Drud der G. Braun ’fden Hofbuhdruderei, 


e 
ber Märme Frühlingswetter; in der Mirt 
wieder rauh, worauf och warme Früh— 

| lingstage bis zu Gemwitterregen fiihren, die das 
Ende nochmals rauh machen, fo daß er im Alls 
gemeinen kalt genannt werden kann. Dennod) 
berrfchen SWwinde vor, und der Barometers 
ftand war auffallend und gleichformig niedri 
vom 16. bid 29.5 Verhältniffe, denen auf eis 
nem Gebirgsplateau von einigen taufend Fuß 
Höhe ähnlich. 

Barometer: Mittel 2747,99, böchiter 
Stand 281,68 am 11.,tieffter Stand 274,04 
am 8. — Thermometer: Mittel + 5,9, 
höchiter Stand —+ 18,4 am 26., tieflter — 
3,0 am 2. — Piychrometer: Elaſticität 
des MWafferdampfes der Luft im Mittel 2,2, 
Procente der Feuchtigkeit im Mittel 65. — 
Winde zwiſchen O und NVV (ONminde) 
37, gwifchen W und SO CWSminde) 53. 
— Bewölkung: Mittel 49 auf 100 Him- 
melöfläche ; 3 heitere, 11 ziemlich heitere, 4 
trübe Tage, 5 mit Regen, 2 mit Regen und 
Schnee, 4 mit Schnee, 23 mit Wind, 7 mit 
Sturm, 1 Gewitter am 12., ein andered am 
26., doch nur ferner Blitz, 6 Duft, 5 Reif, 
fein Nebel. -Regenmenge fammt Schuees 
waffer 110,73 Parifer Kubifzol auf den 
Quadratfuß. Mittel taͤglich 3,7 Kubifzoll, am- 
meiften fiel am 27. mit 41,2 Rubifzol. — Ber: 
bünftung: Mittel täglich 12 vom 100 audges 
festen Regenwaſſers. — Wafferftand des 
Rheins im Mittel 15,5 Fuß unter O des 
Kuielinger Pegeld, tieffter Stand 17,3 am 
24., böchfter 15,9 am 1. 

Die Vegetation regt ſich fchon in der erften 
Hälfte, wird aber ſehr zurückgehalten, bis ger 
gen Ende Wärme und Regen dad Grün und 
die Blüthen hervorbrechen machen. Die Res 
ben zeigen auch am legten noch feinen Trieb. 
Stachelbeere und Wieſen grünen am 4.,Schwals 
ben da am 10., Garten beftellt und Neben bes 
Schnitten am 11., Nachtigallen da am 21., Apris 
fofen blühen am 24., Kirfche am 26., Weich⸗ 
[firfche am 28. . 

Karlsruhe, den 4, Mai 1838. 
Stieffel. 


# 


Karlsruhe, 
25. Mai 1838. 
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t. Weiterer Beitrag zur Kenntniß der | Se. Hoheit den Herm Markgrafen Wilhelm 


a be. * 

Sn dem — ) Wochenblatte theilten, worin er ſich über die Verhältniſſe die— 
Jahrgang 1837 Nr. 45, babe ich einen Auf, ſer Rebſorte näher ausſprach, fo daß wir jetzt 
fa über die Tofayer Traube geliefert, worin mehr Licht in diefem bisher ung dunklen Gegen— 
ich nad} den bamald gemachten Erfahrun fon ftande haben, Diefem Schreiben legte Scham 
die bei und befaunte Tofayer-Traube mit a auch noch einige getrocknete Blätter von den 
fern Ruländer verglich, und bie Sdenti ‚ | Inlingarn beliebteften Traubenforten bei, welche 

Er Identitat beis ſehr inſtrucciv für-den Gegenftand find. Das 
der Rebforten daritellte. In demfelben Auf Blatt biefer Traubenf * un 
fage führte ich abweidyende Angaben verſchie⸗ Kir Sehe Hart arätnt Tec nicht 
bener Autoren an, namentlic) aber bie von fünffappi a. 2 ewöhnlidhe 
me pi Ungarn, weicher eine Befchreis | fünfla > Form des Er ubenblate 
bung des Tokayer⸗Gebirges herausgab , nach | tee ilt — Tr na 
welcher derſelbe die Tokayer⸗Traube als eine EP En D ch De aa a‘ — 
gelbgrüne Traube beſchreibt, wogegen unſere | it latt die u nterfläd e ons file 
vermeintliche TofayersTraube - eine rothblaue ; —*8 Bl Attuerven wich fehr farf. 
m x er er Autorität in Das Blatt unſeres Tofayers iſt Dagegen mes 
diefer Sach f . 0: nig gezähnt, ebenfalld mehr rund als fünflap— 
dieſer Sache anerkennen müffen,, fo ſchrieb ich | pig und auf der Ober- und Unterfläche glatt 
wi rc * Winter an denſelben, und bat ihn fo jr beide Blattformen auf den — Au- 
Deife bat Schame — ie weht 1as enblick zwei verfchiedene Nebforten anzeigen. 
harte Schickſal getroffen daß feine Wohnun Schams fagt auch unter anderm, daß der Furs 
fo von den Wafferflutben beimgefucht Aare, mint von Tofaymit demdentfchenNamen Zap fs 
daß er eiliaft, mit Hinterf Koi Manson | Merbelegtwerde,waswahrfcheinlicheinelleberfes 
un ne men Cana ape — 
fein Haus verf N 3, | ift, und welche Benennung mir auch ganz charaf- 
fich reiten — en — teriſtiſch ſcheint, da man den Furmint in Uns 
müufchte, nur oberflächlich berichtet haben | HA Mr auf Zapfen von einigen Augen au: 

Mebil dieſe rat , z | Ichneidet, ſolglich das Wort Zapfner ganz pafs 
mag. Nebfl diefem erhielt ich von ihm 15 Sorten fend if. Dahe t au Schame in d 
das ii die — ee Schreiben an © ee Schlufe: "Wenn 
\ i er — * 
a * ———— on ift. „diefer Furmint in Deutfchland den Hoffnungen 
0) PERER.ON „der Weinpflanzen nicht entfpricht, fo bürfte 





* 


*) Man vergl. auch Nr. 49 von 1837, DR. „ſeine Pflanzung auf unſchicklichen Plaͤtzen 


* 
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„und wahrfcheinlich das gierige Streben nad) 
„reichen Ernten allein nur Schuld fein an deſ⸗ 
„fen Entartung. Man verfege ihn auf gefchügte 
„trodene Gebirgdlagen, mäßige feine Frucht 
„barkeit durch den Bokfchnitt, und er wird, 
„wenn auch feinen Tofayer, doc; gewiß einen 
„vorzüglichen Wein liefern, wie die Erfahrung 
„es an dem berühmten Ruttenberger Wein in 
„Steyermarf lehrt. Auch in Tofay ift nur dort 
„ein guter Tokayerwein zu ermarten, wo ber 
„Furmintſtock auf fteinigem Boden faum 3 bie 
„4 Xräubchen bringt“. 

Nach andern Angaben von Schams it ber 
Furmint mit dem Modler in Steyermark 
identifch, welcher dafelbft in guten Tagen, wie 
bei und der Rießling, die Dominirende Rebforte 
ift. Da ich eine vollftändige Sammlung aller 
Steyermärfifchen Reben in meinem Rebjors 
timent befige; fo fenne ich den Moſeler, alfo 
auch den Furmint, in feinen näheren Eigenſchaf⸗ 
ten, und kann fomit mit Beftimmtheit angeben, 
daß diefe Rebforte in unferen beutfchen Reben 
fich nicht vorfindet, folglich unfer Tofayer mit 
diefer Rebforte in gar feinen Vergleich zu brins 
gen ift. Auffallend ift mir nun, daß Hr. Köchs 
fin und Hr. Baumann, beide fehr achtbare 
Männer, ihre Reben direft aud dem Tokayer⸗ 
Gebirgebezogenhaben wollen, während Schams 
in feiner Befchreibung ded Tofayer-Gebirges 
mur fechd Traubenforten anführt, nämlich den 
Furmint, die Haärslevelü oder lindens 
blättrige Traube, den Balafant, den Göher 
Szöllö (weißer Augfter), der weiße Muds 
fateller und den Fejer Szöllö (die Mehl⸗ 
weiße), fammtlich weiße Trauben, die aus 
Ber dem Musfateller und etwa dem weis 
Ben Augfter unter unferen deutſchen Rebſorten 
fich nicht vorfinden. Schams fagt am Ende feis 
ner Befchreibung „dieß find die 6 edlen Traus 
„benforten, die in den berühmten Gebirgen der 
„Hegyallya am häuftgften gepflanzt werden, 
„und man kann annehmen, daß der Furmint 
„und der legtgenannte Fejer Szöllö drei Vier⸗ 
„tbeile aller Pflanzungen einnehmen, während 
„die andern Sorten ſich in da legte Viertel theis 
len, 

Es wäre indeſſen fehr zu wünfchen, über 
biefen Gegenftand nähere Aufflärungen zu er 
halten, da unfer Tofayer, der angeblich direft 
aus dem Tokayer⸗Gebirge bezogen fein fol, 


erne rothblaue Traube ift, während Schame 
nur fechd weiße Sorten befchreibt, worin 
ber Furmint die Hauptrolle .fpielt, welcher 
in Form und Eigenfchaft der Traube, ja nicht 
im Blatte, am meiften Aehnlichkeit mit dem 
ächten weißen Burgunder hat, der in fettem 
Boden auch fehr ftarfed Holz treibt, und eine 
gerunzelte Traube hervorbringt, während er auf 
den mageren Kreidehügeln der Champagne, 
wo die Begetation kümmerlich ift, eine gold» 
gelbe, fehr füße Traube und fehr floderen Wein 
liefert. 

Zum Schluffe will ich einen kurzen Auszug 
aus einem fo eben vor mir liegenden Manus 
feript des Herrn Profefford Werner in Gräß 
in Steyermarf geben, welcher eine vortreffliche 
Beichreibung ſaͤmmtlicher Steyermärfifchen 
Neben ausarbeitete, und woraus ich die Diags 
nofe ded Moslerd anführen will: Nebftod 
flarf, Rebholz ftarf gelbbraun, Blätter groß, 
ungleich tief eingefchnitten, manche nur 3 lap⸗ 
pig, oben mattgrün glatt, unten filzig; Traube 

roß, dicht, einfach, felten äftig; Beeren, oval, 
Freiftchenb, öfters faft rund, etwas dickhaͤutig, 
mweichfleifchig,, ſaftig, füß, gewürzhaft, gelb- 
lihgrün, in guten Jahren auf ver Sommer; 
feite mit braunen Fleden (wie unfer Gutebel) 
feinpumftirt (wie der weiße Burgunder in der 
Champagne). 

i Bronner, Defonomierath. 


2. Den Neufeeländifchen Flachs betr. 

In einem Artikel des Schwäbifchen Mer: 
furd vom 7. Mai d. d. London vom 25. April 
werden die vorzüglichen Eigenfchaften des neu⸗ 
feeländifchen Flachſes (Phormium tenax) ges 
rühmt. Hiernach fol diefer Flachs ftärfer als 
der ruſſiſche Hanf ſein, und der Feuchtig— 
feit fo vollfommen widerſtehen, daß, mo Se⸗ 
geltuch aus ruſſiſchem Hanf vermodere, dad aus 
neufeeländifchem Flache nicht im mindeften 
feide. Dabei fofte er flebenmal weniger als 
jener und man habe bis jegt fieben Arten 
hievon gefunden. 

Die Pflanze fünne jährlich dreimal abger 
fchnitten werden und erforbere weder Dünger 
noch Kulturkoften. 

Da nicht zu zweifeln ift, daß biefer Artikel 
feinen Zweck nicht verfehlen, d. b. manche un 
ferer Landwirthe zu Verfuchen hierüber, alfo 





99 


zunächft zum Ankauf von Samen veranlaffen 
dürfte, fo glauben wir hier die Nachricht fchuls 
dig zu fein, daß ſowohl nach den im Karlöru- 
ber botanifchens ald auch bem landw. Gentrals 
en in Heidelberg gemachten Erfahrungen 

glicher Flache felbft bei Bededung mit Laub 
firenge Winter in unferem Klima nicht aus 
balte, und nur in ven Glashäuſern fortgebracht 
werden fünne. 

Ob ſich jene ausgezeichnete Vortheile des 
neufeeländifchen Flachſes unter andern Berhält: 
niffen bewähren, laffen wir dahin geftellt. Bes 
merkenswerth bleibt aber noch, daß in jegiger 
Zeit gar häufig ſolche Bekanntmachungen zu 
Spekulationen benügt werden, wie fid) z. B. 
erft Fürzlich in Frankreich bei einer bieß- 
falls entichiedenen Klagſache gezeigt, daß ein 
Parifer Spefulant Laufende von Franfen für 
den Berfauf einer angeblich neuen Kohlart vers 
dient hat, die bei näherer Unterfuchung nichts 
anders war, ald der allgemeine gebaute Kohl. 





3. Gründung eines thierärztlichen Vereins. 
Der Wunfc,, durd; Bereinigung vieler, auf 
einen gemeinfchaftlichen Zwed hin wirkender 
Kräfte, das Fach der Thierheilkunde mehr, 
ald dieß bei der feitherigen Zerfplitterung 
derfelben möglich war, auszubilden, hat ſich 
ſchon mehrere Mal laut ausgefprochen, und 
ab bei einem fürzlich hier ftattgefundenen Zu, 
ammentreffen einer Anzahl von Thierärzten 
bed Ins und Auslandes Veranlaffung zu dem 
Beichluffe: „einen Verſuch zu machen, die von 
gleichem Eifer für ihr Fach befeelten Gollegen 
durch eingemeinfchaftliches Band mittelft Gruͤn⸗ 
dung eines thierärzlichen Bereind in nähere, fort- 
dauernde Verbindung mit einander zu bringen“, 
Der Unterzeichnete hat den ihm biebei ges 
wordenen Auftrag, die nächiten Einfeitungen zu 
Erreichung des vorgefegten Zwecks zu treffen, 
unter danfbarer Anerfennung ded ihm durch 
feine Gollegen bewiefenen Vertrauens übernoms 
men, und ladet nun, der am 24. April hier 
re Verabredung gemäß, außer ben 
bierärzten Würtembergs, indbefondere auch 
bie ded Großherzogthums Baden auf 
den 4. Juni Pfingftmontag) Vormittags 10 
Uhr nad) Reutlingen zu einer Zufammens 
funft ein, bei welcher das Nähere über die 











Ausführung ded Zweded mündlich berathen 
werden foll. Zugleich bittet er diejenigen Thiers 
ärzte, welche das Vorhaben durch ihren Beis 
tritt zu unterftügen geneigt, perſonlich zu ers 
fcheinen aber abgehalten find, ihn noch vor der 
Verfammlung hievon fchriftlich zu benachrich⸗ 
tigen 
Stuttgart, den 13. Mai 1838. 
Profeffor Hering. 


4. Die Erweiterung der Bienenzudht betr. 


Sehr häufig pflegt man die Mittel zu Er⸗ 
reichung eines gewiffen Zwedes in weiter Ent» 
fernung zufuchen, während fle oft ganz nahe 
und fo zu fagen vor unfern Augen liegen. 

Diefer allgemeine Sag findet meinem Das 
fürhalten nad; fpezielle Anwendung auf die 
in neuerer Zeit fo häufig in Anregung gebrachte 
Zudererzeugung aus inländifchen ‚und 
es ift befannt, wie in diefer Hinficht fo viele 
md oft Eoftfpielige Berfuche mit Erzeugniffen 
des Pflanzenreichs, mit mehr oder weniger Er 
folg gemacht worden find. 

Ein fehr nahe liegended und erwieſenerma⸗ 
Ben ganz entfprechendes Aushülfsmittel fcheint 
man darüber aber nicht fo zu beachten, wie ed 
wohl verdiente, nämlich die Gewinnung bed 
Honigs, und mit um fo größerem Unrecht, ald ein 
reiner und zwedmäßig geläuterter Honig in 
vielen Fällen ald Stellvertreter des raffinirten 
Zuckers gebraucht werden fann. 

Wenn nun ohne allenZweifel derfgrößte Theil 
von Baden nach Lage und Klima fld) vorzügs 
lich zur Bienenzucht eignet*), fo dürfte wohl 
die größere Vervollfommnung und Ausdehnung 
der Bienenzucht um fo mehr alle Aufmerk« 
ſamkeit verdienen, ald dieß die wohlthätigften 
Folgen nicht nur auf die Verminderung der 
Conſumtion des theueren ausländijchen Zuckers, 
ſondern auch auf bie Verbeſſerung der peku— 
niären Verhältniffe manches bedürftigen Land⸗ 
wirths aͤußern wuͤrde. 

Wertheim, den 5. April 1838. 

Grohmann. 


*) Man vergleiche das landw. Wochenblatt Nr. 9. 
v. 2. März d. J. monad) bei der —— des 
landw. Amtsvereins Kenzingen Jobann Maurer sen, 
von Oberbaujen wegen des Beſitzes von 61 Bienen 
ftödten eine Prämie von einem Kronentholer präjelt. 
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Landesproduften- Breite 
I. Abtheilung. 
Bom 23. April bis 21. Mai 1838. 
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1. Die Einführung und Verbreitung des | Ergebniß einer verehrlichen Verſammlung mits 


iſcht im ML zutheilen ich ſo frei bin. 
Schwerzifdhen Pfluges im Wurtemb. Die eiſte Verbreitung des ſo vortrefflichen 


Oberamtsbezirke Leonberg.*) Pfluges hat das vordere Amt unftreitig dem 
Zufammengefteüt und vorgetragen in der Berfamm: | yerftorbenen Herrn Finanzminifter von Varn⸗ 
lung des —— en den 20. Sanuar bitler zu verdanfen, welcher im Jahr 1821 
RETTEN — ee — einen Brabanter Pflug aus der Ackerwerk⸗ 

Unter den vaterlaͤndiſchen Gegenden, in denen | zeugfabrif von Hohenheim fommen ließ, und 
der Flandriſche oder Schwerzifche Pflug zuerft | auffeinen Feldern in Hemmingen ammanbte, 
Eingang fand, fteht gewiß der Oberamtöbezirf | Diefem folgte bald die allgemeinere Einfühs 
Leonberg oben an, und— um diefenBorzug ! rung des Schwerzifchen oder Flandri 
auch geltend zu machen, erlaubte ich mir in fchen Pfluges, welcher feines Fleineren 
einer früheren Verſammlung unferes Vereins | Schaarc$, der — Anſchaffungskoſten 
den Antrag zu ſtellen, daß die Herrn Ortsvor⸗ und der leichteren Führung wegen mehr Beis 
fände veranlaßt werden möchten, Notizen über | fall fand als der Brabanter Pflug. Was Herr 
die Einführung des Schwarziſchen Pfluges | von Barnbüler für das vordere Amt, war 
abzugeben. Das Königl, Oberamt erließ nun | Herr Rittmeifter vonBifcher auf dem Ihin⸗ 
unterm 20. Mai vorigen Jahres eine Auffors | gerhof für das hintere Amt, und ich halte 
berung, nach welcher zu beantworten war: | e8 für Pflicht, den Manen diefer beiden — 

Wann fam der erfte Flandrifche Pflug auf | um die Emporbringung der Landwirthſchaft 
bie Markung und durch wen? fo verdienten Männer hier die danfbarfte Ans 

Hat feine Anwendung Schwierigkeiten ge: | erfennung zu zollen. 
funden, und wem gebührt dag Verdienft ihrer | Bon den Befigungen diefer größeren Lands 
Defeitigung ? wirthe verbreiteten fich bald die Pflüge in ihre 

Wie viel ſolcher Pflüge find jegt auf der | nädyften Umgebungen, fo daß in Weiters 
Marfung im Gange? ſtadt im Jahr 1827 Herr Dr. Eble, damas 
liger Stadtſchultheiß, den erften Flantrifchen 
Pflug ſich anfchaffte. Im nächften Jahre bes 
trug die Zahl diefer Pflüge daſelbſt ſchon 28 
und beläuft fich jegt auf 60 Stüde, worunter 
9 Doppelpflüge find. Merklingen erbielt 

j im Jahr 1826 durch Rößleswirth Pfäffle 
ben erften Klandrifchen Pflug; Schmiedmeifter 


% 


, Worin beftehen die Haupteinwendbungen, die 
jegt noch gegen dieſes mügliche Ackerwerkzeug 
erhoben werden ? j 
- 318 Berichten wurde von den Herrn Orts⸗ 
vorftchern der Aufforderung entfprochen, deren 





*) An das Br. Oberamt Pforzheim grängend. 
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Rühle von da fertigte den zweiten einer Ges | dom Mauerbof bei Müncingen werden 
ſellſchaft Ackerbauern, die ihn unter ſich aus- 6 Schmwerzifche Pfluͤge befchäftigt, die im Jahr 
loosten. Bald war ber Beifall, den der Pflug , 1831 Pächter Wirth und Iſack Goll einführ⸗ 
fand, fo groß, daß noch mehr im Orte gefer- | tn. Zu Heimsheim hatte im Jahr 1832 
tigt wurden, fo daß ihre Zahl bereitd 48 Stüde Chriftoph Mann den erften Flandrifchen Pflug, 
ift, ein vorzügliches Refultat, da unter 8O Ger der bis jetzt noch 2 weitere Nachahmer gefuns 
fpannbefigern in der Gemeinde nun über die den. Digingen bat 2 Flandrifche Pflüge, 
Hälfte den Flandrifchen Pflug führt. Hems movon den erften im Jahr 1831 der verftorbene 
mingen befam, wie fchon erwähnt, durch Adlerwirth Renner anfhaffte. In Möns— 
die Barnbüler’fchhe Gutöverwaltung im Jahr beim if ein mit Flaudrifchem Schaar und 
41824 den eriten belgifchen Pflug auf feine Streichbrett gefertigter Doppelpflug durch Ges 
Markung und bat jegt 30 Schwerzifche Pflüge meinderatb Schuler im Jahr 1837 einges 
daſelbſt im Gange. NahRenningenbracte führt worden. Nah Malmsheim wurde 
Herr Verwalter Egeler im Jahr 1829 den vor cinigen Jahren durch Ranfmüller Krä- 
eriten in Hohenheim erfauften Flandriſchen mer ein Klandrifcher Pflug gebracht. Korn 
Pflug, der bald im Drte nachgeahmt wurde, thal befigt 2 Flandrifhe Pflüyge und 6 ders 
wodurch die Zahl diefer Pflüge bereits auf 24 gleichen mit Geftellen, wovon den erften Hr. 
geftiegen it. Für Leonberg wurde im Jahr | Hofmann für die Armenanftalt im Jahr 1830 
1829 aus der Stadtfaffe ein Flandrifher Pflug | anfaufen ließ, In Eltingen find 2 Schwer: 
angefchafft; die Zahl beläuft ſich jegt auf 18, ziſche Pflüge, wovon ben erften Sr. Rannen 
welche bier gefertigt worden find. Nach Ger⸗ | jtein im Jahr 1834 einführte. Zu Flacht 
fingen brachte im Jahr 4835 Johannes \ hat Schäfer Tutt einen Doppelpflug. 
Wagner deneriin Schwerzifchen Pflug, | Nechnet man fämmtlicye bis zum Mai 1837 
der im Ort trefflich nachgeahmt wird, wodurd; | in unferem Oberantäbezirf eingeführte Schwer: 
fid) die Zahl bereitd auf 13 vermehrt hat. Auf | zifche Pflüge, fo ergibt ſich Die nicht geringe 
dem Ihingerbof wird feit 4827 das Feld | Anzahl von. . » . . . 234 Stüden, 
mit 10 Flandrifchen Pflügen bearbeitet, die feit | biezu die nach Flandriſcher Art 
6 Jahren auf dem Hofe gebaut und reparirt | gebauten Geitellpflüge mit . 6 
werden. In Münflingen führte Herr | und die ebenfo gebauten Dop- 
en erim — den verfüge . » WB u 
Schwerziſchen Pflug ein, der bis jegt 7Na — — 
ahmer gefunden bat. Zu Weilimdorf ik en fügen von . 258 Klanbri 
ein Schwerzifcher Pflug im Orte, den Gott: | 

lieb Nufer im Jahr 1836 fich anfchaffte, da⸗ 
gegen 6 auf dem PH a bie 
dahin 1831 durch Pächter Reinhardt von 3 ; 
der Hohenbeimer Aderwerkzeugfabrif bezogen * Weinmuſterung in Konftanz. 
wurden. Rutes heim befigt 6 mit dem Fland⸗ Die in Nr. 6 diefed Blattes angefündigte 
rifchen Streichbrett und Schaar gebaute Dop⸗ Weinmufterung konnte eingetretener Hinder⸗ 
pelpflüge, wovon der erfte durch Herrn Schults | niffe wegen erft am 8. Mai abgehalten wers 
heiß Weiß im Jahr 4833 angefchafft worden | den. Zu derfelben wurden von folgenden Jahr⸗ 
it. Zn Gebersbeim ward durch den Frhrl. gängen 45 Proben eingefendet, und zwar: 
von Gaisbergifcyen Pächter Friedrich Sä- Vom Zahrg. 1834 weiße Weine 7,rotheWeine 22 
mann ber erite Schwerzifche Pflug im Jahr nm 1835 " u 2 


(Schluß folgt.) 





1831 in Anwendung gebracht, wozu fpäter | 7" — ee a . 2 
noch 5 andere und ein Doppelpflug ins Drt | : 2 


Oberamtswundarzt Nick von Leonberg fehon | Die Prüfung der eingefandten Weinmufter 
früher einen Brabanter Pflug, jest find das | wurde von zwei Küfermeiftern unter Mitwirs 


famen. Warmbronn erhielt durch Herrn | Daher weiße Weine 9, rorhe Weine 36 
| 
ſelbſt 4 Flandriſche Pflüge im Gange. Auf fung anderer Sadywverftändigen‘, von denen 
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Feiner über die Herfimft der Weine unterrich- 
tet war, vorgenommen. 

Nachdem diefelben ihr Urtheil über die 
Meine gefällt, wurde die Temperatur derfels 


ben mit dem Reaumür’fchen Thermometer gez | 


Den zweiten, der Wein mit 9%,° vom 
ı Jahr 4834 aus weißem Traminer des Herrn 


von Hofer zu Hegne. 
Den dritten, der Wein mit 9° vom 
Jahr 1834 aus gemifchtem Rebfage des Herrn 


mefjen, und zu -— 13°, fpärer zu -+ 15° bes | Barond von Bodmann> Möggingen. — 


funden. Zur Gemwichtebeftimmung bediente 
man fid einer Oechshe' ſchen Weinwage, 
die von einem hiefigen Silberarbeiter genau 
nad) einer bydroftatifchen Wage gefertiget 
worden, nadıdem eine andere, von Hrn. Dechöle 
bezogene, Lei kurz vorher angeftellten forgfäls 
tigen Abwägungen immer um 2—3 Grad dif- 
ferirte (refp mehr Grabe zeigte), was bei den 
folgenden Gewichtebeftimmungen wohl zu bes 
rüdfichtigen ift Woher dieſe ftarfe Abwei— 
chung komme, wiffen wir nicht; müffen aber 

im allgemeinen Intereffe den Wunſch ausdrüs 
cken, daß ſolche Wagen möglichft genau gefer- 
tiget werden möchten, um Irrungen bei Ab» 
wägungen zu verhüten. 


In nachftehender Tabelle geben wir die Weine 


Hätte man nicht berüchfichtiget, daß zur Vers 
edlung der Rebfultur unferer Gegend die Ein» 
führung anderer, als der bisher gebauten Reb⸗ 
forten wünfchenswerth wäre, fo hätte der Wein 
mit 8° 1834r Gewächs bed um dem hiefigen 
Rebbau verdienten und leider diefer Tage vers 
ftorbenen Herrn Nikolaus Barrell den dritten 
Preis verdient. 

Das fehr günftige Ergebniß dieſer erſten 
bier abgehaltenen Weinmufterung widerlegt 
bie vielfach verbreitete vorgefaßte Meinung , 

' als fünne am Bodenfee nur faurer Wein obne 
Geift erzeugt werden, aufs glänzendite. Wer 
die herrlichen Traminerweine ded Herrn von 

Seifried (der die Ohm zu 110 fl. erlaffen 

will) und von Hofer gefoftet, und fich an 
ihrem feinen Gewürz und Lieblichfeit für den 


nach ben Jahrgängen und nach der Reihenfolge Gaumen gelabt, wird geftehen müffen, daß ed» 

eorbnet, wie fie vonder Kommifften in Hinficht lere Traubenforten bei und unter gehöriger Bes 
ihrer Güte geitellt wurden, und bemerken hie- rückſichtigung der Lokalität und’ der übrigen 
bei nur noch, daß unter „gemifchtem Reb- | Erforderniffe wohl eben fo gut gedeihen, ‚ald 


ſatze“ blauer Sylvaner (f. g. Rother) und 
Weißelben (f g. Weiße) zu verftehen ift. 

Bon allen 12 Probemuftern 1837er Weine 
zeigte feine einen einzigen Grad auf der Wage, 
obgleich 3. B. die des Spitals Konftanz als 
Moft 73 Grade wogen. 


Nachdem die Kommifflen die Unterfuchung 
beendet, fchritt man zur Austheilung der Preife. 
Da ber Berein feiner noch ſchwachen Mittel 
wegen nicht für die beiten Weine aller vier 
Jahrgänge Preife ausfegen fonnte, fo hatte er 
nur je einen für den ausgezeichnetiten rotben und 
weißen Wein beftimmt, und biezu Pofale aus 
Kriftallglag oder den gleichen Werth an Geld 
gewählt. Wegen der zahlreichen Probemufter 
aber wurde noch ein dritter Preis beliebt und 
ausgetheilt. 

Demzufolge erhielten nachftehende Weine 
Preife, und zwar: 

Den erften, der Wein mit 9° vom Jahr 
1884 des Herrn Geh. Hofrath von Seifried in 
Reichenau aus rothem Traminer. 





| andern Drted, wohin Gotted Sonne ſcheint. 


Biel ift fchon für Verbefferung der Rebkultur 
und einer naturgemäßern Moitbehandlung in 
wenig Sahren gefchehen, wovon der 34ger 
rothe Wein des Spitald Konſtanz mit 7° der 
Weinproben einen auffallenden Beweis liefert, 
| indem ber auf die dort angegebene Weiſe 
behandelte Wein aus einer nördlich ges 
| Tegenen Lage der benachbarten Schweiz, ben 
aus einer der beiten Lagen am Bodenſee 


| erhaltenen jened Spitald aus Haltnau mit 


8), an Güte übertraf, Nach Umflug weniger 


Jahre dürfen wir erwarten, daß aus den mits 
vielen Koften von Privaten und Korporationen 
ſchon angelegten Neurotten im Allgemeiten 
beſſere Weine und in größerer Menge ale bis» 


her, aus Rießling, Traminern, blauen Kläv— 
nern und Ruländern erzielt werden. 
Konftanz, den 16. Mai 1838. 
Vorſtand des landw. Amtsvereins: 
Pfiſter. 





Eigenthümer. 


| 1834. 


Beige Beine. 


a) Vor zũzlich. 


v. Geifried, Geb. Dofrath . 


I» Geifried 


dito .n. 7 ee 


| b) Gebr gut. 
| Hımburger, Amtmann . 


| Bertie, Bittse. - » »- - 
| Bar. v. Bormann- Mögginzen 


1834. 


Rotbe Weine. 


a) Borzüglic. 


Bar. v. Bodmann: Möggingen 
| Barrell, Nilolaus . -» » » 
| Spital Konflann. » » » +» « 


Baron v. Mainau. +». +» 


Grital Konftan; - - »- » 


| Wißmann, Gemeinderat - — 


v. HOofer 0... 


| b) Sehr gut. 


| Bıronv» Mainau. . - . 
| Domairenverwaltung Konftanz 


ı Welte, Joferb » ... 


Spital Konflan- » » + +» 


21v‘s 


Refultate der am 8. Rn 18: 1838 zu 

















Behandlung z* 
Gematfunz. Rebgattung. Erjiebungsart. | der Trauben und ẽ 
des Moſtes. se 
Reichenau. | 


Rother Traminer | Pfabib. u. — Sonde: 9 


R rungu. Abbeeren. u 
— Weiß. Traminer.| Bögen. Sewoͤbaliche. 9— 
erg- 
Reichenau. & 


) Fendant. Bockſchnitt. * der erſte. 8 
dito Rießlina und ro-|Wie bei Nr. 1. | dito iR 
tber Traminer | 
gemiſcht. | | 
Konflun;. Blauer Sylvaner. Gewoͤhnliche. Gewoͤbnliche. s 
J Gemiſcht. dito Schnell adgedrudt. 6 
Möggingen. dito dito 


—*2* 8%, 


| | 


i 
\ 








Möggingen. bito dito | dito E 
Konftanz. dito Stredreben dito 
Egelshofen im| dito Niederer Schnitt Autgeſondert, abge⸗ 
Thurgau. auf Bögen und, beert, mit den Bee⸗ 
Streder. ren ein 
und abgelaflen um 
Weihnacht. 1834. 
Bettenberg. Schwarzer Bur: Bägen, Gewoͤhnliche. 6 


gunder, ange⸗ 


pflanzt 1754. 
Raitheberg. Gemiſcht. Wied.Egelshofer. dito 6% 
Allmannsdorf | dito Gewöhnlich. dito 6°), 
Degne. IBlauer Spivaner. dito %/, abgebeert, d. Moſt 8 
| nah4Wocen aus⸗ 


gepreßt, und den 

Wein in diefem 

geaiehe von der 
efe abgezogen. 








Mainau. Wie bei Bettenb. dito 


Gewöhnliche. 
Allmannsdorf. Gemiſcht. dito 


Abgebeert, mit den Pr 
a. eingelel: 


Allensbah am 4 blaueSplvaner dito Omssiniite. J— 


Kappelberg. und Weißel⸗ 
ben und Trami⸗ 
ner. 
Haltnau. Gemiſcht. Niederer Schnitt Trauben ausgelefen, 824 


| auf Bögen und| Vorlauf davon. | 
| 1 Würglingen. 
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Konftanz abgehaltenen Weinmufterung. 

























j Behandlun F 
Eigenthümer. Gemarkung. | Rebgattung. | Erziehungsart. | der Trauben und 5 
des Moſtes. Sg 

























Roſenlächer, Regiſtrator . 
Huber, Franz Konrad . .. 


ec) But, 





Konſtanz. 
Allens bach. 


Gemwöbnliche. 
dito 





„ |Gemifht. Bewoͤbnliche. 
dito dito 


































Thumb, Anna, $ränfein . » | Allmannstor i i 

Thumb, Wittme, zur Eh . dito i Sit : Dita 
Barrell, a — dito dito dito 
Meßmer, A., Kaufmann » — Blauer Sylvaner. dito 








Buy, Pfarrer 20... 





Reichenau. Blauer Sylvaner dito 
u, weißer Tra⸗ 


miner. 








































Kreuzer, zn “00 «| Allensbac-. emiſcht. dito 
Meßmer A., Kaufmann. Sonnenbühel. Blauer Sylvaner. Strecker. 
Wißmann, SGemeinderaid » | Konitun;- Gemiſcht. dito 





1835. 
Rothe Weine. 
a) Borzüglic. 
Bar. v Bodmannı: Möggingen 
b) Gut. 
BVögele, Seb., auf dem Hard 


1836. 
Rothe Weine. 

; a) Borzüglid. 
Barrel, Nikolaus.» » » 
b) But, 

Bögrle, Seb., auf dem Dard 


1837. 


Rothe Weine. 


Spital Konſtanz. + +» 
Baron v. Mainau.» ++ «+ 






Möggingen. 









Dard. 






Allmannsdorf. 









Hard. 





Egelfee. Miedere nitt, U abged 
Bettenbergund Bir sei Betten. —— —— ide, be 









Mainau. 
Spital Konftanz. » + +» + » | Egelfee. Gewöhnlich, Wie bei Egelöho-|Abgebeert, mit den 
fen. Beeren eingekel⸗ 
pe noch nicht ab- 
i , elaſſen. 
Domainenverwaltung Konſtanz Allmannsdorf. dito Gewoͤhnliche. Bemdpnliche. 


Weiße Beine, 


Bar. v. Bodmann: Möggingen 


— bie i 
Sauter, size — —— dito ito 


Reichenau. dito dito dito 
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Ueber die Nothwendigfeit der Ber: 
befferung der Bauart für Wohn: und 
Wirthichafts:Gebäude, beſonders auf 
den Lande, durch Einführung flacher 
Dächer und die denſelben entſprechende 
Dachbedeckung. 


(GSchluß.) 


6) Gewoͤhnlicher dickflüſſiger Holztheer hat 
den Vorzug vor dem Steinkohlentheer und 
man bedarf bei der Anwendung deſſelben weder 
Harz noch Pech; deßhalb iſt der erſtere auch, 
wenn er gegen den letzteren nicht in zu hohem 
Preiſe ſteht, der Auflöfung des Harzes in 
Steinfohlentheer vorzuziehen. Es gibt zwar 
auch bünnfließenden Holztheer, allein derfeibe 
fteht dann dem Steinfohlentheer nach, und 
darf daher nicht auf gleiche Art wie dieſer 
angewendet werden. Sind diefe Materialien 
für manchen Bauunternehmer noch zu theuer, 
fo find auch Cfelbft verdorbene) Dele, welche bei 
trodener Deftillation aus thierifchen und Pflans 
zenitoffen gewonnen werden, zu verwenden 
Sehr verbeffert werben diefe Dele fo wie auch 
ber Theer zu dem Zwede, um ihre Gefcmei: 
bigfeit und Weichheit mehr zu erhalten, durch 
einen auch nur geringen Zufag von irgend einem 
fetten, nicht trocknenden Del, oder Butter, 
Schmalz, Talg ıc., welche auch in ganz un- 
reinem oder für andern Gebrauch verdorbenent 
Zuftande am zwecmäßigften zu dem unteren 
Lagen benußt werden fünnen. 

7) Endlich it noch zu bemerken, daß ſolche 
Dächer nur zu einer Jahreszeit gefertigt wer: 
den fönnen, wo es nicht friert, ehe die volls 
fommene Austrodnung der aufgebrachten Deck⸗ 
lagen zu erwarten ift. 

Dies mag bier zur Bezeichnung des Verfahs 
rend zur Herftellung der Dorn’fchen Dachbe⸗ 
deckung genug fein. Jeder, der diefelbe anzu⸗ 
wenden ſich aufgefordert findet, mird den ges 
ringen Koftenaufmwand der Anfchaffung der 
kleinen Dorn'ſchen Schrift nicht fcheuen, und 
man kann wohl mit Sicherheit erwarten, daß 
diefelbe nicht allein von allen Werfmeiftern, 
zu beren Beruf die Herftellung von Dächern mit 

re fondern audy von einzelnen Gemeinden 
elbft um fo mehr werde angefauft werben, als 


3. 


Belten für Raudgebäude eignet, und entſchie⸗ 
dene Borzüge vor der Ziegelbedachung im Als 
gemeinen, wie fchon früher Dargeftellt worden, 
und indbefondere noch darin hat, daß unter 
den Ziegeldaͤchern Hite und Kälte zu ſchnell 
wechſeln und dad Futter unter dem Ziegeldache 
leichter verberbe, als unter einem Kehmdache, 
weil Holz und Lehm ein fchlechterer Wärme⸗ 
und Kälteleiter ift, unter den Lehmdächern 
daher eine gleichmäßigere Temperatur ftatt 
findet, uud das, mas unter ihnen aufbewahrt 
wird, weniger dem Verderben audgefegt ift. 
Da man übrigens auf dem Lande Lehm, Sand 
und Fuhren meiftend nicht zu bezahlen braucht, 
die Lohe aber ebenfalls nur den Fuhrlohn Foftet; 
da in der Folge auch jeder Taglöhner zur Hers 
ftellung folcher Dächer, oder wenigitend der 
vorkommenden Reparaturen abgerichtet wers 
den kann, fo fanır der Landmann nicht ſicherer 
und wohlfeifer bauen, als mit Dorn’fchen Däs 
chern. 
Um noch dem allenfallfigen Bedenken in Bes 
ziehbung auf die vollfommene Feuerficherheit 
diefer Dächer zu begegnen, wird noch Folgens 
des beigefügt : Obgleich zu diefer Dedart brenn⸗ 
bare Materialien, ald Theer, Pech, Gerbers 
lohe ꝛc. mit verwendet werden, fo gewährt fie 
doch eine vollfommene Sicherheit gegen Feuers⸗ 
gefahr, indem die Brennbarkeit den obigen Körs 
pern durch die Verbindung mit Lehm und Sand 
fo benommen wird, daß auf einemfolchen Dache 
ohne Gefahr Feuer angemacht werben kann. 
Die Hite des Feuers erzeugt auf dem Theile, 
wo fie wirft, nur ein Ausbraten bes Theeres 
und entwickelt nur etwas brenubares Gas, wo⸗ 
gegen der verfohlte Theil aledann nicht weiter 
verbrennen fann, weil durch ben Lehm und 
| Sand bie Luft, oder vielmehr deren Sanerftoff 

abgehalten wird, mithin eine gänzliche Eins 

äfcherung niemals eintreten kann. " 
Zur Bergleichung der Koften eined Ziegel: 

daches mit einem auf Dom’fche Art hergeftells 
‚ten Dache mit Inbegriff des für den Boden 
raum bei Ießterem nötkigen Halbgefchoffes, 
fo wie zur Vergleichung der bei beiden Ber 
dachungsarten gewonnenen Dach⸗Bodenräume 
werben nod) 


— — 


III. 


ſich dieſe Bedachungsort in jeder Hinſicht am nachſtehende Bananfchläge beigefügt, bei wel⸗ 
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chen ſowohl Bedarf ald Preife in den möglichit | 
höchſten Betraͤgen angenommen ſind. 


Pr. 1. 


Koſtenanſchlag au einem mit —— 
doppelt eingebeckten Winkeldach von 
ug Tiefe 42 Fußb Länge und 20 Bus 
dbe, San Gutfernungder Balken 
von Mittel zu Mittel. 


A. Maurerarbeit, 


200 Cub.Fuß Backſteinmauer werk 
der beiden Giebel zu 1’ Dicke, 
pr. Eub»Zuß 1ifr. . .' 

800 Quadrat: Fuß Barfteinmauer” 
eh: Seen zu — pr. U 

u 

800 U au — Verpuß von Ins 
nen & 

2436 U] zui —ã* doppelt mit 
Ziegeln einzudeden, incl. Pat 
ten, Nägel ıc., ä6r.. . . . 243 fl.36 fr. 

42 lauf. Fuß Firk mit Firftjiegeln 
zu defen, incl, Mörtel ıc., A6'% "er. 4 fl. 33 fr. 


Summa der Maurerarbeit 48 fl. 9 kr. 


. 146 fl. 40 fr. 


. Dfl.— fr. 
. 13 0 fr. 


B. 3immermanunnsarbeit. 


43 Balten, 42° lang - lauf. Buß, 
13 Kehlbalken, 22° fang P 
13 Habnenbalfen, 10° fang 190 .ı. 
2 Dahpfetten, 42° fang He u 
8 Stubliäulen, 8’ lang 645 . 
12 Jachtboge, & 5° lang 60 » . 
26 Sparren, & 28’ lan BB, 5 
26, Aufichieblinge, 9’ lang 2A + . 


Summa 2132 lauf. Fuß, 
diefe anzufaufen, abzubinden und auf. 
rg im Durchſchnitt pr. lauf. Fuß 


355 fl. 20 fr. 
2310 I Eu$ Släche der beiden Dad, 
böden mit Falzbrettern in Ruth 
ee nun, 
Ried pe [) 4... 14f.— fr 
26 große ee iu 1 Auffiede 
lingen, & . ARE 


Summa der a 510 fl. 38 fr, 


3ufammenfellung. 
A. Maurerarbeit . . 428fl. Ir. 
B. Zimmermannsarbeit . . 510 fl. 38 fr. 
Summa des ganzen Anſchlags 938 dl. 47 kr. 
Der nugbare Bodenraum unter einem ſolchen 
Dãche beträgt 13 160 Kub. Fuß. 
NM. 2 


Koſtenanſchlag ju einem Dorn'ſchen Dache 
von 40 Fuß Tiefe, 42 Fuß Länge, bei 


einer @pezrentieitung ser zn. ug von 

Mitte zu Mitte (da ein ſolches . 

mal leichter ift, als ein Ziegeldadh), eh geraten®ies 

bein und erhöhten Seitenwänden zum Zwed der Be⸗ 
nutzung ded Dachbodens. 


A Maurerarbeit. 


1240 Kub. Fuß Backſte inmauerwerk 
zu 1 Ruß Dicke, den 7Fuß hoben 
Umfaflungsmauern und der beis 


den 3 Auß hoben Giebel, Ali r. 227 fl. 20 Pr. 
140 TI Aus äußeren glatten Ber: 
vug,af’A fr... » fl. - fr, 
1940 [I Fuß inneren Berpug, a1 kr. 20 jl. 40 Pr 
1764 7 Fu6 Dachfläche nah Bor: 
Srift zu belatten mit holzernen 
Nägeln, dann das Dedmaterial 
gebörig — pr. Diöus 
Arbeitslohn, A 2 Pr. 58 fl. 48 fr. 
Hiezu 6 Fuhren * 1 . i it. 2446 
s  Gerberlobe,aifl.30fr. 9f.— fr. 
:s Gand,a30fr.. . -» A113. 
353 Stud gatten Ic. von 3, 
Breite, ?, Zoll Die und 21 \ 
Fänge, pr. St. 9 fr. - 52.378 
7 Tonnen Theer, die Tonne zu 
100 preuß. Quart oder 107 baier. 
Maas gerechnet, à 11 fl. - - . 77. fr. 
Summa d. Maurer» u. Dachdecker⸗ 
Arbeit 485 fl. 27 Pr. 


B.3immermanndarbeit, 


13 Bolten, a 39 Fuß lang 507 lauf. 3uß, 
3 Dacpfetten, 42 Fuß lang 1236 » 

8 äußere rer 7 66 ⸗ 

4 Mittelfäufen, 10° lang 0 u 
18 Biegen, 5‘ lang 90 ⸗ 
18 Sparren, 21‘ lang 378 ⸗ 
18 Stutzen d. Sparren, 10’ lang 180 ⸗ 


Summa lauf. 
Dieſe 1377 1. F. amukaufen, ab⸗ 
ubinden und aufzuſtellen, im Durch⸗ 
dmitte pr. Fuß 10 Pr. 

1520 Fuß Dahbodenfläce mit dalz⸗ 
brettern in Nuth und Feder rauh 
einjudecken, inel. der Nägel, 
a Atr. pr. IFuß - . IM. 20 #r. 

Summa d. Zimmermannd:-Urbet 330 fl. 50 fr. 
c. Fläſchnerarbeit. 
84 TI Fuß weißes Tafelblech zum 
Tindecken des untern Dachſaums 
AU - : nur... BL. 36 kr. 
3ufammenfktellung 


A, der Maurer, u. Dacjderterarbeit 485 fl. 27 Er, 
B, der Zimmermannsarbeit 330 fl. 50 fr. 
C. der Fläfchnerarbeit 33 fl. 36 fr. 
Summa des ganzen Anſchlags 849 fl. 53 Pr. 
Der nugbare Bodenraum eines —* Daches be» 
trägt 15,800 Rub-»Fuß. 


229 fl. 30 fr. 
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Aus der Bergleihung beider Anfchläge ers | gewenbetes Ziegelbadh, wenn fie noch mit einem 


gibt fich nun, daß: 


4) ein nach Dorn'ſcher Bauart ausgeführ- 
ted Dach gegen’ein gewöhnliches doppelt mit 
Ziegeln eingedecktes Winfeldach, beide in gleis 
cher Ausdehnung von 42 Fuß Länge und 
40 Fuß Tiefe, um 89 fl wohlfeiler hergeftellt 
werden fann, und 

2) dennoch 2740 Rub. Fuß mehr an nuß- 
barem Bodenraum habe. 


Noch muß bemerft werben, baß öfter der 
Beſtimmung bed Gebäuded gemäß oder aus 
einer andern Lrfache der Dachraum in dem 


dauerhaften Bewurf vonAußen verfehen werden. 





4. Verkehr mit Wein vom Bodenſee. 


Wie ſehr der Seewein in neuerer Zeit auch 
im Auslande beliebt wird, beweist ein wieder⸗ 
holter Antauf von 2 Ohm Wein von 41834 
a 100 fl, pr. Ohm, welcher aus blauem 
Silvaner gezogen, und bei der am 22, März 
d. I. abgehaltenen Berfteigerung herrfchafts 
| licher, aus den unter dieffeitiger Adminiftration 

ſtehenden Reben, erhaltenen Weine durch die 








Halbgeſchoße des Dorn'ſchen Daches nicht er⸗ Vermittelung des Handlungshauſes Macaire 
forderlich iſt, und das Dach unmittelbar auf und Compagnie in Konſtanz erſteigert und nach 


dem Gebälk des letzten Stockwerks, oder über 
dem Hauptgebälf errichtet wird; in einem ſol⸗ 
chen Falle foftet dad Dorn’sche Dad) nur 380 fl., 
indeffen bei gleichem Berhältniffe das Ziegels 
dach dennoch in ber Höhe eines Winkeldaches 
gebaut werden müßte, und diefelbe Summe 
wie im Anfchlage Nr. 1. mithin faft das dreis 
fache foften würde. 


Es kann allerdings Fälle geben, wo ein fols 


ched Dach mehr Eoftet, ald der Probeanfcylag 


Nr. 2. nachweist, z. B. durch Einrichtung von 
Dachſtuben oder Kammern, durch Anbringung 
von Geländern auf der Dachfläche ıc., allein 
es iſt biebei zu erwägen, daß ſolche Mehrfoften 


auch bei. dem Ziegeldache und dem Probeans 


fchlage Nr. 1. vorfommen fünnen, und mithin 
das Refultat aus der Vergleichung beider An⸗ 
fchläge bei gleichen Berhältniffen immer gleich 
bleibe; daß aber bei dem Anfchlag Nr. 2. der 
Natur der Sache nach mehr Erfparungen eins 
treten können, als bei dem Anfchlage Nr, 1.— 
Eine folche bedeutende Erfparung würde z. B. 
dadurch veranlaßt, wenn die Umgebungswände 
des Halbgefchoffes nicht maſſiv, fondern von 
Fachwerk hergeitellt werben, was bem weniger 
bemittelten Bauunternehmer ausnahmsweiſe 
und aus den für folche Dispenſations⸗Faͤlle aus⸗ 
gefprochenen gefeglichen Gründen wohl geftats 
tet werben würde, da biefe Wände eigentlich 
fchon zum Dache gerechnet werden koͤnnen, und 
doch weit ficherer find, als ein außerdem ans 


England verfendet wurde. 
Meeröburg, den 17. Mai 1838. 
Gr. Domainenverwaltung 
‚ Pecher. 


— 


5. Berbefferung im Muͤhlweſen. 


gr. Helmreid, Beflger einer Mahls 
mühle zu Wieblingen, hatin biefer eine 
Fruchtreinigungs⸗Maſchine nach englischer Art 
mit ftehendem Cylinder aufgeftellt, auf die wir 
mit dem Bemerken aufmerffam machen, daß 
detaillirte Befchreibungen und Zeichnungen 
hievon Hr. Mafcyinenbaumeifter Haberftroh 
in Karlsruhe auf Verlangen zu geben bereit 
iſt, wenn man es nicht vorziehen follte, durch 
ler Anſchauung die Sadye fennen zu 
ernen. 





6. Literarifche Anfündigung. 

Bon den Verhandlungen ded Vereins zur 
Beförderung ded Gartenbaues in den K. Preuß. 
Staaten ift erfchienen, die 27fte Kieferung , 

r. 4, in farbigem Umfchlage geheftet, mit 1 
bbildung , im Selbftverlage des Bereind. 
Preis 2 Rthlr., zu haben durch die Nicolaifche 
Buchhandlung und durd; den Secretair des 
Vereins, Kriegs⸗Rath Heynid, in Berlin. 





Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Be ne 


Sandwirthfchaftli 


Inhalt: 


fammlung am 25. Juni 1838, 


kauf von Seivecocons. 6) Zurückgabe von Büchern und Modellen betr, 





1. Die Einführung und Verbreitung des 
Schwerzifhen Pfluges im Würtemb, 
Oberamtsbezirke Leonberg. 


Zufammenge ftellt und vorgetragen in der Merfamms 
ya 1 des dortigen landw. Vereins den 20. Zanuar 
1838 von Gutspaͤchter Reinhardt auf dem Berg» 
beimer Hof. 
(Schluß.) 
Das Haupthinderniß der allgemeineren Ein⸗ 
führung beſteht nach den übereinftimmenden 
Berichten in den Nachtheilen, die dem Neben; 


lieger aus den großen Gränzfurcden * | 
entitehen follen. Man macht aber dies dem | 


- Pflugefelbft ganz ungerecht zum Vorwurfe, 
da er befanntlich eine fehr ſchmale Furche 
zieht; am meiften liegt die Schuld an der 
Unfenntniß des Pflugführers und der üblen Ges 


wohnheit, nicht bei der Gränze des Aders | 


pünktlich ftehen zu bleiben, fondern nach der 
altherföümmlichen Manier erft auf dem Grund 
und Boden ded Nachbars mit dem Auspflügen, 
wie man es hier zu Lande heißt, aufzuhören. 
Es haben dagegen Herr Stadtfchultbeiß B ey» 
erle von Weilerftadt und Herr Schultheiß 
Holzinger von Merklingen fo- treffend als 





*) Man vergleibe Nr. 35, des landw. Moden: 
blatts 1833, wofelbft eine genaue Bergleichung des 
Scäwerziihen mit dem landesüblihen Diluge ge: 
geben und namentlich auch die Gebaltlofigkeit der 
3 die Cinführung des erſtern 


drbaren Cinwendungen aufs — — 


ſen iſt. 





1) Ueber die Verbreitung des Schwer 
landw. Amtsvereins Schopfheim. 3) Einladu 
4) Witterung des Monats Mai 1838 in Karlsrube, 


Rarlörube, 
8. Juni 1838. 


Ben 


sifhen Pfluges (Schluß). 2) Vreisvertbeilung des 
ng an die DVereintmitglieder zu einer Generalver, 


5) Am, 
7) Landesproduftenpreife, 


——— — 








praktiſch in ihren Berichten bemerft, „daß 


durch eine fireng gehanbhabte, von 
Sadverftändigen paffend entwor— 
fene $eldpolizei dieſen Nachtheilen 
leicht begegnet werden könnte!“ Dies 
ſem Borfchlag möchte ich noch beifügen, vor 
Allem tüchtige Pflüger anzulernen, die das 
meifte Borurtheil gegen den Pflug, wie das 
fehlerhafte Pflügen entfernen werden. 

Um jedoch nach altgewohnter Art das Rand 
nur auf eine geöffnete Furche zu pflügen und 


| doch die Vortheile der guten Arbeit des lands 


rifchen Pfluges zu gewinnen, ift man im Ober- 
amt auf die Anfertigung von Doppelpflügen 
—— Ihre Untauglichkeit ſcheint ſich aber 

ereits ſchon herauszuſtellen *), denn nach dem 
Berichte des Herrn Schultheißen Stähle von 
Moönsheim iſt der zweite Pflug, welcher über 
dem Grindel des im Boden Kaufenden ange: 
bracht ift, für den Pflüger ganz binderlich , 


das Abfehen auf feine Furche zu gewinnen ; der 


Pflugfchnitt bleibt alfo jehr der zufälligen Füh⸗ 
rung überlaffen, und ob die Furche fchmal 
oder breit, krumm oder gerade gehalten fei, 
erfieht der Pflüger erft, wenn er hinter ſich 
blickt. Zu diefem großen Nachtheil gefellt fich 
nod) das Unbarmberzige des Vichquälens, weil 
dad Gefpann den ganzen Tag die Laft bes 





*) Das Gleiche ift überall da der Bel, wo man, 
in der Meinung den Pilug zu verbeflern, eine Nen- 
derung feiner Bauart fih erlaubt bat, und mobl 


bin und wieder | die meiften derartigen Berfuche dürften gleiches Schick 


fal haben, da der Schwerziſche Pflug beinabe unver; 
beſſerlich ift. D. R. 
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zweiten Pfluges, die noch verftärft auf bie zu 
uberwindende Kraft des im Boden Gehenven 
wirft, unnöthig die Furche aufs und abziehen 
muß. Mögen diefe Nachtheile doc bald von 
den Doppelpflugbefigern erfannt werben und 
die Vertreibung dieſes Pflugungeheuerd von 
ihren Feldern veranlaffen. Uebrigens ift hiebei 
dem Streben nad) Berbefferungen die gerechte 
Anerkennung nicht zu verfagen, wenn fehon 
ſolches bier fehr auf Abwege gerathen iſt. 

Als ein weiterer Einwurf gegen bie allge- 
meinere Einführung des Schwerzifchen Pfluged 


ift aus den Berichten die große Güterzers.|_ 


fü lung zu entnehmen. Man hält nämlich 
auf Fleinen und befonderg fchmalen Aedern den 
Beetpflug deßhalb nicht für anwendbar, weil 
das eine Mal das Land zufammen und bad 
andere Mal aus einander gepflügt werden 
müffe. Dieſes ift allerdings richtig, ein ges 
wandter Pflüger wird aber auf jedem Felde, 
dad mit einem Pfluge geadert werten fa, 
folches mit dem Schwerziſchen Pfluge ohne 
Nachtheil für dem Nebenlieger eben fo gut 
ausführen, als es mit jedem andern Pfluge 
nur möglich ift. 

Der legte Borwurf, der dem vortrefflichen 
Aderwerkzeuggemachtwird, dergroße Koſten⸗ 
aufmwand, it num gar der geringhaltigfte. 
Bekanntlich koſtet ein neuer endpflug bei 
und mindeſtens 22 fl., in unferem Oberamtd- 
besirk werden aber bereitd von ganz gefchicften 
Handwerkern namhaft billigerdieSchwerzifchen 
Pflüge gefertigt. In Leonberg macht 
Schmiedobermeifter Seible und Wagners 
obermeifter Effig den Pflug ganz vorzüglich 
gut und richtig gearbeitet für 17 fl.30 fr. In 
Hemmingen wird er für 47 fl. von Schmieb 
Rapp und Wagner Schopf gefertigt. Weis 
ferftadt hat an Schmied Zuder und Wag⸗ 
ner Deder vorzügliche Pflugfertiger, ebenfo 
Renningen an Schmiedmeifter Nufer 
und IWagnermeifter Böhmler. In Ger 
lingen machen Schmied Roll und Wagner 
Eberhardt den Schmerzifchen Pflug muſter⸗ 
baft und billig. Nach diefem kann ich die Klage 
hber große Koften der Anfchaffung um fo wer 
niger gerecht finden, als ich überzeugt bin, wie 
wenig, ja falt gar nichte der Handwerksmann 
bei biefen wohlfeilen Preiſen verdient, wenn er 
gute und ſolide Arbeit liefern will; wie fehr 


aber die ehrenwertben Handwerksmaͤnner, bie 

ſich mit der Anfertigung bed Flandriſchen 

Pfluges befhäftigen, Danf verdienen, halte 

ich für Pflicht, bier öffentlich zn erwähnen. 
(Aus dem Hohenheimer Wochenblatt 
von Riecke für Land» und Hauswirth⸗ 
fchaft, Gewerbe und Handel, von 1838, 
Ar. 19.) 


— —— 


2. Preisvertheilung des landw. Amts; 
vereins Schopfheim am 12. Dezemb. 
1837. 


Hiebei erhielten: Die erſte Medaille Fried⸗ 
rich Pflüger als der thätigſte, tüchtigſte 
praktiſche Landwirth. 

Die zweite, 4 kleine ſilberne, Tobtas 
Greiner von Fahrnau für den ſchönſten 
Faſel; 

Die dritte, eine foldye, Hammerwerkbeſttzer 
Johann Adam Singeifen in Fahrnau, 
für die fchönfte felbftergogene Kuh; 

Die vierte, dedgl., Sohann Blum von 
Schlechtbach für den fchönften felbft er 
zogenen Ochſen. 

Der weitere Preis für Herſtellung der Feld⸗ 
wege und Ausübung der Feldpolizei wurde 
wegen Mangels gehöriger Nachweiſung des 
Vollzugs keinem Vorgeſetzten zugetheilt; dabei 
wird Bürgermeiſter Tſcheulin von Mank 
burg wegen verfchiedener lobenswerther 
Einrichtungen der öffentlichen Belsbung fir 
würdig erachtet. 

Eine weitere Meine Medaille wurbe dem 
Bürgermeiſter Reif von Gresgen zuerkannt, 
welcher die größte Strecke Bergrelder zu Wald 
beftimmt und angelegt hat. 

Den erften Geldpreis mit 4 Kronenthalern, 


Martin Gretber, Stabtmüller von bier, 


welcher im Laufe diefed Jahres vierMutter 
fhweine, hielt und davon 70 Färkel zug. 

"Den zweiten mit 3ßßronenthalern, desgleichen 
Bartlin Grether, Müller, für vier Mutter 
ſchweine, von denen er eine große Zahl Junge 
zog. 

Den weitern mit 10 fl. Buͤrgermeiſter Tſch en⸗ 
lin von Maulburg für gute Einrichtung ſei⸗ 
ner Dunggrube. 
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Den lebten mit 2 Ducaten Müllermeifter 
Sohann Gentner von Doffenbad für 
einen 5%, jährigen Hengft. 





3. Einladung an die Mitglieder des landw. 
Vereins zu einer Generalverſammlung 
am 25. Juni 1838. 


Berfchiedene Verhältniffe haben die Abfaf 
fung neuer Statuten für den landw. Verein 
ded Großh. Baden nöthig gemacht uud es liegt 
auch bereits ein dießfalljiger Entwurf nad) den 
Berathungen der von ben verfchiedenen Abthei- 
lungen des Vereins hiezu ernannt gemwejenen 
Gommiffarien vor. 

Da indeffen eine Abänderung derfelben ohne 
Befchluß einer Generalverfammlung unzuläffig 
ift, fo werden hiermit die Bereindmitglieder 
auf Montag dem 25. Suni d. 5. in dad 
Lokal der unterzeichneten Stelle mit dem Bes 
merken eingeladen, daß die Borlage des neuen 
Entwufd den einzigen Gegenftand der Ber: 
handlung bilden, und daß von ben Nichterfcheiz 
nenden ihre Zuftimmung- zu ſolchem werde ans 
genommen werden, 

Karlöruhe, den 26. Mai 1838, 
Gentralftelle ded Gr. Bad, Landw. Vereins. 
Fr. v. Ellrichshaußen. 

C. Zeller. 





4. Witterung des Monats Mai 1838 
in Karlsruhe. 


Ungleid) ; bi zum 10. bei leichtem ONlichen 
Wind fommerheiß, fehr troden und heiter; 
dann bei ftarfem NO plößlic; außerordentliche 
Abkühlung, welche einigen, jedoch geringen 
Schaden an Reben, Bohnen und dergleichen 
bringt; darauf fühle und trübe Witterung 
mit wenig Regen; vom 20. ſchön und mild, 
fehr abwechfelnder Windzug und unbedeutens 
der Regen; gegen Ende warm mit Gewittern 
amd heftigen Regengüffen, wobei die Begeta- 
tion ungemein raſch gedeiht und der verwüften; 
de Raupenfraß mit feinen Folgen wirkſam ges 
hemmt wird. 


Barometer: Mittel 279,23, höchiter |- 


Stand 281,26 am 10.,tieffterStand 275,11 
am 13. Thermometer: Mittel+-12,1, 


höchfter Stand + 23,6 am 5., tieffter Stand 
+ 1,6 am 41. — Pfyhrometer: Ela 
fticität des Wafferdampfes der Luft im Mittet 
370,7, Procente der Feuchtigkeit im Mittel _ 
67. — Winde zwifchen O und NW (ON 
winde) 61, zwiſchen W und SO CWSwinde) 
32. — Bewölkung: Mittel 42 auf 100 
Himmelsfläche; 7 heitere, 12 ziemlich heitere, ° 
4 trübe Tage, 16 mit Regen, 15 mit Wind, 
2 mit Sturm, 4 Gewitter, befonderd am 28. 
30, 31., ferner am 5. 6.25., 3 Duft, 1 Nebel, 
3 Höherauch. — Negenmenge: 371,80 
Pariſer Kubifzoll auf den Quadratfuß, am 
meiften fiel am 31. mit 128,4 Kubifzoll. — 
Verdünſtung: Mittel täglich 16 vom 100 
ausgefegten Regenmwaffers. — Wafferftand 
des Rheins (big zum 27.) im Mittel 13,8 
unter O ded Knielinger Pegels, tieffter Stand 
46,3° am 5., höchfter 12,1% am 22. 

Wald und Linden grünen am 4., Neben 
grünen am 6., aljo 12 Tage früher ald 1837, 
und 41 Tage fpäter ald 1836, Birnen blühen 
am 2., Syringen am 7., Tulpen und Roß⸗ 
faftanie am 10., Aepfel am 13., Holder am 28., 
Roſen am 31. 

Karlöruhe, den 2. Juni 1838. 

Stieffel. 
5. Anfauf von Seidecocone. 

Die Unterzeichnete macht hiermit befannt, 
daß fie die von ihrem verftorbenen Manne 
betriebene Seidenraupenzucht fortfege , und 
auch ferner Seidencocond, je nadı Qualität 
ungebörrte a 30 fr. und im Backofen gebörrte 
a4 fl. pr. Pfd., ankaufe. 

Liſette Müller 


zum goldenen Hirſch. 





6. Zurüdgabe von Büchern und Mo: 
dellen betr. 

Des aud Beranlaffung des bevorſtehenden 
Rechnungsjahres vorzunehmenden Inventars 
ſturzes halber müffen wir um baldige Zurück⸗ 
gabe der von unferen Sammlungen ausgelies 
henen Bücher, Modelle ꝛc. dringend bitten. 

Kurlöruhe, den 7. Juni 1838, 

Verwaltung der Eentralftelle des landw. 

Vereins. 
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Landesproduften=-Preife 


II. Abtheilung. 


Bom 8, Mai bie 8. Juni 1838. 





Marktorte, 





Gonftanz . 
Ueberlingen 
Rabolphzell 
Möstirdh . 
Stodad . 
Engn. - 
Bonnborf. 
Löffingen . 
Villingen . 
Rheinbeim. 
Waldshut. 
Zhiengen . 
Lörrach 
Müllheim . 
Staufen . 
Freiburg . 
Emmending. 
Endingen . 
Ettenheim 
Doslad. . 
Lahr . . 
Wolfach 
Gengenbach 
Offenburg 
DOppenau . 
Oberkirch. 
Achern. 
Bühl . 
Baden. . 
Gernsbach 
Raſtatt .. 
Karlsruhe 
Vforzheim 
Durich . 
Brudful . 
Mannheim 
Heidelberg 
Mosbah . 
Wertheim . 





Budıenhols 
das Klafter. 
Eichenhots, 
das Klafter. 
Tannenhols, 
das Klafter. 
Hanilaamen, 
dat Master. 
Mohniaamen 
das Malter, 
NRevs, | 
das Malter: 
Ochſen Jeiſch 
das Pfund. 
Rind» und 
Schmal fleiſch 
das Piund. 
chweine fleiſch, 
das Piund. 
Kalb fleiſch, 
das Piund. 





zZ 


— —— —— 
— — — — — — — — — — —— 


— — — — — 


— — en — — — De Din di En 1) 
— — 


— — — — — 


— 
— 
>) 


n | 


IT ELIITIITETI LT EI: 









71-11-1117 1-I— au m s 
——-1—-/-1--1-1 -1—-1- 11]—] st 11l-| 8 
——-}161— 114145] |11]— | gl | 11 8 
RR Fr —| 81-112—| 8 
15 91-4 |--I—-[--115[305—13101— | I 11]—| 8 
16 so |-Jisl-JTelrd— 1l—| ol 1: 5 
15 11-1-1-1-|— 1-1 - [10l—| 9] 111—| 8 
15 91591—1—1— 1-1 1- I— — 9I—|11 8 
} 9255—-]-1-1—-]71--[- 1111| 
15 4130 —1—1-—1— /—1— — 94—|10 fa 
@ sc: bag A WR Sc we 178 u ir 10—11]—| 9 
* —4 2t 1730⸗4 -| 91-140 8 
19 141-113) 16] 161 1— 111 -| ol _ 01 8 
2— -117— —9 10 8 

27 6— Er 10 1? 9 
20 7 


Druck der G Braun 'fchen Hofbuchbruderci. 


- 


Unfchtitt 
das Diund. 


a 


ERaR 







fr. 

(8 

20 

22 

17 _ 
15 = 
tal — 
15 2] 
SEE 
sl 
— * 
14 

14 

f: 

114 


aebromcener 
zum 
der Gentner. 
































0 18 ⸗ 
N = 24. gi — 
Großherz. TR Bapifches 


Sandwirthfchaftliched Wochenblatt. 


—— — — — — — — — — 

Inhalt: Grfabrungen im Bockſchnitte der Reben. 2) Geitesucht in Franfreih. 3) Landwirthſchaft⸗ 
liches aus Frankreich. 4) Preisvertbeilung auf den Mülheimer Viebmärkten. 5) Empfeblungs: 
werthe Schrift. 6) Gründung von Biehleib- und Vieh⸗Aſſekuranz ⸗ Kaſſen im Amte Höüfingen. 7) Zus 
fammenftellung des Weinerwachſes und Geltwertbes vom Seekreis im Jahr 1837, 











— nn mm gr 


1. Erfahrungen über den Bocfchnitt | hierüber — dem Zwecke berfelben — Beranlaf- 
der Neben. cn 2 
Unteröwisheim, den 26. Mai 1838. 


Obgleich ich bisher dem von Defonomier ©. 8. Claufing, Vereind-Mitglied. 
Rath Bronner angegebenen Verfahren in feiner 
Schrift über den Bockſchnitt nur mit Fleinen 
Abweichungen nachgefommen bin, fo habe id) 
doch die Erfahrung gemacht, daß es die nach⸗ 
theifigften Folgen bat, wenn man die Frucht: 
höfzer fo Tange liegen läft, bie die Blüthe vors 
über ift, und die Trauben ſich gebildet und ges 
hängt haben, fobald nämlidy in diefer Zeit, 
wie voriged Jahr, Regen eintritt. Damals 
hatte ich in meiner Riesling-Anlage fehon im 
Anfang der Blüthe den Endgipfel des Scho⸗ 
fies ausbrechen, oder jo auggeizen laffen, daß 
mir ein Holz auf jedem Zapfen zum Aufwuchs 
ftehen geblieben, ſodann aufgebunden, aber 
nicht eher abgefchnitten,, bid die Bluthe vor- 
über geweſen wäre. Diefe Arbeit wurde jebod) 
durd) eingetretenes Regenwetter unterbrochen. 
Die Folge war, daß die vor dem Regen aufs 
gebundenen Stöcen die fchönfte und gefündefte 
Frucht Iteferten, während bei den andern durch 
das Liegen auf dem Boden theild die Samen 
ganz in der Blüthe erſtickten, anderntheils aber 
nur wenig Beeren bildeten, fo daß bei legtern im 
Berhältniß der aufgebundenen wohl ', wenis 
—— zu erwarten war, wie dies auch die 

einleſe zeigte. 

Vielleicht gebe ich durch Mittheilung dieſer 
meiner Beobachtung zu weiterem Forſchen 


Anmerkung von Oekonomierath Bronner. 


Ich finde dieſes Verfahren fehr praktiſch und 
open recht « auch ſtimmt ed ganz mit 
‚meinen neueren Erfahrungen überein. Zu meh⸗ 
rerer Deutlichfeit will idy nur bemerfen, daß 
nad; dem angegebenen Verfahren man bein 
Ausbrechen fehr vorfichtig fein muß. Es wers 
den nämlich 4 bid 6 derjenigen Ruthen aus 
den unteren Augen gewählt, welche fünftiged 
Jahr zu Tragzapfen angefchnitten werben jols 
len. Diefe werden noch vor der Blüthe mit 
einem leichten Strohbande an den Spigen zus 
fammengebunden und alle übrigen Triebe zwei 
bis drei Augen über dem Samen oder Schein 
abgezwict. Dadurch werben die fünftigen 
Tragruthen Fräftiger, da fie ſich ungeftört aus⸗ 
bilden können, und bie Trauben an ben abger 
zwickten Ruthen vollfommen, indem ber Safts 
zufluß der Entwicklung der Traube zugemens 
det wird. Diefed Abzwecken der Spitzen ift 
nach neuerer Erfahrung wirklich ein fehr wirk⸗ 
ſames Mittel, den Trauben eine Fräftigere 
Entwicklung zu geben. 


— — — — — — — —— — — — — 
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2. Seidezudt in Franfreid. *) 

Die Gefellfhaft für Seidenbau (Societe 
serieicole) hat nun feit 42 Monaten ihre Si⸗ 
gungen regelmäßig gehalten, und gedeiht ficht: 
bar. Sie hat eine Menge von Berichten aud 
ganz Franfreidy erbalten, welche die große 
neue Thätigkeit beweifen, die in diefer wichti— 
gen Induftrie herrfcht. Die neuen Seidenhäus 
jer Cich weiß Fein Wort für Magnanieres) 
nach Darcetd und Beauvais' Plan breiten fic) 
im Süden aus und mehrere Departements 
baben welche auf ihre Koften bauen laffen, das 
mit die Seidenpflanger fich mit eigenen Augen 
von ihren Vortheilen überzeugen mögen. Der | 
Minifter hatte einen Schüler von Beauvais, | 
Namens Pelzer, im vorigen Jahr in dad Des 
partement de Bauclufe geſchickt, damit er auf 
dem Gute des Marquis v. Balincourt öffents 
liche Verſuche mit der neuen Methode anftelle, 
und die Mumicipalität der Commune hat ein | 
Protofoll über das Ganze aufgenommen. Das | 
Refultut war, daß man fir je 2000 Pfund | 
(ungereinigter) Blätter 116 Pf. Coccons ers | 
bielt, während man fonft im Lande von einer 
gleichen Quantität Blätter nur 50 bie 60 Pf. 
erhält. In der föniglichen Domäne in Neuilly 
erhielt man von je 2000 Pf. Blättern 170 Pf. 
Goccond. Der Marquis Amelot, in der Nähe | 
von Montargig, machte einen Berfuch mit Sei⸗ 
denwürmern in einem beizbaren Speifefaal, 
und erbielt von 1855 Pf. Blättern 200 Pf. 
Goccond, Diefe Refultate , die alle bisherigen 
Erfahrungen überftesgen, fommen daher, daß 
die Raupen, wenn fie bei Wärme und häufiger 
Nahrung ihre vier Lebensepochen fchneller 
durchlaufen, nicht nur weniger Nahrung im 
Ganzen verzehren, fondern ſich in cinem Fräfs 
tigeren Zuftand einfpinnen, und ſchwerere Coc⸗ 
cons bilden, ald wenn fie länger leben und ſich 
Langfamer auebilten. Die Ehinefen haben be> 
merft, daß Raupen, die 45 Tage bie zum 














Einfpinnen leben, drei Viertheile leichtere Gocs | 9 


cond haben, ald wenn man fie in 20 Tagen 
dazu bringt. Die Golonien in den Weſtindien, 
weiche den Berluft ihres Zucerbandels fürch⸗ 
ten, haben ihre Augen auf den Seidenbau ge⸗ 
richtet und mehrere Zöglinge in bie praktiſche 


— — — — — — — 








*) Man vergl. auch Mr. 9 des landw. Wochenbl 
v. 1837, 5 D. 8. 


Schule von Beauvais geſchickt. Die Verwal 
tungsräthe von Martinique und Guadeloupe 
haben von dem Minifter Modelle von Mag» 
nanerien verlangt ; aber es ift keineswegs ges 
wiß, daß das Klima der tropifchen Colonien 
der Seidenzucht günftig fei. Die Schule, wels 
che Gamille Beauvais für Seidezüchter eröffs 
uet hat, reicht längft nicht mehr hin, den Zus 
flug von Schülern aufzunehmen, der aus allen 
Teilen von Franfreih und Europa fich zu⸗ 
drängt; ein Hr. Robinet, der im Departement 
de fa Vienne ein großes Etabliffement für Sei- 
besucht befitr, hat hier in Paris eine Schule 
für die Berbreitung der chinefifchen Methoden 
eröffnet. Allg. 3. 


3. Landwirthſchaftliches aus Franfreid. 


Die Drputirtenfammer bewilligte für bie 
Poſition „Aufmunterung ded Aderbaus“, auf 
den Vorfchlag namentlich des Generald Bw 

eaud und die Rebe des betreffenden Minis 

erd, cine Erhöhung bed Etatfaged von 
500,000 Fr. aut 800,000 Fr., welche vers 
mehrte Summe vornehmlich zur — 
Beförderung und Unterſtützung der Landwirthe⸗ 
Vereinigungen — comices agrieoles — vers 
menbet werden foll, von denen vor einigen 
Jahren faum 15 — 20, und jegt über 400 in 
vielen Theilen Frankreichs eriftiren, und deren 
Zahl, wie General Bugeaud die Hoffuun 
ausdrückte, bei fortdauernder thätiger Theil« 
nahme auch der Regierung für die Sadıe, 
bald aufs Doppelte fteigen wirb, wie denn 
auch der Minifter ven Wunfch ausſprach, in 
jedem Kanton Frankreichs derartige, überaus 
nügliche, Zufammenfünfte zur Befprechung _ 
der Intereffen und zum Austauſch der Ideen 
und Erfahrungen in der Landiwirtbfchaft ents 
fteben zu fehen. 

In Folge diefes hat jenes Minifterium durch, 
ein Umfauffchreiben den Präfeften zu wiffen 
ethan, daß jie jededmal, wenn ein neuer lands 
wirtbfchaftlicher Verein errichtet fei und eine 
hinlängliche folide DOrganifation habe, um 
Dauer zu verfprechen, fich beeilen ſollen, eine 
Geldbeihülfe aus den Fonds zu bewilligen, 
welche durch das Staatöbudget „für Aufmuns 
terung ded Ackerbaues“ angeriefen find. 

‚Par. Blätter. 
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4. Dreisvertheilung auf den Viehmärkten 
der Stadt Müllheim. -. 


Der Iandwirthfchaftliche Amtsverein Mülls 
heim hat ſich Die Hebumg der Rindvichzucht feiner 
Gegend durch die Vertheilung von Preifen für 
felbft gezogenes ſchöͤnes Vieh, wie durch Bes 
günftigung des Viehhandels und den hiedurch 
zu erwärtenden ſicherern Abfaß, als dies bieber 
bei der günftigen Lage feines Bezirks der Fall 
war, zur-befondern Aufgabe gemacht. Zu dies 
fent gemeinnügigen Unternehmen bot der Ge, 


meinderath zu Müllheim zuvorfommend die 


Hand und fo wurde dem längft gefühlten’Bes 
dürfniffe eines Vichmarftd mit größerer Ands 
behnung abgeholfen , indem in Folge biefes 
nunmehr jeden Monat 1 Biehmarft, und um 
ter diefen 2 Hauptmärfte abgehalten, auf 


meld; Teßteren die von dem landwirthfchaftt, | 
Vereine im Betrag von jährl. 100 fl. audger | 


festen Preife vertheilt werden, außer einem 
gleichen Betrag von der Stadt Müllheim für 
diejenigen, welche die meiften Käufe abfchlie« 
gen. *) 

Am 15. d. M. fand der erfie Hauptviehs 
marft ftatt und ohnerachtet ber fpäten und uns 
günftigen Frühlingszeit, welche bie Preife ets 
was herabgebrüdt und hiedurd; die Verkäufe 
gehemmt hatte, waren gleichwohl die Erwars 
tungen nicht getäufcht. 

Es waren aufgeftellt 340 Stück und betrug 
der gez Geldwerth des verkauften Vie— 
if 993 fl. 22 fr. Die Preife wurden ver- 
theilt: 

Für den fhönften Wucherftier 44 fl. an 
Poithalter Engler dahier. 

Für das ſchoͤnſte Paar Ochſen 8 fl, 6 fr., 
an Bürgermeilter Blanfenhorn dahier. 

Für die fhönfte Kuh 11 fl., an Blanfen 
born Krafft dahier. 

Für Die zweitfchönfte Kuh 5 fl. 30 fr., an 
oh. Jak. Blanfenborn dahier. 

Fir bie ſchoͤnſte Kalbin Sfl, 6 kr., an oh, 
Hüninger in Heiteröheim, 


*) Eine folhe Einrihtung verdient alle Nachah⸗ 
mung, denn fie bat überall, wo fie verfucht 
worden, dem beabfihteten Zwecke immer ent. 
foroden, abgefehen von den Bortheilen für die 
betreffenden Marftorte felbft, im Abficht anf 
ſtarke gregqueng » D N. 





Für die zweitfchönfte Kalbin 5 fl, 30 kr., an 
Blaſſus Sche e rer s Wittwe in Steinenftadt. 
ir glauben durch dieſes Reſultat des erſten 
Marktes und die bereits eingeleitete Handels⸗ 
verbindung mit benachbarten bedeutenden 
Städten des Auslandes und die hierzu fo güns 
ftige Lage des Marktes zur Hoffnung berechtigt 
zu fein, daß unfer Biehmarft bald einer der bes 
deutendſten des Oberlandes fein und hierdurch 
bie beabfichtigte günftige Rücwirfung auf die 
| Viehzucht diefer Gegend Außern wird. 
Müllheim, den 16, Mai 1838; 
Der Vorftand 
des landw. Bezirks⸗Vereins. 








5. Empfehlungswerthe Schrift. 


Bei Pab ſt und Sohn in Chemnitz iſt erſchie⸗ 
| nen und inder G Braun’fchen Hofbuchband: 
lung zu Carlsruhe ſtets vorräthig: 


Anweifung zum Bau der Dornfchen 
Lehmdächer, nad gemachten Er» 
fahrungen faßlid befchrieben, 
Preis4skr, 

welche Schrift wir wegen ihrer populären 

Abfaſſung und vermöge der —— Abs 

bildungen, leichten Verftändlichkeit, fo wie ih- 

red geringen Preifed halber um fo dringender 
empfehlen, als ber Gegenftand felbft, feiner in 
der legten Nr. dieſes Blattes näher begründes 
ten hohen Wichtigfeit halber, die allgemeine 

Aufmerffamteit , befonderd von Technifern ; 

öffentlichen Verwaltungsſtellen, Ortsvorite- 

hern ıc. ꝛc. verdient. 





6. Gründung einer Viehleih⸗ und Vieh 
Aſſekuranzkaſſe in Riedöfhingen, Amts 
Hüfingen. 

Nach einer Anzeige des Großh. Bad. Fürftt. 

. Bezirksamts Hüfingen wurden an jenem 

rte ſchon vor 3 Jahren ſolche Kaſſen errich⸗ 
tet und im März d. 3. deren Fortdauer auf 
weitere 3 Sahre defchloffen. 
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7. 
Zuſammenſtellung 
des Weinerwachſes und deſſen Geldwerthes vom Seekreis im Jahr 1837.*) 
























































Morgen: Wein Preis 
| Amtsbezirke. Zahl. Erwachs. — —— 
| Fuder. | 
Small en 333 250 | 724 | 18,500 |! 

Pe 3%) 233 | 7/- | 1610.) 
EN a ui 5 — | 3,850. — 
Heñigenberg 508 679 45 | 25,455, |— 
Konſtaz 1,541',) 1611 — | 64,440 — 
Meersburg 1,3020 1988 42 93,342 — 
Radolphzell | — 























7 
3 
4 
4 
1,277 1086 6 30 70,590 
3 
4 
6 
1 






Salem 2 2. 274, 406 13',} 13,093.:,30 
| Std -» » 222222. | Mr 374 30 | 16,830...) 
| Ständen . » 2. 2.20% 46 27 — 4,620 — 
Ueberlingen RE EN 635°,i 398 — I 48,920, — 
| Summa: 8,474',| 8,895 5 46 \325,250 30 





Vergleihung mit 1831 **) 8,519 10,938 12 24 1,854,696 — 
n „ 1835 D 6,312 9,766 T nn 642,715 130 
” " 1836 iD 6,653%, 5,846 7 30 473,583 — 


Durchſchnitt von 4 Jahren 6,489'%,, 8,361), 8 6 
In ben Amtsbezirlen Braͤunlingen, Hüfingen, Möhringen, Mößkirch, Reuſtadt, Pful⸗ 
lendorf, Stetten und Villingen werden feine Weine gepflanzt. j ; ’ 


Refultate bievon: 


Ertrag pr. Morgen 
u In Natura An Geld 
Vergleichung mit 1834 . A Fdr. 6 Ohm 7 ©ts. 8 Maas Glas 207 fl. 48 fr. 
ur? " 1835 a | " 5 7] 4 " 7 " — — 101 " 50 " - 
„ n 136. — 8 — 7 un 8 6 y in 410 
[77 ” 1837.41 " on 6 nn N —4 50 ” 14 ” 


⸗ ⸗ — —— e — — — —— —— 
Durchſchnitt dieſer 4 Jahre 4 For, 2Ohm — Stk. — Maas d Glas 107 fl. 415 fr. 





*) Mitgetheilt von der Gr. Regierung dieſes Kreiſes. 
*) &. Landwirthſchaftliches Wochenblatt von 1836. Nr. 34. 
is } N s 897. » 34, 
+) : s . » 1836, » 20, 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruderei. 


Karlsruhe, 


N: 25. 22. Zuni 1838. 
Großher;. Badifches 





Sandwirtbfchaftliches. Wochenblatt. 








Inhalt: 1) Beihreibung einer Metbode boble, mit Sand ausgefüllte Ambosftöde zu verfertigen, 
melde die aus mallıvem Eichenbolz beitehenden vollfommen eriegen; von Ledrſchmied Groß in 
Stuttgart. 2) Ueber das Plaftern mit Erdharz. 3) Preisvertpeilung des landw. Amtövereins 
Bruchſal. 4) Berichtigung. 5) Pandesproduftenpreift. 









8 s ie noch beffer aus Forchenholz eine, einer 
1. Beſchreibung einer Methode, hohle, mit —— = —— De ee 
Sand angefüllte Umbosftöde zu ver: | jepiger Größe; bie einzelnen Danbenftüche 
fertigen, welche die aus maffivem@ichen: | Fannen 2—3 ZoM ftark, an ihren Fugen aber 
bolz beſtehenden vollfommen erfeßen; | = ae — —* en —— 
tgart. oben und unten, ſo weit ſolche herh em 
von Lehrſchmied Groß in Stuttg — SR Ds 
Von jeher iſt es Gebrauch in den Feuers | eifen verſehen; der untere Theil derſelben, 
werfftätten (der Schmiede, Schloffer 2c.), ſich welcher bis an den unteren Reif e e in den 
Ambosftöde aus Eichenholz anzujchaffen. Ein | Boden eingegraben wird, kann zu längerer 
folder Ambogftoc ift je nach Bedürfniß, Ger | Dauer etwas gebrannt, d.h. oberflächlich vers 
wohnheit und der Möglichkeit feiner Herbei⸗ kohlt werden. Das Innere diefer Stande wird 
ſchaffung ungefähr 2>—3 Fuß ſtart, bald mehr, | bis auf 4—5 Zoll mit Flußfand ausgefüllt 
bald weniger hoch und wird bis auf die 2 und ſodann feftgeftampft , auch in den von 
hörige pr in ben Boden eingegraben. So | Sand leer gelaffenen Raum aber ein ebenfo 
dauerha 








t aber auch die eichenen Ambogftöce | dicker Dedel aa von eichenem Holze eingepaßt, 
fein mögen, fo gefchieht es doch, daß fie je ı auf welchen der Ambos in b etwas eingelaſ⸗ 
nad) der Qualität des Holzes unten bald faus ſen geftellt wird. 
len und dagegen oben mehr oder weniger ſtarke E 
Riſſe bekommen, die auch ein eiferner Reif | 
micht zu verhüten vermag. In diefe Riffe fällt 
u. hinein und man hat Beifpiele, daß der 

tod, befonders wenn er fchon alt war oder 
faules Holz hatte, ſich über Nacht entzündete | 
und fo brannte, daf der Ambos des Morgens | 
in Glut und Afche —— worden iſt. Abge⸗ 
ſehen von dieſen Faͤllen, welche freilich nicht 
zu den haͤufigen gehören, ſo werden doch ſolche | 
eichene Holzftüe immer ſeltener und Foftfpies | 
liger und fönnen zu anderen Gegenftänden weit 
nüßlicher verwendet werden. | 





Wir wollen bier auf eine weit wohlfeilere | Solche Ambogjtöde, welche in der Inſtituts⸗ 
Art von Ambosftöden aufmerffam machen. | Schmiede der Königl. Thierarzneifchufe in 
Man verfertigt naͤmlich aus tannenem, oder Stuttgart feit längerer Zeit im Gebrauche find, 
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haben ſſch ale fehr zweckmaͤßig erprobt, indem 

fie nicht nur dauerhafter und wohlfeiler, fon 

bern auch wirffamer ald maſſiv eichene find. 
Wochenblatt von Riede für Lands und 
Hauswirthichaft, Gewerbe und Handel.) 


2. Ueber das Pflaitern mit Erdharz 
(Asphalt) *). 
(Aus Dingler’s polyt. Journ. Bd. 67. S. 320.) 

Die firenge Kälte hat erlaubt, eine der 
beften Erfindungen, die in neuerer Zeit in 
Paris gemacht worden find, auf die Probe zu 
ftellen, nämlich das Pflaftern mit Eroharz. 
Man hat dieſes feit einigen Jahren vielfady auf 
Trottoird, Terraffen, die Fußpfade der Brü— 
cken u. ſ. w angemendet, und gefunden, daß 
ein Guß von Erdharz von einem halben Zoll 
Die, mit feinem Sand (etwa von der Größe 
einer Linfe) gemifcht, vollfommen hinreichend 
ift, den Fuͤßen der Menfchen auf lange Zeit 
zu wiberfiehen. Die Hälfte des Fußpfades des 
Dont royal iſt feit fünf Jahren damit, man 
kann nicht fagen gepflaftert, fondern eher über- 
. goffen, und weder Kälte noch Hitze, noch die 
zohlloſen Menſchen, die täglich daruͤber gehen, 
haben den geringſten Eindruck darauf gemacht; 
und bad Gehen darauf ift ein wahres Vergnü⸗ 
gen: es ift wie ein gedielter Boden. Die 
Mofait aus Erbharz, mit der man den Platz 
des Obelisken bedeckt hat (mit Ausnahme des 
Fahrwegs) iſt ebenfalls vortrefflich gelungen, 
und eine wahre Zierde der Stadt, während 
fie nur bald fo viel gefoftet hat, als das ger 
mwöhnliche Stadtpflafter. Aber die Stadt wollte 
den Verſuch weiter treiben, und verfuchte das 
Fahrpflafter bamit zu erfegen; man füllte dazu 
eiferne Formen von einem Kubikfuß Gehalt 
mit gebrodyenem Granit, wie er auf Chauffeen 
gebraucht wird, und goß Erbharz darüber, 
bis alle Zwifchenräume ausgefuüllt waren, und 
pflafterte mit dieſem Cubus im Herbft den Ein- 
gang der Champs elifeed. Es fährt fich fehr 


angenehm darauf, die Pferde -gleiten nicht, W 


man fühlt nicht den geringften Stoß, und die 





*) Bir geben diefen Artikel gu Beftärigung der 
in neuerer Zeit fo gerübmten Benüsung des As⸗ 
phalts zu flahen Dahbederfungen, Trottoird ıc, 


Wagen leiden nicht; aber man fuͤrchtete, daß 
eine firenge Kälte das Harz zu fpröde machen 
würde, fo daß es zerftieben dürfte. Die Er 
fahrung der legten Tage hat jedoch gezeigt, 
daß dieß nicht zu befürchten it; die Cubus 
find fo feſt ald je, und die Frage ſcheint voll» 
fommen entfchieden. Die Stadt will daher 
dieſes Pflaſter unmittelbar bis an den Triumph⸗ 
bogen ausführen laſſen, und wenn ſich dann 
feine neuen Schwierigkeiten und Unvollfoms 
menheiten zeigen, es nach und nach auf die 
Straßen ausdehnen; es wäre die größte aller 
denkbaren Wohlthaten für Paris, denn bei 
dem biöherigen Pflafter ift an Feine Art von 
Reinlichfeit und Troctenheit der Stadt zu den⸗ 
fen, und man würde eine unberechenbare Quan⸗ 
tität von Pferdefraft erfparen. Es gibt bie 
jet zwei Geſellſchaften, welche fich mit biefer 
Induſtrie abgeben: eine, welche das natürliche 
Erdharz von Seyſſel, und die andere, welche 
dad Harz, das die Steinfohlengasfabrifen lies 
fern, anwendet. Sie fuchen einander wechſel⸗ 
weiſe zu verſchreien; aber bis jetzt ſcheint das 
natürliche Erdharz den Vorzug zu haben, das 
fünftliche ift zu ſpröd, übrigens find beide Ge- 
ſellſchaften in großem und zunehmendem Wohle 
ſtande. 


Anm. Se. Hoheit der Herr MarfgrafMaris 
milian laffen auf Ihrer Befigung Marimilian 
Mu, obnfern Rarlöruhe, das Dad; eines neu 
erbauten Pavillons mit Asphalt decken. Die 
Arbeit wird den 20. Juni beginnen und foll 
bis 40. Juli beendiget fein. 


Li 





3. Preisvertheilung des landw. Amtäver: 
eins Bruchſal. 


Diefe fand am 27. Mai d. J. ftatt und es er- 
hielt: 

Die große filberne Medaille, für denjenis 
gen, welcher fich in dem Amtövereing: Bes 
zirk am rühmlichften in Tandwirthfchaftlicyer 
Hinficht auszeichnet, Müllermeifter Lorenz 

oll von Zeutern, der mit vieler Mühe 
und bedeutenden Koften ein fumpfiges,' naͤchſt 
1 Morgen großes Stück Land in eine fchöne _ 
Wiefe, fowie ein Feines, ebenfalls fumpfiges 
Grundſtück bei feiner Mühle im einen Krante 
garten umgewandelt und dadurch den Werth - 
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diefer Grundſtücke auf das Afache erhöht, fer⸗ 
ner einen Weinberg mit edlen Rebforten ange: 
legt, und durch Anfchaffung einer fchönen Race 
Rindvieh auch in diefem Zweig der Landwirth⸗ 
ſchaft ſich hervorgethan hatz 

4 große filberne Medaille für die fchönfte 
Anlage mit edlen Rebforten, Schmiedmeifter 
Johann Lorenz von Bruchfal; 

4 Eleine filberne Medaille für die größte 
Drtsreinlichfeit, Bürgermeifter Schlind wein 
von Karlsdorf. 

Die Bürgermeifter von Odenheim und Ober; 
dwishelm hatten fich hierin ebenfalls ausgezeich⸗ 
net und jener von Odenheim erhielt fchon im 
vorigen Jahre einen Preis, wegen Errichtung 
einer Pfuhlfenfgrube und wegen Ortöreins 
lichkeit; 

die Feine filberne Medaille ald treuer und 
fleißiger Bauernfnecht, der feit 14 Jahren uns 
unterbrochen im Dienfte ded Gemeinderaths 
Schäfer dahier ftehende und fchon im vorigen 
Jahre deßwegen belobte Anton Ohrband 
von Bruchſal; 


die große filberne Medaille, Katharina ies 
dermaier von Seelbach, welche bei Poft- 


erpebitor von Mader babier feit 20 Jahren | 


ununterbrochen und vorher eben fo Lang bei deffen 


von Mingolsheim zuerkannt wurde; ferner: 
Sofeph Beierle von Bruchfal; 
die Feine filberne Medaife, dem Karl 
Friedrich Dberft von interöwisheim für das 
fchönfte jährige Hengftfohlen; 
bie Fleine filberne Medaille, dem Gemein: 
derath Michael Keilbach von Bruchfal — 
in Ermanglung von einjährigen — für das 
fchönfte zweijährige Stutenfohlen;z 
Belobt wurden: Johann Eifer von Forft, 
Andreas Thomä von Ubſtadt und Michael 
Schmidt von Helmsheim wegen ſchöner Fohe 
len, fodann Papiermüller Straus von Fles 
hingen und Landwirth Hode der von Oden⸗ 
heim wegen zweijähriger jchöner Walachen; 
die Kleine filberne Medaille, dem Simon 
Sahm von Bruchfal für die zweitfchönfte 
Zuchtkuh, da feine Zuchtitiere vorgeführt wur⸗ 
den; aus gleichem Grunde 
| die Feine filberne Medaille, dem Karl 
Falk von UÜbſladt für einen vorzüglich ſchönen, 
2',jährigen Stier; 
die große filberne Medaille, dem Johann 
Lindenfelfer von Obergrombad für das 
fchönfte Paar Maftochfen; 
die große filberne Medaille, dem Michael 
Winand von Bruchfal, für die fchönfte ſelbſt⸗ 


Schwiegereltern bi zu deren Ableben umaug- | erzogene Zuchtfuh. 


gejegt in Dienften, bei ſtets tadellofer Auffüh- 
rung mit Treue und Fleiß die häuslichen, Ges 
fhäfte beforgte und mit befonderer Vorliebe 
nebenbei den Gartenbau pflegte. 


Belobt wurden: Louife Hahn von Heidels⸗ 
heim mit 20 und Katharina Weber von 
EStettfeld mit 45 Dienftjahren. 

Die zu Hebung der Viehzucht ausgeſetzten 
Preiſe wurben ertheift und zwar: 

4 große filberne Medaille dem Bürgermeis 
fer Heinzmann von Mingoldheim für die 
ſchoͤnſte felbfterzogene Zuchtftute; 

die Fleine filberne Medaille, dem Heinrich 
Diehl von Forft, für die zweitfchönfte felbft- 
erzogene Zudhtftute, ba Feine erfaufte preis⸗ 
würdige Zuchtflute vorgeführt worden war. 

Belobt wurden: Gemeinderat Schäfer 
von Bruchfal, der aus dem Grunde um ben 
Preis nicht concurriren fonnte, weil ihm ein 
folcher im vorigen Jahr für das nämliche Pferd 
gemeinfchaftlich mit Andreas Buhmüller 


Belobt wurde: Johann Eifer von Forſt. 
Die Feine filberne Medaille, dem Müllers 
meifter Michael Belz von Bruchfal für bie 
fchönfte Kalbin ; mitBelobung wurden erwähnt: , 
Kafpar Schmidt von Helmdheim und 
Müllermeifter Lorenz Woll von Zeutern, 
Die Feine filberne Medaille, dem Joſeph 
| Buchmüller von Bruchfal, für das fchönfte 
felbfterzogene Mutterfchwein. 
Belobt wurde: Muͤllermeiſter Frickmann 


von Bruchſal. 
Der Vorſtand. 
Leiblin. 





4. Berichtigung. 


In der Ueberſicht der WeinmufterungsReful: 
tate von Konftan; in Nr. 22. des landıw. Wochen» 
blatts von 1838, ift zu lefen ftatt Domaine Ber: 
waltung Konftanz: DomainensBermwalter Klaiber, 
und bei dem Werne von Kaufmann Mefmer 
aus Hinterhaufen ftatt 5'4 : 6 Grade. 


Landesproduften»-Preife 
I. Abtheilung.' 
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5) Birbmarft in Walldürn. 
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Badiſches 
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4) Preisvertheilung des 
6) Portofreitbum des landw. Ber: 





1. Ueber den Werth der Wiefen, 
(Bon E. Zeller.) 
Nach den vom Comité für Eifenbahnen im 
Großherzogthum Baden erhobenen Notizen über 
bie Preife ded Grundeigenthums auf der badi⸗ 
ſchen Eifenbahnlinie, d. b. dem größeren Theile 
bed Rheingebietes, verhält fich der Preis des 
Ader + zum Wiefenland im 


Unters 4 =S, 
Mittels Rheinfreije . 438. 
Ober⸗ 43. 


im Mittel 3%,=3. 
ober was baffelbe ift, man brauchte 3%, Mrg. 
Aderland, um 3 Mrg. Wiefen anfaufen zu fons 
nen. Ob diefed auf Käufen, Erbſchafts⸗Anſchlä⸗ 
gen 2c. berubende Verhältniß auch dem eigent⸗ 
lihen öfonomifhen Werihe von Aders und 
Wieſenland unter fid) entfpredye, dürfte wehl 
der Unterfuchung werth fein, ja es nötbigt 
und jene Thatfache infofern eine Art Rechts 
fertigüung ab, als eriwiefenermaßen gerade in 
den durch guten lanbwirthfchaftlichen Betrieb 
ausgezeichneteren Diftriften Deutfchlande dem 
Wiefenbau ein nur untergeordneter Werth beis 
gelegt wird, überbieß aber die, eine Bevorzu⸗ 
gung beffelben etwa noch rechtfertigenden Um⸗ 
ftände gerade bei und zu den feltenern gehören, 

MWeitentfernt, hiemit einzelnen ebrenwertben 
Ausnahmen nahe zu treten, aber eben fo wenig 
jene Rechtfertigung auch nur im Allgemeinen 
bier übernehmen zu wollen, befchräufe ich mich 


vorläufig blos auf eine kurze Entwiclung der 


gegen und für den Wiefenbau fprechenden Um⸗ 
ftände und cd mag dann jeder felbft prüfen, in 
Pe weit feine Wirthfchaftöweife die richtigere 
ei. - 

Niemand wird bezweifeln wollen, baß ein 
angemeſſener Boden mittelft des Pfluges durch 


j Anbau von Getreide, Handeld-Gewädhfen ıc. 


in zwechmäßigerBerbindung mit fünftlichen Fut⸗ 
terfräutern im Allgemeinen zu ungleidy höherenn 
Reinertrag ſich bringen laffe, ald beim nafürs 
lichen Grasbau, denn fonft hätte man fich 5.2. 
durch Einführung des Kleebaus und tie damit 
erfolgte allmählige Verminderung des Gras: 
landes nicht genügt, abgefehen von den Bors 
theifen eincd unter dem Pfluge gehaltenen Bos 
dens in Abficht auf fehnellern und vollſtän—⸗ 
digern Umfag feiner Kräfte, Wechfel der dar: 
auf cultivirten Pflanzen ꝛc. Wem wäre ed audı 
nicht Elar, daß von dem den Wiefen zugeführs - 
ten Dünger, fo weit er nicht vorher fchon durch 
Wind, Waffer ꝛc. wieder verloren gebt, bem 
Pflanzenleben darım nur ein Elener Theil zu 
Gut kommen kann, weil diefer bei dem ewigen 
Liegenlaffen des Wiefenlandes gleich einer 
Scennentenne nicht fo leicht zerfegt, mit 
dem Boden in inmigere Berbindung treten 
und biedurd; zum Uebergange in Die Organe 
der Pflanzen tauglich gemacht werden fan, 
wie in einem unter dem Pflugegehaltenen Boden. 
Wem wäre endlich nicht bekannt, wie ſehr 
die meiſten unſerer kultivirten Gewächſe nicht 
nur einen öftern Wechſel unter ſich, fondern 


auch mit dem Boden felbft verlangen, während 
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beim natürlichen Wiefenbau Pflanzen und Bor 
den immer diefelben bleiben. 


e) daß Wiefen leßterer Art um fo mehr in 
Aderland umgewandelt werben follten, je mehr 


Da aber der Stallfütterungswirth vor Allem der Boden dazu geeignet, wäre aber auch dieß 
auf Sicherheit der Futterproduftion zu fehen | nicht der Fall, eher noch zur Weide, oder, was 


hat,fo gewinnt die Sache der Wicfen um fo 
mehr für fich, je geringer die Sicherheit des 
fünftlihen Futterbaues “Cd. h. der auf dem 
Ader) ift, und ed verfteht fich daher von felbit, 
daß es beffer fein wird, den Boden ald Wiefe 
zu belaffen, ja deren um fo mehr zu haben und 
anzulegen, jeungünftiger bie tage an ſich für den 
Aderbau (wegen Steilheit, Gefahr ber Ueber⸗ 
fchmemmung) oder je fchlechter der Boden ſelbſt 
ift, vorausgefegt, daß die natürlichen Verhälts 
niffe dem Wiefenbau nur einigermaßen günftig 
find, mas indeffen ſich fehr häuftg trifft. 
Ferner ift der Vortheil um fo mehr auf Seite 
der Wiefen, je mehr ihre Ertragsfähigfeit obne 


ftarfen Aufwand an Dünger, alfo z. B. ent⸗ 


| fehr oft das einträglichere fein wird, zur Holz 


zucht; 
d) daß wenig bungforbernde, alfo nament⸗ 
lich gute Bewäfjerungswiefen wohl eine Begüns 


| ftigung verdienen, für den größern wie kleinern 


Landwirth, doch mehr für erftern, weil fie 


| ihm, im Bergleich mit dem Ackerland, Dung 


' und Arbeit im wahren Werthe berechnet, in 
der Regel mehr Reinertrag abwerfen, für den 
mittleren und Fleineren Landwirth aber nur 
in fo weit, daß er nicht genötbigt wird, einen 
ı Theil feined Feldes, oder Düngung und Arbeit 
zur Futterproduftion zu verwenden, - indem 
Landwirthe jener Art hauptfädzlicdy darauf zu 

fehen haben, ſich vorzugsweiſe mit ſolchen Kul⸗ 


weder durch natürliche Fruchtbarkeit oder durch turen zu befaſſen, die viele Gelegenheit zur 


Gelegenheit zur Bewaͤſſerung geſichert, wo⸗ 


gegen aber auch anderſeits gewiß iſt, daß der‘ 


Aufwand für eine Wiefe, welche ohne jährs 
liche oder doch öftere Düngung feinen genüs 
genden Ertrag abwirft, häufig nach Berhält- 
ni des dadurch erreichbaren Ertrages viel zu 
boch ift und der Düngungezuftand des Feldes 
dadurch viel zu fehr geſchwächt wird. Denn 
letztern Falld düngt man blos, um Gras zu 
erzeugen, erzeugt Gras, um Dünger zur machen, 
und macht letztern, um ihn wieder den Wiefen 
eben zu können, obne daß wir von allem bier 
em einen andern Vortheil ziehen, ald dag der 
Boden fich nicht verfchlimmere. 
Hieraus folgt: 
a) daß man den natürlichen Grasbau (Dies 
fen) um fo mehr befchränfen und zu dem uns 
gleich einträglicheren, künſtlichen Futterbau 


übergehen darf, jemehr legtern bieBerhältniffe 


begünftigen, obne jedoch zur Sicyerheit gegen 
alle Fälle jenen ganz aufzugeben *) ; 

b) daß der Wiefenbau dagegen um fo mehr 
am Orte fein wird, je ungünftiger Klima, 
Lage, Boden ıc. find, vorandgefegt jedoch, daß 
eine bürre, fteile, nicht bewäfferbare Lage un- 
ter feinerlei Umftänden fich zu Wiefe eignet; 





*) Das Beilpiel der Pfälzer Landwirtbfhaft , 
wie 5.8. in Sedenbeim, zeigt, wie man obne einen 
Schub Wiefen fehr gut Stallfütterung treiben kann. 


Beichäftigung von Händen geben und biefe 
durch großen Rohertrag bezahlt machen. 

Dürfte nun dem Gefagten zufolge bei nur 
oberflächlicher Betrachtung unſerer landw. Bers 
hältniffe die Behauptung nicht gewagt erfcheis 
nen, daß eine Schmälerung unſeres Wieſen⸗ 
landes an vielen Orten mit Vortheil zuläßig 
wäre, eine ungleich ftärfere Rohproduftion da- 
durch erzielt werben, noch viele Menfchen in 
dieferBefchäftigung und Nahrung finden Fünms 
ten, wo man jegt vieleicht fchon von Webers 
völferung träumt, fo follte man aber auch 
andererfeitd um fo mehr bedacht fein, das We⸗ 
nigerwerdende auf eine höhere Stufe von Bolk 
fommenheit zu bringen! Denn in welchem trans 
rigen Zuſtande erblicken wir, um mit Schwerz 
zu reden, noch unfere meiften Wiejen!! Was 
fehen wir meiftend darauf, al8 Gefträuche und 
Geftrüppe, veraltete Maulmwurfshügel, Moofe, 
Riedgräfer, fchlechte Kräuter aller Art, vers 
nachläßigte Abzugsgräben, ſtehendes, faules 
Waſſer, furz wasanderd, als fchreiende Sünde! 
Bäche, Quellen, die und durch den grünen 
Schmud ihrer Geftade und ihr freundliches 
Gemurmel zu ihrer Verwendung einladen, 
aber leider fo oft unbenügt bleiben. 

Möge man ſich Daher nicht fo lange mehr 
mit dürftigen, unaufhörlich Dung fordernden, 
nicht zu bewäffernden , ohne viele Koften in 
Aderland oder zur Holzzucht umzumandelnden 
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‚ Wiefengränden befaffen, möge man nicht laͤn⸗ 
‘ger mit fo unftichhaltigen Einwendungen , 


ald Unausführbarfeit der Ents und Bemäfs: | fi 


ferung, Unſicherheit des fünftlichen Futter 
baues u. dgl. mehr, den biöberigen Schlendrian 
beichönigen, mögen aber auch diejenigen, vie 
ſſch zu einer Umwandlung von Wiefen s in 
Aderland entfchließen, ihre Sorgfalt auf bie 
beibehaltenen Wiefen verdoppeln ! 


2. Flache Dachbedeckung. 

(von Domainenrath Knaus in Amorbach.) u 
Rachdem bie Fürftl. Leiningenfche Berwals 
tung fchon mehrere Proben des Dornfchen fla- 
chen Dachbaues im Kleinen hat ausführen laſ⸗ 
fen, wird nun auf dem Gute Marienhöhe, Ber 
zirksamts Adeldheim, ein großer Scheuer» und 
Epeicyerbau gebaut, der auf Dornfche Art 
gebedt wird. Die Bedachung wird im Auguft 
vor ſich gehen. Ich bemerke dieſes denjenigen, 
welche ſich etwa durch Anfchauung von diefer 
Bauart überzeugen wollen, mit dem Berfpres 
dien, daß über den Vollzug dieſes Bauweſens 
feiner Zeit in dieſem Blatte gewiſſenhafte Res 
chenſchaft abgelegt werben ſoll. 


* 





3. Preisvertheilung des landw. Amtsver⸗ 
eins Neuſtadt, am 14. Juni 1838. 


Der Vorſtand des landw. Amtsvereins er⸗ 
öffnete den Akt mit einer ber Bedeutung des 
Feſtes entfprechenden Rede, der eine weitere 
von Seiten des Herrn Bezirksamtmanns Mars 
tin folgte, 

Die PreissEmpfänger waren umd zwar: 

4 großen filbernen Medaille für denjenigen 
kandwirth des Bezirks, der fich in lanbwirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung am rühmlichſten aus— 
zeichnete, Joſ. Ketterer, Landwirth zu 
Reifelfingen; £ 

1 großen filbernen Mebaille für diebefte und 
zwedmäßigfte Anleitung zur Behandlung des 
Torfs ald Brennftoff, Joh. Georg Föhrens 
bach von Neuftadt. 


Zur Beförderung der Rindviehzucht. 


1 großen filbernen Medaille für denfchönften 
Wucherſtier von 2 bis 4 Jahren, Mathä 


Straub von Langenornach und des zwei⸗ 
ten Preifed mit 4 fl., Balz Frei von Reifels 
ngen; 

1 Fleinen filbernen Medaille für die fchönfte 
Kuh von 4 bis 6 Jahren, Johann Bogt von 
Reifelfingen und des zweiten Preifed mit 4 fl., 
Thadaͤ Meß ner von Löffingen; 

1 jolchen für das fchönfte Rind von 14 bie 
2’; Jahren, N. Krammer von Göfchweis 
[er und des zweiten Preifed mit 4fl., Joſ. 
Hogg von Löffingen. 


Zur Hebung der Pferdezucht. 


4 Kleinen filbernenMebailfe für die fchönfte 
Stute von 4 bis 7 Jahren, Hirfchwirth Wels 
ter von Göfchmeiler; für das fchönfte Fohlen 
von 1 Bis 1', Jahren, Andreas Bader von 
Löffingen, eines Preifes von 5 fl.; 

des Preifed von fünf Gulden für denjenigen 
Knecht, der am längften bei einem Landwirth 
tadellos vu hat, Johann Schießler 
von Fiſchbach; 

befgleichen für eine ſolche Magd, Katharina 
Hepting von Scholladh. 


— 


4. Preisvertheilung des landw. Amtövers 
‚eind Baden, 


Diefe fand am 21. v. M., dem hohen Ge: 
burtöfefte Ihrer Königl. Hoheit der 
Frau Großherzogin, ftatt. 2 

Preife wurden ertheilt: , 

für die f[hönfte Kuh, dem Bonifaz Rand, 
von Sinsheim, 4 Fleine filberne Mebaille; 
dem Joh. Lerch von Baden, 1 Ducaten aus 
Rheingold; Adolf Iſemanns Wittwe von 
Sinsheim 4 folder; 

für das (hönfte Rind, Bafll Baumann 


‚von Sinsheim 1 Meine Medaille; 


für dad [chönfte Pferd, Valentin Jung 
von Haueneberftein im Loos mit Hartweg 
von da 4 folhe; Altvogt Schmalbadı von 
Oos würde für die fchönfte Stute einen Preis 
erhalten haben, hätte er fich nicht zu fpät dar⸗ 
um beworben; 

für den fhönften Zuchtfafel, Franz 
Heidinger von Baden 1 kleine filberne Mes . 
daille, 
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Deffentlic; wurben belobt: Joſef Jung, 
zur Fortuna in Baden, wegen vorzüglicher 
Rindviehzucht; Joſef Göhringer zum Schiff 
en und Franz Heidinger von 


5. Biehmarfı in Walldürn. 

Der Stabt Walldürn wurde höchſten Orte 
die Abhaltung von Biehmärften bewilligt. Bes 
reitd fanden ſchon 2 deren ftatt, und ed famen 
bei dem erften am 22. Februar d. J. troß der 
ungünftigenWBitterung 163 Paare Ochfen, beim 
zweiten am 8. März d. J. ebenfalld bei ganz 
ſchlimmer Witterung 404 Paare zu Markt, 


6. Portofreithbum des lanow. Vereins. 

Sierüber it und unterm 18. Mai d. J. nady 
ſtehende allerhöchfte Entſchließung zugegangen, 
welche hiermit, nachdem ſie von der Gr. Ober⸗ 
poſtdirektion vollzogen worden, zur Kenntniß 
—— Stellen und Perſonen gebracht 


Karlsruhe, den 28. Juni 1838. 
Centralſtelle des landw. Vereins. 
Se. Königliche Hoheit der Großherzog haben 
nach dem Antrage des Minifteriumd ded Ins 





4) für die sous bande eingefendet werbens 
den Herbftnachrichten. 

IL. Nachricht hievon dem Minüterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten, zur weitern 
Bollzugs-Einleitung durch die Oberpoſtdirek⸗ 

> 


tio 
Beſchloſſen im Großherzogl. Staats · Mini⸗ 
ſterium zu Karlsruhe, den 26. April 1838. 
Reizenftein. 
Büchler. 


7. Blühende Reben. 


Karldruhe, den 241. Suni. Die erften blüs 
benden Trauben wurden in dem Garten Ihrer 
Hobeiten der Herrn Markgrafen den 17. Juni 
und in einem bei Durlach gelegenen Weinberg 
Sr. Hoheit des Herrn Markgrafen Wilhelm, 
den 19. Juni wahrgenommen. 


8. Erinnerung an frühere Artifel des 
Wochenblattes. 

In gegenwärtigem Augenblide verbienen 
folgende Prühere Artikel nachgelefen zu werden: 
4) die Anleitung zum Runfelrübenbau mit 
ı befonderer Hinſicht auf deren Gebrauch zur 








— — — — — — — — — — —— — 





nern vom 46. v. M. Wr. 2283. praes. 5. l. Zuckerfabrikation in Nr. 25. 26. und 27. des 
M. gnädigft geruht, dem landw. Bereine für | landw. Wochenblattes von 1836. 
feine und im Vereins⸗Intereſſe erfolgenden, for | Ueber das Abblatten der Runfelrüben (An- 
dann mit der Auffchrift „landwirthſchaftliche gerfen, Dickrüben, Zuderrüben) enthält Rr.26. 
Vereindfache,“ und mit dem Dienitfiegel zu des 33r. Blatted einen Artifel, welcher die 
verfehenden Berfendungen, das Poftportofreis | Thatfache beitätigt, daß beim Abblatten zwar 
thum, ſowohl anf ber Briefpoft, ald audy für | an Blättermaße gewonnen, an Rübenertrag 
Geld» und Aftenpafete auf der Fahrpoft, in | dagegen verloren gehe, daß ſich aber biefer 
nachftchend bezeichneter Weife zu verwilligen : | Geminn und Berluft gleichwohl nicht ausglei⸗ 
4) für die Gorrefpondenz und Berfendungen | he, wie viele glauben, daß vielmehr genau 
ber dirigirenben Abtheilung und der Kreis⸗Ab⸗ | betrachtet, doch ein großer Verluft ftattfinde, 


theilungen, ſowohl unter ſich, als auch mit 
allen Großherzog. Behörden und den von der 
Regierung anerkannten landwirthſchaftlichen 
Stellen; . 

2) für jene ber dirigirenden Abtheifung und 
der Kreid-Abtheilungen mit den Direftionen 


der landw. Vereine ded Auslanded und den |S 


ansländifchen Behörden bis zur Grenze, in fo 
weit fein Francaturzwang befteht; 

3) für die sous bande andie dirigirende Ab⸗ 
theilung einzufendendenPreisliften der Marft: 
gerichte ded Großhergogthums, fo wie jener 
zu Schaffhaugen, Heilbronn und Mainz; und 
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weil die Blätter den Rüben an Nahrungsfraft 
bedeutend nachflehen; denn man braudıt 4 Pf. 
Blätter, um bei der Fütterung 4 Pf. Rüben 
damit zu erfeßen. 

2) Ueber dad Trodnen von Heu, Klee und 
anderem Futter auf den ſ. g. Pyramiden, 1835. 


: ZUR. 
3 Ueber die Ernte bed Repfes, 1837 ©. 208 
und 209; über deſſen Saat 233; über das Ver⸗ 
pflanzen des Repſes, 1833 ©. 220.; über Bes 
nüßgung der Repsſchäfen 1835 ©. 237. 
> 4) Ueber das Berhalten bei Gewittern, 1835 
. 225. 
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Landwirthſchaftliches Wocheublatt. 





Inhalt: 
Ausſtellung betr. 





1. Bekanntmachung, die vom 10. bis 
16. Septbr. 1838 in Karlsruhe jtatt: 
habende Induſtrie⸗Ausſtellung betr. 


Bon Seiner königl. Hoheit des durchlauch⸗ 
tigſten Großherzogs dazu gnaͤdigſt ermächtigt, 
und aus dem geeigneten Fond mit den erfor⸗ 
derlichen Geldmitteln verfeben, veranftalten 
wir, während der Anweſenheit der deurfchen 
Landwirthe im hiefiger Refidenzftadt, vom 10. 
bid 16. Septbr.d. J. eine — allen Fabrifans 
ten undGcwerbtreibenden des Großherzogthums 
mit ihren Produften zugängliche — Induftries 
Ausftellung. 

Die Bedingungen, unter welchen Gegen» 
ftände des Gewerbfleißes zu dieſer Ausſtellung 
aufgenommen werden, find folgende: 

4) Der auszuftellende Gegenjtand muß im 
Inlande gefertigt fein; Doch ift nicht bedungen, 
daß die dazu verwendeten Rohftoffe eben fo im 
Inlande produzirt wurden ; 

2) derfelbe muß entweder von einer vorzüg« 
* lichen Kunftfertigfeit des Produzenten zeugen, 
oder zu allgemeinem Gebrauch vorzüglid) diens 
lich, jedenfalld aber tadellos zu nennen fein. 

3) Eine aus Sadjverftändigen beftehende 
Kommiffion, weldre von Seite ded Gewerbs 








1) Befanntmahung,die vom 10, bis 16. Septbr. 1838 in Karlörube ſtatthabende Induitrie - 
2) Maulmurfs:Bertilgung. 


3) Pandesproduftenpreife, 





Koften des Vereins. Die Koſten der Ders 
padfung trägt der Einfender. Für die geeig- 
nete Berpadung zurücdzufendender Gegenftände 
wird auf often ded Bereind von Sachverſtaͤn⸗ 
digen beftens Sorge getragen werden. . 

5) Wollen Gegenftände, deren Gewicht mehr 
ald 1 Zentner beträgt, eingefandt werden, fo 
ift dem Vereine davon zuvor Anzeige zu erftats 
ten, und gleidyzeitig cine kurze Befchreibung 
des Gegenftandes einzufenden. Hierauf wird 
dem Berfertiger über die Art der Verfendung 
erforderliche Mittheilung gemacht werben. 

6) Jedem eingefandten Gegenftande muß 
auf irgend eine Weife der Name ded Eigen⸗ 
thümers und deffen Wohnort, ſodann der Preis, 
für welchen derfelbe verfauft werden darf, beis 
gefügt, auch muß daffelbe in einem beſondern 
Begleitbriefe angegeben fein. Soll ein Ver— 
fauf nicht ſtatt finden, fo muß dieß mit den 

orten „nicht zu veräußern“ bemerft werden. 

7) Mit der Ausftellung wird, unter Leitung 
und Garantie ded Vereins, ein Verkauf der 
einfommenden Induftrieprodufte in Verbindung 
gefegt. Es wird hierbei weder über) noch unter 
den, den Gegenftänden beigefügten, Preiſen 
verkauft. Die Erlöfe werden den Eigenthits 
mern durch die Poft, auf ihre Koſten zugefens 


vereind, im Einverländniß mit ber Direktion | det. Als Beitrag zu den Ausſtellungskoſten 
des landmwirthfchaftlichen Bereind, gewählt | wird ein Abzug an dem Erlöfe von 2 fr. pr. 


— wird, entfcheidet uber die Aufnahmdfäbigkeit 
der einfommenden Gegenftände. 
4) Der Transport aller von biefer Roms 





Gulden gemacht. Bon nicht verfauften Gegens 
ftänden wird ein folcher Betrag nicht erhoben. 
8) Ferner wird mit der Ausſtellung eine 


miffion für aufnahmefähig erflärten Gegens | Ausſpielung der vorzüglichiten, dem Verfaufe 


ftände hierher und — fo ferne nicht ein Ver— 
kauf derſelben ftatt hat, (fiebe $. $. 7. und 8.) 
— jurüdf an den Verfertiger, gefchieht auf 





unterliegenden Gegenftände in Verbindung ges 
fegt. Die Direftion des landw. Vereins wird 
zu diefem Behufe für eine bedeutende Summe 
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Induſtrieprodukte anfaufen. Den Eigenthümern, fondern Abhandlung befchrieben wurde, die 


werden die von ihnen beftimmten Erlöfe, wie 
im $. 7. bemerkt ward, zugefandt. Den in der 
Ausfpielung Gewinnenden wird jeboch freiges 
ftellt, ftatt Ded gewonnenen Örgenitandes drei 
Viertel des Werthanſchlags deffelben in Geld 
zu empfangen. In dieſem Fall erhält der Eins 
fender des audnefpielten Gegenftandes biefen 
in natura zurück, empfängt aber überdieß, 
nach Abzug von 5 Prit. ein Viertel des Wers 
thes deffelben baar. 

9) Alle Gegenſtaͤnde, welche zur Audftel: 
fung fommen follen, müffen längstens am 25. 
Auguft d. J. dabier eingetroffen fein. Die Ein: 
fendung gefchieht inter der Adreffe: „An den 
Gewerbeverein in Karlsruhe, zu Handen des 
Herrn Kaufm. IN. Spreng. 

Indem wir nın Fabrifanten und Gewerb- 
treibende hierdurch einladen, - an der beabſich— 
tigten Ausſtellung recht zahlreich Antheil zu 
nehmen, und Darauf aufmerffam machen, wie 
durch diefelbe die Gelegenheit dargeboten fein 
dürfte, nicht allein im Inlande, vielmehr — 
der zur Zeit der Ausftellung dabier eintreffen 
den vielen Fremden wegen — auch im Aus: 
Iande ſich einen Ruf zu begründen, erbieten 
wir ung hiemit noch, auf's Bereitwilligſte jede 
etwa weiter gemünfchte Auskunft zu ertheilen. 

Die Gr. Obers, Bezirks - und Bürgermei- 
fterämter, ſowie die beftebenden Gewerböver- 
eine und fämmtliche Gewerbefreunde aber er» 
fuchen wir hierdurch, diejenigen Fabrikanten 
und Gewerbtreibenden, deren Erzeugniffe fich 
zur Ausftellung eignen möchten, auf gegen- 
wärtige Einladung fpeziell aufmerffan zu ma⸗ 
hen, und fie zur Theilnahme an jener geeig⸗ 
net aufzuforbern. 

Karlerube, den 19. Mai 1838, 

Der Gewerböverein. 


2. Maulwurfs:Vertilgung. 


Noch wichtiger, ald die Vernichtung ber 
Maulwurfshaufen, ift unftreitig für den Wie 
fenbau die Vertilgung der Maulwurfe felbit. 

Das einfachſte und naturgemäßefte Berfahs 
ren zur Erreichung diefed Zweckes fiheint daß, 
von einem franzofifchen Maulwurffänger, Na⸗ 
mens Aurignac, angegebene zu fein, wels 
ches von Dralet, Gonfervatenr der Forſten 
im Arrondiſſement Toulouſe, in einer be 


viele Auflagen erlebte und mit einer Nationals 
belohnung beehrt wurde. Es wird nicht un- 
zweckmäßig fein, wenn das Wefentlichfte die 
ſes Vertabrens, welches vielleicht wenig odergar 
nicht inDeutfchland befannt ift, angeführt wird. 

„Der Maufwurffänger bedarf nur einer 
Hacke; doch ift es gut, wenn er fich noch außers 
dem mit einigen Strohbaͤlmchen, emigen Stis 
den weißen Papieres und einem Topf voll 
Waſſer verfiebt. 

Zuerſt ſucht er beim Betreten eined Grund» 
ſtückes zu erfahren, wie viel Maulwürfe ſich 
darin aufhalten, Damit er fie, fo viel als mög« 
lich, alle auf einmal angreifen fann. Wir 
wollen eine durch Maulwurfshaufen in folgen 
der Art überzogene Wieſe annehmen, 

Zunächft ſehen wir einem einzelnen Haufen, 





le 
welcher frifch und groß iſt; aus dem er 
fern erkennt man die Gegenwart ded Maul: 
wurfs, aus dem legten, daß er männlichen 
Geſchlechts iſt; denn die Männchen find fräf: 
tiger ald die Weibchen und ftoßen daher größere 
Haufen auf. 


find zwei Haufen nicht weit von einan⸗ 
der entfernt; dies zeigt, daß fie von einem 
Maulwurf gemacht find. Ihre Friſche be« 
weifet die Gegenwart des Maulwurfs und 
ihre geringere Größe gibt die Gewißheit, daß 
fie von einem Weibchen herrühren; denn die 
Weibchen machen wegen Mangel an Lebhaftig- 
feit weniger und Fleinere Haufen. j 

Fig. IH. 
n 


u. ni * 22 
3 * vi 


127 


Die drei Haufen Fig. 3. find wenig voneins | Die fleben Haufen 


ander entfernt; fie gehören alfo einem Maul: : 
mwurf. Die Haufen find frifch und groß; dieß R Fig. VII. 
yeugt von der Gegenwart eined Männchene. 
Sechö Maulwurfhaufen befinden fich bei AERER, 
Fig. IV 





in geringer Entfernung von einander; dar⸗ | find noch frifch; aber einer unter ihnen hat 
aus ergibt fih, daß fie von einem Maul⸗ bei M ein ungefähr 2 Zoll im Durchmeffer 
wurf gemacht find. Ihre Friſche und Kleins | haltendes Loch; Died gibt die Gewißheit, 
heit zeugen von der Gegenwart umd Arbeit | daß derMaulwurf vorKurzem die Haufen ver: 
eined Weibchend. Die Züge im Zifzaf, oder | laffen hat, um fich ein anderes, ihm gefäl-. 





die ſchlecht geſtalteten Maulwurfs haufen liges Erdreich zu ſuchen. 
Fig. V. Alle dieſe Beobachtungen zuſammen genom⸗ 
men zeigen, daß in der vorliegenden Wieſe 
zwei männliche, zwei weibliche Maulwürſe 


u A und ein junger Maulwurf ihrem Sig haben. 
s an — Die Kenntniß des Gefchlechts und des Alters 
der zu fangenden Maulwurfe ift gar nicht un- 
RN | wichtig. Den fchneller arbeitenden Männchen 
find friſch; dies verfündiget dad Dafein eines | muß näher aufgelauert werben, als den Weib: 
jungen Maulwurfs; denn nur die Zungen bit, | Ken. Auch die Jungen, weldye nur unter der 
den folche Züge, wobei fie die Erde fo wenig | Oberfläche des Landes hinftreifen, gehen ſchnell 


> s werden. as 
Die Trockenheit on ad. Wenn ein Maulwurf nur einen Haufen 
iß · VE * gemacht hat, nimmt der Fänger den Haufen 


mit der Hade weg, um zu fehen, ob er mit ber 

a N nachbarten Haufen in Verbindung fteht und 

huftet in die gemachte Oeffnuug, oder in die 

1 Mündang der Röhre; zu gleicher Zeit legt er 

dad Ohr an die Oeffnung. Wenn der Maul 

wurf feine Commumicationd-Röhre hat, fo wird 

— er durch das Geräufch des Huftens eſchrect, 

BR. \ der horchende Maufmurföfänger vernimmt die 

unrubigen Bewegungen des Thieres, welches 

nun nicht mehr entwiſchen kann; er öffnet die 

Röhre oder den Gang a b mit der Hacke und 
ER findet bei b den Maulwurf. 

(Schluß folgt.) 








beweiſet daß ſie verlaſſen ſind. 
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Landeöproduften: Preiſe. 
II. Abtheilung. 


Vom 8, Juni bis 3. Juli 1838. 
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Inhalt: 1) Maulmurfs:Bertilgung (Fortſetzung). 2) Aufmunterung je Blutegeljuht. 3) Empfeh 
lung irtener Brunnenteicel. 4) Ausiesung von Prämien für zwedmäßige Einrichtungen zu Torf: 
verfoblungen betr. 5) Erfheinungen in der Pflanzenvegetation, 





} | 2 fih im Haufen A endiget, oder die, welche 
” sale Vertilgung. im Haufen B ihren Ausgang hat. 

(Bortiegung.) ad 3. Wenn der Maulwurf drei Haufen 
Das Thier, welches bie nahe Gefahr des | CD E aufgeftoßen hat, fo madıt der Maul» 
Nachſtellers fennt, hat vielleicht Zeit genug ge= | mwurföfänger die Deffnungn f ghi. Der 
habt, ſich durch Bildung eines perpentifulären | Maulwurf wirb hierauf bei F oder g, vielleicht 
Ganges b e, der oft 1%, Fuß lang ift, in die | bei h, oder audy bei i aufitoßen. Wenn er 
Erde zu wühlen. In diefem Fall gräbt der | bei f aufftößt, fo befindet er ſich zwifchen dies 
Maulmurfsfänger bi bei e, wo er feine Beute | fem Punkt und dem Haufen C. Stößt er bei 
findet, oder er gießt in b Waffer, wodurd; | auf, fo ift er zwifchen diefer Stelle und dem 
dad Thier gezwungen wird, von felbft heraus- Haufen E anzutreffen, Macht er fich aber 
jufommen. i bei g oder h bemerkbar, fo ift er im Zwifchens 

Hört der Maufwurfsfänger nad). dem Hu⸗ | raum diefer beiden Punfte gegenwärtig. 
ften feine Bewegung des Thieres, fo fteht der | Hier öffnet man eben’fo, wie ſchon befchrie: 
Haufen mit andern benachbarten Haufen in | ben worden, den Raum, in weldyem der Maul: 

Berbintung. Hier ift folgendes Verfahren | wurf zu finden ift. 

nöthig : Wenn der Maulwurf zwiſchen g und h ein- 
ad 2. Wenn der Maulwurf zwei Haufen | gefchloffen ift und man die Mühe nicht anwen⸗ 
A B gemacht bat; fo macht der Maulwurfes | den will, diefen ganzen Zwiſchenraum zu öffs 
fänger eine, ungefähr neun Zoll lange Deffs | nen, fo räumt man den Haufen-D weg und 
nung d e nach der Richtung der Röhre, welche | macht an deffen Stelle einen dritten gewöhn— 
von einem Haufen zum andern geht, und vers | lichen Einfchnitt. Die Seite, wo fid) der 
ſtopft die beiden Deffnungen d e der A Maulwurf nun fpüren läßt, zeigt an, ob er 











mit etwas Erde. Bald nachher fommt der | zwifchen dem dritten Einfchnitt und dem Punkt 
Anfangs vom Zutritt der freien Luft beunruhigte | g oder dem Punft h zu finden ift, 

Maulwurf, denfeinem Bauezugeführten Scha: | add. Hat ein Maulwurf vier ober mehr 
den audzubeffern und bei d oder bei e aufzu- Haufen, F,G,H, I, K, L gemacht, fo macht 
ſtoßen. Wenn er fidy bei d fpüren läßt, fo | man den Einfchnitt kl. Wird der Maulwurf 
ift er zwiſchen diefem Punft und dem Haufen | bei k verfpürt, fo ift er zwiſchen dieſem Punft 
A zu finden; wird er aber bei e bemerkbar , | und dem Haufen befindlich. Macht er ſich das 
fo ift er zwifchen dem letztern Punft und dem | gegen bei I bemerkbar, fo befindet er fich zwi⸗ 
Haufen B anzutreffen. In einem, wie im ans , fchen diefem legtern Punkt und dem Haufen L. 
dern Falle verführt man, wie oben angegeben, In der einen wie in der andern Hypotheſe 
d. h. man öffnet Vie Röhre (den Bang), welche | befolgt man von Ik bie F, oder von I bie L 


* 
* 
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die im nächft vorftehenden Falle angegebenen | ten, vierten und fünften vorftehenden Falle) 
Berfabrungsarten, d. b., man verfährt, ald z. 8. beim Haufen L Fig. 4. im Augenblid, 


ob nur drei Haufen da wären. 

Man fann auch im zweiten, britten und 
vierten vorftehenden Falle auf eine andere Art 
verfahren. 

Es fommt vielleicht der Maulmurf bei dam | 
Einfchnitt de, Fig. 2 aufzuftoßen und der 
Maulwurfsfänger ift dabei gegenwärtig, ſo 
weiß diefer, daß der Maulwurf durch ben 
Raum d e gehen wird, um feinen Gang 
wieder herzuftellen, indem er vom Grund 
der Deffnung ein neues Gewölbe erhebt. Hiers 
bei verhält fih der Maulmurföfänger ruhig, 
und fegt das Ende des Stieles feiner Hade in 
die Erde hinter den Maulwurf, bevor dieſer 





l 
' 


| 


bei e anfommt. Die in der Deffnung d fefts | 


geitopfte Erde hält den Weg des Thieres vorn 





auf, während es durch den Stiel der Hade ver- 
hindert wird, ſich rückwärts zu bewegen. Der 
Maulwurfsfänger gewinnt durch diefen Aufs | 
enthalt Zeit genug, mit den Händen die wenige 
Erde über dem Thiere wegzuräumen, um ed 
zu fangen. 

Man kann augenblidlic, wiffen, felbft wenn 
man fich weit von der Deffnung entfernt bat, 
um andere Haufen zu unterfuchen,, daß der 
Maulwurf aufftößt. 

Zu biefem Zweck pflanzt man einen langen, 
fteifen Strobbalm, an deffen Spitze ein Strei⸗ 
fen weißes Papier befefligt ift, vor jeder Deff- 
nung in die Erde. Diefe Feine Fahne fällt bei 
der geringften Bewegung, die der Maulwurf 
in ihrer Nähe macht, um, oder wird doch ers 
fchüttert. Die Erfchütterung oder der Fall der 
Fahne dient dom Maulmwurfefänger ald Zeichen, 
daß er fich nähern und das Thier fangen fan. 

ad 5. Wenn der Maulwurf bei ben erften 
Deffuungen, welche der Maulwurfsfänger z. 
B. bei k 1 Fig. 4. gemacht hat, nicht aufftoßt, 
vielmehr fortfährt, fich im Haufen L zu zeis 
gen, fo verfährt man, wie vorſtehend im drits 
ten Falle angegeben ift, d. b, man thut, ale 
ob nur die drei Haufen TR L da wären. 

Um zu erfahren, ob ein Maulwurf, während 
man abmwefend ift, aufgeftoßen bat, tritt man 
ganz leicht mit dem Fuße auf den Haufen. Bei 
der Zurücfunft zeugt das Dafein einer Fleinen 
Erhöhung von ter Arbeit des Maulwurfs. 

al 6. Befindet man ſich Cim zweiten, drit⸗ 


’ 


wo der Maulwurf aufftößt, fo verfährt der 
Maulwurfsfänger nicht fo ungewiß, wie der 
Gärtner, welcher den Haufen mit dem Spaten 
ausgraͤbt; erſterer hackt vielmehr ſo tief als 
moͤglich mit feiner Hake bei m n in die Roͤhre, 
welch nad) den Haufen K führt. 

Auf diefe Art wird der Maulwurf zwifchen 
dem Punft m n und dem Haufen L einger 
ſchloſſen, worauf man den Raum feines Auf: 
enthaltes öffnet u. f. w. 

Es darf wohl nicht erft gefagt werben, daß 
ber Haufen nur eine Sommunifation haben 


darf, wenn died Mittel mit Erfolg angewen⸗ 


det werben foll. 

ad 7. Für den Maulwurfsfaͤnger ift der 
ſchwierigſte Sal, wenn ein oder mehr frifche 
Maulmurfshaufen ſich in der Nähe alter Haus 
fen befinden, weil es hier zweifelhaft ift, ob 
bie frifchen Haufen durch Gänge mit den alten 
in Berbindung ftehen. In diefem Falle macht 
man Anfangs zwifchen beiden Einfchnitte, bas 
mit der in den frifchen Haufen beunruhigte 
Muulmurf nicht in die alten Haufen geben 
fann. Hierauf verfährt man nad) Umftänden, 
wie oben befchrieben worden. 


(Schluß folgt.) 





2. Aufmunterung zur Blutegelzudt. *) 


Nacfolgender Zeitungsartifel aus Sieben» 
bürgen veranlaßt mich, eine Idee, welche ich 
fchon längft mit mir herumtrage, in biefe Bläts 
ter einrücken zu laſſen, in der leberzeugung, daß 
Viele meine Meinung tbeilen werden und in 
der angenehmen Hoffnung, daß ed mir viel 
leicht gelingen werde, die Aufmerffamfeit mehr 
auf einen Gegenftand zu wenden, als es bie 
jegt der Fall war. ® 

„Einen nicht unbebeutenden Handelsartikel, 
den der Blutegel, find wir in Gefahr, faft 
ganz zu verlieren. Die Teiche und Sümpfe, 
in welchen fie feither gefammelr wurden, find 
beinahe erſchöpft, weil ſich die Eigenthümer 
wenig um die Sache befümmerten und um 
eine Kleinigkeit die Erlaubniß gaben, fie in 





*) Man vergleiche auh Mr, 13. u. 26. v. 1895 
und 6. von 1838, DM. 
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der Art audzuleeren. Bon Jahr zu Jahr rüdt 

diefer Erwerbözweig weiter gegen Often und 

wenn noch vor 10 Jahren in der Nähe von 
Elaufenburg eine Maffe diefer Thiere jährlich | 
gefangen und verfendet und damit Gefchäfte 

gemacht wurden, die fich bis in die hunderts 

taufende von Gulden beliefen, fo betragen 

diefelben jegt nicht mehr den vierten Theil. 

Nur ander Gränze der Wallachei findet man 

dieſe Thiere noch in ziemlicher Menge. Reichere 

Ausbeute aber finden die Sammler und Händs 

ler in der Wallachei felbft, wohin fie auch jegt 

von Sabr zu Jahr mehr zieben. 

Im März 1838, aus Siebenbürgen.“ 


Aus dem jegigen Stande des Handeld mit bier 
fem Thier entfpringt auch noch der wichtige 
Nadıtheil, daß kleine, gleichfam noch unreife 
von faum 3 Jahren, die die gehörige Saug- 
fraft noch nicht befigen, in den Yandel fommen, 
und der Apothefer aus Mangel an anderer 
Auswahl genöthigt ift, dieſe um theures Geld 
zu faufen und noch theurer an die Kranken, 
weiche nur die halbe Wirfung fühlen, abzu⸗ 
geben. Nach diefen Erfahrungen, wornady 
in ganzen Landestheilen der große Blutegels 
vorrath weggefangen worden, ift ed gar nicht 
unmwahrfcheinlich, Daß der Einfauf immer höher 


zu ftehen fommt und die Verfendung durch die 


Es iſt noch feine 20 Jahre, daß der größte | weitere Entfernung. des Bezugsortd immer 


Theil ded Blutegelbedarfs in Deutfchland, in ſchwieriger wird, in deffen Folge fogar in viels 
unferm Vaterland felbit gefammelt wurde; es | Teicht nicht fehr vielen Jahren ein Mangel an 
ift nun aber leider daffelbe Verhältniß in Folge | diefen nüßfichen Heiltbieren entftehen dürfte. 
der Nichtbeachtung der Nachzucht eingetreten, | Die bis jegt angelegten Teiche Fonnen größs 
wie in Baiern und Böhmen mit den in beiden | tentheild nur als Handelsteiche angefehen wers 
Ländern hie und da ſich noch findenden Bibern, | den, indem bei der fteten Störung an feine 
welche daß fo foitbare Caſtoreum, welches dem Fortpflanzung zu denfen iſt, und es ift daher 

beiten moßcovitifchen an Güte nicht nachfteht, die Aufgabe, entftehendem Mangel durch zweck 


liefern, Die wenigen Eremplare, welche fich 
vor den Jagdliebbabern noch verbergen fonns | 
ten, werben vollends meggefchoffen und das 
durch beiden Rändern ein einheimifches, koſt⸗ 
bares Arzneimittel gänzlich entzogen, da dies 
fem Jagdunweſen noch nicht gehörig gefteuert 
wurde und diefe müglichen Thiere anftatt ges 
begt, vertilgte werden. . 

Täglich werden dem Arzt die Blutegel uns 
entbebrlicher , die Anfchaffung aber immer 





mäßige Anlage von Fortpflanzungsteichen vors 


zubeugen. 


Bei ber Schwierigkeit, folche Unternehmum 
gen vor Muthmillen, Bosheit und Dieberei 
der Menfchen, wie auch der Verfolgung ihrer 
Feinde aus dem Thierreich zu hüten, iſt es 
dem Privaten nicht möglich, ſolche Unterneh⸗ 
mungen zu wagen, und bie Furcht, das vers 
wendete Kapital zu verlieren, ift allein ber 


fchwieriger und dadurch für den Kranfen theus ı Grund, der mich bisher abhielt, eine derartige 


rer, Die Egel, weldye in Deutſchland noch 
vorgefunden werben, find im Vergleich zum 
Berbraud; gar nicht beadhtenswerth, und die, 
welche fo lange auf dem Transport fein müffen, 
conſerviren fich fehr fchlecht und thun auch nicht 
immer die gewünfchte Wirfung bei der An: 
wendung, da die Gefundheit dieſes empfinds 
lichen Heilthiers durch das lange Fahren noths 
leiden muß. 

Durch Anlegung von Handelsteichen, welche 
befonders als Ausruhpläge von den Reifeftras 





Anlage zu treffen. Auch erfordert ed meiftene 
die Kaffe des Privaten, fobald wie möglich 
Nugen aus dem verwendeten Geld zu ziehen 
und läßt den Blutegeln nicht den nöthigen 
Zeitraum von wenigitend 3 bid Ajähriger un 
geſtörter Rube, um fidy an den fremden Boden 
zu gewöhnen und fich reichlich fortzupflangen. 
Bei begonnener Fiſcherei follte dann auch ſtets 
nur die mittlere Sorte von wenigftend 4 Jah: 
ren in Handel gebracht, bie kleineren ba; 
gegen mie auch die ganz großen fogenann- 


pagen nützlich find, ift die Anfchaffung der |ten Mutteregeln wieder in den Teich geſetzt 


Egel in Fleineren Parthien dem Apothefer fehr 
erleichtert; beſonders zeichnet fih Hr. 3. Kienle 
in Pforzheim aus durch reelle und im Berhälts 
niß zum eignen Ankauf billige Bedienung. 





werben. Würden im ganzen Großberzogthum 
diefe Pflanzanlagen allgemein verbreitet, ſo 
fönnten wir bald wieder billige Blutegel er⸗ 
halten und wir fonnten ruhig der Zukunft ent 


132 


gegen fehen, daß nie ein Mangel an biefem 
wichtigen Heilthier entftehen könnte. 

Es würde dadurch nicht mir jährlich eine 
fehr bedeutende Summe Geldes nicht mehr 





hölzernen WBafferleitung 60 fl., welche jest 
erfpart find, und wir haben ein reines, wohl⸗ 
ſchmeckendes Trinkwaſſer. 

Ueber die Haltbarkeit dieſer irdenen Teichel 


über Graͤnzen geben, ſondern ed wuͤrde ges [enthält das landw. Wochenblatt von 1837 


gentheild ein nicht unbedeutender Marft mit 
diefem Wurm für das Ausland eröffnet. Sollte 
fid) diefes nicht am leichteften durch den Staat 
oder Gemeinden ausführen laffen, wodurch 


die geeignetften Stellen ausgemittelt, am leich⸗ 


teften zu dem neuen Zweck hergerichtet, mit 

Egeln befegt und bewacht werden fünnten? 
Gewiß würde ſich die Blutegelzucht auch 

ſehr vortheilhaft mit der Kandwirthichaft vers 


einigen laſſen, fobald die Güter arrondirt | 
find und in benfelben ſich eine geeignete Stelle | 
vorfindet. Da es ohnedieß fehr ſchwer halten | 


möchte, daß fich der Staat entfchließt, ſolche 
Unternehmungen zu gründen, ſo würde es um 
fo wůnſchens werther und reichlich belohnend 
fein, wenn Verſuche folcher Fortpflanzungs— 
anlagen auf größern Gütern gemacht würden, 
wodurch vielleicht eine Aufforderung zur Nach⸗ 
ahmung von mancher Gemeinde erzweckt wird. 
Apothefer G. Strauß in Mosbach. 





3. Empfehlung irdener Brunnenteichel. 


Die ftädtifche Gemeinde dahier hat voriges 
Jahr, ald ihre 2000 lange Wafferleitung von 
höfgernen Teicheln eine neute Anlage erforderte, 
diefelbe mit irdenen Teicheln von Fabrifant 
Bühl aus Waiblingen *), umd unter Bei— 
hülfe deffelben, gelegt. Obgleich man bei dies 
fer Anlage im November und Dezember in die 
ungünftigite Witterung fam und mit Regen, 
Schnee und Kälte zu fämpfen hatte, fo bat 
jid) doch der Kitt, womit die Teichel verbun: 
den, erhärtet und als vollfommen gut bewährt. 

Die Koften der irbenen Teichel find gegen 
die der hölzernen dermalen wenig höher, zu: 
mal wenn man die Dauerhaftigfeit der erftern 
gegen letztere und die alljährlich fteigenden 
Holzpreiſe berũckſichtigt. 

Auch koſtete die jährliche Unterhaltung der 





*) Dier zu Land hat derſelbe auch 
Brucjal, aufdem Jag dfchlo 
ferleitungen ausgeführt. 


su Baden, 
fTe 16. foiche Waf: 


r Drud der G. Braun 





I 





H 


| haben nach höchfter 


Nr, 18. und 47. die näheren Belege. 

Der Unterzeichnete, welchem das ganze Ges 
fhäft übertragen war, ift jederzeit mjt Bers 
gnügen bereit, weitere Auskunft zu ertheilen.” 

Adeldheim, den 1. Zuli 1838. 

Ernfl, Bürgermeifter. 





4. Ausfegung von Prämien für zweck— 
mäßige Einrichtungen zu Torfverkoh—⸗ 
lungen betr. *) 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
Staatdminifterial» Ents 
ſchließung vom 20. April d. 3. gnädigft geruht, 
zwei Prämien, jede zu 300 fl., für diejenigen 
auszujegen, weldye binnen 6 Monaten die befte 
ald zweckmaͤßig erkannte Einrichtung zur Torf⸗ 
verfohlung herftellen. 

Diefe höchſte Entfchließung wird mit ber 
weitern Beftimmung zur öffent!ichen Kenntniß 
gebracht, daß die Preisbewerber längftene 
bis 31. Dezember d. 9. ſich Behufs der anzu⸗ 
ordnenden Unterſuchung der von ihnen getrofs 
fenen Einrichtungen hierher zu wenden haben. 

Karlsruhe, den 8. Juni 1838, 

Minifterium des Innern. 
Nebenius. 
vdt. Brauer. 





5. Erſcheinungen in der Pflanzenve⸗ 
getation. 


Ein edler Lorbeerſtock Claurus nobilis) 
hat ſeit Anfang April im hieſigen Pfarrgarten 
18 junge Ableger getrieben, wovon der grö⸗ 
bere bis heute über 3 Schub lang gewachfen ift; 
eine für den Schwarzwald an Feldbergs kah⸗ 
len Felſenwänden, in dem ohnehin unfrucht⸗ 
baren und öden Thale Todtnaus gewiß merk⸗ 
würdige Erfcheinung. 

(Bon Stadtpfarrer Haberthür dafelbjt ) 





*) Aus dem Gr. ‚Staats: und Regierungsblatt 
vom 6. Juli 1838 Nr. 26. 


ſchen Hofbuchdruckerei 


— — 


— 


Landwirthf haftliche | 


Inhalt: 4) Preisaufgaben und Preife der Centralſielle 





Rarisrube, 
20. Juli 1838, 


des Br. Badifchen Landw. Vereins für das bevor, 


ſtehende tunom Vouptfeſt. 2) Schmetterlings-Bertilgung. 3) Maulmurfs:Bertilgung (Schluß). 
4) Der Eljtanal. 5) Ueber den Brand im Weizen. 6) An die ®r. Ober» und Bezirfsämter, 


die Abgabe des landw. Wochenblatted® an die 


desproduktenpreiſe. 





1. Preisaufgaben und Preiſe der Eentral; 
ftelle des Gr. Badiſchen Landw. Ver: 
eins für das bevorftehende landw. 


Hauptfeft, 


Da tie auf das Jahr 1834 beftimmt ges 
weſene Preißvertheilung bis jegt bauptfächlich 
deßhalb unterbleiben mußte, weil dem Verein 


‚bie Mittel feither hiezu fehlten, fo werden dies 


felben biemit aufs Neue mit dem Anfügen bes 
kannt gemacht, daß die Vertheilung der Preife 
nun auf Dienftag den 41. September d. J. feſt⸗ 
gefegt üft. Gerne hätten wir übrigens die Bes 
fanntmachung ſchon früher erlaffen, wenn wir 
durch die Verhandlungen über die Abhaltung 
des Feſtes bis daher nicht aufgehalten gemefen 
wären. 
Preife aud Privatmittelm. 

4) Shre Königl. Hoheit die Frau 
Großhegzogin gerubten, nad) Nr. 10. ded 
landw. Wolhenblatted 1834, für diejenige, 
weldye ſich in Unterricht: Ertheilung wie Er- 
lernung der Doppelfpinmerei ausgezeichnet 
haben, eine anfehnliche Summe augzufegen , 
welche theild in Mebaillen, theild in Geld ver; 
theilt wird, ſodann 


2) Se. Hoheit der Herr Mark: 
rafMarimilian von Baden (landw. 
Mochenbtart Nr. 3. von 1833) für vier Ortes 
vorgefegte in den vier Kreifen, welche fich um 


Gemeinden des Großherzogthums betr. 7) Lan⸗ 


— — 


die Reinlichkeit in den Dörfern am verdien⸗ 
teſteñ gemacht haben, zufanmen 
dreißig Dufaten. 


Preife des Vereine, _ 


1)- Für eine gründliche und vollftänbige 
Zufammenftellung aller Erfahrungen über den 
egenfeitigen förderlichen oder fchädlichen Eins 
Au verfchiedener Gewächfe auf einander, wenn 
fie in demfelben Boden nad) einander gebaut 
werden, ufd für eine gründliche Erflärung 
der hiebei wahrzunehmenden Erſcheinungen und 
Anwendung derfelben auf die beften Methoden 
ber Wechſelwirthſchaft, 
‚-  einegroße goldene Medaille, 

2) Für denjenigen, welcher mit Erfolg für 
feine Wirthfchaft oder fein Gewerbe einen 
arteſiſchen Brunnen ausgeführt hat, 

eine große filberne Medaille, 


3) Für dad Auffinden eines baumwürdigen 
Gypsflößes zwifchen Sulzfeld und Emmen: 
dingen, eine Geldprämie von 

fünfzehn Dufaten. 

4) Deßgleichen eines guten Torf in einer 
Gegend, in welcher derfelbe big jegt noch nicht 
angerendet worden ift, Förderung der Torf⸗ 
wirthichaft und deren allgemeine Einführung, 

eine Fleine goldene Medaille, 

5) Für-denjenigen, welcher im Inlande 
eine Abhaspelungss und Zmwirn-Anftalt für 
bad Gefpinnft der Seidenraupen errichtet, und 
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die größte Menge inländifcher Cocons aufgefauf 
bat, eine Geldprämie von 
zehn Dufaten. . 

6) Für dasjenige Handelchaus, welches 
die größte Niederlage für im Inland fabris 
zirte und beforiderd gröbere Leinenwaaren ers 
richtet, die meiften Verträge über Lieferungen 
ſolcher Waare mit inländifchen Webern abges 
fchloffen hat, und dadurch die Verarbeitung 
des in Baden erzeugt werdenden Hanfes fürs 
derte, und die Einfuhr des verarbeiteten Han⸗ 
fes verminderte, ⸗ 

eine große goldene Medaille. 

7) Für eine Beſchreibung aller der Land⸗ 
wirihſchaft ſchaͤdlichen Inſekten, und die Mit⸗ 
tel, fie moͤglichſt unſchädlich zu machen (die 
Forſt⸗Inſekten find nicht Damit begriffen), 

eine Fleine goldene Medaille, 

8) Denjenigen vier Dienftboten, weldge am 
längften bei einem Landwirthe zu beffen Zus 
friedenheit gedient haben, ohne daß zwiſchen Er⸗ 
ftern und Legtern Berwandfchaftöverhältniffe 
oder Berforgungsverträge ftattgefunden haben, 
große und Heinefilberne Medaillen. 

9) Allen denen, welche von 1833/38 öffent» 
liche Fohlen oder Gänfegärten angelegt haben, 
große und Kleine filberne Medaillen. 

40) Für Urbarmahung und Anbam ber 
größten Strede biöher öde gelegenen, oder 
nicht zweckmaͤßig benugten Landes, 

fünf Dufaten. 

44) Kür benjenigen Bürgermeifter, durch 
deffen Vermittlung Gemeindegüter, welche 
higher wenig Ertrag lieferten, und ald Angers 
(wilde) Waide benugt worden find, entweber 
in Koppeln zu fünftlicher Waide angelegt, 
oder wo wenig Flaͤchengehalt, im Verhaͤltniß 
zurMenfchenzahl, vorhanden, vertheilt worden, 

ür jeden Kreis 
er fleine goldene Medaille. 

42) Für den größten Anbau des Aderfpörs 
geld, ald grüne Düngung in Sandgegenden 
der Harbt, 

eine Feine filberne Medaille. 
43) Für die Einführung einer anderen, 
noch nicht üblich gewefenen, aber zweckmaͤßigen 
grünen Düngung, 
eine fleine filberne MePaille. 

44) Für Entwäfferung, Trodenlegung und 

Verbefferung der größten Strede einer ſumpfig⸗ 


“ ° 


ten, oder bisher wegen Mangel an zweckmä 
Bigen A vtalten zur jchnelleren Abführung bed 
Quell - und Binnenwaffers unkultivirten Nie⸗ 
derung, 
eine Eleine goldene Medaille. 
15) Für Einführung einer vorıfeileren 
und erfolgreichen Fütterung für Fohlen, 
eine große filberne Medaille, 
46) Für denjenigen, welcher die Bienen 


sucht, die Körbe mit Ringen, oder die Rufts 


tungssBienenzucht zuerft in einer Gemeinde 
einführte, 
eine Feine filberne Mebaille. 
47) Für die befte Ausführung der Lehm» 
ſchindelbedachung in Gegenden, in benen bie 
Ziegel nicht anwendbar find, oder fehr theuer 
zu fteben kommen, 
eine große filberne Medaille, 
18) Ebenfo für die beften gebrannten Ziegel, 
eine große filberne Medaille. 
19) Für die Bereitung des beten haltbar- 
ften Obſtweins, und unter Angabe der Art und” 
Weiſe feiner Bereitungsart, 
eine große filberne Medaille. 
20) Ferner erhalten diejenigen, bie fich im 
irgend einem Zweige der Landwirthſchaft fo 
ausgezeichnet haben, daß das öffentliche Wohl 
mefentlich und nachhaltig Dadurch gefördert wor⸗ 
den oder in ihrer Gemeinde in landw. Bezies 
hung etwas Nutzliches zggerft"eingeführt haben, 
wie 3. B. Adphalt-Lehmdäcer, Erb>@in- 
fireu 2c., welches Nachahmung gefunden bat, 
und ein fernered Beftehen verfpricht, nadı Bes 
fund der Umftände große oder Fleine filberne 
Medaillen. 
Endlich werben 
21) zu Hebung ber Viehzucht folgende Preife 
ausgeſetzt: — 
a) für Zuchtviehe 
Für den fchönften Zuchtſtier und die ſchönſte 
F je 4 große ſilberne Medaille und 10 Du⸗ 
aten. 
2r Preis je 1 Feine Mehaille und 5 Dufaten 
I v» „io ⸗ ‚2 
Für die fchönfte Kalbin 
Ar Preis je 1 große filb. Med. und 5 Dufaten 
2 ss sAfleine » . 8 * 
Sr os -Aleine sr + +2 + 
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Für dem fchönften Eber und das fchönfte 
Mutterfchwein, 


Ar Preis je 1 große fild. Med. und 2 Dufaten 
2r + » Alleine » » si as 
Sr s» si + ⸗ „+1 


⸗ 
Für den ſchönſten Englifchen und Spaniſchen 
Zuchtwidder, 
Ar Preis je 1 große ſilb. Med. und 5 Dukaten 


2&r = »Alline ss + ‚2 u 

Sr » +1» „9 „A ⸗ 
Für die Ihönften Engliſchen und Spaniſchen 

Mutterfchafe, 

Ar Preis je 1 große filb. Med, und 3 Dufaten 

2 » siflne „+ +2 u 

Sr +» +1 + . „ +1 


) Für Fettvieh. 

Für das fettſte Stüf Rindvieh, Schaf 
oder Schwein, 
Ar Preis je 4 große ſilb. Med. und 3 Dukaten 
2 +» » Alleine 4 . 2» 
ur + +1,» ⸗ ⸗4 

Die Preiſe für Pferdezucht werden von 
ber Landesgeſtuts⸗Commiſſion vertheilt und 
find dieſelben, wie in den legten Jahren. 


Nähere Beflimmungen, 


$.1. Preisbewerber kann jeder finat®® ober 
gemeindebürgerliche Einwohner Badens fein. 

Ausgefchloffen von der Preisbewerbung 
bleiben die Preisrichter. 

$.2. Die Bewerbungen müffen bis zum 
45. Auguſt d. J. bei der Centralſtelle einges 
reicht ſein. 
. 3. Dieſelben müſſen eine genaue und 
klare Befchreibtung bed preiswürdigen Gegen- 
ftandes, unter Angabe aller maßgebenden Ber; 
hältniffe, enthalten, und durchaus vom Orts⸗ 
gerichte und Bezirfdamte beurfundet fein. 

Die Bewerber, welche früher fich meldeten, 
werben gut thun, wenn fie ihre in Folge der 


- pro 1834 audgefchriebenen Bewerbung einge 


ebenen Documente’ erneuern laffen, indem es 
onft leicht gefcheben könnte, daß fig gegen bie 
neuerdings einfommenden Bewerbungen unvers 
ſchuldet zurücitehen müßten, 

5.4. Modelle, Zeichnungen und Geräth- 


ſchaften aller Art, welche auf die Preiöbes 


werbung Bezug haben, müflen, jedoch mit 
möglichfter Eriparniß ber Transportfoften, 


ebenfalld bis zu jenem Termine eingefendet 
werben. 

$. 5. Die Bewerber um bie Viehpreife haben 
folched den Tag vor dem Fefte, alfo Mons 
tag den 10. September 1838, Nachmittags 
3 Uhr, auf dem großen Erercierglage bei 
Carlsruhe zur Mufterung zu ftellen. 

$.6. Für preiswürdig erfundened Vieh mer» 
ven die Trandportfoften mit 30 fr. pro 1 Weg⸗ 
ftunde und 2 fl. für den Aufenthalt vergütet. 

$.7. Thiere, welche von einem landw. 
Amtövereine fchon einen Preis erhielten, find 
von gegenmwärtiger Preisbewerbung nicht aus⸗ 
gefchloffen. 

$. 8. Die Bewerber um bie Biehpreife haben 
fie Zuchtoieh eine amtliche Urkunde mitzubrin- 
gen, daß fie es ſelbſt erzogen ober jung ange⸗ 
fauft, und die um Preife von Fettvich, daß 
fie es fchon feit , Jahr im Beflg haben. 

$.9. Die Vertheilung der Preife gefchieht 
burch ein vom Ausſchuß erwähltes Preiöge- 


richt 

s 10. Seder Preis wird noch mit einem 
Preiszengniß, welches der preidgefrönten Leis 
tungen oder Gegenftände erwähnt, begleitet. 

Ein gleiches ehrendes Zeugniß erhält ders 
jenige, deffen Leiftung oder Gegenftand dem 
preisgefrönten am nächiten fommt. 

Die löblichen Bürgermeifterämter werden 
erfucht, Gegenwaͤrtiges bei Zeiten öffentlich 
befannt machen zu laffen. 

Karlaruhe, den 11. Juli 1838.- 
Gentralftelle bed Sandwirtbfchaftlichen Vereins. 

Frhr. v. Ellrihshaußen = 
. vdt. Zeller. 





# Schmetterlinge-Bertilgung. 
4. 


Die traurige Berwüftung, welche bie unges 
wöhnliche Maffe von Raupen diefes Frübjahr 
hervorgebracht, fait allerwärts die Baume ihres 
fchönften Schmuckes beraubt und ganze Wälder 
verheeret haben, muß jeden Bewunderer der 
freien Natur und jeden Freund der Landwirth⸗ 
fchaft mit Trauer erfüllen. Auch ber friedliche 
Wanderer, welcyer von fern fommend, bei ber 


x 
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efeierten Heilgnelle Badens Linderung feiner 
chweren Leiden zu finden hofft, kann fich im 
fchmwelgerifchen Genuß der üppigiten Natur- 
ſchönheiten eines Gefühles der Wehmuth wicht 
erwehren, welches der Anblid gänzlich entlaubs 
ter Bäume ihm erpreßt. Die unzählige Menge 
vonScmetterlingen, welche die reich gefegneten 
Triften umflattern, droben fürd nächſte Früh— 
jahr noch unbeilbringendere Folgen und ers 
regen mit Recht die bangfte Beforgniß des 
Landmannd. Kein Wunder alfo, wenn er in 
laute Verwünfdyungen über bie verheerende 
Scaaren audbricht, wenn er auf Mittel finnt, 
wodurd) deren ferneren Berwüftungen Präftig 
gefteuert wird, Dft fehon wurde zwar diefer 
Gegenftand klagend berührt, und auch das fo 
ggmeinnügliche landw. Wochenblatt hat die 
Aufmerffamfeit des Landmanns daranf hin zu 
leiten geſucht; allein noch find feine entichies 
denen Maßregeln getroffen, noch werben feine 
ernten Berfuche zur Verminderung diefer allge: 
meinen Randplage gemacht. 


Einfender biefed, ein praftifcher Landwirth, 


der lange vergebens auf Mittel, dieſem Un— 
weſen zu begegnen, bedacht war, und deſſen 
Beſitzungen in einem wahrhaft bejammerns⸗ 
werthen Zuſtande ſich befinden, hatte nun öf⸗ 
ters Gelegenheit zu beobachten, wie Abends 
ſich die Schmetterlinge auf den Wieſen in 
großer Anzahl ſammeln und auf den größern 
Halmſtengeln ſich niederlaſſen, wo ſie in dich— 
ten Klumpen von 12 bis 20 und noch mehr 
Stüden zufammengedrängt, mit Reichtigfeit er- 
drückt werden Fonnen; und fo gelang es ihm, 
in Burzer Zeit eine fehr bedeutende Anzahl dies 
fer Thiere zu tödten und er zweifelt nicht, daß 
es ihm in Bälde gelingen wird, dieſes fchäd- 
liche Inſekt — wenigſtens auf feinen eigenen 
Gütern — gänzlich audzurotten. Er ift ferner 
der Ueberzeugung, bag man durch einen täglich 
mit Sorgfalt wiederhölten Umgang auf den 
Wieſen — etwa um die Zeit des Sonnenslinter- 
gangs — binnen Kurzem eine merfliche Ber: 
minderung diefes fich fo fchnell vermehrenden 
Ungzzieferd bewirken werde. Wenn man außer 
den noch die Schuljugend anhaften wollte, 
während den freien Stunden zu ihrem eigenen 
Vergnügen mitRegen auf die fraglichen Inſekten 
Jagd zu machen, fo würde man dem fchredfen- 
drohenden Ueberhandnehmen dieſer fdyädlichen 


Thiere gewiß kraͤftig ſteuern und ein günftiger 
Erfolg unausbleiblicy fein. 

Möchte der landwirthſchaftliche Berein feine 
Yufmerkfamfeit auf eine einfache Manipulation 
zur Vertilgung biefer Schmetterlinge richten, 
und ed ihm gelingen, die Dankbarkeit bed landw. 
Pnblifumd ald wohlverdienten Lohn hinzunehs 
men! 

Baden, den 21. Juni 1838. 

2. 

Um das ungeheuere Heer von Raupen, die 
auch in dieſem Jahre wieder allenthalben ſo 
unfäglich viel Schaden anrichten, nur einiger⸗ 
maßen zu vermindern, und dadurch das In⸗ 
tereffe der Gemeinde, in Beziehung auf dad 
Reinigen und die Erhaltung der Dbftbäume, 
fo viel wie nur immer möglich zu beför⸗ 
dern, gab ich vor ungefähr 44 Tagen ben 
Knaben meiner Schule den Auftrag, ge 
fegenheitlich auf dem Wege zu ihren Feldges 
fchäften, oder beim Futterholen den fo ſchaͤd⸗ 
lichen Baummeißling *) (papilio erataegi), 
ein Schetterling mit weißen Fluͤgeln und ſchwar⸗ 


_— 


"Wer Baummeißling, ein fehr bekannter 
Tagihmetterling , mit weißen fhmarzbeaderten Flüs 
geln, mie in vorſtehendem rn richtig ange» 
geben wird, erfcheint zwar gegenwärtig auf Wies 
fen und Feldern, wo man ıbn an allen Blüthen 
fisen, an Pfigen und Laden aber oft in Shaaren 
fih verfammeln fiebt, ſehr haͤufig, iſt jedoch keines⸗ 
wegs der alleinige, oder auch nur der hauptiädh 
lihe Stifter des großen Raupenfhadens int ver» 
floſſenen Frübling gemein. Es waren vielmehr 
die Hauptilifter deſſelben zwei Pleinere Nachts 
fdimetterlinge aus dem Geſchlechte der Spinner, 
nämlid : i 

1) Der Goldafter, auch Weißdorn-Spinner 
genannt, von weißer Karbe, mit braungelbem oder 
pomeranzenfarbigem Wollbüſchel am Aſter. , 

"Die Raupen dieſes Schmetterlings find die foges 
nannten Neſter⸗Raupen, mit behaartem Leib und 
2 Reiben rother Stnöpfe auf dem- ſchwarzgrauen 
Rüden; zu beiden Seiten des Leibs eine unterdros 
chene weiße Linie. Diefe Raupen waren es haupt⸗ 
ſächlich, welhe im Frühling dieſes Jahdes in uner⸗ 
börter Menge fi zeigten und nicht nur Doftbäume, 
BWeißdorns und Shieh-Deden, jondern namentlich 
aud die Eichen und andere Waldbäume entlaubs 
ten. Sie beißen Nefterraupen, mweil fie den Winter 
über in Neſtern, melde fie an der Grige der Zweige 
aus einigen zufammengewobenen Blättern bilden, 
verweilen. Der oldafter hat nämlich feine Flug⸗ 
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zen Adern, von gewöhnlicher Groͤße, einzufan- 
gen und an mid, einzuliefern. 

Damit die Knaben für diefed Einfangen auch 
recht eifrig werben möchten, feßte ich jedem, 
der 25 Stüd einliefert, 1 Fleißbillet aus, 
unter der Rubrik: „für Fleiß in ber Lands 
wirihſchaft.“ 

Nun wurde der Eifer und die Emſigkeit bei 
ihnen über alles Erwarten fo groß, daß bes 

* 


zeit ron Mitte des Sommers bis zum Anfang des 
Herbfies, um melde Zeit er feine Eier an die 
Blätter, Zweige und Stämme der Bäume legt und 
mit der farbigen Wolle feines Afters überkleidet. 
Aus diefen Eiern ihlüpfen noch in demfelten Herbfte 
bie jungen, Anfangs gefellig lebenden Räupchen aus 
und benagen die Blätter der Bäume bis zum Ein» 
tritt des Winters, um welde Zeit fie Die oben Dr 
fhriebenen Nefter bilden, aus denenfie erfl im Frübs 
ling zur Zeit des Ausfhlagens der Knospen wieder 
bervorgehen und num erft ibren Hauptichaden anrich⸗ 
ten. Das Abfbneiden und Bertilgen der Nefter im 
Winter oder erften Frübling ift gegen diefen Scha— 
den natürlich das fiherfte Mittel. 

‚2) Der Ringel»Spinner, ein „ochergelber, 
ziemlich dickleibiger Nachtſchmetterling, von der 
Größe des vorigen. Ueber die Flügel laufen zwei 
kraunrotbe Querftreifen, melde bei dem etwas 
größeren Weibchen in eine breite braunrothe Binde 
zufammenihmeljen. Wenn man hie und da die 
Klage bört, daß ungeachtet des forgfältigften Abs 
nehmens der Raupenneſter wäbrend tes Winters, 
die Raupen im Frühling ſich dennoh in Menge 

„eingefunten bgben, fo waren dieſe Raupen nicht 
mebr die mit den Neſtern entfernten Raupen des 
Goldafters, fondern mob! in den meilten Fällen 
die Raupen des Ringelipinners, melde erit im 

rübling aus den Eiern frieben. Der Ringelfpins 

er, welcher bereits jest (im Anfang Juli ) in 
Menge zu fliegen anfängt und fid, wenn man des 
Abends bei brennendem Licht die Fenfter öffnet, 
faft fiher einfindet, legt nämlihb im Spätfommer 
feine Eier an die Zweige ter Baume, indem er 
150 bis 300 derfelden feit unter- ſich verkittet, in 
einen breiten, den Zweig umgebenden Ring zufam» 
menfügt. Dieje grauen Eierringe bleiben nun bis 
zum Arübling, in welchem erft die Raupen hervor⸗ 
kommen, wekhe behaart find und auf blaugrauem 
runde eine weiße Rüdenlinie und auf.jeder Seite 
Spomeranzenfarbige Seitenlinien gaben. Der Kopf ift 

” hellblau mıt zwei fhmarzen Punkten. Im Juni vers 
puppt ſich die Raupe in ein weißes, etwas gelb ge» 
pudertes Geſpinnſt, das fie an Blätter, Baumftämme, 
Reisig. Geländer u. f. m. anbängt. Die Vertilgun 
dieſer Raupengattung iſt ihmieriger, als die degworl; 
gen. Scheut man die Mühe der Aufluhung und 

Abſchneidung der Eierringe im Winter, fo bleibt faft 
nur die Bertilgung der Raupen felbft durch Einſamm ⸗ 
ung derfelten an den Bäumen, welche durd die 


reits fchon in einer Zeit von 44 Tagen, uͤber 
4000 getöbtete Schmetterlinge eingeliefert wors 
den find. 

Mit dem Einfammeln der Schmetterlinge 
wird man den ganzen Sommer über fortfahren, 
wovon ſich der Nugen durch Verhütung ihrer 
weitern Vervielfältigung gewiß auch auf das 
fünftige Sahr erftrecten wird. 

Künftiges Frühjahr aber, fo bald wie mög- 
lich, werde ich auf ähnliche Weife die Raupen» 
nefter einfammeln, und dann fpäter wieder 
Jagd auf den Baummeißling machen lafjen. 


Hochftetten, den 18. Juni 1838. 
Ch. Wolf, Scullehrer. 





4* 
Gewohnheit der Ringelraupen, ſich um die Mittags» 
zeit an fonnigen Stellen der Stämme oder vorfprin 
genden Eden und Knorren der Zweige zu einer Mit» 
tagsrube zu verfammeln, erleihtertswird. 

Die Raupen des Baummweißlings unterſchei⸗ 
den fi von den beiden oben befchriebeneu Gattin: 
gen durd die fehr kurze und unmerkliche Bebaarung; 
fie find rötblidy.gelb mit drei ſchwarzen Streifen längs 
des Rückens. In ihrer Lebensart flimmen fie mit 
denen des Goldafters überein, indem fie mie dieſe 
den Winter in Neftern, melde an den Zweigen der’ 
Bäume befeftigt find, zubringen. Der Baummeiß 
ling legt feine gelben, kegelförmigen Eier im Sons 
mer an die Unterfläche der Blätter; fhon im Auguft 
ſchlupfen die in der Jugend ſchwarzen Räupchen aus 
und benagen den Herbft über die Blätter der Bäume, 
bis fie mit Eintritt des Winters in ihre Nefter 
ſich zurüdzieben, um im Frühling wieder. bervorzus 
geben und nicht nur die jungen Blätter, fondern 
augı die Blüthenfnospen der Obſtbäume abzufreifen, 
Die ausgewahfenen Raupen verpuppen ib im Mai 
in eine nicht wie bei den beiden befchriebenen Spin» 
nern in ein Gefpinnft eingefchloffene, fondern nadte, 
borizontal aufgehängte, weiß und gelb geiprems 
felte Punpe. = , 

Bei diefer Art läßt fih die Vertilgung ſchon in 
dein Auffuchen der Gier an den Blättern beginnen. 
Das leichtefte und wirkfamfte Mittel ift aber wie 
bei den Raupen ded Goldafters, das Abfchneiden 
der Mefter während des Winters. Auch die Vers 
tilgung der Schmetterlinge, welche, da fie am Tage 
fliegen, leichter auszufübren ift, als bei den zwei 
befhriebenen Nachtichmetterlingen, iſt, wie es in 
vorftebendem wie in gegenwärtigem Auffag geſchieht, 
recht ſehr en da dıe Anwendung aller 
möglihen Mittel 
getrönt fein wird, 


gewiß auch mit ſicherſtem Erfolg 
M. d. R. 
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3. MaulwurfsBertilgung. 
(Sähluß.) 

In folchen Fällen kann man nicht Einfchnitte 
enug machen, befonderd wenn man nicht bes 
ürchten darf, dem Felde oder der Wieſe Schas 

ben zu thun. 

enn wir bie Figuren 4. und 6. zum Mus 
fter nehmen wollen, fo ift ed nötbig, daß wir 
in der Richtung von Hnadı N und von H 
nad) O einen Einfchnitt machen, weil der 
Maulwurf in einer diefer Richtungen oder aud) 
in beiden einen Gang haben kann. 

Wenn man einem Maulwurf auflauert und 
‚man bemühet fich nicht, einen andern zu ers 
tappen, bevor der erfte gefangen ift, fo wird 
man in einem Tage nur wenig fangen. Man 
muß vielmehr ein Grundftüc durchgehen, mit 
dem Fuße alle Maulwurfshaufen leicht eins 
drücken und in ben Gängen die nöthigen Deff- 
nungen machen. Hierauf ſteckt man bie Fleis 


nen Fahnen aus, wovon fchon die Rede war,’ 


und geht von einem Haufen zum andern. 

Wenn man fo mehrere Maulwürfe auf ein» 

mal verfolgt, fo muß man fehr wachſam und 
thätig fein, damit nicht beim Verfolgen eines 
Maulwurfs die Andern Zeit gewinnen, bie in 
ihren Gängen gemachten Deffnungen zu durch⸗ 
laufen und man auf diefe Art gezwungen wird, 
die Arbeit von Neuem zu unternehmen. Uebris 
gend fan man dem Maulwurf die Wieder 
berftellung einer ſolchen Oeffnung dadurch fehr 
erfchmweren, daß man auf den Grund des ” 
ſchnittes oder der Deffnung einen Erdklos oder 
ein Stück Rafen legt. 
. Man kann audp mit Vortheil Fallen, zum 
Fang ded Maulwurfs, anwenden, welche aus 
hohlen Sylindern von Holz, weißem Blech oder 
gebranntem Thon befteben, 

Ein folcher Eylinder ift 13 bie 14 Zoll lang, 
von etwas größerem Durchmeffer, als der 
. Gang des Maulwurfs, an einem Ende vers 

fchloffen und hat am andern eine Klappe, welche 
pegen einen äußern Rand ſchlaͤgt. Man kann 
auch an beiden Enden Klappeh anbringen und 
Dadurch eine doppelte Falle bilden. Wenn der 
Maulwurf an die Klappen fonımt, fo ſtößt er 

e auf, um feinen Weg fortzufegen und geht 
n den Eylinder, aus welchem er, wegen ber 
zurückſchlagenden Klappe, nicht wieder heraus 
kann. 


Wenn dieſe Fallen, fo auch jede andere, et« 
was wirfen follen, fo muß man in die Maul⸗ 
wurfshaufen oder in die Fallen einige Löcher 
machen, durch welche Luft in den Ganz gehen 
fann, die den Maulwurf von der Befchäbigung 
feines Baues benachrichtiget, indem fie feiner 
Neigung zumider ift. 

Es ift leicht, diefe Fallen nad) den bier vors 
gefchriebenen Berfuhrungsarten mit Vortheif 
anzungenden. Man macht 3. B. bei den beiden 
Haufen A B Fig. 2. die Oeffnung d e; wenn 
num der Maulwurf fidy bei d zeigt, fo legt 
man an diefen Punkt die Falle mit einer Klappe, 
die Klappe nad) d gekehrt, oder auch die 
Falle mit zwei Klappen, nun ift man verficyert, 
daß fich der Maulwurf fangen wird, Auf die 
felbe Weiſe verfährt man in allen übrigen Fäls 
len; nur muß man mehrere Fallen haben. Bes 
fonderd find dieſe Fallen im Ausgang bes 
Winters fehr vortheilhaft, weil die Maulwürfe 
zu dieſer Zeit weit von einander entfernt ftchende 
Haufen bilden, welche auf gemöhnlichem Wege 
ſchwerer zu überfehen find. . 

(Aus der Schrift über die Bewäfferung und 

den Bau der Wiefen, nad) dem Franzöf. 

von Berg.) 





4. Der Elzkanal. 


Die aus den Hochgebirgen des Schwarzwals , 
bes durch die firdızartener und waldkircher 
Thälfer herabftürzenden Bergftröme, Dreijam 
und Elz, verurfachten von jeher in den Nies 
derungen des flachen Landes die ſchrecklichſten 
Ueberfchwenmungen, welche alle paar Jahre 
wiederfehrend den Wohlftand der im Dreifams 
und Efzthale liegenden Gemarfungen, vorzügs 
lich aber der Gemeinden Lehen, Buchheim, 
Umfird, Neuershauſen, Nimburg, Riegel, 
Kenzingen, Ober: und Niederhanfen und Ruft, 
durch die fürchterlichften Verheerungen zerftörs 
ten. Man fuchte zwar immer von Zeit zu Zeit 
durch fünftfiche Uferbauten dad Audtreten der. 
Gewäffer zu hindern, allein ed wurde nach 
feinem burchgreifenden Plane gearbeitet ; meift 
hat — nur ſtückweiſe, und wo gerade die Ge⸗ 
fahl? am dringendſten ſchien, der Gewalt des 
Stromes vereinzelte Werke entgegengeſtellt, 
und jeder Betheiligte ſuchte ſo weit thunlich 
nur von ſeinem Eigenthum die Gefahr zu ent⸗ 


139 


fernen. Erſt der badiſchen Regierung war es 
vorbehalten, die große Idee, dem Strome 
von dem Punfte, wo er in bie Nieberungen 
eintritt, bis zum Ausfluffe in den Rhein ein 
ganz neues Strombett zu graben, aufzufaffen 
und burchzuführen. ir haben bereits vor 
längerer Zeit in einem größeren Artikel ſowohl 
der mancherlei früheren Plane, ald auch ded 
gegenwärtigen und aller entgegentretenden 
Hemmnijfe erwähnt. Natürlidy find vor Allem 
die betheiligten Gemeinden bei Eröffnung dies 
fed großartigen Planes, über deſſen Ausfüh- 
rung wir jegt berichten, ſcheu zurückgetreten und 
haben geradezu jede Beihülfe verweigert. Man 
bedurfte langer Zeit und vieler Geduld, um 
nad) und nach die ängftlichen Gemüther gu bes 
ruhigen, Mißtrauen und Argwohn zu zerftreuen 
und einen, für das großartige Unternehmen 
einer neuen Flußbettgrabung empfänglichen, 
Einn zu erwedfen. Diefe ſchwere Aufgabe ges 
lang endlich bei einer Konferenz zu Emmeydins 
gen am 10. Dftober 1834, und alle betheilig- 
ten Gemeinden erflärten fich für den Vollzug 
der projeflften neuen Flußbettgrabung. Erft 
auf diefe willfährige Erflärung der betrefs 
fenden Dreifams und Elzgemeinden erfolgte 
nun dad Gefeß vom 28. Auguft 1835, durch 
welches von den, auf 700,000 fl. veranfchlag- 
ten, Koiten die Staatskaſſe 300,000 fl. über: 
nipımt, für die übrigen 400,000 fl. eine Kon⸗ 
furrenzfchaft von 45, im Dreifam» und Elz⸗ 
thale liegenden, Gemeinden errichtet und der 
ganze Bollzug in die Hände einer Spezialfom- 
miffion gelegt wird, zu weldyer die Staate- 
regierung den Borftand und zwei weitere Mit- 
glieder, die Konfurrenzgemeinden aber 4 Mit- 

lieder zu ernennen batten. Im Februar 1836 

onftituirte ſich dieſe Spegialfommiffton, welche 
noch dermal befteht; ihre biöherigen Verband» 
lungen und Befchlüffe bezogen ſich vorzüglich 
auf folgende Punfte: 


(Bortfehung folgt.) 


5. Ueber den Brand im Weizen. 
Auf einer Reife in Nheinbaiern und Rheins 


heſſen habe ich erfahren, daß man ſich dort] = 


gegen den Brand im Weizen einfach dadurch 


zufchügen weiß, daß man bie@ährung*) des zur 
Saat beftimmten Weizend zu verbindern fucht, 
und zwar burch aldbaldiges Ausdrefchen beffels 
ben nadı dem @inheimfen und dann dünnes 
Ausbreiten auf dem Speicher. 

Beim Säen felbit Täßt man ſich angelegen 
fein, daß der Saamen zuvor tüchtig gereutet 
und babei die fchlechten und geringhaltigen- 
Körner entfernt werden, wobei may aber fich 
nicht allein auf den Fleiß und Pünktlichkeit 
der Arbeiter verläßt. Auch pflegt man dort 
den Weizen nicht wieder in denfelben Boden 
zu bringen, fondern hierin zu wechfeln. 


Großfachfen, den 4. Juli 1838. 


Peter Frauenfelder, Schuhmader 
* und Mitglied bed landw. Vereins. 





6. An die Gr. Obers und Bezirksaͤmter, 
die Abgabe des landw. Wocyenblats 
ted an die Gemeinden des Großbhers 
zogthums betr, 


Diefelben fegen wir hiemit, uuter Bezug 
auf die Anfündigung des landw. Wochenblat⸗ 
tes von 1838 in Nr. 1. deffelben, in Kenntniß, 
daß wir zu der feit dem 1. Januar d. 3. einge 
ftellt gemwefenen Abgabe unfered Blatted an 
die Gemeinden bed Großherzogthums nunmehr 
wieder in Stand gefegt find, und daß dem zus 
folge die feig der Zeit erfchienenen Nummern 
bed Blattes demnächft den Großherzogl. Aem⸗ 
tern nachträglich zufommen, die Fimftig er⸗ 
fcheinendenaber wiefrüherregelmäßig mwöcent 
lich in den Amtspaqueten jur Vertheilung an 
bie Gemeinden abgehen werben. 

Karlsruhe, den 9. Juli 1838. - 
Gentralftelle des Tanbwirthfchaftlichen Vereins, 

Erhr. von Ellrihshangen. 


. vdt. Zeller, 





*) Alfo_dafielbe einfache Mittel, deſſen Bewährt. 
beit auch ſchon von anderer Seite mitgetbeilt wor: 
ven. * vergl. landw. Wochenblatt von 1837 
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Karlsruhe, 
27. Juli 1838. 


Großherz. NE Badiſches 





Inbalt: 
des landw. Amtévereins Wiesloch. 
Seide.Abbasvelungd-Anftalt in Heidelber 

vertheilung beim bevorftebenten landw. 5 








Ankauf edler Zuchtehiere. 
Nachfolgende Mittheilung des landw. Amtes 
vereind Bracdenheim *) mag zum Beweife die- 
nen, wie nothwentig man auch in audern Ge— 
genden die Berbefferung der Rindviehzucht 


a a 
— 


Landwirthfchaftliches 


1) Verbeſſerung der Rindviehzucht durch Ankauf edler Zuchtthiere. 
3) Tabafsbau in Plankſtadt. 4) Piſebau, 
betr. 5) Der Eljfanal (Fortſetzung.) 6) Die Preis: 
auptfeft betr. 


— 


Wochenblatt. 


2) 








reisvertheilung 
ehmdãcher und 





1. Berbefjerung der Rindviehzucht durd) | Bezirfsämtern Eppingen und Sinsheim, eine 


gute Vichrace beftehe, von welcher nicht felten 
jchöne junge Zuchtftiere in das Oberamt eins 
gekauft und von welcher Race auch ſchweres 
Maftvieh gezogen werde. 

Allein auch diefe Notizen waren nicht ges 


durch Einführung edler Racen erkennt und wie | gründet, es ergab ſich vielmehr, daß dieſes 
map dort feine Mittel zu Erreichung dieſes Vieh Feinen eigenen Schlag bildet, fondern fein 


hochwichtigen Zweckes jchent. 


Dafein vielenfreuzungen verbanft, aus welchen 


Aufgefordert von der Königl. Regierung fos | dann einzelne ſchoͤne Thiere erzeugt werden, 


wohl ald von der hochverehrlichen Gentralftelle 


Bei dieſen verfchiebenartigen Anfichten und 


des landw. Vereins zu Bewirfung eines befferen Meinungen hat die Wichtigfeit des Gegen; 


Zuftandes der Rindviehzucht, wobei und Beis ſtandes cine mwieberholte rei 
träge aus Staatemitteln im Ausficht geftellt | erfordert, 


iche Berathung 
wobei man fich endlich, obgleich 


murben, hat ſich die Sektion für die Viehzucht ! eg ſich zunächft nur um die Frage über Die 
erſtmals am 4. Dezember 1836 verfammelt | Anihaffung edler Zuchtthiere handelte, für 
und diejen Gegenftand in reifliche Beratbung Einführung von Schweizervieh, und zwar 
gezogen. Die Anfichten waren hiebei ſehr ges | nicht blos männlicher, fondern auch weiblicher 


theilt und es fand die Anfchaffung von Schweis | Zuchtthiere auefprach, 


weil die Erfahrung 


zer⸗Vieh unter allerhano Einwendungen feinen (ehrt, daß durch erftere der gemeinnuützige Zwrck 


Anklang, vielmehr entfchied man fid) für den | der Gründung 


eined edlen Rindviehftammes 


größeren einfärbigen Landſchlag, das foges | durch; eine conftante Race nur langſam erreicht 


nannte Nedarvieh. Ueber dieſes ſogenannte 
Nedarvieh ſowohl, ald auch über den angebs 
lichen Haller⸗Limburger⸗Schlag wurden nähere 
Notizen aus fiherer Quelle eingezogen, man 
gewann jedoch die feſte Ueberzeugung, daß 
beide Schläge ſich durch vielfeitige Kreuzuns 
gen gänzlidy verloren haben und in Reinheit 
nicht mehr beftehen. 

Es war davon die Rede, daß an ber Bus 


difchen Gränze, befonderd in den benachbarten ; 


*) An das Babifhe Amt Eppingen a 





werden fann. a 
Dieſe Anträge wurben ſowohl von der Amts; 
verfammlung, ald auch von der Gentralftelle 


des landw. Vereind gut geheißen und wir haben 


derſelben Beitraͤge ſowohl zum Einkauf von 
Zuchtſtieren, als auch zur Aufbeſſerung der 
jährlichen Preiſe zu verdanken, in Folge 
deſſen den Viehzüchtern des Oberamts, welche 
die Gelegenheit zum Erwerb von weiblichen 


Thieren derſelben Race benũtzen wollten, be⸗ 


ſondere Vortheile durch Uebernahme der Ein; 
kaufs⸗ und Transportkoſten, nicht weniger ber 
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Garäntie für Unglüdsfälle auf dem Trans⸗ 
port auf die Amtspflegkaſſe zugeftanden wer⸗ 
den konnten Unter diefer Garantie entfchloffen 
ſich auch. wirklich 15 Viehzüchter aus dem bies 
figen Oberamtsbezirk, trächtige Kühe und 


laſſen und nicht wenige bereuen es jegt, daß fie 
fich durch die Scheu vor einem höheren Aukaufs⸗ 
preis von der Beftellung haben abhalten laſſen. 

Die Ausführung des Einfaufs war mit mans 
cherlei Schwierigkeiten verfnüpft, welche ins⸗ 
befondere die nicht günftige Jahreszeit herbeige⸗ 
führt hat und doch wollte man ſich nicht zu einem 
Aufıchub auf fünftiges Spätjahr entfchließen. 

Die mit dem Ankauf Beauftragten traten 
die Reife am letzten März an und nahmen 
ihre Richtung zunächſt nach Bafel, um dort 
die Einleitung zu treffen, daß das Vieh zur 
Schonung gegen die Befchwerden bed Land» 
transports von Bafel bie Leopoldshafen ein« 
geſchifft werden konnte. Ein Schiffer über 
nahm diefen Waffertrangport auf die Zahl von 
25 Stücen für die Fracht von 22 fl. pr. Std., 
worauf die Sommiffionäre ihre Reife über So; 
fothurn und Bern in das Simmentbal fort: 
festen. Verlegen und eingefchüchtert durch die 
hohen Preife des Viebes wollte ihnen in den 
erften Tagen der Einfauf nicht gelingen, bod) 
brachten fie bis zum Ofterfeft eine Zahl von 


Abtretung an zahlreiche Liebhaber flolz zuriick 
wiefen. 


Ueber bie Farren hatte die Amtöverfamms 


lung früber die Beftimmung getoffen, daß folche 


' an die meiftbietenden Gemeinden im öffentlichen 
Kalbinnen mit diefem Transport fommen zu 


Aufftreich verkauft werben follen. Nach diefer 


Beſtimmung wären nur die vermöglidyen Ges 


 meinden in den Befig diefer edlen Chiere ger 
| langt und die minder wohlhabenden Gemein 
ben hätten mit jenen nicht in Concurrenz treten 





fonnen, abgefehen davon, daß die Altern Far⸗ 
ren aus Liebhaberei und Ehrgeiz auf unges 
meffene Preiſe getrieben worden wären. Da 
‚ auch ein großer Theil der Amtödeputirten auf 
die Abgabe der Farren im Anfaufspreis durch 
das Loos antrug: fo wurde die Frage zur Abs 
ſtimmung gebracht und es fielen gleiche Stims 
men für den öffentlichen Verkauf und für das 
Loos. Dad Dberamt entfchied fich fofort für 
das Loos, im Betracht, daß nur auf diefem 
Wege mittelit Abtheilung des Amtsbezirk in 
fo viele Diftrifte als Farren vorhanden waren, 


edler Zuchtthiere mit Sicherheit zu Theil wers 
den konnte und daf zugleich das übermäßige 
Auffchlagen, was am Ende der guten Sache 
hätte Eintrag thun müffen, verhindert mwurbe, 
denn ein großer Theil der Amtedeputirten war 
beauftragt, Einen der älteren und fomit aud) 


7 jungen Zuchtftieren im Alter von 14 Mos | fprungfäbigen Barren um jeden Preis zu er- 


naten bis 4%, Jahr, ferner 5 Kühe mit dem 
2ten Kalbe und 11 trächtige Kalbinnen zuſam⸗ 
men, mit welchen fie nan ihren Ruͤckweg am 
Dftermontag antraten und trog der fehr uns 





jeder, auch der ärmften, Gemeinde die Wohlthat 


fteigern und mehrere üußerten, daß fie bis 
auf 3—400 fl. zu ſteigern entfchloffen feten. 
Intereſſant wären allerdings die Refultate ded 
' Aufftreichd geworben, fie hätten den Sinn 


freundlichen Ritterung Samftag den 28. April | und den Geſchmack unferer Amtsangehörigen 
mit 2 unterwegs gefallenen Kälbern ohne einen | für die Veredlung der Viehzucht auf die uns 
erheblichen Unfall glücklich in der Heimath ein»  zweidentigfte Weiſe nachgerwiefen und ed wären 


trafen. 

Wenn ſchon die Schweizer auf dem Zuge 
von Bern bis Bafel das fchöne Vich mit neis 
difchen Augen betrachteten, fo wurde daſſelbe 
auf dem Wege von Leopoldehafen bie Bretten 
nicht weniger bewundert und die Neugierde 


erzeugte fo viele Schaufuftige, daß man für | 


die Ruhe ded Viehes forgen mußte. Hier ans 
hekommen fand ed bei allen Landleuten von 
jeder Stufe allgemeinen Beifall und mit Fren- 
den wurden die Anfaufspreife, deren nieder 


fter 1413 fl. 241 fr. und der höchfte 178 fl. 52 fr- 


betrug, von den Beftellern erlegt, welche bie 
ihnen gemachten, vortheilhaften Anerbieten zur 


| zugleich Durch das Ueberloos bei dem öffentlichen 
Verkauf die Anfaufds und Trangportfoften volls 
ſtaͤndig gedeckt worden. Allein ed lag keines⸗ 
| wege in der Abficht der Unternehmung ‚- jene 


| Koften auf die einzelnen Gemeinden zu wälzen, 
| 


vielmehr war der Zweck fein anderer, ale bie 
fammtlichen Gemeiden des Oberamtsbejzirks 
ohne alle Ausnahme durdy ein Opfer von 
Seite der Amtsförperfchaft in den Genuß edler 
Zuchtthiere zu fegen und ihnen Gefchmad und 
Neigung für einen edlen Stamm, rückſichtlich 
feines regelmäßigen Körperbaues und feiner 
Milchergiebigkeit, beizubringen. 

Mit der Entfcheidung ded Oberamts waren 


143 


beide Theile trog ber Meinungsverſchiedenheit 
gleich zufrieden und noch an demfelben Tage 
wurden die Farren in die Diftriftdorte abge 
erührt. Während füch die Befiser der weib⸗ 
ichen Thiere übrigend für die ihnen verwillig⸗ 
ten Bortheile und Bergünftigungen gerne rever« 
firten, ihre weiblichen Thiere, fo lange fie 
zur Zucht brauchbar fein werden, gar nicht 
und bie reine Nachzucht nicht früher aus dem 
Dberamtäbezirf zu verkaufen, bis fie einer der 
jährlichen Mufterungen angewohnt haben wers 
den, wobei audy in diefem Falle dem Amtsan⸗ 
gehörigen bad Borfaufgredht vorbehalten wurde, 
hat die Amtsverfammlung ftrenge und umfaf- 
fende Borfchriften *) in Beziehung auf die Bes 
handlung und Nahrung der Farren und auf 
dad Zufuhren nur folcher Zuchtitiere gegeben, 
. welche nadı dem Urtheil der Ortsviehſchau 
und nach erfolgter Befichtigung durch einen 
ber Oberamtöthierärgte zur Nachzucht geeig- 
net und tüchtig erfunden werben. 

Nacıdem wir faum durch das Verpflanzen 
des fchönen Simmenthbaler Stammes in unfes 
rem Oberamtöbezirf den Grund zur Bereblung 
des Viehftandes gelegt zu haben glauben, ers 
heben ſich bereit Stimmen zu einem wiebers 
holten Auffauf im fünftigen Spätjahr ald dem 
günfligeren Zeitpunfte. Inzwiſchen wollen 
wir erwarten, wie diefer Viehfchlag zur Zus 
friedenbeit der Biehzüchter ausfallen wird und 
in biefem Falle gerne die Haud zur weiteren 
Bermehrung der Driginalthiere bieten 

(Bortfegung folgt.) 





2. Preisvertheilung des landw, Amts: 
vereind Wiesloch. 


Diefe wurde am 28. Mai d. J., dem hoben 
Namenefefte bed Durchlauchtigiten Bereindpräs 
fidenten, Sr. Hoheit bed Herrn Marks 
grafen Wilhelm, gleichzeitig mit ber Ein- 
weihung ber Heffel, einem frühern, nunmehr 
zum Rebbau beftimmten und nach dem Namen 
Sr. Hoheit „Wilhel mshöhe“ genannten 
Waldftüce, abgehalten, wobei folgende Preife 
vertheilt wurben und zwar: 

4 große filberne Medaille an 
Franz Organs, Delmüller in Wiesloch, der 
mit vielen Opfern auf jener Wilhelmehöhe 


2"/, Morgen urbar machte und zu Weinberg 
anlegte; \ ’ 

1 Eleine folhe Mebaille, 
FranzHeſſelbacher, Färbermeifter daſelbſt, 
der ſeine Weinberge mit edlen Reben beſtockte, 
einen der vorzüglichſten Weine auf Wieslocher 
Gemarkung zieht, auch die Beurbarung 1 Bref. 
Landes aufderWilhelmshöheunternommen hat; 

4 foldhe, 

Nicolaus Gaberdiel sen., bafelbft, für 
feinen ganz befonderen Fleiß in Urbarmachjung 
öder Stellen, namentlich auch eines ftarten 
Stückes auf der Wilhelmshöhe bei fonft nur 
mittelmäßigen Kräften und mufterhafte Bes 
ſtockung eined Theild der Letztern mit edlen 
Rebſorten; 

1 ſolche Medaille, 
Renntmeifter Horfch in Walldorf, für thätige 
Beförderung ber dortigen Obftbaumzucht; 

1 folche, 
Renntmeifter Müller in Beierthal, für Ums 
mwandlung von geringem, für landw. Kultur 
untauglidyem Boden in einen Forlenwald und 
Beftimmung eines für andere Kulturen untaugs 
lich geweſenen Landes zu einem nun einträg- 
lichen Rebgut ; 

endlich wurde öffentlich belobt: 
| Gärtner Wilhelm Schmidt in Wiesloch, 

wegen mufterhafter —— mehrerer, unter 
ſeiner Aufſicht ſtehender Weinberge. 

(Aus dem Berichte des Amtsvereins⸗Vor⸗ 

ftanded Oekon.Raths Bronner.) 


3. Zabafsbau in Planfitadt. 
Die Gemeinde Plankſtade bei Schweßingen, 
welche ſich feit mehreren Jahren mit dem An- 
ı bau des Veilchentabafs befchäftigte, hat in dies 
fen Sahr ungefähr 200 Morgen mit diefem 
Tabak angebaut, welche einen Grtrag von 
1800 bis 2000 Gentnern abmwerfen fünnen. 
Mir machen bierauf die Tabakskäufer und 
Fabrifanten aufmerffam und bemerfen, daß 
Shriftian Mitfh in Plankſtadt über Preife 
und Qualität feiner Zeit Auskunft ertheilen und 

nöthigenfalld Einfäufe beforgen wird. 

Heidelberg, den 17. Juli 1838. 
Mepger. 


4. Pifegebäude, Lehmdächer und Geider 
AbhaspelungsAnftalt in Heidelberg betr. 











*) Diefe folgen im mächften Blatt. D.R.| Wir haben auf die vielfeitigen Ankuündigun⸗ 
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gen und Lobpreifungen zwei Kleine Pifegebäude 
und mehrere Kehmbächer dahier anfertigen 
laſſen und fonnen denjenigen, wilche fidy mit 
biefer, befonders für den Kandmann fehr wich 
tigen und wohlfeilen, Bauart befagnt machen 
wollen, an Drt und Stelle genaue Anleitung 
über die Behandlung mittheilen. 

Die Koftenberechnung über die Lehmdaͤcher 
im Bergleic; zu andern Dachbedeckungen, fowie 
auch über die Pifemauern gegen Sandſtein⸗ 
und Badjteinmauern, werden nad) gänzlicher 
Vollendung der Berfuche im landwirthſchaft⸗ 
lichen Wochenblatt fpäter mitgetheilt. 

Zugleidy zeigen wir an, daß die Seidenab⸗ 
baspelung bereitd wieder in der landwirth⸗ 
fchaftlichen Anftalt begonnen hat und Unter 
richt in diefer Befchäftigung unentgeldlich er- 
theift wird» 

Heidelberg, den 15. Juli 1838. 

i Mepger. 


— — — 


5. Der Elzkanal. 
(vFortſetzung.) 

1) Vor Allem mußte der Repartitionsfuß, 
nach welchem der, den Konkurrenzgemeinden 
zugewieſene, Koſtenbetrag von 400,000 fl. 
unter dieſelben vertheilt werden ſoll, beſtimmt 
und hierüber von der Spezialkommiſſton ers 
kannt werden. Diefelbe wählte zum Repar— 
titiondfuße: „Die Größe des Ueberſchwem⸗ 
mungsgebietes in jeder Gemarkung mit Rück⸗ 
ficht auf die Rulturart, auf die Güte und Er- 
tragsfähigfeit des Podens und auf die nähere 
ober entferntere Ueberſchwenmungsgefahr.“ — 
Auf diefen Repartitionsfuß ift vonder Spes 
zialfommiffton durch Urtheil vom 30. Septbr. 
1836 erfannt und baffelbe auf die, von einigen 
Gemeinden ergriffene, Appellation von der 
höheren Staatöbehörde beftätigt worden. In 
diefem Erfenntniß wird zugleidy die Summe 
audgebrüct, welche nach bem ausgeiprochenen 
Repartitionsfuße auf jede einzelne Konkurrenz» 
gemeinde fällt: die höchften Beiträge fallen 
auf die Gemeinden Kenzingen und Ruft, bie 
niedrigften auf die Gemeinden Köndringen und 
Ringsheim. 

2) An die Beſtimmung des, von jeder Kon⸗ 
furrenzgemeindezuleiftenden, Beitragesfnüpfte 
fi zunächft Die Frage: wie biefer Beitrag in 
jeder einzelnen Gemeinde unter die Gemeinde 





Dun hau — 
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genoffen zu fubrepartiren ſei — und ob berfelbe 
ald eine Gemeindefchuld übernommen, oder 
nur dem Üeberfchwennmungsgebiete zugewiefen 
oder zwilchen beiden getheilt werden fol? Wenn 
man bedenkt, wie höchſt wandelbar der Güter: 
befig — und daß hier eigentlich von einer alls 
gemeinen Randesangelegenheit die Rede fei, 
indem von einer halben Provinz eine öffentliche 
Landeöfalamität abgewendet werden fol; fo 
wird gewiß in der Bruft eines jeden Unbefan- 
genen der Wunfch auffteigen, daß die Koften 
von den Gemeinden ohne befondere Belaftung 
bed Ueberſchwemmungsgebietes übernommen 
werben möchten. Diefen Weg haben auch unter 
der Leitung der Spezialtommiffion alle 15 Kon⸗ 
furrenzgemeinden ohne alle engberzige Bedenk⸗ 
lichkeiten einhellig eingefchlagen, was ihnen ge: 
wiß ſehr zur Ehre gereicht. In jeder Gemeinde 
ift wirklich das auf.fie fallende Koftenbetreff+ 
niß ald eine auf dem ganzen Gemarkungsſteuer⸗ 
fapital haftende Gemeindefchuld erklärt. 
(Fortfegung folgt.) 





6. Die Preiövertheilung beim bevor 
ftehenden landw. Hauptfejt betr. 


Unter Bezug auf bie in legter Nummer dies 
ſes Blattes angefündigte Preigvertheilung beim 
nächiten landw. Hauptfefte bringen wir hiemit 
nachträglicd, zur Bekanntmachung und zwar zu 

$. 2, der Beftimmungen für diefelbe, daß 
bie Bewerbungen bis zum 45. Yuguft ftatt der 
Gentralftelle bei der betreffenden Kreisabthei- 
lung und nur die vom Seefreife, wo die Des 
putation ihre Wirkfamfeit eingeitellt bat, an 
die Gentralftelle des landw. Vereins unmittel⸗ 
bar einzureichen feien. 

$.3. Daß die Bewerbungen außer dem 
Ortögerichte auch von dem landw. Bezirfe- 
oder Amfövereine und nur dba, wo fid; Feiner 
findet, von dem Bezirksamte beurfundet fein 
müffen. 

$.4. Daß Mobelle ıc., welche auf die Preis⸗ 
bewerbung Bezug haben, ebenfalld der S. 2. 
genannten Stelle bi8 zum 15. Auguft, wenn 
diefe derfelben aber nicht bebarf, hieher bie zum 
4. September einzufenden feien. 

Karleruhe, den 21. Juli 1838., 
Gentralftelle des landwirtbfchaftlichen Vereins, 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 

vdt. Zeller, 





Karlörube, 
3. Auguft 1838. 
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1. Verbeſſerung der Rindviehzucht durch 
Ankauf edler Zuchtthiere. 


(Schluß.) 


In dieſem wichtigen Zweig der Landwirth⸗ 
ſchaft beſtehen in unſerem Oberamtsbezirke noch 
Uebelſtaͤnde, welche jeder Verbeſſerung ſehr hin⸗ 
derlich in den Weg treten. 

Troß ber vielfeitigen Ermahnungen bes 
Oberamts wird nicht überall won Seite der 
Gemeindevorfteher und Vichfdyauer die erfors 
derliche Aufmerffamfeit auf den Zuftand des 
Faſelviehs verwendet, nicht weniger mangelt 
fehr häufig die genügende Anzahl von Farren. 
Die Ortsviehſchau begnügt ſich micht felten 
mit dem bloßen Bedauern, daß fich das Fafels 
vieh in feinem beffern Zujtande befinde und die 
Gemeindevorfteber beruhigen fich hiebei. Die 
Berleitungen des Faſelviehs im Abitreich 
find zwar Tängft abgeftellt, allein man iſt nun 
von Seiten der Gemeinderäthe bemühet, mit 
dem Fafelviehbeftänder einen dem pecuniären 
Intereffe der Gemeinde zufagenden Bertrag bs 
aufchließen. Nach dem Maßſtab der Unter 
baltungsvergütung wird nun ein fchwacher 
Zuchtſtier um wohlfeilen Preis angeſchafft, 
ſchlecht genährt und ihm mehr zugemuthet, als 
er zu leiten vermag. Die Folge davon ift, 
daß er in furzer Zeit gänzlich zu Grunde ges 
richtet wird, daß bie Vorfteher fich nun zur 


Nachſicht gezwungen fehen, um nicht unges 
recht gegen den Farrenhalter zu fein und daß 
die Viehzucht zum Nachtheil der ganzen Ges 
meinde hiebei nothleidet, 

Kur die Uebernahme der Farrenhaltung in 
Selbfiverwaltung von Ecite der Ger 
meinden kann fie vor dieſen Nachtheilen fügen 
und ihnen die nicht zu berechnenden Vortheile 
einer guten Viehzucht verfchaffen. 


Es iſt dieſe Selbftverwaltung auch von 
Koͤnigl. Kreisregierung als die erſprießlichſte 
Maßregel zu Hebung der Viehzucht empfohlen 
worden und das Badifche Landw. Wochenblatt 
vom 4. Auguft 1837 Wr. 31, und vom 28. 
Februar d. 5. Nr. 8. enthält hierüber mit Be: 
rechnung der Einrichtungss und Unterhaltunges 
foften fehr intereffante Notizen, nad) welchen 
diefe Anfalt in den Gemeinden H eppens 
heim und Pfungftadt in den neneſten Jabs 
ren ind Leben getreten ift und fich in jeder Bes 
ziehung ald nüslid) erprobt hat, 

Nachdem wir einmal den nicht unbedeuten« 
den Aufwand für den Einfauf und Transport 
ded edienBimmenthaler Viches gemacht haben, 
fo dürfen wir nicht auf halbem Wege ftehen 
bleiben und zufehen, daß durch zweckwidrige 
Behandlung der ſchoͤnen Farren ihre zu frübe 
Abnutzung ung die Früchte unferer Bemühuns 
gen verfummere. Es bat zwar die Amtsver— 
fammlung die möglichjte Vorſehung in ihrer 
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Inſtruktion *) für die Gemeindevorſteher, 
Schaurichter und Farrenhalter getroffen und 
es iſt den erſteren die ſtreugſte Ueberwachung 


dieſer Vorſchriften zur beſondern Amtspflicht 


gemacht worden, indeſſen kann und nur die 
Selbftverwaltung für eine vollfommen gute 
Haltung der Zuchtthiere Sicherheit geben. 

Zunächft wollen wir darauf hinwirfen, daß 
die ftärferen Mb vermöglicheren Gemeinden 
unfered Oberamtsbezirks eine ſolche Anftalt 
errichten, und wenn ed und gelingt, aud) nur 
eine einzige ind Leben zu rufen, dann bürge 
ich dafür, daß ihrem Beifpiel alle diejenigen 
Gemeinden folgen werden, an deren Spitze 
intelligente Vorſteher ftehen. Anderen Ges 
meinden, deren Verhältniffe vorerft eine Selbſt⸗ 
verwaltung nicht geftatten, wollen wir indbes 
fondere empfehlen, die Farrenhaltung auf eine 
längere Reihe von Jahren und an folche Vieh⸗ 
zuchter zu verpachten, welche perfönliches Ins 
tereffe für vie Sadıe haben, und gewohnt find, 
ihr eigened Vieh mit Fleiß umd Sorgfalt zu 
pflegen. Bei Berechnung der Koften der Far⸗ 
renhaltung werden bie Gemeinbevorfteher in 
der Nummer 7. ded Badifchen Landw. Wochen⸗ 
blattes von diefem Jahr fihere Anhaltspunkte 
finden und man kaun ihnen nicht genug enpfeb: 
fen, dag fie bei ſolchen Verträgen dad pecus 
niäre und nur fcheinbare Intereffe der Ger 
meinde nicht vorwalten laffen, vielmehr die 
Vergütung auf eine folche Summe feitfegen, 
bei welcher ber Farrenhalter die ihm gemach⸗ 
ten Bedingungen über eine Eräftige und gute 
Berpflegung ohne Nachtheil einzuhalten im 
Stande ift, indbefondere aber müffen mir die 
Bemeindevorfteher Daraufaufmerkfam machen, 
"wie fehr ed das Intereffe der Viehzucht ers 
beifcht, daß die Zahl der Karren jederzeit mit 
dem Beltand der weiblichen Thiere in ein rich- 
tiges Verhältniß geftellt werde. 

Die erfahrenften und bewährteften Land- 
wirthe fprechen ſich einftimmig dafür aus, daß 
Ein Zuchtſtier ohne wefentliche Nachtheile für 
die Abftammung nicht für mehr ald für die 
Befruchtung von höchftend 70 bie 75 Stücken 
verwendet werben kann, und felbft diefe Zahl 





*) Diefe folgt unten. 


fcheint manchen Landwirthen noch zw hoch bes 
zeichnet. 

Wie wenig diefes Berhältnig in den meiften 
Gemeinden des hiefigen Oberamtsbezirks bes 
achtet wird, bedarf ich wohl nicht zu ermäh- 
ner; ic; benüge daher die gegemvärtige Ger 
fegenheit, die Mitglieder diejed Vereins auf 
diefen allgemeinen Uebelftand aufmerfjam zu 
machen und fie zur Mitwirfung für die firenge 
Einhaltung eines richtigen Berhäftniffes aufs 
zuforbern. 


Da, wo die Farren nicht auf Koften der 
Gemeinden angefchafft werden, zu ihrer Ans 
fchaffung vielmehr die Farrenhalter verbindlich 
find, kann diefen nicht wohl zugemuthet wers 
den, gerade die fchönften Barren um hohe Preife 
anzufaufen, es liegt vielmehr im Intereffe der 
Gemeinden, die Farrenhalter durch theilmweife 
Uebernahme ber Kauffchillinge oder durch Beis 
träge und Prämien für den Anfauf mufterhafs 
ter Farren zu geminnen. 

Eines der wefentlichften Hemmniſſe ber Bers 
befferung der Bichzucht in mehreren Gemein» 
den unſeres Oberamtsbezirks befteht in ben 
privatrechtlichen VBerbindlichfeiten dritter Pers 
fonen zur Farrenhaltung. In Meimsheim bes 
fteht 3. B. ein fogenanntes Widdumgut, wel 
ches die Gemeinde mitdem benöthigten Faſel⸗ 
vieh zu verſehen hat. Diefed Widdumgut heftns 
det fi; dermalen in den Händen von drei Bes 
figern, wovon einem die Hälfte und jedem ber 
andern der vierte Theil zugehört. Während 
nun der. erftere jederzeit einen Farren zu haften 
verbunden ift, wechfeln die beiden andern von 
Jahr zu Jahr in der Haltung des zweiten Far⸗ 
ren. Es liegt auf platter Hand, daß unter 
biefen Berbältniffen die Viehzucht nicht gebeiben 
kann, wenn auch die Fafelviehhalter mit aller 
Strenge überwacht werden wollten, benn ed 
mangeln auch wenigſtens theilweiſe die nöthigen 

"Mittel zum Ankauf und zur guten Verpflegung 
der Farren. 


Will nun die Gemeinde ſich der Wohlthat . 
einer gufen Viehzucht nicht länger entziehen, fo 
fteht ihr nur das eine Mittel, die Ablöfung 
diefer privatrechtlichen Verbindlichkeit, zu Ges 
bot, allein auch diefed eine Mittel hat bisher 
troß aller meiner Bemühungen folche Hinder- 
niffe gefunden, welche fich nur durch befons 
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dere Opfer ber Gemeinden hätten befeitigen 
laffen. » 
(Aus dem Bortrage bes landw. Amts: 
vereine-Borftandes von Brafenheim ‚ 
ded Hrn. Oberamtmanne Röslin, 
vom 7. Mai 1838.) 


Als Anhang folgt num die oben erwähnte 
Inftruftion für die Gemeinden des 
Oberamts Brafenheim, die Behand; 
lung und Unterhaltung der im Sim: 
menthal, Cantons Bern, aufgefauften 
Zudhtftiere betr, 


$. 41. In jeder Gemeinde ift ein Ortsſchau⸗ 
gericht, beſtehend in zwei verftändigen, ers 
fahrenen, zuverläffigen und unbefangenen Män- 


nern aus dem Bauernftande neu zur erwählen, 


deffen Borftand der jeweilige Gemeinde-Bor: 


fteher bildet. 


$.2. Die Gemeinden des Oberamts wer: 
den nach der Zahl der Farren in fieben Di⸗ 
flrifte eingetbeilt, um jeder Gemeinde den Ge 


nuß und die Theilnahme an der Wohlthat einer 
durch den Ankauf edler Karren verbefferten 
Rindviehzucht zu verfchaffen. _ 

$. 3. (Sind diefe Diftrifte genannt.) 

$. 4. Die Gemeinde, in welcher der Zucht⸗ 
ſtier aufgeſtellt wird, muß wo moͤglich in der 
Mitte des Diſtrikts gelegen fein und foll hiebei 
in Berücfichtigung gezogen werden, wenn ſich 
in dem Ort der Aufſtellung auch weibliche 
Thiere von reiner Schweizer-Race befinden. 


$ 5. Die Viehzüchter follen in jeder Ger 
meinde fogleid) zur Anzeige aufgefordert wer⸗ 
biere fie von 


ben, ob und welche weibliche 
dem Schweizer »Farren befpringen zu laſſen 
wünſchen. Ueber diefe Anzeige hat das Orte- 
ſchau Gericht ein genaues Verzeichniß mit Ber 
merfung des Namen des Viehzüchters, des 
Alters der Kühe und Rinder, ihrer Farbe und 
- Befchaffenheit aufzunehmen und bei jedem 

Stück nach vorheriger Befichtigun zu erfens 
nen, ob fie folcheg Far die — für ges 
eignet und tüchtig halte. 

$. 6. Diefe Verzeichniffe müffen bis fünften 
des fünftigen Monats Mai und fünftig je am 
erften Juli jeden Jahre dem Oberamt einges 
fenbet werden, welches ſodann die beiden Ober- 
anıtöthierärzte beauftragen wird, durch genaue 


Beſichtigung der weiblichen Thiere die Er- 
fenntniffe der Ortöfcau> Gerichte genau zu 
prüfen und die für jeden Karren feftgefegte 
Zahl von Kühen und Rindern zu beftimmen. 
$. 7. Das auf ſolche Weife bereinigte Vers 
zeichniß wird fobann dem Orte-Borfteber eins 


gehändigt, welcher einen Erlaubnißfchein zum 


Sprung für den Farrenhalter augzuftellen hat, 
ohne welchen demfelben bei Strafe von vier 
Reichethalern zum Beſten der gemeinfchafts 
lichen Farrenkaſſe nicht geftattet it, den Fat⸗ 
ren fpringen zu laſſen. 
$. 8. Die Gemeinde:Collegien werden eiu— 
gebenf der Wichtigkeit dieſes Gegenftandes 
forgfältig Bedacht darauf nehmen, daß über 
die Verpflegung der Bullen nur mit ſolchen 
Viehzüchtern Unterhaltungsaccorde auf eine 
Zeit von 3 Jahren abgefdyloffen werben, welche 
notorifch begüterte und auverfäffige Männer 
find, die befondere Neigung und Vorliebe für 
die Viehzucht haben- und gewohnt find, ihr 
eigened Vieh mit Fleiß und Sorg falt zu pflegen, 
$. 9. Den Farrenhaltern wird die befondere 
Pflicht auferlegt, die ihnen zufommenden Rus 
tionalliften über die Fortpflanzung durch reinen 
Stamm ſowohl ald durch unvermeidliche Kreu⸗ 
zungen genau und gewiſſenhaft zu führen, zu 
welchem Behuf der Viehzüchter in den erſten 
3 Tagen, nachdem das Kalb gefallen iſt, eine 
Urkunde von feinem Orts-Vorſtand dem Far⸗ 
renhalter zu überbringen hat, und es wird nicht 
minder die Orts⸗Viehſchau, insbefondere der 
Orts⸗Vorſtand, verpflichtet, diefe Liſten jeden 
Monat zu prüfen, allenfalfige Mängel zu er⸗ 
gänzen, und Mißbraͤuche zur Anzeige und Rüge 
zu bringen. Das Oberamt wird aus Anlaß 
feiner Amtsreiſen von dieſen Nationalliften 
ſelbſt Einficht nehmen und jedes Verfäumnig 
rügen. 
€ 10. Die aus dem Simmenthal angefaufs 
ten Farren find der fteten forgfältigen Aufficht 
der Ortsſchau⸗Gerichte empfohlen und es ift 
das Dberamt- durch Amte-Berfammlungsbes 
ſchluß ermächtigt, zur Zeit Viſtrationen durch 
bie Oberamtöthierärzte vornehmen zu laffen, 
$. 141. Würde einem der Karren irgend. ein 
Unglücksfall zuftoßen, fo find die Farrenhals 
ter und Orts⸗Vorſteher verpflichtet, ohne Auf, 
ſchub den betreffenden Thierarzt herbeizurufen, 
und ſich bei ernftlicher Ruͤge zu enthalten, dag 
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Thier einem Quackſalber anzuvertrauen. So⸗ 
bald der Berbacht entftcht, daß im einer oder 
der andern Gemeinde eine Viehſeuche einges 
riffen habe, dürfen weibliche Thiere von dies 
fem verbächtigen Drt nicht mehr zugeführt 
werden. 

$. 12. Einem Karren dürfen mehr nicht als 
hödhite:s 70 bis 75 Kühe und Rinder in einem 
Jahr zur Befruchtung zugeführt werden, wors 
nach die Oberamtsthierärzte bei ihrer Nach— 
pifitatton der weiblichen Thiere in jedem Dis 
ftrift die nöthige Vorfehung treffen und ſonach 
ihr Haupt» Augenmerf anf foldye weibliche 
Thiere richten werden, welche fich vorzuge- 
weiſe zur eoleren Viehzucht, insbefondere zur 
Zucht der Farren, eignen. 

$. 13. Der Farrenhalter ift verpflichtet, ge= 
gen genügende Vergütung den ihm zur Unter. 
haltung übergebenen Zuchtftier in einen ges 
funden Stall aufzunehmen und in einem ges 
ſchloſſenen Raum einen guten und angentefr 
fenen Sprungplag einzurichten. 


$. 14. Er übernimmt ferner die Verpflich- 
tung, den Barren mit Fleiß und Sorgfalt zu 
behandeln, ſich jeder groben Behandlung noch 
mehr aber ciner MiehAndlung zu enthalten und 
das Thier nicht übermäßig, doch mit gleichem 
fräftigem Futter und zwar täglich mit 4 Brlg. 
Haber und 25 Pfund wohl eingeheimsten Heu 
oder Oehmd und zweimal in der Woche mit 
Salz zu unterhalten. 2 


$. 45. Sollte dad Ortsſchau⸗Gericht bei 
feinen fleißigen Vifltationen die Ueberzeugung 
erlangen, daß der Farrenbalter die ihm bier 
vorgefchriebene Verpflichtung vernachläffigt 
und die gegebenen Ermahnumgen nicht beadhs 
tet, jo muß fich der Farrenhalter gefallen 
laffen, daß ihm der Farre ohne Vergütung der 
Unterhaltungsfoften von den feßten 3 Monas 
ten wieder abgenommen und einem andern 
tüchtigen Viehzüchter zur Unterhaltung über: 
geben wird. 

$. 16. Das Ortsſchau⸗Gericht hat in die- 
fen Fällen zunächft zu erfennen, es bleibt in- 
defjen dem Farrenbalter, falls er fich mit dem 
Erkenntniß des Drtöfchau-Gerichts nicht ber 
ruhigen follte, die Berufung an dad Oberamt 
vorbehalten, welches in einem folchen ftreis 
tigen Kalle dag Gentralfchaus®ericht zur Bes 


fihtigung und zum Gutachten auffordern und 
nach den Ergebniffen erkeunen wird, x 

$. 17. Die Farren-dürfen nicht vor einem 
Alter von 41'% Jahren umd nicht länger, als 
bis zum 6ten Jahr zum Gebrauch verwendet 
werden. Ebenjo dürfen auch die Kalbinen 
nicht vor dem Alter von 1', Jahren zugelafs 
fer und ed muß diefed Alter durch eine Urs 
kunde des Orts⸗ Vorſtehers auf den Grund des 
Kälberregifterd nachgewiefen werben, fo lange 
die Nationalliften nicht hierüber die nöthigen 
Beweife liefern. 

$. 18. Die weiblichen Thiere vom reiner 
Schweizer⸗Race, wie folche in diefenr Frübs 
yahr im Simmenthal, Cantond Bern, einge 
fauft worden find, ſowie ihre reine Nachzucht 
fönnen vermöge Amts-Verſammluugs- Bes 
fchluffes einem jeden der — in den fieben Dis, 
ftriften des Oberamts befindlichen Schweizer 
Farren zugeführt und müffen vor allen andern 
weiblichen Thieren vorzugsweife berückſichtigt 
werden. 

$. 19. Auc, die jeweiligen, im biefigen 
Dberamt befinplichen Gutspädhter find von 
dem Zuführen-der geeigneten weiblichen Thiere 
zu dem Diſtrikts⸗Farren nicht ausgefchloffen. 

8.20. Auf die Feſthaltung diefer Jnſtruk— 
tion hat der OrtdsVorftand ſowohl die Ortes 
fchaurichter als auch den Farrenbalter beſon⸗ 
ders zu verpflichten und die gefchehene Vers 
pflichtung in dad Amtsprotokoll aufzunchmen, 

$. 21. Bon diefer Inſtruktion, deren Vers 
befferung durch Abänderungen und Zufäge ſich 
die Amts⸗Verſammlung vorbehält, follen den 
Farrenhaltern, Schaurichtern und Orts⸗Vor⸗ 
ſtänden befondere Eremplare zugeftellt werden, 

8.22. Das Zuführen von weiblichen Thies 
ren aus einem fremden Oberamts⸗Bezirk wird 
bei Strafe von, 6 Reichsthalern, welche der 
Farrenhalter in die gemeinfchaftliche Verpfles 
gungsfaffe zu bezahlen hat, verboten. 

$. 23. Diejenigen Kandwirthe, welche auf _ 
Koiten der Amtskaſſe in den Befig weiblidyer 
Thiere von der. reinen Race ded Berner Ober⸗ 
landes einzig gegen Bezahlung des Ankauſs⸗ 
preifed gefegt worden find, werben ſich durch 
einen befonderen Neverd verpflichten, dieſe 
Thiere nie außerhalb des Oberamts⸗Bezirks, 
ihre Nachzucht aber, die fie rein zu erhalten 
fi) verbindlich machen, nicht früher zu ver⸗ 
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äußern, bis fie ber jährlichen Mufterung und 
Preis-Austheilung angemohnt haben werden, 
Es wird aber auch bei diefer Beräußerung den 
Eingefeff:nen das Vorkaufsrecht gegen muss 
wärtige Käufer ausdrücklich vorbehalten. 
- Brafenheim, am 4. Mai 1838. 
K. Oberamt, 
NRöslim. 





2. Gelegenheit zu Erlernung der Dorn: 
fhen flachen Dachbedeckung und zu 
deren Ausführung felbft, durch einen 
Dornſchen Arbeiter. 


Die vielfachen Bortheile der flachen Dad» 
bedeckung finden bereits eine fo allgemeine Ans 
erfennung, daß deren Einführung in Kurzem 
einen großen Umfang gewinnen fönnte, wenn 
ed theild nicht an eigenen, ficheren Erfahs 
rungen hierüber, hanptfächlich aber an das 
mit vertranten Arbeitern fehlen würde. 

Die und dießfalls mehrfeitig zu Obren ges 
kommenen Bedenflichfeiten, vereint mit der Er⸗ 
fahrung, daß die Einführung einer neuen, an- 
derewo bewährten Sache einzig und alfein aus 
niöht geböriger Beachtung eincd oft unbedeu- 
tend fcheinenten Umftandes mißglückt ift, haben 
und defhafb von der Nothwendigkeit überzeugt, 
einen mit der Sache ganz vertrauten Arbeis 
ter vom Drte der Erfindung felbit hicher zu 
ziehen. Hr. Sommiffiondratb Dorn in Ber 
lin, mit dem wir dießfalls in Unterhandblung 
traten, hat dieß zu vermitteln die Güte gehabt 
amd wir fonmten hienach jedem, der fih durch 
den Berliner Arbeiter ein Dornfched Dadı aus⸗ 
führen, oder ſich blos darin unterrichten laffen 
will, denfelben gegen ein Yverfum von täg- 
lichen 3 fl. für Reifefoften von und nad, 
Berlin, Honorar ıc. zugehen laffen, voraus- 
gefegt, daß ſich eine foldye Anzahl Bewerber 
zeigt, welche die Reife des Arbeiterd amdtras 

en, d. h. daß er bei ihnen zufammen vom 
Fi bie zum Spätjahr 1839 Befchäftigung 

den würde *). 

*) Der Arheiter fordert vom Tage der Abreiſe 
von Berlin an täglih 1 Thlr. 10 Gr. = 2fl. 
20 fe, wornach fih die Zeit feiner Reife mit berech 
net, unter Borausfegung jener Bejaäitigungsieh, 


dad Nderfum zu 3 fl. annehmen läg 


Indem wir dieß befannt machen, bemerten 
wir, daß und dießfallfige Annteldungen mit 
der ungefähren Dauer der Beſchaͤftigung und 
der Zeit derfelben fpäteftend bid 31. Dezbr. b. 
J. zugefchict werben müßten und wir bad 
Weitere dam beforgen würden. 

Karlerube, den 23. Juli 1838. 
Gentralftelle des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Frhr. v. Ellrichshaußen 

vdt. Zeller. 


3. Unterftüßung für Gemeinden zu Ans 
ſchaffung von Originalzuditftieren aus 
der Schweiz, und Gelegenheit auch 
für Privaten zu Anfhaffung von Zucht⸗ 
ftieren und Melfvieh. 


Es hat Herr Merian von Freiburg dem 

landw. Berein zu Hebung der Rindboichzudyt 
500 fl. und Herr Franz Buhl von Ettlin⸗ 
gen 55 fl. überwiefen, weldyer Summe ber 
landw. Verein noch fo viel zuſchießen wird, 
als feine Geldfräfte erlauben. 
. Mit diefen Mitteln werden wir diejenigen 
Gemeinden unterftügen, melche Luft haben, 
DriginalfchweizersZuchtftiere anzufchaffen, und 
jwar erhält: 

I. Eine Gemeinde, welche ihre Zuchtftiere 
auf eigene Rechnung warten und pflegen läßt 
(f. landw. Wochenblatt Ar. 31. von 1837 
und Nr. 8. von 1838) 33 fl. 

II. Eine Gemeinde, welche bie Haltung 
der Zuchtftiere mit Grundſtücken oder einem 
Kapital dotirt, und zweckmaͤßige Beltimmun- 
gen wegen deren Haltung getroffen har, 11 fl. 

III. Eine Gemeinde, welche die Haltung 
ber Zuchtſtiere an den Wenigfinehmenden 
überläßt. Nichts. 

"Für Stiere zur Nachzucht, welche unter 
1 Zahr alt find, wird die Hälfte der ausge 
worfenen Summe verabfolgt. i 

Um denjenigen Gemeinden, welche auf eine 
Unterftügung Anſpruch zu machen haben, wie 
auch andern Gemeinden und Privaten Ge- 
fegenheit zu geben, ſich nicht nur fchöne Zucht 
ftiere, fondern auch gutes Melfoich zu erwer- 
ben, wird ber laudw. Verein einen doppelten 
Einfauf beforgen und zwar: 


. beflellten Zuchtitier über 1 Jahr . 


1 


übergeben werden. 
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1) Es geht ein Unternehmer auf ſeine Ge⸗ 
fahr und Koſten in die Schweiz, kauft gutes 
Zuchtvieh auf und gibt ſolches an diejenigen 
ab, welche ihm durch den landw. Verein Auf⸗ 
traͤge ertheilten. Gefällt den Beſtellern das 





Bälde zu erfolgen, und zwar mit genauer Ans 
gabe, ob der Ankauf nach $. 4. oder 2. oder 
in f[hmwächerem, mittlerem oder ganz ftarfem 
Bielf erfolgen foll. 
Gehen die Beitellungen nicht von Gemein 


gelieferte Vieh nicht, oder ift ihnen der Preis | den, fondern von Privatperfonenein, fo haben 
zu hoch, fo find fie nicht gehalten, folches au | letztere ein gemeinderäthliches Zeugniß über 
übernehmen, aber in tiefem Falle haben fie | ihre Zahlungsfähigfeit beizulegen. 

dem Unternehmer für fein Riſiko eine Ents Ueber die Zweckmaßigkeit eines folchen Anz 
fchädigung zu bezahlen, und zwar für cinen | kauſs glauben wir und nicht weiter verbreiten 
22 fl. | zu müffen, jedem erfahrenen Landwirthe ift 
Für einen unter 1 Jahr . . . . At fl. | foiche hinreichend befannt, 

Für eine beftellte Kuh oder Kalbin. . AL fl. Karlsruhe, den 27. Juli 1838, 

2) Zu gleicher Zeit wird der landw. Vors | Nirefti i ine. 
ein einen erfahrenen und zuverläffigen Mann DEN O —— * 
nach der Schweiz zum Ankauf von Zuchtvieh Frehr. v. Ellrichshaußen. 
ſenden. ‚ vdt. Zeller. 

Diefer Maunn wird nach Maßgabe ber eins 
gelaufenen Beftellungen einen Ankauf machen, 
und der landw. Verein wird diefe Thiere, je 
nach dem Wunſche der Befteller, entweder 
verloofen oder verfteigern. 

Die Beftellung ift in dieſem Falle feft und 
findet fein Rüdtitt ftatt. 

Im Falle einer Verfteigerung wird Verfuft 





4. Aufforderung zu Beranftaltung von 
Feſtzügen bei Veranlaffung des bevor; 
ftehenden landw. Centralfeftes. 


Den 11., 12. und 13. September I. % 
wird = —— * in Gegen⸗ 
wart Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs 
oder Gewinn ausgeſchlagen. und der ganzen ———— — während 

Hierzu bemerken wir: der Anweſenheit der deutfchen Landwirthe, 

a) Die Unterſtützung für die Gemeinden | deren Verſammlung vom 10. bis 16. Septem— 
fümmt denfelben zu gut, der Einkauf erfolge | ber dauert, abgehalten werden. 
auf die eine, oder die andere Weife. Ohne allen Zweifel wird die Verſammlung 

b) Es findet nur der Anfauf von Rigivieh von den Landwirthen Deutfchlande, und das 
ſtatt welches fidh nadı gemachten Erfahruns Feſt von einer fehr großer Menfchenmaffe bes 
gen am beften zur Kreuzung mit dem Landvieh | fuchtz der landw. Verein wird deßhalb nichts 
eignet, und in Kolge weldyer ein Schlag ge= | verfäumen, was zur Berherrlichung des Feited 
mwonnen wird, ähnlich dem Allgaier. Das | beitragen fönnte, um den fremden Landwirthen, 
Stück dürfte fi von 40 bis 18 Louisd'or | welche ſich aus allen Bauen fammeln werden, 
ftellen, | nichts vorzuenthalten, was Baden Ausgezeich⸗ 

c) Von demjenigen Vieh, welches von dem netes in jeder Hinficht befigt, oder was Die 
Unternehmer ($. 1.) aufgefauft wird, kann Lojalität feiner Bewohner darzuftellen vermag. 
an gewiffen Stationen von der Schweiz bis Zu dieſem Behuf haben wir auch den Kunfts 
Karlsruhe abgeftoßen werden, dasjenige | verein veranlaßt, auf jene Zeit einen Kunfts, 
Bich aber, welches ($. 2.) für feſt gefauft | und den Gewerbverein eine InduitrierAusftels 
wird, fol alles bis zum landw. Felt bei Karls- lung zu veranftalten, weldyen ſich eine Auss 
rube eintreffen, und den Tag zuvor, am 10. | ftellung von Landtsprodukten anreihen wird." 
September, Nachmittags 2 Uhr, auf dem gros | Neben anderem beabfichtigen wir einen Feſt- 
Ben Erercierpfage auf die angeführte Weife zug zu veranftalten, welcher entweder die 
14 Jahreszeiten, oder die Befchäftigungen in 
jedem der 12 Monate in landwirtbfchaftlicher 


d) Die Beftellungen, auf welche Rüds 
wie gewerblicher Hinſicht darftellt. 


ficht genommen werben fol; haben in aller 
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Alle Vorftellungen von Arbeiten, welche 
für Baden charafteriftifch find, oder Mittheis 
Iungen von Baden cigenthümlichen Produkten 
find willkommen; indbefondere fegen wir einen 
Werth darauf, daß Handwerker und Land: 
Teute in ihren Nationaitrachten dabei erfcheis 
nen, und freuen wird ed und, fvenn bie und 
da ein Geſang mit verbinden werden fann*). 
Wir haben ung defhalb an die Großherzogl, 
Aemter, wie an die landw. Stellen und Ge 
werbevereine, wo deren beftehen, gewentet 
und fie erfucht, ſich über diefen Gegenftand 
zu berathen, gemeinſchaftlich eine Commiſſion 
niederzuſetzen, und uns baldmöglichſt das Re- 
ſultat der Berathungen mitzutheilen und wir 
geben nun auch auf dieſem Wege Kunde bies 
von, indem wir vielleicht von Seiten einzel» 
ner Vereinsmitglieder eine Unterftügung der 
Sadje hoffen dürfen. Dabei bemerken wir, 
daß und zu diefem Feltzug 500 fl. ausgewors 
fen find, wir beßhalb einige Koften, wie 
Quartier und Koft während der Anmefenbeit 
in Karldruhe, für die weit Entfernten beftrei- 
ten koönnen, aber doch das Meifte von dem 
Baterlande » Sinne der Badener erwarten 
müffen. 

Für dad weibliche Perfonal. werden wir 
größere Räume zum Zufammenwohnen miethen. 

Ale. Theilnehmer an diefem Feftzuge er 
halten Ehrenpläße innerhalb des Feftplages 
und in der Nähe des Großherzoglichen Pavils 





*) Deßbalb find erwünfdht: : 

1) Züge zu Zuß von Fabrifarbeitern, Handwer⸗ 
tern, Zünften, Sandleuten, welche Arbeiten darſtel⸗ 
Ien, Gemwerb» oder Landeserzeugniffe in den Dän: 
tern tragen: 


2) Züge von Wägen, fhön beipanut, geladen mit | 


Gemwerterzeugniffen, oder Pandesproduften, umgeben 
ton Arbeitern oder Arbeiterinnen, verſehen mit zu 
ihren Arbeiten nothigen Berätben; 
3) Züge von Wägen, befegt mit Perfonen, die ihre 
Gewerbe darftellen. a 
Die Landeserzeugniſſe fönnen befteben in Allem, 
De Baden Ausgezeihnetes oder in großer Dienge 
u, 
a) an Feldproduften, wie Früchte, Heu, Hanf, 
Krapp, Tatat, Hopfen, Wurzelwerf, Dit u. f. w.; 
b) an Produften des Bodens, wie Torf, Gyps, 
Steinkoblen u. ſ. w. ‚und 
ce) an Gewerberzeuuniffen. 
Sandesprodufte, melde in der Naͤhe von Carls⸗ 
ruhe machen, können hier geladen werden, damit 


lons, umd find die Erften bei Spiel und Tanz; 

bei weichen Feftgaben zu erringen find, Die 

Obleute diefer Züge erhalten ebenfallg Ehren: 
Sehr. v: Ellrichshaußen. 





9, Preisaufgabe für einen Dampfpflug. 


Die Highland und Agricultural-Society of 
Scotland hat für diefes Jahr einen Preis von 
500 Souverainsd’or für die erfte gelungene 
wirflihe Amvendung der Dampffraft zum 
Pflügen und Eggen und anderen Bearbeituns 
gen ded Bodens ausgefchrieben. Als Bedin- 
gung wird gefordert, daß die neue Methode 
für geringere Koften mehr Leifte, als die Altes 
ren, und daß die Mafchine in Schottland uns 
hab den Augen der Geſellſchaft gearbeitet 

abe, 
(Mechanics’ Magazine, Nr. 780.) 





fid die Perfonen, melde mit Waͤgen erfcheinen, der: 
lelben auf der Reife betienen können. 

Us Beifpiele wollen wir den Entwurf zu einigen 
Geftzügen bier beifügen, 


Die Zulerfabritation. 


1) Der landübliche Pflug 8) ein Wagen voll abge, 
und die Gage; fhnittener Rüben ; 

2) der Rüben-Samen; 9) die Rüben Schneid⸗ 

3) die Gted: oder Si maſchine mit Rüben. 


maidine; ſchnitzen; 
4) der Felgpflug; .„ 10) der Trodenofen mit 
5) Arbeiterinnen mit re Rüben: 
Dauen; nißen; . 


6) Arbeiter mit Karft; 11) der Sprup; 

7) Arbeiterinnen mit eis 12) der Robzuder; 
nem Meifer und un: 13) Zucerbüte; 
abgefhmttener Rübe 14) eın Wagen, geladen 
in der Hand; mit Zuderfäffern. 


Die Hanfkultur und Bearbeitung. 


1) der Pflug; 9) die Meter; 

2) der Samen; 10) die Bleicher ; 

3) die Cage, bie Malie; 11) die, Schneider und 
4) die Danficleißerin. Näberinnen; 


nen; 12) die Mälberinnen ; 
5) die — 13) die Bügferinnen und 
6) die Hechler; Flickerinnen; 
7) die Geiler; 14) die alte Leinwand; 
8) die Spinnerinnen; 15) Papier, 
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Landedproduften:Preife. 
IL Abtheilung. 


Vom 3, Juli bis 4. Auguft 1838. 
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Eichenhotz, 
das Klaiter. | 
das Rlafter. 
ind» und ' 
Schmal fie iſch 
Flachs 
der Lentner 


Nens, 
das kalter. 





Das Klafter. 
Tannenhols, | 
Sanffaamen, 
das Marter. | 
Mohnfaamen | 
das Dralter. 
Ochfenfleifch, | 
Das fund. 
dmeinefleiic, ; 
das Piund. 
KRatbrleiich, 
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Unſchlitt 
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Drud der G. Beraun'ſchen Hofbuchdruckerei 


N: 32. 


* — ⸗ i e ⸗ñe — 
Inhalt: 1) Preisaufgabe des Freihberrn Earl 
des Banquierbiuf:s ©. v. Haber und Söbne für die Zwecke der Verſammlung der deutfchen 


Landwirtbe. 2) 






Rarlörube, 
40. Auguft 1838, 





von Lotzbeck für arteflibe Brunnen und Beitrag 
er die Verwendung des natürliben und nadgrahmten Erdhaczes zu An - 


pfaden, Aabrbabnen und architektoniſchen Zwecken in Frankreich. 3) Lotterie von Landeserjeug 
niffen bei dem fandw. Gentralfefte zu Karlerude im September 1838 betreffend. 4) Die Oechs 


liſche Moſt- und Weinwage betr. 


— —— — rn 








— 


1. Preisaufgabe des Freiherrn Carl von 2. Ueber die Verwendung des natürlichen 


Lotzbeck für arteſiſche Brunnen und 
Beitrag des Banquierhauſes S. v. 
Haber und Söhne für die Zwecke ver 

Verſammlung der veutfchen Lands 
wirthe. 

Breiherr Carl von Lotzbeck, erblicher 
Keichsrath von Baiern, hat nach Anſicht des | 
burch den landw. Vrrein ausgeſetzten Preiſes 
für arteſiſche Brunnen, dieſen Preis mit 50 Du⸗ 
caten unter ber Beſtimmung erhoͤhet, daß die 
Herſtellung eines arteſiſchen Brunnens auf ein 
minder koſtſpieliges und mehr Sicherheit des 
Erfolgs verſprechendes Verſahren, als das 
feither fibliche, gefcheben feie. 

Das Banquierbaus ©. v. Haber und Söhne 
hat ter zu Karlöruhe im Septbr. 1.3. Ratıfins 
denden Berfammlung deuticherfandwirtbe fünfs 
sig Ducaten zur freien Diepofition geftellt, um 
nad Gutdünfen etwas allgemein RNützliches 
gu belohnen. 

Dieſe gemeinnügigen Handlungen bed im 
Yudlande Icbenden Freiberrn Carl von 
kotz beck, wie des Banquierhaufes ©. v. Haber 
und Söhne, bringen wir hiemit zur Öffentlichen 
Kenntniß 

Karlsruhe, den 3. Auguſt 1838. 

Me Direktion des landwirthſchaftl. Vereins. 


hr. 9. Ellrichdhaußen. 
* vdt. Zeller. 





und nachgeahmten Erdharzes zu Fuß: 
pfaden, Fahrbahnen und ardhıteftonis 
fchen Zweden in Frankreich *). 

Seit ungefähr 10 Jahren bedient" man ſich 
in Paris verfchiedener erdharziger Stoffe zur 
Bildung von Fußpfaden und Ueberzügen von 
hölzernen, terraffenartigen oder fteileren Dä« 
chern, und ſolchen ®emwölbe, welche, unter dem 


ı Boden liegend, eined Schutzes gegen bie un⸗ 


andbleibliche Durchfiderung des Regenwaſſers 
oder der Feuchtigkeit im Allgemeinen bedürfen, 

Jene Stoffe find von zweierlei Art, naͤm⸗ 
lih: nahgeahmtes Erbharz (Bitume 
factice) und natürlihes Erbharz von 
Seyfſel (Asphalt de Seyssel). 

Die Anwendung des nachgeahmten Erbhar« 
zes hat bis jegt im Allgemeinen feine ganz zus 
verläfjigen Refultate gegeben, indem in den 
meiften Fällen, wo man ſich deſſen bediente, 
die daraus verfertigten Ueberzüge, theilweiſe 
oder im Ganzen, durch den Froft gelitten has 
ben, welcher mehr. oder weniger Riffe, Sprünge 
oter Blafen verurfacht hat; in einigen, aber 
feltenen Fällen, wideritanden fie ber Käfte. 

Jene Uebeiftände zeigten fich befonder® auf 
den Fußpfaden der Boufevarbe in Paris, vie 
großentheild mit nachgeahmtem Erdharze im 


*) Na den Mittbeilungen des Ardifekten nem. 
Hittorff in Paris. 
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verfloiienen Jabre auögeführt wurden und übers 
al Ausbeſſerungen nötbig gemacht haben, 


braudı, in Heine Stüde zerfchlagen, in Keffet, 
um darin fluͤſſig gemacht zu werden ; die Maffe 


Die Ueberzüge aus natürlichem Erdharze | erhält einen neuen Zufag, in, demfelben Vers 


(Asphalt) hingegen find ohne Unterfibied gut | haͤltniß von 30—40%,, 
ausgefallen ; nicht blos bei Zerraffen, Dächern, | oder Kiesſand. Diefe 


Gemölben und bei Fufpfaden von mittlerer 
Ausdehnung, wie die, welche zu Anfang die: 
fed Jahre 1835 auf dem Pont⸗Royal ausge⸗ 
führt wurden *), fondern diefe Ueberzüge has 
ben ſich in größerer Ausdehnung, indem eine 
Oberflaͤche von mehr ald 3,200 Quadrameter 
damit bedeckt wurde, eben fo gut erhalten, 

Diefer Fall ereignete ſich bei der, in regel: 
mäßigen Feldern bewerfitelligten Bedeckung 
des Concordeplatzes, zu welcher Adphalt ver- 
wendet wurde, und wo weder die Hitze des 
legten Sommers, noch die ftrenge Kälte des 
verfloffenen Winters die geringſte Beſchaͤdigung 
verurfacht hat. , . 

In Betreff der Feitigkeit und Dauerbaftig- 
feit verdient alfo unbezweifelt der Asphalt den 
Borzug vor dem nachgeahmten Erdharze. 

Die Berfihiedenbeit beider Stoffe - beiteht 
darin, daß der Asphalt, welcher auf dem Gon- 
cordepla, und feitdem faft in allen wichtigen 
Fällen angewendet wurde, als natürliches 
Erbharz in den Minen von Seyffel im De- 
partement de Pain gewonnen wird. Dat. 
achgeahmte Erdharz hingegen ift ein Theer, 
wie man ihn aus ÖSteinfohlen bei Bereitung 
des Gaſes etc. erhält **), welcher fodann in dem 
Berhältniß von 30 40°, mit gepulverten, 
Freidigen Kalkfteinchen gemiſcht, als Würfel 
von verjchiedenen Größen gegoffen und in dies 
fer Geftalt an den Drt der Verwendung ger 
bradyt wird. y 

wad 
0 
[5 





Fie1 ” 
a 


4 


Diefe Würfel wirft man fodann beim Ger 





*) Diefe Futßofade in einem der beiuctelten 
Theile von Paris zeigen nadı Verfluß von jmei 
. Sommern und zwri Wınteen aub nicht die leich⸗ 
tefte Spur von Einwirkung der Mitterung. 

**) leterall, mo Gasbereitung ftattintet, kann 

man fi alie dieſen Stoff leicht verihafen. 


von grobem Flußſand 
; Mifchung geichiebt unter 
beftändigem Umrühren des gefchmolzenen, flüfe 
figen Stoffes und Sandes, vermittelft großer 
eiferner Löffel. 

Das natürtiche Erdharz bringt man meiſtens 
in Stücken berbei, wie fie aus dem Bergtverf 
fommen; diefe Stucke werden dann in fans 
nen von Baditeinen oder Eifenblech durch die 
erforderliche Wärme zu Staub gebranut. Die- 
fer Staub wird fofort in einen Keſſel gebracht 
(wie das nachgeahmte Erdharg) und in glei 
chem Verhältniß mir Flußſand gemiſcht. Nur 
ift bierbei zu beobachten, daß, wenn der rohe 
Stoff mehr oder weniger Kalftheile oder fette 
Subftanzen enthält, man demfelben mebr oder 
weniger natürlichen Theer zuſetzt, um ihn ge 
ſchmeidiger zu machen. 

Nach dieſer Vorbereitung findet für den fir 
nen wie für den andern Stoff ein ähnliches 


Verfahren ftatt. 

Coll z. B. ein Fufpfad gemacht werben , 
fo ſtampft mar zuerft Den Boden eben und gibt 
ihm den nöthigen Fall für den Ablauf des 
Waſſers; dieſen Boden bedeft man mit einer 
Scichte von Beton *), 0”, 10 oder 0", 48 
dick), nach Maßgabe der Sorgfalt, bie 
man Darauf verwenden will. Diefer Beton 
wird einerfeitd wieder geebnet durch Auftras 
gung eines aus hydrauliſchem Kalk und Flußs 
fand bereiteten Mörtels bie auf die Höhe von 
0°, 010 oder 0”, 012 unterhalb des Nivean 
der beabiichtigten Bodenfläche; auf diefe alfe 
vorbereiteten Unterlagen gießt man dag nach⸗ 





*) Beton iſt bekauntlich ein Moͤrtelguß, de 
Branfreich febr bäufig als allgemeine ee 
jerflüftetem Baugrunte, dann als Gewoͤlbeuber zug 
als innere Maſſe von ſehr dicken Mauern u. f. w. 
angewendet wird. h 

) Diere Dide richtet fit darnach, ob dad Erd⸗ 
reih gemahjen oder aufgerullt if. Will man ein 
befriedigendes Reiultat erreichen, fo muß ter Bon 
den vor allem fıft grihlagen werden, um den Kor. 
telauß darauf zu bringen, der in einer Dice von 
0, 15 angementet,, einen äußerft feiten Mederzug 
geben wird. Auf dem Eoncorderlag beträgt deifen 
Dide nur 0=, 10 und die Erfahrung des Dergan- 
genen Jahres hat ſie ald genuzend dewäprt, 
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geahmmte ober natürliche Erbharz mit Sand ge | graues Anfehen, durch Die gelblich weiße Farbe 
miſcht 0”, 010 dis 0", 012 did. des Sandes ud die Zwifchenräume des {.hwam 
Die er Guft geſchieht gerwöähr lich in Abthei⸗ zen Harzes hervorgebracht. 
lungen von 4 Meter Ausdehnung in der Breite (Bortjegung folgt.) 
und nac beliebiger Länge. i 
Fig. IE 





BE; 
3. Lotterie von Landes: Erzeugniffen bei 
dem landw. Eentralfeite zu Karlsruhe 
im September 1838 betreffend, 


Durch hoben Erlaß des Großderzogl. Mir 
niſteriums des Innern vom 27. v. M. find 
wir zur Abhaltung einer Kotterie aus Landess 
Erzeugniffer, gelegentlich des am 14., 12. 
und 13. September d. J. zu Carlsruhe ſtatt⸗ 
findenden landw. Feſtes, ermächtiget. 

Der Zweck derſelben ift, bierdurch dem 
gewerbes, wie dem [andwirthfchafttreibenden 
Publifum Gelegenbeit zum Abfag deffen aus 
gezeidmerfter Erzeugniffe zu geben. In Folge 
dieſes werden wir aus den gelegenthich jenes 

fted und der Berfammlung der deutfchen 

andwirthe ftatıfindenden Ausftellungen von 
Induftries und landwirthfchaftlichen Erzeugs 
niffen fo viele Auffäufe michen, als die Zahl 
der abgelegten Looſe erlaubt. 





Der Guß wird zwifchen eifernen Schienen 
A A aufgetragen, welche fo dit find, als 
der beabfidytigte Ueberzug von Erdharz, ber 
durch eine andere ciferne Schiene B geebnet 
wird, die man über jene beiden Kinftreift; fos 
dann beftreut man die ganze Oberfläche des 
noch heißen harzigen Ueberzuges mit gemärms Insbeſondere werden aufgefauft:diefchönften 
tem Fluß⸗ oder Kiesfande, der zuvor gefiebt | Wagen und Reitpferde, ausgezeichnetes Rind» 
worden ift, und um diefe Beftrenung inniger | vieh und andere Hausthiere, Iandwirtkfchafte 
mit dem Harze zu verbinden, ſchläägt man die | liche Geräthe, Uhren und Strobgeflechte vom 


Oberfläche ſtark mit einem hölzernen Scheib⸗ Schwarzwald, Bijouterie-Waaren, Meubels, 


brette badifcher Zucker, Leinwand, Hanf, Flache, 
u. ſ. w. > 

Das einzelne Loos koſtet 30 fr., und dieje⸗ 

nigen , welche Gewinnite erhalten und folche 

Fig. IU. des Transportes oder fonftiger Urfache wegen 


nicht bebalten wollen, find berechtigt, %, des 
_ baar zu erheben, wogegen das 





weitere '/, ald Entfchädigung den Producenten 
zum Erfag ihrer Transportfoften und fonftiger 
Auslagen zufällt. 

Indem wir hievon unter Beziehung auf die 
von dem biefigen Gcwerbövereine unterm 19. 
Mai d. J. an das gemwerbtreibende Publikum 
dießfalls erlaffene rise Kenntniß 
geben, und hoffen, daß recht viele audgezeich, 
nete und peeiswurdige Gegenftände eingehen, 
bemerfen wir, daß an fammtliche Bezirksaͤm⸗ 
ter des Großherzogthums und Kreisitellen dee 
landwirthfcaftlichen Bereind Roofe zu ber ver 


das mir einem Handgriffe verjeben it, 10 lange, 
bie fie volltommen even iſt; dieſes ergibt fich, 
wenn der Sand ganz in fie eingedrungen ift*). 
Diefed Berfahren gibt dem Ueberzuge ein 





*) Man bat auf den Boulevards andere Ber 
ſuche mit nahgeahmtem Erdharze gemacht, das 
man, Om, 40 did, unmtttelbar auf den geebneten 
und mit einer Sandſchiote überfhüttiten Boden 
806; allein der Erfoig hat dieſes Verfahren nicht 
bewährt, das zwar ſchneller zu bewerkſtelligen ıfl, 
aber dem Froſte nicht widerſtand, der. häufige Spal⸗ 
sen aud Nie darin verurſacht hat. — 
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cn Producten ꝛtc. An dem letzten Tagen 


mit dem Erjuchen gefandt wurden, ſolche auf , 


geeignetem Wege in ihren Bezirken abfegen zu 
laffen. 


Karlöruhe, dei. Auguft 1838. 
Centralſtelle des landwirthſchaftl. Vereind. 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. Zeller. 


4. Die Oechsle'ſche Moft: und Wein; 
wage betr, 

In der Nummer 22. dieſes Blattes las id 
in dem Aufjage „Weinmufterung in Konſtanz“ 
daß meine Mage, die dort gebraucht wurde, 
unrichtig geweſen fei; auch mar der Wunſch 
ausgebrüctt, folche Magen Möchten doch mög« 
lichit genau verfertigt werden. 

Da mir der Ruf meiner Grzeugniffe fehr am 
Dem liegt, fo bat ich fogleih den Hrn. Vers 

affer jenes Auffages um Einfendung der frag» 
lichen Wage und erbielt fie auch. Diefe Wage 
wurde im Januar 1835 — alfo vor 3 — fage 


drei Jahren — bei mir gefauft, und war ba 


mals richtig, fonft hatte ic) fie Damals wahr: | 


ſcheinlich fogleich wieder erhalten, — als ich 
fie aber jegt unterfuchte, war die Scale eiwas 
wenige® in den Körper eingedrüdt, fo daß fle 
fich fo fchief ſtellte, daß keine richtige Abwäs 
gung damit vorgenommen werden fonnte. 

Ich habe überhaupt fchon viele Klagen über 

bie Abweichungen meiner Wagen unter ſich 
felbit hören müffen und wollte ſchon lange eins 
mal in dieſem Blatte im Allgemeinen hierüber 
erwiedern; da ſich jeßt dieſe Gelegenheit bars 
bietet, fo will ich e8 verfuchen, das Publikum 
hierüber, fo gut ich es faun, zu belehren. 
- Mie befannt, gibt meine Wage die Taufenb- 
Theile des fpezififhen Gensichtes au. Ger 
wöhnlich ift eine meiner Wage 230 bi8 300 bad. 
Gran ſchwer, und es entſpricht alfo %,, 
einem Grade beim Wein. 

Wenn nun die Wage nicht reinlich gehalten 
wird, fo daß vielleicht Fett, Schmug, Staub 
ober gar Speichel (vom Zieben durch den 
Mund) daran hängt und diefesAnhängfel wiegt 
nur»), , Oran(d. h. . Quintchen), fo wird 
die Wage beim Wein einen Grad mehr und beim 
Moft einen Grab weniger zeigen, als fle foll, 

Schon oft habe ich Wagen zur Reparatur 


Prud der G. Braun’ 


Lotterie von Induftrie: und laundwirth⸗ 


I 


Gran 


erhalten, bie ich nur rein abreiben durfte, um 
fie zu repariren. Wenn über die game Wage 
ein dünner Hauch von Fett liegt (3. B. von 
einer ſchweißigen Hand), fo geht fie wiederum 
unrichtig. % 
Die befte Probe, um die Richtigkeit meiner 
: Wagen zu unterfuchen, ift die — fie in reinen 
Regen- oder in deftillirtem Waſſer von 10* 
Grad Reaumur einzufenfen; zeigt bier O (das 


| Scheibdhen muß abgejchranbt fein), fo ift fie 


| richtig, zeigt fie mehr oder weniger, fo.ift fle 
| entweder nicht rein, oder ift die Scale ger 
‚ frümmt, oder der Körper bat einen Stoß er» 
| litten, der eine Vertiefung binterließ. 

Diefe Bertiefung braucht ebenfalld nur ben 

tauſendſten Theil des ganzen Volumens der 
Wage zu betragen, um fie um cinen Grab 
unrichtig zu machen. 

Ich könnte viele Belege hier beibringen, 
daß folche Klagen über Nichtübereinftimmen 
meiner Wagen lediglich durch Unachtſamkeit 
herbeigefuhrt wurden und die Wagen in meiner 
Hand, wenn ich ſie probirte, ganz richtig 
waren. 

Bei moͤglichſter Reinlichkeit und Schonung 
der Wage gehört immer noch einige Uebung 
dazu, richtige Abwaͤgungen zu machen und 
ich habe ſchon manchen Unzufriedenen dadurch 
überwieſen, daß ich mit derſelben Wage zwei 
und drei verfchiedene Abwaͤgungen madıte, 
je nachdem ich diefed oder jenes fehlerhafte 
Verfahren anwandte. 

Wenn übrigens Wagen, die ſchon vor drei 
und mehr Sahren bei mir gefauft rourden, ums 
richtig find, fo kann ich Die Schuld nicht auf 
mid) nehmen, indem ed wahrfcheinlicher ift, 
daß fie in dieſer Zeit gelitten haben, als daß fie 
fo unrichtig aud meinen Händen gegangen find. 

Sch ftelle deßhalb an alle, die Weinwagen 
von mir befigen, die höflihe Bitte, wenn fle 
einmal einen Fehler daran bemerken follten , 
fie mir zur Reparatur zu fenden, ebe fle 
fich öffentlich darüber ansſprechen — und erft, 
wenn ich nicht im Stande wäre, fie zu repas 
riren, öffentlich den Wurfch zu äußern, dieſe 
Wagen möchten mit mehr Sorgfalt verfertigt 
werben. 

Pforzheim, den 27. Juli 1838. 

In Abmwefenheit ded Vaters, 
Karl Oechsle, Mechaniker. 


ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Zandwirthf chaftliches Wochenblatt. 


Inhalt: 1) Auszug aus dem. Tagebuch über eine Reife durd die obere Schweiz nah Italien und 
dem Ben Tyrol, von Ockonomierath Bronner. 2) Maulmwurfd-Bertilgung. 3) Landes⸗ 
produftenpreife. 











’ ine lich bei Meyenfeld, wird meift rother Wein 
t. Auszug aus dem Tagebuch) über eine | lich ’ the 
Reife durch die obere Schweiz nad) | falls — ee Eng 
| 


o *— ebenfalls aus der Burgunderrebe gewonnen 
Italien und dem ſuͤdlichen Tyrol, von wird, welche man größtentheild auf Zapfen⸗ 


Dekonomierath Bronner. ſchnitt nach Art des Rebſchnittes mit einem 
1. Pfahle behandelt. 
, , Hier in diefer Gegend, eine Stunde von 
Nachdem ich am 28, Jumi ben Bobenfee | Meyenfeld, in Maland wählt ein merkwür⸗ 
paffirf hatte, beffen herrliche Ufer mit einer | diger Wein, auf welchen mic, mein Begleiter, 
Menge Rebenhügeln prangen, nahm ich meis | per des Weines fehr Fundige Herr Forftmeifter 
nen Weg ourch das Rheinthal, um über Chur, | Bleibimhaus von Salem, aufmerffam machte, 
Fe und den Bernharbin nach Jtalien | der aber im Auslande wenig * iM * 
j er nicht in Handel kam, indem die Geiſtlichen 
Bon dem Ausͤfluſſe des Rheines bis nach | des num aufgehobenen Kloſters Pfaäffers, das 
Chur bildet das Rheinthal eine ununterbros | in neyerer Zeit vielfach in den Zeitungen ans 
hene Ebene, welche von einer halben Stunde | gefilpk wurde, den großen Theil des ihn er, 
bie zu 1% Stunde Breite mwechfelt. Sie ift zeugenden Meinberged in Beſitz hatten. 

von beiben Seiten mit fehr hohen Bergen ums | Diefer Wein wird Gompleter genannt, und 
fchloffen, deren Scheitel bis in den hoben Soms | fommt von einer Rebforte, welche in Malans 
mer oft noch mit Schnee bededt find. Am | umter einem andern Namen als Gompleter- 
he Berge wird ziemlich, viel Weinbau | ehe bekannt if, die man aber außerhalb, 
trieben, der fi auf der linfen Seite vom wo ich mehrere ſolcher Neben antraf — Edel⸗ 
Bobenfee bid eine Stunde über Altftetten, und | weis — nennt *). Diefe Rebforte hat ein 
auf ber rechten Seite bis nach Chur in unters | fiefeingefchnittened Blatt, beinahe wie ımfer 
brochenen Partien hinziehet. Die Erziehung | Waͤlſchrießling — das Blatt ift unten etwas 
der Reben auf der linken Geite iſt ganz dies weißfilzig, oben glatt licht-grün. Die Traube 

fteht aus Elblingen, die man hier Burganer | werden. ; 

nennt, und aus fchwarzen, welde der Bm) Dpgleich in Maland, Maienfeld und 
gunder oder auch der fogenannte blaue Syls |. gegend bie übrigen Rebforten, namentlich bie 
vaner ift. Man pflanzt alfo auf diefer Seite 
rothe und weiße Weine, Anf der rechten Seite | =) Nicht zu nermedfeln mit dem Edelweis, Den 
dagegen am Rheine weiter aufwärtd, nament ⸗ Mehger beichreibt, meldes eine antere Redſorte if. 


—— — — — — — — — —— — — 
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ſchwarzen, nach Art bed Stockſchnittes auf 
Zapfen erzogen werden, fo wird doch die Coms 
pleterrebe, bie nur auf einem Raume von 
etwa 10 Morgen in einer fehr gefchügten ſud⸗ 
lichen Mulde mit 22 bis 27 Grd. Abdachung 
waͤchſt, auf kleine Bögen erzogen, welche 1 bie 
2Fuß vom Boden entfernt And; indem dieſe Reb⸗ 
forte auf Zapfen nicht gehörig tragen fol. 
Der Wein, den diefe Rebe liefert, und ber 
von gelblicher Farbe ift, trägt nicht umſonſt 
den Namen Gompleter — zu teuſch — voll 
fommener Wein, denn in ihm find alle Eigen» 
fchaften vereinigt, welche zu einem vollfoms 
menen Wein gehören. Wohl habe ich ſchon 
faft alte Weine Deutfchlande, ja den größten 
Theil der europäifchen Weine gefoftet, allein 
den mir vorgeftellten Gompleter fonnte ich 
mit feinem andern Weine vergleichen, und ic) 
laube mit Recht behaupten zu dürfen, daß er 
Feines Gleichen nidyt hat, und daß er feinen 
Namen, den ihm wahrfcheinlicd die Kloſter⸗ 
geiftlichen beilegten, mit Recht verdiene; denn 
er gehört zu den erften Weinen Deutfchlande, 
und er ift im Glaſe eine wahre Goldperle, die 
den gehörigen Grad von Feuer, Gewürz und 
Lieblichfeit befigt, um unter fo vielen taufend 
Sorten Weinen ald einzig in feiner Art be- 
ftehen zu können *). 


u. 


Nachdem ich Malans verlaffen, das wohl 
wenig befannt, allein unftreitig zu den erften 
Weinorten gerecdynet werden darf, reidte ich 
thalaufwaͤrts bis nah Splügen, um von da 
über den Bernhardin, dieſe Scheidelinie zwi⸗ 
ſchen der Schweiz und Italien, nach Italien 
zu gelangen. Ein ſolcher Uebergang bildet 
die intereſſanteſten Scenen, die man auf einer 
Reiſe haben kann. Denn ich verließ das mit 
Blumen bedeckte Alpenthal bei Splügen, 
ftieg allmählich auf der vortrefflichen Kunſt— 
ftraße des Bernhardin in vielfachen Winduns 

en in eine Höhe, wo allmählich die Begetation 
ümmerlicher wurde, und nur noch die Alpens 
rofe, dieſe wunderliebliche, ſchönſte aller Blu- 
men blühete, bid man zur Schneegränze ges 
langte, wo jedes thierifhe und Pflanzen, 

*) Der Preis vom 1834r ift wirklich der, da 

s Flaſchen 3 Kronenthaler koſten. 


leben erſtorben iſt, und nur nackte Felſen und 
Schneefelder in ſchauerlichem Wechſel dem 
Auge ſich darbieten. Nachdem ich etwa eine 
halbe Stunde lang eine Bahn durch einige Fuß 
hohen Schnee durchwandert hatte, wo auf der 
Höhe ein kleiner See ſich befindet, der noch 
zur Hälfte zugefroren war, fenfte ſich der 
Meg auf der italienischen Seite in hundert 
Krümmungen abwärts, die kalte rauhe Luft 
wurde allmählich milder, es erfchienen wieder 
Baumgruppen,, endlich Getreidefelder und 
mächtige Kaftanienbäume, welche in monds 
heller Nacht die Wege überfchatteten. Um 
Mitternacht erreichte ic; Bellinzona, die Pforte 
von Italien, I; 

Unbefchreiblich ift der Eindruck, ben ber 
Reifende bei ſolchem Wechfel der Gegenftände 
empfindet, wenn er am Abende noch in feinen 
Mantel gehüllt die eifigen Gefilde der Alpen 
durchwanderte und er am Morgen in einer 
herrlichen füslichen Gegend erwacht, wenn er 
fiehet und fühlet, daß er fi) in einem andern 
Klima befindet und daß alles, was ihn um 
gibt, nicht mehr deutfcher Natur ift, und er _ 
fagen fan, nun binich in Staliem 

Obgleich Bellinzona nach politifcher Eins 
theilung nod) nicht zu Italien gehört, fo zeigt 
doch der ganze Karafter feines Kulturzuftans 
des, daß man fich hier fchon in Stalien bes 
findet, was die häufigen Maulbeerpflanzuns 
gen und die Menge von Nebanlagen ganz 
eigener Art hinreichend beurfunden. Bellins. 
zona liegt nämlich in einem Thale, bad von 
hohen Bergen umſchloſſen it und deren Fuß 
meiftend mit Neben And Kaftanienbäumen bes 
deckt ift. . 

Die Reben an den Bergen, welche in unge 
heurer Menge die Stabt umgeben, werden 
alle aufhorizontalaufendenTerraffen gepflanzt, 
die aber nicht wie bei und Mauerwerk, fons 
dern bloß aus Grasrainen beftehen. Diefe 
Terraffen ſind naͤmlich ſchmal, fo daß nur zwei 
Reihen Neben darauf gepflanzt werden kön⸗ 
nen, welche an 10 bid 12 Fuß hohen Ges 
(ändern, die man nur burdy Zeichnung ver 
finnlichen kann, erzogen werben. Weilman - 
in Jtalien nicht gewohnt ift, den Sommer über 
etwas an den Reben zu thun, und man doch 
wünſcht, daß bie jungen Triebe Auf bie Höhe 
wachfen follen, fo bindet man an die hohen 
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Pfähle gewöhnlich ein duͤrres Reiß aus Maul: | ausführlich belehrt, wie die Maulmwürfe am 
beerholz beftehend, an welches der große Theil | beften vertilgt werden Fonmen. 
der jüngern Triebe mit ihren Ranken ſich feft- | Bezüglich hierauf dürfte die Frage aufzus 
hält. Was bier nicht von felbft ſich anflams | werfen fein, ob dieſe Thiere wirklich fo ſchaͤd⸗ 
mert, das hängt herab gegen den Boden und | lich find, um nur auf ihre Vernichtung zu 
Niemand befümmert fich weiter darum, denn | denfen, ober ob ihre Eriftenz nicht aud) von 
aufgebunden wird nichts; erft gegen das Späts | einer andern Seite betrachtet werben follte? 
jahr, wenn die Trauben anfangen ſich zu fürs | Daß hierüber verfchiedene Meinungen bes 
ben, werden die Blätterin der Nähe der Trau⸗ ſtehen, bemeifen die Auffäge, die hin und wie⸗ 
ben etwas weggebrodhen, um die Sonne den | der in öffentlichen Blättern erfcheinen undtheils 
Trauben zu gänglicherzu machen, die oft zu ſehr weife auf ihre Schonung hinzielen, das auch 
überfchattet find. Wasaber für ung Deutfche | da und dort im praftifchen Leben erfannt wird, 
das Auffallendfte ift, dad mag wohl dieß jein, | Ein Vereinsmitglied, der Einfender diefes, - 
daß der Boden nie gebauet wird. Alle diefe | hatte feit einiger Zeit Gelegenheit, durch die 
unzähligenTerraffen bilden nur Graspläge und | ihm in großer Menge wegen einem andern 
Gradraine, welche die Stelle unferer Wiefen | Gegenftand, zur Einſicht vorgelegten Gemeins 
vertreten und wo man das Futter für bad | de-Rechnungen aus allenCheilen des Großhers 
Vieh gewinnt. Die Reben mögen am Berge zogthums, von dem mit dem Jahr 1825 begin⸗ 
oder auf der Ebene fein, der Boden bleibt ims | nenden Decennio, die Beobachtung zu machen, 
merbin Grasboden, höchftend daß man auf | daß bei fehr vielen Gemeinden der obern 
der Linie der Neben 4 oder 2 Fuß breit den | Landeögegend bie ftändige Ausgabe »Rubrif 
Boden aufhauet, um fo die Neben etwas zu | „ Maulwurf» oder Schrermausfangerlohn 
düngen, wo dann nicht verfäumt wird, auf | beftehet, während diefer Aufwand in dem Uns 
biefem fchmalen Striche Bohnen und Küchen- | terrheinfreifes-Diftrift nur felten vorfommt. 
gemüfe zu pflanzen. Es ift und kann feine Abficht nicht fein, hier 
un feine Anficht beftimmt auszufprechen. Er will 
: vielmehr nurden Wunſch niederlegen, es möge 
Wenn man Bellinzona verläßt und ſich nach | diefe, für die Landwirthſchaft nicht unwichtige 
bem 4 Stunden davon gelegenen Städten | Angelegenheit näher erörtert *) unb von 
Locarno begibt, das Außerft malerifch an | praftifchhen Landwirthen in diefen Blättern mit 
dem mwunberfchönen Lago maggiore liegt, fo | Gründen dargethan werden, ob nicht anzu 
paffirt man nichts als Nebengelände, die fich | nehmen fei, daß der Nugen, den die Maul⸗ 
3 bid 400 Fuß hoch über die Thalfläche er- | würfe befanntlic) durch bie ee ber 
heben, die aber gegen den See hin eine andere | Engerlinge Quaten) und anderer ſchaͤdlichen 
Erziehung haben, Hier werben bie Neben | Infeften , bewirken, den noch nicht ertvies 
meiftens an den Bäumen erzogen, die durch | fenen — beträchtlichen Schaden, welche fie 
berabhängende Nebenguirlanden fämptlic, | auf ben Wiefen verurſachen, übertreffen wer⸗ 
mit einander verbunden find. Uns Deutidyen | de und ob nicht in dieſem Falle ihre eigene 
— einen höchft impofanten Anblick. Verminderung zu beſchraͤnken rathſam wäre? 
8 fehlt dazu nichts, als daß in dieſe Guir | ) Die erwähnte Bel⸗ —— 
landen noch Blumen eingeſteckt wären, dann ——— er ee er Maulwärfe, 
würde man glauben, die ganze Natur fei zu | als vielmehr eine Anleitung, wie man biebei am 


— — — — — 


einem a i itet. beften zu verfabren babe, wenn es fid üb t 
gemeinen Feſte vorbereitet um die Vertilgung der Maufwürfe handelt. ar 


(Sortfegung folgt.) feloßp-tbeilen die Anfiht, da in Vertilgung der 
dent Sandwirtbe [hädliben Thiere 2c. auch zu viel 
geiheben fönne, da fi im der Megel das gerechte 
B Verbältniß von ſelbſt berjuftellen pflegt und 
2. Maulmurfd-Bertilgung. def, 5 —— — zu fein 

den Nummern 27., 28. und 29. bes | eint, Iron mer un an forgfältiger Er; 
u wäzung der Umftinde, ein äußere [0 

landw. Wochenblatted werden die Landleute fnten Koltte, * u > * 
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Landesproduften: Preife 
J. Abtheilung. ß 


Bom 17, Zuli bis 15. Auguft 1838. 
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Hände, welche ſich zur Erörterung bei der Berfammlung deutiber Landwirthe im Septber. 1833 


eignen dürften 
deutiher Landwirthe. 
- Monats Juni 1838 in Karlsruhe. 





1. Blutegelzucht *). 

Auf die verfchiedenen Mittheilungen in den 
landw. Wochenblättern über die Fortpflan⸗ 
zung und Erhaltung der Blutegel erlaube id) 
mir zu bemerfen : 

Bei dem außerorbentlichen Verbrauch der 
Blutegel, namentlich aber auch durch die zus 
nehmende Kultur ded Bodens, wodurch eine 
Menge Berfumpfungen, die dem Blutegel ald 
Aufenthaltsort gedient haben, in mußbares 
Land umgewandelt worden find, ift ber Blut⸗ 
egel in Deutfchland fat gänzlich verfchwunden 
und man ward genöthigt,, diefe in der Heils 
Funde unentbehrlichen Thiere aus Ungarn und 
Siebenbürgen mit großem Fre ich zu 
beziehen, wodurch diefelben im Preife fo hoch 
ftehen, daß fie ver Aermere nicht mehr an: 
Faufen fann. 

Nach zuverläffigen Nachrichten haben fich 
aber auch die Blutegel in Ungarn und Sie 
benbürgen,, feit einigen Jahren, durch allzus 
ſtarkes Ausfiſchen, —— durch allmaͤhliges 
Trockenlegen mancher Verſumpfungen, eben⸗ 
falls ſchon vermindert, fo daß cine Totalab⸗ 
nahme dieſer Thiere auch jenen Gegenden be- 
vorfteht. Unter ſolchen Berhältniffen ift ers 
ſichtlich, daß die Ölutegel täglich feltener und 
theurer werden müffen und ed entfteht fomit 
die Frage, auf welchem Wege dieſem bevors 
ſtehenden Uebel entgegnet werben fann. 

*) Man vergleiche auch die früheren Jahrgänge 
des landw. Wochenblattes. D. R. 


— 


4) Hochbergiſche Erſparnißgeſellſchaft. 
6) Niederlage von Mineraltheer. 
9 Literarifhe Anzeigen. 


5) Örundgefes für die Verſammlung 
7) Reife Trauben. 8) Witterung des 
10) Berichtigung. 

hm nn — — 


Als theilweiſe Beantwortung dieſer Frage 
will ich num meine vierjährige Erfahrung über 
die Blutegelzucht mittheilen und auf einen Bors 
tbeil aufmerkfam machen, der bis jegt nicht 
beachtet worden zu fein fcheint. 

Erit 4 Jahren ſammelte ich allmählich 
einige Taufend gebrauchter Blutegel, die in 
der Regel bimveggemorfen werden, fegte Dies 
felben in ein mit verfchierenen Wafferpflangen 
befegten Weiher, der durch eine unbedeutende 
Quelle und durch den Abfluß eines laufenden 
Brunnend mit Waſſer verforgt wird, Der 
Boden dieſes Weiher befteht aus Schlamm 
und in dem Waſſer befinden fi eine Menge 
Waſſerinſekten, Fröfche und Salamander, 
wovon letztere nicht felten von den. Blutegeln 
angegriffen und audgefogen werden, - 

Im zweiten Jahre nach der erften Einjegung 
fand idy am Ufer des Weihers hohle Gänge 
und einzelne Gocond in denfelben, und bald 
darauf mehrere junge Blutegel in dem Waſſer. 

Im dritten und vierten Jahre entdedte ich 
aber eine Menge jünger Blutegel, fo daß ſich 
die Anzahl von ca. 2000 eiugefegter Egel, 
wovon jebod; ber größte Theil im dritten und 
vierten Sahre eingefeßt wurde, auf ca. 5000 
belaufen mag. 

Unter den eingefegten Egeln fand ich nies 
mals cine Spur von Krankheit, fondern fie . 
find ſtets munter und gefund und haben au 
Größe bedeutend zugenommen, ohne daß in 
mindeften Sorgfalt oder irgend ein Nahrungs⸗ 
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mittel angewender worden ill. Auch haben 
Verſuche gezeigt, daß diefelben weit Fräftiger 
find, ald die in den Gläfern aufbewahrten 
Egel und namentlich beim Anfegen fchneller 
anbeißen und mehr Blut anfaugen. 

Nach diefem Verfuch, den ich bie zur Ueber— 
füllung des Weiherd forgfältig fortführen 
werde, ftellt fidy nun heraus, daß ber ge» 
brauchte Blutegel, wenn er in geeigrieted 
Waſſer gebracht wird, nicht allein fortlebt, 
fondern ſich noch weiter ausbildet und bedeu⸗ 
tende Nachkommenſchaft hervorbringr. 

Würden nun nach diefem Mufter, zumal 

. Inder Nähe von Städten, wo jährlich viele 
Blutegel angewendet werden, ähnliche An- 
ftalten gegründet, fo fleht zu erwarten, daß 
wir für dem fünftigen Bedarf der Blutegel, 
fogar zu ermäßigtem Preife, hinlaͤnglich ge- 
decft werden fünnten. 

Hierbei fönnte aber die Bedenklichfeit obs 
walten, daß durch folche gebrauchte Blutegel 
leicht Krankheiten fortgepflanzt werden, wors 
auf ich aber erwiedere, daß nach der Anficht 
verfchiedener Aerzte diefes nicht ftattfindet und 
daß ich niemals eine Spur von Krankheit an 
den gebrauchten Egeln bemerkt habe. Zudem 
ſchlage ich aber vor, feinen gebrauchten Blut« 

- egel wieder anzufegen, fondern diefe lediglich 
ald Zuchtegel in bejondern Weihern aufzube- 
wahren, unb aus biefen die erzeugten jungen 
auszufiſchen, dieſe in abgefonderten Behältern 
zu erziehen und wenn fie das gehörige Alter 
erreicht haben, zum Verbrauch alddann weiter 
abzugeben, wodurch die Blutegelzucht in kur⸗ 
zer Zeit beftimmt eine fo bedeutende Ausdeh⸗ 
nung befommen fünnte, daß mir fein Stück 
mehr aud dem Audlande zu beziehen hätten. 

Ich erbiete mich, jedem, der fich mit der 
Zucht diefer Thiere befaffen will, meine Eins 
richtung zu zeigen und an Drt und. Stelle 
Ausfunft darüber zu ertheilen. 

Heidelberg, den 1. Auguft 1838. 

Mepger. 


2. Ueber dieBerwendung des natürlichen 
und nachgeahmten Erbharzed zu Fuß: 
pfaden, Fahrbahnen und arditeftonis 
ſchen Zwecken in Franfreid). 


j Sqlus.) e 
Da der Anblic bed grauen Ueberzugs ermü- 


dend einförmig ift, fo verfuchte man ed auf 
dem Goncorbeplaß , biefem Webelftande ab⸗ 
zubelfen, zu welchem Zweck es darauf ans 
fam, einen fehr dunfeln, nämlich fchwars 
zen, Ueberzug zu bemwerfitelligen. Die Abs 
fiht wurde erreicht, indem, man den — 
zum Beftreuen beftimmten Sand mit flüffigem’, 
und mit einigen Säuren verfegtem Asphalt 
fchwärzte; die — mit folchem geſchwärzten 
Sande beftreuten Felder gewinnen dadurch ein 
durchaus ſchwarzes Augfehen, das gegen die 
graue Farbe der übrigen fehr gut abfticht, 
und dem Ganzen den Anblick einer fhönen ges 
platteten Mofaif gewährt; die beiftehende 





gibt ein Mufter der dazu gewählten Felder 
eintheilung. 

Seitdem hat man auch Mittel gefunden, 
vielfarbigen Asphaltboden auszuführen. Vor 
den Haupteingängen des Börfengebäudes wur⸗ 
den Berfuche im Freien gemacht, tie vollfems 
men gut audftelen. Diefe Berbefferung ift von 
MWichtigfeit, weil man nun im Stande fein 
wird, fehr reiche ur dauerhafte Fußboden aus⸗ 
zuführen, befonderd im Innern großer Gebäude 
und mit mäßigen Koften. Will man eine Nady- 
ahmung verjchiedenfarbiger Steinplatten, fels 
derartig abgetheilt und mit einfachen Rabmen 
oder riefen eingefaßt, ammenden, fo koſtet 
der Flächenmeter nur 6—7 Franfen; für den 
doppelten Preisaber fönnte man die reichten und 
mannigfachften Mofaifboden nachahmen laſſen. 

Die befte Jahreszeit, um Erbharzpflafteruns 
gen vorzunehmen, find die fchönen Frühlinges 
tage; aud; Sommer und Spätjahr find ganz 
günftig; nur hat der Sommer die Unbequems 
lichkeit, die Arbeiter jehr zu ermüden, da fle 
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nicht nur ber Sonnenbige ausgeſetzt find, ſon⸗ 
bern aud) derjenigen der Schmelzpfanne und 
ber im gefcymolzenen Zuftande zu verwenden, 
den Stoffe. Uebrigen® wurde auf dem Con» 
cordeplag in der ftärfften Hiße, wie beim Eins 
tritte des Froſtes ohne Nachtheil gearbeitet. 

Ein Flächenmeter Fußpfad von Asphalt 
oder natürlichem Erdharz in zroeierlei Farben, 
mit Inbegriff der Ebnung des Bodens, des 
Beton, der Handarbeit, wird mit 6 bie 8 
Franken, einfarbig mit 6 bis 7 Franken bezahlt. 
Diefelbe Fläche mit nachgeahmtem einfarbigem 
Erdharze würde für 5 bi 6 Franken und 
gegenwärtigfogarnod; billiger gemadhtwerden. 

Es bedarf bei dieſem Grfchäfte des Zuſam⸗ 
menwirkens von wenigſtens drei Arbeitern: des 
einen, um das Harz ſtets im Fluß zu erhalten 
und umzurühren; des andern, um die ger 
ſchmolzene Maffe an die betreffende Stelle zu 
tragen; des dritten, um dad Harz audzubrei- 
ten, mit Sand zu beftreuen und zu ſchlagen. 

Eine große Schwierigkeit beftand bie jegt 
barin, eine hinreichende Anzahl Arbeiter zu 
finden, welche dem fehr anftrengenden Ges 
fchäfte körperlich gewachſen find und baffelbe 
mit Sorgfalt und Fleiß ausführen. 

Das wichtigfte Erforderniß ift Die Anwefens 
heit eined Mannes , der die nöthige Erfahs 
rung befigt über den Grab der Geſchmeidig⸗ 
keit, deren das Erbharz bei der Anwendung 
bedarf, um im Sommer nicht zu weich zu 

Werden und im Winter nicht zu berften. Die 
Uebung allein kann foldye Männer bilden *). 

Der Erdharzüberzug für Fußpfade und 
Terraffen wird auch auf eine Schichte ge- 
wöhnlicher Backſteine aufgetragen, die auf die 
breite Seite gelegt, und deren Fugen, des 
Verbandes wegen, mit gefchmolzenem flüffigen 
Erdharze ausgegoffen werden. Die ganze 


Oberfläche wird fodann mir Erzharz überzogen | 


und diefes Verfahren gibt fehr gute Nefultate, 
nur iſt ed Foftfpieliger, 


*) Da die Hebung und Erfahrung bei dieſer 
Arbeit das Gelingen mehr als bei einer andern 
zu bedingen fcheint, fo ift daraus zu fhließen, daß 
eine Nabahmuny in andern Ländern, menn fie 
glüäcen fol, entweder durd Arbeiter von Paris 
oder durch ſolche ausgeführt merden müßte, die 
in Paris die Manipulation erlernt haben; denn 
e6 bedurfte ſelbſt in jener Stadt einer Reibe von 
Sahren und mißlungener Verſuche, um nur einiger 
mafen befriedigende Ergebniffe zu erhalten, 








| 





Endlich kat man noch eine Pflafterung auf 
dem Goncorbeplag verfucht, und zwar mit 
nachgeahmtem Erbharz, deren Ergebniß bis 
jetzt ſehr befriedigend gemefen ift. Zu diefem 
Zwede ließ man vieredige hohle Formen 
machen, von fünf Seiten gefchloffen, 


= 
\__J 


bie vbere F.äche offen, jede lange Seite 0”,32 
lang (etwa 4 Fuß Parıfer Maß), mit einer 
Höhe von 0”,16 (6300); fie verjüngen ſich 
nad) unten (bilden alıo den untern Theil einer 
abgeftumpften Pyramide). Im diefe Formen 
legte man Kiefelfteine, etwa 3 oder 4, fo viel 
es bedurfte, um etwa zwei Drittel bed Raumes 
‚ einer Form auszufüllen, und auf eine Weife, 
daß fie eine obere rauhere Fläche bildeten, 
| Der übrige Raum des Models wurde mit Erd» 
ı harz ausgegoffen. Die alfo geformten Blöde 
wurden mit verfchränften Fugen auf den Bos 
den gefegt, der mit Sand bedeckt worben war, 
bie einzelnen Blöce um etwa 0”,003 (1 Zoll) 
von einander entfernt, und diefe offenen Fugen 
wurden mit flüffiger Harzmaffe ausgegoſſen. 
Diefed Verfahren, welches eine große Anzahl 
einzelner Theile zu einem dichten und felten 
Ganzen verbindet, bildet durch die bogenför- 
mige Anlage der Straße ein fehr ſtarkes Ge⸗ 
mwölbe. 

Wenn diefer Verſuch feine Haltbarkeit bes 
währt, wie es zu vermuthen ift, fo bietet diefe 
Gonftruftionsweife außerordentliche Borthefle: 

1) In öfonomifcher Beziehung; denn der 
Flächenmeter foftet nur 10 Franken und ver- 
urfacht keine Unterhaltungs-Koften, im weſent⸗ 
lichen Gegenfage mit dem üblichen Parifer 
Straßenpflafter, welches 9 Franken Anfers 
tigung Foftet und unabläffige Ausbefferungen 
erheifcht, deren Betrag ſich Jahr für Jahr auf 
wenigſtens 3 Franken beläuft. 

2) In Beziehung auf Reinlichkeitz denn ba 
das Waffer auf einer alfo angelegten Maffe 
weder verweilen, noch in bie Fugen eindringen 
faun, fo verfchwinden die naͤchſten Beranlafs 
fungen zur Unreinlichfeit, welche das gewoͤhn⸗ 
liche Pflafter mit ſich bringt. 


Fig V. 
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3) In Betreff ded Geräufched und bes 
Schuͤttelns; beided wird dadurch vermindert. 


4) Berriigerung des Reibung Widerftans 


des, durch weiche ed möglich wird, fchwere 


Laften durch eine Fleine Zahl von Pferden fort⸗ 


jubewegen. 
Seit der gelungenen Anwendung bed Ads 
phaftd aus den Minen von Senffel *) hat 


man in Franfreich verfchiedentlich nachge⸗ 


forfcht, am ähnliche urfprüngliche Stoffe zu 
finden, und nicht ohne Erfolg: Die Mınen 
von Lobfann bei Weißenburg, Departement 
ded Oberrheins **), liefern einen Bergtheer, 
den man zur Verfertigung eines Fußpfades in 
Paris verwendet bat, den ber Froſt im vers 
flofienen Winter nicht im Mindeſten befchädigte. 
Da am Eingange diefed Aufiated die Der 
wendung bed Erdharzes zu Dachbedeckungen 
erwähnt wurde, fo wird zum Schluffe deſſel⸗ 
ben eine kurze Befchreibung des dabei beobach⸗ 
teten Verfahrens um fo paffender fein, als in 
der neueften Zeit bie, nach ihrem Erfinder bes 
nannte, Dorufche Dachbedefung im Norden 
von Deutfchland fehr häufig in Anwendung 
ebracht wird, bei welcher der Holzs oder 
teinfohlentheer eine große Rolle fpielt, jedoch 
mit andern Subftanzen in Verbindung gefegt. 
Als Beirpiel diene ein Fall, der in Douai 
(Dep. du Nord) im Jahr 1832 vorfam, wo 
eine Dachfläche von 5000 Meter mit Agphalt 
bedeckt wurde, die ſich vollfommen gut erhals 
ten hat. 
Das Verfahren war Folgendes : 
Auf die Sparren eines Daches, deffen Neis 
ungs⸗Winkel 18° (etwa 0”,32 Fall auf einen 
er) betrug, wurden Ratten von NRothtans 
nenholz, 0”,027 did, 0”, 055 breit, Om,19 
von Mitte zu Mitte feftgenagelt. Quadratifche 





*) Die Geſellſchaft welche zu Paris diefe Ans 
wendung des Asohaltes betreibt, hat ihren Sitz 
unter der Firma Cogniet et Comp, Rue Haute- 
ville No. 35. ; die Gelellfhaft für das nadhgeahmte 
Erdpech (Bitume factice) unter der Firma Dez- 
Manrel et Comp,, Rue Hauteville No, 1. 

„*”) Außer den Minen von Lobfann, deren Nibe 

für Süddeutfhland die Transporttoften verringert, 
fommt auch Asphalt oder Erdyeh im Val de Tra: 
vers, im Wallis und bei Drbe vor, ferner im 
Harzgebirge, am Tberge, bei Wildemann (fiehe 
geognoftiiche Meberficht der deutſchen Gebirge von 
Dr. 3. ®. Kurr). 








Blättchen aus gebramter Erde, von 0*,19 
Seitenlänge, mit leicht abgefhrägten Kanten, 
wurden auf biefe Latten gelegt, und deren gute 
und breitere Fläche nady unten gekehrt, fo, 


daß die durch die Rantenfchräge ſich erwei⸗ 


ternden Fugen nad) oben gefchrt waren. In 
diefe Fugen wurde der Erbharzfitt gegoffen, 
um die Plättchen unter einander zu verbinden 
und fie auf die Latten zu befefligen. 

Eine leichte, undicht gewebte Leinwand, 
wie man fle ald Unterlagen für Papiertapeten 


verwendet, wurde über diefen Plattenboden 


ausgefpannt, dem Saum (Sahlleifte, Sals 
band) entlang mit einigen Nägeln in die Zus 
gen der Plättchen befeftigt, die Känge ber 


Leinwand vom Gipfel nad) dem unteren Rande 
des Daches gerichtet. 


Ein Erdharzüberzug ven 10 bis 12 Milli⸗ 


meter Dicke wurde in Streifen, welche denen 
‚der einwandbreite entfprachen, über die ganze 
Dachfläche gegoffen. 


Die Oberfläche dieſes 
Ueberzuges bat man, fo fange fie noch flüffig 
war, mit einer Lage von gefiebtem Flußſande 


überdeckt, der in einer Pfanne gleichzeitig mit 
dem Erdharze ftarf erhigt und heiß anfuetras 
gen wurde. Endlich ift diefer Sandauftrag, 
um ihn mit dem Erdharze inniger zu verbin⸗ 
ben, mit höfgernenSchlägefnfolangef 

gen worden, bid die Oberfläche ganzeben war. 


eftgefchlas 


(Aus der deutfchen Bierteljahrefchrift, 
3ted Hefi von 1838.) mr 





3. Gegenftände, welche ſich zur Erörtes 
rung bei der Verſammlung deutſcher 
Landwirthe im Septbr. 1838 eignen 
dürften. 

(Borgefhlagen von Domainenrath Knaus in 

Amorbadı.) 

I. Wie fann der Schup des @igem 
thums auf dem Felde am ficherften er 
reicht werden: 

1) weldye Maßregeln von Seiten der Ges 
feßgebung zu Verhütung und Beftrafung ber 
Feldfrevel und Feldvdiebitähle dürften — vom 
Standpunfte der VBerfammlung aus — als 
die zweckgemäßeſten empfohlen werben ? 

2) wie macht man die Feldpolizei in ben 
unterften Inftanzen wirffam : 

a) durch die Ortövorftände ? 
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b) durd) die Gemarkungsgenoſſen ſelbſt? 
e) durch aufgeftellte Feldhüter ? 

1I. Welche guten und welche Schatten-Sei- 
ten hat dat: üblihe Meffen der Früchte mit 
beftimmten Getreide» Maßen und was ift für 
und was gegen den Vorſchlag zu fagen, die 
Früchte fünftig blod zu wiegen? 

Ul Weldye Methode des Anbaues fünfts 
licher Waide hat fidy (unter zu bezeich⸗ 
neuden Berhältniffen) als die zweckgemaͤßeſte 
bewährt und ift der Anbau fünftlicher Waiden 
auch in Gegenden, bie ftarf bevölfert find, mo 
tie Landwirthſchaft bereits auf einer Stufe 
ter Vervollkommnung und der Boden in ers 
höhetem Werthe ſteht, unter Umftänden wirth⸗ 
ſchaftlich räthlich? 

IV. Welches mögen die Gründe ſein, warum 
ſich troß der fich täglich erhöhenden Preife der 


Baumaterialien und der, einen fo großen Theil. 


der landwirthfihaftlichen Brutto Rente ver 
ſchlingenden — Zinfen derReubaus und Unter: 
baltungsfapitale der in norddeutſchen Gegen⸗ 
den fo häufige Gebraudy der Keimen für 
Aufbewahrung der Frucht» und FyttersErnds 
ten im füdlidyen Deutfchland fo wenig. vers 
breitet? 

V. Welche Wünfche hat die heurige Vers 
fammlung deutfcher Landwirthe in Bezug auf 
ein deutfched allgemein übliched 
Map und Gewicht auszufprechen und wird 
es räthlich oder nicht, fich zur Förderung der 
Wiſſeuſchaft der deutfchen Landwirthſchaft und 
für wiffenfchaftliche Uusarbeitungen fchon jegt 
über ein ſolches allgemein gleiche® Maß und 
Gewicht zu vereinbaren ? 

Im bejahenden Fall, welches erfcheint als 
das zweckgemäßeſte Maß und Gewicht? 

VI. Was läßt ſich beim Betrieb größerer 
Landwirtbfchaften für und wider das foges 
nannte Akkords⸗Syſtem *) fagen? (das 





*) Diefer Gegenftand if kürzlich mit befonderer 
Rüdiiht auf Suddeutſchland, von wo eigentlich 
die bier begeihnete Einrichtung aufgegangen, nad 
den bis jegt darüber gemachten Erfahrungen ſehr 
ausführlib und wie wir glaubten auf diefem Wege 
das erjtemal, in der hienach angefündigten Schrift 
„Beihreibung der Gutswirthihaften S. Hoheit 
des Orn. Markgrafen Wilpelm von Baden zu 
Rothenf⸗ ls und Auguftenberg« on — 


Princip, alle vorkommenden Arbeiten im 
Accord und nicht im Taglohn oder durch ſtaͤn⸗ 
diges Geſinde verrichten zu laffen). 

Namentlich, welche Erfahrungen beſtehen 
für und wider die fogenannteSpeifemeiftes 
reien beim Gefindehausbalt? 

(Die Methode, die Verpflegung bed Ge- 
findes an Accordsleute zu überlaffen). 

Indem ich nur einige wenige, mir beadys 
tenswerthe Grgenftände zum Vorſchlag bringe, 
wovon meines Wiffeng nur die äte Frage wegen 
eines allgemeinen Maßes bei der eriten Vers 
fammlung zu Dresden fpeciell zur Sprache 
gekommen iſt, thue ich ed mit dem Wunfche, 
daß diejenigen, welche die Karlsruher Ver— 
fammlung zu befuchen beabfichtigen, und einen 
oder den andern Gegenftand der öffentlichen 
Beiprehung für werth erachten, über die 
Themate nachdenken mögen, damit die legteren, 
falls fie wirklich zur Sprache fommen follten, 
mit möglichiter Umficht erwogen werben fün« 
nen Vielleicht ermuntere ich, indem ich dieſe 
Fragen zur Deffentlichkeit bringe, noch mebs 
rere Landwirthe, ihre Borfchläge zu zweck⸗ 
mäßigen Abhandlungen fchon vor der Ber 
fammlung zur Kenntniß zu bringen. 





4 Hochbergiſche Erfparnißgefellichaft*. 

Die Anftalt wurde im legten Spätjahr für 
bad DOberamt Emmendingen gegründet und 
ihr die für Eichftetten und Bahlingen beftans 
dene Erfparnißgefellfchaft mit einem Bermös 


gen von 
2837 fl. 31 fr. 
einverleibt. 


Beim Rechnungsſchluß am 
31. Mai d. J. betrug die Zahl 
der Einleger ſchon 432, wel⸗ 
che mit einander zu fordern 
hatten .... — 

Die Einlagen beliefen ſich 
daher in dem kurzen Zeitraum 
von %, Jahren auf . . . 5007 f.— fr. 

Das ganze Bermögen ift auf gerichtlicye 
Unterpfänder a 5%, verzindlic, yo 

Bei ihrer Gründung hatte die Gefellfchaft 


*) Man vergleihe auch bie Nr. 8, und 47, 
n 1837, 


7844 fl. 31 fr, 
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für Anfhafung von Impreffen ꝛc. die fehr | tionen theilen; fo werden außer ben Haupt⸗ 
bedeutende Auẽlage von 420 fl. zu mas | Sigungen auch Seftiond-Sigungen gehalten. 
chen.“ Diefer Poſten iſt jegt durch die einge | 8) Vorträge, "ie mögen frei gehalten oder 
gangenen Eintrittögelder und Zinfeeüberfchüffe | abgelefen werden, bleiben das Eigenthum der 
nicht nur gedeckt, fondern es zeigt fich noch ein | Verfafler. * 
Ueberſchuß von 14 fl. 20 kr., welcher den Ein, | 9) Während der Berfammlung koͤnnen Ges 
legern zu gut fommt; wobei zu bemerken ift, | räthfchaften zc. in natürlicher Größe oder im 
daß die vorhandenen Impreffen noch für lange | Modellen, fo wie Abbildungen, Zeichnungen, 
Zeit ausreichen. Bucher, befonderd Kupferwerfe, landw. Er, 
Dieſes fchöne Refultat der Tetten Rech- zeugniſſe 2c., aufgeftellt und vorgelegt werben, 
nungsftellung und die gewiſſe Ausficht auf) 10) Die Einfendung der zur Austellung 
‚eine reiche Dividende, werben ohne allen Zwei: | beffimmten Gegenftände und die Zurückſendung 
fel die rege Teilnahme, deren ſich unfere | an die Eigenthümer erfolgt auf Koften ber 
junge Anftalt zu erfreuen hat, noch mehr er- Geſellſchaft, falls die Einfendung mit Vor- 


höben. 
Emmendingen, im Auguft 1838. 
Der Vermaltungdrath. 
Helbing. 


5: Grundgeſetz für die Verfammlung 
deutfcher Landwirthe. 


41) Zwed der Berfammlung ift die. Förs 
derung und®ervollfommnung der fand wirtbs 

fhaft im Allgemeinen, wie in allen ihren 
verfchiedenen Zweigen. Hierzu wird vorzüg- 
lich Anknüpfung und Fortfegung perfönlicher 
Defanntfchaften und der Austaufch der An 
fihten und Erfahrungen dienen. 

2) Theilnehmer der jedesmaligen Berfamms 
lung fönnen alle Landwirthe und Freunde der 
Landwirtbfchaft werden. Der Verfammlung 
ſteht jedoch dad Ausſchließungsrecht durch Stim⸗ 
menmehrheit zu. 

3) Die Mätglieder haben Stimmrecht, kön⸗ 
nen Vorträge halten und an den mündlichen 
Verhandlungen Theil nehmen, find aber auch 
verpflichtet, die unvermeitlichen, das Allges 
meine der Geſellſchaft angehenden Unfoften 
mit zu tragen. 

4) Die Mitglieder tragen ihre Namen vor: 
fhriftmäßig in ein Verzeichniß ein. 

5) In der Regel findet jährlich eine Ber: 
fammlung Statt. Die Sitzungen werden 
öffentlich gehalten. 

6) Jede Berfammlung dauert in der Regel 
eine volle Woche. 


wiffen und Einwilligung des Vorſtandes ges 


ſchehen ift. 


41) Die Gefellfchaft Tegt Feine Sammlun⸗ 
gen an. Eingeſchickte Gegenftände, weldye 
nicht zurück verlangt werden, gibt fie an ben 
nächſten landw. Verein ab. 

12) Der Berfammlungsort wechfelt und 
wird ftetd in der dritten allgemeinen Situng 
für das nächte Jahr beftimmt. 

13) Zwei Borfteher und zwei Gefchäftes 
führer beforgen die Angelegenheiten der Ger 
fenfchaft, vor, während ımd nach der Ver⸗ 
fammlung. $ 

14) Vorfteher und Gefchäftsführer wechſeln 
jährlic;, mit dem Berfammlungsorte, 

45) Nach erfolgter Beftimmung des Fünfs 
tigen Berfammlungsorted und der Zeit, wann 
bie nächftfolgende Berfammlung gehalten wer⸗ 
den foll, wird ebenfalld in der dritten allge» 
meinen Sigung zur Wahl von zwei Borftehern 
für die folgende Berfammlung gefchritten und 
dabei dad Augenmerk befonderd auf foldye be 
fähigte Männer gerichtet, welche am Ort 
felbft, oder doc; nicht in zu großer Entfernung 
davon wohnen. 

16) Lehnt ein Gewählter die Wahl ab, oder 
fann er fie wegen Wohnortsveränderung nicht 
annehmen, oder follte ein Todesfall eintreten, 
fo find die legten Beamten ermächtigt, zu ei- 
ner neuen Wahl zu fchreiten. 

17) Die beiden Borfteher wählen zwei Ger 
fchäftsführer, mit welchen fie die Angelegen 
heiten der Berfammlung gemeinfcaftlid, bes 
forgen. 

18) Die beiden Borfteher unterzeichnen im 


7) Sollte fi die VBerfammlung in Sek | Namen der Verſammlung. 
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19) Die erfte Obliegenheit ber Beamten bes 
fteht darin, bei den betreffenden Behörden ded- 
jenigen Orted, wo die naͤchſte Verſammlung 
gehalten werden foll, unter Ueberreichung dee 
Grundgefeged um die Genehmigung gebührend 
nachzufjuchen. In dem Falle, daß die Ges 
nehmigung ausbleiben follte, würde ibnen die 
— eines andern Verſammlungsortes zu⸗ 

ehen. 


find von jedem Theilnehmer an einer Verſamm⸗ 
lung bei dem Einfchreiben feines Namen vor⸗ 
länufig 2 Thaler preuß. Courant zu entrich⸗ 
ten. Ergeben ſich Geldüberfchüffe, fo find 
ſolche dem neuen Vorftand zur weiteren Bes 
und Verrechnung zu übergeben. 

29) Briefe, Nachrichten, Mitglieder Bers 
zeichniffe, Rechnungen, überhaupt alle Pas 
piere, welche die Gründung und Fortfegung, 


20) Vier Monate vor der Verfammlung | befonders das Gefchichtliche der Verfammlung 
laden die Beamten wenigftend in drei landw. | betreffen, tw erden abgefondert von den wiffens 
Zeitfchriften, nad) Befinden auch noch in cu⸗ ſchaftlichen Verbandlungen zufammengeheftet 


dern Zeitfchriften, durch befondere Schreiben | 
zur Theilnabme ein und zeigen zugleic) die Ges | 
genftände an, welche vorzugsweiſe zur Bes 
rathung gezogen werben follen. | 

21) Die Beamten werden ſich bemühen, für 
die allgemeinen und befondern Sitzungen ge- 
eignete Säle und Zimmer zu erhalten und die | 
dazu erforderlichen Einrichtungen zu treffen. 

22) Läßt die Menge der Anmeldungen ers 
warten, daß die Gafthäufer nicht hinreichen,, 
fo ift die Fürforge der Beamten audy auf das 
Unterfommen außerhalb der Gafthäufer aus⸗ 
zubehnen. 

23) Die zu haltenden Vorträge find den 
Borftehern wenigftend einen Tag vor der Si⸗ 
gung vorzulegen. 

24) Die Borfteher haben zu beftimmen, wels 
che von den angemeldeten Vorträgen in den alls 
gemeinen, oder in den befondern Sigungen ge⸗ 
haften werden follen. 

» 25) Die Vorfteher beforgen den Briefwech⸗ 
fel, leiten in den allgemeinen Sigungen die 
Verhandlungen, nehmen die Beiträge in Em— 
pfang, beitreiten die Ausgaben und legen am 
Schluffe der Berfammlung eine vorläufige und 
bei der nächften Berfammlung die abgeſchloſ— 
fene Rechnung ab. 


wählt jede derfelben ihren Vorftcher und letz⸗ 
terer feinen Gehülfen. 

27) Der Borftand der ganzen Verſammlung 
hat einen Bericht mit Auszügen aus den Bors 
trägen und Berbandlungen, ſowohl der allge- 
meinen, ald ber befondern Sigungen zu fer 
tigen, aufKoften der Berfammlung zum Drud 
zu befördern und an die Mitglieder zu vers 
fenden. i 

28) Zur Beftreitung des Koſtenaufwandes 


26) Sollten Seftionen gebildet werben, fo | 


und in-den-nächften ſechs Monaten nach einer 
Berfammlung dem neuen Borftande nebft dem 
baaren Geldüberfchuffe zugefendet. . 

30) Stimmenmehrheit entfcheidet in allen 
Angelegenheiten der Verſammlung. : 





6. Niederlage von Mineraltheer. 
Um die Anfchaffung des fo vielfeitige Arts 
Sg findenden, und befonders für den 
Schiff- und Brückenbau, flache Dachbededuns 
gen ꝛc. wichtigen Mineraltheers für die hie— 
fige Gegend zu erleichtern, hat fich ber Unters 
zeichnete entfchloffen, ein Commiſſionslager 
davon aus der chemischen Probuften-Fabrif von 
Zimmer und Zell in Frankfurt zu unters 
halten und ladet zu zahlreichen Aufträgen ein, 
Mosbach a. N, im Auguſt 1838. 
®. Strauß, Apotheker. 





7. Reife Trauben, 
Am 3. Auguft wurden an ber Laube von 
Chriſtoph Schlindwein zu Bruchjal reife blaue 
Trauben gefunden. 


— 2 


8. Witterung ded Monats Yuni 1838 
in Karlsruhe. 

In der erften Hälfte naß und kühl; in der 
zweiten, heiter und heiß mit mäßiger Trodens 
beit und drei Gewitferperioden. 

Barometer: Mittel 279,92, höchſter 
Stand 280,39 am 9.,ticfiter Stand 276,33 
am 12.— Thermometer: Mittel-+ 14,3, 
höchfter Stand — 25,6 am 25, tierfter 
Stand — 6,2 am 9., an 14 Tagen auf und 
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über 20°, darunter an 2 über 25°, feine er- 
reicht jeboch eine mittlere Temperatur von20°; 
der heißefte Tag war der 25., am bemfelben 
aud die Abendtemperatur noch 18°. — Pſy⸗ 
chrometer: Elaflicität' bed Wafferbampfes 
der Luft im Mittel 4,7, Procente der Feuch⸗ 
tigkeit im Mittel 73. — Winde zwifhen 
O und NW (ONminbe) 20, zwifchen W und 
SO CW Swinde) 70.— Bewölkung: Mit 
tel 55 auf 100 Himmeldflähe; 2 heitere, 9 
ziemlich heitere, 4 ganz trübe Tage, 23 mit 
Megen, 19 mit Wind, 2 mit Sturm, 3 Ge: 
witter, 4 Duft, 1 Nebel. — Regenmenge 
461,29 Pariſer Kubikzoll auf den Quadrat 
fuß, am meiften fiel am 8. mit 60,7 Kubik⸗ 
zoll. — Verdünſtung: Mittel täglich 17 
vom 100 ausgefegten Regenwaſſers. — Waf- 
ferftand des Rheins: Mittel 11,7 unter 
O des Knielinger Pegels, tieffter Stand 12,6’ 
am 20. 27., hödhfter 10,2 am 10. 

Die Witterung ift der Vegetation fehr gün- 
fig. Die erften reifen Kirfchen am 2., 1836 am 
28. Mai, 1837 am 18. Juni; dad Korn blüht 
am 11., die Heuernte beginnt am 22. und 
fällt fehr reichlich aus, die Trauben bfüben 
am 26., 1836 am 24., 1837 am 28. au der 
nämlichen Rebe. Kirfchen gibt es am Eube 
reichlich; die durch Raupen entlaubte Bäume 
werden zum zweiten Mal belaubt. 

Stieffel. 


9. Literarifche Anzeigen. 


4) In der unterzeichneten Buchhandlung in 
Karlsruhe ift erfchienen: 
gandwirtbihaftliheBefhreibung 
der Gutswirthſchaften Sr. Hoheit ded Hrn. 
Markgrafen Wilhelm von Baden, Her, 
3098 von Zähringen ꝛc, zu Rotbenfeld im 
Murgthale und Auguftenberg bei Durlach, 
von C. Zeller. 
Mit 8 Tafeln Abbildungen landwirtbhſchaftl. 
Hansthiere, Apparate und Geräthe; 
gr.4., 15 Bogen Tert in Umfchlag brofchirt. 


Preis auf Belinpanier: 2 fl. 42 Pr. rbein. 
oder 1 Mtbir. 12 gar. 
»„ » Deudpapier: 2 fl. 24 fr. rhein, 


oder 1 Rthlr. 8 ggr. 
Macht diefe Schrift ſchon das Bild einer bis ınd 
Meinfte Detail wobl organifirten und betriebenen 


BWirtbihaft, und tie damit verflohtene Berzlei- 
hung bdefielben mit den gemwöhnliben lantwirtb» 
fhaftlihen Einrihtungen, zu einer anziehenden 
umd nüßlıben Lektüre, fo gewinnt fie mod be» 
fonderes Intereſſe durch ausführlibe Mittheilung 
einzelner neuer, eigenthümlicher Erfahrungen und 
Einrichtungen, wie 3. B. Uber die Bedingungen 
des Gedeihens der in Deutichlend fo vielfältig ver» 
ſuchten, aber meiſtens mißglädten, Zucht der e 
liihen langmolligen Schafe, das Spitem der A 
lobnung ber Arbeiter, die Einrichtung der Geſinde⸗ 
freilung, ten großartigen Betrieb einer Dampf. 
brennerei x. , 

Die gelungenen Abbildungen landwirtbidhaftl. 
Daussbiere, woruntervon®. Kunz; ferner neuer 
und verbejjerter landwirthſchaftlicer Werkzeuge, fo 
wie forgfältig ausgelübrte Plane ter Brennereis 
Einrichtungen ıc. erbeben das Ganze zu einer ins 
terefianten Eriheinung in der landwirihſchaftlichen 
giteratur. 

Karlörube, im Zuli 1838. 


Shr. Fr. Muller ſche Hofbuchhandlung. 


2) Bei Bucher und Liener in Sigmaringen 

ift erfchienen : 

Ein Wort an den Landmann über die Erkennt⸗ 
niß, Verbütung und leichte Heilart der Trom⸗ 
melfucht oder Aufblähung beim Hornvieh, mit 
einer Steindrud-Tufel und einem Anbange 
über eine ähnliche Krankheit bei Pferden, von 
Thierarjt Eifele . 

Weber die Erfenntniß des Alters der nutzbar⸗ 
ften Haustbiere aus den natürliden Berins 
derungen der Zäbne. Mit 102 Abbildungen 
auf 6 Steindrud:Tafeln und einem Anhange 
über dıe Vorſichte maßregeln, fib beim Anfauf 
ded Pferdes gegen Betrug zu fibern, von 
Tbierarjt Eifele, “ 


3) Bei Friedrid; Schrabin in Reutlingen: 

Ein Wort für Lantwirtve und Schweinezüch— 
ter über Grfenntniß, Verbütung und einfache 
Deilart der bäufigftvortommenzen Krankbeiten 
des Schweines, mit befonderer Ruͤckͤcht auf 
den von Zeit zu Zeit im vielen Gegenden 
unter diefer Tbierart wiederkehrenden Mıily 
brand, nebſt einem Arbang über das Ras 
ftrieren oder Verſchneiden der Schweine von 
Tpier» und Wundarzt Eiſele. 





10. Berichtigung. 
In den Betternotizen vom Mai, Nr. 23 ©. 111, 
Zeile 11 fies „ferne» ftatt »ferner» und Zeile 12 
lied "Höhrauch“ ftatt / Höheraudı. 


Drud der G. Braun’fchen Hofbuchdruckerei. 


N: 35. 


Rarlörube, 
31. Yuguft 1838. 





Großherz. 





Zandwirthfcha iches Wochenblatt. 


DERREESSREHEESAE-2 HEEGUESIER-NERGHE 
Inhalt: 1) Neue Statuten des landw. Vereine für das Großherzogthum Baden. 2) Auszug aus dem 
Tagebuch über eine Reife durd die obere Schweiz nad Ztulien und dem fünlihene Euro, von 
Defonomieratb Bronner. 3) Gelegenheit zum linterbringen von Pferden und Rindvieh beim 
landw. Eentralfefte. 4) Reps⸗Verkauf. 5) Fandesproduften:Preife. . 





m 
1. Neue Statuten des landw. Vereind bie — ————— ine 
für das Großherzogtum Baden. „ einen Bezirts-Musfhuß, 
A. Zwed bes Vereins, eine Bezirkd-Verfammlung. 


§. 3. Die Gentrafftelle, als leitende Bes 
hörbe des Ganzen, hat ihren Siß in der Haupt- 
und Reſidenzſtadt Carlsruhe. 
Dermalen beſtehen folgende Kreisſtellen: 
1) eine für den Seekreis mit dem Sitze 
ber Kreigftelle in Donaudfchingen ; 
2) eine für den Oberrheinfreis mit dem 
Site in Freiburg; . 
3) eine für den Mittelrheinfreig mit dem 
Site in Carlsruhe; 


8. 4. Der landw. Verein für das Groß- 
berzogthum Baden ift eine — unter dem be- 
fondern Schuge Sr. Königl. Hoheit ded Groß» 
herzogs ftehende Gefellfchaft freiwillig zuſam⸗ 
mengetretener Randwirthe und Freunde ber 
Landwirthfchaft, für den Zweck, die Landwirth⸗ 
ſchaft und die landwirthſchaftlichen Gewerbe 
in dem Großberzogthum nach allen ihren Rich» 


\ 
tungen zu verbeffern. 
' ’ — 4) zwei für den Unterrheinkreis, die eine 
B. Einteilung des Vereine, mit Kr Site in Heidelberg und die andere 
$. 2. Der landw. Berein hat mit dem Sitze in Wertheim. 
a) eine Gentralftelle; Die den Kreisſtellen zugewiefenen Funk⸗ 
b) Kreisftellen ; tionen beforgt für den Mittelrheinfreis die Gens 
ec) Bezirksſtellen; trafftelle und es wird für diefen Kreis Feine bes 
Sede Stelle hat eine Direftion. fondere Mittelbehörde errichtet. 
Jeder Stelle ift ein Ausfchuß beigegeben, | Bezirfövereine haben fd) da gebildet, oder 
und alle drei Stellen vereinigen ihre Mitglie- | werden fich noch bilden, wo bad Bedürfniß 
der jährlich wenigſtens Einmal in einer Vers hiezu gefühlt wird. Sie umfaffen in der Regel 
fammlung; demnach hab Ein Amt nad) der politifchen Pandes-Eintheis 
die Gentralftelft: lung. Ausnahmsweiſe fonnen auch mehrere 
eine Direftion, Aemter zufammentreten; ein folcher Bezirkes 
einen Gentral:Ausfchuß, Verein fteht aber im nämlichen Verhältniß zur 
eine Gentral-Berfammlung ; Kreisitelle, wie der Verein des einzelnen 
bie Kreißftelle: Amtes. 
eine Direftion,. Trennungen in einem Amte unterliegen der 
einen Kreis Ausfchuß, befondern Einwilligung der betreffenden Kreis⸗ 
eine Kreid-Berfammlung; ſtelle. 
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ö ARFERNB fönnen fih auch Ortövereine 
ilden. 

$. 4. Die Verlegung des Sitzes einer Kreis⸗ 
ftelle, oder die Trennung einer ſolchen kann 
nur von dem Minifteriun bed Imern nad) 
vorheriger Vernehmung der Gentralftelle und 
ber betreffenden Kreisſtelle, ſowie des Kreids 
Ausfchuffes, verfügt werden. 


I. Eentralftelle, 


$ 5. Die@entralftelle it dem Minifterium des 
Innern unmittelbar untergeorbnet und befteht: 
a) aus einem Präfldenten, der von Br. 
Königl. Hoheit dem Großherzog ernannt wird; 
b) aus einem von Hödjftdemfelben ernann⸗ 

ten Direktor ; ; 


©) aus einer Direktion, deren Glieder fols 


gendermaßen ernannt werben: 

Zwei durch ben Herr Präffdenten, und 
ein Glied von jeder Kreisftelle, mit Ausnahme 
des Mittelrheinkreifes, der — als mit der Cen⸗ 
tralftelle verbunden — ebenfo viele Mitglies 
ber ſtellt, als die Kreife zufanımen. Jene 
haben indeffen in are wo bie Jutereſſen 
der verfchiedenen’ Kreiöftellen mit denen ber 
Mittelrheinkreis-Abtheilung collidiren, zufams 
men nur Eine Stimme, 

Sämmtliche Glieder müffen ihren Sig 
in Garlöruhe oder deſſen Nähe haben. ' 

d) Aus einem Secretär und Gaffler. 
Die Großh. Regierung ernennt einen lan⸗ 
beöherrlichen Gommiffär. 
$. 6. Die Glieder der Gentralftelle werben 
je auf zwei Jahre gewählt. Nach Umlauf die- 
fer Zeit fönnen fle wieder gewählt werden. 
Zu ihrem Wirfangsfreife gehören außer der 
Leitung der allgemeinen Angelegenheiten des 
Vereins indbefondere: 
a) die Redaktion ded landw. Wochenblattd; 
b) die Gorrefpondenz mit allen auswärtis 
gen Vereinen und Anftalten, fofern es ſich um 
den Gefamat-Berein handelt; 
e) mit Genehmigung des Miniſteciums 
des Innern bie Vertheilung der Staate-Totar 


tion; 

d) die Aufficht über alle Anftalten des 
landw. Vereins; 

e) die Stellung und Verdffentlichung ihrer 
eigenen Jahred-Rechnung ; 

) die Abhör der — von ben Kreiöftellen 


vorzulegenden Jahres» Rechnungen und eine 
Zufammenftellung ihrer Ergebniffe, weldye mit 
Bericht und Gutachten dem Minifterium des 
Innern vorzulegen iſt; 

g) die Anordnung ber landw. Gentralfeite 
unter Zuziebung der betreffenden Kreisftelle _ 
nach vorher eingeholter Genehmigung bes 
Minifteriuand des Innern; 

h) die Vertheilung von Preifen und Präs 
mien fir folche Gegenftände, melde vor ben 
Bezirks⸗ beziehungsweife Kreisftellen nicht bes 
rüctfichtigt werden fonnten, oder lieberweifung 
ſolcher Preife zur unmittelbaren Bertheilung 
aus ihren (der Gentralftelle) Mitteln; 

i) die Beltätigung der Wahl der Kreide 
ftellen-Mitglieder und deren Vorftände; 

k) die Einberufung eines Gentral= Aus 
ſchuſſes, und 
1) die Einberufung von Gentral-Berfamms 
lungen. e 


MH. Central⸗Ausſchuß. 


$.7. So oft ftatutarifche AbAnderungen erfors 
berlich find, oder fonft ein Gegenftand vorliegt, 
welcher hochmwichtig in das Keben ded Bereind 
eingreift, foll an die Stelle einer Geueral⸗Ver⸗ 
ſammmlung sin Central⸗Ausſchuß zufammens 
berufen werden, der — außer den Gliedern 
der Gentrafftelle noch aus Deputirten befteht, 
wozu jeder Kreis⸗Verein zwei zu ernennen hat. 
Zwei Drittheil derſelben muß anweſend ſein, 
um einen gültigen Beſchluß faffen zu können. 

Bei der an die Kreisftellen ergebenden dep- 
fallfigen Einfadung müffen ſaͤmmtliche Punkte 
bezeichnet werden, welche zur Berathung kom⸗ 
men ſollen. 

Außer dieſen vorher beſtimmten Gegenſtaͤn⸗ 
den kann nichts für den Verein Verbindliches vor 
dem groͤßeren Ausſchuſſe verhandelt werden. 


II. GentralsBerfammlung. 

Sährlich wird Fine berufen, und dieſer 
Rechenſchaft von Wirken des Vereins er» 
theilt. 
IV. Kreisſtellen. 

8.8. Die Direktionen der Kretöftellen be⸗ 
ftehen aus einem Vorflande und aus zehn Glie⸗ 
dern; überdieß haben foldye einen Secretär, 
Berwalter und ung ee welche, for 
weit es nöthig ift, mit Vorbehalt der Geneh- 
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migung ber Gentralftelle zu befolben find. In 
Berkinderungsfällen wählt ber Borftand aus 
der Zahl dieſer zehn Glieder feinen Stellvers 
treter. 

$.9. Die in vorgehendem $. genannten Bes 
amte werben mit relativer Stimmenmehrheit 
durch Lie Kreid-Berfammlung gewählt. 


$ 10. Der Vorftand wird auf vier Jahre, 
bie Direktions⸗Glieder werden auf zwei Jahre 
gewählt. Nach Umlauf diefer Zeit können fle 
aber wieder gewählt werben. 


$. 11. Die Kreiöftellen find die unmittelbar 
vorgefeßten Behörden der ihnen untergebenen 
Bezirkeſtellen, ſowie der Vereindmitglieder in 
benjenigen Bezirken, wo ſich Feine Bezirks-Ver⸗ 
eine befinden. 

$. 12. Zu ihrem Gefchäftsfreife gehören 
anßer allen landwirtbfchaftlichen Anordnuns 
gen innerhalb der Gränze ihres Kreiſes, bie 
nicht vor den Kreid-Ausfchuß zu zichen find 
($. 14.), inöbefondere: 

a) der Vollzug der, von der Centralſtelle 
ausgehenden Anordnungen; 

b) alle, an die Eentraljtelle gesigneten Bor; 
lagen; 

e) bie Correſpondenz mit ben übrigen Kreis⸗ 
ftelfen und mit andern auswärtigen mie inläns 
diſchen Stellen und Perfonen, inſoweit fol 
ches im befondern Intereffe ihres Kreiſes liegt; 

d) die Stelung und Beröffentlihung der 
eigenen Rechnung und Abhör der Bezirks⸗Ver⸗ 
eind-Rechnungen; 

e) die Aufficht über ihre eigenen Anftalten 
und über die der Bezirfd-Bereine ; . 

f) die Erftattung eines jährlichen betaillirs 
ten Rechenfchaftd-Berichts über ihre Wirkſam⸗ 
fett an die Gentralftelle; 

g) die Beftimmung der Preife und bie Er- 
mwählung der Gommifflonen, welche über Er 
theilung der Preife zu entfcheiden haben; 

h) die Erhöhung der feitherigen Beiträge 
auf das Marimum von 3 fl, und deren Ber- 
minderung auf dad Min von 2 fl. für 
diejenigen Mitglieder, welche den Kreis Ver⸗ 
einen unmittelbar angehören ; 


V. Kreis⸗Ausſchuß. 

8.13. Derſelbe wird in der Weiſe gebildet, dag 
jeder Bezirks⸗Verein in feiner Bezirks⸗Verſamm⸗ 
lung ein Mitglied erwaählt, und daß die Vers 
eind-Mitglieder, welche dem Kreisvereine ums 
mittelbar angehören, ämterweife durch bie 
Wahl nah Stimmenmehrheig gleichfalls je ein 
Mitglied ernennen. 

Die Wahl eines Abgeordneten fann nur in 
denjenigen Aemtern ftattfinden, in welchen fich 
wenigſtens fünfzehn Mitglieder ded Bereind 
befinden; immerhin kann fle auch auf ein 
außerhalb des Amts⸗Bezirks wohnendes Ver: 
eins⸗Mitglied fallen. 

$. 14. Der Kreisausſchuß wird von Seis 
ten der Kreisftelle in folgenden Fällen zufams 
menberufen: 

a) wenn cine neue Wahl von Mitalievern . 
des Central» Andfchuffes nothwendig wird; 

b) wenn es ſich um die Verlegung bed Kreis⸗ 
ſtelle⸗Sitzes handelt; 

ec) wenn Abänderungen an den Statuten 
erforderlich werben und zu biefem Zwecke Ab- 
georbnete an bie Gentralftelle zu erwählen find, 
umd : 

h zur Berathbung ded Budgets, wenn von 
den Bezirfövereinen Beiträge für bie Kreid- 
ftefle in Anfprüch genommen werden. 

Zu anderen Beiträgen, ald denen, welche 
dem Bereine nach $. 32. der Statuten von fris 
nen Mitgliedern zufommen, kann fein Mit 
glod gezwungen werben. 

In den brei legten Fällen find die Sitzun⸗ 
gen der Direftion, der Kreiöftelle und des 
Kreis⸗Ausſchuſſes gemeinfchaftlich. Die Bes 
rufung bed Kreis⸗Ausſchuſſes muß drei Wochen 
zuvor mit Bezeichnung der zu verhanbelnden. 
Gegenftände gefchehen. 


VI. Die Kreis-Berfamlungen, 


zu welchen alle Mitglieder geladen werben, 
finden des Jahres menigftend einmal flatt, und 
in ihnen wird Rechenſchaſt über dad Wirken 
im abgelaufenen Sahre abgelegt. In der Res 
gel wird zugleidy eine Bertheilung derjenigen 
Preife gehalten, welche für den Kreis ausge⸗ 


i) die Einberufung ded Kreis-Audfchuffes; ! fegt find. 


k) bie Einberufung ber Kreis: Berfammluns 


gen und bie Betätigung ber Glieder der Bes 


girföftellen, wie deren be. 


VI. Bezirks-Vereine. 
$. 15. Jeder Bezirks⸗Verein hat einen Bor 


Hand, einen Sekretär und Gaffter und wenigs 
ftens fünf Glieder im feiner Direktion. Den, 
felben können ohne Legitimation der betref— 
fenden Kreiöftellen feine Gehalte ausgefegt 
werden. 


$. 16. Zur Bildung eines Bezirks⸗-Vereins 
find wenigſtens zwanzig und zu deffen Fortbe- 
fand wenigſtens fünfzehn Bereinsmitglieder 
erforderlich. 


$. 17. Die Bezirks-Vereine fliehen unmittels | 3 


bar unter den Kreisftellen und treten durch diefe 
mit der Gentrafftelle in Verbindung. 

8. 18. Bei Bildung von Bezirfe-Bereinen 
hat tie Kreieftelle zu prüfen, ob die zu deren 
Beſtand erforderlichen Bedingungen gegeben 
find. 

$. 19. Zu ihrem Gefchäftsfreife gehören 
außer den landw. Auordnungen in ihren Ber 
zirken: 

a) alle von der Kreisſtelle verlangten Vor⸗ 
lagen; insbeſondere ſind ſie verbunden, mit 
Anfang des Rechnungs-Jahres der Kreisſtelle 
einen Sefchäfteplan für daffelbe und innerhalb 
vier Wochen nach deffen Ablauf eine Relation 
über. ihre Leiſtungen im verfloffenen Sabre, 
ferner,eine fummarifche Nachweiſung über die 
Verwendung ihrer Gelder und über die Ver— 
theilung des landw. Wochenblattes, ein Ber: 
zeichniß ihrer Mitglieder und der in ihren 
Sammlungen befindlichen Bücher, Mobelle 
u. f. w. einzufenden, 

Diefe Relationen dienen den Kreigftellen 
insbefondere ald Materialien zum jährlichen 
Rechenſchafts⸗Bericht. ($. 12. f.) 

b) Die Stellung ihrer eigenen Rechnung , 
und 

e) die Eiuberufung des Bezirks⸗Ausſchuſſes, 
wie der Bezirks⸗Verſammlungen. 


VOL Bezir ks-Ausſchuß— 


Dieſer beſtebt aus eben ſo vielen Mitglie— 
bern, als die Direktion zählt; er wird in außer— 
ordentlichen Fällen einberufen, namentlich) zur 
Prüfung ded Budgets. 


IX. Bezirfd-Berfammlungen. 


$.20. In jedem Jahre fol unter dem Bors 
ſitze des Bezirksvereins-Vorſtaudes eine Bes 
zirks-Verſammlung abgehalten werden, zu wel⸗ 
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cher alle Mitglieder des Bezirks einzuladen 
d 


n * 

$. 21. Bor diefer Bezirf&-Berfammlung wer, 
den verhandelt: : 

a) die Wahl der Beamten und Glieder ber 
Bezirksſtelle ($. 15.); 

b) die Wahl der Mitglieder des Bezirke: 
Ausfchuffee ; 

e) die Bertheilung von Preifen für den Bes 
irf; . 
d) die Erhöhung der Beiträge, 

X Orts-⸗Vereine. 


.$.22: Wenn fih in einzelnen Gemeinden 
Drts-Bereine bilden, fo wählen fie fich, ohne 
die, für die Bezirls-Vercine vorgefchriebenen, 
Formen einzubalten, einen Borftand, Die 
Vereinsſtellen werden fich angelegen fein (affen, 
die Zwecke ber OrtösBereine nad) Möglichkeit 
zu unterflügen. * 


$.23. Die Drte-Bereine bezwecken in ihren 
Zufammenfünften die Berathung landw. Ges 
genſtaͤnde und die Ausführung landw. Vers 
fuche. Theilnehmer können auch Verfonen 
werben, welche feine Mitglieder des landw. 
Vereins find. 

Die Orts-Vereine fegen fich durch ihren 
Vorſtand, der ein Mitglied des landw. Vers 
eins fein muß, zunächſt mit dev Bezirks⸗ oder 
in deren Ermangflung mit der Kreisitelle in 
Verbindung und beftimmen ben jährlichen Bets 
trag ihrer Mitglieder durch eigenen Beſchluß. 


C, Mitglieder des Vereins. 


$.24. Itder umnbeicholtenen Rufes kann 
Mitglied des Vereins werden. 

$. 25. Die Vereind-Mitglieder find ents 
weder ordentliche, oder Ehren Mitglieder. 

8.26. Wer ald ordentliches Mitglied aufs 
genommen zu werden wünſcht, hat füh bei 
dem Borftande desjenigen Bezirks oder Kreis 
ſes zu melden, bei weldyem er eintreten will. 

8.27. IederAufgenommene ift Mitglied 
des Geſammt-Vereins und demjenigen Kreids 
Vereine zuzutheilen, in dem er wohnt, Bes 
ftehen in demfelben bereitd Bezirks⸗Vereine, fo 
bat fich dad neue Vereinsmitglied zugleich zu 
erflären, ob es fich einem folchen Bezirfd-Ber- 
eine anſchließen will, oder nicht, In legterem 
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Kalle bleibt daffelbe unmittelbar dem Kreis: 
Bereine zugeteilt. 

8.23. Die Aufnahme unterliegt der Abſtim⸗ 
mung der betreffenden Bezirks⸗ oder Kreigitelle 
und wird durch Stimmenmehrbeit entfchieden; 
fie hängt indeffen von der Bellätigung der 
Gentraljielle ab, welche dem neuen Mitaliede 
ein, von dem Präfidenten, Direftor und Ges 
eretär unterzeichneted, Diplom zuftellen läßt. 

Die Bezirfö- Vereine legen die Aufnahms— 
Geſuche den Kreis-Vereinen vor, welche folche 
fammeln und mit Bericht der Gentralftelle übers 
machen. 

$.29. Die Aufnahme von Ehrenmitgliedern, 
welche mit feiner Art von Berbindlichfeiten be; 
fchwert werden, kann nur von der Gentralftelle 
gejcheben. Borfchläge biezu fonnen von den 
Kreisſtellen ausgeben. Ehrenmitglieder erhals 
ten ebenfalls ein Diplom (nad $, 28.). 

$. 30. Jedes ordentliche Mitglied des Ber 
eind bezicht auf vorherige Beitellung dad landw. 
Wochenblatt gegen Entrichtung eines jährlichen 
Averſums von 30 fr. für die Koften des Blat— 
tes und für die poftfreie Sendung deffelben an 
den Sit der Kreis- oder Bezirksſtelle, wo eine 
folche conſtitnirt ift. Für Die Abholung der Blät- 
ter von dieſem Drte hat jedoch jedes Mitglied 
felbit zu forgen. 

$. 31. Der Austritt aus dem Bereine tft 
jeder Zeit gegen Rüdgabe bes Diplome und 
nadı Erfüllung der übernommenen Berbinds 
lichkeiten ($. 34. bie 36.) geftattet. 

Bei Austritt durch den Tod bleibt der hin» 
terlaſſenene Familie bag Diplom. 


D. Einfünfte des Bereinsund deren 
Berwendung. 


$. 32. Die Einfünfte des Bereind befteben: 

4) in der Staatd-Dotation, über deren Vers 
theilung das Minifterium des Innern, nad} er- 
hobenem Gutachten der Gentraiftelle und der 
Kreisitellen, verfügt; 

2) in den ReceptiondsTaren neu aufgenoms 
mener Mitglieder. Diefe Taren betragen 2 fl. 
von Jedem und gehören der Gentralitclle zu, 
weldye aber folche fürd Erſte den Kreisſtellen, 
denen auch die Bewilligung eines Nachlaffee 
hieran zufteht, zur Diepofition überläßt; 

3) in jährlichen Beiträgen von 2 fl. für ein 
Mitglied. 


$. 33. Die Kreids und Bezirks⸗Ausſchüſſe 
find zum Nachlaß des jährlichen Beitrags bei 
ganz unbemittelten und aufgezeichneten Ins 
Dividuen ermächtigt. 

9.34. Jedes Mitglied zahlt beim Beginn 
bes Rechnungs: Jahres feinen Beitrag an den 
Gaffler des Kreis- bezichungeweife des Bes 
zirks-Vereins, dem es beigetreten ift ($. 27). 

Sp lange ein Mitglied feinen Webertritt in 
einen andern Bezirk feiner feitherigen Kreids 
oder Bezirköftelle nicht anzeigt, wird daffelbe 
als zu dieſer gehörig und diefer beitragfchuldig 
angefehen. J 

8.35. Jedes in den Verein tretende Mits 
glied hat den Beitrag für das halbe Jahr, in 
dem fein Eintritt erfolgt, dad Austretende da⸗ 
gegen den ganzen Beitrag ded Redinungsjahre, 
in welchem der Austritt erfolgt, zu bezahlen. 

$.36, Der vorhergehende $. findet auch 
volle Anwendung, wenn ein Mitglied von eis 
nem KreissBereine zu einem Bezirksvereine, 
oder von letzterem zu erfterem übertritt. 

$. 37. Bei Auflöfung eines Bezirks⸗Vereins 
verfügt die Gentraiftelle über fein nod; vorhan⸗ 
dened Bermögen. . 

$. 38. Die Gentralftelle beftreitet aus der 
Etaatd-Dotation: 

a) die Befoldung ihrer Beamten und ihren 
Bureau-Aufwand; ferner 

bh) den Drud des landw. Wochenblatt; 

ec) Preife und Unterftügungen für allge 
meine Zwede; 

d) die Dotation für den Tandwirthichaft- 
lichen botanifchen Gentral-Garten in Heidel— 
berg, gegen angemeffene Abgabe von Sä— 
mereien an die übrigen Kreiitellen, denen 
auch alljährlich über die Leiſtungen diefed Gar» 
tend, fowie jebesmaf zu gehöriger Zeit über 
die zur Abgabe disponiblen Sämereien, Pflan- 
zen ꝛc. Kenntuiß zu geben ift, endlich 

e) nad) $. 32. die Dotation der Abthei- 
(ungen. 

%. 39. Die Kreisſtellen beftreiten mit ihrer 
Dotation und den Beiträgen ber Mitglieder: 

a) die Beſoldung ihrer Beamten ($. 8.) und 
ihre Bureau⸗Koſten; 

b) den Aufwand für ihre Eufturen; 

e) die Koften für landw. Bücher, Zeitfchrifs 
ten, Modelle und Geräthjchaften, welche im 
ganzen Kreife an ihre Mitglieder unentgeldlich 
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ausgelichen werben, ſoweit dieß ohne Gefahr 
gefchehen Fann ; 

d> die Auslagen für Preife und Prämien. 

$.40. In denjenigen Fällen, wo die Be- 
zirks⸗Vereine Feine Zufchüffe zur Kreisvereins⸗ 
Caſſe ($- 14. d.) leiften, fteht es den Kreid« 
Rellen frei, über die Beiträge ihrer ummittel: 
bar angehörigen Mitglieder zu deren Gunſten, 
beziehungsmeije deren Bezirk, feparat zu ver⸗ 


gen. 
$. 41. Die Bezirföftellen beftreiten mit den 
Beiträgen der Mitglieder des Bezirks⸗Vereins: 

a) ihre Bureau⸗Koſten; 

b) die Audlagen für landw. Bücher, Zeit: 
fehriften, Modelle und Geräthfchaften ; 

c) den Aufwand für Prämien und für folche 
Preife, welche fie — außer den ihnen unent- 
geldlich ertheilten, ($.6. h) noch aus eigenen 
Misteln mit Einwilligung der vorgefgten Bes 
hörben beftimmen werben, 


Schlußbeſtimmungen. 

$. 42. Die Centralſtelle entwirft für fi 
und für die Kreid- und Bezirföftellen, nad) 
vorher eingeholtem Gutachten derfelben, eine 
Geſchäftsordnung und legt folche der Staatd- 
regierung zur Genehmigung vor. 

Dem für die Gentralftelle beſtellten landes— 
herrlichen Gonmiffär ſteht das Necht zu, bie 
Aufrechthaltung der Statuten und ber Ges 
ſchaͤftsordnung zu überwachen. 

$. 43. Für alle Stellen finden neue ah: 
Ien ftatt, welche unverweilt zu vollziehen find. 


Vorſtehende Statuten, welche durch Höchfte 
Entſchließung aus Großh Staatsminifterium 
vom 18, Auguft 1838. Nr. 1305. genehmigt wors 


mit einer Fülle'von Trauben prangen zu fehen, 
bie ımd Deutfche in Staunen fegt, indem im 
unferem Klima die Rebe felten folche Traubens _ 
Fülle gibt, als es bier der Fall it. Man 
denfe fich aber auch den Elimatifchen Unters 
fchied. Als ich dem Bodenfee verließ, fingen 
die Trauben erft an, zu blühen, und als ich 
uach 4 Tagen in Stalien anfam, traf ich die 
Trauben fchon von folcher Größe, daß fie ei— 
nen halben big dreiviertel Fuß lang von den 
Geländen herabbingen, und bie Beeren ſchon 
balb erwachfen waren, 
Diefe Erziehung an Bäumen findet nämlich 
hauptfächlich da ftatt, wo bie Terraffen nicht 
fo fteil, fondern etwas breiter find, jo daß fie 
zu Frucht» und Welfchfornbau benugt werben 
fünnen. Dem zufolge wird an den Rand jeder 
Terraffe alle 10 bis 12 Fuß von einander in 
einer Linie ein Masholderftamm (acer cam- 
pestre) gepflanzt, an welchen dicht hin eine 
ober zwei Reben eingelegt werben. 
Rebe und Baum wachjen nun allmählig mits 
einander in die Höhe und werden jedes Jahr 
gemeinfchaftlich abgemworfen, fo daß der Maß- 
holder als eine fefte Holzart mit Fleinem Laube 
ber natürliche Träger oder Pfahl der Rebe ift. 
Hat nun der Baum eine Höhe von 10 bie 45 
Fuß und die gehörige Stärfe erreicht, fo wers 
ben zwei der längften und ftärfiten Ruthen ges 
nommen und unter fich wie ein Strid zuſam⸗ 
mengemwunden; an bem zunächſt ftehenden 
Baume wird eben fo verfahren, worauf man 
beide Geflechte in der Mitte mit Weiden feit 
zufammen bindet, fo daß fie auch beisber größten 
Luft von Trauben, deren Maffe und Fülle oft 
ind Unglaubliche gebet, nicht zerreißen. Hat 


ben, werben hiermit zur Deffentlichfeit gebracht. | der Rebſiock einmal die Stärke erreicht, daß 
Den betreffenden landw. Stellen ift bereits | er fo dick wie ein Knabenarm ift, dann fehneis 


befonbere Weifung hierüber zugegaugen. 
Karlsruhe, den 20, Auguſt 1838. 
Gentralftelle des Gr. Bad, Landw. Vereins. 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. Zeller. 


2. Auszug aud dem Tagebuch über eine 
Reife dur die obere Schweiz nach 








det man noch 1 bis 2 auch 3 Reben an, welche 
aber nicht eingefürzt werben, fondern vom 
Baume gerade zur @rde herabhängen, und ges 
mwöhnlich ganz mit Trauben überfüct find; zu 
bemerken ift biebei, daß im Frühlinge die Res 
ben fo gefchnitten werden, daß auf Dem Baume 
ſelbſt wenig Trauben vorfommen, indem alles 
rein weggefchnitten wird, bis auf die fchon bes 


Italien und dem füdlichen Tyrol, von | merften Tragreben, in welche alle Kraft ge⸗ 


Defonomieratb Bronner. 
‚.(Bortfegung.) 
Es ift ein herrlicher Anblick, diefe Bäume fo 





leitet wird. Den Sommer über wachfen nun 
wieder mehrere fehr ftarfe Reben in die Höhe, 
welche fich an den Baar Heften und dem jungen 
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Trieben des Baumes anranken, und bie daun | beerpflauzuugen bedeckt ift, und die gegen uufere 
fünftiges Jahr wieder zu den herabhängenden | deutfche Feldwirthfchaft einen großen Gontraft 
Tragreben benugt werden, da man bie vors | bildet. Denn bier wie in ganz Oberitalien 
jährige gewöhnlich wieder abjchneibet. fieht man feine große zufammenhängende Fel⸗ 
Bon Locarno aus befuhr ich den berrfichen, | der, wie bei ung, mit einer Fruchtgattung be» 
twunderfhönen, 15 Stunden langen Lago Mag- | Pflanzt, fondern alles Feld ift in lange ſchmale 
giore, welcher zwifchen zwei hoben Gebirge Riemen abgetheilt, wo jede Abtheilung eine 
Reihen eingefchloffen iſt und deffen Ufer mit | andere Fruchtgattung trägt, und bald Wälfch» 
Häufern, Dörfern und Städtchen in äußerft | forn, (Zea mais, die Haupt-Nahrung ber 
malerifhen Gruppen prangen. Befonderg | Italiener, ihre Polenta), bad Weizen, Gerite, 
intereffant ift deffen rechted Ufer, die füdliche | Lupinen, Leindotter (Myagrum sativum) 
Seite, welche in ungehenrer Ausdehnung ganz | Kartoffeln und dergl. gepflanzt werben 
mit Reben bedeckt ift und nur durch einzelne | Jede diefer Abtheilungen ift gewöhnlich mit 
Parthien von Kaftanienbäumen unterbrochen | einer Reihe Maulbeerbäumen, oder Rebın in 
wird, melde in den Bergflüften fid) ange, | der Mitte durchlaufend befegt, fo daß das 


pflanzt haben *). 

Die Neben find hier ebenfalls, wie fchon 
erwähnt auf Terraffen gepflanzt, welche meift 
zum Anbau von Körnerfrüchten uud Welfch- 
korn benußt werden. 

Auf jeder Terraffe befindet fich_eine Reihe 


Neben, melde entweder an Bäumen, oder an | 
Geländern, oder ald einzelne Stämme wie ein 


Fleiner Baum durch einen ftarfen Kaftaniens 
Stamm geftügt find. 


IV. 


ganze Feld in geringer Entfernung einem liche 
ten Walde gleicht, deffen Boden cultivirt wird. 
Den meiften Raum nehmen jedodh die Neben» 
pflanzungen ein, welche in mannichfacher Form | 
erzogen werden. 

Don Sefto Galende an, in einer Augdehs 
nung von etwa 4 Stunden gegen Mailand hin, 
find die Reben alle ald Dachlauben, theils eins 
fache, theild Doppelte, erzogen. Ste find genan 
fo gehalten, wie die Dachlauben in der Ges 
gend von Heidelberg, die man an den Gräns 
zen der Weinberge dafelbft anlegt. 

Nach diefer Erziehung folgt wieder eine 


Nachdem ich bie wunderſchöne Gegend bei | andere, welche etwa 4 bis 2 Stunden lang 
Intra, wo die berühmten borromäifchen Infeln | fortgehalten wird. 


liegen, paffırt und manche Landhäufer gefehen 
hatte, deren ausgedehnte Gartenwände ganz 
mit Spalieren von Pomeranzen bedeckt find, 


(Fortfegung folgt.) 





deren goldne Früchte aus dem lebhaften Grün | 3. Gelegenheit zum Unterbringen von 


weithin glänzen, ftieg ich am Endpunfte bed 


Sees in Seſto Salende ansLand und fuhr auf 


der berrlichiten Straße, die man fid) nur dens 
Een kann, auf einer Wogitrede von 12 Stuns 
den nach Mailand, 

Das ganze Land bildet hier eine ununter- 
brochene Ebene, welche mit Ausnahme einiger 
wenigen Gegenden ganz mit Reben und Mauls 





*) Man fieht bier vielerlei Kaftanieniorten, die 
man an ibren Blattformen erkennt. Beſonders 
vorberrihend an dem unteren Tbeile des Sees ıft 
eine Kaftanienforte, melde nur niederes Bufhmerf 
bildet, allein dabei ganz mit Früchten bederft if. 
Diefe Sorte bat ganz ſchmales Laub. Den Namen 
konnte ich nicht erfahren. 


Pferden und Rindvieh beim landw. 
Gentralfeite. 


Baftgeber Reinbold zum Vogel Strauß in 
Mübhlburg kaun 100 Stück Pferde und Rind» 
vieh in geraͤumigen Stallungen unterbringen 
und 50 Perſonen logiren. 


4. Reps-Verkauf. 

Das dießjährige Erzeugniß von ungefähr 
40 Malter guten Winter⸗Kohl⸗Reps verfauft 
gegen bare-Bezahlung 

Hüfingen, am 24. Auguft 1888, 

die $. $- — — 
€ * i 
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Landesproduften:Preife 
IL. Abtheilung. 


Bom 4, bie 29. Auguft 1838. 







Marktorte, 


Buchenhotz, 
das Klafter. 
Eichenhot, 
das Rlalter. 
Tannenhol; 
das Alafter. 
Mohniaamen 
das Malter 
Ochſen fleiſch. 
das Piund 
Rind» und 
Schmalle iſch 
das Pfund. 
Schweinefleiich, 
das Piund. 
Ralbfleiich, 
das Diund. 
Unſchlitt, 
das Pfund. 
Butter, 
das Diund. 
gebrocdener 
Blache 
der Tentner 


Sonftanz . 
Weberlingen 
Rabolphzell 
Möskirche. —— 1. 
Stockach . F! 54 1—1—1—1._ ( 
Engen. - IVFITI "1-11 I-1- I-1=-1>=1-1- 1-1 
Bonndorf. I—-1—1- 11-11 1—1—-1--1-- 1-1 1-1— 1-1 
eöffingen „ I-1-1—-1-1-1-11—1—-1-1— 1-1 1-11 
Villingen . 3GH0] —— 
Rheindein. -———— 
Waldshut. H3I—] 9 — 
Thiengen. I- — 1 1— —— —— I 
Lörra 14 

Müllheim . 
Staufen I—1--I—1—]17 ———— 
Freiburg. 
Emmending 
Endingen . 
Ettenheim 
Haslach .. 
Lahr.. 
Wolfah . 
Gengenbad 
Offenburg 
Oppenau . ? —I 8i-1—1-1—1—1- |- 
Oberkirch. 
Ahern. » 
Bihl . » FEN REN ya REEL 
Baden. of 9 1_|- 
Gernsbach — Dee] (OR FABEL BE van, BEER 
Raftatt . . I—1—-1-1—1-1-1—1- 2 
Karlsruhe 
Pforzheim 
Durlach 
Brudfal . 
Mannheim 2 
Beidelberg I—I—I-1—1-1—1—1—1— |— 
Mosbah . N 
Wertheim. — DE u 


— un — un 
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u — — — 
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Drud der &, Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 


Großherz. 


Keen 





Karlörube, 
7. September 1859. 


Badiſches 


Zandwirthfehaftliche® Wochenblatt. 





nbalt: 
an egebenen Preisfragen betr. 2) Der Eljfanal (Schluß). 
n Ratlörube. 





1) Die Beantwortungen der zur Feier der zweiten Verſammlung deutiher Landwirthe 


3) Witterung des Dionats Juli 1838 





1. Die VBeantwortungen der zur Feier | 


der zweiten Verſammlung deutſcher 
Landwirthe gegebenen Preisfragen betr. 


An ſolchen find bei der Gentralftelle des 
Großh. Bad. Landw. Bereind bis jegt folgende 
eingefommen: 

1) Auf denvon Sr. Königl. Hoheit, 
dem Großherzog von Baden ausge 
fegten Preis von 200 Ducaten „‚für das beite 
Perf über die Gefhichte ber deut 
ſchen Landwäirthſchaft.“ 


3 Beantwortungen mit folgenden Mottos: 
a) „Sobald in einer ſchweren Sache nur 
der Anfang gemacht ift, werden mehrere ge— 
reizt, die Mängel zu verbeffern und den unbe: 
tretenen Weg, auf welchem Einer auch nicht 
weit fam, weiterhin zu verfolgen.“ , 
b),‚Amor patriae etc. (Et) pins est van 
_ te, Mer kann der Bürger gewinnen” Edidi— 
 eoögerumt — In hoc gloria. Chiffra 42. 
c) „Handelt! durd Handlungen zeigt ſich 
der Weife; 
Ruhm und Unfterblichkeit find ihr&eleit 2c.“ 
2) Aufden von Sr. Hoheit dem Herrn 
Markgrafen Wilhelm vonBaden aus— 
efegten Preis mit 100 Dufaten: „für bie 
Bent Arbeit über die Statik ded Landbaues 
. oder der Lehre von der Erfchöpfung bed Bo- 
bend ıc# — 6 Beantwortungen mit den 
Mottos: „Die Natur ſchafft nichts Neues, 
fie verbindet und zerſetzt die erforderlichen 
ffe, wrdt und enwickelt die vorhan⸗ 
denen Reiner; eine mit dem Motto: „Groß, 


majeftätifch find des Höchften Werfe, werth 
alle, daß man fie erforfch’ und merke“; eine 
dritte mit dem Motto: „Die Lehre von dem 
Feldbau' muß aus den ewigen Gefegen ver 
Natur entwicelt und die eigenen und fremden 
Erfahrungen ald erläuternde und bejtätigende 
Belege benugt werben“; eine mir dem Mottof: 
„non saturare fimo pingqni pudeat sola, 
neve effectus einerem immundnm jactare 
per agros (Virg. Georg): endlidy zwei 
ohne Motto. 

3) Auf den von Sr. Hoheit dem 
Herrn MarfgrafenMarimilianvon 
Baden ausgefeßten Preis von 100 Dufaten, 
für die befte Löſung der Frage: „Durch was 
unterfcheidet ſich die englifche Landwirib⸗ 
fchaft von der deutfchen, welche Menderungen 
erlitt die englifhe Landwirthſchaft, feitdem 
Thär fie befchrieben; kann ſolche mit Vor— 
tbeil in Deutfchland eingeführt werden, unter 
welchen Berhältniffen und mit weldfenAbändes 
rungen?« — einemit dem Motto: „Abweis 
chungen in der Ratur und in den Berhäftniffen 
der Dinge erfordern auch abweichende Mittel 
zu ihrer zwedmäßigen Behandlung.“ Eine 
mit dem Motto: „Viridantia Tempe“; 
endlich eine mit bem Motto: „Grau, lieber 
Freund! iſt jede Theorie; doch grün dee 
Lebens goldener Baum“. 

4) Anf den ven Br. bochfürſil. 
Durdhl.dem Herrnfürften vonfür 
ſtenberg ausgefegten Preid von 50 Duka⸗ 
ten: „Für die befte, auf Erfahrung gegründete, 
Abhandfung über die Einftren von trodener 
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Erbe in ben Stallungen, zur vollftändigen 
Gewinnung bed thierifchen Duͤngers“ 

8 Beantwortungen mit folgenden Mottog; 
a) „Die Agrifultur ift die Mutter und Erzie- 
berin aller Gewerbe und Künfte, Zenophon“ : 


b) „Kenntniffe und Fleiß finden nicht felten | 


Goldförner,,; c) Kdo si mäla newsjma, 
mnoha hoden nenj, Zwolna wzruste 
malickost i na welke gmenj*“ d) „Non 
verbis, sed factis“; e) „Raftlos vorwärts 
mußt du fireben, nie ermübdet ftille ſtehen, 


willft du die Bollendung f:ben!“; Pulvis et | 


ce) „Der Menfch ehret fie fehr, ber ber Xhiere 
ſich erbarmt“; d) „Dem Berfuche feine Miß⸗ 
billigung‘ ; e) „age naturamque juva, nam 
arte juvari non dedignatur‘‘; f) Gran, 
Freund! ift alle Theorie, doch grün des Le— 
beng gold’ner Baum, Göthe“; &) Ut alimen- 
ta sanis corporibus agricultura sie sani- 
tatem aegris medieina praemittit‘‘; h),, Bo 
die Natur nicht ben Grund gelegt, da baut die 
Kunft auf Sand; beachte ihren Weg und folge 
ihm“; 1) „Nicht Vielerlei, fondern Gediegen- 
heit in einem und jedem Face‘; k) „Es 





umbra sumus“; On Bent nügliche Neuigs | blühbe die deutſche Landwirthſchaft““; 1) Ut 
feit edtelt, hat närrifchen Neid; doch närriichen | desint virestamen est laudanda voluntas’‘; 
Neid hat der, den mur dad Neue erfreut; | m) „Alle Einrichtungen des Staats müffen 


h) Der Dünger ift die Seele des Ackerbaues. 

5) Auf den von Sr. Durchlaucht ferner 
ausgefegten Preis von 50 Dufaten „Für die 
beite Anleitung zur Taration des 
Grund und Bodens mit Rückficht auf 
die landw. Verhältniſſe, a) von Süd— 
deutſchland, brvon Norddeutſchtand. 
1 Beantwortung mit dem Motto: „Raſtlos 
ſtrebt der Geiſt nach der Erkenntniß der Wahr— 
heit. Ich habe gedacht, lange nachgedacht 
und fand nur den Zweifel. Doch wie jegliches 
Ding ungewiß iſt, wie ſollte das Urtheil ge 
wiß fein? Das Gewiſſeſte aber vom Unge— 
wiſſen will ich mit Ruhe erfaffen.‘‘ 


6) Auf die von Sr. Hochfürftl. Durch⸗ 


laudt, dem Herrn Fürften von kei- 
uingen gegebene Preisfrage „Darftels 
lung des land- und forftwirthfchaft- 
lihen Zuftanded bed Odenwaldes 
2 Arbeiten ohne Motto. 

7) Aufden, von dem Großh. Bad. 
Herrn Mammerberrn, Frbra. Fer- 
dinand v. Lotzbeck ausgeſetzten, Preis von 
50 Dufaten für die Beantwortung der Frage: 
„Wie müffen Veterinärfchulen organifirt und 
geleitet fein, wenn fie für die Landwirthſchaft 
von Nutzen fein follen, und welhe Maaßregeln 
find zu ergreifen, 








| 


um auch auf dem Lande ein | 


| fih in dem Wohlfein feiner Menfchen vers 
einigen; n) „In der Noth Hülfe finden, fchafft 
‚dem Sucenden Glüd, dem Geber Freude“; 
0) „Non magis expertus quam doctus in 
arte medendi, sit medicus verus, qui 
veterina juvat!“; p u. q. 2 Arbeiten ohne 
Motto. r) In omnnıbus rebus est aliquid 
ı optimus, idque ab eo potest, qui ejus rei 
quarus est judicare. s) Est modus in re- 
bus. t) Probatum est. u) Aderbau und Vieh⸗ 
zucht, die Grundbebingungen aller menfchlis 
chen Kultur, gründen den IBohlftand der Staa- 
ten. v) Experientia est optima magistra. 
8) Auf den von der dadiſchen Ge 
fellfhaft für Zucerfabrifation in Karlds 
rube geftellten Preid von 50 Dufaten für 
Cöfung der Aufgabe „welches wohlfeilere 
Material fann man der Beinfohle 
beiderZuderfabrifatonfubftituiren, 
2 Beantwortungen: Eine mit dem Motto: 
„rum bene fortis equus reserato carcere 
eurrit, cum quos praetereat quosque 
sequatur habet; eine ohne Motto, - 





2. Der Elzfanal. 
( Schluß.) 
3) Es ift fehr begreiflid), daß fünfzehn, noch 


zweckmäßiges Hufbefchläg einzuführen‘ — | dazu durch die biöherigen immerwährenden 
24 Beantwortungen mit folgenden Mottod: Ueberſchwemmungen in ihrem Wohlftande fehr 
a) „Was mit der Zeit und in ihr vom Leben herabgefommene, Gemeinden ganz unmöglich " 
ich gelernt, leg’ ich offen und treu hier den innerhalb 3Jahren eineSumme von 400,000fl. 
Berfammelten vor’; b) „Alles, was wir | zufammenfchießen fonnten unb cd war baher 
von der’ärztlichen Wiffenfchaft in praftifcher ; für den Bollzug bes großartigen Unternehmens 
Hinfiht wiffen, ift eine nadte Empirie“; eine nothwendige Bedingung, daß ber obige 
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Koftenbetrag entweder durch Aufnahme eines | Fennbar, mit Abfchneibung ber progeffualifchen 


Darleihend oder durch Vorſchuß aus einer öfr Weiterungen des Expropriations geſetzes die 
fentlichen Kaſſe beigeſchafft und dann wieder | den Betheiligten zu leiſtenden Entſchaͤdigungen 
in vieljährigen Zielern durch ſucceſſive Umla- durch gütliche Vereinbarung zu beſtimmen. 
gen abgelöst werde. Allein cd mangelt den Das ſoll nun auch durch die Bemühungen der 
Konkurrenzgemeinden an unbefchwerten Spe⸗ | Spezialfommiffion überall geglüdt feyn und 
zialunterpfändern, und fie fonnten daher nicht | mit mehr ald 1,400 Güterbefigern find die ih⸗ 
daran denken, fo große Kapitalien von Priva? | nen gefeglich gebührenden Entfhädigungen im 
ten zu erhalten, Dagegen wollte die groß. | Wege ber gütlichen Ausgleichung feftgefegt 
Staatsregierung ihre väterliche Fürforge für , worden. Bei den hierüber gepflogenen Vers 
dad Wohl aller ihrer Gemeinden auch in dem | handlungen ift: „, bad Steuerfapital#; „der 
gegenwärtigen Falle dadurch bethätigen, daß | aus den Käufen in ben legten 6 Jahren gezos 
nad) den gegebenen Zuficherungen den Konkur⸗ gene Durchfchnittäpreis“ — und „die von bes 
renzgemeinden für die ihnen zur Laſt fallenden  eidigten Sacjverftändigen vorgenommene Tas 
400,000 fl. der Borfchuß aus der großb. Amors ration“, ald Grundlage angenommen worden 
tifationgfaffe geleitet werden ſoll. Allein die | und wirklich fol auch die an die Privateigens 
aufleßtem Landtag befchfoffene Herftellung der thümer zu bezahlende Totalfumme die Taras 
Eifenbahn von Mannheim nach Bafel und die , tion nicht überfchreiten — Somit ift auch das 
zu dieſem Endzweck ſchon für die laufende Bud⸗ fehr mühfane und unangenehme Gefchäft wer 
getperiode gefchebene Ueberweifung von vier gen Ausmittlang der zu leiftenden Entſchädi⸗ 
Millionen auf die Amortifationdfaffe zerftörten gungen mit fehr glücdlichem Erfolge definitiv 
obige Hoffnung, indem nun naturlich von einer , erfediget. So wie in einer Gemarfung über 
weitern Belaftung diefes Inftitutes zu fremden die zu begahlenden Entfhädigungen ausgefpros 
Zweden nicht mehr die Rebe feyn fonnte Im | chen war, ift auch mit den wirffichen Kanals 
biefer Verlegenbeit mußte die Spezialfommifs , grabungen der Anfang gemacht worden. Ders 
fion aus andern Quellen den abfolut nothwen⸗ ' mal arbeiten an der ganzen Linie von dem Zur 
digen Vorfchuß zu erhalten fuchen, und trat fanmenfluß der Dreiftim und Elz bei Riegel 
daher mit der badifchen allgemeinen Berfors bis zur Ausmündung in ben Rhein zwifchen 
gungsanftalt in Unterhandlungen, welche wirks | Ober» und Niederhaufen täglich über 1,200 
lich zu dem günftigen Ziele führten, daß die, Menfchen; fchon fInd in.der Gemarkung Kens 
gedachte Anftalt den Konfurrenzgemeinden ei- | zingen das neue Flußbett und die Dämme ganz 
nen Kredit bis auf 400,000 fl. eröffnete, web |, beendigt ; auch in der Gemarkung Riegel ſchrei⸗ 
her Vorſchuß dann in 3öjährigen Annuitäten | ten die Arbeiten raſch voran und find in wenig 
wieber rüchzuerftatten ift. Für dieſen Vorſchuß Wochen ganz bergeftellt, überhaupt werben 
übernimmt der Staat die Garantie und beforgt | noch im Laufe diefes Sommers nicht nur in 
den Einzug der Annuitäten durch die Erheber | dem ganzen Elzthale von Riegel bis Oberhaus 
der Staatsfteuer. Diefem von der Spezials | fen die fämmtlichen Arbeiten vollendet, fons 
fommiffton mit der allgemeinen Berfaggungs- | dern auch mit denfelben noch im Dreifamthale 
anftalt abgefchloffenen Annyitätenvertrage find | auf verfchiedenen Punkten der Anfang gemacht. 
auch alle Konfurrenzgemeinden beigetreten — | Sogar find die Materialien an Bauholz, Qua⸗ 
mit einziger Ausnahme derjenigen 3 Gemein | dern und Bruchfteinen zu den Brücken und 
ben, welche wegen der Unbedeutenheit des auf | Schleußen bereitd überall an Ort und Stelle 
fie fallenden Koftenberreffniffed es vorziehen, | aufgeführt, und noch in diefem Jahre werben 
baare Zahlung zu leiſten. zur er. des Tandwirthichaftlichen und 

4) Das ſchwierigſte, der Spezialkommiſſion kommerziellen Verkehrs zwei Brücken über bad 
aufliegende Geſchaͤft war wohl unzweifelhaft neue Flußbett —— In manchen Di« 
bie Ausmittlung der Entfchädigungen für bie | jtriften find auch die Dämme bereits mit fünft- 
Güterbefiger, welche Parzellen ihres Privat⸗ | lichen Futterfräutern befät, welche Pflanzuns 
eigenthums zu dem neuen Strombette abgeben | gen einen fehr üppigen Wuchs zeigen und für 
müffen. Die zu löfende Aufgabe war unver» | die Zukunft einen reichlichen Ertrag verfpre 
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chen, Für alle diefe Arbeiten finb bereits nahe 
an 300,000 fl. verwendet, andy ift die Baus 


faffe wohl dotirt, und daher wegen mangelns | 


den Fonds feine Unterbredyung der Arbeiten 
zu befürchten. Alles verfpricht einen glück—⸗ 
lichen Fortgang und die baldige Vollendung 
diejed großartigen Unternehmens, welches nicht 
nur den betheiligten 15 Gemeinden bed Drei- 
fams» und Elzthales zu unberechenbarem Vor» 
theile — fondern auch, wenn das Werf eins 
‚mal in f.iner Vollendung dafteht, der badifchen 
Staatdregierung zur großen Ehre gerfichen 
wird. Mit diefen Werke wird aber in Zus 
kunft auch ftetö der Name ded Mannes ges 
nannt werben , beffen Fluger Umficht, prak⸗ 
tifcher Gefchäftsfenntnig und unermüdetem 


Eifer die Befeitigung ber zahlreichen Hinder⸗ 


niffe verbanft wird. Herr Regierunggrath 
Dr. Kern namlich hat, wie aus den Akten fich 


ergibt, nicht nur auf jener Konferenz zu Ems 


menbingen am 40 Dftober 1834 die Uebereins 


| Stand 28”1,44 am 46., 


Barometer: Mittel 2710,80, höchiter 
tieffter Stand 
277,91 am 27. — Thermometer: Mits 
tel + 15,4 hödhiter Stand -+ 28,3 am 14., 
tieffter Stand + 8,3 am 24., an 4 Tagen 
über 25°, an 12 Tagen auf und über 20°; 
an 3 Tagen erreicht die mittlere Temperatur 
bes Tages 20°; der heißeſte Tag war der 14.5 
an demfelben ift die Abendtemperatur noch 
20,4%. — Pſychrometer: Elafticität des 
MWafferdampfes der Luft im Mittel 4,8; 
Procente der Feuchtigfeit im Mittel 69. — 
Rinde zwifchen O und NW (ONminde) 26, 
zwifchen W und SO ( WSminde) 67. — 
Bewölkung: Mittel 44 auf 100 Himmeld- 
fläche; 5 heitere, 14 unterbrochen heitere, 
8 durchbrochen trübe, 4 ganz trübe Tage, 
44 mit Regen, 21 mit Wind, 3 mit Sturm, 
4 Gewitter, 4 mit Duft, 4 mit Höhrauch. — 
Regenmenge: 305,91 Parifer Kubikzoll 
auf den Quadrarfuß, am meiften fiel am 16. 


ſtimmung der verſchiedenen Gemeinden be- | mit 79,25 Kubikzoll. — Verdünftung: im 
wirft, fondern auch feither, zumal ald Vor- ganzen Monat verbünftet eine Waſſerſäule 
ftand der Spezialkommiſſion, itetd alle jene | von beliebiger Oberfläche 6,89 Parifer Zoll 


gahfreichen Beranlaffungen zu Differenzen unter 
den Betheiligten, fo mie die großen Schwie— 


tigkeiten wegen Herbeifchaffung der- nöthigen 
Mittel, und insbefondere wegen der zu leiſten— 





hoch; im Mittel täglich 0,22 des audgefegten 
Regenwaſſers — Wajferftand desRheins: 
Mittel 43,3° unter O des Knielinger Pegels, 
tieffter Stand 415° am 28., höchfter 41,1‘ 


den Entfchädigung an die Büterbefigrr zu ent- | am 7. 


fernen gewußt. 
Staatsregierung ihre volle Anerkennung für 
bie andgezeichneten Dienfte, welche berfelbe 
bem Unternehmen goleiftet, mwieberholt gu er 
fennen gegeben, fo wird ihm auch der innigfte 
Danf der betreitenden Gemeinden jebt und für 
die Zukünft nicht entgehen. 





3. Witterung ded Monats Zuli 1838 
in Karlsruhe. 

Bis zum 24. heiter und heiß; dann bringen 

SWioitde naffes, fühle® Wetter bis zım 


Wie bereits früher die hohe | 


Die mittlere Temperatur des Monats bleibt 
etwas unter ber Regel, während ber mittlere - 
Barometerftand etwas höher ift. Er war warm 
und feucht wie im Auguſt, während diefer ei- 
nem September ähnlich wird; im Ganzen 
Aber ein normaler Sommermonat, in welchem 
alle Producte ihr Gedeihen fanden. Der Weins 
ftod verblühte am 10., die Ernte begann am 
18., Werften Kartoffeln und auch Birnen 
kamen am 19. zu Markt. 


Karlöruhe, am 28. Auguft 1838. 
Stieffel. 





Mit deh Programme zu dem land w. Felle. 
Drud ver 8. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 


— 


Sandwirthfchaftliches 





Inhalt: NM Die Gplowahberei am Rhein. 








2 
die obere Schweiz nad Italien und dem ſuͤdlichen Tyrol, von Defonomierath Bronner. 3 Der 
t des Oro ’ 


Rarlörube, 
14. September 1838 


— 





) Auszug aus dem Tagebuch über eine Reife du— 


Rellung des Betriebs der einzelnen Fabrifationgzmeige vpr und nad dem Beitrit 


zogthums Baden zum deutichen Zollverein, 





1. Die Goldwafcherei am Rhein. 
(Bon Mänzratt Kabel in Karlsruhe.) 

Der Rhein, diefer in jeder Beziehung be- 
rühmte Fluß, ift e8 auch dadurch, daß er fei- 
nen reizenden und gefegneten Ufern Gold zus 
führt, welches die Bewohner derfelben ſchon 
feit undenflichen Zeiten durch das Waſchen ges 
winken, > 

Diefe Eigenfchaft befitst er aber nicht von 
feinen Quellen an. Wenn er fie aber auch ur- 
fprünglich befäße, fo würde er fie doch fchon 
wieder bei feinem Durchgang durch den Bodens 
fee verlieren und in diefem das Gold verfen, 
fen. Auch enthält der Rhein, von dem Städt 
chen Stein an, wo er den eigentlichen Unters 
fee verläßt, bis Waldshut Fein Gold. Diefes 
fommt erft in feinem Sande vor, nachdem fich 
bei legterer Stadt die Mar mit ihm vereinigt 
und hm dad Gold zugefuhrt hat. 

Von hier an beginnt die Goldwafcherei am 
Rheine. An der Aar wird ebenfalls Gold ges 
waſchen. Sie empfängt dieſes edle Metall 
von einigen Gcbirge-Strömen und Wildbächen, 
die ed aud dem grauen Sandfteine ded großen 
Schweizerthales außwafchen. . 

Aber der alljährige Goldzufluß ſcheint laͤngſt 
ſchon unbedeutend und die graufte Vorzeit es 
zu fein, in welcher bei den ungeheuerften Erb» 
revolutionen die fruchtbarften Fluten aus den 
Alpen hervorftürzten und das Schuttland des 
Rheins mit Gold mifchten. 

Für diefe, ſchon von mehreren Naturfors 
dern geäußerte Anficht, ſpricht auch der Um⸗ 


4) Landespropuftenpreife. 


fand, daß ſoweit die Kiesſchichten dieſes Tha⸗ 
les ſich erſtrecken, ſie auch Gold enthalten. 

Im Allgemeinen ıft es aber in denſelben zu 
fehr zerſtreut, und find fie daher fo arm, dag 
fie die Wafcharbeit nicht belohnen. Doch find 
auch ſchon über eine halbe Stunde von dem 
Ufer des Rheines entfernt liegende waſchwür⸗ 
dige Goldgründe gefunden worden, wie bei 
Allmanns weier und Philippsburg. 

Auch ift die reichfte Goldausbeute jederzeit 
ba zu finden, two der Rhein ein Stück des 
alten Ufers einreißet — ofet — und fich unters 
halb eme Kiesbank anleget. Die leichteren 
und erbigen Theile des aufgemwühlten Schutt⸗ 
landes werden fortgeſchwemmt, das zerftreute 
ſchwerere Gold fammelt ſich auf der Kiesbant 
und macht fie zum Goldgrunde, 

So ift der Rhein felbft der erite Golbwa⸗ 
fcher, der Die große Vorarbeit beſorgt, ohne 
welche die Goldwafcheret nicht befteken Fönnte. 

Die Goldgründe find je nach dem zum Theit 
fehr veränderlichen Lauf des Fluffes und je 
nad der Befchaffenbeit feiner Ufer, mehr ober 
weniger zahlreich und veränderlich. Sie kom⸗ 
men mriftens an niedrigen Ufern von ruhigem 
Waffer befpielt, oder amt Rande der vielen 
Infeln vor und find nady'großen das Schutt 
land aufwühlenden Hochgeniäffern um fo reis 
cher, je langſamer fich dieſe wieder verlaufen! 

Zwiſchen Waldshut und Bafel find n 
wenig Goldgründe anzutreffen, weit ber R 
auf diefer Strede von zu hohen Ufern *9 

| md ſeine Strömung fo ſtark iſt, daß Mer 
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mittlere Gewicht feiner Gejchiebe 12 Pfund 
beträgt. Aber auch im weiten Thale unter- 
halb Bafel bis gegen Kehl herab herab läßt fein 
noch zu großes Gefälle und fein ſehr weränders 
licher Lauf nicht viele Goldgründe aufkommen. 
Noch bei Neuenburg beträgt. das mittlere 
Gewicht feiner Gefchiebe 12 Pfd., bei Breifach 
5,2 Pfd., bei Weißweil 7,5 Pfd., bei Wit 
tenweier 3 Pfd., bei Goldfcheuer 2,4 Pfd. 
Während die Schiffe heute noch an einer mehs 
rere Morgen großen, fogenannten weidyen In⸗ 
fel vorüberfabren, ift diefe öfterd morgen ſchon 
verfchwunden und der Thalweg ein anderer 
geworden. 

- Aber von Kehl an bid gegen Darlanden 
herab, eine Stunde von Karlsruhe, liegen bie 
reichftenGoldgründe am ganzen Rheinftrom und 
ift in diefer Beziehung namentlich die Gemars 
fung Helmlingen ausgezeichnet. Auch unters 
halb Darlanden, bis gegen Philippsburg und 
noch weiter hinab befinden ſich Goldmwafchereien, 
deren Ertrag aber durch bie in diefen Gegen- 
den bereits ausgeführten NRheindurdyfchnitte 
fehr abgenommen hat, wie überhaupt bie Rek— 
tifikation des Rheines durch Uferbauten und 
Durchſchnitte — eine große Wohlthat für die 
fo oft durch Ueberſchwemmungen bedrohten 
Rheingemarfungen und ein Gewinn für die 
— — — ber Goldwaſcherei nicht güns 

ig ift. 

Unterhalb Mannheim wird nur fehr wenig 
und von Mainz an bid zum vieläftigen Ende 
des Rheinlaufes fein Gold mehr gemwafchen. 
Und da vom Bobenfee bis unterhalb Manns 
heim, fo weit der Rhein die Badifche Grenze 
bildet, beinahe überall dad rechte fer niederer 
und daher für die Anlage von Goldgründen 
günftiger ald das linke Ufer liegt; fo ift ed 
vorzüglid dad Großherzogthum Baden, wel⸗ 
* ſich im Beflge der Rheingoldwaſcherei be- 

ndet. 

Das Rheingold fommt gebiegen, aber nie 
in Körnern, fondern in feinen, mehr oder wer 
niger zerriebenen Blättchen vor, wovon felbft 
die größeren den Durchmeffer eined Senfr 
kornes felten überfteigen, 

Es ift durchaus von gleicher und nur ebler 
Mifhung, welche 934 Taufendtheile feines 
Gold und 66 Taufendtheile feines Silber ent 
hält, es ift daher auch fehr geſchmeidig und hat 


von dem babei befinblichenSilber eine meffing« 
gelbe Farbe, 

Sein Ablagerungd-Begleiter auf den Grün- 
ben, welcher mit ihm au auf der Wafchbanf 
zurückbleibt, ift ein unendlich feiner, röthlich⸗ 
fchwarzer Sand, beffen Schwere fich zur 
Schwere des Wafferd wie 2,8 zu 1 verhält. 
Aus diefem Sande laffen fidy über 5 Procente 
Eifentheile durch den Magnet aus;iehen, wel: 
he vorzüglich dem Sande feine ungewöhnliche 
Schwere geben, eine ſchwarzblaue Farbe und 
vielen Glanz haben. Seine übrigen Beftands 
theile — zerriebened Geftein — gewähren uns 
ter dem Bergrößerungsglasd betrachtet ben 
prachtvollen Anblid von weißs und buntgläns 
zenden Edelftcinen, wobei die rothe Farbe die 
vorherrſchende ift. 

Das Recht, Gold aus dein Rheine wafchen 
zu laffen, üben die Herren der Ufer feit alten 
Zeiten aus. 

Sn früheren Jahren wurden die Goldgründe 
meiſtens, aud) im Babifshen, in Padıt geges 
ben. Andere wurden von Goldwafchern bes 
arbeitet, welche verpflichtet waren, ihre ganze 
Golbausbeute für einen beſtimmten niedern 
Preis der Herrfchaft einzuliefern. Noch im 
Jahre 1808 wurde die Krone Rheingold 
nur mit 3 fl. bezahlt, von da an ihr 
Preis auf 3 fl. 30 fr., im Jahre 1812 auf 
4 fl. und im Jahr 1821 auf 5 fl. erhöht und 
damit der volle Werth ded Goldes ausge— 


‚glichen. 


Bon diefer Zeit an iſt auch das Goldwas 
fchen allen Unterthanen des Großherzogthumd 
Baden, ja felbit den Ausländern, geftattet, 
wenn baburch feine Beeinträchtigung der In- 
länder geſchieht. In der Regel befaffen ſich 
aber auch nur letztere und unter ihnen beinahe 
allein nur die nächſten Uferbewohner damit, 
die ſelten über ihre Banngrenze hinausgehen 
und innerhalb derſelben die zunaͤchſt zum Gold⸗ 
waſchen Bevorzugten ſind, wenn ihre Anzahl 
fo groß iſt, daß fie alle wafchwürdigen Gründe 
ihres Banned in der gehörigen Zeit auswaſchen 
fönnen. Diejed wird von ihrem Goldwaſcherei⸗ 
Auffeher, deren jede größere Goldwafchereis 
Gemarfung einen hat, und welcher in der Res 
gel felbft Goldwafcher ift, begutachtet. 

Um die Erlaubniß zum Goldwafchen zu ers 
halten, hat der darum Nachfuchende ein Zeug⸗ 
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niß Aber feinen guten Lebenswandel von feinen Feldarbeiten vorfommen. Daß ſich dem unge 
Ortövorgefegten beizubringen, und kann dieſes | achtet nicht noch mehr Menfchen damit befaffen, 
Geſchäft ſodann ausüben, fo lange er bie dar- | hat feine erfreuliche Urfache in einem gewiſſen 
über beftehenden polizeilichen Vorfchriften er⸗ Wohlftand ber Rheinuferbemohner und ber 
füllt, die Anordnungen der Auffeber befolgt | Gelegenheit zu Taglohnsarbeiten. Lohnen 
und das Gold mittebar oder ummittelbar zur letztere mehr als das Goldwaſchen, fo wird 
Münze liefert, wozu er fich von felbft aufges | von Vielen die Wafchbanf verlaffen. 
fordert fühlt, weil fie ihm den vollen Werth | In der Gegend von Waldshut find nur we⸗ 
befjelben bezahlt. nige Goldwaſcher, weiter herab Feiner mehr 
So wird dad Recht der Goldwafcherei in | bie Iftein, und da nur ein einziger, ſodann 
Baden auf die edelfte Weife angewendet, ins | wieder einige in Neuenburg und Breiſach, 
dem es zu einem freien Erwerbzweig der Unter⸗ mehrere in Wittenweier und Nonnenweier, 
thanen gemacht worden ift, der fich feitbem | von Kehl an abwärts die meiften. 
auch beträchtlich gehoben hat, und weldhem) Die Goldgründe, welche oft von großer 
bie hohe Regierung fortwährend jede zwed- | Ausdehnung und an ihrem obern Rande ger 
mäßige Unterftügung angebeihen läßt. Auch) | wöhnlich am reichften find, erkennen die Gold» 
belohnt fie aus Staatsmitteln die Goldwaſche⸗ | wafcher theild an ihrer Lage, theild an ber 
reisAuffeher, die für jede unter ihrer Aufficht | Farbe des Sandes, nach welcher fle auch die 
— Krone 6 Kreuzer erhalten. Ferner Goldhaltigkeit der Kiesſchichten bed Ufers bes 
hat fie einen Preis von 100 Ducaten für bie | urtheilen. 
Erfindung einer Wafchmafchine auögefegt, mit | In der Regel liegt das Gold auf der obers 
welcher man in einem Tage eben fo viel Gold | ften Schichte ded Grundes und felten über 6 
ewinnen fan, ald 2 bis 3Goldwaſcher in ders | bis 10 Zoll tief. : 
elben Zeit mit der gewöhnlichen Wafchbanf.| Mitunter legt fich eine golbarme Schichte 
ausbeuten, die fo bequem wie letztere iſt und darüber, welche ſodann erſt entfernt werben 
deren Anſchaffung das Dreifache der Herftels | muß. Ueberhaupt iſt die Arbeit des Gold» 
lung8foften von diefer nicht überfteigt. wafchers eine fehr mühfame, oft fteht er tages 
Noch ift diefe Aufgabe nicht gelöst worden, | Tang im Waffer, im Frühjahr und Spätjahr 
ba felbft die Bechtlerſche Waſchmaſchine, die | if er der Kälte, im Sommer der brennendften 
befte, die bis jet verfucht wurde, berfelben | Sonnenhige ausgeſetzt. 
nicht entſprochen hat. Die Waͤſchwürdigkeit der Gründe wird mit 
Zu einem Verſuch, die Goldwafcherei im | der fogenannten Iſchel, einer Kleinen, hölzer- 
Großen zu betreiben, hat die Art des Vorkom⸗ nen, ſchwarzgebrannten Schaufel, ober ges 
mens des Goldes am Nheine noch feine Aufs | wöhnlichen Schaufel unterfucht. 
munterung gegeben, auch fordern die Erfolge | Auf beide wird von verfchiedenen Stellen 
ähnlicher Berfuche an andern, goldführenden, | des Grundes Sand gebracht, diefer darauf aus» 
deutfchen Flüffen, wie 5. B. vor einigen Jah⸗ | gewafchen, und aus der Anzahl der auf der 
ren an der Edder in Kurheffen, dazu nicht , Schaufel zurücbleibenden Golbblättdhen er» 
auf. s fennt der Goldwaſcher ob und mie weit fich 
Wohlthätiger, ald der größere Betrieb der 


} die Bearbeitung ded rundes lohnt. Er liebt 
Goldwaſcherei durch Einzelne, wenn er auch | ed, wenn die Blättchen fehr Klein, wie Nadel⸗ 
ergiebiger wäre, wirft feine Vertheilung unter | fpisen, vorfommen, bie ſich oft nur durch ihren 
Vielen. > hellen Metallfchein auf der dunfeln Schaufel- 

Die Anzahl der Goldwafcher beläuft ſich fläche erkennen laffen, weil dann, wenn auch 
auf 400, wozu auch Frauen und ältere Kins | diefe Fleinften Theilchen ſich aus der Strömung 
der ald Gehülfen fommen, Viele Goldwafcher 


€ des Waſſers zu Boden fenfen Fonnten, gemwöhns 
> zugleich auch Fifcher und alle verftehen | lich die Gründe reicher find. 

der Regel den Kahn zu führen. Der wafchwürbige Grund wirb in ber Nähe 
Die günftigfte Zeit der Goldwaſcherei ift ges | des Waffers auf Haufen gebracht. Nachdem 


wöhnlich diejenige, in welcher bie wenigften fle ausgewaſchen find, müſſen die dabei ent 


— — — —ñ—— — — — 
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kandenen Kieshaufen wieder-ausgebreiter und 

gebnet werben, theild den Grund zu frifcher 
Softablagerung beim naͤchſten Steigen des 
Waſſers geſchickt zu machen, tbeild dem Sal- 
menfang fein Hinderniß in den Weg zu legen. 

Die heufe nody am Rheine übliche Vorrich— 
tung zum Goldwafchen und die Art des Mas 
ſchens ſelbſt ift Schon ſehr alt und höchſt einfach 
und muß letzteres auch fein, um ihre große Ges 
meinnütstgfeit behaupten zu können. 

Michael Herberer befchreibt fehr naip, wie 
er vor mehr als 200 Jahren bei Selz am Rhein 
das Goldwaſchen fah. Im Wefentlichen wurde 
ichon Damals wie gegenwärtig dabei verfah- 
ren, nur kannte man den Sturzforb noch nicht 
uud ſtatt der Tücher, womit jet die Waſch— 
banf belegt wird, biente die Holzfafer ihrer 
ungehobelten Bretter zur Aufnahme des Gol- 
des und feinen Sandes. 

Eine Wafchbanf, eine Schaufel, eine Waf- 
ferfchöpfe und ein Kübel machen beinahe das 
gune Geräthe des Goldwafcherd aus, wels 

ed er mit feinen Gehbülfen leicht and Ufer 
trägt, und fo oft ed nöthig wird, mit einem 
hy über dad Waffer auf den Goldgrund 

ührt, 

Meijtens perfertigt er fi die Wajchbanf 
ſelbſt. Sie befteht aus einer von tannenen 
Dielen gebildeten, vieredigten Fläche, deren 
lange Seite 5, die ſchmale 2, Fuß mißt. 
An den beiden fangen und der einen fchmalen 
Seite ift ein vorftehender Rand befeftigt, da- 
mit von diefen Seiten fein Waffer ablaufen 
fann. Vier Füße werden fo in den Kiesboden 
eingerammt, daß die randlofe, female Seite 
der darauf ga Fläche, zum geeigneten 
Ablauf ded Waſſers, eine tiefere Lage, ald die 
gegenüberflchende erhält. Die fchiefe Fläche 
wird mit Tiichern bedeckt und über diefelbe an 
ihrem höher liegenden Theil eine Art hölzer- 
ner Trichter, Sturzforb genannt, welcher am 
Boden ein Bitter hat, deſſen Holzftäbe fo nahe 
beifammen eingeftet find, daß die größeren 
Geſchiebe nicht Durchfallen können, und welcher 
mit dem, dem Goldwaſcher gegenüberftebenden 
Rande der Fläche durch ein ganz einfaches 
Gewerbe verbunden it. Soll nun gemafchen 
werben, jo wird an ber Stelle, an welcher ber 
geldhaltige Sand ſchon vorher auf Haufen ger 
bracht worden if, die Waſchbank fo aufges 


ftellt, daß nabe genug bei ihr das Waſſer fließt, 
oder durch einen Fleinen Graben im Kies leicht 
zu ihr geleitet wird. Jetzt werben mehrere 
Scaufeln mit Sand von einem Gehülfen des 
Goldwaſchers in den Stuzforb gebracht, wel- 
che legterer, ber, um einen trocdenen Stand⸗ 
punkt zu haben, auf einem fleinen Schemel 
ſteht, fo lange mit Waffer, mittelft. einer 
Schöpfe, den Sandpuger genannt, begießt, 
bis die unter dem Sande befindlichen, größeren 
Geſchiebe, unter welchen mitwiter die bekann⸗ 
ten Rheinfiefel, abgerundete Bergkryſtalle, 
vorkommen, rein abgewafchen und die feineren 
Theile durch das Gitter des Sturzkorbes ges 
gangen und über die Tücher der Waſchbank 
fortgeſchwemmt find, wobei fich das ſchwerere 
Gold mit dem eifendaltigen, ebenfalld ſchwe⸗ 
reren Sand in den Fafern der Tücher feſtſetzt. 
Die abgewafchenen Steine werden von dem 
Goldwafcher durch das ſenkrechte Aufheben 
des an feinem gegenüberftcehenden Gewerbe 
feftgehaltenen Sturzforbed entfernt, letzterer 
frifch mit Sand beladen und auf diefe Weife 
das Wafıhen, jedoch nur fo lange fortgefegt, 
bis die Tücher mit Sand und Gold zwar ans 
gefüllt, aber nicht fo überladen find, daß fie 
beides über die Waſchbank fließen laffen. Die 
alfo angefülltenTücher werden forgfältig abges 
nommen und in einem Kübel rein ausgewaſchen, 
was ben Tag über öfterd gefchehen muß. 
Gewöhnlich Sonnabende nimmt der Gold» 
wafcher das fogenannte Ausmachen des Gol- 
des aus dem ausgewafchenen Sande und in ber 
Regel in feiner Wohnung vor. In der Gegend 
von Kehl und weiter aufwärts wird dieſe Arbeit 
mittelft eines hölzernenSchiffchend, in ber uns 
teren Gegend mit einer Schüffel verrichtet. 
Ein Theil des Sanded wird in dag fchmale, 
4 Fuß lange Schiffchen gebrad)t und im Vers 
hältniß zum Sande nur wenig lebendiges 
Quedfilber dazu gethan. Das Sciffchen, 
welches an Schnüren in ber Stube aufgehängt 
ift, wird nun fo lange, gewöhnlich eine Vier⸗ 
telftunde, mit gefchicften Handariffen hin und 
ber geitoßen, bie das Quedfilber nach und 
nach alle Theile des Sandes berührt, und bie 
darin befindlich geweſenen Goldblättchen aufs 
— hat. Mit der Schüffel findet ein 
hnfiched Schütteln, aber zugleich auch ein 
Durcharbeiten des Sandes mit der Hand flatt. 
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Sieht der Arbeiter feine Goldflimmer mehr 
im Sande, fo fcheidet er letzteren, ſowohl im 
Sciffchen wie in der Schüffel durch ein ges 
ſchicktes Abſchwenken vom Queckſilber. Das 
alſo gewonnene Amalgama wird nun in ein 
Stückchen Leder oder ſtarkes leinenes Tuch ges 
than und durch feſtes Ausdrücken der größte 
Theil des nicht goldhaltigen Queckſilbers ent⸗ 
fernt. Der Rückſtand wird in Papier gebuns 
den und theild in einem Löffel im freien Feuer, 
theild in einem Stud Flintenlauf, wobei ein 
Gefäß mit Waffer unter dem nicht im Feuer 
befindlichen Eude des Laufes fteht, in welchem 
dad verbampfende Quedfilber wieder aufge: 
fangen wird, audgeglüht, mad mit dem Nas 
men Goldbrennen bezeichnet wird, Drei Kro⸗ 
nen gut ausgedrücktes Umalgama, welches die 
Goldwaſcher raubes Gold nennen, geben eine 
Krone gebranntes Gold. Letzteres laſſen die 
Goldwaſcher in einer der nächſten Apothefen, 
oder bei einem Gold» oder Gilberarbeiter und 
bie in der Gegend von Karldruhe wohnenden, 
in der Münze fchmelzen und bezahlen aus⸗ 
wärtd 8, in leßterer 6 Kreuzer für das Schmels 
zen einer Krone Rheingold, wofür fie 5 fl. 
bei der Ablieferung erhalten, welche auswärts 
bei herrſchaftlichen Stellen und in einigen 
Apotheken geſchieht, die gegen Vergütung ihrer 
Yuslagen das Gold zur Münze fenden. 

Die Krone enthält 58 Gran und 69%, 
Kronen betragen eine fülnifche Mark, daher 
413 Kronen 3 kölnifche Loth. 

Der feine Sand, welcher bei der Art, wie 
das Goldausmachen behandelt wird, immer 
noch Dedfilbertheilchen mit etwas Gold ent, 
hält, wird ald Streufand beim Schreiben vers 
wendet und ein Simri deffelben mit 1 fl. bis 
1 fl. 12 fr. den Goldwafchern bezahlt. 

(Schluß folgt.) 





2. Auszug aus dem Tagebuch über eine 
Reiſe durch die obere Schweiz nad) 


Italien und dem füplichen Tyrol, von | 


Defonomierath Bronner. 
(Schlusb.) 
Nach einer andern Erziehungsart werden all 
40 618412 Fuß 4 Pflamnenbäume ind Quadrat 
von etwa 3 Fuß Entfernung gefegt, und andiefe 





ebenfo viele Reben. Sind die Reben mit den Baͤu⸗ 
men herangewachfen, fo werben biefe mit Res 
ben fo umfchlungen, daß ein Baum dem andern 
zum Stüßpunft dient, und das Ganze eine 
ftarfe Tragfäule bildet, von welchen 4 Guirs 
fanden ausgehen, zwei nach der einen, und 
zwei nach der andern Seite, fodaß zwei Reiben 
Guirlanden in einer Linie find *). Die Pflaus 
menbäume werden aber immer fo gefchnitten, 
daß fie oberhalb den Reben feinen Wald bil 
ben, fondern man läßt nur einen ſchwachen 
Zweig aufwachfen, an welchen fid die aufs 
fteigenden Ruthen fefthalten können, welche 
fünfiiges Jahr wieder zu Guirlanden benutzt 
werden. Denn, wie ich ſchon geſagt habe, den 
Staliener rührt den Sommer über an feinen 
Reben nichts an, viel weniger, daß er eine 
Rebe aufbindetz folches läge außer dem Bes 
reiche feiner Arbeiten, daher hängt und wächſt 
auch alles fo unordentlich, daß derjenige, wels 
cher an einen geordneten Rebbau gewohnt ift, - 
ſich unmöglich darüber erfreuen fann und nur 
der kaie im Fach kann fich an den phantaftifchen 
Bildern der Guirlanden ergögen. 

An diefe oben befchriebene Erziehung reihet 
fich noch eine andere, die fich ohne Zeichnung 
gar nicht in Kürze befchreiben laͤßt, indem 
von diefen Guirlanden wieder Arme in vers 
fchiedenen Richtungen ausgehen; alddann folgt 
aber die in ganz Oberitalien meift verbreitete 
Methode, dag man Maßholder, Pappeln und 
Eichen (Fraxinus) pflanzt und diefe ald Träx 
ger der Guirlanden benugt, die bald höher, 
bafd miederer vom Boden entfernt find. Höchſt 
fonderbar fam mir aber vor, daß ich nie, 
oder nur in befondern Fällen, einen Maulbeers 
baum von Reben umfchlungen fah, da body 
diefe Bäume in fo unzähliger Menge zwifchen 
den Neben fich befinden, man follte daraus 
faft fchließen,, als vertrügen beide Gewächſe 
fich nicht miteinander, ba fie fo nahe beifams 
men fich befinden, ohne fidy miteinander zu 
berühren. 


= 





.*) In einer fpäteren Schrift follen dieſe Ers 
jiebungen näher befchrieben und durch Zeichnun⸗ 
gen erläutert werden, um ein anſcheinliches Bild 
viefer Gegenftände zu erhalten. 
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L Fabrikation aus thieriſchen 
Producten. 


1. Seidenfabriken: 
a) Färbereien. 
b) Spinnereien . 
ec) Weberein . 
2. Wollenfabriten: 
a) Spinnerein . 
b) Färbereien . 
e) Webereien 
3. Kammfabrifen. » 
4. Lederfabrifen „ . 
5. Leimfabrifen ; 
| 6. Wacdefabrifen » 
7. Käfefabriten . .» 


> — 2 3, 5 u u De 


— 


U. Fabrikationaus P 


4. Baumwollenfabriken: 


12 a) Spinnereien . 


flanzenftoffen. 


13 b) Drudereien und Färb 


14 ce) Webereien .» 
45 d) Bleichereien . 
16 e) Wattenfabrifen 
* || 2. Reinenfabrifen: 
17 a) Spinnereien . 
18 b) Webereien 
19 e) Bleichereien . 
20 || 3. Strohflechtereien . 
21 | 4. Krappfabrifen . 
22 || 5. Chocoladefabriken. 
23 || 6. Eichorienfabrifen . 
24 || 7. Dampfmühlen . 
25 || 8. Effizfabrifen . » 


* 


[3 
[3 
. 
* 
[2 
* 
* 
* 


ereien 


| 9. Papier und Papierwaarenfabrifen: 


26 | a) Papierfabrifen 


b) Kartenfabrifen . 
e) Kartonagefabrifen 


20 | d) Dofenfabrifen (aus Papierteig) 
80 | e) Tapetenfabrifen . 
“)Mitgetheit v. Er. Zolldireftien. Seite 4 - #114) 51225 152/643 1} 
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ber einzelnen 
rzogthums 


Bemerkungen. 


des Betriebs 
Fabrikations zweige 8 
Baden zum deutſchen Zollvereik 


E | Bezeihnung 
€ ber 

E 

5 Fabrifen 


| II. Fabrifation aus DITANSERROFER 

31 | 10. Saffranmühln . . . rer! 

SEE a Mr GE 

83 N 42. Stärkefabriien © 2 2 2 2 20 

34 || 13. Tabakefabriten - 2 2 2 2 2... 
14, Zucerfabrifen — 
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Betrachtungen über die in Deutfchland 
gepflanzte Tokayer-⸗Rebe, befannt un: 
ter dem Namen Pußfcheere, 


Die von mehreren Denologen und Weins 
bergsbeſitzern aufgeftellte Frage, ob die in 
Deutfchland unter dem Namen Putzfcheere 
häufig vorfommende weiße Traubenforte der 
‚ vorzüglich geachtete Furmint des Tofayers 
Gebirges fei, hat auch meine Aufmerffamfeit 
rege gemacht, und ich habe daher während 
meiner Reife durch Süddeutſchland meine 
Blicke auf die nähere Ertorfchung und Beurs 
theilung dieſes Gegenftanded befonters ges 
richtet. . 

Ich bedaure nur, daß bie befannt ungüns 
ftige Witterung dieſes Sommers meine Be— 
obachtungen ie auf die Form und Ge 
ſtaltung der Blätter befchränft, ta tie ncc) 
weit zurüdftchende Reife der Trauben, folgs 
lid die gewünfchte, aufgebildete Geftaltung 
berfelben, mie auch das Farbenfpiel ihrer 
Beeren meinen Blicken vorenthalten blieben. 

Wenn man den audgewachfenen Etod der 
Putzſcheere in Deutſchland betrachtet, iſt die 
auffallente Achnlichkeit ihrer Blätter mit jenen 
des Furmint in Tofay nicht zu verkennen, 
denn bier wie dort ift dad Laub mehr rund und 
groß, und bie untere Blattfläche deckt ein feſter 
wolliger licberzug, ben auch der Furmint hat. 
Da ater die Farbe des zeitigern Rebholzes, 
und jene von reifern Traubenbeeren noch mans» 
gelt, fo darf ich's nicht wagen, darüber mit 
Beſtimmtheit mich augzufprechen, bis anders 
weilige, übereinftimmende Wahrnehmungen 
mich zur vollen Ueberzeugung führen, die ich 
nur auf dem Wege zu erlangen hoffe, wenn 
ich im fommenden Frübjahre Propfzweige und 
Schnittlinge zur Fortpflanzung nach Ungarn 
kommen laſſe. Auf diejem Wege allein kann 


So wie biefe Traubengattung burch die mins 
ber zufagenden klimatiſchen Verhältniffe an der 
vollen Ausbiltung ihres Adeld hier gehindert 
wird, dürfte fie wahrfcheinlich auf heimiſchem 
Boden wieder in den Kreis nüglicherer Brauch- 
barfeit zurückkehren. Gefchieht dad, mie ichs 
auf dem fchnellern Wege des Propfens zu bes 
jweden hoffe, dann wiſſen wir, mas und bie 
jetst dunfel war, nämlich, es ftellt fich den 
deutſchen Weinpflanzern die Ueberzeugung Mar 
vor Augen, in allen jenen ungariſchen Reb— 
forten fein Glück zu fuchen, denen Ungarn die 
Vorzüglichfeit feiner Weine zu danken hat: 
Diefe Erfahrung wird und dann auf die von 
mir fchon oft geäußerte Meinung zurückführen, 
daß die Traube des Rießlings ihren hochge- 
feierten, aber auch theuerften Wein derWelt 
nur in Deutfchland zu liefern vermag, wäh 
rend chen derſelbe Rießling in Ungarn ger 
pflanzt, in den erften Jahren zwar an fi 
vortrefflihe Blume des Rheinweincs mahnt, 
mit der Zeit aber, von der Kraft heimiſchen 
Geifted überwältigt, feiner bisherigen Natur 
gewaltfam und nothgedrungen entfagend, bald 
ganz den Eharafter Der Ungerweine annimmt. 
Nach folchen Erfahrunaen wird cd und nicht 
befremden, aus den Tiockenbeeren des Fur« 
mint im Tofayergebirge nur liebliche Gold- 
tropfen fließen zu fchen, wo hingegen der Saft 
derfelben Traubenforte am Rhein, Main und 
Nedar vergebend nach gleicherKraftaudbildung 
firebt, weil bie wohlthätige Herbftfonne im 
Dftober und November an den Tofayers 
Bergen mit den Ufern der deutſchen Ströme 
ſich nicht mehr fo befreunden kann, an welchen 
nur der Rießling, der Traminer und etwa 
auch der Orleans das unbeftreitbare Bürgers 
recht erworben haben. 

Wie fehr die klimatiſchen Verbältniſſe bald 
wohltbätig, bald nadıtheilig auf ein und die 


und Die Gemißheit werden, ob Lie deutſche ſelbe Traubenvarietät zu wirfen vermögen, 
Putzſcheere ein Abfümmling des Furmint fei. | weiß ich wiederholt aus eigener Erfahrung. Als 
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mann inBollweiler im Elſaß Glauben beimeſſen, 
als wäre die in Deutſchland vorkommende Ba- 
rietät des Ruländer der wahre Tokayer, dahin 
berichtigen, daß der genannte Ruländer mit 
dem Furmint, ja felbit mit allen andern edeln 
Theile Ungarns, und zwar in der Gegend von | Tofayerreben, deren man fidy dort zur Wein« 
Preßburg, unter dem Namen Grüner Mus | bereitung bedienet, gar nichts gemein bat. 
fateller*) ber Grgiebigfeit wegen häufig'ge: | Die Beeren der Ruländer-Traube haben im 
pflanzt wirb, über welche aber, gleich der Pug- | reifen Zuftande eine bläuliche Kupferfarbe, und 
fcheere in Deutfchland, dad Verdammungsurs | folen, nady dem Berichte des Herrn Defono- 
theil laͤngſt ſchon gefprochen worben ift, weil | mierathd Bronner, im Elfaß an der Sonnen- 


ich nämlich im Jahre 1836 auf einer önologifchen 
Reife in die Gegend von Trieft Fam, lobte man 
mir die allgemein erfannte Lieblichfeit des dor⸗ 
tigen Zividin-Weins, welcher aus jener Traus 
benforte erzeugt wird, bie in dem nörblichern 


beide'nicht am ſchicklichen Orte ftehen. 
Inzwiſchen habe ich doch in Deutfchland, | 


feite in einen violettfarbenen Roſenſchein über: 


geben, 
Wenn diefer Ruländer in den Tofayer:Ber: 


und zwar bei Heidelberg am rechten Ufer des | 
Nedars, in einem Weinberge den wahren | gen mit andern vothen und blauen Trauben: 
FZurmint im fruchtbaren Zuftande, wiewohl | forten hin und wieder erfcheint, fo mögen biefe 
nur in wenigen Eremplaren gefunden. Herr | nur als Liebhaberei zum frifchen Traubengenuß 
GartensInfpeftor Metzger hat felbe ald Moss | zu betrachten fein. Ich habe zwar einen im 
lerrebe aus Gräg in Steyermarf fommen Elſaß vom Ruländer erzeugten ganz vorziigs 
laffen, und an einige Heidelberger Weinpflan- | lichen Seftwein durch Güte des Herrn Hof— 
zer vertheilt. Ich erfannte fie fogleich, da mir | garten-Infpeftor Held in Carlsruhe gekoſtet, 
dad Gewächs von meinen Reifen in jenem | und id) will glauben, daß diefe Traube zu den 
Lande wohlbefannt ift. -Diefe Mosler- Traube ; edelften Sorten im Elfaß gezählt zu werden 
liefert in Steyermarf den berühmten Luttens | verdient, doch fie ift fein Furmint, was ich 


berger Wein, und ift ein noch im reinen Nas | 
turzuftande erhaltener TofayersFurmint. Was | 
in Heidelberg im Lauf der Jahre davon zu ers 
warten ift, wird die Zufunft lehren. 

Und num zum Schluffe will ich noch bie 


Meinung aller jener Denologen und Weins | 
bergäbefiger, die der Angabe ded Herrn Baus 





*) Diefer Name Musfateller ift unſchicklich, wie 
ed im unferer Zeit noch mit vielen Traubenbenen- 
nangen gebt; er gehört daber nicht in die Gattung 
der befannten Musfattrauben. 





bier anzubeuten für nöthig eradhte. 

Bon meinen verfprodyenen Verſuchen mit 
der Putzſcheere in Ungarn wird es abhängen, 
ob diefe Nebforte ihren urfprünglichen Adel 
nachzumweifen im Stande fein wird. Sch werde 
feiner Zeit gewiffenhaften Bericht erflatten, 
um biefen ſchon lange im Zweifel ftchenden 
—— ins Reine zu bringen. 

arlsruhe am 7. September 1838. 
Franz Schams 
aus Peſth in Ungarn. 








Karlörube, 
24. September 1838. 
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1. Die Bereitung und der Gebrauch 
des grünen Kerns im Odenwalde, be: 
ſonders im Schefflenzer Thale.“) 


Mangel und Noth, welchen wir im menſch⸗ 
lichen Leben fo mancherlei nutzliche Erfindun⸗ 
gen zu verdanken haben, lehrten ohne Zweifel 
die Bewohner der Gegend zwiſchen dem Neckar 
und Main auch die Bereitung des ſogenannten 
grünen Kerns und wahrſcheinlich waren es 
durch Hagelfchlag verunglüdte Ernten. Zu 
Bereitung dieſes grünen Kerns wird nämlich 
unreifer Spelz oder Dinfel benugt und es lies 
fert derfelbe einen Stoff zu nahrhaften, 'ge— 
funden und wohlfchmecdenden Suppen, der 
nicht allein von und belicht, fondern auch von 
fernen Gegenden fehr gefucht ift. 

Der Monat Julius ift ed, in welchem ge: 
wöhnlich diefer grüne Kern bereitet wirb, in: 
den ber Spelz um diefe Zeit den hiezu anges 
mejjenften Grad der Zeitigung erhält, wozu 
die milchartige Subjtanz des Kerns in eine 
bärtere überzugehen und eine rothgelbe Farbe 
fo anzunchmen beginnen muß, daß er mit den 
Zähnen ausgeficfert werden kann, inwendig 
jedoch noch milchartig if, eine mehlichte Sub» 
tanz alſo darin noch nicht angefett bat. 

Je fetter und bunfelgrüner der Halm des 
Dinfels ift, um fo wohlſchmeckender wird der 
‚grüne Kern. Größere Zeitigung der Frucht 
gibt zwar größere Ausbeute, dagegen wird der 


*) Nach einem diesfallfigen Artifel in den frühern 
Verhandlungen des lautw. Vereins umgeurbeitet. 


! Kern ſelbſt im Kochen bei weitem nicht fo wohl⸗ 


ſchmeckend. 

Beim Einſammeln wird der unreife Dinkel 
mit der Sichel an dem Boden abgeſchnitten, 
in Garben gebunden und ſogleich in die Scheune 
gebracht, hiezu aber gewöhnlich ein ſolcher 
Acker auserſehen, welcher durch ſeine Lage 
dem Anlaufe von Menſchen und Vieh ausge— 
ſetzt iſt. 

Nach dem Einbringen treten folgende Mas 
nipufationen ein: Ein Büfchel grüner Halme 
von ungefähr zwei Spannen wird unter den 
rechten Arm genommen, und in cinem Korbe 
fo lange leicht aufgeftoßen, bis die Kolben alle 
gleich beifammen ftehen, worauf fie mit einem 
Beile bid auf eine Handbreit vom Halm abs 
gehackt werden, was fpäter im Drefchen, nach— 
dem die Kolben gedörrt find, wegfällt. Hier— 
auf folgt das Dörren derfelben im Backofen, 
wohin fie gewöhnlich nach dem Ausnehmen des 
Brods geworfen und bis zu völligem Erkalten 
des Ofens gelaffen, wobei fie aber während 
diefer Zeit mehrmal forgfältig aufgefchüttelt 
und gewendet werden’ müffen. Man nimnıt 
fie alsdann heraus, breitet fie an einem trocke— 
neu Orte auf ein leinened Tuch aus und (äpt 
fie ungefähr 24 Stunden rubig liegen. Wird 
der Badofen zum Dörren des grünen Kerne 
bejonders geheizt, fo Darf er nur ven halben 
Grad der zum Brodbaden erforderlichen Wärs 
me erhalten, auch müffen die Kohlen mach 
dem Abbrennen fo lange im Dfen liegen blei— 
ben, bis fie weiß, gleich der Aſche, auefchen, 
damit die Hige im ganzen Umfange des Ofens 
und nicht bloß auf der Heertplatte fich be— 
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| finde, weil in diefom Falle der Kern zu braun 
und nad) dem Berbrennen fchmecfen würde, | 
(Fortiegung folgt.) 


2. Bom Krappbau in Seeland, *) 
Bereitung des Bodens. 


Die Bereitung von dem zum Krapp beftimm- | 
ten Felde befteht in Pflügen und Düngen. Im 
Allgemeinen kann man ein beffered Gemäd)e 
erwarten, je ftärfer ber Boden gedüngt ift, 
doc; muß ſich der Landmann nad) der natürs 
lichen Befchaffenheit ded Bodens ridgten. Die 
Düngung muß im vorigen Herbit oder Winter 
gefchehen, weil die Krapppflange nicht gerne 
fehr frifchen Dünger hat. Gewöhnlich wird 
das Feld fpät im Herbſt fo tief wie möglich 
gepflügt, wobei oft die Zurche 15 bis 18 Zoll 
tief it. In fchleimigen Boden muß dieſes 
Pflügen fo früh wie möglich im Frühjahr 
Battfinden, wobei man aber die Gefahr hat, 
daß bei fortdauerndem trodfenem Wetter bie 
Pflanzen leicht ausgehen. 

Wenn der Boden im Frühjahr ganz troden 
geworden ift, wirb das Feld durch wiederhols 
ted Eggen mit cifernen Eggen mürbe gemacht 
und die Krume durch Pflügen in Beete abge- 
theilt von ungefähr 6 Zoll hoch. Neun folcher 
Beete werden auf die Breite von zwei rheins 
ländifhen Ruthen gelegt. Jede Furche und 
jeded Beet ift demnach 1%, Fuß breit. Mit 
Vergnügen bemerft man die Geſchicklichkeit 
von manchen Landleuten und ihren Knechten, 
dieſe Beete ſchnurgerade zu pflügen. Die 

urchen der Brete werden auf dem Enbe des 
eldes bemerkt, doch übrigens alled dem ge- 
übten Auge und der gefihictten Hand uberlaffen. 
Es iſt gut, dicfe Beete nicht zu fpät zu machen, 
damit fie Feuchtigkeit genug behalten; zu dies 
jem Zwecke werden fie auch bei fehr trodener 
Witterung gewaljt. 
Das Pflanzen der Schößlinge, 
Die Pflanze wird nicht aus Samen gezo⸗ 
en, fondern durch die im Frühjahr austrei⸗ 
uden Schößlinge. Die Pflanzung gefchieht 
gewoͤhnlich im Mai, doc muß man ſich nach 
der früheren oder fpäteren Jahreszeit richten. 
Wenn die Zeit da ift, werden die jungen 


v Eingeſandt von einem Gutebeſitzer aus See⸗ 
and. 


l 


Schoͤßlinge von ein» oder zweijaͤhrigen Pflans 
zen gepfluͤckt. Man nimmt die ftärfften und 
fchneidet fle unten mit einem Meffer oder einer 
Scheere ab, damit nur 2 gelbe Wurzelgelente 
oder Abfäge übrig bleiben. In großen Körs 
ben werden fie nad) dem bereiteten Felde ges 
bracht und fühl gehaften, um nicht zu viel zu 
ertrocnen. : 

Auf dem Felde befinden fih die nöthigen 
Dflanzer, deren Zahl vom Gutachten des 
Fandmannd abhängt. Geber Pflanzer ift vers 
ſehen mit einen Dflanzgeräthe, welches Aehn⸗ 
lichfeit bat mit der Kelle eined Maurers. 

Bei 6 Pflanzern ift-ein Arbeiter, der bie 
Beete mit einem Rechen reinlich und orbents 
lich gleich macht. Bei fehr trockenem Wetter 
muß diefe Arbeit jo tief geſchehen, daß die 
Pflanzen in feuchten und kuͤhlen Boden kommen. 

Nun niet die Hälfte der Pflanzer auf dem 
rechten Knie neben einander; ein Mann in 
jeder Furche. Hinter diefer erften Reihe ſtellt 
fi) auf die naͤmliche Art die zweite, doch 
fnieend auf dem linken Knie. Bor der Fronte 
ift ein Knabe, welcher die Sprößlinge den 
Pflanzern zuwirft. 

Die Pflanzer auf dem rechten Kuie halten 
das Pflangwerfzeug in der linfen Hand, und 
die Schößlinge in der rechten. Sie fteden 
das Pflanzwerkzeug fchräg rüdwärtd in bie 
red)te Seite ded Beetes, heben die Erbe auf, 
pflanzen zwei Schößlinge neben einanber und 
drücken den Boden zu. Die vorderfte Reihe 
bepflanzt alfo nur die eine Seite der Beete 
und die hinterfte die andere Seite. Die zu 
diefer Reihe gehörenden knieen auf dem Lim 
fen Knie, haben dag Pflanzwerfzeug in ber 
rechten Hand und die Schößlinge in ber lin 
fen. Sie pflangen auf diefelbe Art wie bie 
vorbern, zwei Schoͤßlinge neben die von ber 
erſten Reihe gepflanzten ; und alfo werben bie 
Beete über ihre Breite mit nicht mehr wie vier 
Schößlingen bepflanzt, welche von einander fo 
weit entfernt find, daß man 44 Querreihen 
von 4 Schößlingen auf einer Ruthe pflanzt, 
Die Pflanzer wechfeln fich ab, wenn ſie müde 
werden; die erft auf dem linken Knie lagen, 
. dann auf ber rechten Seite und umges 
ehrt. 

In manchen Orten gefchieht das Pflan- 
zen nicht knicend, fondern ftehend. Man rich⸗ 
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tet ſich babei nach ber nämlichen Ordnung wie 
bei dem Fnieenden Pflanzen. ö 

Um den jungen Pflanzen im Anfang einige 
Feuchtigkeit zu geben und das Wachſen zu ber 
fördern, werden die Wurzelenden gewöhnlich 
vor der Pflanzung mit Schlamm bededt. Man 
nimmt einen Eimer mit Waffer, vermifcht 
dieſes mit Erde zu einem Brei, taucht die Wur⸗ 
zen der Schößlinge hinein und pflanzt fie fo 
befchlammt. 


Behandlung der gepflanzten Schöß— 
linge. 


ft der Boden zur Zeit der Pflanzung fühl, 
fo wachfendie Schößlinge gewöhnlich vortheil- 
haft; wo nicht, fo brauchen fie bald einen mil 
den Regen. Wenn der Regen fehr lang auds 
bleibt, fo erben manchmal viele Schößlinge 
zum großen Schaden bed Landmanns. Viel 
leicht würde man diefen Schaden durch Bes 
gießung vermindern fünnen, doch bie jegt iſt 
dieſes nicht üblich Gänzlicher Mangel an 
Regen ift daher im Anfang fehr fchädlich, doch 
wenn bie Pflanze einmal angefangen hat zu 
wachſen, ift Trocenheit nicht mehr für fie zu 
befürchten. Obgleich die Pflanze den Froit 
fehr gut erträgt, kann fie im Winter ſowohl 
an Kraft ald Qualität befehädigt werben, 
wenn der Boden bis an die Wurzeln aufges 
thaut ift und darnach aufs Neue Froft eintritt, 
welcher im Boden burchbringend, das ſich 
bei den Wurzeln befindliche Schneewaffer bei 
und um biefelben befriert. 

Uebrigend bleibt während dem Sommer 
nichtd daran zu thun, als die Krappfelder 
aufs genauefte und fortwährend von Unfraut 
zu reinigen. Auch ift ed nothwendig, nad) ftars 
fem Regen den Boden aufzuiodern. Das Laub 
läßt man erfterben und befümmert fich nicht 
darum. Wenn das Laub gegen den Winter 
erftorben ift, werben bie Krappbeete 2 bie 3 
Zoll hoch durch Erde bedeckt, welche aus den 
Furchen genommen wird. Der Zwed biejer 
Ueberdeung iſt nicht fo fehr um die Pflanzen 
gegen Froft zu fügen — den fie ſehr gut ers 
tragen — fondern um den er Schößlingen 
im folgendenSommer fo viel beffere Gelegen- 
heit, Wurzel ſchlagen zu koͤnnen, zu gewähren. 

Währenddem zweiten und dritten Sommer 


das Reinigen feiner Krappfelder vom Unkraut 
und zu Ende des zweiten Sommers bag wieder, 
holte Ueberdeden gegen Winter, wenn man 
ed rathjam hält, den Krapp dreijährig wer⸗ 
ben zu laffen. 

Das mit Erde Deden gefchieht im erften 
Jahre mit einer Art Pflüge, Dedpflüge ges 
nannt, welche fi von dem gewöhnlichen 
Pfluge nur durch fchmälere Form unterfcheis 
det. Im zweiten Jahre, wenn die Wurzel ſich 
fchon fehr ausgebreitet hat und deßwegen Leicht 
durch den Pflug beichädigt werden fünnte, 
überbecft man mit dem Spaten. 

Gewöhnlich werden die Krapppflanzen zu 
Ende des zweiten Jahres, ungefähr 16 Mor 
nate nach der Pflanzung, ausgegraben, doch 
oft gefchieht dieſes erſt nach Verlauf des drit⸗ 
ten Sommers, oder 28 Monate nad) der 
Pflanzung. 

Das Ausdgraben odberdie Krapp- 
Ernte. 


In den erften Tagen bed Seytemberd nimmt 
das Ausgraben feinen Anfang. Es gefchieht mit 
einem gewöhnlichen Spaten, deſſen eiferner Ber 
fchlag jedoh2230ll lang fein muß, um tief genug 
unter die Wurzeln kommen zu fönnen und fie 
unverlegt aus dem Boden zu heben. Die aus⸗ 
gegrabenen Wurzeln läßt man auf ben Beeten 
in Häufchen von 8 oder 10 Wurzeln bid am 
Abend austrodnen. Durch diefed Audfegen 
an der Luft werben die Wurzeln, welche beim 
Ausgraben fehr zerbrechlich find, etwas sähe, 
ohne welche Zähigfeit beim Aufladen und Forts 
fahren viel würden verloren werden. Sie wers 
den num auf große Haufen gebracht, und 
endlich wird alles auf Wägen nach ber Krapp⸗ 
fabrif geführt zur weitern Verarbeitung. 


— . 


3. Die Goldwafcherei am Rhein. 
(Bon Münzrath Kachel in Karlörupe. ) 
(Stl uf.) 

Bon 1804 bid 1834 hat fidy die Goldwa⸗ 
fcherei fortwährend beträchtlich gehoben. Im 
diefen 30 Jahren find 41,815 Kronen, etwas 
über 3 Etr., Rheingold, zur Münze geliefert 
worben, welche zu 5 fl. 209,075 fl. betragen. 


befchränft fit alle Sorge des Landmanns auf) In dem erſten Drittel dieſes Zeitraumes 
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betrug im Durchfchmitt die jährliche Auss | herzoglichen Medaillen aus Rheingold ges 

beite . . . « 440,7 Kronen | fchlagen. 

im zweiten Drittel . . 1,262,6 „ Karlörube, den 15. Mai 1838. 

im dritten Jahrzehnd ı 24782 „ 
Bon 1804 bis 1814 war 

die aͤrmſte Ausbeute im Jahr 





4. Witterung ded Monats Auguft 1838 


480m. oe. 8 zu Sarlöruhe. ” 

die reichite im Jahr 1809 mit. 653 „, Die Witterung ift mehrmals wechfelnd und 
Bon 1814 bie 1824 war die zu fühl, im erften and legten Drittel regnerifch; 

ärmfteimSahr 1814, woſtriegs⸗ wenn auch in der Mitte eine Anzahl fchöner 

völfer am Rhein lagen, mit . 877 „ Tage liegen, fo erfahren fie doch von fern her 


Diereichite im Jahr 1823 mit 2300 „, 
Don 1821 bie 1834 war die 


eine nachtheifige Abfühlung und die Temperatur 


im Ganzen bleibt unter dem normalen Mitter. 
ärınfte im Jahr 1829 mit . 1,607 „ ı; Barometer: Mittel 2710,58, höchſter 
die reichfte im Jahr 1851 mit 3,716 „, Stand 281,32 am 9., tiefiter Stand 276,07 

Seit 1834 ift die jährliche Goldausbente | am 22. — Thermometer: Mittel 14,2, 
wieder auf 2000 Kronen zurüdgegangen. höchſter Stand — 24,5 am 13., tieffter 
Im Allgemeinen betrachtet ift diefer Ertrag | Stand + 7,2 am 31., an 9 Tagen fommt 
zering, erhält aber feine mwohlthätige Bedeuts je auf und über 20°, inbeffen haben nur 

‚ famfeit durd; die Berhältniffe, unter welchen ' 12 Tage eine mittlere Temperatur auf 
er gewonnen wird. und über 15°, dazu noch 4 Tage, deren 

Die günftigeren Refultate der jüngern Zeit | Mitte über 14° ſich ftellen, dieſe zufammen 
find nicht einem größern Reichthum des Rheis | geben nur 16 Sommertage, 15 find ſchon 
nes in derfelben, fondern einem lebhafteren, | Herbfttage. — Piychrometer: Elafticität 
durch die oben berührten Anordnungen beförs | ded Waſſerdampfes der Luft im Mittel 4,6, 
derten Betrieb der Goldwaſcherei zuzufchreiben. | Procente der Feuchtigteit Mittel 71. — 

Wenn jedoch, wie diefed auch ſchon der | Winde zwifchen O und NW (ONwinde) 
Fall war, bei gleich großer Betriebfamfeit , 18, zwiſchen WV_ und SO CW Swinde) 75. 
neben reicyen Jahren auch arme vorfommen, | Bewölkung: Mittel 49 auf 100 Himmels» 
fo liegt der Grund hiervon in dem jeweiligen. fläche; 4 beitere, 14 halbheitere, 15 durch⸗ 
Wafferftand des Rheines und feinem fonftigen | brochen trübe, 1 trüber Tag, 12 mit Regen, 
Berhalten. Se reicher übrigens die Gold» | 13 mit Wind, 2 mit Gewitter, am 21, ließen 
gründe erfcheinen, je mehr fie daher die Bes | fidy jedoch. 6 verfchiedene Gewitter zählen, 


arbeitung belohnen, um fo größer it auch der 
Betrich, 

Schon in früheren Zeiten wurden aus dem 
Rheingolde Münzen gefchlagen. Defterd wurde 
- das dabei befindliche Silber ausgefchieden und 
ebenfalls zu Münzen verwendet und meiltend 
die Herkunft des Metalle, wie auch auf ben 
goldenen Münzen durch ex sabulis Rheni 
oder ſonſt bezeichnet. 

Großherzog Karl Friedrich ließ Rhein— 
gold» Dufaten, Großherzog Lud wig Zehn— 
und Fünfguldenftüde, auf den Piftolenfuß 
Tegirt, daraus prägen. 

Unter Großherzog Leopold mird das 


Nheingold in feinem natürlichen Zuftaude zu | 
Dufaten verwendet. Auch werden alle Große | 


3 mit Duft. NRenenmenge: 416,24 Par 
rifer Kubikzoll auf den Quadratfuß, am meis 
ften fiel am 5. mit 65,45 Kubikzoll. — Vers 
dünftung: Mittel täglicdy 18 vom 100 aus⸗ 
gefegten Regenwaſſers. — Wafferftand 
des Rheins: Mittel 15,5 unter O ded Knie: 
linger Pegels, tiefiter Stand 16,5 am 23., 
höchfter 14,2 am 28. 

Sehr günftig für die Ernte, dann die Saat 
und Beftellung der Rüben, fo wie für den 
Graswuchs, allein den Trauben fehlt die Koch⸗ 
wärıne. Aın 10. fliegen die Jungen der Schwal⸗ 


| ben aus, am 13. ift man reife dlaue Trauben, 


am 22. reife Zwetfchgen. 
Karlöruhe, ten 4. September 1838, 
Stieffel. 


Druck der 8. Braun'ſchen Hofbuchdruderei. 
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1. Rede des Hrn. Staatsraths Ne: 
benius, Präfidenten des Minifteriumd 
des Innern, bei der Preisvertheilung 
am landw. Feite den L1.Septbr. 1838. 

Durch höchften Auftrag berufen, einen der 
bebeutungsvollften Akte diefes Feſtes, die Ber- 
kündung ded Urtheild des Preisgerichts und 
die Austheilung der zuerfannten Preife zu voll 
ziehen, fühle ich mich erwärmt und durchdruns 
gen von denfelben Empfindungen, bie der treff⸗ 
liche Mann, der vor fünf Sahren bei der Feier 
des erften landwirthfchaftlichen Feſtes folchen 

Akt vollzog, in beredten Worten ausſprach, 


die, aus der Tiefe feined Herzens fommend, ſich | 


tief in die Herzen und in das Gedächtniß aller 
Anwefenden einprägten. Er freute fih, er 
nannte ed ein Gefühl ohne Gleichen, dieſe 
feierliche Handlung vornehmen zu dürfen, un- 
ter den Augen des Böchften Beſchutzers und Bes 
fördererd des Vereind, eines Fürften, dem das 
Wohl feines Volkes dad Streben feines ganzen 
Lebens iſt, der die Gefege der Gerechtigkeit 
und Sittlichkeit, diefe Grundlagen aller fürfts 
lichen, wie aller bürgerlichen Tugenden auf 
fidy und in feinem hoben Berufe anwendet, uns 
ter den Augen feiner erbabenen Gemahlin, die 
im Reiche der Anmuth den Szepter führt, den 
Szepter der Sitte, die als der fchönfte Juwel 
in der Krone ber Frauen glänzt, — in Ges 
genwart bed jugendlichen fürjtlichen Kreiſes, 
der in feiner wachfenden Blüthe die erfreulich« 


—— 0— 


Seite eines Prinzen aus dem großh. Hauſe, 
dem die Vorſehung das häusliche Glück an der 
Hand einer geliebten, der höchſten Verehrung 
würdigen Gemahlin gewährt, bermitunermüdes 
ter Thätigfeit dem landw. Vereine vorfteht, den 
Ackerbau nicht nur kennt und fchäßt, fondern 
ihn, mie fein durchlaudhigfter jüngerer Herr 
Bruder, treibt und pflegt, — umgeben von fo vies 
len Tauſenden, die bierber gefommen, um fich an 
den Zeidyen der Wohlfahrt des Landes zu ers 
freuen, zu fehen, wie Fürft und Bolf den Stand 


| des Landmanns achten und ehren. 


Wie früber, fo findet auch heute ber 
Verein in diefer Gegenwart unferes heiß 
geliebten Negenten und einer erhabenen 
Familie, und in ber begeifterten allgemeis 
‚nen Theilnahme die ſchönſte Belobnung für 
‚feine eifrigen und verdienftlichen Beftrebuns 
gen, bie erfreulichfte Anerfennung der hoben 
| Bedeutfamfeit diefer feftlichen Feier. ie 
hat eine bedeutungsvolle Beziehung auf das 
| Verhältniß des Menfchen zur äußeren Natur, _ 
‚auf unfere Beftimmung und unfere Pflichten ; 
fie ſoll und mahnen zu ſetem Streben nach 

Berbefferung und Vervollkommnung und bins 
weiſen auf den Willen der Vorfehung, die, ürs 
dem fie dem Wachsibum menfchlicher Berürfs 
niffe feine Gränze ftecfte, uns die Hülfe der 
Natur, aber nur in einem befchränften Maaße, 
| zutbeilte, auf unfere Anftrengungen, auf die 
fortfchreitende Entwickelung unferer moralifchen 
und intellektuellen Kräfte gerechnet hat. Sie 


ften Hoffnungen für die Zufunft unſeres ſchö⸗ gilt mit einem Worte der Herrichaft des ver: 
nen Landes erregt, — im Namen und an ber ftändigen Menfdyen über die Natur, Wir kön— 


* 
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nen fie nur baum freudig und würdig begehen, 
wenn wir und fagen bürfen, daß wir feine 
Anftrengung gefcheut, um voranzufcreiten im 
der Kunſt, die Naturfräfte unfern Zweden in 
einem der wichtigften Gebiete menfchlicher 
Thätigfeit 'magbar zu madyen. Um hierüber 
num ein Urtheil zu-fällen, fehen wir vor und 
ausgebreitet ausgewählte Probufte, welche 
erhöhter Fleiß, größere Geſchicklichkeit und 
Einficht dem vaterläudifchen Boden abgewon⸗ 
nen, — ſehen wir vorüberführen ganze Züge 
—— Thiere, deren Zucht man ber 
Berbefferung und Beredlung der Raçen oder 
geſchidterer Pflege verdankt, und hat man in 
weiten Räumen vor und aufgeftellt mannich⸗ 
faltige Werkzeuge und Einrichtungen, welche 
die Verrichtungen der Landwirthe erleichtern 
oder die Refultate ihrer Anftrengungen fichern, 
verbeffern oder vermehren. Haben wir nun 
Urfache, über wahrgenommene Fortfchritte und 
zu freuen, fo fragen wir nad) den tüchtigen 
Männern, denen wir fie verdanken, wir = 
gen nach ihnen, um fle gebührend zu ehren, 
denn mas fie geleiftet, ift ein Gemeinyut der 
Gejammtbeit geworden, und gibt ihnen Au— 
fpruch auf danfbare Anerkennung ihrer Ver: 
dienfte. Was der denfende, im Streben nach 
Berbefferung eifrige und glücliche Kandwirth 
für ſich felbft erntet, ift ja fo unendlich wenig 
im Bergleicy mit dem Nuten, den er durch 
fein Beifpiel, feine Lehre und durch den erften 
Anſtoß zu einer Fräftigern Entwidelung ftiftet, 
und der fich in einer allmähligen, unzähligen 
Bervielfältigung der, zuerft gewonnenen, Ers 
folge darftellt. Welchen unermeßlichen Ein 
flug auf den ganzen gefellfchaftlichen Zuftand 
hatten nicht in ihren legten Wirkungen fo 
manche Berfuche und Bemühungen, die an— 
fänglich fo wenig beachtet wurden, daß ſelbſt 
die Namen der Männer vergeffen find, wel« 
chen man dafür zum bleibenden Danfe vers 
pflichtet it. Wer den glüdlichen Gedanken 
batte, zu verfuchen, ob und unter weichen Bes 
dingungen tie Zeit der Brachhaltung, deren 
Beobachtung ein taufendjähriged Borurtheil 
dem Landwirthe gebot, nicht ohne Nachtheil 
für die Getreibeernte zum Anbau anderer Ges 
waͤchſe benußt werben fünne, — wer jened 
unfcheinbare Produkt eines fremden Welttheils, 
dad gegenwärtig eine fo bedeutende Rolle in 


unferm Aderbau fpielt, zuerſt in den euros 
päifchen Boden legte, und Alle, die zur all« 
mäbligen Berbreitung des Anbaues dieſes Ges 
wächfes und zur fräftigen Entwidelung und 
Vervollkommnung jened neuen&ulturfpftems 
durch Beifpiel und Belehrung eifrig wirkten, 
haben der europäifchen Gefellfchaft einen un⸗ 
ermeßlichen Dienſt geleiftet, haben die öfonos 
mifche Lane des Landmanns und aller von fein 
nem Wohlitande abhaͤngigen Klaſſen nadı aller 
Seiten bin verbeſſert, vieleMillionen neuer Exi⸗ 
ftenzen hervorgerufen, der Noth und dem Raus» 
gel, welche im Laute der Zeit in kürzern ober‘ 
längern Perioden die Bölfer heimfuchen, eine 
unendlich engere, beiffame Grenze geftedt, der 
Macht und dem Neichthum der Staaten neue, 
unermeßliche Quellen eröffnet. Solche neue 
Quellen vermehrten Wohlftandes und Glüde, 
welche man dem ftillen, befcheidenen Wirfen 
einfichtövolfer Männer im Gebiete des Aders 
baues verdanft, find ein dauernder Gewinn 
für die Gefellfchaft, ein’ eben fo unvergänglis 
ches Gut, wie die Kraft ded Bodens, der 
unfere Anftrengungen belohnt, während der 
Sturm der nädıften Zeit, gar oft gleich Kar⸗ 
tenhäufern, die Schöpfungen und Gebilde 
jener gewaltigen Großthaten vorweht, welche 
die Welt mit ihrem Geräufche erfüllen und 
welche die Gefchichte in ihre ebernen Tafein 
eingräbt, um fie der Bewunderung fommens 
der Gefchlechter zu überliefern. er möchte. 
aber bezweifeln, daß unfer Land ben Gegen 
eines geräufchlofen, friedlichen Strebend auf 
der Bahn der Verbefferung anch in den letzt⸗ 
verfloffenen Jahren empfunden habe. Dürfen 
wir nicht vielmehr mit gerechtem Stolze auf 
die Eroberungen blicken, welche feit der Feier 
des erften landwirtbfchaftlichen Feſtes unjere 
Volkswirthſchaft bereicherten ? Eroberungen, 
die zwar zunaͤchſt dem Landmann zum Nugen 
gereichten, die aber auch mittelbar bem Staate 
von höherm Werthe, ja weit fofibarer waren, 
ald der Erwerb neuer Länder und Provinzen. 
Wäre und auch feine Bergleichung im Eins 
zelnen geftattet, laͤgen nicht jo mannigfaltige 
Zeugniffe für neue. errungene Erfolge vor 
Augen, fo würden fchon allgemeine, unzwei⸗ 
felhafte Thatfachen unfer — Fortſchriten 
die wohlthätige intenſive Entwickelung uuſerer 
Kräfte beurkunden. Außer Stand, einer wach⸗ 
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ſenden Bollömenze vom Pfluge noch unbe 
rührte fruchtbare Ländereien zum neuen An⸗ 
bau anzubieten, gemöthigt, die nur bier und 
da not mögliche Färgliche Erweiterung bed 

der Kultur, durch unfere Ras 
pitale, tbeuer zu erfaufen, — ſahen wir die 
Bevolkernug unfered Fleinen Landes jährlid) 
woachſen nm die Einwohnerzahl eincd ganzen 
mittlern Amtöbezirks, wachen die Zahl der 
Berzehrer, umd zugleich den allgemeinen Wohls 
ftand des Landes, die Lage inöbefondere der 
arbeitenden Klaſſen ſich augenfcheinlic vers 
deffern, und die fteigenden Löhne ganze Schaa⸗ 
ren fremder Arbeiter aus weit entferaten Lan⸗ 
dern berbeiziehen, die bei und Brod und Ars 
beit fachen umd finden. Zeugen nicht minder 
die mannigfaltigen koftbaren Maßregeln, Ums 
ternehmungen und Anftalten, die zur Betörs 


derung der geiftigen und materiellen Intereſ⸗ 
fen des Volks in den legten funf Jahren in's 


Leben getreten, von der rafchen Vermehrung 
unfered Nationaleinfommens? denn dieſes, 
das Produkt der Arbeit und der Kapitalien 
Des Vote, ift ja die Quelle, aus welcher die 
für ein Fleined Land unglaublich großen Sums 
men gefköpft wurden, die ſolche wohlthätige 
Verwendung erhielten. Den Beftrebungen 
des Vereins, ber Aufmunterumg, bie er von 
Seite feines höchften Beſchützers, der, erleuch⸗ 
teter Kenner und Liebhaber ded Ackerbaues, 
deffen Intereffen unter feine erften Regentens 
forgen zählt, freudig empfängt, und die er 
binwiederum nach allen Seiten bin vielfach, 
anregend gibt, dürfen wir einen wefentlichen 
Antheil an diefen glüdlichen Ericheinungen 
beimeffen. Alle, feinen Zwecken dienlichen , 
Renntniffe aufnehmend, alle Erfahrungen fans 
melnd, alle Gelegenheit zur Einführung neuer 
Produftionszweige oder Prodbuftiondmethoden 
wahrnchmend, mit Sorgfalt auffpürend, wo 
Berbeffrungen mit Sicherheit auszuführen find, 
oder wo neue Anftrengungen und Berfuche 
Noth them, umterhält der Verein durch feine 
Belehrungen und u gran on eine wohls 
Mhätige RNegfamteit des volkswirthſchaftlichen 
Lebens und unterläßt auch nicht, auf die Bes 
förderung der moralifchen Tugenden desFleißes 
und der Sparfamfeit, der Treue und Sittlich» 
feit, ohne welche der Wohliiand ded Land⸗ 
mannd feiner ficherften Grundlage entbehrt, fo 


viel an ihm liege, fräftig hinzuwirken. Ehre 
und Danf den würdigen Männern, die feinen 
Gefchäften vorftehen, fie mit Kraft, Einficht 
und Eifer führen und Leiten ! Shrer ift ed Pflicht 
und Bedürfnif, rühmlich zu gedenken, Derer, 
die durch ihre Reiftungen ſich auszeichnen, fei 
ed durch unmittelbare praftifhe Wirkſamkeit 
im Gebicte des Ackerbaues, fei es durch wiffen- 
ſchaftliche Forſchungen, deren Ergebniß fie 
zur fruchtbaren Anwendung bringen „ oder 
durch erfolgreiches Streben in anderen Zweir 
gen produkliver Thätigkeit, welche mittelbar 
die Sntereffen der Landwirthſchaft fördern, ihr 
neue Quellen des Gewinnes eröffnen. Dier 
jenigen aber, die den beiondern Aufforderun⸗ 
gen ded Vereines entfprochen haben, follen die 
verheißenen Prämien als Zeichen ehrenvoller 
Anerfennung bier empfangen. Der Werth 
folcyer Anerkennung wird für Alle, denen fie 
zu Theil wird, erhöht durch bie freundliche 
Theilnahme an diefer feierlichen Handlung von 
Seite der glänzenden Reihe trefflicher Mäns 
ner, die ein edler Eifer für die Erweiterung 
und Berbreitung nüglicher Kenntniſſe aus allen 
deutfchen Gauen in der Hauptſtadt unferes 
Landrs verfammelt bat, die, nicht zufrier 
den, in dem engern Kreife ihrer Heimath durch 
Wort und That für das fihönere Aufblühen 
des älteften, nutzlichſten und ehrmürbigften 
Gewerbes zu wirkten, von rühmlichem deuts 
fehem Gemeinfinn begeiftert, ben fruchtbaren 
Saamen ihrer Kenntniffe und Erfahrungen 
über den ganzen Boden unferd gemeinfamen 
Baterlandes auszuftreuen fi bemühen. 





2. Bortraa, mit welchem die Berjamm: 
fung der veutfchen Landwirthe für das 
Jahr 1838 von ihrem erften Vorfte: 
ber, dem Director von Ellrichshaußen, 
am 10. September eröffnet wurde. 


Hocverchrliche Berfammlung ! 

Bon der erften Berfammlung der beutfchen 
Landwirthe im vergangenen Jahre zu Dresden 
zum Präfidenten ber zweiten, welche bier in 
Karldruhe abgehalten wird, ernannt, erfülle ich 
die angenehme Pflicht, ſolche heute zu eröffnen. 

Es geſchiehet dieſes unter den erfreufichften 
Erfcheinungen. 

Die Zeit, in welcher wir feben, fie ift reich 
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an rafchen Kortfchritten in allen Zweigen des ein anderer werden, die eingebaute Brache 

menſchlichen Wiſſens. Was früher ein Mens führte ſchon darauf, dad Ganze bedurfte aber 
ſchenalter Faum zur Reife brachte, erfolgt nun | einer foftematifchen Ordnung, und der Bater 
binnen wenigen Jahren, und wir, die lebende | der Wechfelwirthichaft, deffen Werke ſich wie 
Generation, wir haben wohl mehr erlebt, ald | die eines Plinius und Columella von Geſchlecht 
irgend cine vor une. zu Gefchlecht fortpflanzen werben, Thär, der 

Wir haben nicht nur Reiche finfen und ſich von allen Landwirthen fo hoch gefeierte Thär, 
erheben fehen — mehr ald dieſes, wir lebten | er ftellte die Landwirtbfchaft auf die Stufe der 
und eben in einer Zeit, in welcher es den Kor» | Wiffenfchaft, und fand an Schwerz, Bloc, 
ſchungen des menſchlichen Geiftes gelungen it, | Burger und andern ausgezeichneten Männern 


Riefenfchritte zu machen. 

Bei diefem allgemeinen Auffchwung der 
Dinge, bei diefem Borwärtsfchreiten, es konn⸗ 
ten die Landwirthſchaft, und dieibr nächft vers 
wandten Gewerbe nicht zurüdbleiben. 

Auf weldyer Stufe fiaud die Kandwirths 
fchaft noch vor Menſchengedenken, und auf 
welcher jtebt fie heute! 

Noch leben Männer, welche ſich der Ein- 
führung des Klee» und Kartoffelbaues in ihren 
Marfungen erinnern, ein Beweis, wie wenig 
all gemein diefer Bau furz zuvor noch gemefen, 
und nun find fie tie Hauptitügen unferer Lands | 
wirthſchaft. 

Die Zucht der Hausthiere hat ſich ſeit dieſer 
Zeit nicht nur verdoppelt und verdreifacht, fonts 
dern fie bat ſich auch in demſelben Verhält- 
niffe veredelt. 

Man tenfe an die edlen Racen von Pfers 
den, welche befonders in neuerer Zeit gezüchtet 
wurden, an die Erfolge der höheren Schaaf: 
zucht, insbefondere für Norddeutfchland,, und 
an das fchöne, Fräftige, größtentheild auf dem 
Stalle gehaltene Rindvieb, welches dad mas 
gere Waidevich verbrängte. 

Dem in gleichem Berhältniffe vermehrten 
und forglich behandelten Dinger wurde eine 
Maſſe kunſtlicher Dünger beigefellt. 

In Folge des fünftlichen Futterbaues wurbe 
eine große Anzahl von Wieſen nach und nad) 
umgebroden, in Aderland verwandelt, und 
Wuͤſtungen urbar gemacht — man fonnte es, 
denn mau erzeugte mehr Dünger als früher, 

Das vermehrte Aderland und der vermehrte 
Dünger erlaubten den Bau von Handelöges 
wäihfen, einem Bau, welcher, mit Umficht 
- amternommen, und mit Kenntniß ausgeführt; 
fih am beiten lohnt, und auf den National: 
mwohlftand fo großen Einfluß hat. Unter fols 
hen Umftänden mußte aud) der Kruchtwechfel 


Zeitgenoffen und Fräftige Stügen. 

Sa, es ift eine der Ehönften Erfcheinungen 
unferer Zeit, daß die Landwirthſchaft zur Wifs 
fenfchaft herangereift ift, fie ift Bürge, daß 
fort und fort mehr Männer aus den gebildeten 
Ständen fich mit ihr befaflen, und Jeder das 
anerfannt Gute und Nütliche, fo weit feine 
Stellung und Lage ed ihm erlauben, weiter 
verbreitet. 

Unfere Zeit hat auch in mehreren Staaten 
landwirtbfchaftliche Inftitute hervorgerufen, 
in welchen junge Männer in ihrem Fache eine 
ſyſtematiſche Bildung erhalten können. Diefe 
Inſtitute haben den wohlthätigften Einfluß auf 
unfer Gefammtvaterland ausgeübt. 

Es ftehet zu hoffen, und ift auch zu erwar⸗ 
ten, daß von den erleuchteten Regierungen der 
übrigenStaaten bald ein Gleiches gefchehe, bes 
fonder® in einer Zeit, in welcher für die lin» 
terrichtsanftalten fo viel gefchiehet,, in welcher 
ed beinahe feinen Zweig des menfchlichen Wifs 
fend giebt, worin nicht gründlicher Unterricht 
zu erlangen wäre. 

Möchte doch überall, neben ben ſogenann⸗ 
ten Brodftudien, auch auf diejenigen Studien 
Bedacht genommen werden, welche im höheren 
Sinne des Wortes zum Ziel haben, das 
Brodzubauen. 

Wenden wir unfere Blicke num wieber auf 
die Kortfchritte, welche in unferer Zeit in land» 
mwirtbfchaftlicher Hinficht gemacht wurden. Die 
Aderwerkzeuge wurden bedeutend verbefjert. 
Man fühlte bei veränderten landwirthſchaft⸗ 
lichen Berhältniffen dad Bedürfniß, auch bie 
bis dahin üblichen Werkzeuge zu verbeflern 
oder neue zu ſchaffen. Man war in biefem 
Streben im Anfange nidyt glüdlich, man ers 
bielt vielfach complicirte, ſchwere, theure und 
babei unpraftifche Geräthe; mancher ange 
hende Laudwirth, welcher glaubte, das Heil 
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beftehe in Anfchaffung ſolcher, hat traurige Ers | welchen Preis erhielte er, welche Hände für _ 
ahrungen gemacht, manche Wirthſchaft fcheis | men nicht in Bewegung, und wer hätte nicht 
terte an diefer Klippe. Noch ift es micht fehr | mittels oder unmittelbar Vortheil davon ® 
lange, daß man ſich mit diefer Aufgabe befaßt, | Die mechanifchen Hanf» und Flachsſpinne⸗ 
und gegenwärtig fchon befigen wir für beinahe | reien, noch nicht fo weit wie bie Zudferfabrifen 
alle Culturen einfache, wohlfeile und leicht ans | gediehen, verfprechen gleichwohl günftigen 
wendbare Geräthe. Ueberall erheben ſich Werks | Fortgang, und müffen gleichfalls auf die Cul⸗ 
zeugfabrifen oder Werkftätten, um das gefteis "tur des Bodens mächtig einwirken. 
gerte Bebürfniß zu decken, und mehrere diefer | Es ftehet nicht zu gewarten, daß diefe me» 
Werkzeuge finden in jüngfter Zeit in verfchie- | chanifche Spinnereien, auch in ihrem höchften 
benen Gegenden Eingang bei dem Landmann. | Flor, die Handipinnereien verdrängen werben, 
Der für die füblichen Länder fo wichtige | indem ein gefteigerter Bedarf für das Ins und 
Weinbau hat ſich in neuerer Zeit ausnehmend | Ausland in diefem Artikel vorhanden ift, und 
verbefjert, gleichen Schritt hat die Weinbereis | fich erhalten dürfte. 
tung gehalten, und wenn verbefferter Wein | Wäre aber dieſe Befürdytung vorhanden, 
bau und Weinbereitung auch noch nicht zum | wir konnten nicht zurückbleiben , denn ſchon be» 
Gemeingute geworden find, fo find fie doc fo | ginnt Einfuhr von fremden Mafdyinengarnen 
weit ſchon verbreitet, und herrfcht fo viel Sinn | und ladet zum Wetteifer ein. ; 
für diefelben, daß beide in nächfter Zeit allges | Einige Fragen befchäftigen in unferen Tas 
meiner fein dürften. Die aller Orten neu ans | gen vorzugsweife den Landwirth; es find dies 
ven Straßen geben Zeugniß von vermehr- . fe die Erdeeinftren, und die Asphalt, wie 
ter Dbftcultur, und manches ift auch in diefom | Dorn’fche Dachbedeckung. 
Zweige geſchehen. Die Erfahrungen, welche Sie, meine Her: 
Die ſchönen und zwemäßigen Brantweins | ren, in fich vereinigen, werden zur Würdigung 
brennapparate, welche wir jet befigen, brin⸗ diefer beiden Gegenftände viele beitragen, 
gen dem menfchlichen Erfindungsgeifte Ehre, | Es giebt viele Perfonen, welche dem Aufs 
und wenn aud mit Bedauern hinzugefügt | ſchwunge, den die Gewerbe, infonderheit feit 
werden muß, daß in manchen Gegenden das | dem der große Zollverband zu Stande gefoms 
Brandweintrinfen dadurch gefördert wurde | men, genommen haben, mit forgenden Blicken 
und einen nachtheiligen Einfluß auf die Moras | folgen, unter diefen befinden fich auch viele 
lität der Menfchen übte, fo darf andern Seits Kandwirthe undFreunde derLandwirthſchaft, aus 
nicht unberührt bleiben, daß die Regierungen | weldyem Grunde ich diefen Gegenftand berühre, 
auf deffen Sonfumtion zum Genuffe mehr ober | Allerdings bietet die Landwirthfchaft folis 
weniger einwirken fonnen , daß eine große | dere Nahrungsquellen ald die Fabriken, und 
Mafte deffelben in den chemifchen und andern | e& iſt nicht wünfchendwerth, daß Aderbau treis 
Fabrifen verarbeitet wird, und daß ed erfreulich | bende Völker fich den Fabrifgefchäften vor 
ift, zu bemerken, wie in vielen Gegenden | zugsweife bingeben , und um fo mehr, da bie 
Deuiſchlands dad Bier denfelben mehr und | Fabrifgefchäfte der Landwirthſchaft viele Ars 
mehr verbrängt. beitöfräfte entziehen, aber andern Theild rufen 
Zwei neue großantige Erwerbözmeige, welche die Fabrifen den Anbau von vortheilhaften 
auf die Landwirthſchaft einen mächtigen Ein- | Producten hervor, und begünftigen denfelben. 
flug ausüben müfen, die Zucerfabrication, | Die Fabriken im Allgemeinen beförbern den 
und die mechanifchen Hanf» und Flachsfpinnes | Anbau und Abſatz Iandwirtbfchaftlicher Pros 
reien, find im Entſtehen, und faum erftanden, | ducte und folide Fabriken vermögen in Verei⸗ 
verfprachen diefe auch den fhönften Fortgang. | nigung mit der Randwirthfchaft den Nationals 
Wenn c8 fo weit gebracht werben famı, und | wohlitand auf bie höchſte Stufe zu bringen. 
es fiehet dieſes zu hoffen, daß aller Zuder im Es ift wohl ein Unterfchied, ob ein Volk in 
Lande fabricirt wird, welchen Einfluß müßte | großen Maffen Material aus fremden Ländern 
dieſes auf alle Klaſſen der menſchlichen Gefells | kommen läßt, verarbeitet und wieder infremde 
fchaft üben, wie würde der Boden cultivirt, ! Länderfendet, wie einige Bölferdie Baumwolle, 
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Sen Zudern. ſ. w., oder ob es nur fo viel bei ſich 
verarbeitet, ald es bei fich gebraucht, und gar, 
wenn es vaterlänbifche Stoffe aufſucht und ein 
Product gewinnt, durch welches «8 fich von 
bem Auslaude unabhängiger macht, wie 3. B. 
in neuerer Zeit durch die eigene Erzeugung 
des Zuckers. 

So lange Deutſchland aller Einfuhr Preis 
gegeben, und ihm alle Märkte verfchloffen wa» 
ren, konnte fich feine Induſtrie nicht heben, 
nun da ed, Dank unfern wohlmollenten Regie 
zungen, anderd geworden, follen wir deßhalb, 
weil allzuvicle Fabrifen nmachtheilig werben 
fönnten, die fo fhon aufblühende Gewerbe: 
Luſt mit mißtrauiſchen Augen anfchen ? 

Sicher nicht — noch lange kann fich bie 
Gewerbsthaͤtigkeit in unferm fchönen deutſchen 
Baterlande, zum Nugen und Frommen aller 
Stände, insbefonbere der Landwirthſchaft, meh⸗ 
ren, ebe fie ſolcher nadıtheilig werben kann. 

Die Landwirtbfchaft, fie fann für fich allein 
nicht blühen, und Thär fagie fehr treffend, 

“ „bie Landwirthfchaft, fie ift Die Geſchichte der 
Menſchheit“. Sie wird und fann feine große 
Söhe erreichen, wenn Gewerbe und Handel 
nicht blühen, alle Staatseinrichtungen haben 
auf fie Einfluß, die Unterrichtsanftalten, die 
Berwaltung, bie Gefeßgebung, überhaupt alles, 
was eriftiret und was gefchichet. 

Mer wird 3. B. läugnen, daß Eifenbahnen 
nicht einen großen Einfluß auf die Landwirth⸗ 
fhaft ausüben. Diefe werben die Entfernung 
“on den Hauptmärften unenblich verkürzen 
und cd möglic; machen, Daß überall diejenigen 
Producte gebaut werben, welche dem Boden 
amd Klima am meiften zufagen, insbefondere 
wenn die Zollfchranfen mehr und mehr fallen, 
und Danf unferen hoben Regierungen, es iſt 
hierin in neueiter Zeit mehr gefchehen, ald was 
die fühnften Wünſche erwarten durften. 

Unfere wohl rollendenRegierungen find auch 
in anderer Hinficht allſeits bemũhet, zeitgemäße 
Inſlitutionen in das Leben zu rufen, den Bo- 
ben zu entfeffeln, Straßenzüge anzulegen, den 
Handel zu fördern, Kandwirthfchaft und Ger 
werbe au heben. 

Sie befinden fich, meine Herren, in demjeni⸗ 
en Zande, in welchem bie Fefleln der perfons 
ichen Leibeigenfchaft zuerft in Deutfchland ge⸗ 

186 wurden, in bem Rande, defjen Boten ums 


ter allen Ländern auf gefeßlichem Wege am 
meiften entlaftet ift,, in demjenigen Lande, wo 
ber erhabene Sohn Kart Friedrichs vollendet, 
was der glorreiche Bater, einft die Zierde von 
DeutfdylandeFürften, fegenreich begonnen. Sie 
befinden ſich in einem Lande, wo der Geift 
KarlFriedriche in feinemStamme fortlebt, und 
in fein Volk gedrungen ift, wo die Fürften auch 


die erften Landwirthe bes Landes find, wo ein 


Großherzoglicher Prinz, Seine Hoheit der Herr 
MarkgrafWilhelm von Baden, ander Spike 
desjenigen Vereins ftehet, welchem die fhöne 
Aufgabe gegeben ift, die Landwirthſchaft, und 
was mit ihr in nächfter Verbindung ſtebet, 
ftetd fort und fort auf höhere Stufen zu bringen. 

Karl Friedrich hob die perfönliche Leibeigen⸗ 
ſchaft in feinem Lande im Jahre 1783 auf, feit 
diefer Zeitwurden aufgehoben oder abgelößt : 

die Herrenfrohnen , die Bültens und Grund⸗ 
zinfe, die Bluts und Bergzehnten, die Neits 
bruchzehnten. 

Für ablösbar wurden in neuefter Zeit erffärt: 

der Zchnten aus lands und forftwirthichafts 
lichen Erzeugniffen, bie Leiblehen, auch Schupf⸗ 
ober Falllehen genannt, die Erblehen, die 
Hibgedinggäter, und faum ift die Ablösbar⸗ 
feit ausgefprochen,, fo gehet ed auch rafch an 
den Vollzug. 

Die Erfolge folder Masregeln können, 
wenn fie auch ficher find, nur allmählig kom⸗ 
men, aber fie find jegt fhon zum Theil ficht« 
bar. Unter anderem fuchen fich viele Fremde 
auf dem entfeffelten Boden nieder zu laffen, 
entweder um Landwirthſchaft oder Gewerbe 
zu treiben, oder um ihre Renten zu verzehren, 
die früheren Zehntberechtigten fuchen die Ab⸗ 
(öfungsfapitalien in Grund und Boden anzus 
legen, und feit dem Regierungsantritt des jetzt 
regierenden Großherzogs Königl. Hoheit, if 
der Werth des Grund urd Bodens auf das 
Doppelte,unter manchen®rhältniffen das Drei⸗ 
und Bierfache geftiegen. 

Sie finden, meine Herren, bier diekandwirth⸗ 
fchaft theilweiſe auf andere Art gehandhabt, 
als in ihrer Heimath, deßhalb wird fle Ihnen 
aber nicht weniger intereffant fein, es ift dieſes 
ja eine der Urfachen, warum unfere Berfamm« 
fung feine ftabile, fondern eine wandernde ift, 
damit man bie Einrichtungen Anderer an 
Ort und Stede prüft, das Dortige ſich aneig⸗ 
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net und dann davon benlgt, was jedem für 
feine Berbältniffe dienlich dinft. 

Die erite Berfammlung der beutfdyen Lands 
twirthe hat im vergangenen Jahre in Dresden 
befchloffen, daß die 2te diefes Jahr in Karls⸗ 
ruhe abgehalten werde, wenn hierzu die höchſte 
Erlaubniß ertbeile würde. 

Die freundliche Weije, mit welcher. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Großherzog dem Gefuche 
entſprachen, it nicht nur Ihnen, meine Herren, 
fie ift ganz Deutſchland befannt. Dem ſchö⸗ 
nen Beifpiele, eine Preidfrage anfzuftellen-, 
ſolche gehörig zu dotiren und die Entfcheidung 
der Preiswürdigkeit Ihnen, meine Herren, zu 
überlaffen, dieſes Beifpiel blieb micht ohne 
Nachfolge; ihm folgten die Herren Brüder Gr. 

- Königl.: Hobeit des Großherzoge, die Marf- 
grafen von Baden, andere im Großherzog. 
ſhum begüterte Fürften, und cine Zahl weis 
terer Männer, welche fidy für Landwirtbfchaft 
oder Gewerbe intereffiren. Die Aufgaben 
fetbft find Ihnen hinlänglich befannt, es find 
deren an Zahl 9, dotirt mit einer Summe von 
750 Ducaten in Gold. 

Weitere 100 Ducaten in Gold find Ihnen 
zur Dijpofition geftellt, damit Sie, meine 
Herren, im Intereffe der Landwirthſchaft etwas 
allgemein Nügliches honoriren. 

Es find 47 Beantwortungen eingelaufen, 
und zwar über 

4)dieGefcyichte der deutſchenkandwirthſch.4; 

2) die Statik des Landbaued 6; 

3) die Englifche Landwirthſchaft im Ber- 
gleich zu der Deutfchen 35 

4) tie Taration ded Bodens 1; 

5) die Grbeinftreu 8; 

6) den Erfag der Beinfohle bei der Zuders 
fabrifation 1; 

7) die Drganifation ber Beterinärfchulen 
und Einführung eined befferen Hufbeſchlages 
auf dem Lande 21; 

8) die Darftellung tes land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebs tes Dbenwaldes 2; 

9) die Herftellung eines artefifchen Bruns 
nens auf minder foftfpielige und ficherere IBeife 
denn feither 1. 

. Sie werden, meineherren, freundlich erfucht, 
ſich im öffentlichen Intereffe der Prüfung obiger 
Preiöfragen zu untegiehen und ihr Urtheilabzus 
geben. 


Die Verhandlungen über die in Dresden 
aufgeftellten Frageıt werden, abgefehen ber 
fhon zahlreich angefündigten Borträge, Ihre 
Zeit fehr in Anfpruch nehmen, weßhalb es er⸗ 
wünfcht fein dürfte, daß die Sitzungen täglich 
bald beginnen und mit Ausnahme desjenigen 
Tages, an welchem das (andwirtäfchaftliche 
Hauptfeft abgehalten wird, auch fange währen, 

Wenn auch das fünflig jährlich abzuhalten⸗ 
de landw. Feſt Ihnen zu Ehren auf.die Woche 
Ihrer hiefigen Anweſenheit verlegt wurde und 
wenn Ihnen auch vorgeſchlagen wird, Aus— 
flüge in die Nachbarſchaft zu machen, ſo wird 
ſolches Sie in gründlicher Würdigung der 
vorliegenden Arbeiten nicht hindern und ein 
weiterer Zweck umferer Bereinigung wird er» 
reicht, der, die Anknüpfung der perfönlichen 
Bekanntſchaft und den Austaufch der Ideen 
zu erleichtern. 

Der Landwirth, der treue Sohn der Natur, 
muß ſich ohnedieg auch im Freien bewegen, 
bort findet er Anhaltpunfte für fein Fach und 
macht neue Erfahrungen. 

Es ift ein erhebendes Gefühl, fo viele hoch» 
achtbare Männer zu erbliden, welche die nahe 
und ferne Heimath verließen, um im Intereffe 
unfered Faches deren Wiffenfchaft zu pflegem, 
Männer von den fern des Mains, der Mofel, 
des Niederrheind, der Elbe, der Spree, des 
baltifchen Meeres, der Oder, der Memel, der 
Donau, aud Böhmend und Mährend Gefilden, 
wie von den Steyrifchen Alpen, ja ed ift ein 
erhebendes Gefühl, diefe Männer, welche 
taufende von Erfahrungen in fich vereinigen, 
zu erblicten, die fo weit her gefommen find, 
um ihren Brüdern, welche die Ufer des Obers 
rheind und des Necdard bewohnen, in ihren 
Forſchungen freundlich die Hand zu bieten. 

Kur ein Schmerz befällt mich, wenn ich 
diefe verehrliche Verfammlung überblidte, es 
ift der, daß viele hochachtbare Männer, wel⸗ 
che der vorigen Berfammlung angehörten und 
deren beitimmte Abficht war, zu fommen, mm 
in ihr fehlen; — doch der Sinn nadı gründlichem 
Forſchen, der Geift der Eintracht , welcher 
dort durch ihr Wirken zu Stande kam, er wird 
ſich auf diefe Berfammlung forterben. 

Kraft meines Amtes erfläre ich hiermit die 
Verſammlung der bdeutfchen Landwirthe für 
dad Jahr 1838, als eröffnet. 


II. Abtheilung. 
" Bom 29, Auguft bi 25. September 1838. 


f 


Flacht 


der Geriner, ' 


Marktorte. 


&ichenhols, 
das Klafter 
Tannenhols, 
das Klafter. 
Hanſſaamen, 
Mohnſaamen 
das Malter.. 
Mens, 
das Malter. 
Ochſen deiſch 
das Pfund. 
Rind» und 
Schmal fle ifch 
das Pfund. 
Schweine fleiſch, 
das Diund. | 
Kalb fleiſch, 
das Pfund. 
Unſchlitt, 
das Pfund. 
Butter, 
das Pfund. 
gebrochener 
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Sonftanz - 
Ueberlingen 
Radolphzell 
Möskirh - 

Stodad . 
Engen. - 
Bonndorf 
eöffingen . 
Billingen 

Rheinheim. 
Waldshut + 
Thiengen . 
Lörrach 
Müllheim . 
Staufen 

Freiburg . 
Emmending. 
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1. Die Bereitung und der Gebraud) 
ded grünen Kerns im Odenwalde, be: 
fonders im Schefflenzer Thale. 

(Schlus.) 


Nun folgt das Ausdreſchen und Reinigen 
der grünen Kerne auf einer gewöhnlichen 
Tenne, wozu die gedörrten Kolben auf einen 
Haufen geſchüttet und fo lange gedroſchen wers 
den, bis fie nicht mehr ganz find und dad we— 
nige Stroh daran weggefallen ift. Hierauf 
wird alles durch ein Koblreuter gefiebt. Das 
Etroh bleibt darin, die Kolben aber fallen 
durch, die jett auf dad Räderſieb fommen, in 
welchem fie abgefhwungen und zum Schälen 
oder Serben fertig gemacht werben. 

Hiebei iſt Mancherlei zu b.obachten. So 
z. B. muß vorerft die Gerb- odır Schälmühle 
frifch und befonderd gut gefchärft fein, der 
Lauferftein unter pünftlicher Richtung näher 
auf den Bodenftein sngelaffen werden, weil 
das Schälen von getrockneten Kernen mehr 
Kraft erfordert, als das von gewöhnlis 
chem. Iſt num unter foldyer Vorrichtung der 
grüne Kern, gleich dem gewöhnlichen Dinkel, 
einmal gut ausgegerbt, fo wird cr gefopt, das 
if, der Müller muß feinen Lauferſtein noch 
härter an den Bodenftein anlaffen, damit der 
Kern gut zerftoßen werde, denn je mehr dich 
geſchieht, je beſſer wird er. Zuletzt ſchwingt 
ihn der Müller auf dem Gries⸗ oder Staub⸗ 
fieb, damit er von den etwaigen Spreutheil: 
chen oder dem Sande, welchen der Mühlftein 


Rarlörube, 
5. Dftober 1838. 


1) Die Bereitung und=der Gebrauch des grünen Kerns im DOdenmwalde, befonders im 
2) Die Aberzähne der Neben als Beförderungsmittel zu ibrer 
3) Verzeihnig der Mitglieder der zweiten Verſammlung deutſcher Landwirthe 
zu Garlörube vom 11. bis 17, Gertember 1838, 4) Gutsverpacdtungen. 








allenfalld gehen ließ, gereinigt werde; und.fo 
hätten wir endlidy unfern wohlfdymecenden 
grünen Kern fertig. 

Als Ausbeute lafjen ſich je nach Qualität 
des Dinkels und dem Grade der Zeitigung auf 
6—8 Garben 4—5 Seſter gedörrter oder 
4 Seſter grüner Kern und ald Preis des 
legtern der eines Malterd Dinfeld annehmen. - 

Hienach wäre, wenn man den Dinkel zur 
völligen Reife Tommen laffen könnte, außer 
den geringen Transportfoften die Grünferns 
bereitung mit feinem befondern Gewinn vers 
bunden, ein folcher aber wirklich vorhanden 
bei Benügung von, im grünen Zuftande von 
Hagel ıc. getroffenen oder der Beſchädigung 
durch Anwanden ꝛc. ausgefegtem Dinkel. 

Zum Schluffe wollen wir den neu verferfige 
ten grünen Kern ein wenig in der Küche unters 
fuchen. Die Landleute biefiger Gegend pfles 
gen den grünen Kern gewöhnlid) bie zur Erntes 
zeit für die Schnitter ald Suppen aufzuſpa— 
ren, wozu er mit Waffer, Mehl, etwas Salz 
und Eier eingerührt, fodann and Feuer gefetst 
und hernad) mit etwas Milch oder Sahne, 
ftatt des Schmalzes, zu einer Suppe gefocht 
wird, die befonders bei der Hiße den Arbeitern 
wohl befommt, weil fie zugleich gut mährt, 
und nicht, wie Fleifchfuppen und dergleichen, 
fhweißtreibend it. Selbft auf vornehmen 
Tafeln it der grüne Kern und zwar unter 


mehreren Geftalten zu ſehen. Mit guter Fleifch« 


brühe beigeſetzt, erbält man eine ungemein 
gute Suppe. Auf4 Perfonen nimmt man z. B. 
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42 Loth grüner Kerne und 3 Schoppen 
Fleifhbrühe, in welcher Yauch, Peterfilie und 
einige gefpaltene gelbe Rütenmitgefocht haben, 
ſetzt ſolche aufs Feuer, das anfänglich nicht zu 





Behandlung it im Ganzen ungefähr diefelbe. 
Auf 4 Perfonen nimmt man 12 Loth grüner 
Kerne, fatt 3 Schoppen Fleifchbrübe aber 
4 Schoppen Mildy, dagegen etwas weniger 


heftig fein darf. Nach zwei Stunden find die | Weißmehl zum Cinrühren; dad Gelbe dreier 
Kerne ganz weich und die Suppe zum Anrich« | Eier wird gerade wie bei der Fleiichbrühe eins 
teu fertig. Beſonders mohlfchmedend wer⸗ | gerührt; dabei it aber wohl Ächt zu haben, 
den diefe grüne Kernfuppen durch Koblrüben, | daß die Maffe nicht anbrenne, wozu die Milch 
deren man zwei in vier Theile gefchnitten bins | ohnehin fehr geneigt ik. Statt des Weines 
einthut und mitkochen läßt, jedoch etwas fpä- | thut man dann eiwas Zucker und Zimmet, 


ter, damit ſie nicht zerfallen. Auch einige von 
den ſogenaunten engliſchen Kartoffeln, pflegt 
man, des angenehmen Geſchmacks wegen, in 
die Fleiſchbrühe zu bringen. Dieſe werden ald« 
dann, fowie bie Kohlrüben und gelben Rüben 
mit aufgetragen, dad Kiüchenkraut aber, wel⸗ 
ches in einen Büfchel gebunden war, wird bei 
dem Anridıten herausgenommen. 

Da diefe Kerne felbft fehr milchreich find, 
fo kommt nur ganz wenig, und nur fo viel 
feined Mehl, eine Stunde vor dem Garfochen, 
in die Suppe, Damit cd cine Art Verbindung 
zwifchen den Kernen und der Fleifchbrühe here 
ftelle. Ganz befonders ift zu bemerken, daß 
diefes feine Mehl vorerft in einem befondern 
» Gefäße mit etwas Fleifchbrühe ungefähr wie 
ein Heiner Zeig abgerührt, ſodann in die Suppe 
felbft recht glatt eingerührt werben muß, das 
mit fich feine Knollen anſttzen. 

Ungefähr eine Biertelftunde, ehe angerichtet 
wird, gießt man zwei EBlöffel voll rotheu 
Wein in den Tiegel, läßt foldyen, nachdem 
der Deckel wieder vecht feit darauf gethan wor⸗ 
den, mit aufwallen, und erhält auf dieſe 
MWeife eine wohlfchmedende Suppe. Man 
kann auch — wenn man etwa die Kerne nicht 
fiebt, die ganze Maffe durch eine Seihe ober 
ein Haarfieb fchlagen, wozu alddann das gelbe 
von drei Eiern genommen wird, welches ums 
ter beitändigem Umrühren etliche Minuten 
fang auf dem Feuer gefchehen muß. 

Diefe legte Zubereitungsweife, wozu man 
noch ein Paar Schnitten gebähten Wedes beis 
fügt, liefert befonders cine fehr nahrbafte und 
gefunde Epeife für Kranfe, melde an der 
Auszehrung leiden, und die zu frühe verlor« 
nen Kräfte gerne wieder einigermaßen erfegen 
wollen. 

Auch mit Milch bereitet man unfern grünen 





ungefähr eine Biertelftunde vor dem Anridys 
richten, hinzu; dieß gibt ein herrliches, vor 
züglich den Damen angenehmes Geriht, das 
fogar dem Reißbrei, und was in dieſen Artikel 
einfchlägt, öfters vorgezogen wird. 

Als Creme gekocht, darf ſich diefed Oden⸗ 
wälder Produft in die Reihen vornehmer Spei⸗ 
fen ftellen. Wir wollen, um die nämliche Pro: 
portion einzuhalten, immer bei den 12 Loth 
ftehen bleiben. Hiezu muß aber der. grüne 
Kern gemahlen oder im Mörfer fein geftoßen 
fein und er wird alsdann mit i Maß Milch, 
10 Eiern, nebit etwas fein zerftoßenem Zuder 
auf ein Kohlenfeuer gefegt, fo lange gequirlt, 
bid er in die Höhe fteigt, dann die Maffe in 
eine porzellainene Schüffel gegoffen und in ben 
Keller oder fonft einen Fühlen Ort gebradit; 
Nach deffen Erfalten beftreut man es mit et 
was feinem Zuder und legt einige leichte Blu⸗ 
men darauf, z. B. Nofen, Nelken ıc. Der 
Geruch der Blumen und der eigene Gefchmad 
des nicht fehr befannten grünen Kerne ſetzen 
dann manchen erfahrenen Praftifer der Koch⸗ 
funft über die Compoſition dieſes Crems in 
Verlegenhrit. 


2. Die Aberzähne der Neben ald Befoͤr⸗ 
dDerungsmittel zu ihrer Fruchtbarkeit. 


Wohl mancher, der diefen Titel liest, wird 
darüber ſtutzig werden, wenn cr die Aberzähne 
ald Beförderungsmittel der Fruchtbarkeit ber 
Neben bier angeführt findet, während er bis⸗ 
ber in dem Glauben befangen war, baß bie 
Aberzsähne das Auge an feiner Ausbildung 
binderten, und ihm die Kraft nehmen, wie 
man fich auszudrücken pflegt, fich gehörig zu 
entwideln. Diefem Glauben fröhnend, ift man 


Kern zu einer fehr angenehmen Epeife , die | auch in neehreren Gegenden bemühet, die Aber⸗ 
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sahne ſorgfaͤltig auszubrechtn, in der Abſicht, 
den Saftzufluß lediglich in das fünftige Frucht; 
ange zuleiten, damit biefes Fräftiger und frucht- 
darer werden foll, was auch fcheinbar er 
reicht wird, indem dadurch die Augen ftärfer 
anſchwellen, nnd fomit eine größere Frucht⸗ 
barkeit verſprechen. Daß diefe 
erhöhete Fruchtbarkeit bisher mur eine Tau— 
ſchung war, habe ich in dem erſten Hefte meines 
ſuddeutſchen Weinbaues fchon dadurch bewieſen, 
daß ich anführte, wie mich ein Winzer in Rhein⸗ 
baiern, den ich wegen dem Unterlaffen des 
Ausbrechens der Aberzähne tadelte, am Reb— 
Node ſelbſt überzeugte, daß eine Rebe, von 


welcher er Aberzähne wegfchnitt, die faft fo 


dick old die Tragrebe felbft waren, gerade bie 
fruchtbarfte war, da fle mit Trauben ſchwer 
bebangen war. 

Obgleich ich feit jener Zeit, und fpäter noch 
durch mehrfache@rfahrumgen belehrt, die Ueber: 
zeugung gewann, daß das Ausbrechen der 
Aberzähne ald eine umnüge Verwundung eher 
ſchaͤdlich ald nutzlich fei, und ich bisher allenthals 
ben gegen dieſes Verfahren eiferte, fo habe ich 
doch unterlaffen, vergleichende Verſuche über 
biefen Gegenftand zu machen, und ich Tieß 
inich lediglich von meiner Ueberzeugung leiten. 

Diefe Ueberzeugung follte nun zur Gewiß⸗ 
beit werden durch ein Ereigniß, das ich mei- 
nen geehrten Lefern nicht vorenthalten darf, 
da es von zu hoher Wichtigkeit für den Gegen 
ftand ift. 

Ich habe nämlich meinen Freund Schamg, 
ber ald Schriftfteller im Gebiete des Wein, 
baues und längit rühmlich befannt war, und 
welcher die weiteReife aus Ungarn ımternahm, 
um unfere Berfammlung deutfcher Landwirthe 
in Karldrube zu befuchen, auf einer Reife ins 
Rheingau begleitet, was ich ald eine patrios 
tifche Pflicht eradıtete. 

In Mannheim wurden wir durch Hrn. Pro⸗ 
feffor. Kilian auf eine Dame aufmerkfam ge 
macht, welche feit einer Reihe von Jahren fich 
ausſchließend mit dem Weinbau befchäftigen, 
und cinClaffificationgfoftem der Reben bearbeis 
ten foll, indem fie eine&olleftion von beiläuftg 
130 Sorten in ihrem Garten cultivirt. Lieber 
diefe Nachricht nicht wenig erftaumt, Liegen 
wir und in Zweifel und Hoffnung durch ben Hrn. 
Profeffor in den Garten führen, wo die Dame 


! 


Hoffnung auf | fo 


in einem niedlichen Pavillon wohnt. Wir wurs 

den von ihr freundlich empfangen, und als 

wir ihr als Kunſtfreunde vorgeftellt wurden, 

gab fie ihre [ebhafteite Freude zu erfennen, 

Gelegenheit zu haben , fid) einmal über ihren 

Lieblingsgegenftand gehörig ausfprechen zu 
nen, 


Die Unterhaltung wurde natürlich bald fehr 
lebhaft und wir erfuhren im Laufe des Ger 
ſpraͤchs, daß dieſe Frau bereits feit 45 Jah⸗ 
ren lediglich ſich den Beobachtungen der Rx 
ben widme. Was dirfe Dame im Laufe biefer 
Zeit in der Phyſſologie des Rebſtockes ‚nos 
mentlich in der Entwidlungsfähigkeit und 
drüchtebildung der Rebe gethan und erforfcht 
bat; mit welcher Klarheit und mit welcher 
Spracfertigfeit fie ihre naturphilofopbifchen 
Anfichten, Ideen und Erfahrungen une vor: 
trug, das fonnte nur unfer höchſtes Staunen 
erregen und wir waren deßhalb ganz von Bes 
wunderung hingeriffen. Diefe wahrhaft geift- 
reiche Unterhaltimg, die wir bei einer Dame 
über folhen Gegenſtand nicht erwarteten, war 
und wirflid) ein Zauber, der und bis fpät in 
die Nacht feffelte, und und einen höchft glück 
lichen Abend bereitete, 

Um indeffen die verchrlichen Lefer, welche 
vielleicht in Diefem Zauber einen bloß weiblichen 
Zauber finden könnten, gehöriggu unterrichten, 
muß ic; ihnen nur mittheilen, daß diefe Dame 
bereitd dad zwe iundſie bzi gſte Jahr erreicht 
hat, daß aber trotz ihres hohen Alters ſie noch 
ein ſchöner Geiſt belebt. 

Ich beabſichtige nur eine ihrer Beobachtun⸗ 
gen zu veröffentlichen, welche ſie mit vielem 
Scharfſinne beſſer, als ich durchzuführen müßte, 
wenn fie nicht die weıbliche Befcpeidenheit von 
dem Fache der Schriftftellerci zurück hielte. 

Sie betrifft nämlich die Bildung 
und Erhaltung der Aberzähne beiden 
Reben. Bevor ich ben Hauptgegenftand 
näher beleuchte, muß ich voranſchicken, daß 
benannte Dame früher ein Landgut von 400 
Morgen an der Bergftraße befaß, wobei fie 
eine fehr bebeutende Baumfchule unterhielt, 
bie durch ihre Behandlung lebhaften Abfag 
fand, Hier fchon machte fie genaue Beobach⸗ 
tungen über die Bildung der Knospen zu 
Fruchtaugen , die höchft intereffant find und 
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die man nur aus ihrem eigenen Munde vers | Nebe, die zur künftigen Tragrebe beftimmt iſt, 
nehmen muß. herabhängen zu lafjen ober fie gar künſtlich 
Als fie ſich ſpaͤter durch Verkauf von diefer | niederzutrüden, mo es nothwendig ift, nur 
Bewirtbichaftung zurücdzog, acquirirte fie eine | damit dıe Bildung der Aberzäbne an ben hints 
Gartenanlage in der Nähe der Stadt Mann | teren Augen recht befördert werbe, bie fie 
heim, wo fie fih nun, um ihren thätigen Geift | gerne fenfrecht in die Höhe wachſen läßt. 
zu bejchäftigen, lediglich der Pilege der Reben | Dieß ift in kurzen Worten ihre Behandlungs⸗ 
widmete und nach einer Reihe von Jahren ein | weife, welche bis jegt mit dem beften Erfolge 
bedeutendes Sortiment von Reben fammelte, | gekrönt wurde. Die Idee ift jedenfalls 
Ihre frühere Beobachtungen an den Baum- | neu, denmwir finden darüber in keiner Schrift 
knospen, wo fie fand, daß diefe nur dann ihre | über den Weinbau etwas dergleichen, wohl 
Fruchtbarkeit erhielten, wenn ſich um die ! aber häufig genug das Gegentheil angerühmt. 
Knospe allmählich mehrere Feine Blättchen | In wie ferne num diefe Behandlung im All 
anfesten, führten fie auf die Idee, ob nicht ein | gemeinen auf den Weinbau, fo wie in Gärten, 
ähnliches bei den Reben ftattfinde, indem die , anzumenden ift, dad müffen ausgedehnte Vers 
Natur bei denjelben in der Bildung der Aber ſuche in großen Anlagen näher berichtigen. 
zähne fdyon einen Fingerzeig biezu licfere. Sie | Möchte nur die Erfinderin diefer neuen Mes 
beobachtete dabei ganz ſcharfſinnig, daß die, | thode durch Gegenwärtiges fich bewogen fin» 
meiften Reben gewöhnlich an den zwei bintern | den, ihre Verfahrungsweiſe, fo wie ihre Mor 
Augen wenige Früchte bringen, daß aber auch |; tive mit derfelben Klarbeit und Genialität in 
dort ſich noch feine Aberzähne anfegen, wo | diefen Blättern niederzulegen,, wie fle und 
hingegen gewöhnlich in den folgenden Augen | mündlid) damit erfreuete. Das Publifum würde 
die Fruchtbarfeit erft beginnt, zugleich aber | gewiß mit Vergnügen den Namen der Bers 
auch bier ſich die erſten Aberzähne anſetzen, | fafferin erfahren, ‚der bis jegt nicht genannt 
fo daß alfo anzunehmen ift, daß da die höchfte | werden foll. 
Tendenz zur Fruchtbarfeit in der Nebe ift, wo | Wiesloch, den 28. September 1838. 
dad Herzutreten der Aberzähne am ftärfften ift. Bronner, Deconomierath. 
Da fie den Furzen Schnitt auf nur wenige 
u — als den vortheilhafteſten ers 
annte, ſie aber immer darin eine mindere ichni itali : 
Fruchtbarkeit fand, fo fann fie auf Fünftliche u. Sr ae * 
Mittel die Fruchtbarkeit der hinteren Augen g, deutſcher Land: 
zu erhöhen, was ihr auch vollkommen gelang wirthe zu Carlöruhe vom 11. bis 
und wovon mir und in der ungewöhnlichen 17. September 1838. 
Traubenfülle perfönlich überzeugten. Ihre | 1) Febr. v. Babo, Landwirth aus Weinbeim. 
Dperation geht nämlich darauf hinaus, die | 2) Siegfried, Nittergutsbefiger aus Earben in 








fonft wenig fruchtbaren hinteren Augen dadurch Dilpreugen. ' . 

zur Fruchtbarkeit zu bringen, daß fie dorten = BER — aus Zäglad 
Aberzähne hervorbringt, die ihr um fo wills | _ 4) 3. Need, Profeſſor aus Miederfaulpeim im 
fommener find, je kräftiger fle fich zeigen. Zu r. 9. Deifen. 


diefem Behufe zwidt fie die Neben noc) vor | 2?) Dberpoftmeuter von Kleudgen aus Carlstuhe. 
- j i 6 fe Dr,, 
dem Blühen fo furz wie möglich ab, und ” a Bin ——— 


fürft diejenigen, mwelchefgrüdhte haben, bid auf | 8) €. Knaus, Domänenrath aus Amorbad in 
bad letzte Blatt ein; fie zwingt dadurd) bie | Baiern, 


Rebe, weil fie in ihrem Wachöthum gehindert |?) — —— Dr., Oekonomierath aus 


wird, ihren Saft in die Augen zu treiben, | 10 

und Aberzäbne oder Adhfeltrisbe 5 bilden — 8 — — 
welche fie bis zur beginnenden Reife der Traus | 12) Dabſt, Oekonomierath aus Darmitadt. 

ben ſtehen Täßt, wo fie Diefelbe van erſt eins | 14) € nn areonem aus Zulda in Deffen. 
fürzt. Hiebei fucht fie befonderd nod) diejenige Ric a a Gl ⸗ 
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15) Da v. Ellrihöhaußen, Direktor der Gentral: 
elle des Gr. Bud. Landw. Vereins, aus 
Carlsruhe. 
16) J. Baader, Landwirth aus Tuttlingen in Wür⸗ 
temverg 


17) Bogelmann, Minifteriafrath aus Carfsruhe,. 


18) R. Veit, K. B. Profeffer ın Augsburg als 
Abgeordneter des landw. Vereins für Schwa- 
ben und Meuburg. 

19) Zoot, Caſſier des landw. Amtsvereins Lahr, 

20) Frhr. v. Hügel, Rittmeifter und Rittergutss 
befiger aus Eſchenau in Würtemberg 

21) Arbr, v. Herfül, Foritratb aus Carlsrube. 

22) Viſcher, Landwirth aus Seifertshofen in 
MWurtemberg. . 

23) Herrmann Mantel, Kaufmann aus Berlin. 

243) M. Mege, Mediz. Aſſeſſor und Departes 
mentstbierarzt aus Coblenz. 

25) Grävell Dr., Geh Juſtizrath aus Fübben in 
Preußen. 

26) 5. Teichmann, Rittergutsbefiger aus Muckern 
in Sachſen. 

27) W. Albrecht, Meg Rath aus Wiesbaden 

28) Irhr. v. Ritter, Präfivent aus Wiesbaden. 

29) v. Fırmbaber-Fordis, Gutsbefizer aus Neu 
hof im Großberzogthum Heilen. 

30) Schul; Dr., Rittergutsbejiger aus Zuſchen— 
dorf in Sachſen 

31) ie Dofmann, Gutsbefiger aus Hochheim in 

daſſau. 

32) U Haßloch, Gutsbeſitzer aus Hofadamsthal 
bei Wiespaden. 

33) K. Stermann. Gutöbefiger aus Beſſelich bei 
Coblenz, ın preußiiher Nheinprovinz. 

34) Edulje, Direktor der Staats⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaſts⸗Akademie Eldena, aus Eldena in Pom⸗ 
mern. 

35) K. Diüller, Pfarrer aus Betberg in Baden. 

3) H.Konrad, Landwirth aus Marienwerder in 
Meitpreußen. 

37) DH Broͤdrich, Eurländiiher Oberbofgerichts: 
advofat aus Goldingen ın Curland 

38) C. Traun, Dec. Infpeftor aus Selgenthal 
in Buden. 

39) Schumann, Dec Inſpektor aus Noienberg 
in Baden. 

40) L. Brebme, Kammeriecretir aus Weimar. 

41) E. v. Padiges, Pächter aus Kranichſtein bei 
Darmitsdt. 

42) Albrecht Schilling, Landwirth aus Adeltheim. 

43) Keidel, Butebefizer aus Zugenhaufen in Baden. 

44) B. Michelſon, Kaiſerl. Ruf. Beamter, ges 
genmwärtig in Tharandt. 

45) v. Dörnverg, Opverforftmeifter aus Lorſch im 
Gr. Heilen. 

46) Arber. v. Wedekind, Oberforftratb in Darmftadt 

47) Bal. Neuland, Dekonom aus Würzburg, 

48) B v. Berg, Yaındwirtb aus Tharandt, 

49) Atafieff, Ruſſ. Beamter d. 3. in Tharandt. 

50) Stieffel, Profeſſor aus Carlruhe. 

51) I. Witte kaiſ Ruf Beamter d. 3. in Tbarandt. 

52) Ad. Oppenheim. Forft» und Lundwirty aus 
Königeberg in Preußen. 


53) Baron v. Stromberg Landwirth aus Mitau 
in Kurland. 

54) Katz, Oberreviſor aus Karlsruhe. _ 

55) Math, Jof. Zimmermann, Landwirth aus 
Eoblen;. 

56) €. Mornno, Handellmann aus Eppingen. 

57) ©. 5. Reinbardt, Gutspächter vom Berg 
heimerbof in Würtemberg. 

58) Männing, Kunftgärtner aus Carferuhe, 

59), Hoffmann, Deconom aus Stuttgart. . 

60) Riecke, Profeffer aus Hohenheim in Wür— 
temberg. 

61) Goͤritz, Profeſſor aus Hohenbeim. _ 

62) Oppel. Defonomieratb aus Hodenbeim. 

63) Schlipf, Dpverlehrer ter Aderbaufhule in 
Hohenheim. 

64) Ergenzinger, Hofdomänenrath aus Stuttgart. 

65) Volz, Direftor aus Canſtatt. 3 

66) Bronner, Defonomieratd aus Wiesloch. 

67) Hirſchhofer, Gutsbefiger aus Wifell in Steyer- 
marf. ' 

68) Hirfhbofer Sohn. j 

69) Franz Dann k. k. Offizier aus Lichtenwald 
in Steyermarf. 

70) Arnéperger, Foritrath aus Carlerube. : 

71) Walz, Stud. Oec. aus Waldmichelbach in 
Dejien. 

72) 3ob. Jakob Schattenmann, Landwirth aus 
Yandau, 

73) Nuguft Beh, Deconom aus Kopenbagen. 

74) E. Consbrucd, Geb. Oberfinanzratb aus Caſſel. 

75) v. Carlshauſen, Gutebefiger aus Altenheßlau 
in Eburbeffen. j 

76) &. Siemens, Techniker aus Hobenheim. 

77) 2. Scheurlein, Landwirty aus Erligheim in 
MWiürtemrerg. re 

78) Reuel, Poftmeifter aus Gelnbaufen in Chur: 
heilen. R 

79) Joh. Karl Meitler Dr., Brofeifor der Land» 
wirtbihaft in Olmüs und Abgeordneter. 

80) Lewis v. Harder, Muſſiſcher Edelmann aus 
Aubach bei Bübl. 

81) v. Degenfeld, Nitterguttbefiger aus Eulen 
bof in Buben. 

8%) Rettig DOberamtmonn aus Emmendingen. 

83) Ludwik, DOberamtmann aus Sosmanos in 
Böhmen. EN 

84) Zemlida, Deconom aus Gabl in Böhmen. 

85) Franz Schams, Wirtdicafttbefiger aus Peith 
ın Ungarn , , 

86) Baron v. Bibra, Deconom aus Weilburg in 
Naſſau. 

87) Ruß, Rentier aus Wiesbaden. 

88) M. Diez, Deconom aus Wiesbaden in Nuffau. 

89) Friedr. Wolz, Großh. Hofgärtner aus Bie 
derib in Naſſau. 

90) B. Mıv, Deconom aus Wiesbaden in Naſſau. 

91) Eh. Scholz, Deconom aus Wiesbaden in 
Naſſau 

92) Peter Köhlin Fabrikant aus Lörrach. 

93) Koppe, Amtsrath.aus Wollup in Preußen. 
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94) Eruflus, Dr. d R., Direktor der dfonomi- | 132) Hari, Oberzollinſpektor aus Wertheim in 
Baden. 


fben Secietät in Leipzig und Gutsbefiger 
aus Sablis 

05) Generallieutenant von Röder, vonLudwigsburg. 

96) Krieger, Secretär aus Ludwigsburg. 

97) Meidvh nd, Commerzienvatb aus Ludwigsburg. 

v3) Doll, Gutsbeiiger’ aus Sasbahmalden, 

99) Kaltendach, Gutsbefiger aus Laufen. 

100) Hieber, Weinhändler aus Guljburg. 

101) Ed. v. Gemmingen, Grundherr von Steinegg. 

102) Zac. Meßmer Mechaniker und Direktor der 

afhinenfabrif von Rolle und Schwilge in 

Straßburg 

103) Kölges, Mebizinalaffeffor aus Mainz. 

104) Rudolph Chriſtmann, Gutsbefiger aus Dürf- 


heim. 

105) vr. Wedberlin, Direktor aus Hohenheim in 
MWürtemberz. 

106) Möller Dr, Miedizinafrath aus Nidda. 

107) Meber, Verwalter aus Rothenfels. 

108) Aris, Giteraufieder aus Maifenbelden. 

309) Maler, Bergrarh aus Karlsruhe. 

110) Bad, DOberamtmann in Adern. 

111) Kern. Regierungsratb aus Freiburg. 

112) Baufb. Anıtmann aus Offenburg. 

113) Ruf, Dominenratd aus Hechingen in Hoben- 
zollern⸗Hechingen. 

114) Karrer, Rentamtmann aus Münchzell. 

115) Frhr. v. Leutrum, Groß Kammerperr aus 
Unterrierinsen in Würtemberg. 

116) Heiliger, Schaffner und Caſſier der landw. 
Kreisftelle in Heidelberg. 

117) Friedrich Ernſt von Adelsheim, Ritterguts: 
befißer aus Adelsbeim 


118) 8 ann, Verwalter aus Karlshaufen in 
den. 
119) 3. Sciffert, Landwirth aus Königsberg in 
Oftpreußen. 


120) T. v. Pritiwig, Gutöbefiker aus Lamperé- 
borff in Schleſien. 

121) €. % Müller, Stud, Oec. zu Eldena aus 
Muh'bauien in Prov. Sachen. 

122) Daniel Zudny, als Stellvertreter des Herrn 
Baron v. Rieſe, Wirthſch. Inſpektor aus Jung: 
fernbrezan in Böhmen. 

123) Eduard v. Radnig, Kammerherr und Korf: 
ratb aus Karlsruhe. 

124) a Gebhardt, Oberforftinipeftor aus Hü- 

ngen. 

125) — Bräunlin, Caſſier aus Stuttgart. 

126) Heinrich Oeffinger, Gutsverwalter ans Do; 
nauoöſchingen. 

127) = Bed, Gutsvermwalter aus Hüfingen in 

aden. 

128) Frhr. v. Wöllwarth, Königl. Würtb. Rittmeis 
ter und Rittergutsbefiger aus Effingen in 
Würtemberg. 

129) Irbr. vo Wollwarth, Kammerherr und Ober— 
bofgerichtsrath aus Mannheim. 

130) S. Fuchs, Nentmeifter aus Deiligenbderg in 

aden 

131) Eberftein, Salinenfaflier aus Rarpenau in 
Buben. 


133) Mesger, Garteninſpektor aus Heidelberg. 

133) Knapp, Gutsbeſitzer aus Appenmeier. i 

135) Frhr. v. Rüdt, Gutäbefiger aus Bödigheim. 

136) Nitſchke. aus Kuchendorff in Schleſien. 

137) 5. B. Werber, Gutsbeſitzer von Winterbach 
ın Baden 

138) Mördes, Direktor aus Karldrube. 

130) Matves, Finanzrath aus Karlerube 

140) Körber, Landwirth aus Halberftadt in Preußen. 

141) Haill, Fürftt. Lömenft. Calculator aus Wert: 
b 


eim. 

142) Pogge, Gutsbeſitzer in Mecklenburg. 

143) E. Keßler, Maſchinenfabrikant aus Karlsruhe. 

144) Zachariä, Profeſſor aus Heidelberg. — 

145) Haub, K. Rath aus Heidelberg 

136) Jakob Schill, Gutsbeſitzer aus Calw. 

147) Bergrath Georgi, Gutsdefiger aus Stuttgart. 

148) Obereinnehmer v. Leth, Vorſtand des Beſirks⸗ 
vereins aus Sinsheim. 

119) Frank, Bürgermeifter von Adersbach. 

150) Krank, Gaftmwirtb aus Sinsheim. j 

151) Pofthalter Greif, Gutsbefiger aus Wiesloch. 

152) Frhr. v- Neveu, Gutsbeſitzer aus Offenburg. 

153) Deder, Hofrath aus Eichtersheim. 

154) D. Völker, Fabrikant aus Lahr. , 

155) Defan Walter, Borftand des Amtsvereins 
Waldshut. _ b 

156) Pfarrer Speitel, aus Interalpfen in Baden. 

157) W. von Witenmann, Kreis-Forſtrath in Ber 
benbaufen bei Tübingen in Würtemberg. 

158) p. Willich, Landwirth aus Reinheim im Großs 
berzogthum Heſſen. was 

159) Diefenbach, Domänenrath aus Donauoöſchingen. 

160) Graf zu Solmslaubach, aus Laubach im Groß» 
berzogtbum Heilen. 

161) B. Ulrich, Kaufmann aus Garldrube. 

162) Kelir Lang, Engelwirth ous Waibftadt im 
Großherzogthum Baten , m 

163) Auguſt Rettig, Pfarrer aus Eichtersheim ım 
Großberzegthum Baden E 

164) Achenbach, Nentamtmann aus Medarelj im 
Grofherzogthum Baden. 

165) Frhr. von und zu Bodmann, aus Bodmann 
im Großberzogtbum Baden. j 

166) Braun, Rentbeamter aus Bodmann im Groß» 
berzogtbum Baden. s 

167) Frhr. v. SchönansWebr aus Wehr in Baden. 

168) Frbr.v.Schönau,Hofforftmeifter aus Karlsruhe. 

169) Karl Auguſt Rittner, Rittergutsbefiger aus 
Merzdorf in Sachſen 

170) Carl Heidenreih, Gen. Kriegstaffe-Buchhalter 
aus Garlerube. 

171) ©. Braun, Schloßgutsbefiser aus Rudmers⸗ 
bach in Würtemberg 

172) Neumann, Stud. Oec, aus Eldena in Preußen. 

173) Naud, Stud. Oec. aus Eldena in Preußen. 

174) v. Briefen, Stud Oec. aus Edena in Preußen. 

175) Suutier. Poflbalter aus Geifingen in Buden. 

176) v Bübler, Forftverwalter und Qutsbefiger aus 

Schweigern in Würtemberg 
177) Bubl, Gutsbefiger aus Deidetheim- 


% 
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, 178) Gottlieb Scolje, Defonom aus Olbersdorff 
in Sachſen. . 

179) v. Gemmingen, Koritmeifter aus Pforzheim. 

180) v. Diengingen, Major, aus Mensingen. 

181) v Kleiſer, Bezirfsföriter aus Friedrichsthal. 

182) 3. C. Fendrid, Bierbrauer aus Freiburg. 

183) 3 3. Trenfle, Bierbrauer aus Freiburg. 

184) W. Stud, Vierbrauer aus Emmendingen. 

185) 3 Gramm, Bierbrauer aus Areiburg. 

186) A. Werner, Borftinipeftor aus Karlsrube. 

187) Giebne, Korftpraft. aus Karlerube 

188) Arbr. v. Drais, Forſtmeiſter aus Freiburg. 

189) &. Mack, Landwirty aus Ludwigsburg in 
Mürtemberg. 

190) Bunz, NRechtsconjulent aus Ludwigsburg in 
MWirtembera. 3 

191) Bender, Kaufmann aus Ludwigsburg in Wür— 
temberg. 

192) Broft, Fabrifant aus Offenburg. 

193) Petit Lafitte, Fabrifant aus Offenburg. 

194) Arbr. v. Fa Rode, Kammerherr und Major 

‚aus Wieblingen , 

195) Körner, Poftbalter aus Ludwigsburg in Würs 
temberg. EN j 

196) 3 Dörr, Gaſtgeber aus Rheinbiihofsheim. 

197) Jäger, Hüttenbefiger aus Bonn in Preußen. 

198) Dr. Schulge, Hofratb und Profefior aus 
Greifswalde in Preußen. 

199) Fiiher , Forftpraftifant, aus Hucenfeld in 

aden. 

200) Steppes, Kreisratb aus Heppenheim in 
Heilen. , j 

201) 3. Jung, Bierbrauer in Baden 

202) v. Palm, Kammerberr aus Stuttgart. 


203) Frhr v. Trovff. Oberſt⸗Lieutenant in Stuttgart, 
204) M. Böll, Rebſtockwirth aus Waldshut 


205) Meurer, Landwirth aus Bönnigbeim in Wür: 
temberg. j 

206) F Gruber aus Mosbach a. N. in Baden. 

207) E. Bill, Zabrifant aus Waiblingen in Rür- 
temberg. RE: j 

208) Frhr. v. Wirfing, der Landwirtbſchaft beflifen, 
aus Hobenbeim in Würtemberg. 

209) Auguſt Schenk. Poftmeifter aus Langen in 
Hevien:Darmitadt. R 

210) Baron von Stardiof, Defonom aus Stutt: 


art. 
211) 2 erwalter Zeller, Oeckonem aus Weil 
ürtemberg s 
212) Wannemann, Particul. aus Mannheim. 
218) €. Pogge jun., der Landwirtbichaft befliffen, 
aus Zierstorf in Mecklenburg⸗ Schwerin 
214) Chriſtian Zinier, Adlerwirtb und Deconom 
von Ebersbady in Würtemberg. 
215) Heinrid Gaddam, Geiſtlicher Verwalter aus 
osbadı in Baten. — 
216) A. Grimm, Profeſſor aus Weinheim. 
217) Ernit, Bür germeiſter aus Adelsbeim. 
218) 8 J. Reichard aus Forſt in Nbeinbaiern. 
219) Link, Gemeirderath aus Sintheim in Baden. 
220) Schäffer, Forftobergeometer in Karlsruhe. 
221) Deimling, Geheimerrath, Worftand des Dforz- 
beimer Amtsvereins. 


ın 
\ 


222) Frhr v. Ellrich haußen, Nittergutsbefiner aus. 
Stuttgart 

223) Steiner, Bürgermeifter aus Philippsburg. 

224) Stern, Pfr. und Dekan in Reubaufenin Baden. 

225) G Dalmer, Defonom aus Iniel Rügen in 
Preußen. 

226) A. Grab, Butsbefiger aus Pforzheim. 

227) ©. Fieß, Gutsbeliger alıs Demmingen im 
Wurtemverg. 

228) ©. Siegle, Guttpäcter auf dem Nittergute- 
Nippenpurg in Wurtemberg. 

229) e v. Muldenitein, Gutsbefiger aus Schwieber- 
ingen. 

230) Franz Stigler, Gutöbefiger aus Urloffen 

231) Haſch. Gutsbefiger aus Brutig 

232) Magenau, Gutsbefiger aus Oberrieringer, 
Dberamts Vaihingen. 

253) Fiſher, Gaſtwirth aus Müllheim. 

234) Yang, Bürgermeifter aus Neuſatz. 

235) Gerih, Schullehrer aus Robrbad bei Eppin⸗ 
gen. 

236) v. Seutter, Deconom aus Carlaruhe. 

237) Bang, Geiltl. Berm aus Mannbeim. 

238) Banz, Stiftſchaffner aus Sintbeim. 

239) Golöner, Bürgermeifter aus Brudyfal. 

240) Stolz, Apotbefer aus Bubl. 

241) Frhr. v. Stilfried Rattonitz, Pönigl. preuß. 
Rammerberr aus Soleſien 

242) Martinjen, Maſchinenfabrikant aus Carlsruhe. 

243) — Grf. Yambsrorff aus Laiden in Eur— 
and. 

244) a Frhr. von der Ned aus Doben in Eur 
and, 

215) Carl Frhr. von Stockhorn, Gen Lieut. aus 
Mannbeim 

216) Müller Dr., Großh. Bad. Mediz. Rath aus 
Pforzbeim. 4 

247) 5. Benter, Fandöfonom aus Ubſtadt in Baden. 

248) v. Bedb, Finanzafleffor aus Carlerube. 

249) Arhr. v. Herding, K. Bair. Kammerberr, aus 
Mannbeim. j 

250) Dr. Rau, Geheimer Hofrath und Profejicr 
aus Heidelberg. 

251) N. Schweiger, Profellor aus Tharandt, 

252) 3 Schud, Rentamtmann aus Offenburg. 

253) Dr, Geier, Profeffor aus Würzburg. 

254) & Schmitt, Bezirfsförfter aus Rüppurr. 

255) C. Wehſarg, Foritpraftifant aus Langenſtein⸗ 
bad. 

2561 2, Apiarius, Landwirth aus Grombad. 

257) Schen?, Geb. Finanzrath aus Darmitadt, 

258) C. Krautd, Deconom aus Heiligenberg. ” 

250) Ottmann, Großh. Badiſcher Poſtverwalter aus 
Straßburg. wir s 

250) Arbr v. König, Nittmeifter aus Müniter, 

201) Steimmig, Medizinalratd aus Wertbeim. 

262) g. Werner, Butsbejiger aus Appenmeier. 

263) Mebenius, Staatsrath und Präſident des Minis 
fteriums des Innern in Garlsrude. 

264) v. Boͤckh, Finanzminifter in Carlsrute. 

265) v Arepdorff, Präjident des Kriegs: Minifte: 
riums in @arlörubde, 

266) Zuhmann, Kaufmann von Offenburg. 
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187) Dr. €. Zeller, Secretär des ®r. Bad. Landw. 
Vereins. 

308) Rutibmann, Direktor der Horft-Domainen 
und Bergwerke in Carlsruhe. 

269) Schaaf, Geb. Rath und Obervogt von Raftatt 

270) Wundt, Oberamtmann von Gttlingen- 

271) Zollifofer, Minifterial:Revifor in Carlsruhe. 

272) Auguſt Frhr. Göler von Ravensburg, Ober: 
lieutenant aus Carlsruhe. 

273) Darlfinger, Bezirköforfteinermeier von Raftatt. 

274) Roth. Forfttarator aus Gernsbach in Baden. 

275) Se. Durchl. Fürſt Georg zu Löwenſtein-Wert⸗ 
beimsFreudenberg aus Wertheim. 

276) Müller, Forfitarator aus Darland bei Carls⸗ 
rube. 

277) Braun, Brofefior der Botanik in Earlsrube, 

278) Weinftod, Deconom aus Dygersheim in Rhein: 


baiern. 
279) Kifling, Bezirksförfter aus Baden in Baden. 
280) MWepel, Horftmeifter ousZmingenberg inBaden. 
281) Wagner, Polterpeditor aus Kippenheim. 
282) D. Pauli, Fabrikbeſitzer aus Ruppurr in Baden. 
283) Dr. Jacobi, Privatdocent aus Feirzig- 
2384) Gaftropb, Kaufmann aus Einsheim in Baden. 
285) Gerwig, Forftpraftitant aus Nedargemund. 
286) Aſchendorn, Pandwirth aus Eldena. 


— 





4. Qutöverpad;tungen. 
I. 


Das vor einigen Jahren acquirirte Gut 
Kummershof, Amts Walldürn, zwifchen Got: 
terödorf und Gerolzahn, zunächſt der Straße von 
Würtemberg- an den Main, gelegen, von 50 
Morgen Aedern und 48 Morgen Wieſen, fol 
auf Petri 1839 auf 9—12 Jahre in Padıt 
begeben werden. e 

Das Gut ift durch neue Wirthichafte-Gr- 
bäude und fehr nahmhafte Verbefferungen in 
einen Stand gefeßt, der einem tüchtigen fands 
wirtbe einen nachhaltigen foliden Ertrag ver: 
bürgt. Durch Streu aus den nahen Fürftlichen 
Waldungen, durdy Holzabaabe, Zehendfrei- 
heit wirb der Pacht noch erleichtert. 

Die näheren annehmlichen Bedingungen 
werben am 

Mittwoch den 17. Oftober d. 9. 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Gut denjenigen Pachtliebhabern er- 


"Futter erhält. 


‚öffnet werben, welche fich über Befähigung 


zur Pactübernahme genügend 
werden. 
II. 


Die Fürſtlich Leiningiſche Domaine Marien⸗ 
höhe bei Oſterburken, Amts Adelsheim, durch 
die Errichtung ganz neuer und geraͤumiger Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebaͤude und die zur Ver— 
beſſerung des früher ohne alle Gebäude an die 
Gemeinde Oſterburken in Pacht begeben ges 
wefenen Gutes getroffenen Anftalten nunmehr 
zur Pachtabgabe befähiget, fol auf Perri 1839, 
wenn fich biezu ein qualiftzirter Pächter finder, 
in Pacht begeben werden. 

Von dem auf 800. neubabifche Morgen 
ſich belaufenden, völlig arrondirten, Arcal der 
Domainen werben vorerft dem Pächter Dies 
jenigen 


aus weiſen 


420 Morgen 
Aecker, Gärten und Wieſen übergeben, welche 
als die beſte Feldfläche des Guts zur Land— 
wirthſchaft reſervirt wurden. 

Das Gut wird zehendfrei begeben. Auch 
kann eine Brennerei auf demſelben errichtet 
werden. Der Pächter wird in den Stand ges 
fegt, entweder gegen 70 Stück Rindvieh oder 
verbälmißmäßig einen Theil Schafvich ers 
währen zu können, indem er bis zu dem Zeit— 
punft, wo das Gut das hiezu nöthige Futter etc. 
feLbft erzeugen wird, Zufhüffe an Streu und 
Auch Holz wird demfelben 
aus nahen fürftlichen Waldungen angemwiefen 
werben. 

Die Verpachtung kann auf 15—18 Sahre 
vor ſich geben und das vollftändige Inventar 
dem Pächter mit überlaffen werden. 

Die näheren Bdingungen find 

Dienftag am 16. Okteber d. J. 
wo der Unterfertigte den ganzen Tag über auf 
der Marienhöhe anwefend fein und den cr 
ſcheinenden befähigten Kicbhabern alles näher 
vorlegen und erklären wird, zu vernehmen. 

Amorbach, den 6. September 1838, 

Aus Auftrag Fürftlich Leiningifcher 

j Domainenfanzlei. 

Knaus, Domainenrath. 


Drud der &. Braun’fchen Hofbuchdruckerei. 


N: 41. 


Großherz. 


Landwirthfcha fi 







Rarlarube, 
12. Oktober 1838. 


SEE Badifches 
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Wochenblatt. 





Inhalt: 1) Ueber das Abzapfen geilliger Getränke. 2) Brenndrakt zum Schwefeln der Weinfäſſer. 


3) Trippelerde aus Dietlingen, Amts Pforzheim. 


bezirke Achern. 





1. Ueber das Abzapfen geiftiger Getränfe, 


- Häufig dürfte ed vorfommen, daß beim 
Auszapfen der Getränfe, als bei Bier und 
Wein, der Fapfpunden während des Ablafs 
ſens nicht in dem gehörigen Maße geöffnet ift, 
als nötbig wäre, um ber Luft freien Zugang 
zu geltatten. Ja es ergibt ſich fogar, beſon⸗ 
derd aber, wenn das Faß fihon ziemlich ent= 
leert ift, daß der Faßſpunden beinahe luftdicht 
eingefchlagen wird. 

Durch Abnahme ber Flüffigkeit im Faffe 
entſteht nun ein leerer Raum, der, indem 
nicht leicht ein Zugang der äußeren atınod» 
phärifchen Luft möglich ift, füch nur durch Auss 
dehnung ber im Faſſe bereits befindlichen Luft 
wieder einigermaßen füllen fann. 

Hierdurch wird nun die Flüffigkeit des ihr 
nothwendigen Luftdruckes theilweife enthoben, 
die in berfelben enthaltenen geiftigen und mit 
bin auch leichteren Theile entweichen und gehen 
in die verdünnte Luft über, und die natürliche 
Folge bievon ift, daß die Flüffigfeit an geiftis 

en Theilen und fomit an ihrer Güte wefent- 
ich verliert. 

Wer ſich dabei von diefer allerdings ſtoͤren⸗ 
ben Einwirkung näher überzeugen will, ber 
betrachte nur z. B. die Einrichtung einer ganz 
— — Waſſerpumpe, bei welcher durch 

loße Ausdehnung der in der Röhre zwiſchen 
bem f. g. Stiefel und der Klappe befindlichen 

Luft eine ſolche Kraft erzeugt wird, daß das 
durch das Waſſer von einer bedeutenden 


6) Deffentliher Unterricht ın der Landwirthſchaft in Frankreich. 
wirthſchaftliche Schriften. 8) Lundesrroduftnpreife, 





4) Blutegeljuht. 5) Sparfajfe im Amts— 


7) Neue land: 






Schwere in den Iuftleeren Raum gebyben 
wird 


Der gieiche, wenn auch nur minder heftige, 
Fall tritt nun auch hier ein, wenn bie im 
Faſſe befindliche Flüfigkeit entleert wird, ohne 
daß ein freier Zugang der äußern Luft flatt- 
findet. 

Da jedoch das häufige Oeffnen und Schlies 
Ben des Spundes unangenehm und zeitraubend, 
und felbft, da folcyes immer mittelft Schlageng 
gefchieht, für die im Gefäße enthaltene Flüffig» 
feit Durch die dadurch erregte Bewegung nadı= 
theilig ift, fo habe id) anftatt des Spundes 
einen dahin paſſenden Luit-Kranen nad) meis 
ner Angabe fertigen laſſen, beftehend aus 
zwei in einander befindlichen Spunden, wos 
von jedoch der innere bis über die Hälfte hohl 
ift, im welche Höhluug durch den Äußeren 
Spunden ein Loch durchgebohrt ift, welches 
man nach Belieben auch noch verffeinern kann. 
Bei dem Ablaffen dreht man nun ben inneren 
Spunden fo weit herum, bis fid) Diefe beiden 
vorbemerften Löcher begegnen, wodurch der 
freie Zutritt der Luft geftattet wird. Nach ges 
ſchehenem Ablaffe aber wird folcher bis zur 
entgegengefegten Stelle gedreht. 

Urbrigens hat diefer Luftipunden, durch die 
in beiden Theilen angebrachten Stiften die Bor: 
richtung erhalten, daß er nicht mehr und nicht 
weniger gedreht werden kann, als nöthig ift, 
um folchen zu fchließen oder zu öffnen. 

Wertheim, den 26. Auguft 1838. 

Haill, Fürftl. Lowenſt. Calculator. 
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2. Brenndraht zum Schwefeln ver | foınmt, fo bat diefer Einbrennbraht bie Ein: 
Weinfäſſer. richtung erhalten, daß er nach Belieben ver— 


laͤngert werden kann. 

Der bisher zum Einbrennen der Weinfäſſer Die Verlängerung iſt, anſtatt eines Drahtes, 
gebrauchte fogenannte Brenndraht befteht aus | mit ciner Kette bewerfftehiget, indem durch 
einem etwas verlängerten Spunden mit ei⸗ dieſelbe die Schale immer ſenkrecht haͤngt und 
nem eifernen, unten mit einem Hafen vers | fonach nicht leicht etwag daraus verjchlittet 
fehenen Draht, in welchen der Schwefel ein- werden kam, 
gehängt, —— und danı in dad Faß/ Durch tie im Spunden angebrachte Holz⸗ 
gebracht wird. 


ſchraube kann die Berlängerung der Kette nach 
Da jedoch der Schwefel in brenubarem Zu— 


Belieben feftgefellt werben. 
ſtande flüffig iſt, fo geſchieht es häufig, Dap| Wertheim, ben 2. September 1838. 
ein großer Theil deffelben abtropft, umd ent: Hailt. 
weder im Fallen verlöfcht, oder wenn er brens 
nend den @rund des Faffes erreicht, nicht nur 
dieſes beſchädiget, fondern aud) den im Falle 
befindlichen Weinftein verunreiniget. 

Ergibt ed fidy aber, daß beim Einbrennen 
dad Faß noch theilmeid mit Wein gefüllt ift,] Martin Bürckle von Dietlingen, Oberamts 
fo wird dieſes Abtropfen um fo mehr ſchädlich, Pforzheim, hat anf dortiger Gemarkung eine 
als diefer brennende Schwefel dem eine eis Trippelerde entdeckt, welche nach vorgenom⸗ 


— nn um 


3. Trippelerde von. Dietlingen, Amts 
Pforzheim. 


en rauben und fremdartigen Geſchmack beis | mener Prüfung ſich als ein höchft Fein pulveri- 
brüngt, und Dabei fowohl auf die Dauer des ger,. durch Eiſenoxydbydrat gefärbter Kalt, 
Meines, ald auch beim Genuffe deffelben auf | melcher-ganz gut zum Poliren und Putzen von 
die Gefundheit des Menfchen nachtbeilig eins | Metall und Glasflächen verwendet werden 
wirft, fan, gerade fo, wie die fein gepulverten, ges 

Um diefe vorbemerften Anftände zu befeiti= | brannten Schaffnochen darftellte. 
gen, habe ich den einen Brenndraht folgender Bürckle bat nun ſchon ziemlich viel diefes 
Art fertigen laffen. Erenthält nämlich zu unterft, | Minerals auegebeutet und auch ſchon etliche 
anftatt des biöher gewöhnlichen Hafens, eine | 20 Gentner im Sins und Ausland davon Ber: 
runde Schale von Eifen, welche an 4 Draht: | fauft. 
fangen befeftiget ift. Diefe Drahtſtangen find | Man ift überall mit der Anwendung deffels 
mit einem Schieber verfehen, damit auch ganz | ben zufrieden und macht neue Beftellung. 
kurze Schwefelfchnitten” eingelegt werden füns Den Preis derfelben berechnet Bürckle pr. 
nen, laufen aber oben enger zuſammen, das | Gentner zu 8 fl. 
mit bei Herausnahme diefes Brenndrahtes aus (Nach einem Berichte ded Pforzh. 
dem Faſſe Fein Hinderniß eintrete. Yandw. Amtdvereind.) 

In diefe Schale fällt nun jeder Tropfen — — 
Schwefel, kann darin unbeſchadet des Weines 
ausbrennen, und nicht der geringſte Verluſt 
an Schwefel findet ftatt. 

Will man aber mittelft bemerfter Vorrich— 
tung vothen Wein aufbrennen, fo gibt man in 
diefe Schale eine zerfleinerte Muskatnus, füllt 
die Schale mit gutem Weingeift und zündet 
foldyen an, wodurch jeder Wein unbefchadet | er mit Dielen von Außen gegen Unberufene 
feiner Güte und Farbe aufgebrennt wird. fchütte, von Innen in Abtbeilungen brachte 

Da der Zweck beim Einbrennen eines Faffed | und den Einfluß des Waffers fo anlegte, daß 
um fo vollfommener erreicht wird, je mehr der Bir unter allen Ereigniffen eine gleiche 
brennende Schwefel in die Tiefe bes Faffed | Strömung behält. . 


4. Blutegelzudt. 


Zu dem Auffag im landw. Wochenblatt 
von 1838 Seite 130, bemerfe ich, daß Chirurg 
Glück bier fich einen Teich zur Blutegelzucht 
angelegt habe, wozu ihm die hiefige Stadtge⸗ 
meinde einen geeigneten Platz abtrat, welchen 
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Die Anlage war'für feine Berhältniffe ets 
was koſtſpielig; der glückliche Erfolg verfpricht 
ihm aber hinlaͤngliche Entfhäbdigung. Die 
Nachzucht ift gut gerathen. Man fchägt folche 
auf 2 bis 3 Taufend Stüce und die alten Egel 
find geſund. ’ 

Nagy der Beflätigung von Dr. Löffler hat 
die Nachzucht durch deren Feinde aus dem 
Thierreich nicht gelitten umd obgleich die | 
bier ınd Leben getretene Feldpolizei noch 
jung ıft, fo gewährt fie doch-den Bortheil, 
daß Glück ‚noch nicht Urfache hatte, wegen 
Beicrädigungen zu Hagen. t 

Glüuͤck hat ſich's zur Aufgabe gemachty fehr 
auf die Nachzucht zu fegen,. damit er einen 
vollftändigen Teich und brauchbare Egel ers 
halte, worin: ew durch dad Gelingen in der 
Anlage bed Teiches und. durdy den Schuß von 
Außen beftärft wird, 

Unteröwieheim, den 48. September 1838. 


Sorn, Ratbfchreiber und Mitglied | 


des landw. Vereins. 





5. Sparkaſſe im Amtsbezirke Achern. 

Hier hat ſich im Laufe dieſes Jahrs eine 
Sparkaſſe gebildet, deren Statuten bereits im 
Druck erſchienen, auch durch hohen Beſchluß 
der Großh. Regierung des Mittelrheinkreiſes 
vom 31. Juli 1838 genehmigt worden find, 


6. Deffentlicher Unterricht in der Land: 
wirthſchaft in Franfreid). 

Im Moniteur de la Propriete Juni 1838 
wird angezeigt, baß zu Rouen bie Beranftals 
tung zur Ertheilung eines öffentlichen Unters 
richts in der Landwirthichaft getroffen worden 
fei, und derjelbe im November d, J. feinen 
Anfang nehmen folle, dazu auch folgende Be— 
merfung gemacht: das Streben aller Haupts 
ſtädteFrankreichs, Anftalten dieferArt zu treffen, 
beweist, daß die Nothmendigfeit, zu den land» 
lichen Beihäftigungen zurüchzufehren, immer 
mehr gefühlt wird. Zur Anftellung in öffent 
lichen Aemtern, zur Ausübung der Künfte und 
Gewerbe ift eine leberzahl von Menfchen vors 
handen, und die innere Ruhe $ranfreichs wird 
nicht eher befeftigt werben, als bis die Lands 





* 


| wirthfchaft in der Reihe ber verſchiedenen Ges 
werbe ben ausgezeichneten Rang wieder einges 
nommen bat, der ihr wegen ihrer unverkenn⸗ 
baren Wichtigkeit gebührt; als bis fie zur 
Aufnahme aller der Talente dient, welche 
durch unfer Syſtem des öffentlichen Unters 
richte fortwährend und in immer wachfendem 
Verbältniffe gebildet werden; ald bis man 
endlich die Menfchen, melde ſich gegenwärs 
tig ſcheuen, den Pflug in bie Hand zu nehmen, 
befhalb in die Städte fich drängen und hier 
bie ohnedieß fchon große Zahl von Arbeitern 
nody vermehren, von der Wichtigfeit ihrer 
früheren Befchäftigung und von den Gefahren 
überzeugt hat, denen fie ſich durch ihr unkluges 
Beginnen nur zu oft ausſetzen. 





7. Neue landwirthſchaftliche Schriften. 
1. 


Der Küchengartenfreund oder Anweis 
fung zur vortheilbaften Benützung 


"der Gemüfegärten, von 9. Bauer. 
| Karlsruhe, Verlag der ©. Braun’fchen Hof 


buchhandlung. 
8. 8 Bogen. Preis 36 fr. 


2. 


Inſtruktion für die Vorgefegten der Ges 
meinden des Landamts Karlsruhe, über bie 
Bewirtbfhaftung der Torfmoore, 
welche in diefem Bezirke liegen. 37, Bogen. 

Karlöruhe 1838, Preis 20 Er. 


3. 


Dieneueren und nußbarften landw. 
Werkzeuge, ApparateundGeräthe, 
mit befonderer Rüdficht auf Süd— 
deutſchland, in tedmifcher und gefchicht- 
licher Beziehung befchrieben von Dr. C. Zel⸗ 
ler, Secretär der Gentralftelle ded Großh. 
Bad. Landw. Vereind, In 2 Fieferungen. 
Ate Kief. gr. 8. 8 Bogen mit 42 Abbildums 
gen auf 12 Steintafeln. Karlsruhe, Verlag 
der 6. F. Müller'ſchen Hofbuchhandlung. 

Preis 2 fl. rhein. 


— — — 


214 


Landedproduften:Preife. 
L. Abtheilung. . 
Bom 13. September bis 8. Oktober 1838. 


Marktorte. 


Tabaf, 
der Gentner. 
Hovien, 
der Gentner, 


Kernen, 
das Malter. 
Gerifte,, 
das Malter. 


n 
g 
8 
7 
BE 


Korn, 
das Malter. 
Dinfet, 
das Malter. 
Hafer, 
das Malter. 
der Gentner 
Kornilroh, 
a 100 Bund, 
Kartoffeln, 
der Geller. 
Weißmehl 
Brodmehl, 
das Pfund. 


das Malter 
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Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchhandlung. 





' Karlörube, 
19. DOftober 1838, 


Badiſches 


Zandwirthfchaftliches Wochenblatt. 


Snhalt: 1) Der Halb Bockchnitt. 
fer Bienenfaften. 
ernte der Pfal;. 





1. Der Halb⸗Bockſchnitt. 


Der fo äußerſt günſtige Erfolg dieſer neuern 
Erziehung, die bereits in dem landw. Wochen- 
blatte, Jahrgang 1837, Nr. 7. beſchrieben, 
aber etwas unvollkommen abgebildet iſt, und 
die ihre Benennung von Sr. Excellenz dem 
preußiſchen Geſandten, Herrn Freyherrn von 
Otterſtedt in Carlsruhe erhielt, welcher ſich 
im Herbſte 1837 perſoͤnlich von den Vorthei— 
(en diefer Erziehung in meinen Anlagen übers 
zeugte, und diefe Form, weil fie ein Zwitter- 
gebilde von Bodfchnitt und Halbbogen-Erzie- 
bung ift, den halben Bockſchnitt benannte, wel- 
cher Name nun auch beibehalten werden fol, 
veranlaßt mich, dieſen Gegenftand unferer 
Weinkultur abermals unfern Weinproduzenten 
zu empfehlen. 

Diefe Erziehung gebört unftreitig zu den 
beften, welche in neuerer Zeit empfohlen und 
angewandt wurben, Denn fie vereinigt in fich 
alle Gautelen eines geregelten und veıbefferten 
Weinbaues unferer Gegend, fie vercinigt zus 
gleich, die Vortheile des Bockſchnittes, nämlich 
eine fräftige, früh entwicelte Traube dicht am 
Boden mit dem Nuten der Halbbogen;Erzies 
bung, weldye einen vermehrten Ertrag ger 
währt. 

Sie bezweckt eine bedeutende Hol;erfparniß, 
indem zu jedem Stode nur ein furzer Pfahl 
von etwa 4 Fuß nötbig ift, welcher in Dreis 






2) Verfälihung des Tabaks durch Runfelrübenblätter. 3) Nutt, 
4) Anfrage wegen einer Srankheitserfcheinung ;teim Rebbau. 5) Hopfen« 





walten, wo ber Wind die junge Ruthen im 
Frühjahr gerne abreißt, indem man vor 
der Blüthe beim Ausbrechen bed Stodes um 
die junge Ruthen und den Pfahl herum ein 
weites Keffelband von nur einem pder zwei 
Strohhalmen anlegt, wodurd die jungenTriebe 
in gerader Richtung erhalten werben und ber 
Wind feinen Schaden mehr thun kann. Nebft 
diefer ift dieſe Erzichung fehr einfach, indem fie 
nicht fo viele Arbeit erfordert, als die ger 
woͤhnliche Pfahlerziehung, denn man hat 
hier feinen Bogen zu machen, man fpart das 
viele Aufbeften, hat feine Aberzähne auszu⸗ 
brechen, und wern nach dem Blühen die jungen 
Triebe oben an dem Pfahle mit Stroh zufams 
mengeheftet und abgefchnitten find, mas eine 
Hauptbedingniß zur Erzielung größerer Trau⸗ 
ben ift, fo hat man für den Sommer nichts 
mehr weiter damit zu thun, ald im Herbite, 
wenn die Trauben weich find, ſolche, die ete 
ma zwiſchen Laub zu fehr verſteckt find, davon 
zu befreien, damit Luft und Sonne überall 
einwirken können. Ferner hat diefe Erziehung 
den Bortheil, daß fie weniger Schatten ver- 
breitet, ald alle andere Erziehungsarten, 
indem Alles fehr nieder gehalten ift, und da 
jeder Etod für ſſch allein da ftehet, fo fann 
die Sonne ihn des Tages über von allen Sei» 
ten befcheinen und den Boden dabei erwärmen. 
Selbſt die ganz niedere Rahmen · Erziehung von 
nur anderthalb FußHohe überbietet ſie, was ich 


viertel⸗Fuß Entfernung vom Stode eingeſteckt ſchon mehrere Jahre genau beobachtete, indem 
wird; fle befeitigt zugleich Die Unftände, wel⸗ id} zur Gegenprobe zwei folder Rahmen durch 
che beim Bockſchnifte an manchen Orten ob⸗ die Anlage des halben Bockſchnittes anlegte, 
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und jebed Jahr fand, daß die Neben an ber 
Rahme erft zu blühen anfingen, wenn die bed 
Halb⸗Bockſchnittes ſchon in voller Blüthe 
ftanden. Denn alle andere Erziehunge, außer 
dem Bocichnitte und Stockſchnitte, befonderd 
die in gefchloffenen Reihen, wie 3.3. die Halb⸗ 
bogen= oder Rheingauer-Erziehung, verbreiten 
immer mehr Schatten duf dem Boden und in 
ſich felbft, und find fle gegen Mittag abgezeilt, 
fo wirft vermöge feiner fächerförmigen Aus» 
breitung an der Rahmenerziebung immer ein 
Stof dem andern Schatten zu, wo dann, 
wenn die Sonne ſich neigt, die ganze Rahme 
der nächſtſtehenden ebenfalls Schatten zuwirft. 

Vergleichen wir fie wieder gegen die ger 
wohnliche Pfahlerziehung, wo 6 bie 8 Fuß 
hobe Pfähle genommen werden, fo wiffen wır 
ja alle, daß die Reben einen Wald bilden, wo 
wieder die Sonne abgehalten wird, ihre Wir: 
fung thun zu fönnen, 

Der Hauptvortbeil des halben Bockſchnittes 
gegen die gewöhnliche Pfahlerziehung liegt 
aber barin, daß bier der Rebſtock in ein fols 
ches Verhaͤltniß gefegt wird, baß nirgends die 
Trauben zu Dicht aneinander fommen, wie bei 
den gefchloffenen Bogen der Pfahlerziehung, 
wo oft die Trauben fo Dicht zufammengedrängt 
find, Daß fie unmöglich fich gehörig ausbilden 
und gedeihen können, und daß oft frühzeitige 
Faͤuluiß eintritt. 

Wenn nicht die Bortheile diefer neueren Er— 
zichung fo bedeutend und einfeuchtend wären, 
jo hätte id) nicht gewagt, diefelbe in unferem 
landw. Blatte abermals anzurühmen, allein 
ich bin zu fehr von dem Wunfche befeelt, daß 
diefe Erziehung eine große Verbreitung gewin⸗ 
nen.möchte, da fie wirklich zu augenfällige 
Bortheile Darbietet, ald daß ic) Darüber ſchwei⸗ 
gen fünnte, denn meine Anlage bietet wirklich 
einen folchen erfreulichen Anblick, und die 
Traubenfülle, fowie die vorgerüdte Reife der 
Trauben erregen wirklich Bewunderung, und 
ich wünfchte nichts fehnlicher, als recht viele 
Weinproduzenten würden mich mit ihrem Be— 
fuche erfreuen, um fich perfönlich von dem 
Befagten zu überzeugen, denn alle, die big jegt 
noch die Anlage befuchten, gingen höchft ber 
friebigt wieber weg. Unter diefen befanden 
fich Fürzlich drei Herren aus Steiermarf in 
Seſtreich, welche direft aus dem Rheingaue 


’ 
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kamen. Dieſe hatten ganz Rheinbaiern und 
Rheinheſſen, ſowie das Rheingau in Betreff 
des Weinbaues bereist; bei dem Beſuche 
meiner Anlage erklarten fie, daß fie auf ihrer 
ganzen Reife feinen Weinberg getroffen hätten, 
der dem biefigen an Tranbenfülle und befon« 
berd vorgerüdter Reife gleich Fäme. 

Dieſes freiwillig ausgeſprochene Urtheil von 
Sadıfennern veranfaßt mid) auch, die Sache 
bier nochmal zu empfehlen und den Wunſch 
augzufprechen, daß recht viele Weinbergsbes 
figer, namentlicd, für Berggegenden, diefe Ers 
ziehung einführen möchten, die fich außer dem 
Rießling und Sylvaner auch noch für andere 
Nebforten zu eignen fcheint, indem zufällig 
einzelne Stöde vom Ruländer, Burgunder, 
Traminer und Elbling ſich unter den Rieß— 
lingen befinden, die eben fo voll mit Trauben 
behangen find und den vortrefflichiten Reife— 
grad zeigen. 

Wiesloch, den 5. Oftober 1838, 

Bronner. 





2. Verfaͤlſchung des Tabaks durd Run: 
felrübenblätter. 


Es wäre vielleicht an der Zeit, auf einen 
Unfug aufmerffam zu machen, welcher in hie- 
figer Gegend feit einigen Jahren immer mehr 
um ſich greift, rüber wurden nämlich die 
gelben trodenen Didrübenblätter doch nur 
unter der Hand aufgefauft, angeblich um ven _ 
zu ftarfen Tabaf damit zu verfegen und ihn 
leichter zu machen, eigentlich aber zum Scha— 
den des Publifume, welches feine Dicfrüben- 
blätter, fondern Tabak zu Faufen benbfichtigt. 
Sett wird die Sache fo öffentlich getrieben, 
daß in manchen Gemeinden bie Lieferung der 
Dierübenblätter fogar durd die Schelle bes 
kannt gemacht wird, wohl nur in der mohl- 
gemeinten Abficht, armen Leuten Berbienft zu 
verfchaffen, aber ohne bie weiteren Folgen ei— 
nes folchen Verfahrens zu überlegen. Diefe 
find aber durchaus nicht unwichtig. Denn 
abgefehen davon, daß durch die Verfälfchung 
mit Dirübenblättern der Ruf des Tabaks eis 
ner ganzen Gegend Teiden kann, baß ferner 
ber ftärfere Gebrauch tiefer Blätter, obfchen 
ſolche in ihren Beftandtheifen gar feine Achns 
lichfeit mit denen des Tabaks haben, democh 
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dazu dient, den ohnehin fchen heruntergefoms 
menen Tabaksbau noch mehr zu brüden, fo 
wiberftreitet dad gewöhnliche Verfahren ber 
Einfammlung der Dicfrübenblätter allen Re— 

ein einer vernünftigen Feldpolizei. Denn 
n der Regel fammeln die Eigenthümer ber 
Diefrübenfelder die wenigften abgeftorbenen 
Blätter, fondern diejenigen Perfonen, welche 
fonft nicht arbeiten wollen, welche aber ber 
feichte Verdienſt anloct, ebenfo Gewohnheits⸗ 
Felddiebe durdhftreichen die Felder ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Acferbefiger und Fein Schuß kann 
bei einer ſolchen Maffe der Sammler irgend 
eine Ordnung halten. Dabei werden Kraut 
und andere Crescentien geftohlen und in die 
Diefrubenblätter verborgen, und fo haben bie 
Felddiebe vielleicht nod) nie beffere Gelegen- 
heit und Vorwand gehabt, das Feld zu 
durdhitreichen und ihre unerlaubte Ernte zu 
halten, als gerade in der jetzigen Herbſtzeit, 
in weldyer alle Produfte zum Einfammeln reif 
find. Bon der Haltung des Geſetzes, daß nies 
mand das Feld des Andern ohne deifen Bes 
willigung betreten foll, ift ohnehin feine Rebe, 
und will dieß ein Feldhüter geltend machen, fo 
fönnen ihm die Blätterfammler das öffentliche 
Ausfchellen wenigſtens mit fcheinbarem Gruns 
de entgegenhalten. 

Wäre ed nicht die Aufgabe der höheren Pos 
Lizei, dieſem Unfug auf das Fräftigfte durd) das 
firengfte Verbot des Sammelnd der gelben 
Dierübenblätter zum Verkauf zu ſteuern, wenn 
diefed Sammeln nicht mit fchriftficher Bewil⸗ 
ligung oder in Auftrag des Ackerbeſitzers ge- 
fdyiebt, welche Bewilligung der Sammler bei 
fich zu tragen hätte, um ihn jedenAugenblid vor⸗ 
zeigen zu fonnen? Sollte abernicht auch ftrengere 
Aufficht auf den Verkauf von Tabaf gehalten 
werben, weldyem Dicrübenblätter beigemifcht 
find? Gegen den öffentlichen Verkauf von 
fabrizirten, derartigen Blättern unter ihrem 
wahren Namen ließe ſich wohl nichts einwen⸗ 
den, die Käufer follten aber durch die öffentliche 
Fürforge doch wenigftens in der Art nefchügt 
fein, daß fie ihr Geld nicht für Diefrübenblät- 
ter hingeben, während fie Tabaf zu erhalten 
glauben. 

Weinheim, im September 1838. 

Frhr. v. Babo, 


I) 
3. Rutt'ſcher Bienenfaften. 
Durch die Gefälligfeit ded Herrn Saline—⸗ 
Kaffierd Eberftein in Rappenau *) habe id) 
am 18. Maid. 3. einen Nutrfchen Biene 
faften erhalten und denfelben fogleich in meis 
nem Bienenhaud aufgeftellt, da id damals 


Hoffnung hatte, täglich, einen jungen Schwarm - 


zu erhalten. Die 
zum Schwärmen fo ungünftig, Daß, ftatt junge 
Schwärmer zu erhalten, ein großer Theil der 
noch feit einigen Jahren in hieflger Gegend 
übrig gebliebenen alten Stöde, theild vom 
Honig entblödt, theild noch ziemlich Honig 
zurücklaffend, ihre Körbe verließen, fo daß ich 
die Hoinung ganz aufgab, in diefem Jahre noch 
einen Schwarm in meinem Nutt/jchen Kaſten 
faffen zu können; die Witterung im Monat 
Juli war aber fo günftig für diefelben, daß 
fie gegen Ende deſſelben bereitd ihre Körbe 
vollgebaut hatten, außerordentlich ſchwer wur⸗ 


den und ich gegen alled Erwarten Freitag den _ 


3. Auguft von meinem jüngften vorjährigen 


Schwarm einen ganz vorzüglich volfreichen - 


Bienen erbielt, welchen ich fogleich in ben 
Nutt'ſchen Bienenkaften faßte, den er zu meis 
nem großen Vergnügen nicht nur fehr gerne 
bezog, fondern in dem er auch big jegt fo emſig 
arbeitete, daß er bereitö zwei große Wappen 
fertig hat. Diefer Nutt’fche Kaften gewährt 
allenBienenfreunden große Freude und ich hege 
die Hoffmung, in einigen Jahren viele foldyer 
Käften bier eingeführt zu ſehen. 

Da ich mir fommenden Winter nody zwei 
Nutt’fche Bienenfäften durch hiefige Schreiner 
werde machen laffen, fo erbiete ich mich, auch 
andern Bienenfreunden folche in Zufuft zu bes 
forgen, und glaube, daß fie bier um 6 fl. gut 
und ſchön gearbeitet geliefert werben. 

Hornberg, den-13. Auguft 1838. 

Fr. Enslin, Apotbefer und Mitglied 
bed landw. Vereins. 


4. Anfrage wegen einer Kranfpeitser: 
fheinung beim Rebbau. 

Schon feit 1834 gefchieht ed, daß mir in 

einigen meiner Klevner» Anlagen ſaͤmmtliche 

Stöde, fobald das Holz und die Trauben bes 


*) Man vergleidhe Mr. 37. des landw. Wochen 
blattes von 1837, 


itterung machte fich aber 
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innen zu reifen, in ber Vegetation plöglich 
bleiben. Zuerft fangen unten am Stocke 
an die Blätter welf zu werben, welches WBel- 
fen fih dann im Verlauf von 4—6—8 Tagen 
über den ganzen Stod verbreitet, die Blätter 
fallen endlich ganz ab. Die Trauben bleiben 
in dem Zuftande, in welchen-fte beim Beginn 
des Welkens der Blätter waren und rüden in 
der Zeitigung feinen Schritt mehr weiter vor. 

Daß dieſes ein großer Schaden ift, ber 
num feit 5 Jahren 9 Morgen beifammentie- 
gender Klevner-Aulagen trifft, wird "man 
mir gerne glauben. 

Sonderbar ift, daß dieſe Krankheit nur 
Klevner⸗ und Ruländer-Stöde befällt. In fo 
großen Anlagen befommt man höchſt felten 
den Sag rein, fondern es zeigen ſich bier und 
da aud) Traminer, Elben, Gutedel, Veltliner 
u. f. m. und fo ift es auch in der meinigen. 
Allein alle diefe Fremblinge, bie nicht hereins 
gehören, werben von dieſem Welken durchaus 
nicht betroffen, fondern beba'ten ihre Blätter 
alle grün, der ganze Stod bleibt gefund. In 
diefer Hinficht kann der Boden nicht wohl fchuld 
fein, welcher theils blauen Kies, theild ſoge— 
nannterAefcherigboden, d. h. veriwitterter, deß⸗ 
gleichen unvollfommener Kicd und Gips ift. 
Ebenfo bleiben Klevner und Nuländer in cis 
ner andern Halde, die nur ein Büchfenfchuß 
von jenen 9 Morgen liegt, und auch mit Klevnern 
und Ruländern beftodt ift, durchaus frei von 

diefem Uebel, 
Diie Anlagen waren früher nicht Weinberg, 
fondern Kleeſtücke, die gegen 20 Sahre laug 
immer wieder mit emigem Klee beblümt 
worden. 

Finder dieſe Krankheit vielleicht auch anderes 
wo ftatt, wo viel Klevnerbau ftattfinder? und 
was weiß man dafür ?, 





5. Hopfenernte in der Pfalz. 


41) Aus dem Berichte des Herrn Leh— 
rers Ferle zu Walldorfd. d. 8. Okto⸗ 
ber 1838. 

Der Ertrag der dießjährigen Hopfenernte 
kamn in jeder Hinſicht nicht wohl unter die 


mittferenSahre gerechnet werden; dagegen ges | 


höret die Qualität zur erften Klaſſe. 


fchhöne Waare und der gegenwärtige Preis 
fteht zwifchen 70 bis 80 Gulden nebſt Trinf- 
geld pr. Eentner. 

2) Berichte des Herrn Piazolo zu 
Hodenheim d.d. 7. Dftober 1838. 

Unfere Hopfenernie ift eine gute halbe 
Ernte zu nennen, darunter zwei Drittel fehr 
fchöne gehaltvolle und ein Drittel mittlere und 
geringe Quafität. Die Preife ftanden Mitte 
September auf 55 fl., gingen aber, fobald 
Einfäufe gemacht werden fonnten, in Folge 
ausmwärtiger, bedeutender Aufträge, bald auf 


66 fl. und im Augenblid ſtehen fie auf 75 bis 


80 fl. pr. Gentner erfter Qualität. Bayern 
foll nur eine ſchwache halbe Ernte haben, jes 
doch mit wenig Schöner Waare, was ung leicht 
nod; mehr Aufjchlag bringen könnte. 

3) Aus dem Berichte des Herrn Gar— 
tendireftord Zeyher zu Schwetzin— 
gend. d. 10. Oktober 1838. 

Im Allgemeinen kann man höchſtens gegen 
gute Jahre auf ein Drittel des Ertrages redır 
nen und von bem gewachſenenHopfen ſelbſt ift 
beinahe ein Viertel durch Mebithau befallen, 
roth geworden und Flein geblieben. 

In Schwetzingen wurden ca. 400 Gents 
ner eingebradt und hierunter ein Biertel 
ſchlechte Waare, die übrigen drei Viertel aber 
ganz gute Waare, deren Preis gleich nach der 
Ernte 50—55 fl. war, nun aber auf83—S5fl. 
ſteht und man verfauft um biefen Preis nur 
nothgebrungen, indem man auf 100 fl. pr. 
Gentner zu rechnen berechtiget zu fein glaubt, 
da feit einigen Tagen viele fremde Kaufleute 
bier anfamen, die ſich ftündlich überbieten, und 
fonach möchte gegen den vorjährigen Preis 
doch wohl eben 10 viel baarcd Geld unter 
unfere Hopfenbauer fommen,, ald es damals 
der Fall gewefen und die Mißernte brächte fos 
nad) feinen Schaden für die Landwirthe. 

Berfäuflich dürften noch ſein: 

In Offtersheim  50—55 Etr, gute Waare. 


» Brühl 30 .. 108 
» Sandhaufen 200  - » ertragute DW. 
«e ringen 00 oo. , 
» Nedarhaufen 60 » gute Waare. 
» Nedarau" . 10 .. ⸗ 


Schwetzingen 190 
Ketſch, Plankſtadt und Friedrichsfeld haben 


Bei Herz Gieſer dahier findet ſich viele und | Alles verkauſt. 


Drud ur G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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1. Vortrag des Domainenraths Knaus 
von Amorbach, als Mitglied des land⸗ 
wirthſchaftlichen Amtsvereins im Groß⸗ 
herzoglichen Bezirksamte Buchen, in 
der Generalverſammlung zu Buchen 
am 8. Oftober 1838, über vie Karls⸗ 
ruher Berfammlung deutfcher Land: 
wirthe, 

Bei unferer heutigen Generalverfammlung 
halte ic; ed für eine angenehme Pflicht, ie 
von der Fürzlich flattgehabten Berfammlung 
beutfcher Landwirthe, an welcher aus unferer 
Mitte der verehrte Herr Borftand und id) 
Theil genommen haben, in fo weit in Kennt» 
niß zu ſetzen, ald ed für unferen fpeziellen 
Zweck dienlich fein mag. 

Wir Sie ſchon aus öffentlichen Blättern wife 
fen, und mie Ihnen das zu ihrer Einſicht 
aufgelegte Berzeichniß der eingefchriebenen 287 
Mitglieder befagen wird, war die Berfamms» 
lung aus allen deutſchen Ländern nicht nur 
zahlreich beſchickt, fondern auch aus nahen und 
fernen fremden Staaten waren wadere Mäns 
ner beigefommen, um ſich von dem Streben 
ber Verfammlung zu überzeugen und zu deren 
Bielfeitigfeit beizutragen. 

In fieben, VBerfammlungen erhielt die Ge- 
fellfchaft theild neue, theild wirffamere definitive 
Formen des Geſchaͤftsbetriebs, theild wur⸗ 
ben — in Dresden angeknupfte — wiſſenſchaſt⸗ 





Karlsruhe, 
26. Oltober 1838. 


1) Vortrag des Domainenraths Knaus von Amorbach, ald Mitglied des landwirtbſchaſtliche n 


Buhen am 8. Dftober 1838, über die Karlsruber 
des landw. Amtsvereind Walldü:n. 
hranftalt zu Hohenheim. 4) Waller» 





Ziele näher geführt, theild neue Gegenftände 
zur Berathung gebracht. ’ 

Die in Dresden gebildet gewefenen Abtheis - 

lungen nach den verfchiebenen Zweigen der 
\ Landwirtbfchaft (Sectionen) wurden, ald die 
Kräfte zerfplitternd, nicht mehr in Anwendung 
gebracht, fondern befchloffen, für alle wichti« 
geren Gegenftände Commiſſionen mit Deffent- 
lichfeit der Berathungen zu ermählen und des 
ren Refultate in den Plenar-Berfanmlungen 
zu vernehmen und weiter zu verhandelt. 
Damit aber die Wahl diefer Gommifftonen 
feine Zeit unnötbig rauben folle, wurde bes 
fchloffen, daß die Hälfte der Commiſſions⸗Mit⸗ 
glieder je durch das Präfldium und die andere 
Hälfte durch die vom Präflpium ernannten 
Mitglieder erwählt werden folle. 
Unter den aud der Dresdener Berfammlung 
‚noch rücfhaftenden Fragen nahmen bie Vers 
handlungen: 

4) über die zweckdienlichſte Berfahrungsart 
bei Ausbildung : des Landmanns durch 
landwirthſchaftliche Schriften ; 

2) über Erbitreu; 

83) über Selbfterbigung des Futter; 

die wichtigfte Rolle ein. 
ad 4. In Bezug auf die Ausbildung des 
Landmannd wurde ein populär, nach einem 
ewiffen geregelten Plane gefchriebener, wohls 
Pe berausgegebener Kalender neben einem 
landw. Zeitblatte, als das ficherfte Mittel er⸗ 
kannt, unter dem Bauernſtande Intereſſe und 


liche Forſchungen und Verhandlungen ihrem | Sinn fürs Leſen landwirthſchaftlicher Gegen⸗ 
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ftände zu erwecken und die feither oft mißluns 
genen Berfuche dadurch erklärt, daß fo wenige 
die Kunft verfteben, im Geifte und nad; dem 
Standpunfte des Landmanns zu fehreiben, oder 
daß der Kalender noch zu oft ald Finanzfpecus 
lation angefehen oder mit ſeichten Mährchen 
befudelt werbe. 

Man befchloß, mit den Gentrallandwirths 
fchaftövereinen in Deutfchland fich ind Bench, 
men zu fegen. Auch wurbe befchloffen, die der 
Berfammlung zur Berfügung geftellten 50 Dus 
caten auf eine preiswürdige Herſtellung einer 
faßlichen — den Landmann belchrenden An- 
leitung über die Landwirthfchaft zunächſt „des 
- Großherzogthumd Baden uub der damit in 

leihen landwirthfchaftlichen Verhaͤltniſſen ftes 
enden beutfchen Randftricye zu verwenden. 
ad. 2. Ueber die Erdeinftreu waren 
vielfache Erfahrungen und Muthmaßungen ber 
. verfchiedenartigften Natur ausgefprochen, Nas 
mentlich blieb ed noch höchft zweifelhaft, ob 
durch dieſe Einftreu andere ( vegetabilifche ) 
Streumittel ganz ober theilmeife erfpart wers 
den fonnen. Man vereinigte ſich, alle An= 
ſichten und Bedenken in der Form von Fragen 
dem landw. Publikum nd weiteren und gleich 
heitlicher geordneten Unterfuchung zu übers 
geben. Hierdurch wird in Kurzem Licht über 
diefe Materie verbreitet werden. Sch unter: 
laffe ed, der Fragen näher zu erwähnen, ba 
fie demnächft im Drucke erfcheinen follen. 

ad 3. Ueber Selbfterhigung bes 
Futters (die Ihnen wahrfcheinlich bereits 
vom Hörenfagen befannte Methode *), Wurs 
zelweck mit Häcfel oder Spreu zu vermengen, 
und, mit Waffer befeuchtet, einer mehrtägigen 
Gährung CErhigung) zu unterwerfen) find 
aus den verfchiedenften Gegenden fehr intercfs 
fante Berfahrungsarten mitgetheilt worben, die 
alle darin einig waren, daß dieſe Manipulas 
tion den Landwirth auf eine fehr einfache 
Weiſe in den Stand fege, feinen rohen Futter⸗ 
ſtoffen einen höheren Nahrungswerth beizus 
legen. Durch dieſes Berfahren, welches ich 
für befonderd wichtig erachte, in unferem Bes 
zirfe angewendet zu werben, kann in vielen 





*) Eine der nachſten Nummern des Wochenblat⸗ 
tes wird eine Zufammenftellung der neueften Er 
fahrungen bieräber enthalten. D. NR, 


Wirtbichaften das erzwedt werben, was man 
fonft durch Brennerei⸗Spülicht zu erreichen 
fucht, nämlich das Futter dem Viehe ange» 
nehmer und gedeihlicher zu machen. Denn es 
foll diefes felbfterhigte Futter, nachdem ed nur 
kurze Zeit von dem Viehe angenommen ift, die 
auffallendften Wirfungen zeigen. Es wird fofort 
da, wo man Branntweinbrennereien bloß des 
Spülichtd wegen errichten wollte, dieſes übers 
flüffig gemacht. 

- Sch fordere fle auf, und untereinander über 

diefen Gegenſtand recht genau auszuſprechen 
rn ihn durd) eigene Verſuche näher zu unters 
ügen. 

Weitere, fehr intereffante Gegenftände, die 
in Dresden fchon angeregt wurden, unter ans 
derm: 

4) über flache Dachbedeckung fürs landw. 
Baumefen; 

2) über die zwedgemäßefte Art, landw. 
Detailbefchreibungen Deutſchlands nad) 
und nach berzuftellen ; 

3) über ein einheitliches deutf—hes Maß und 
Gewicht; 

4) über Viehzüchtung; 

ſind in der Art erlediget worden, daß 

ad 1. über die flache (Dornſche) Dadıbes 
befung eine Gommiffion aus 5 Mitgliedern 
aus allen Gegenden Deutfchlands aufgeftellt 
wurde, welche aus gefammelten Erfahrungen 
im Laufe des kommenden Jahres ein möglichft 
vollkommenes Gutachten abzugeben hat. Dies 
fer Commiſſion wurbe auch eine eingefommene 
Abhandlung, worin die Lehmfchindelbedadung 
mit der flachen Dachbededung verglichen und 
die Borzüge der erftern für landwirthſchaftliche 
Bauten herausgehoben werben, zur Beguts 
achtung überwiefen. 

Auch diefer Gegenftand berührt die Ins 
tereffen unferer Gegend, namentlidy aber der 
Dpdenmwälder Abtheilung aufs nächte, und ich 
werde ald Mitglied genannter Commiſſion 
Ihnen fpäterhin nähere Mittheilungen hiers 
über machen. 

ad 2. Für die Prüfung des einfachften und 
zweckgemaͤßeſten Verfahrens, wie landwirth⸗ 
fchaftliche Befchreibungen in Deutfchland dem 
Zwecke eutfprechend, mit möglichfter Einheit 
in Ausführung gebracht werden können und fol» 


! Ten, wurde gleichfalls eine Commiſſion beftellt, 


welche bis zur nächften Verſammlung Bericht 
zu erftatten hat. Mit vollem Rechte wurde 
aneıfannt, daß durch folche Befchreibungen 
man am leichteften auf die örtlichen Borzüge 
und Mängel zur Nachahmung und Abftellung 
gelangen fönne und daß, wenn ed nur ein- 
mal an einer guten Inftruftion nicht fehle, 
man ſolcher Detailbefchreibungen gewiß leich⸗ 
ter tbeilhaftig werden fönne, Eine Anſicht, 
die ic; in einem für bie legte Ausſchuß⸗Sitzung 
ändgearbeiteten — bei der Verfammlung in 
Carlsruhe neu niebergelegten Auffage ausge: 
fprochen habe, iff von anderer Seite auch gels 
tend gemacht worden, baß man feiner Zeit 
ſolche Detailbefchreibungen unter Mitwirkung 
ber Bezirfevereine zu erlangen bemüht fein 
follte, und daß aus dieſen Detailbejchreibuns 
gen die Vezirfevereine ihren nächften und 
ſchönſten Wirfungsfreis am leichteften erfehen 
Tönnten. 

ad 3. In Bezug auf ein einheitliches 
beutfches Maß und Gewicht, das fo 
höchſt förderlich für die Fortbildung der Wiſ⸗ 
tenfchaft fowohl, ald des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes fein müßte, ift zwar die Frage in 
Anregung gefommen, ob nicht die Berfamms 
lung ein folches einheitliches Maß für ihre 
Verhandlungen und für die Literatur der Land» 
wirthſchaft annehmen wolle. 

Allein, da die fefte Hoffnung und das Vers 
trauen audgefprochen wurde, baß die Weid- 
beit Wer deutfchen Regierungen diefen Gegen, 
and, einen der dringendften und allgemeinften 
MWünfche jeded Deutfchen, recht bald durch Vers 
rinbarung unter ſich befriedigend ordnen werde, 
fo wurde fidy damit begnügt, den Anfchluß der 
Berfammlung an diefen allgemeinen Wunſch 
und biefe vertrauenevolle Hoffnungen im Pros 
tokoll vorerft niederzulegen. : 

ad 4. Mürde eine höchft inhaltreiche Abs 
handlung über die Grumdfäge bei der Inzucht 
der Vieh⸗Racçen (das Verfahren, lauter gleich» 
artige, von einander felbft abſtammende Thiere 
zur Zucht zu gebrauchen) vorgetragen. Da 
fie aber wegen Kürze der Zeit micht weiter vers 
hanteft werden fonnte, man ohnedieß darauf 
zählte, daß die nächſtjährige Verfammlung 
in Bezug auf Biebzüchtung vieles zu verhans 
deln habın werde, fo wurde befchloffen, die 
Abhandlung der nähfjährigen Verfammlung 


zu hberweifen, inbeffen aber durch ben Druck 
derfelben fie öffentlich befannt zu machen und 
fo zur umfichtigen fünftigen Berathung vorzus 
bereiten. 

An neuen Gegenftänden war theils vieler 
intereffante Stoff zur Verhandlung übergeben, 
theild behielten die Mitglieder beabfichtigte 
Vorträge zurück, weil fie bie Unmöglichkeit 
einfahen, fie noch zur Berathung zu bringen. 

Bon dem Intereffanteren, was wirklich zum 
Vortrage fam, mill ich unter anderem nur 
Folgendes anführen: 

a) ben Beitritt der deutfchen For ſt wirthe 
mit Bildung einer eigenen Section für rein 
technifchsforftwirthfchaftliche Gegenftände ; 

b) die Bildung einer Weinbau Gew 
tion; 

ce) Borfchlag über die allgemeinere, gedeih⸗ 
lichere Verbreitung der Seidenzudt; 

d) Prüfung eines ald vorzüglich enpfohlenen 
Pflugs (Rucadlo); 

e) vorgebradhte Zweifel gegen bie Bors 
jüge bed * erziſchen Pflugs; 

f) Verhandlung über die Methode, Früchte 
und Futter im Freien zu bewahren 
und dadurch einen nahmhaften Theil der land» 
wirthfchaftlichen Gebäude zu fparen; 

g) Mittheilungen über die Bildung ber 
MWiefenbauer in Heffen, mit Anträgen, 
auf ähnliche Weife die Bauern⸗Söhne in 
der Landwirthfchaftzu unterrichten; 

h) Prüfung der Zuderfabrifationnad 
Schützenbach' ſcher Art; SER. 

i) Prüfung ded Schwarz’fhen Dampf- 
brenn⸗Apparats; 

k) ausgeſetzte Preisaufgaben; 


1) Demonftration über die Bewirth⸗ 


fhaftung der Großherzoglichen und Marks 
gräflichen Privatgüter in der Umgegend 
von Carlsruhe; 
m) Mittheilungen über den Kurländi- 
ſchen Leinbau. 
(Bortfesung folgt.) 


2, Preisvertheilung des landw. Amts— 
vereins Wallduͤrn. 


Am 20. Auguft l. J., dem Geburtöfefte Sr. 
König. Hoheit unfers allverehrten 


— 


Großherzog® Leopold, feierte der landw ˖ 
Amtöverein Walldürn feine dritte Preisvertheis 
lung aufdem fogenannten Plan in der Stadt. 
Nachdem der Vorftand des Amtövereind der 
zahlreichen Berfammlung von Landwirthen und 
Freunden der Landwirthſchaft für das ihm ges 
fihenfte Zutrauen gedanft und die verfchiedenen 
Bortbeile, welche durch diefen Amtsverein feit 
feinem Befteben für die Landwirthſchaft in 
dieffeitigem Amtöbezirf erzielt worden find, 
in gedrängter Kürze auseinandergefegt hatte, 
wurden die zuerfannten Preife Durch den Amts⸗ 
vorftand, Herrn Oberamtmann Rütlinger, 
vertheilt und zwar: 
der Are Preis mit 4 großen filbernen 
Medaille an Johann Adam Had von Bres 
zingen für Eultivirung von 2 Morgen öden 
Feldes. Dem Mitbürger Joſeph Wolpert 
würde diefer erfte Preis zuerfannt worden fein, 
wenn feine Eingabe volliändiger gemwejen 
wäre. Jedoch wurde ihm, wie einem britten 
Mitbewerber, Georg Haas von Pülfrins 
gen, eine öffentliche Belobung zu Theil, Für 
den ausgefegten zweiten Preis für Obſtbaum⸗ 
zucht waren Feine Bewerbungen eingefommen; 
der te Preis mit 6 babifchen Gulden» 
ftüfen dem Straußwirth Alois Henn von 
Hardheim für Anlegung eined Weinbergs 
von zwei Morgen mit edlen Rebforten ; öffents 
lihe Belobung dem Johann Fieger von 
Bregingen für Anlegung eines den Platzes 
zu einem Weinberg; 
der Ate Preid mit 4 neuen Buldens 
ſtücken Franz Joſehh Sauer von Höpfin- 
gen wegen Anbau der meiften Delpflanzen 
aufdortiger&emarfung. Deffentliche Belobung 
Nitterwirth Alois Heilig von Walldürn, 
Alois Bundſchu von Dornberg und Franz 
Hollerbadı von Harbheim megen bes 
trächtlichem Anbau verfcjiedener Delpflanzen ; 


ber 5te Preid mit 5 Guldenftücen 
Ochſenwirth Götz von Höpfingen wegen 
ſtärkſtem Anbau von Klee; da er aber felbft 
Preisrichter war und auf diefen Preis verzich- 
tete, fo wurde ihm eine öffentliche Belobung, 
der Preis felbft aber dem Mitbewerber Alois 
Bundfhuvon Dornberg zu Theil; 

ber 6te Preis mit 40 Guldenftüden 


— — — — — — — — — 


Schell von Hoͤpfingen; bdffentlidhe Be 
lobung dem Michael Alois DörrvonWall«- 
dbürn für den zweitichönften Faſelochſen; 

der 7te Preis mit 4 Heinen ſilber⸗ 
nen Medaille und 4 Guldenftüden dem Joſeph 
Scadleiter von Walldürn für bie - 
ſchonſte Kuh; 

der Ste Preis mit 1 fllbernen Medaille 
für die ſchönſte Kalbin der Sonnenwirth Ders 
ner Wittwe von Walldürn; üffents 
liche Belobung, Adferwirth Ignaz Setzer 
und HeinrihBeder, beide von Walldürn, 
wegen gleich fhöner Kalbimen; 

um den ten Preis, für den fchönften Eber, 
famen feine Bewerbungen ein; 

der 10te Preis mit einer filbernen Medaille 
dem Joſeph Schadleiter von Walldürn 
für das ſchönſte Mutterfhwein; 

der Alte Preid mit 4 Guldenftüden 
dem Baltin Grimm von Walldürn für feinen 
Bienenzuchtbetrieb; 

der 12te Preis mit 6 Guldenſtücken 
dem Nikolaus Stephan von Pülfringen, 
der im Laufe des Sommers die meiſten ers 
wiefenen Feldfrevel und Felddiebflähle zur 
Anzeige brachte; 

der 13te und Adte Preis, jeden mit 
5 Guldenflüden, Sohann Adelmann von 
Hardheim und Eva Buſch von dort, eriter 
rem für 18ununterbrochene Dienftjahre bei ei- 
nem und demfelden Landwirthe, letzterer für 
22 Dienftjahre ; . 

um den Löten, L6ten und 17ten Preis für Ges 
müfebau, Einführung neuer Früchte und für 
Drtereinlicykeit haben fich feine Bewerber ges 
meldet ; jedoch wurde einftimmig ber größte dies 
fer übriggebliebenen Preife mit 5 Ouldenftüden 
der Margaretha Wörner von Waldflets 
ten zuerkannt, welche in ihren jüngeren Jah—⸗ 
ren ald Dienſtmagd, fpäter ald Hausfrau, 
fleißig und eifrig fich zeigte, und jetzt noch in 
einem Alter von @inbundert Jahren und 
drei Monaten, feine Stunde bed Tags 
ohne häusliche oder Feldgefchäften vorübers 
geben laſſen kann. Nicht unintereffant wird 
ed dem Lefer fein, hierbei zu erfahren, daß diefe 
unfere.ältefte, immer noch fehr thätige Lands 
wirthin, welche, außer einer Harthörigfeit , 


J ‚eine fo gute Geſundheit genießt, daß fie den 
für den ſchönſten Faſelochſen dem Ambros, Weg von Waldftetten hierher zur Preis 
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vertheilung, eine Strede von anderthalb Stuns 
den, zu Fuß madyen konnte, nicht geboren , 
fondern 3 Stunden nadı dem Tode ihrer 
Mutter durch den Kaiferfchnitt zur Belt bes 
fördert worden ift, fümmerlidy erzogen wurde 


und ihre ganze Lebenszeit hindurch mehr in 


Dürftigfeit als in bemittelten Umftänden ſich 
befand, fo daß fle noch vor Kurzem, das Befte 
für die Ermüdeten, ein Bett entbehrte, das 
ihr aber vor wenigen Tagen von einer gute 
berzigen Dame aus Garldruhe, welche dem 
Felt: der Preisvertheilung bier beimohnte und 
fid) fehr für dieſe arme 100jährige Landwirthin 
intereffirte, überfchidt wurde, um die Nächte 
in dem Refte ihres langen Lebens fanfter, als 
wie jeither, verleben zu fönnen. 

Unter den am Tage der Preievertheilung von 
Landwirthen herbeigebrachten Feld⸗ und Gars 
tenf. üchten zeichneten fich die Gemüfe von Adam 
BerberihvonBalldürn, MihaelBerns 
bardeWittwevon Hardheim, Sternen 
wirth Berberich, Riefenwirth Cläs und 
des Michael Merfator, fämmtliche brei 
von Walldürn, durch Schönheit und Größe 
beſonders aus. 

Der Vorſtand des Amtsvekeins. 
Dr. Wenneis. 





3. Königlich Würtembergifche land⸗ und 
forſtwiſſenſchaftliche Lehranftalt zu 
Hohenheim, 

Die land» und forftwirthfchaftliche Lehran⸗ 
ftalt in Hohenheim wird mit dem erften No- 
vember 1838 ihren Z4ften Lehrkurſes eröffnen. 
Sie hat ſich in eben dem Maße des wachſen⸗ 


den Bertrauend zu erfreuen, ale fie in der Ents ; 


wickelung und weitern Ausdehnung ihrer Ein: 
richtungen fortfchreitet und als die mohlthäti- 
gen Folgen ihrer verfchiedenartigen Leiftungen 
je länger je mehr fichtbar werben. Durch die 
Fürforge der Königlichen Regierung wurden 
ihr im letzten Sabre wichtige Erweiterungen 
zu Theil, namentlich: die Verbindung zweier 
benachbarten Forftreviere mit der hiefigen An- 
alt, im der Art, daß, zum großen Nugen 
für den aufhaulichen Unterricht und tie prafs 
tiſche Einũbung ber Forftzöglinge,, die Vers 
mwaltung biefer Reviere dem erften biefigen 


Forſtlehrer übertragen ift ; dann die. Bollen- 
dung der chemifchste.t nifchen Werfitätte, in 
welcher eine Runfelzuders$abrif, Bierbrauerei, 
Branntweinbrennerei, Stärfes und Eſſig⸗ 
Fabrif und noch weitere Vorrichtungen zur 
Darftellung anderer lands und haus wirihſchaft · 
lichen Fabrifate, 3. B. Kiqueure, Polenta, 
Stärfezuder ıc., vereinigt find, und wofür 
ein eigener Techniker angeftellt it, dem zus 
leich die praftifche Anleitung der Zöglinge in 
der Werkftätte, fo wie die Borlefungen in’ ber 
landwirtbfchaftlichen Technologie übertragen 
find. Bei dem Unterrichte verfolgt die Anflalt 
fortwährend den Grundfag, theils durch or⸗ 
dentliche theoretifche Vorträge, tbeild durch 
Anfchauung und Einübung ihre Zöglinge zu 
bilden. Die theoretifchen Vorträge beſchränken 
ſich nicht bloß auf die Hauptfächer Land⸗ umd 
Forftwirtbfchaft, fondern dehnen fid) auch auf 
alle bilfewiffenfchaftlichen Fächer aus, welche 
jenen zur Stüße dienen oder damit in Verbin» 
dung sehen. Für den forftwirtbfdaft 
lihenlinterricht it ein zweijähriger Kurs 
ſus vorgefchrieben, die landwirthſchaft⸗ 
lihen Hauptfäcer werden im Laufe von 
zwei Semeftern vorgetragen, fo daß der Zög⸗ 
ling den Kurs in einem Jahre vollenden oder 
Behufs einer forgfältigern Ausbildung nad) eis 
ner entfprechenden Vertheifung der Lehrfächer 
auf drei bi vier Halbjahre ausdehnen ann, 
Zehn Lehrer theilen ſich in den Unterricht, und 
es werden von denfelben folgende Fächer vors 
getragen. 
a) Landwirthſchaftliche. 

Pflanzgens Productions stehre, allgemeine: 
worunter Agronomie, Agrikultur; fpezielle: 
Pflanzenbau mit Inbegriff des MWiejenbaueg, 
des Weinbaues, der Obſthaumzucht; Thier⸗ 
Productiond-tehre, allgemeine und fpezielle, 
mit Einfchluß der Wollfunde; Betriebslehre, 
mit Inbegriff der Güter + Tarationdlehre ; 
landwirthfchaftliche Technologie. 

b) Forftwiffenfhaftliche. 

Encyclopädie der Forftwiffenfchaft; Forſt⸗ 
kulturgeſchichte; Waldbau; Forfibenugung umd 
Technologie; Forſtſchutz; Forfttaration und 
Wirthſchaflseinrichtung; forſtliche Statik ; 
Staatsforſtwirthſchaftslehre; Forſtrecht; Forfts 
geſetzgebung; Wuͤrtembergiſche Forſtdienſt⸗ In⸗ 
ſtruktion; Jagdkunde. 
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e) Hilfewilfenfhaftlihe Fächer. 

Mathematif, und zwar Arithmetif und 
Algebra, Waldwerthöberechnung, theoretifche 
und praftifche Geometrie, Stereometrie, Tris 

onometrie; Phyſik; Mechanif; Chemie, mit 

efonderer Beziehung auf Lands und Forfts 
wirthfchaft.Gebirgsfunde ; Pſlanzenphyſiologie; 
fpezielle fand» und forfwirththaftliche Bo 
tanif; Naturgefchichte der dem Lands und Forfts 
wirthe nüglichen und fchädlichen Thiere; Thier- 
heilkunde; landwirthſchaftliche Baufunft. 

Die praktiſchen Demonſtrationen und lebuns 
gen find zum Theil mit den obigen Vorträgen 
verbunden, zum Dheil finden fie in abgefon- 
derten Stunden ſtatt. Sie beziehen fidy vors 
nehmlich auf den Hohenheimer Wirthfchaftes 
Vetrieb im Allgemeinen und die einzelnen lands 
wirthfchaftlichen Berrichtungen, wie Pflügen, 
Säen ꝛc., auf Beurtheilung des Bobene, des 
Viehes, der Wolle, auf die landwirthſchaft⸗ 
lich techniſchen Betriebe, ald: Bierbrauerei, 
Branntweinbrennen, Effige und StärfeBes 
reitung, Runfelzuders Fabrikation; auf bie 
Anfaat und das Verpflanzen des Holzes, auf 
Schlagſtellungen, Tarationen und andere forft- 
liche Sefchäfte, fo wie auf die verſchiedenen 
Arten’ der Holzbenugung; auf Chemie über- 
haupt und die hemifche Zerlegung des Bodens 
in&befondere ; auf thierärztlicdye Operationen; 
auf Feldmeſſen, Nivelliren, P ans und Mas 
fchinensZeichnen ꝛc. Zum anſchaulichen Uns 
terrichte, zu den Demonftrationen und Uebun⸗ 
gen fteben dem Inſtitute manchfache Hilfsmits 
tel zu Gebot, namentlich der ausgedehnte, mit 
Berückſichtigung der neueften und ſicherſten Ers 
fahrungen und nach erprobten Grundfägen eins 
gerichtete Wirthſchaftsbetrieb mit einem Areal 
von 900 Morgen , einer bedeutenden, aus 
mehreren Stämmen zufammengefeßten, ſowohl 
hochfeine Tuch, als auch lange Kammwolle 
produzirenden Schäferei; einer Kuherei mit 
verſchiedenen Rindvieh »Raffen und Mol- 
kerei; Pferdes, Schweine» und Ziegenzucht; 
Scidenzucht ; einem abgefonderten Felde von 
30 — 40 Morgen, theils zu Berfuchen, tbeild 
zur Kultur der verfchiedenen Handelsgewächſe, 
feltener Gercalien und Futterpflanzen, mit 
Sumennicderlage für den Handel; ciner fos 
wohl tem Areal ald dem Sortiment nach fehr 
ausgedehnten Baumfchule; einer Werfzeug- 


fabrif, die jährlih 200—800 Modelle und 
300 bis 400 Geräthfchaften und Werkzeuge 
im Großen für ten Verkauf liefert. Ein bes 
tanifcher Garten mit etwa 41000 Arten land» 
und forftwirchfchaftlicher Pflanzen. = Das 
Forftrevier Hohenheim, welches durch einen ” 
der beiden Forftlehrer verwaltet wird und 
ungefähr 200 Morgen Kron- und 5000 Mors 
gen Gemeinde Waldungen umfaßt. Es liegt 
ganz in ber Nähe von Hohenheim und bietet 
in Beziehung auf tie Abwechslung der Ges 
birge- und Boden-Arten, Betriebe. Methoden 
und Kulturen, fo wie durch die jährlichenTara- 
tione übungen und fchriftliche Gefhäftsführung 
den Zöglingen alle Gelegenheit, ſich praftifch 
zu bilden. Befondere Grundftüde zur Uebung 
der landwiribſchaftlichen Zöglingein der Pflug⸗ 
führung ꝛc. und der Forftzöglinge in der Bes 
handlung verfchiedener Forftfulturen. Die 
über 500 Nummern zählende Models Samm« 
lung von Werkzeugen, welche entweder in ir 
gend einer Gegend beim Ader- und Waldbaue 
m Gebrauch und landbüblich find, oder als 
Erfindungen der neuern Zeit Beweife der forte 
fhreitenden Induſtrie geben. Eine Sammlung 
von Naturalien, worunter eine Reihe von 
Bodenarten, mit ihrem Untergrunde und ber 
Gebirgsart, aus deren Verwitterung ſie ents 
ftanden find, oder auf welcher fie aufliegen, 
eine land⸗ und forftwirthfchaftliche Produftens 
füammlung, eine Holz und Waldfanen-Samms 
[ung befonderd bemerfenswertb jind; eine 
Sammlung von anatomifchen Präparaten, und 
der erforderliche Apparat für den mathematis 
ſchen und phyſikaliſchen Unterricht; ein chemiſches 
Laboratorium; eine allen Zöglingen zugängliche 
Bibliothek; ein MufeumfürZagblätter und wiſ⸗ 
fenfchaftliche Zeitfchriften. Auch ftehen ben Zög⸗ 
lingen die Wirtbfchaftsbücher zur Belehrung 
offen. Der Betrieb der oben berührten, vollftäns 
dig und nach den neueſten Grundſaͤtzen eingerich⸗ 
teten, chemiſch⸗techniſchen Werfftätte im Gro⸗ 
Ben. Für den praktiſchen Unterricht werden 
überdieß Erfurfionen in bie nahe liegenden 
Königlichen Parfe, wo die ausgezeichneten 
Pferdes und Rind vieh⸗Raſſen aufgeftelt find, 
in benachbarte und entferntere Wald» Reviere, 
namentlich auf den Schwarzwald und auf 
größere Güter angeftellt. 

Der Eintritt in die Anftalt kann zwar mit 
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jedem Semefterwechfel ftattfinden , geſchieht 
aber am zweckmäͤßigſten mit Beginn bes 
WintersSemefterd, am 4. November. 
Seder die Anftalt befuchende 
häft ein eigenes, heizbareg, 
ted Zimmer. Betten, Leinwand und Hand 
tücher bringen die Inländer mit und haben für 
deren Wäfche zu forgen. Ausländer erhalten 
diefe Gegenftände ohne befondere Vergütung 
von der Anftalt. Zur Bedienung find eigene 
Perfonen aufgeftellt, und wird dafür monat 
lich 4 fl. entrichtet. Zur Anfchaffung der auf 
dem Mufenm aufgelegten Zeitfchriften und zur 
Beleuchtung des Fofald hat jeder Zögling halb» 
jährig einen Beitrag von 2 fl. zu entrichten. 
Das Mittags und Abendeffen nehmen fämmt- 
liche Zöglinge an einer gemeinfchaftlichen Tas 
fel, weldye der aufgeftellte Speifemeifter hält. 
Daffelbe wird nach einer billigen, in jedem 
Semefter nach den Preifen der Lebensmittel 
neu regulirten Tare, die gegenwärtig 26 fr. 
für den Tag beträgt, halbjährig an die Ins 
ſtitutskaſſe vorausbezahlt. Frühſtück und Ges 
tränfe reicht der Speiſemeiſter nach eines Je⸗ 
den Belieben gegen beſondere Vergütung ab; 
das benöthigte Brennholz kann von der Ans 
ſtalt zu mäßigen Preifen bezogen werden, und 
ift dafür geforgt, daß Niemand bei der Ans 
fhaffung fonftiger Bedürfniffe übervortheift 
werde. Als Entfhädigung für Unterricht , 
Wohnung und Regie Koften hat auf ein Se— 
mefter zu bezahlen: Der Inländer, wenn er 
ſich dem Studium der Land» und Forftwirth- 
fhaft, oder dem ber erftern allein widmet, 
50 fl., wenn er bloß den forftwirthfchaftlichen 
Unterricht benügt, 50 fl. Der Ausländer im 
erften Fall 150 fl., im andern Fall 90 fl. 
(Ausführlichere Nachrichten über die Anz 
ftalt in Hohenheim gibt die Schrift: „Die 
Königl. Würtembergifche Lehr - Anftalt für 
Land » und Forftwirthfchaft zu Hohenheim. 
1838.) Den 26. Septbr. 1838. 
K. Direktion ded land» und forft- 
wirthfchaftlichen Inſtituts. 


4. Wafjerleitung mit thönernen Teicheln 
zu Baden. 

Es fcheint und im gemeinfamen öffentlichen 

Intereſſe zu liegen, daß die erdenen Teichel- 

röhren des in öffentlichen Blättern ſchon er- 


junge Mann ers | Brummenteichel , 
anftändig möblir- | Hrn. Ernft Bihl, unter feiner unmittelbaren 


mwähnten Teichelfabrifanten, Hru. Ernſi Bihl 
von Waiblingen, immer befanuter werden. 


| Man bat bier bereitd über 9,000 erdene 


von der Fabrikation des 


Leitung einlegen laffen, durch welche 10öffent⸗ 
liche Brummen ihr Waffer erhalten. 

Das reine, frifhe Waſſer, das dicke 
Leitung gewährt, gibt ihr vor einer höfzernen 
einen höchft bedeutenden Vorzug; einen eben 
folhen Vorzug hat die Leitung von erdenen 
Teicheln ſelbſt auch in Anfehung der Koſten, 
welche eine Leitung von Hol, teicheln nicht 
allein bei dem jegt hochftehenden Holzwerthe, 
fondern auch vorzüglich, weil fie nie fertig iſt, 
und immermwährende Reparationen bedarf, 
verurfacht. 

Schon im vorigen Jahre wurbe ein Theil 
ber hiefigen erdenen Leitung gelegt, diefelbe 
hat fich bisher vollfommen bewährt. Es ift 
auch, nachdem jeder einzelne Teichel durch 
eine hydraulische Mafchine probirt wird, mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Leitung durch 
den Drud des Wäffersd feinen Schaden neh— 
men fann. Man bat fich eine, man möchte 
fagen ewige Dauer, von diefer Leitung zu vers 
fprechen. 

Bei diefer Leitung wußte auch Hr. Bihl 
Vorrichtungen durch fogenannte Steigröhren 
anzubringen, um bei entftchendem Brande 
plöglich eine ganze Leitung von 10 und meb- 
reren Brunnen fonzentriren und zumköfchen ver» 

| wenden zu fonnen. 

Hr. Bihl hatte hier bei der Legung mit 
bedeutenden Schwierigkeiten — in Anfehung 
der Rage und bed Terränd — auch wegen eilt 
gefallener, Tange dauernder naffer Witterung 
zu fämpfen, durch feine Umficht und Sorgfalt 
aber folche überwunden, und die Leitung rühnt- 
lich zu Stande gebracht. 

Wenn man dicfed Zeugnig ) dem Hrm. 
Bihl nicht verfagen kann, fo glaubt man auch 
den Wunſch ausſprechen zu müffen, daß die 
Bihll'ſchen Röhren recht fehr verbreitet wer- 
den mögen. 

Baden, im September 1838. 

Der Gemeinderath. 
R. Schlund, Bürgermeifter. 
*) Weitere, ebenfo empfeblende Zeugniffe enthalten 
die landw. Wocenblätter von 1836 und 1837, 
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Landeöproduftens»Preife. 


IL Abtheilung. 
Bom 25. September bis 20. Oktober 1838. 
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Inhalt: 1) Nortrag des Domainenratbs Knaus von Amorbach, ala Mitglied des landwirthichaft: 
ſichen Amtsvereins im Großherzoglihen Bezirftamte Buchen am 8. Oftober 1838, über die 


Karlsruher Berfammiung deutſcher Landwirthe. 
3) Meu gegründeter Fruhtmarft in Karlsrube. 


Tauberbiichofsbeim. 
eriheinungen. 5) Derbftanzeigen. 





1. Vortrag des Domainenrathd Knaus 
von Amorbad, ald Mitglied des 
landwirthſchaftlichen Amtsvereins im 
Großherzoglichen Bezirfdamte Buchen 


in derÖeneralverfammlung zu Buchen | 


am 8. Oftober 1838., über die Karls⸗ 
ruber Verſammlung deutfcher Land; 
wirtbe, 

(Gortiegung.) 


ad a. Als eine der erfreutichften Erfcheinuns 
gen diefer zweiten Verſammlung darf ed wohl 
betrachtet werben, daß bie deutſchen Forft: 
wirthe dad Bedürfniß erfannt und der Ein- 
labung entfprochen haben, fich an die Gefells 
ſchaft der deutfchen Landwirthe anzufchließen, 
und dadurch die Leider feither oft gemug 
im fchroffen Gegenfage geftandenen, durch die 
Euftur des Bodens miteinander tod fo nahe 
verwandten, wiſſenſchaftlichen Beftrebungen 
einträchtig und vorurtbeildfrei zur wohlthäti- 
gen Erörterung zu bringen. Was rein tech⸗ 
nifc)-forftwirthfchaftlich iſt, wird in der Forft- 
jection abgehandelt; was aber mit der Land⸗ 
wirthfchaft in Verbindung und Wechfelwirkung 
ſteht, in der — abgemacht. 
"In Folge dieſer Beremung find denn auch 
unter anderem bie für jo viele Gegenden 
Deutſchlands, namentlich auch für umfere 
Gegend hochwichtig gewordenen Fragen über 
Waldſt reu auf eine Weife zur Anregung 
gekommen, welche eine erſchöpfende Unter: 


2) Preisvertbeilung .des landw., Amtevereins 
4) Merfwüsdige Natur: 


fuchung des Werthes und des Bedürfniffes 

diefer Waldſtreu für die Landwirthfchaft, fowie 
den Nachweiß, in wie weit der Wald aus 
forſt- und nationalöfonomifchen Nückfichten 
dieſelbe fernerkin abzugeben vermag, erwarten 
laſſen. 

ad. b. Die Bildung einer Weinbau⸗Section 
wurde aus dem Grunde zugelaffen, weil der 
Meinbau fich auf eineStufe der Vervollkommen⸗ 
heit erhoben hat, die ihm den Rang einer eigenen, 
mit dem Landbau bloß verwandten Wiffen- 
ſchaft einräumt. In Verbindung damit will 
ich eines fehr verdienftlichen Antrags ermwäh- 
nen, der gemacht wurde, und zum Zwecke hat, 
Europäifche Rebfchulen zu begründen, um bie 
total verwirrte Nomenclatur der Rebforten zu 
ordnen und für die ächte Befriedigung des Be- 
darfs an Reben Sorge zu tragen. 

Diefer Antrag wurde denn auch mit dem. 
gebührenden Intereffe ergriffen und es follen 
Ungarn, Deutfdyland und Franfreich dazu be: 
ſtimmt fein, die Pflege Mütter diefer Reb⸗ 
ſchulen zu werden. 

Für Deutſchland foll Baden beftimmt wer: 
ben, wo die Tüchtigfeit und der Patriotidnus 
eined von Babo, Bronner, Mepger x. 
die Gewähr liefern für ein tüchtiges Unterneh: 
men. Die Section hatte dad angenehme und 
intereffante Gefhäft, viele Weinproben zu 
foften. 








bereits heute fchon erzeugt. 
Zu welchen Hoffnungen aber berechtiget Die 


| Baden hat bewiefen, welch’ edle Weine es 
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Zukunft bei ſolchem Fleiße und folcherintelligen;, | diefed Pflugs und dem Schwerzifchen com⸗ 
womit der Weinbau dermalen gefördert wird! | parative Berfuche anzuftellen. 
Und was werden Sie fügen, wenn Sie hören, 
dag ein Mürtemberger 18347 Wein aus Bur- | Verfammfung gegen den Schwerzifchen Pflug 
gundersReben, dem Weinberge der Würtem- | made, konnten nicht gründlich gewürdiget 
bergifchen Gentrafftelle des landw. Vereins aus | werden, da der Antragiteller fein — angebs 
der Gegend von Stuttgart entnommen, von lich verbeſſertes — Pflugwerkzeug der Bers 
geubten Zungen ben vorzüglidyften, ungarifchen, | fammlung nicht eingeſchickt hatte und wurden 
rothen Weinen an die Seite geftellt werden einer Sommiffion zur Prüfung überwiefen, bei 
konnte! ich übergehe weitere Bemerkungen, da | diefer Gelegenheit aber dem Schwergiichen 
der Weinbau in unferem Bezirke nicht vor | Pflug, einen der entfchieden beften Ackerwerk⸗ 
fonmt ‚ zeuge, die gebührende Anerkennung gezollt. 
ad. c. Dem fehr beachtenöwerthen Vortrage ad f. Su Erwägung der täglich, jteigenden 
über eine praftifchswirffamere Verbreitung des | reife der Baumaterialien und fomit der ganz 


Die Einwendungen, die ein Mitglied ber 


N! 





\ | ae ns 

idenbaues, eines Induftriegweigs, der, ſo unverhaͤltnigmaͤßigen Koften, welche dem Land» 
—— a ——— wirthe der Bau und die Unterhaltung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Gebãude und namentlich die 
Unterbringung aller feiner Futter⸗, Ernte- und 
StreusBorräthe in Scheunen verurfachen, 
hat die Anregung, ob und in wie weit bie in 
andern Gegenden allgemein üblidye Methode, 


wenig er bis jegt noch allgemeineren Eingang 
gefunden, ſich dennoch bei der ſtets wachfen- 
ven Bevölferung immer wefentlicher zur Wür⸗ 
digung empfehlen muß, fchloß fich eine Mit⸗ 
theilung über ein PapiersFabricat aus dem 
Maulbeerbaum an, deffen vorgelegte Proben 


alfgemeinen Beifall fanden und wenn biefes Fruchtgarben, Futter und Streu ind Freie 


Papier fic zur Anfertigung als öfonomifch 
nüglich erproben follte, den Werth der Ans 
vflanzung des Maulbeerbaumes noch erhöhen. 


Intereffant war dabei die Mittheilung aus 
MWürtemberg, daß man dort angefangen hat, 
die Seidenzucht in einer Strafanftalt mittelft 
der Sträflinge zu treiben; ein Verfahren, Das 
die höchſte Beachtung verdient, ba hierdurch 
nicht nur ein Mittel zweckmäßiger Befchäf- 
tigung der Sträflinge weiter gegeben ift, fon- 
bern auch vorandzufehen ift, daß einzelne 
Sträflinge mit Liebhaberei für dieſes Gefchäft 
aud der Anftalt treten, ed fpäter fortfegen und 
zu feiner Verbreitung beitragen. 


ad d.u.e. Der von einem fehr würdigen 
Gliede derBerfammlung ald vorzüglich empfohr 
lene, fogenannte Rucadlo-Pflug, ein in Böh—⸗ 
men ec, vielgebraudhter Beetpflug, wurde zwar 
vor den Augen der VBerfammlung in Gemein, 
fchaft mir dem Schwerz’fchen Dilug in Gang 
gefegt; allein das eingefendete Eremplar foll 
nicht vollftändig gemefen fein und fo hatte biefe 
Probe noch feinen definitiven Audfchlag her- 
beiführen Fonnen. Es wurbe jedoch von einigen 
Mitgliedern der Verſammlung das Anerbieten 
geftellt und dankbar aufgenommen, im Laufe 
diefed Jahres mit gut befchriebenen Eremplaren 





in Schobern (Keimen) aufzubewahren, auch 
für Deutſchland, namentlich für Süddeutſch⸗ 
land, allgemeine Anwendung finden dürfte, 
alle Beachtung verdient und erhalten. Es 
wurde durch Augenzeugen dargelegt, daß bei . 
zweckmaͤßiger Einrichtung biefer —— na⸗ 


mentlich in England ohne den mindeſten 
Nachtheil für dad im Freien ſitzende Pro— 
dukt, die Aufbewahrung ganz 


er Ernten ıc. 
mit wenig Koften erfolge, auch diefe Verfah⸗ 
rungsdart, fo mie bie einzelnen anderer Ges 
genden, ausführlich erörtert, dabei aber zus 
geftanden, daß der Handgriff beim Auffegen 
der Schober genau eingeübt fein müffe und 
daß wahrfcheinlich der Mangel ber näheren 
Kenntniß diefer Handgriffe eined der wefents 
lichflen Hinderniffe fei, warum das Verfahren 
fich nicht weiter verbreite, noch an einzelnen , 
bie und da gemachten Berfuchen ein guted Beis 
fpiel habe abgenommen werben können. 
Indem beſchloſſen wurde, den Gegenftand 
durch aufzuftellende: n, wie bei der Erb» 
fireu, nod; zur grümblicheren Erörterung zu 
bringen, wurde ald weſentlich erfannt, daß 
landwirthſchaftliche Anftalten und Bereine aus 
Gegenden, wo diefed Berfahren in vorzüglicher 
Art heimifch ift, Arbeiter kommen laffen möch⸗ 
ten, welche unjere Arbeiter in dem Hanbariffe 
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der Aüffepung gründlich unterrichteten. Dazu 
wird nun auch bie Beranlaffung gegeben 
werben *). 

adg- Mir großen Sntereffe wurbe ein Bors 
trag angehört und auch gedrudt vertbeilt, den 
ich Ihnen hier zu Einſicht mittbeile, wodurch 
nachgewieſen wird, auf weldy leichte Weiſe 
ed patriotifchen Beftrebungen gelang, mit 
wenigen Koften in Heſſen tüchtige Wieſenbauer 
beranzubilden, deren nüglidye Einwirkung auf 
den Wiefenbau im Großherzogthum SHeffen 
durch überrafchende Angaben von Thatjachen 
und durch Augenzeugen dargelegt wurden. 
Wenn dirfe Mittheilung fhon an und für fich 
Ermunterung zur Nahahmung anderwärts 
fein wird, wie ich diefe Nadyahmung fchon 
längft im Badifchen Landwirthſchaftl. Wochen⸗ 
blatt von 1838 Nr. 9. empfohlen, fo wird 
ber weiterd bamit verbundene Antrag beadh- 
tenswerth gefunden werben, auf eben jo eins 
fache Weiſe tüchtige, aufgewedte Bauern; 
föhne in ber Landwirthfchaft nach dem Stand: 
punfte, ‘den fie fünftig einzunehmen haben 
follen, zu unterweifen und c8 wird daher der 
Begenftand in naͤchſter Verſammlung gewiß mit 
ungetheiltem Intereſſe weiter verfolgt werden. 

adh.u.i. Ob die Prüfung ded Schüzens 
badyfchen  Berfahrens ver Zucferbereitung , 
wie ded Schwarzifchen Dampfbrenn-Apparate 
im Drange des Augenblicks mit der erwünſch⸗ 
sen Gründfichfeit hat vorgenommen werden 
koͤnnen, darüber, meine Herren, erlaube ich 
mir fein Urtheil. So viel bat in Bezug auf 
erftered Verfahren der fehr achtungswerthe 
Amtsrath Koppe, Selbftbefiger einer nad) 
anderem Syftem arbeitenden Zucferfabrif, ands 
geſprochen, daß er feine vielfachen Bedenken 
gegen das Schüzenbach'ſche Verfahren, nar 
mentlich wad die Trocknung der Rüben bes 
-tridt, aufgegeben habe und dad Schüzens 
bach'ſche Verfahren weit zweckmaͤßiger, ale 
das nach franzöfifcher Art, halte, 

Wenn fich diefe Anfichten bejtätigen follten, 
was wir von Herzen wünſchen wollen, dann, 
aber auch nur dann, fcheint dad Gedeihen der 
Nunfelzucerbereitung im füdlichen Dentfch- 
land gefichert, wo große Güter zum Runkeln⸗ 

*) Bir verweilen diehfalld auf eine Mittheilung 
des Drn. Baron Lemid von Harder zu Audach 
in der nächſten Nummer. D. NR. 


| 


bau felten, die Arbeitälöhme und das Hol; 
thener und felbft die Runkeln mit nicht gerin- 
gem Aufwand beizufaufen find; lauter Um- 
ftände, die es ſchwer machen, mit anderen 
Gegenden die Eoncurrenz aushalten zu fönnen. 
Den Schwarzifchen Dampfbrenn-Apparat 
betreffend, fo wurde er von der Commiſſion 
entfchieden für einer der befferen, dermalen 
befannten Dampfbrenn » Apparate anerfannt. 
Wer ſich jedoch für die Zahlenverhältniffe 
näher intereffirt, den muß ich auf die gedrudt 
werdenden Verhandlungen vesweifen. 
(Schluß folgt.) 





2. Preisvertheilung ded landw. Amts: 
vereind Tauberbiſchofsheim. 


Diefe fand am. 30, Auguft, zur Zeit des 
großen Marktes, ſtatt, wozu ſich fämmtlidye 
Bereindmitglieder (dermal 81 an der Zahl) 
zuerft im Amthaufe verfammelt und dann auf 
ben Marft begeben hatten, wo zwei mit land» 
wirtbfchaftlichen Erzeugniffen gezierte Obelis⸗ 
fon ben Ort der feftlichen Handlung be- 
ſtimmten. 

Nach eingeholtem preisrichterlichem Gut— 
achten und hierauf von dem Oberamtmann 
von Dürrheimb als Amtsvorſtand abgehal⸗ 
tener, zweckmaͤßiger, dem Feſte würdiger An- 
rede an die verſammelte Volksmenge, empfing: 

4 Leopolds⸗Ducaten Herrman Rudolph 
von Biſchofsheim für den beften Zuchtftier; 

4 folden Michel Ant. Zimmermann von 
Königbeim für den zweitbeiten Zuchtitier; 

1 Leopolde-Ducaten Johann Sofeph Güns 
thber vonWeiferftetten für die beſte Kuh; 

4 Heine ſilberne Medaille derſelbe für die 
befte Kalbin; 

4 ſolche Altbürgermeifter Geidel für die 
zweitſchoͤnſte; 

1kleine ſilberne Medaille Müllermeifter 
Kubomünd von Wer bach für das ſchönſte 
Mutterſchwein; 

1 große ſilberne Medaille der badiſche Hof 
wirth Steinam von Bifchofsheim für 
eine Weinbergs » Anlage nad neuer Bes 
bauungsart ; 

4 große fllberne Medaille Franz Jako 
Hanf von Dittigheim für Umwandlung 
ungerigneter Rebanlagen zum Futterban; 
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1 große ſilberne Medaille Michael Joſeph 
Haag von Königheim wegen Obſtbaum⸗ 
pflanguag und Veredlung; 

4 8 eopolddsDucaten Barthel Halbmaier 
von Uiſſigheim für 44 Dienftiahre; ferner 

4 ſolchen Margaretha Hetinger für 30 
Dienftjahre ; 

4 Kleine filberne Mebaille Ehriftina$reumd 
von Hohhanfen für 29’), Dienftjahre; 

4 folhe Johann Franz Feimer von 
Giſſigheim wegen audgebreiteter Bienen: 


ucht 
: 1 Leopolds Ducaten Bierbrauer Wohl⸗ 
farth für eine Hopfenanlage und daraus ges 
brantes vorzügliches Bier; endlich 
A große fülberneMedailledierbrauer Dümig 
von Werbad wegen ähnlichem Berdienfte, 
binftchtlich des Hopfenbaues. 

Mit einem frugalen Feſtmahle, wobei Toaſte 
auf das Wohl Sr. Königl, Hoheit des 
Großherzogs und Sr. Hoheit det 
Herrn Markgrafen Wilhelm von 
Baden ald Präftdent des landw. Vereins 
ausgebracht wurden, enbigte Die Preisver— 
theilung. 


3, Neu geyründeter Fruchtmarkt 
Karlörube, 

Durch hohe Minifterial-Verfügung wurbe 
der hiefigen Stadt die Erlaubniß zur Abhals 
tung eines wöchentlichen Fruchtmarktes ertheilt, 
welcher jeden Mittwoch ftattfinder, und zwar 
Mittwoch den 7. November d, 9. zum erften 
Male; wir laden hiermit zum Befuche deffel- 
ben ein und zweifeln nicht daran, daß beiden 
jehr erleichterten Bebingniffen Sämmtliche 
unfern neuen Fruchtmarft jeweild nur mit Zus 
friedenheit wieder verlaffen werden, indem 
bahier großer Verbrauch und daher auch reiche 
licher Abfag ftattfindet. 

Karlöruhe, den 18. Oktober 1838. 


Gemeinderath. 





in 





4, Merkwürdige Naturerfcheinungen — 
4 Silber von einer Kub und Rulaͤn— 
vers und Stlevner:Traube an einem 
Stiele. — 

Nach einer Anzeige des Hauptlehrers Geiß: 


fer zu Wiefenthal warf die Kuh von Joſeph 
Falter dafelbft in dem Zeitraume von einer 
halben Stunde vier Kälber, regelmäßig ger 
ftaltet, jedoch nicht völlig ausgemachfen, da⸗ 
von 2 vom Kopfe bie zum Schwarze etwa 2°, 
die andern aber 1'4° lang, fämmtliche übris 

end unbehaart und todt. Bis zu völligem 
Instragen hätte die Kuh noch 7--8 Wochen 
nöthig gehabt, diefe ift jedoch geſund. 


Herr Gutöbefiger Lewis von Harber 
zu Aubach bei Bühl überfandte der Central» 
flelle eine Weintraube aus feinem Reb— 
gute, mit dem Ruländer und Klevner auf ei— 
nem Ötiele, von der jogar einzelne Beeren 
zur Hälfte ſchwarz, zur Hälfte heil gefärbt 
waren. Eine Erflärung diefer, übrigens nicht 
feltenen, Erfcheinung *) findet fih in Nr. 16, 
des landw. Wochenblatted von 1836. 

5. Herbftanzeigen, 

Dffenburg, 23, Okt. Feffenbader 
rother 80°, weißer 69—70°; Zeller weißer 
60, 65, 67, 70-—80°, rother 76, 80, 85 — 
90°. Die Qualität wird Durchfchnittlich der 
von 1835 gleidy geredynet, das Ertraͤgniß 
fällt aber Flein aus. 

Den 26. Dft. Durbacher 67, 78, 750; 
70°; 75, 88°; 73, S0— 83°, 

Kippenheim, 20. Oft. Gewicht des 
Moftes von Polterpeditor Wagner 85°. 

Rötteln, Amts Lörrach, 23. Ok. Im 
vordern Wiefenthal begann die Weinlefe den 
15. d. M. langfam, weil es regnete; erit 
Mittwoch, den 17., ging man ernftlich daran, 
da die Weinlefe von der ſchönſten Witterung 
begunfligt ward; am Samstag, den 20., 
wurde fait Jedermann fertig. Die Quantität 
erachte ich für einen Viertelöherbft, die Qua⸗ 
lität beffer als voriges Jahr, etwa ähnlidy der 
vom Jahr 1835. Der Moft wog im Durdy 
ſchnitt 72°. Preis auf und über 16 fl. 42 fr. 
die Ohm. Der September bat die Trauben 
ordentlich reif gemacht, man bemerkte ziemlich 
viel faule, Das Rebholz fcheint reifer zu fein, 
als im Jahr 4837, und den Winter eher über: 
ftehen zu können. | 





*) Eine äbnliche Traube ſchickte vor einigen Jahren 
aub Hr. Poribalter Kirch von Brudial ein. 


Drud ver G. Beaun'ſchen Hofbuchdruckerei. 









; Karls b 
N 45. 4 9. — 
Großherz. Pr Ne Bradiſches 
Landwirthſchaftliches Wochenblatt. 
Inhalt: 1) Vortrag des Domainenraths Knaus von Amorbach, als Mitglied des landwirthſchaft⸗ 


lichen Amtevereins im Sroßherzoglichen Bezirksamte Buchen, in der Generalverſammlung zu 
Buchen am 8. Oktober 1838, über die Karlsruher Verſammlung deutſcher Landwirthe (Schluß). 


2) Die Errichtung einer Sparkaſſe in dem 
Anzeige. 4) Randesproduftenpreife. - 


—— 





1. Vortrag des Domainenraths Knaus 
von Amorbach, als Mitglied des land⸗ 
wirthſchaftlichen Amtsvereins im Groß⸗ 
herzoglichen Bezirksamte Buchen, in 
der Generalverſammlung zu Buchen 
am 8. Oktober 1838, über die Karls⸗ 
ruber Berfammlung veutfcher Land: 
wirthe. 


Schluß) 

ad. k. Daß die großartigen Preiſe, welche 
für verſchiedene Aufgaben im Felde der Land⸗ 
wirthfchaft ausgeworfen wurden, und bis auf 
bie Summe von 750 Ducaten fliegen, geeig⸗ 
net waren, den Eifer für wiffenfchaftliche For⸗ 
chung zu beleben, das hat die beträchtliche Ans 
zahl der in der kurzenZeit fchon eingefommenen 
Bearbeitungen der Preisaufgaben dargethan. Es 
war abſolut unmöglich, über deren Preiswür⸗ 
digkeit waͤhrend der kurzen Dauer der Ver⸗ 
ſammlung zu en tſcheiden und darum werden 
gewählte Commiſſionen bis zum 1. Januar 
‘4839 berichten. Sollten einzelne Preife nicht 
zur Vertheilung fommen, fo werden fie nach 
der eigenen Beftimmung derHerren Preisgeber 
aufs Neue ausgefchrieben. Der Danf für folche 
großmüthige Spenden war allgemein. Ein 
ohne Beftimmung eined Preis» Gegenftande 
der Verfammlung zur Dispofition geftellter 
Preis von 50 Ducaten wurde für die Unter- 
fucdung der Frage ausgeſetzt: „Welchen Ein- 
fluß die Schäferei-Triebs-Ablöfung auf Schaf 
zucht und Wollproduftion äußern werde“ ein 


landw. Bezirköverein Müllheim. 3) Literarifche 








Thema, bad um fo größeres Intereffe in An⸗ 
fprudy nimmt, je mehr fi das allgemeine 
Verlangen ber Ablöfung diefer Rechte rege 
macht. 

Ein neuer Preis wurde angekündigt, von, 
wenn ich nicht irre, 250 Thalern für die Zwecke 
edler Wollproduftion. 

Es fann nicht fehlen, daß bie fehönen Bei- 
fpiele der erften Herren Preiögeber fernere 
Nacheiferung finden. 

ad. 1. Mit dem gnaͤdigſten Wohlwollen 
haben Seine Königlicdye Hoheit ber Großher- 
zog fowohl, als Höchſtdeſſen Durdlauchtigfte 
Brüder, die Herren Markgrafen Wilhelm und 
Marimilian, Hoheiten, Ihre Güter um Carls⸗ 
rube der Berfammlung zur Einſicht geöffnet 
und die Berfammlung dabei auf eine Weife 
honorirt, die jedem Theilnchmer unvergeßlich 
fein wird, 

Die Grundſätze des Betriebs dieſer Güter 
wurden an Ort und Stelle erflärt. Sie wers 
ben wohl thun, fobald Ihnen Gelegenheit wird, 
in die Nähe diefer — den fhönen Sinn für 
Landwirthſchaft der Hohen Herren Befiger auf 
den erften lid beurfundenden@üterzufommen, 
ſich Erlaubniß zum Eintritt zu verfchaffen, 
ba fie hier freundliche, zweckmaͤßige Bauten, 
reinliche, fchöne Ställe, eine fleißige Baum⸗ 
zucht, gute Aderwerkzeuge, fchöne Biehftämme 
und den Anbau fünftlicher Waide nad) ridy 
tigen Orundfägen, endlich die Zucht englifcher, 
langmwolliger Schafe und noch vieled andere 
Intereffante fehen fünnen. 
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Herr Secretär Dr, Zeller hat kürzlich in ei» 
nem Werke die Güter Sr. Hoheit des Herrn 
Markgrafen Wilhelm befchrieben, auf das ich 
fie verweifen will. 

ad. m. Ein Mitglied aud Kurland hat 
Mittheilungen über den dortigen Leinbau ges 
macht, welche die Ueberzengung verfchafft 
haben, daß der Kein dorten Allerdings -mif 
manchen Abweichungen gegen biefige Gegend 
angebaut wird. So pflegt man den Saamen 
immer von den magerften Stellen zu nehmen, 
und reinigt ihn nicht Angftlich vom Unkraute. 
Man eggt ihm nicht frifch unter, fondern läßt 
ihn einige Zeit auf der Saatfurdye liegen, wos 
bei man dad Keimen der Unfrautfaamen ers 
reichen will, welche Keime fofort durch bie 
Egge vernichtet werben wollen. Man jätet 
auch den Kein nicht Cd. b. man befreit ihn nicht 
vom Unfraute), was man hier zu Rande für 
wefentlich hält u. f. w. 

Diefe Mittheilung würde noch mehreres 


ntereffe gewinnen, wenn ihr auch zugleich 


Notizen über die übrigen ‚landw. Verhältniffe 
der dortigen Gegend, Boden, Klima, Frucht 


folge ıc. beigefügt werden wollten, damit man | 
fi) bei Vergleichung mit den Verfahrungs- | 


arten unferer Gegend eher diefe oder jene Ab- 
mweichung zu erflären vermag. 
Wenn id) ihnen, meine — hier aus 
dem Gedächtniß einen kurzen Ueberblick zu 
eben verſuchte, bei deſſen unvollſtändiger 
arſtellung ich ihre Nachſicht in Anſpruch 
nehmen muß, fo werden fie wohl nicht miß—⸗ 
fennen, daß ſchon diefe fchhwachen Andeutuns 
gen genügen können, ihnen die Ueberzeugung 
zu verfchaffen, daß die Verjammlung fehr 
wichtige Lebensfragen der Landwirthſchaft in 
Anregung brachte, und daß der Zündftoff, der 
hiedurch erregt ift, die neuen been, die in 
den Anmefenden erwect, belebt und burdy fie 
verbreitet werben, bie intereffanten Bekannt⸗ 
ſchaften, die angefnüpft, die Anfichten und 
Erfahrungen, die auch außer den Verſamm— 
lungen gegen einander audgewechfelt wurden, 
eine Bürgfchaft fein werden für ein fehr 
rafches, gedeihliches Fortjchreiten und daß das 
Band, das die Land» und Forftwirtbe Deutſch⸗ 
lands neu vereint, eines der fhönften Bind- 
niffe fei, das je die Deutfchen miteinander ges 


fchloffen haben; ein wurdiges Gegenfrück gegen 


die Partheyumgen und Zerftörungen, womit 
deutſche Bolföftämme ſich früher in Krieg und 
Fehde geſchwaͤcht und aufgerieben haben. 

Soll ich ihnen mit kurzen Worten meine 
Anficht von dem neuen Infitute fagen, fo ge- 
ſtehe ich, daß ich feine Gründung für einen 
Triumph der Landwirthſchaſt halte, feine Wir- 
fingen für unberechenbar und daß ich glaube, 
daß mit feinem Entftehen eine neue Zeitredys 
nungs=Periode der Landwirthſchaft begonnen 

abe, ; 

u Die Berfammlung in Carlsruhe hat meine, 
nicht geringen, Erwartungen übertroffen und 
es ift dieß nicht bloß meine geringe Anflcht, 
fondern die faft einftimmige Anficht, Die ich vers 
nommen, 

Meine Herren, ich fchäge mid) glücklich, 
Zeuge gewefen zu fein des ſchönen Geiftes der 
Eintracht, womit eine — aus fo verfdyieden« 
artigen Elementen zufammengefeßt gewefene 
Verfammlung ihre Beftimmung aufgefaßt und 
ihre Arbeiten vollbracht hat. Sch ſchaͤtze mich 
glücklich, Antheil gehabt zu haben an ber 
Achtung und der Gaftfreundfchaft, welche die 
fehr wuͤrdige Fürftenfamilie Ihres ſchönen 
Landes, die Großherzoglichen Behörden, bie 
Einwohner aller Klaffen von Carleruhe und 
ber Umgegend in und dem Stande der Lands 
wirthe und ter Landwirthſchaft wetteifernd 
gegollt und ung diefe Tage des Zufammenle- 
beng zu einer Reihe von fhönen Genüſſen und 
freudigen Erinnerungen gefchaffen haben. 

Ich war erfreut, die Beobadytung machen 
zu können, daß aus allen Bauen bed Landes, 
das und fo freundlich, aufnahm, Vertreter in 
ber VBerfammlung zugegen waren, fomit das 
ntereffe der Badener an der Berfammlung 
fattfam beurfundet wäre, ſelbſt, wenn fo viele 
andere Zeugniffe Dafür nicht vorlägen. 

Hätten fie Zeugen fein fönnen der unges 
ſchminkten Verehrung und Dankbarkeit, welche 
fi) gegen ihren geliebten Großherzog und bie 
ganze Örogherzogliche Familie aus allen Zun⸗ 
gen auögefprochen, welche ſchönen Empfinduns 
gen im balben Europa nadjhallen werden, es 
würde ihnen ficher ein recht wohlthuendes 
Gefühl gemwefen fein. 

Die Verfammlung fchied und man drückte 
fid) die Hände mit den Worten: „So Gott will, 
im Fünftigen Sahre in Potsdam. 
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So mögen dem biefe Nachrichten auch ihren 
Muth beleben, meine Herren, wie fich der 
unfrige in Garlerube belebt hat! Mögen wir 
unter fo freundlichen Aufpicien für unfern 
ſchönen Beruf und aufs Neue befräftiget fühlen, 
um die Grundſtütze ded Staats, die Landwirth- 
Schaft, nadı dem Maß unferer Kräfte vervolls 
fommnen und fördern zu beifen. Mögen wir 
namentlid) in unferem Bezirfe, wo fo Vieles 
noch zu thun ift, wirken ohne Raft durch ort, 
That und Beifpiel! 





2. Die Errichtung einer Sparfaffe in vem 
lanow, Bezirföverein Mullheim. 
Der mwohlthätige Einfluß der Sparfaffen 
. auf den Wohlftand und die Sittlicyfeit der 
untern Volksklaſſen, insbefondere der Tags 
löhner und Dienftboten, ift fchon längft durch 
die Erfahrung und das gedeihliche Fortfchreis 
ten der Sparfaffen, vorzugsweife jener in 
Frankreich und der Schweiz, anerfannt und ed 
hat ſich diefe Anftalt überall als das zweck⸗ 
mäßigfte Mittel bewährt, auch bei der ärmern 
Klaffe den Sinn für Sparfamfeit zu weden, 
die Berausgabung Fleiner Erfparniffe zu bers 
hüten und hierdurch der vorzüglichiten Ürſache 
der Verarmung und der damit verbundenen 

Folgen entgegen zu arbeiten. 

an fühlte and) in hiefiger Gegend fchen 
längfi das Bedürfniß einer folchen Anftalt und 
erfannte auf die erfte Anregung zu Einführung 
einer Sparfaffe, von welchen höchſt wohl- 
thätigen Folgen fie auch für diefen Bezirk fein 
müffe. 

Diefe erite Anregung wurde durch ein würs 
diged Mitglied des landw. Bezirfövereind in 
der Generalverfammlung des Jahres 1837 
gegeben und fand fogfeich ſolchen Anklang, daß 
in kurzer Zeit einige Taufend Gulden von den 
Mitgliedern des Bezirfövereind unterzeichnet 
waren, um als erſte Sicherheit der Einlagen, 
zur Dedfung ber Koften und ald Mittel zu 
unvorbergefehenen Rüdzablungen zu dienen, 

Bei der Berathung der Statuten hielt man 
ſich vorzugsweife an den Grundfaß, der ſich 
überall ald zweckmaͤßig erwiefen: 

daß die fleinfte Summe anzunehmen und fo- 

gleich zu verzinjen und die Einlagen zu jeder 

Zeit zurüdziehen zu laffen, durch die ers 

leichterte Theilnahme und das vermehrte 


Vertrauen aüf diefe Anftalt den wirkſam⸗ 

ften Einfluß hatte. 

Diefem Grundſatze entfprechend, follen von 
der Mülheimer Sparfaffe Einlagen von 12 fr. 
angenonmen und die Rüczabfungen zu jeder 
Zeit, nur mit Ausnahme der Zeit des Nechs 
nungsabfchiuffes, verlangt werden fünnen, 

Wie hierin ſchloß man ſich auch im Uebri- 
gen nur mit wenigen Abänderungen den Sta— 
tuten der Hochbergiſchen Erſparnißgeſellſchaft an. 

Die Wahl der Geſellſchaftsbeamten wurde 
auf folche Männer geleitet, die nicht nur ganz. 
unentgeldlich ihre Aemter verwalten, fondern 
auch durch ihre perfönlichen Verhäftniffe ein 
unbedingted Vertrauen zu der Gefellfchaft er: 
weden und deren Fortbeftand verbürgen 
werben. 

Hierbei glauben wir das eben fo ehrenwerthe 
ald uneigennügige Anerbieten des Hrn. Wein: 
händlerdSerauer von Sulzburg nicht unbe» 
rührt faffen zu Dürfen, welcher fäntmtliche Fleine 
Einlagen bie zu 10 fl, annehmen und fogleich 
verzinfen und fodann zu größern Kapitalan- 
lagen an die Sparkaſſe wieder abliefern wird. 

Bei folcher Mitwirkung läßt fich mit Zu- 
verficht hoffen, daß die Müllheimer Spars 
kaſſe einen eben fo wohlthätigen, ald ausge: 
dehnten Wirfungsfreis erhalten wird und wir 
müffen nur wünfchen, daß bie bereitd nachges 
juchte hohe Staatdgenehmigung recht bald er: 
theilt werden möchte, damit mit dem Schluffe 
biefes Jahres die Sparfaffe ihre Wirkſamkeit 
beginnen fönne. 

Müllheim, am 21. Dftober 1838. 

Der Borftand der landwirthfchaftlichen 
Bezirksſtelle. 
v. Reichlin. 


—- 


3. Literarifche Anzeige. 
Bei. P. Birks in Raftatt ift erfchienen: 


Landwirthfchaftlicher Katechismus oder 
Gruntfäge der praftifchen Landwirthſchaft 
zum Schul» und Selbftunterrichte, in Fras 
gen und Antworten zufammengeftellt von 
W. W. Ederle, Profeffor am Lyceum 
zu Naftatt: 21 und V, Bogen oder 508 
Seiten Fein Octav. 

Preis: dad einzelne Eremplar 1 fl. 
in größeren Parthieen 48 fr. 
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Landedöproduften: Preise 
IL. Abtheilung. 


Bom 8. Oftober bis 5. November 1838. 
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Druck der G. Draun'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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an 





Karlsruhe, 
16. November 1838. 


SE Badiſches 
3 Wochenblatt. 


1) Bericht über die Ergebniffe der allgemeinen Weinmuſterung für das Grrherzogtbum 
aden im Gepttr 1838. 2) Preis von zehn Ducaten für ein Mittel zu Grfennung der Baums 


wolle unter Leinentuch. 3) Unentaeldlihe Abgate von Rebwürzlingen, Maulbeer: und Kaftanien: 





— — 









1. Bericht über die Ergebniſſe der allge 
meinen Weinmufterung für dad Groß: 
berzogthbum Baden im Septbr. 1838, 


Unterm 30. März d. 3. und zwar in Nr. 14- 
„des landw. Wochenblatted haben wir zur alle 
gemeinen Kenntniß gebracht, daß im Septem- 
ber d. J., unmittelbar vor dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Gentralfefte eine über fämmtliche IBeine 
ded Großherzogthums fich ausdehnende Mus 
fterung vorgenommen werde. 

Ueber die hierauf eingefommenen Mufter 
badifcher Weine von den Jahren 1834, 1835, 
4336 und 1837 wurde fofort die Beurtheilung 
am 8., 9. und 10. September d. J. in dem 
großen Saale des hiefigen Rathhaufes von 
dem Preidgerichte*) vorgenommen. 

Legteres beftand aus den Herrn 

4) Bronner, Deconomierath v. Wiesloch; 

2) Dürr, Gemeinderatb von Carlsruhe; 

3) Glöckler, Weinhändler v. Carlsruhe; 

4) Hofmann, Gaſtwirth von Carleruhe; 

5) Hoyer, Hofküfer von Durlach; 

6) Kern, Hoffellermeifter von Wertheim ; 

7) Nübling, Weinhändler von Garlerube; 

8) Reble, Weinhändler von Carlsruhe; 

9) Scheppeler, Gaftwirth v. Carlsruhe; 

10) Stigler, Kaufmann von Urloffen; 

11) Verf, Weinhändler von Carlsruhe. 
Zur Leitung ded Ganzen war Herr Ober» 
*) Meben andern autgezeihneten Fremden bat 


auch Derr franz Schamd aus Ungarn diejer Wein» 
muflerung beigemopnt. 


pflanzen von derWeinbeimer Kreisſtelle. 4) Befte 


lung v.Oberländer Danffamen. 5)Herbſtnachrichten. 





revifor Katz bei Großh. Finanzminifterium 
dahier gebeten. 

Diefes Preißgericht vereinigte fich über nach⸗ 
ftchende ſpecielle Beftimmungen, welche der 
Mufterung zu Grunde gelegt werden follten: 

1) follten die Weine je nad) der Güte 

die Präbicate 
vorzüglich, 
ſehr gut und 
gut. 
erhalten; 

2) follen diejenigen Weine, welchen feines 
diefer 3 Prädicate zuerkannt wird, von 
ber Mufterung, resp. weiteren Beurtheis 
lung ausgefchloffen ‘werden; 

3) in der Regel nur Weine mit dem 
Prädicat „vorzüglich“ Preife ers 
halten, und nur die mit dem Prädicat 
„Sehr gut“ belobt, auch 

4) die Weine legtern Prädicatd eines Gaues 
unter fich nicht befonderd geordnet, 
endlich 

5) bei der Mufterung nachftehende Reihens 
folge beobachtet werden, 

a) 1837r Weine 

b) 1836r „ 

ce) 1835 r „ 

d) 1834r Weine; 

e) die Beften unter allen Proben 
f) Bouteillenweine. 

Wie viele Proben von jedem Jahrgang und 
von jedem Gau eingefandt und wie vielen von 
denfelben die oben erwähnten Prädicate beis 
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gelegt wurden, it aus der nachfolgenden Tabelle | wurden ausfchließlich 1834 Weine und unter 
Nr. 41. erfichtlich. denfelben nur diejenigen gemuftert, welche 
Die Einfender und die Erzeuger berjes | vorher bei jedem einzelnen Gau als die beiten 
nigen Weine, welche eines Preifes oder einer | unter ben mit dem Prädicat „vo rzüglidy‘ 
öffentlichen Belobung würdig erachtet wurden, | bezeichneten erfannt worden find, N 
die Gemarfungen, auf welchen fie gezogen, | ine bedeutende Stimmenmehrheit unter 
die dabei angewandte Schnittmetbode und dag | den Preisrichtern und zwar unter 9 Stimmen 
‚Gewicht der Weine finden ſich in der Tabelle | beftimmte die Reihenfolge dieſer Weine nach 


Nr. 2. angegeben. ihree Qualität, wie hier folgt: 

Eine Zufammenftelfung der Meinpreids A. Weiße Weine. 
Empfänger enthält die Tabelle Nr. 3. 4) Bergfträßer des Freiberen von Babe in 
Zur Bewerbung um die goldenen Medaillen Weinheim mit 7 Stimmen; 
Nr, 1. 








Rothe Weine, 









davon erbielten 


bavon erhielten ' 
der ein: das Präbdicat, d 


das Präbicat 
















menen T,orzügs 
Mufter. F ich 


Jahrgang 1834. 


ſehr | 


menen vera | ſehr 
ut i ! 
gut } 8 


Muſter. lich | gut | gu | 








































141. Mainwene » « » 

















41. Seeweine . » + +. RR 1 3] 113 8 2 | 4| 2 
2. Markgräflr . » + » 2 3 1— | 1 — 1ı— 
3. Breisgur » 2 000. 41101 — 4 1 —21—24 
4. Kaiſerſtuhler..— — 11— 1 — — 4 
3. Ortenauer 3 2 — 1 — | 1 — 
| 8. Bühler, Büblerthaler, Affenthafer | 
und Murgmweine . «» — 2 — — 2 — 
7. Brurheiner, Enzweinen . . 3I 1| 2 2 — 
8. Bergfträßer 000. re J 
Neckar⸗ und Jaxtweine.. — — — — — 
O. Tauberweine. 0. eg En 
— — 2 1 — — 
6 6 












Sahrgang 
4. Seeweite . J Re u 1 1 — 
2. Markgraͤfler.. — 1 — — 
3. Breidgaur. so 0 0 4 1 — 
4. Raiferfiuhler . 2 2 0 0. 2 =| — 
5. Ortenauer. 2 0 0% 2 — — — 
6. Bühler, Bühlerthaler, Affenthaler 

















md Murgweite . a 2 2 0. 
7. Brurbeiner und Enzweine sc. .. 
8. Berafräferr . 0 0 000. 
9. Nedars und Jartweine . i 
10. ZKauberweine » 2: 2 2. 
41. Mainweine 2 220. 





-I I II Ile» 


En Po u — 
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2) Bühler, Bühlerthaler ıc., des Gutsbe⸗ 
figerd Doll von Scheldberg mit 7 St. 

3) Tanberwein des Domänendirectord Sers 
ger in Gerladysheim mit 5 St.; 

4) Ortenauer des Adlerwirths Werner in 
Appenmweier mit 6 St.; 

5) Seewein von Sr. Hoheit dem Herrn 
Markgrafen Wilhelm mit 8 St.; 

6) Brurheiner der Bürgermeifterd Göldner 
in Bruchfal mit 8 ©t,; 

7) Breidgauer der Chriftian Wäldin, alt, 


8) Markaräfler von Sr. Königl, Hoheit 
dem Großherzog 9 ©t.; 


B. Rothe Weine. 


4) Breiögauer des Freiherrn von Röder in 
Dieröburg mi" 9 St.; 

2) Seewein von Seiner Hoheit dem Herrn 
Markgrafen Wilhelm mit 9 St.; 

3) Bühler, Bühlerthaler 2c., des Ignaz 
Werk in Steinbad mit 9 St. 


in Lahr mit 9 St.; 
Tr. 1. 





— 


Rothe Weine. 

















Weiße Weine. 



































ei e Anzaht | Davon erhielten || Anzahl Davon erhielten 
Weine nad) Den — der ein⸗ das Prädicat der ein| das Prädicat 
der Gauen. — gekom⸗ 
menen üg⸗ menen züg⸗ſehr 
Muſter. Wi | 2 | gut sRufter.1" ieh | gut | aut 








' Sahrgang 1856. 








1. Seeweine . . . . 2 3 1 ı11—-ı — I — | —|-—- 
2. WMarfgräfle . 20.0. 11141 — — — —I —— —— 
3 Breisgauer.. — 2 1 1 — — — — — 
4. Kaiferfiubler . . » — 1 11 — — — ER a 
3. Ortenauee...... 1 ee ee — — 
6. Bühler, Bühlerthaler, Affenthaler — 
und Murgweine » 2 2 2.» — — — 1 — — 1 
7. Brurheiner, Enzweinexc. . « » 21 ı1ıl—| 14 — 1 — I —|— 
8. Bergfräßer » 2 2 ıl ı|-!t!-1 —1 —1-|1-— 
9. Nedars und Gartweine . . + —i—-|—- | — — — — | — 
10. Tauberweine. 0. —1—-I1—-|-—-| — — — — — 
Il. Mainwein . Fe 3 1 1 4 — — — 1 — 
| aa aı sl 2en ay —\I— | 1 





Jahrgang 1837. 






1. Sceweine . an ı11—1ı1-—|- = — — — 

2. Marfgräffer De 11 — ı!—-| -—- I —I—- | — 

3. Breigaur. . 2 0 00. a ı11—| —-| — — — — — 

4. Kaiſerſtuhler . » PORT he — —— 
3. Ortenauer. . -1-1- 1-1 -1 —- | —-|- 
6. Bühler, Bühlerthaler, Arfenthaler 

und Mirgweine - -» - x: +1 31-1 -| 11 — I —— — 

7. Drurbener . 2 2 00. . 2 1 11 — — 1— | — 

S. Bergfträßer . ar a —— — Kaas Bene) Mens — — 1 
9. Neckar- und Jartweine.. — 1-1 — — = — — — 
10. Tauberweine . . . . 21— 1 1 — — — 1. 
11. Mainweine.... — — — — — — — 

— 
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s Nr. 2. 
|Ramen und Wopnert 2 7 F | Refultat Anträge 
F des ee Rebforte. ne 28 Iver Mu: 
| Erzeugers. ung. methode fterung- Greitgerihts: 
m | — 


1834r0 Weine, 
| 1. Sceweine. 
A. Weiße. 





ı| Seine Hoheit Herr 
Markgraf Wilhelm 
von Baden. - - 


| 


























A. Weiße, 
a Seine Königlibe Ho: 


heit der Großherzog. | Dottingen- Krachmoſ Gewoͤhnliche. 6", Vorz L. Große ſilb. Med. 
12 Johann Jakob Hüber 


in Sulzburg . . Sulzburg. 


J 
| 


| 2. Marfgräfler. | 


| L .Maurach. Riesling. Bockſchnitt. 9 Worz. I. Große ſilb. Med 
1? Höchſtderſelbe. . » » || dito, |Tramnner. —— 9 | dito 1. * —* a 
enerzieb, feine ſilb. Med. 
3 J Meersburg. Beige Eibling. Bogenihnitt. 7 | dito IH. 
Domänen:Bermaltung | | 
Meersburg » « » dito PER bito 8 Sehr gut.iBelobung. 
. B. Rothe. ; 
5| Seine Hoheit Herr | a dei ber Tin 
| Markgraf Wildelm | — 
von Baden . .. Maurach. Burgunder. Rheinaauer 6 Worz. I. {Reid Meufer 
Halbbogen« d deſen weine 
6 Domänenverwaltung erziedung. KL. gold. Med 
Mieersburg . (Meersburg. . Blauer ee) 8 | dito II. Srope lb Mer. 
ner undrotber 
j Burgunder. 
| 7 Diefelbe. 2. 2...» dito BlauerSpivan.! Hrößtentbeilt| 9 Sehr gut. 
| 8] Spital Meersburg. » dito | dito Bogenihnitt.) 9 eito 
‚9 Stadtverrehnung j Belobung. 
Meeröburg » +» » dito | dito 8 dito 
110) Dieflbe. 2.0. dito | dito | 9 dito 


|Traminer und|Halbbogen. : | 9 dito 17, |ffeinefid. us 
13| Peter Koöchlin, Vater, || _ R Eplvaner, 
in Lörrach .VLorrach. Tokayer. Bockſchnitt 6 Vorzügl. Große ſilb. Ne. 
14) Jobann Jakob Hüber | 
in Sulzburg - . . \Suljburg. Ruländer und Halbbogen. 10%, Sehr gut dito 


Öraußleoner. 5 | 


B. Rothe. * 
15) Barenwirth Danner Norſingen. Burgunder. WBogen. 10% dito Kleine ſilb. Med. 
| |3. Breisgauer. 





A. Weiße. 
16! Ehriftian®iäldin, alt, | 
in gabe . 0... .|Pabr. Ruländer,Klev— Ein Bogen u.. 8 Borz.I. Große ſilb. Med. 

17| Irhr. ven Röder in ner u. Burg. | ein Bapfen . BER 
“| Dieröburg . +» » » |Dierdburg. |Traminer. .| 744] dito 1. | 


18| Pfarrer Ens inSleichh. Bleichheim. Gemiſcht. Wogen. 10 dito 11, aleine ſilb Mede 
19 Graf v. Kageneck ın 


Bleihheim. . - .|| dito dito dito [1a | Bito ıv, | 





— 


Namen ger Wohnort! 
e 
Erjeugerß 


83. —— 
Weiße. 


0 * von Röder in 


21) Derfelbe - 


22 


Diersburg. » +» » 
Altvogt Nöderer in 
Friefenheim - - + 


23| Theilungs-Commiffär 


1 


30) Frhr. von Möder in 


: — Hau 


132 
33 


34 
35 


Kubn i.ippenbeim 
Handelsmann Werber 
in Ettenbeim . - . 
Sonnenwirth Werber 
in Ettenheim » + 
Grg.Sande i. Ettenh. 
Graf von Hennin in 
greiburg. » . .. 
Bürgermeifter Gſchrei 
in Gttenbeim - » » 
9 Buchdinder Dfner in 
Ettenbeim . 


B. Rotbe. 


Diersburg . 


4.Raiferftubler 
Weißer, 


nBreilah. » » » 


‚5. Ortenauer. 
A, Weiße. 
Ignaz Werner in „> 
penweier » . 
Seine Königl. Hoheit 
der Großberzog . 
Hoͤchſtderſelbe » » 
J. M. Knapp in Ap⸗ 

penweier . 


36 Banquier Kuſel in 


37 


Saritrube - 
Rothe. 

3. m. Knapp in dp 
penweierr » » « 
6. Bühler, 

—— 


Weiße. 


ss Sutäbciner Doll in 


Scheltberg . » » » 


39| Sternenwirth Maier 


in Steinbad) . » . Umweg. 
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| Gemar Schnitt [83 | Relultat| Anträge 
tung methode. £ der Mu: —— | 
fterung. Preisgerihts. | 
— — 
1834r. Weine. | 
Dierdburg. |Riesling. 8 Sehr gut.ı | 
dito Ruländer. 8 dito | 
| 
Friefenheim. dito Bogen. 7 Lito | 
Kippenheim. Ruländ., Ried:|Bogen. 9 dito 
ling, Cieoner. 
Ettenheim. |Rul.,‚Burgund |. dito 5 dito 
Belobung. 
dito Ruläander. dito 0 dito 
dito Tokaver, Ruf.| dito 6'4| dito | 
u Burgunder. | 
Hecklingen. Clevner und | dito 7'al . vito 
Mainzer, 
Ettenheim. Gemiſcht. dito 7 dito 
dito bito dito 6'141 bite 
. Bei der Mur) 
fer, n. Gauen 
+ | Diersburg 7 Borzügl. Dee 8 
d. beſten Weine 
sm Med; 
we Gemiſcht. Nieder. Bog.| 8 Sehr gut. Kleine flb. Mer) 
Durbach. Riesling. Bockſchnitt. 7 ‚Borz. 1. —— EI. Dipb 
i dito öhnfi 8 | dito IE 2 | 
Ni dito * * 9, dito 117, Kleine ſilb. Med 
* 
i Traminer. Nieder. “ 
dito ieder. Bog. Pen 
Butſchbach. 7 dito 
Il. Mieder. Bog | 6% dito Belobung 
\ . Bei der Mus 
| fter. n. Gauen, 
asbachwal⸗ Riesling. Yfahferzieb, 110 Bor. 1. 8 By 3 
den: 
d, beit. Wein 


1. gold. Med. 


MeiftensRiest.|Nieder. Boz.| 9 |Borz. 11. [Meine fs. Mer. 


240 } 


z Namen und Wohnort 
& des 






Refultat Anträge 
der Mus 
fterung: Geeisgericts. 


Gemar ‚Schnitt: sg 
fung. | Reblorte, | methode. ER 


e 
Erzeugers. 











1834r. Weine. 


6. Bühler, 
Bühlerthäler. 


B. Rothe. 

40) Ignaz Werk inStein: | 
| bad). » » » + + + |Bühlerthal. 7 |Borz. J. Große ſilb. Med. 
41| Seine Königl. Hoheit . | 
der Großherjog - » |Obertsroth.|Burgunder. Gewoͤhnliche 6 | dito IL.|Stleine ſilb. Med. 


4.Brurbeiner. 


Weiße, 
a2 — Sun nein 
ner in Bruchfa Bruchſal. raminer. dito L. Große ſilb. Med. 
as Derſelbe. » - dito [Ruländer.. ſpalbbogen. dito IE] 
44 Bürgermeißer Urſi ini Kleine filb. Med) 
in Brudlal » » » dito Riepl.u. Tram. mes a.) 8 | dito nıy 


— 
— — 


a 


45| Seine Hobeit Herr Rahmen. 
Markgraf Wilhelm 
von Baden - » » |Durlad. 7 Sehr gut.|Belobung. 

s. Bergiträßer. 
Weiße. a Beider Muft.l 
r nah@auen: | 
46| Srhr. von Babo in Ace — —* lb. Mo.) 

Weinheim. » » + | Weinheim. Rießling. Laudenbaher, 9° |Borz. 1. b. Beider Mu 
— 3 eh. eine 

ein u. 
"47 Gutsbeſitzer Schmidt = Zapfen. Grf. gold. Mr. 


in Hemsbach. » + |Hemsbad. |Mustateller. |Mit Zapfen] 8 | dito 1. Grode fild.Med.| 
v.2u.3 Aug. 


Jas| Philipp Jakob Gutten⸗ | 
berger inHeidelberg | Newenheim. Riepling- dito 9 Sehr gut.'Belobung. 


9. Mainweine, | 
Weiße. 
49| Seine Durdl. der | 
Für von Löwenſtein⸗ | 


nun Wern — | 
[1 2 Pace Be BE Fa ertheim. u. Rie al 74l Bit 
50 Seine Durchl. der 3. = — ilo — 


Eıbpring von Lö— 
wenftein: Wertheim , , 
Freudenberg» + » dito dito dito | 7 | dito Klein. filb. mn 


10. Tauber: | 
weine. | | 
Weißer. | 

1) Hoffammer » Direftor 

Serger InBerlad. 

beim»... + »Gerlahsp. Gemiſcht. Rheing. Bo] 6 |Bori. | Große ſilb. Med. 

gen»Erzieh. 
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>Ramen und Wohnort | Gemar een itts 
* Se kangcn] Redſorte. meidene. 
| 
18351. Weine, 
1. Breisgauer. 















Weiße 
1) HandelemannBerber 
in Ettenbeim. 


I tten im, Ruf. u. Bur * B en, 
2) Pofterpeditor Wagner ve 9.1908 


in Kippenbeim . . |Kippenheim Gemiſcht. dito 
3) Chriſtian Waͤldin, Alt 
in Lahr»... . abr, Rul., Klev. u.|Ein Bogen u. 
2.Raiferfinbler Burgunder. | ein Zapfen, 
Weiße. 
4 Altbürgermeifer Dau 
in Breiſach. - (Shringen. |Tram, $ dies Rieder Ds. 
15 Pier Pe dito [Rieplin 
3. Ortenauer. 


Weiße 
6) Seine Königl. Hoheit — 
der Großherzog. . Durbach. Mießling. 
7: Banauier Kuſel in 
2 Bub 


Gemöhnliche. 


F üh ler, 
Büblertbaler. 
ei ger, 
8 Seine 34 Hoheit 
der Bar u 
en 
9 Gutsbefiger Dol in 
Shelsberg. « » 


—2 


Rießling. dito 


Blaue Burg. Pfahlerzieh. 


Laudenbacher. 





Weiße. 
12] Seine Durchl. der 
2. v: Pöwenfteins 
ertheim · Freuden: 
ur; ars bis 


ertheim. Elbl. mitOtießl. 
4 Augen. 


13 PR Loͤwenſtein⸗ 
Wertheim⸗Moſen— 
bergifches Rentamt 
Brombach · dito 


dito 


Zapfen. 
Kurze Zapf. 


Bo⸗ 
2 
F 


5 — Ser⸗ 
ger in Gerfahspeim Gerlachſsh. Rießling. 


ge 
516] Derfelde» » 2...» dito Mul. u. Tram, 






Pr Refultat Anträge 
14 der Mu: des 
„| Rerung. | Preisgerichts. 





7 Worz. LGroße ſilb. Med. 
8 dito UI 

2 | pito ai, feine filb. Died 
9 | dito Li Große ſilb. Med. 
7 | dito A, ee Med 
0 | dito L. Große ſilb. Med. 
7 | dito U. Kleine ſilb. Med. 
7 Worzügl. Große fülb. Med. 
6 | bito Große fild. Med. 
7 | dito Große ſilb. Med, 
8 dito Große filb. Med 
6 |Bors. 1, Große ſilb. Med. 
8 | dito U. Kleine ſilb. Med 


8 Sehr gut. Belöbung. 


ja Vorz. UGroße ſilb. Med. 
84 Vorz. U. Kleine ſilb. Med 


des 
Erzengers 





1. Seeweine. 
Weiße. 
1) Domänenvermwaltung 


Gemar—⸗ 


kung. 
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Schnitt 
metbode- 


Rebſorte. 





41836r.. Weine. 


Meereburg. weersburg. Traminer. 


2 Frhr. v. Bodmann. Bodmann. 
2. Marfagräfter. 


Weiten 
3] Joh. Fat. Hüber In 
Gulzburg « » » + 


3. Breidgauer. 


' Weiße. 
4 Poſtexpeditor Mag: 
tier in Hippenbeim 
5) Handelsmann Wer: 
ber in Ettenbeim . 


4.Kaiferftubler. 


Meier, 
6) AltbürgermeilterHau 
in Breiſach — 
5. Brurheiner. 
Weißer. 


| ?| Bürgermeifter Gold— 


ter inBruhlal. » 


6. Bergfträßer: 


Weißer | 
1 8] Schr. v. Babo in 
Weinheim. » + «+ 


+. Meainiveine. 


9] Seine Durchl. der 
Fürft von Löwen: 
ſlein⸗Werth.⸗Freu⸗ 
denberg » » + + 


Meiße. 
| 


10 Cale ul. Heil in Werth. 
1 Markgräfler. 


Weißer. 
1) Eine Geſellſchaft des 
landw. Bereins in 
Görtah. . = + » » 


2. Brurbeiner. 


| Meiße _ 
112) Bürgermeifter Bold: 
ter inBrudblal. » 
13] Engelwirtb Beckers 
gittine in Zeutern 


3 Tauber weine. 


Weißer. 
14| Hofkammerdirek. Ser⸗ 





Sulzburg. 


Kippbenh. 


Ihringen. 


Bruchſal 





dito 


Lörrach 


Bruchſal 


Zeutern. 


ger in Gerlachsh. Gerlachsh. 


! 


Ettenheim. 


Weinheim. 


Wertheim. 


Blaue Silvan. | 


Krachmoſt. 


Gemiſcht. Bogen. 
Rul. u. Burg. dito 


Silvaner, Mieder. Bog. 
Rulander, Halbbogen. 
Rießling. Laudenbacher. 


i 


| Elbl. mıitRiegt. Ruriaufs bie! 


4 YMugen, 


dito KurzeZapfen. 


| 
Eutedel und Gewöhnl. 
Rradkmoft, | 


‚Mufänder. Halbbogen. 

Gemiſcht. dito 

Riekling. Rheing. Bog. 
jonas 


Meſultat van or ge 





= @ 


Halbbogen, 








+ 


= 


N 


— 


[22 


de 
Preisgerichts, 


Große filb, Med. 
Belobung. 


Große filb. Med. 


Große filb- Med. 
Belobung. 


Große ſilb. Dev. 
» 


Große jülb;: Died 


Große ſilb Died, 


Große ſilb Med, 
Belobung. 


Kleine ſilh. Med. 


\ 


Große ſilb Med 


Sehr gut. Belobung. 


Kleine filb. Med! 


t 
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—* der preis⸗ 














Namen würdigen Weine. 
der 
Preisträger) Sau. |Ea 
gang. 
1834, Martgrafichaft weiß 
’ er 
Seine Königliche Hoheit der) ” Büblertpaf ER 
Broßperpg 0. > 1835, - weiß 
Buͤhlerthal 
4. See rotb 
Seine Hobeit der HerrMart: ) » | „ J 
graf Wilheln " weiß 
Seine Durchlaucht der Fürft 1834 Main weiß 
von Yomwenfleins» Wertheim | 1835.| — D 
 _Areudenberg . 1836, “ D 
Seine Durdlauct der Fürft | 

von Fürenftein» Wertheim | 1835, Main weiß 
Noienteg -. . . oo. ; 
| 1834, Bergitraße weiß 
‚ Grhr. v. Babo in Weinheim - € jgg5|  . , 
| 1836, "” . 


Birenwirth Danner in Nor. -| 
ſingen 1834. Markgrafichaft | rotb 


—cc vom Schels. AORk, Büpiertpal x weiß 


k 1835. ” roth 
Irre Ens in Bleihheim . | 1834. Breisgau weiß 
| 1834. Brurbein wei; 
—— Goͤldner in) > „ ; 
Bru chſal. — ” * 1836, [73 ® 
| 1837, * u * 
1834. Kaiferftu wei 
| — Hau in Brei.) 1835, * 
— BE 1836, ” ; 
Sohann * Hüber in Sulz: } 1834. Markgrafſchaft weit 
| burg » . * . . f} 1836 " a 
| Graf von  Ragenet in Bleich⸗ 
beim 1834 | Breisgau meif 





Gurbefger Knapp in Auen: | 
Moufirende Weine 
Deter Köchin‘; in örrach. isaa I Marfgeafigaft weiß 
I Der landw. Verein datelbit . || 1897. 
| Banquier Kuſel in Earlerube 1835 Ortenau weiß 
| Sternenwirth Maier inStein; 


Jbach 1834 |Bühlerthal weif 
| Meersburg, Br. Domönen, 1834.) See rotb 
verwaltung . . P 1836,| » weif 

| Meersburg, Spital. . 1834. See wei 
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daillen. 
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ne een | |. 


lin. 
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goldene | filberne |) 


große] fteine] zrote 


ER Me: 


Bemerkungen. 





Seine Rönial. Soheit | 
— am den 


a Dre 
eine Hoheit verzich 


4 8 
\ 
e eine Durch. versiche| 
y teren auf den Dreis. 


— 


—11114 
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Trat nicht ald Preis» 
Eoncuerent auf. 


Deßgleichen. 


— — 


Berzichtete auf d. Pr. | 


teten auf den Preis. | 
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| 
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] 
| 
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Namen 


1 Bereihnumg der preis⸗ 
würdigen Weine. 











Zuerkannte Me 















ber 


Preisträger |" 
gang. 











"34 


Breisgau 
Frhr. o. Roöder in Diersburg >» ‚ 


GutsbeſitzerSchmidt in Hems⸗ 
bh. 2». 0.12. + 11884 Bergſtraße 


- 1834 } Tauber 
Domänendireftor Serger in J1535| — 
Gerlahöbeim » x.» » 


1837.| >» 
Bürgermeilterliciini in Bruch⸗ 

al . a Er u nr 
Chriſtian Waͤldin, alt, intahr | — A 
Bolterreditor Wagner inkip- 1835 (Breisgau 


venbeim — — 18860. J 
ım | 


Rrurkeiit 


| 
| 1834.|®rın 
Breitgau 


Nandelemann Werber 
Eltenbeim . ——— 1835 
Janaz Wert in Steinbach 1834, 
Adlerwirth Werner in Appen⸗ 
weier... 168 


Rreisgau 
Büblerthaf 





34./Ortenau 


ſebhafteſten Beifall. 


[derartige Weine audgefegt war, 
| Anm. 
Wochenblatt Nr. 14. 


preis erbalten, 
höhern erfannt wurde. 


2. Preis von zehn Ducaten für ein Mit: 
tel zu Erkennung der Baumwolle 
unter Leinentud). 


Der Erfindungsgeiſt der neuern Zeit hat es 
verfucht, dem Publifum ein Fabrikat zu lie- 
fern, das die Solidität des Leinentuchs mit 
der Wohffeilheit des Baumwollentuchs vers 
einigen fol. Es find dieß die halbleinenen, 
halbbaummollenen Tücher und Gebilde, die 
vorzüglich mebrere würtembergifche Fabrifen 
in den Handel gebracht haben. Diefelben vers 
kaufen diefe fogenannte Halbleinen redlic für 
das, was fle find, und die Preife find den Qua⸗ 
litäten angemeffen. Auch die Kaufleute, wel⸗ 
che ſie führen, follen fie dafür verfaufen und 
wer redlich ift, thut es. 


Gau, 





Eine Probe Strobmeine vom Jahr 1834 aus den i 
Großberzogs in der Ortenau erregte allgemeines freudiges Erftaumen und fand unzetheilt den 


Einen weiteren Antrag glaubte jedoch das Preitgericht nicht ſtellen zu durfen, weil fein Preis für 
Nach 8. 8, der Bellimmungen für die allgemeine Weinmufterung von 1938, (fandw, 


. Seite 66), { 
es fiel Daher jedesmal der weitere Preis weg, wenn aufreiden 
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Far goldene | ſilberne 
be. er 
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Reiitungen Sr. Königlihen Doheif des 














fann ein und daſſelbe Individuum nur einen 


Zu gleicher Zeit find ſeit dem Anſchluß des 
Großherzogthums an den preußifchen Zollvere 
ein auch bei ung die fächfifchen und fchleftfchen 
Leinenwaaren mehr als fonft zum Vorfchein ges 
fommen. Die eigenthümliche Natur dee da» 
figen Flachſes und Gefpinnftes gibt der Leins 
wand eine Weichbeit und Biegfamfeit, Die 
denen der Baummollentücer nahe fommen, 
* wovon Schedel in ſeinem Waarenlexicon 
agt: 
a Weiche und Gefchmeidige macht den 

Werth der ſchleſiſchen Leinwand aus; fle 

fommt dadurch dem Baumwolleugewebe 

näher. Die fihlefifche Leinwand trägt ſich 

ab, andere bricht. Dieß rührt daher, weil 

der fchlefifche Flachs feidenbafter ift ꝛc.“ 
Kein Wunder alfo, daß man bei uns, mo 
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man ohnehin durch unfern Hanf aut eine rauhe 
Fernige Leinwand gewöhnt if, nicht nur gegen 
jede weidye biegfame, fondern fogar aud) 
.. gegen bie ſolideſten Sorten Leinwand mißs 
irauiſch geworden iſt. Das übelverftandene 
eigene Intereffe einzelner Kauf und Handels: 
Teute, die aus der Herabfegung der Waare 
Andrer Bortheil zu ziehen gedenten, 
das Seinige beitragen, um das Publifum in 
feiner Ungewißheit zu erhalten. 

Es wäre daher im Intereffe des öffentlichen 
Verkehrs zu wünfchen, daß das Publifum in 
ben Stand gefeßt würde, mit aller Sichers 
beit die Wahrheit von Täufchung, die reine 
Leinempaare von der unächten leicht zu unter: 
fheiden, zumal diefe Unterfcheidung felbft dem 
geübten kaufmaͤnniſchen Blicke oft ſchwer faͤllt, 
unb noch Fein einfaches und zugleich untrügs 
liches Prüfungsmittel bekannt ift. 

Um zur Entdeckung eines foldyen beizutras 
gen, wodurch Jedermann fich leicht überzeus 
gen kann, ob er Ädıte oder unächte Keinen 
waaren wor fich hat, fühlt ſich die unterzeich» 
nete Handlung veranlaßt, einen 

Preis von zehn Ducaten 

für denjenigen auszufegen, der binnen Jahres⸗ 
frift ein einfaches, aber untrügliches Mittel 
an Handen gibt, baummollene Fäden in Feines 

eweben, fe mögen rob, gebleicht oder ge- 
ärbt fein, ſchnell zu uuterfcheiden. Die Prü— 
fung dieſes Mitteld und die Entfcheidung, ob 
der beabfihtigte Zweck für Jedermann und in 
allen möglichen Fällen unfeblbar damit ers 
reicht wird, bleibt dem hiefigen Gewerbövers 
ein vorbehalten. 

Karlsruhe, im Oftober 1838. 

Die Leinwand, Gebilds und Das 
mafthandlung von Heinr. Hofmann, 





3. Unentgelolicye Abgabe von NRebwürz: 
lingen, Maulbeerz und Raftanien: 
pflanzen von der Weinheimer Kreis: 
ftelle. 

Diejenigen Landwirthe unſeres SKreifes, 
welhe Rebwürzlinge, Maulbeers ober 
Kaftanienpflanzen unentgeldlich zu er 
halten wünfdhen, werben aufgefordert, fich 
Tängftend bis fünftigen 15. Januar bei unters 








zeichneter Stelle fchriftlich zu inelden und bie‘ 
ortögerichtlichen Zeugniffe über die Lage und 
Größe der zu bepflanzenden Grundftüde nach 
ben früheren Beitimmungen beizulegen. 

Die innerhalb der Gränzen einer Bezirks⸗ 
ſtelle wohnenden Landwirthe wollen ſich mit 
ihren Anmeldungen an diefe wenden, welche 


mag aud | diefelben an uns befördern werden. 


Man erfucht die Herren Bürgermeifter, 
obige Anzeige ihren Gemeindsgliedern zeitig 
genug befannt zu machen. . 
Der Vorftand der Kreisſtelle des landwirth⸗ 

fchaftlichen Vereins. 
Frhr. v. Babo, 





4. Beftellung von Oberländer Hanfı 
faamen. 


Die in unferem Bezirfe wohnenden Lieb— 
haber zu Oberländer Hanffaamen werden aufs 
gefordert, ihre Beftellungen dafür längfteus 
bis zu dem 15. Januar des nächſten Jahres 
fchriftlich bier einzufenden, damit für die Herz 
beifchaffung deffelben zeitig genug geſorgt wers 
den fünne. 

Weinheim im 3. November 1838. 

Der Borftand der Kreisitelle des landwirth: 
fchaftlichen Vereins, . 
Frhr. v. Babo. 


5. Herbſtnachrichten. 

Dffenburg, 6. Nov. Nad den bie 
daher eingetroffeneu Anzeigen über dag Ge- 
wicht des dießjährigen Weinmofted nach der 
Oechöle ſchen Waage hat derfelbe gewogen: 
4) In Diersburg beiMajor und Kammerherr 
Frhrn.v. Röder: der rothe Weins7, Tram.87°, 
Ruländer 85°, Klingelberger 77°. Die Quan⸗ 
tität war um zwei Drittheile geringer als im 
vorigengahre ; die Weinleſe begann am 22. Okt. 
2) In Ortenberg: a) bei Ehriftian Bahr: der 
rothe Wein 88°, Ruländer87°, Klingelberger 
am 22. Oft. 80°, am 23. Dft-S6’, Klev. 86» 
Elber84.: Reifchling 65°; b) bei Bürgermeifter 
Harter, Klev. 880, Klingelberger 80°; ec) bei 
Gemeinderechner Riehle: Klingelberger 90° , 
Klevner 84°, Eiber 82°; d) bei Philipp 
Glück: Kleoner 98°, Weißfleuner 81°; e) bei 
Hrn. v. Terdholz: gemifchter Sag 70—81°, 
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Klingelberger 70 78+, Klevner 95+. 3) Im 
Durbad): a) in den Befigungen Seiner Fönigl. 
Hoheit ded Großherzogs: Dupprlöberger 90, 
91 und 92°, Klingelberger 88— 90°, Norzens 
grunder 8S0— 81°; bJbei Frhen. v. Neveu;Klins 
gelberger84°, WeißherbitS8‘,Rleoner 90°, Elbr 
linger76°, gemifchter®ag 73°. 4) InZell: Klin: 
gelberger aus der beften Lage 96°, rother ſoge⸗ 
nannter Malterdinger 90°, mittlere Bergweine 
aus gemiſchtem Satz 65°, gemiſchter Land⸗ 
wein 45°. 5) In Zunsweier: Rulaͤnder 56, 
68 und 78°. Bemerkt wird hierbei, daß der 
Herbft in den Reben Seiner föniglichen Hoheit 
des Großherzogs und des Frhru. v. Neveu erft 
den 29. Dft. begonnen hat. 6) In Nieders 
fchopfheim Ruländer 78°, gemifchter Sat 63°. 

Konftanz, 8. Row. Die Abwägungen 
von Moft im Bezirk Konſtanz, mit der Oechs⸗ 
le'ſchen Wage bei 10’ R. des Moſtes vorges 
nommen und mit aller Sorgfalt verfahren, ha⸗ 
ben ergeben: Allenbach, den 6. Dft.: rothes 
Gewaͤchs 65—67°, weißes 57°; den 8.: ro⸗ 
thes 72°, weißes 57°; den 41.7 aus einem 
Zehntzuber weißes 60°. Allmandsdorf, den 
43. Okt.: rothes 73 — 76°, gemiſchtes 72 
bis 74°; den 17.: Hard, rothes 83°, gemiſch⸗ 
tes 74— 77°; Hinten, rothed 74°, weißes 
60°; Wüfte, gemifchtes 60—69°. Dettingen, 
den 20.: weißes 57—60°. Konftanz, den 17.: 
Rikenbüchle 61 — 65°? Therfürmod, rotbes 
78°, gemifchted.70°; den 25. und 26.5 Spi⸗ 
talgut, Egelfee, rotbes ausgeleſenes 76°, 
Naͤchleſe 72°, ausgelefenes Fauled 92°; den 
22— 26. Rauteberg rothes ausgelefenes 76— 
+ 82°, Nachleſe 79°. Litzelſtetten, ben 22.—26.: 

gemifchte863— 66°. Reichenau, den 4 rothes60 

bie 70° ; den 47.: 75°; den 27.: rother Tra⸗ 

miner 82°. Wallhaufen, weißes 57°. Woll⸗ 

matingen, den 16. : im Betenberg, rothed 75°, 

weißes 65°. Hinterhaufen, marfgräflich, den 

25.: Häldele, weißes 73°, rothes aus Zapfen 

ſchnitt, moͤglichſt eingetrodnete und faule 

Trauben, 107°; den 27.: Torkelgarten, Kradır 

moft 55°; Dominikaner, rother Traminer 75°; 

rothes nach Champagnererziehung 90°, Nach⸗ 

leſe 83°; Jeſuitengarten, Vorleſe, rothes 85°; 


* 
















| 


Zapfenſchuitt, 98°; Brechtergarten, Borlefe, 
rothed 90°, Nachlefe, 85%. In biefem Jahre 
hat man wiederholt die Erfahrung gemacht, 
meld’ großen Bortheil das Epätlefen und 
forgfältige Vorlefen der Trauben bringe. Wäh⸗ 
rend man früher ſich nicht genug beeilen fonnte, 
beim erften Erfcheinen von faulen Trauben in 
einem Weinberge, unter Sammer über ben 
großen Schaden, ſogleich zur Weinlefe zu 


fchreiten, haben Berfuche, mie fie in den marf- 


gräfl. und in den Spitals-Weinbergen mit faus 
len Trauben angeftellt wurden, zur Evidenz 


bewiefen, daß zur Erlangung eined guten 
Weins die Trauben nicht mehr geniefbar, d.h. 
faul fein dürfen. Ebenfo hat es ſich gezeigt, 


wie viel weniger der Moft aus den weißen 
Elbing, gegen den aus blauen Sylvanern wägr, 
und wie fidy das Ergebniß, durch Mifchung 
beider, verfchlechtere. Der gefunde Sinn 
bricht auch darin Bahn, daß man weniger bei 
Regen oder Nebel die Weinlefe vornimmt, und 
befjere Witterung abwartet: Es fehlen zwar 
noch nähere Detaild über die Schädlichfeit 
der Weinlefe bei naffem Wetter, doch laffen 
Verſuche, tie man bierwegen im Kleinen ans 
ftellte, allerdings großen Nachtheil befürchten. 
Man brad;te nämlich unter 20 Theile füßen 
Wein nad und nad 7,. Waffer, und fand, 
daß die Moſtwage bei jedem Y,, Waffer,, beis 
nabe Eonftant, um 3 Grade fanf. Wenn man 
mit der Güte des dießjährigen Weins zufries 
den fein darf — Einige glauben, berfelbe 
möchte dem 1832r gleich fommen — , fo fins 
bet dieß weniger a die Menge Anwendung: 
denn Winter» und Frühlingsröfte, fo wie die 
mit jedem Jahre mehr zunchmenden Berbee- 
rungen der Raupe ded Traubenwicklers: „tor- 
tria uvaeana, Tritfchge — Synon: tortria 
roserana, Fröhlich, tinca, Nenning, tinca 
ambiguella, Hübuer, tinca uvella, Ofen — 
Traubenmotte, Wurm, Sauerwurm, Heits 
wurm“, haben den Weinbergen fehr zugefegt. 
Im Durchſchnitt Fann man nicht mehr als 
4 Ohm auf den Morgen redynen. Wegen des 
geringen Dbftherbfted wird der Weinmoſt gut, 
das badiſche Fuder zu 90 bie 160 fl., bezahlt. 


Rachleſe 78°; Ehinger, rothes vorgeleſenes, 
—— — — — — — ———— ——— — 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Raridrube, 
23. November, 1838. 
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1. Preisvertheilung der Centralſtelle des landw. Vereins bei dem landw. Haupt⸗ 
feſte am 11. September 1838. 


(Fortfegung der -in Nr. 39. abgebrodenen Mede des Präfidenten des Minifteriums des Innern, 
Herrn Etaatsratb6 Mebenius.) 

Ehe das Urtheil ded Preidgerichts verfündet wird, und ich die Preisträger, einlade zu 
Empfangnahme der ihnen zuerfannten Preife, feie mir geftattet, öffentlich Kenntniß zu geben 
von ber Erflärung, womit die Gentralftelle des landiw. Vereins, als Preidgericht, ihr Er— 
kenntniß begleitet. Sie fagt: 

„Den vielen würdigen, edlen und uneigennügigen Männern, welche den Berein in feinen 
Beltrebungen Fräftig unterftügt oder durch felbftftändige Beförderungen der Sache des 
Aderbaued weſentliche Dienfte geleiftet haben, fpricht fie vor Allem feierlich und öffentlich, 
ihren tiefgefühlten Danf aus. 

Wir fühlen und zunächſt verpflichtet, jener Standeöherrn und mehrerer Grundherrn 
rühmlich zu gedenken, von denen Unternehmungen ausgehen, welche mit großem Aufwande 
verbunden find, aber um jo nachhaltiger einwirken. 

Mir nennen ferner jene Männer, welche durch ihre wiffenfchaftliche Leiftungen auch in 
dem Auslande einen Ruf erhalten haben, oder durch wichtige Erfindungen rühmlich befannt 
find, naͤmlich die Herrn von Babo, 

Bronner, 
Metzger, 
Schützenbach. 

Mir ſprechen den Vorſtaͤnden und Mitgliedern der Kreisſtellen, deren Wirkſamkeit ſchon 
früher in hohem Grade anerfannt worden iſt, und dießmal in gleicher Weiſe gerühmt wers 
den muß, unfern verbindlichften Danf and, - 

Wir . und über bie befondere Thätigfeit ber Amtsvereine 

ern, 
Blumenfeld, 
Bruchſal, 
Buchen, 
Emmendingen, 
Ettlingen, 
Seftetten, 
Lahr, 
Lörrach, 
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- Dffenburg, 
Pforzheim, 
Philippsburg, 
Sinsheim, 
Walldürn, 
Indem wir allen verehrten Männern, die hienach vorzugsweiſe gewirkt — offentlichen 


Dank für ihre Leiſtungen ausſprechen, erklaͤren wir hiedurch, daß wir nur unter Beihülfe 
folcher thätiger Baterlandsfreunde im Stande waren, dasjenige zu leiften, was dem Ge⸗ 
ſammtwohle jetzt und in Zufunft zum Nutzen gereichen wird.“ 

Hierauf folgte die feierliche Vertheilung der Preiſe durch den Herrn Praͤſidenten dei 
Minifteriums unter den nachfolgenden *) befondern Aureden defjelben an die Preigempfänger. 
A) Preife aus Privatmitteln. 

Aus dem durch Ihre Königliche Hoheit, die Fran Großherzogin, au — Fonds von 
10 Louisd'ors für diejenigen, welche ſich in Unterrichtertheilung wie Erlernung der Dop⸗ 
pelſpinnerei ausgezeichnet haben: 

„Sie haben der wohlwollenden Aufforderung ber böchften Preisſtellerin entſprochen und 
ohne Zweifel fich überzeugt, daß ed mur einer vorübergehenden Anftren gung bedarf, um, 
fobald fle überwunden ift, in der gleichen Zeit und mit ber gleichen Arbeit, mittelft des 
neuen Werkzeuge ihres Fleißes, fat noch einmal foviel Garn zu gewinnen als es ihnen 
früher möglich war.“ 

Charlotte Ducherer von PEN, —— in 


Schwetzingen. .. .. A große ſilberne Medaille. 


Nannette Herrmann, Induſirie / Lehrerin i in Ettlingen oil „ " 
Wittwe Haas von Wertheim . . I y u — 
Schullehrer eiftd Ehefrau von Deftringen, Amts Bihel. . kleine ſilberne Medailles 
Margaretha Zirnchelt von —— .. ; Ir rn * 
Caroline Lutz von Waldoshut. 666 — 
Antonia Metzher vonda . » ee —— » „ 
Agathe Brobfl von —— Amts aidehut ee je — 
Thereſia Trändle von Gaiß, deſſelben Amts. In» „ ” 
Heinrih Sigmann von Hasmersheim, Amts N Fre " ” 
SulianeNagelvonDduladh - » 2 20. .41 4 J pr 
Lehrer Kuhns Frau von Neckargemünde. I * 
Barbara Frauenfel der von Grosſachſen, oAmis Weinheim. Im ar e 
Dad Lehr» und Erzi und s Snftitut — 
fen in Freiburg . rer 4 Ducaten 

Amalia Sonig in Sangenbrüden, Amts Bruchfal a NE 
Anna Maria Ziegler von Lügelfahfen. . » +: 41 m 

1 


Eva Margaretha Jördervondn. . 
Familie$ranenfelder von Kaferthal Amts Schwegingen 3 9 


Bon den durch Seine Hoheit, den Herrn Markgrafen Marimilian von 
Baden für 4 Ortövorgefegte in ben 4 Kreifen, welche ſich um Neinlichfeit in den Dör⸗ 
fern am verbienteften gemacht haben, ausgefegten dreißig Ducaten: 

„Möge das von Ihnen ge & — gute Beiſpiel recht vielfache Nachahmung finden. Rein⸗ 
lichkeit ift die Mutter der Geſundheit, deren der Landmann zu feinen anſtrengenden Arbeiten 
. fofehr bedarf, und die Tochter der Ordnung, ohne die feine en nicht gedeiht. 


*) So meit fie uns noch befannt find. 
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Wer auf äußere Reinlichkeit.bält, erregt. ein günftiged Borurtheil für feine fittliche Natur, 
Empfangen Sie bier das Zeichen der Anerkennung ihrer verdienftlihen Bemühungen.‘ 
Dem Bürgermeifter Mangold von Hemsbach, Amts Weinheim . . „ 40 Ducaten, 
Dem Bürgermeifter GäP in Schlatt unter Kräben, Amts Stodah. . . 10 
Dem Bürgermeifter Felir Kollmer in Sulz, Amid fahr. . ». x... 40 u 
DOeffentlicher Belobung wurden für würdig erfannt: 

Bürgermeifter S hmitt von Reichartshauſen, Amts Nedarbifchofsheim ; 

»  Beierling in Altlusheim, Amts Scwegingen ; 

„ Trautmann von Neidenftein, Amts Sinsheim ; 

„Gentner von Wicfenthal, Amts Philippsburg ; 

„» Schmitt von Limbach, Amts Buchen; 

„Lumpp von Ettlingenweier, Amts Ettlingen ; 

» Dänzer zu Odenheim, Amts Bruchjal ; 

» Rhbeinfriedb von Schwarzadh, Amts Bühl; 

»  Reitter von Dttenheim, Amts Lahr; 
- „„  HDölderle in Döggingen, Amts Hüfingen; 
Gemeinderath Merk bafelbit; 
Bürgermeifter Holzmüller von Oberöwisheim, Amts Bruchſal; 
* u Bufc von Au am Rhein j 

„ Schmitt von Bietigheim 

„Ganz von Durmerdheim hr 

„ SKrämer von Hügelöheim 

» Schäfer von Iffezbeim Amts Raftatt. 

» Schäfer von Muggenfturm 

„» Scdmitt von Niederbühl 

„ Kaßel von Würmerdheim 


B) Preife ded Vereins. 


Bad wirth Siegel in Langenbrüden für Ausführung eines | 
artenfchen Brunnend . 2 2 2 2 0 2 2 0 00. 4 große fülberne Medaille. 
„Nichts anders ald volfommen kann jede Unternehmung fein, welche dem Mangel an dem 

befruchtenden Elemente ded Waſſers abhilft.“ 

Hirſchwirth Müllers Wittwe in Garlörube, für ihreAbfchälungss 
und Zwirn-Anftalt für das Gefpinnfl der Seideraupen. . 5 Ducaten. 

„Dede neue Produktion ift ein Gewinn, und gar oft dad Mittel auf die Erweiterung anderer 
Zweige günftig zu wirken. So wirft diefe Inbuftrie, durch deren Einführung Sie ſich ein 
Berdienft erwerben, zurüc auf die Zucht der Seidenraupen. Möge, was Sie begonnen, zur 
Entwicklung einer bei und nody in ihrem erften Anfangen ftehenden Snduftrie beitragen.“ 
Fabrifant Helbing zu Emmendingen, für Finführung einer 

Mafchinenflahe-Spimereii ti » » 2 0 0 0 00. 4 große goldene Medaille. 
Alerander Kreuzer, Kaufmann zu Herboldheim, wegen Be- 

förderung der feinwand-Induftrie . 2 2 2 0 2. 
Florian Maurer von Gaggenau, Amts Raftatt, für Anlegung 

und Unterhaltung einer landwirthſchaftl. Werfzeugfabrit . 4 große goldene Mebaille. 

„Zu den nüglichften Dienften, welche der Landwiribſchaft geleiftet werben fünnen, gehört 
die Hervorbringung von Werkzeugen, welche dem Landmann feine Arbeiten erleichtern, bie 
Erfolge feiner Anftrengungen fihern, oder ihre Refultate vervolltommnen. Für Ihre verdienfts 
liche Unternehmung, welche ſich diefe Aufgabe gefegt hat, empfangen fie dieß Zeichen ehren⸗ 
voller Anerkennung‘. 


. Öffentliche Belobung. 
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Dem Fürftlich Loͤwenſteinſchen Ealculator Haill in Wertheim, — 

für feine Verdienſte im Weinbau und in der Weinbereitung . 4 große ſilberne Medaille. 
Bürgermeifter Adam Schmitt von Limbach, Amts Buchen, 

für Einführung der Erdfireu » - 0» 0 0 0.0 0. 4 Heine filberne Mebaille. 
Dem Bürgermeifier Teubner von Mosbach, für Verbefferung 

der Obſtbaumzucht und Feldpolizeii . » » . 


5 " " 
Bürgermeiter Männle in Elgeröweier, Amts Offenburg , 

für Einführung des erften Gemeindebadofend im dortigen Amt 1 „ " " 
Bürgermeifter Krey in Oberahern, Amts Adern, für Ein 

führung eine Gemeindebadofend . .. ev... Ay . „ 
Bürgermeifter Weber in Scyönbronn, Amts Eberbady, für Ein- 

führung einer BiehverfiherungsAnftalt . ». ».... Ay r " 
Bürgermeifter Dittes von Diedelsheim, Amtd Bretten, für 

Einführung eines Gemeindebadofensd " „ „ 


Bürgermeifter und LandtagssAbgeordneterM ü [ler von Raftatt, 

für Herftellung einer verbefferten Eintheilung der Gemarkung 1 Heine goldene Mebaille. 
Für Förderung der Torfwirthſchaft. 

„Die Fortfchritte der Torfgewinnung, wozu Sie fo eifrig und mit erheblichem Erfolg beis 
getragen, find um fo erfreulicher und um fo wichtiger, je rafcher die Preife des Holzes ſtei⸗ 
gen. Sie haben insbefondere der ärmern Klaffe durd; ihre Bemühungen einen wefentlichen 
Dienſt geleiſtet.“ 
Bürgermeifter Schäffer von Muggenſturm...4 große filberne Medaille, 

Deffentliher Belobung wurden fürmwürbig erfannt: 

Rathsſchreiber Hieftand zu Niedöfchingen, Amts Hüfingen; - 

Aſſecuranz⸗Inſpector Fleig von Kleinlauffenburg, Amts Sädingen; 

Georg Böhrenbad) von Neuftadt;z 

Johann Köpfer in Tiefenhäußern, Amts St. Blaflen; 

Bonifaz Villinger in Lenzkirch. 

Derfelben Belobung wurden für würdig erfannt: 

Thierarzt Seil nacht von Oppenau, wegen ber Zucht von Blutegeln ; 

Joſeph Wi von Ettlingen, wegen Einführung verbefferter Tandwirthfchaftlicher Werks 
zeuge; 

Michael Schmidt von Auenheim, Amts Lahr, wegen Einführung des Waidbaues; 

Heinridy Kirn von Odenheim, Amts Raftatt, wegen Einführung des Kardendiftelbaued 3 

Ochſenwirth Schlif von Bietigheim, Amts Raftatt, wegen feines Hopfenbaues; 

Elaudius Moll in Langenbrüden, wegen beffern Rebbaues; 

Hofgerichtsfecretär Dr. Löm zu Mannheim, wegen feiner Bemühungen in Befchreibung der 
der Landwirthſchaft ſchaͤdlichen Inſekten und der Mittel, fie möglichft unſchädlich zu 
machen; 

Der Freiherrlich von Gölerfche Nentamtmann Weiß in Sulzfeld, wegen beffern Betrich® 
des Wein- uud Einführung des Torfbaus; 

Accifor Fleig von Sulz, Amts Lahr, wegen Beförderung der Schweinezucht; endlich 

ee Scyneider zu Berghaußen, Amts Durlach, wegen Anlegung einer Obft- 

aumfchule. . 

4) Ban Urbarmahung und Anbau der größten Gtrede biöher öde 

elegenen oder nicht zwedmäßig benügten Landes. 

„Die Behritigung von Naturbinderniffen, welche die Benügung ded Bodens erfchweren „ 
oder unmöglich machen, ift eine der fhönften Schöpfungen, deren der Menfch fich rühmen 
mag. Sie haben durch ihre Einficht, ihre Anftrengungen und Thätigfeit gut gemacht, was 
die Kargheit der Natur verfäumt hatte, und fich ein bleibendes Denkmal in ihrer Heimath 
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geftiftet. Auch Schwierigkeiten anderer Art, welche der zweckmaͤßigen Benügung der Län. 
dereien entgegenftehen, zu überwinden, erfordert nicht felten gleiche Einficht, Kraft und 
Ausdauer.’ 


Dürgermeifter Red) von Wiesoh. . . . . +» 4 Heine goldene Medaille 
Straßen auffeher Biedermann von Brudfal . . . .o. 1 große filberne Medaille. 
Bürgermeifter Kaier von Binningen, Amts Blumenfeld. . 4 Pr J a 
Altvogt Rebftof von Bögingen, Amts Emmendingen . 1,5 Ar PR 
Dürgermeifter Günth von Bruchhaufen, Amts Ettlingen. 41 5; » “ 

„» Waldmann von Speffarth, deffelben Amts 17, * 3 

„NHitrling von Staringen, Amts Stodah . en. Eu F 
Altbürgermeifter Hilberer von Zunsweier Aits Offenburg 1 * = 


* 

Deffentlidyer Belobung wurden für würdig erfannt: 

Bürgermeifter Kiefer von Dottingen, Amts Staufen; . 
„Stieber von Knielingen, Amts Carlsruhe; 

„Numpp von Ettlingenweier, Amts Ettlingen; 
„Weißhaupt von Schöllbronn, Amts Ettlingen ; 
„RKitſtner von Forchheim, beffelben Anıts ; 

Kronenwirth Weber von Pforzheim; 

Bürgermeifter Holzmüller von Unteröwisheim ; 

„ Schmitt von Bietigheim, Amts Raftatt ; 

Ortödiener Hattenroth von Brehmen, Amts Tauberbiſchofsheim; 

Joſeph Mentele, Vorſtand der Beurbarungs⸗Commiſſion zu Freiburg ; 

Johann Bolmer von Zell am Hamersbach; 

Gaſtwirth Knecht in Tarlsruhe. 

Für Anlegung öffentlicher Fohlen» und Gänfegärten von 1833-1838. 
A) Fohlengärten. 

DBürgermeifter Gros von Ottersdorf, Oberamte Raftatt, 4 große ſilberne Medaille. 

Bürgermeifter Warth von Kuppenheim . 7. ....04 e ER ” 
Deffentlicher Belobung wurden für würdig erfannt: 

Bürgermeifter Ganz von Durmersheim, Oberamts Raftatt; 

Bürgermeifter Ra Bel von MWürmersheim, deffelben Amts. 

B) Öänfegärten. 

„Nichts it ohne Bedeutung in der Deeonomie des Landmann. Auch die Anftalten, die 
Sie gründeten, gewähren erhebliche Vortheile. Sie [hüten die Früchte des Feldes vor 
Befchädigungen, fie befördern die Zucht eined nügfichen Thieres und fihern Die volftän; 
dige Benuͤtzung feines Gefieder,‘ 

Bürgermeifter Holzmüller von Unteröwisheim , Oberamts 

Bruchfal, für Einführung 1 Bänfegartense. . . » . . 4 Kleine fllberne Medaille. 
BürgermeifterHornung von Ballenberg, Amts Krautheim, deßgl. 1 * * 

Oeffentlicher Belobung wurden für würdig erfannt: 

Bürgermeifter Zie gler von Reihen, Amts Sinsheim; 

Bürgermeifter Haufer von Neubingen, Amts Hüfingen. 


Für Ginführung der Bienenzudt, der Körbe mit Ringen, oder 
der Luftungsbienenzudt. 


Schullehrer Bregenzer von Bruhfal - » 2 2.2.2.4 Heine filberne Medaille. 
Iofeph JZung.von Baden . . . EEE PP pr 
Schullehrer Schäfer von Rußheim, Amts Carlsruhe 1 „ „ „ 
Lehrer Rinderle von Dlumenfeld 2 2 222204 „ Z „ 
Kreuzwirth Fifcher von Müfhem -. . 2 2.22.24 " „ r 
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Apotheler Ens lin — .. 4 Beine ſilberne Mebaille, 


Wundarzt Glock yon Meggesbeim, Amts Nedargemünd . Ai, ” Pr 
Schullehrer Baier von Weingarten, Amts Drlah. . . 1 „ n * 
Oeffentlicher Belobung wurden für würdig erfannt: 
Felir Späth von Durmersheim; 
Andreas Holz von Deftringen, Amts Brucfal. 
Dienfibotens Preife, 


„Die Zahl der Jahre, die ein Dienfibote bei einem Arbeitsherrn ununterbrochen im 
Dienfte bleibt, ift das ficherfte, untrüglichfte Zeuguiß feiner Treue und Sittlichkeit. Das 
Zeichen der Anerkennung, welches ich Euch, im Ramen bed Vereins, reiche, fei Euch ein 
Beweis, daß Tugend und Rechtfchaffenheit, in welchem Stande fie aud) gefunden werden, 
überall der gleichen Achtung genießen. Ihr ſehet — die Augen unſeres geliebten Landes- 
vaters, die Augen unferer geliebten Landesmutter ruhem mit Wohlgefallen auf Euch. — Der 
Preis, den Ihr empfangt, ift aber zugleich ein Preis für euere Dienftherru, denn wo ein 
guter Dienftbote fange verweilt, wohnt auch immer ein liebevoller und gerechter Herr.“ 
Anna Dattino vonÖberfirch, bei Gemeinderath 


Fifcher, für 54 Dienftjahre. . . . 4 große filberne Medaille und 2 Ducaten. 
Helena Jung von Rothenfeld, bei Melchior 
Erforth, für 42 Dienſtjahre . . - 4 ,„ = * — 


Fidel Berner von Neuhauſen, Amts Engen, 

bei MartinS rot zu Ehingen, Amts Engen, 

für 45 Dienftjahre. . . 1» PR Br a 155 
Zaver Klein von Merzmweiler im Elſaß, bei 

Joſeph Dörle zu Herbolsheim, Amts Kenzingen, 

für 38 Dienftjahre. - i » pr pr —— 
Magdalena Heiduok von Söllingen, bei Ait⸗ 

vogt Bek er in Berghaufen, Amts Durladı 

für 43 Dienftjahre . . Br Pr Mr ee 
Rofina Hetz von Freiftett, Amts Rheinbiſchofs⸗ 

heim, bei Bürgermeiſter Hügel in — 


ſtett, für 37 Dienftjiahre . . » NV. = * Pr a I 5 
Daniel Hau f von da, beißürgermeifter Hi ü 8 ei 
in Neufreiftett, für 27 Dienftjahre . . 0.0. b feine filberue Medaille. 


Magdalenad b erfirch von Weifenburg infranf: 

reich, beiRechnungsratb Stieglig in Bruch⸗ 

fal und nach beffen Tode dem Tochtermann Ober⸗ 

einnehmer Zipperle in Mannheim, für 35 

Dienftjahre. . » . 202020. Lt große ſilberne Medaille. 
Katharina Heinrid von Leutershanfen, bei 

Frhr. v. Gemmingen zu Steinegg, Amts 

Pforzheim, für 34 Dienſtjahre . . ee, Fr ade r „ 
Johannes Tihudin von Maulburg, Amts 

Lörrach, bei Altvogt Kramer von Steinen, 


Amts Lorrach, für 33 Dienftjahre . . ee te ee * > 
Michael Sy echt von Gondeldheim, bei Adler» 
wirth Walz dafelbft, für 33 Dienfiabre. . .. . . A „ » * 


Daniel Fifcher von Altlußheim, AmtsSchwe⸗ 

gingen, bei Katharina Schwefinger 

Witte, für 32 Dienſtjahre . a en 2 „ 7 
Eliſabetha He in mann von Unterwittighaußen 
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Amtd Gerlachsheim, bei Michels Wittwe ES : 
- bafelbft, für 31 Dienfjahre . 0. - 2.20 0. 4 große filberne Medaille. 
Elifabetha Dofer von Bräunlingen, bei Mas 

thaͤus aller von Hüfingen, für23 Din. - » .. .. 4 Heine filberne Mebaille. 
Franzisfa Bufch von Riegel, Amts Kenzingen, 

bei Silvefier Maier, Handeldmann dafelbft, 


für 28 Dienfljabre - 2 0 2 0 20 .. J 
Pius Harder von Zimmern, Gemeinde Ur⸗ 

loffen, bei Adlerwirth Baier, von Schutters 
" wald, für27Dienftjiahre . . . Fr J 


Anaftafla Secking er von Prinzbach, beiKammers 
berr u, Maj. v. Röder zu Dieröburg für 279. .... 4 


[23 ” „ 
Michael Lauer von Malfch, bei Alerander 
—— Ettlingenweier, für 25 Dienſftjtzz..4 
Johanne Weſel von Joͤhlingen, bei Müller 
Graͤtz von Ettlingen, für 25 Dienjabre . . . 22.4 „ „ „ 
Chriſtian Reiher von Gerau, bei Lowen⸗ 
wirth Rehm dafelbft, für 25 Dienftjiahre °. »...4A „ „ » 
Rofina Barbara Machen tanz vonWilsbach, 
in Würtemberg, bei Katharina Bordt zu 
Unteröwisheim, für 23 Dienftjahre.  » 2 2: 2..A1 u „ „ 
Therefia Müller aus Wolfach im Kinzigthal, 
bei Rappenwirty Chrift in Oberkirch, für 
33 Dienftjahe . . . “20.0. 4 große ſilberne Mebaille. 


Heinrich Gag von Brombach im Wiefenthale, 
bei Altvogt Räuber in Wipleth bei Schopfs 
beim, für 20 Dienftiahte - . . 2 2... 

Henrich Weinmann von Grüngfeld, beiMar- ' 
tin Michels Wittwe in Unterwittighaufen, 
22 Dienftjahre . . 2 2 2 2022.14 

Franz Kauzmann von Rohrbach, bei Dietrich 

Fenchel in Sufzfeld, fir 31 Dienfjahre 1 „ . „ — 
—Preiſe für Rindvieh- Schaf, und Schweinezucht. 

Friedrich Dittes von Diedelsheim, Amts 
Bretten, für 1 Farren, 2ter Preis... 4 große ſilberne Medaille und 5 Ducaten. 

Ehritoph Kaufmann von Helmsheim, Amts j 
Bruchfal, für 1 Farren, 3ter Dreid „ . . 4 Heine filberne Medaille und 2 Ducaten. 

Bernband Ganz von Durmersheim, Amts 
Raftatt N} für 1 Farren Nachpreis a | 7 17) 7 ” 2 

Kronenwirth Rasel von Linfenbeim, Amts , 
Karlöruhe, für 1 Kuh, 2ter Preis. . . . 4 große filderne Medaille und 5 Ducaten. 

Heinrich Funk vom Bonatshäußer Hof, Amts 
Bretten, für 1 Kuh, 3ter Preis . . . . 4 Keine filberne Medaille und 2 Ducaten. 

DanielBahmannvon da,füri Kub, Nachvreis „ „ „rn 

Pachter Hege von Mühlburg, Landamts Karls⸗ 
ruhe, für 1 Kalbin, 2ter Preid. - . . . 4 große filberne Medaille und 3 Ducaten. 

Morz Scottmüller von Speffart, Amt 

Ettlingen, für 1 Kalbin, 3ter Preis . . . 4 Heine filberne Medaille und 2 Ducaten. 

Friedrih Beutenmüller von Weingarten, ; 

Amts Durlach, für 4 Kalbin, Nahpres. . Ay „ — ———— 


* 


1kleine ſilberne Medaille. 


—4 [24 „ "77 ” 


” 


” 
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Frhr, v, Radnig zu Heindheim, Amts Mod- i 
badı, für 1 Paar fette Ochfen, Ater Preid . 4 große ſilberne Medaille und 3 Ducate '. 
Gaftgeber Fuchs von Diedeldheim, für fette 


Hämmel, iter Preis en Sat a Yen " 7) fr ” b 7 
Hofmepger Kapenberger von Raftatt, für 
4 Mutterfchwein, Ater Preiß . «+ -» "m nn®n 


Müller Klein von Mühlburg, für 1 Mutter, 
ſchwein, 2ter Preid 00... 1 Eleine filberne Medaille und 2 Ducaten, 
Preife für Pferdezucht, ’ 
And gleichzeitig mit dem landwirthſchafil. Hefte von ber Großh. Landes geſtůts Commiſ⸗ 
fion vertheilt und dieſe mit folgender Anrede an die Empfänger begleitet worden : Br 
„In den Zügen ftattlicher Pferde, welche die Preibewerber, und insbrjondere Sie die 
Preisträger, vorüberführten, fahen wir die Früchte der landesvaterlichen Sorgfalt unſeres 
erhabenen Regenten für die Beförderung der Pferdezucht als eine reiche Quelle bes Ge: 
winns für fo manche Candesgegenden, zugleich aber auch dem erfreulichen Beweis ber 
Empfänglichkeit unferer Landwirthe fir nügliche Verbeſſerungen.“ 
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Für vierjährige Zuchtſtuten. 








Jak Friedt. Kiefer IV. in Knielingen Nappe. | 1 goldene Medaill werth 33 fl. | 
und in Geld 30 fl. — 
Satob Weidmann II, daſelbſt. .Juchs. 1 große ſilberne Medaille. so 
Jakob Hauer IL, daſelbſt. „ . . |Braum. 3 große ſilderne Medaille. bo lfl 
Alerius Scherer in Ninderbühl. . - [Schimmel | ı große flberne Medaille. 50.f; 
Eoriitorb Moos In Rusbeim . . . Braun, 1 große ſilderne Medaille. 50 fl. 
BaͤrenwirthStrieby inTeutſchneuteuth |Braun. 1 Bleinne ſilberne Medaille und in 
er —— Geld 11 fl. j a 267 
Friedrich Meifter in nielingen „ Fuchs. 1 kleine flderne Medaille und in 
1 WBGeld it ıl. = 
| Georg Jak. Lang in Hochſtetten . . |Braum. in Geld air jl. — 
| Für zweijährige Stutenfohlen. 
Chriſtian Stiefer IX. in Stnielingen . Braun—. 1 große Medaille. wertb 33 fl. * 
Jakod Oberle von da + |Duntelpr, | 1 große ſilberne Medaäaille. 22 fl. 
Michael Keoͤnig ron da. 0.0. But. | 1 großefilberne Medaille, 22 ff 
Bernhard Reitzer in Darlanten . Braun. | 1 Meine filberne Medaille. 22 fl. 
Schmwanehmirtb Herl in Yiedoiebegm . Fuchs ı Heine ſilberne Medaille. 22 jl. 
Lotenz Heck in Würmersbein - . IRudis. | ı Fleine ſilberne Medaille. 22 fl. 
Ehriftopb Bergtold d. jüng. in Nusheim |Braun. | 3 Pleine fülverne Medaille. 22 fl. 
| Kriedr. Kiefer V. in Knielingen . Braun. 5 il. 30 fr. 
Barl Barth von daa...Braun. 5. 30 fr. 
JGeora Michael Stiefer Vl,ronda. . Braun. 5 fl. 30 fr, 
Conrad König vonda, » : . + « |Ruapve. 5 71. 30 fr, 
Demrich Dollvon da. - 0. +» |Rurpe. 5.jl.30 fr. 
Peter Gamer in Gtaffortb - . . . GBraun. 5 fl. 30 fr, 
Michael Seith II. in Piedofäbeim . - !Ruchk. | si 30 fr. 
Franz Anton Jung in Steinmauern . ‚Braun. | 5 fl. 30 fr, | 
Andreas Bauniftarf in Nauentbal. . Braun. | fl 0 tr. 
‚ Bulentin Müller in Overbanfen . . IMRuppe. 5 51. 30 fr. 





Johann Stulz in Rusheim. - . |Rudt, sn 30 fr. 1 
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2. Witterung ded Monats October 1838 
zu Karlsruhe. 


Die Temperatur finft langſam bei ſchönen 
aber fühlen Tagen bie zum 11. Auf Regen 
am 12. wird ed dann heiter und kalt bis unter 
O am 14. Es bleibt dann regnerifch mit hefs 
tigen Stürmen bis zum 21., worauf die Luft 
ſtill und nebelig wird. Vom 26. bis 31. iſt 
die Luft mild und duftig. Der Monat ſchließt 
mit einem rauhen Regentage, Alfo Anfang 
fhön, Mitte Sturm und Regen, Ende mild 
und nebelig. 

Barometer: Mittel 2710,81, höchſter 
Stand 28"2,09 am 21., tiefiter Stand 
275,70 am 12. — Thermometer: Mit 
tel -+ 8,3, höchfter Stand — 15,3 am 1., 
tieffter Stand — 0,6 am 14. Die mittlere 
Temperatur ift die für das ganze Jahr aus 42 
Jahren; nad) der mittlern Temperatur jedes 
Tages zählt er Sauter Herbfttage außer zwei 
Wintertagen am 43. und 14. — Pſychro— 
meter: Clafticität des Waſſerdampfes der 
Lufe im Mittel 3,3, Procente der Feuchtig— 
feit Mittel 8S0O.— Winde: ONmwinde 38, 
WSwinde 55. — Bemwölfung: Mittel 62 
auf 100 Himmelsflaͤche, 4 heitere, 6 unters 
brochen heitere, 13 durdybrochen trübe, 8 ganz 


trübe Tage, 13 mit Regen, 14 mit Wind, 4|9 


mit Sturm, 9 mit Duft, 4 mit Nebel, 1 Reif 
am 14. — Regenmenge; 283,46 Pariſer 
Kubikzoll auf den Quadratfuß, am meiſten fiel 
am 17. mit 72,25 Kubitzoll. — Verdün— 
ſtung: Mittel täglich 7 vom 100 ansgeſetz⸗ 
ten Regenwaſſers. — Wafferftand des 
Rheins: Mittel 17,1 unter O des Knielinger 
Pegel, tieffter Stand 18,0 am 16., hödhfter 
16°,2° am 3., 4,22. 

Diefer October ift auffallend normal, was 


Bewölkung betrifft, nur das Barometer 
ift zu hoch Cum 0,8) und der Stürme in der 
Mitte, der Nebel gegen Ende zu viel. Die nie- 
dere Temperatur am 13. und 14. veranlaft 
dag fchnelle Einbringen der Glashausgewäͤchſe 
und dad Erfrieren mancher Blumen, auch des 
Reblaubes, überhaupt früber Laubfall (21.) 
Die Kartoffelernte it am 3,, die allgemeine . 
Weinfefe am 24., davon die Ouantität fenr 
gering, die Qualität in ziemlichem Werthe. 
Karlöruhe, am 4. November 1838. 
Stieffel. 


3. Seidezucht betreffend, 


Die Rönigl., von Aubert dirigirte und nadı 
db’Arcet eingerichtete Sciderzüchterei im 
Parfe von Neuilly erntete im laufenden Jahre 
mit einem Aufwande von 3534 Pfd. Maul. 
beerblättern 317 Pfd. gute, weiße Seideco- 
cond, wovon 252 auf das Pfd. gehen. Diep 
gibt alfo auf 2000 Pırd. Blätter 185 Pfd. Co⸗ 
cond, ein Refultat, dad mit jenen, welches 
Camille Beauvais im vergangenen Jahre 
in Senart erzielte, vollfommen übereinftimmt. 
Im Süden hält man die Ernte fchon für fehr 
Sub, wenn 2000 Pfd. Blätter SO Pfd. Cocons 
eben. 

(Dingl. polyt, Journal, 18 Dftbhefi 1838). 





4. Verkauf von Wurzelreben. 


Bute, zum Theil zweijährige Wurzelreben vom 
Riefling, ibwarzen Clebner, Traminer, 
Sylsaner, Wälſchrießling und DOrtlie 
ber, nebit einem Sortiment vericiedener Trauten« 
arten, im®anzen oder ineinzelne&töden, werben in 
der Rebſchule des Frbhrn v.Babo in Weindeim zu den 
bekannten Preiſen abgegeben. Auch ſind daſelbſt ein⸗ 


Temperatur, Niederſchlaͤge, Regenmenge und | jährige Maulbeerpflanzen, das 100 zu 24 Pr. zu baten. 





Maktor te. 


Conſtanz . 
ueberlingen 
Radolphzell 
miftich . 
Stodad . 
Engen. » 
Bonndorf . 
Löffingen . 
. Billingen . 
Rheinheim. 
Waldshut . 
Thiengen . 
Lörra . 


256 


Landedproduften:Preife 
IL Abtheilung. 
Bom 20. Dftober bi 20. November 1838. 
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Karlörube, 
30. November 1838, 


Zandwirtbfchaftliches Wochenblatt. 
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Inhalt: 1) Aufforderungen, Wünfhe und Beſchlüſſe, welche in der zweiten Berfammlung der deut; 
fben Fantmwirtbe vem 10 bis 16. September 1838 ausgeiprodhen und dem Vorſtande zur Wer: 


öffentlihung überwiejen worden find. 
Friederihäthal. 4) Doljmagazine betreffend. 









2) Anbau der Delpflange Madia sativa. 3) Tabakernte in 











1. Aufforderungen, Wuͤnſche und Be: | fellfchaften und Vereinen ſich entweder wirklich 


ſchlüſſe, welche in der zweiten Ver: 
fammlung ver deutſchen Landwirthe 
vom 10. bis 16. September 1838 
ausgefprohen und dem Vorſtande 
zur Veröffentlihung überwiefen wor; 
den find, 


Die Verfammlung der deutjchen Landwirthe 
zu Garleruhe hat es für angemeffen gehalten, 
die von der vorjährigen eriten Verfammlung, 
welche zu Dresden ftatt fand, ausgeſprochenen 
_ Aufforderungen und Wünfche ihren Verband» 
lungen vorzugsweife zu Grund zu legen, fo 
wie auch dad von der vorjährigen Verſamm⸗ 
lung eingefchlagene Verfahren zu befolgen, 
wiederum folche Aufforderungen und Wünfche 
an dag landmwirtbfchaftliche Publifum zur be— 
fonderen Berüdfichtigung zu ftellen und dieſe 
nebft andern dazu geeigneten Beſchlüſſen der 
Veröffentlichung zu übergeben, bevor noch die 


Herausgabe der fämmtlichen Verhandlungen | 


ber Verfammlung zu Carlsruhe im Drud ers 
fcheinen kann. Indem der Borftand dem ihm 
bamir gewordenen Auftrage nadızufommen 
fich beftrebt, bringt er Nachfolgendes zur allges 
meinen Kenntniß. 


l, Theilnabme derlandw. Vereine. 


Die Berfammlung erkennt dankbar an, daß 
bie im vorigen Jahre ausgeſprochene Auffor- 
derung fo vielfcitige Berüdfichtigung — 
daß von verſchiedenen landwirthſchaftlichen Ge⸗ 





Abgeſandte, oder doch freiwillige Vertreter in 
Carlsruhe eingefunden und wiederholt an die 
verehrlichen, für die Förderung der Landwirth⸗ 
fchaft beftebenden Vereine und Gefellfchaften 
die Aufforderung, nach Maß ihrer Verhältniſſe 
zu veranlaffen, daß von ihren Vorftande- oder 
Bereinsmitgliedern an den jährlichen Berfamms 
lungen der deutfchen Landwirthe Theil nehmen. 
U. Theilnabme der Foritwirthe 
und der Weinproducenten. 

Die in Betreff der Theilnahme der Forfts 
wirtbe von der vorjährigen Berfammlung ers 
laffene Aufforderung hatte die erfreuliche Folge, 
daß fich zu Carlsruhe eine befondere Section 
für die Forftwirtbfcyaft bildete und auf ben 
Wunfc der zahlreich anmefenden Weinpros 
bucenten warb auch eine Weinbau-Section ge- 
bildet; auch ward befchloffen, diefe beiden Sec» 
tionen für das folgende Jahr wieder zu vers 
fammeln. 

IH, Landwirthſchaftliche Beſchrei— 
—baungen. 

Mit Bezug auf den deßfallſigen Beſchluß 
der vorjährigen Verſammlung und die weiter 
bei der dießjaͤhrigen Verſammlung gepflogenen 
ausführlichenBerhandlungen wurde beſchloſſen: 

4) Das Präfldium eine Commiſſion *) ers 
wählen zu laffen, welche bag, was an guten 


*) Nah der in Carleruhbe angenommenen Ge: 
(dhiftsordnung ernennt das Präfidium zu jeder 
Commiſſion, melde gebildet werden toll. 3 Mitalie; 
der, melden es überlajfen bleibt, zwei weitere Mit: 
glieder zu erwählen. - 
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fandwirthfchaftlichen Befchreibungen ber vers 
fchiedenen DiftrifteDeutfchlande big jegt eriftirt, 
näher bezeichnen und ber nädyftjährigen. Ver⸗ 
ſammlung damit zugleich, Borfchläge machen 
möge, auf melde Weiſe die meiſtens noch man» 
gelnden Detailbeſchreibungen des Landwirth⸗ 
ſchaftsbetriebs in den verſchiedenen Gegenden 
zu Stand zu bringen ſeien. Zugleich wird die 

Eommiſſion erſucht, zu dem Behufe geeignete 

Schema's beizufügen. 

Zu dieſer CTommiſſion wurden ernannt: die 
Herrn Direktor Schulze, Regierungsrarh 
Albrecht und Profeffor Neftler, welche 
ſich ergänzten durch die Wahl der Herrn Dr. 
Schulz in Zufchendorf und Domainenrath 
Knaus. 

2) Die landwirthſchaftlichen Geſellſchaften, 
inobeſondere alle Specialvereine, aufzufordern, 
die Beſchreibungen ihrer Diſtrikte mit allen 
ihnen zu Gebot ftehenden Mitteln einzuleiten 
und zu fördern. 

IV. Verſuche. 

Die Verſammlung erfennt die befondere 
Wichtigkeit der deßfalls von ber vorjährigen 
Berfammlung erlaffenen Aufforderung, fle er- 
erhielt in deren Folge mehrere, fehr intereffante 
Refultate unternommener Berfuche mitgetheilt 
und wiederholt die vorjährige Aufforderung an 
alle die Landwirtbe, denen an ber Förderung 
der Wiffenfchaft wie der Praris gelegen it, 

„in foweit ed ihre DVerhältniffe geitatten, 
comparative Berfuche über irgend wichtige, 
noch nicht vollſtaͤndig erörterte Zweige ans 
zuftellen, mit Einſſcht durchzuführen und 
dann deren Nefultate treu und wahrhaft 
mitzutheilen.“ 

V. Verbreitung nützlicher Kennt— 
niſſe unter dem Bauernſtande. 
Auch die dießjährige Verſammlung ſpricht 

ſich gleich der vorjährigen dafür aus, daß es 


für die weitere Hebung der Landwirthſchaft | nördliche Deutſchland, Die aus der 


und anderwärts ebenfalld nachgeahmt "werben 

möchten. 

VI Ausländifhe landwirthſchaft— 
liche Riteratur. 

Wie kann die ausländifche Iandwirthfchaft: 
liche Literatur, indbefondere bie franzöſiſche und 
englifche Sournafiftif, für dad größere landw. 
Publikum auf die einfachfte und entfprechendfte 
Weife zugaͤnglich gemacht, resp. ausgebeutet 
werden? 

VIIL. Statif des Landbaues. 

Die vorjährige Verſammlung hatte die Hrn. 
v. Wulffen auf Viegpubl, Landesökonomie⸗ 
rath Thär auf Möglin und Amtsrath Block 
zu Schierau erfucht, über den bermaligen 
Stand der Lehre von derStatif des Landbaus, 
oder der Lehre von der Erfchöpfung des Bo- 
dens durch den Anbau verfchiedener Früchte 
und von dem Wiedererfage der ihm dadurch 
entzogenen Fruchtbarfeit mittelft neuer Düns 
gung, einelleberficht und zugleich Rathſchläge 
zu 7 was zur fortgeſetzten Bearbeitung 
dieſer wichtigen, noch wenig ausgebildeten 
Lehre geichehen fünne. Da aber die gebadj- 
ten drei Herrn nicht hatten erfcheinen können, 
auch feine Mittneilung von ihnen deßfalls eins 
gegangen war, fo ward Herr Amtsrath Koppe 
auf Wollup erfucht, ſich mit der vorjährigen 
Commiſſion in Berbindung zu fegen uud an 
diefe fammtliche Herrn das vorjährige Anſuchen 
wiederhoft, verbunden mit der Aufforderung 
an diejenigen Landwirthe, welche fich bafür 
interefliren, ihre geeignet bünfenden Mittheis 
lungen an eines der nunmehrigen 4 Commif 
fionsmitglieder zu machen, 

VIII. Umgeftaltung ber mittelgro-= 

gen Bauernwirtbfchaften aus ber 

Dreifelderwirtbfhaft in Koppel 
wirtbfchaft. 

Wie find, bauptfächlich in Bezug auf das 

Gemein- 


förderlich und wichtig fei, zwedmäßig abge: | heit getretenen Bauernwirthſchaften, mit ges 


faßte Iandwirthichaftliche Schriften, in ber 
Form von Kalendern, kurz und faßlich ger 
fchriebenen Unterrichtöbüchern undWochenbläts 
tern, unter dem eigentlichen Bauernftande zu 
verbreiten und erfennt die dahin abzielenden, 
feitherigen, erfolgreichen Beftrebungen mehrerer 
Tandwirthfchafrlichen Vereine in hohem Grade 


ringer Zulage natürlicher Wiefen und mit 
wenig günftigen Berhältniffen für den Kleebau, 
welche bisher nach der Dreifelderwirthſchaft be⸗ 
handelt wurden, in Koppelwirthſchaften umzu⸗ 
geſtalten, mit Ruͤckſicht auf ſchweren und 
leichten, trockenen und naffen Boden, und auch 
den meiftend geringen Kraftzuftand jener Wirth» 


an, mit dem Wunſche, daß foldye fortgefegt ' fchaften ? 


z 259 


IX Düngerergeugung und Bei 
ba 


ndlung. 


Die in vorigem Jahre in Betreff der Erb» 
ftreu aufgeftellten Fragen hatten fehr interefs 
fante Mittheilungen und ausführliche Berhands 
lungen in der dießjährigen Berfammlung zu 
Folge. Man betrachtete ſchließlich diefen wich⸗ 
tigeu Gegenftand, als noch nicht hinreichend 
erörtert und folgende Fragen werden darüber 
nach dem Antrag einer bejondern Commiſſion 
für die Folge zur weiteren Ermitteluug aufge 
ſtellt: 


1) Muß man bei der Anwendung der Erd» 
fireu auf die dazu ſich eignende Erdart Rück⸗ 
fiht nehmen ? 

2) Hat dabei indbefondere ber Kalfgehalt 
einen Einfluß, und welchen? 

3) Welchen Einfluß bat bei der Erbart der 
Gehalt derfelben an Humus oder fonftigen or: 
ganijchen Ueberreften gegenüber von Erdarten, 
die daran Mangel leiden? 

4) Iſt zur Einftreu auch eine verfäuerte ober 
auch torfartige Erbart anwendbar? 

5) Weldyen gegenfeitigen Einfluß haben die 
Ercremente und Erdarten, je nach ihrer bei- 
derfeitigen Berfchiedenheit, auf einanter? 

6) Welche Verrichtung fordert die Aufbes 
mwahrung und die Trocenerhaltung der Streu- 
erde; muß die Aufbewahrung im Stallraume 
felbft, oder in Schopfen, oder kann fie auch 
in Gruben und Miethen gefchehen? 

7) Muß die Erbftreu durchaus und bei allen 
Biehgattungen im trodenen Zuftande angewen: 
det werden, auf welche Weife laffen ſich feuch- 
te Erbarten trodnen? ö 

8) Kann die Streuerbe in Broden oder 
Scyollen, oder muß fie gepulvert angewendet 
werben ? 

9) Welches Quantum von Erde pr. Stüd 
ber verfchiebenen Biehgattungen, nad Ber 
fchaffenheit der Streuerde und nach Berbält- 
niß der fonit beizugebenden Streumaterialien 
ift das richtigite ? 

10) Ift Erde allein, oder mit Begetabilien 
anzuwenden, und in welchem Verhältniß der 
Menge? 

11) Sft ed zwedmäßiger, den Dünger unter 
den Thieren längere Zeit liegen zu laſſen, oder 
ift berfelbe mittlerweile öfters und wie oft aus 
dem Stall zu führen? 


412) Soll der durch bie Erdſtreu gewonnene 
Dünger friſch angewendet werben, oder muß 
er erft in oder außer dem Stalle einer Gaͤh—⸗ 
rung unterworfen werden ? 

13) Können die Stallungen die alten bleis 
ben, oder müffen fie auf irgend eine Art abge- 
ändert werben? 

‚ 14) Ift es nöthig, bei der Anlage und Eing 
richtung der Ställe auf die Ableitung der 
Sauce Rückſicht zu nehmen? 

15) WelcheSohle ift, bei der Anwendung der 
Erdſtreu, auf dem Stande der Thiere die zweck⸗ 
mäßigfte und ift insbefondere ein Pflafter näch- 
theilig oder vortheilhaft ? 

16) Wenn ein Pflafter erforderlich wäre, 
muß ed dann wagrecdht, ober in welchem Grade 
abhängig fein? 

17) Sind die alten, im Stalle zur Dünger» 
bereitung vorhandenen Werkzeuge hinreichend, 
oder welche andere müffen angewendet werden? 

(Fortſetzung folgt.) 


2. Anbau der Delpflanze Madia sativa. 


Diefed durch den TC herhofgärtner Bofch zu 
Stuttgart eingeführte, exotiſche Gewaͤchs ver- 
trägt nicht nur unfer Klima vollfommen, fon: 
dern gewährt, nach im Großen angeftellten 
Berfuchen durch einen bewährten Landwirth 
(Freiherr von Teffin zu Hochdorf in Würtems 
berg), fo vortheilhafte Refultate in Vergleis 
dung mit andern Oelgewächſen, daß es nicht 
unintereffant fein Dürfte, diefe Bortbeile, welche 
der Anpflanzung zur Seite ftehen, fo wie bad 
Verfahren beim Anbau felbft und die durch» 
ſchnittlichen Erträge auf Erfahrung geftüst, 
näher angegeben zu erhalten. 

I. Vortheile, weldhe zur Anpflan— 
zung auffordern. 

a) Auf jedem Boden und ohne daß derfelbe 
vorher gedüngt wird, geräth die Anpflanzung 
und bat namentlich friſche Düngung Feinen 
Einfluß ; 

b) die Pflanzen find weder der Befchädigung 
durch Ungeziefer noch durch Naturereigniffe, 
namentlid Mehlthau ꝛc., unterworfen; 

e) nur bei ganz ungünftigen Witterungs- 
verhältniffen ift es nöthig, die Pflanzen zu 
felgen; 

d) das gewonnen werbenbe Del, wenn bad 
beim Anbau bezeichnet werdende Berfahren eins 
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gehalten wird, ift jo vorgügficher Qualität | fchnirtlich 4 würtembergifche Scheffel Saamen, 


undenthältbei wölliger&eruchd- und Geſchmacks⸗ 
loſigkeit fo viele Fettigfeit, daß ed dem beften 
Dlivenöl zur Seite geftellt werden kann; 

e) dieÖtengel und Blätter enthalten fo viele 
barzige Stoffe, daß fie zur Feuerung verwen 
det werden fünnen und fo rafch brennen, wie 
Kiehnbolz. 

JI. Verfahren beim Anbau und ber 
Einheimfung. 

Die Saat gefchieht im erften Frühjahr am 
fiherften auf einem Grundſtücke, welches im 
vorigen Jahre mit Kartoffeln angebaut war, 
und muß der Saamen möglichit flach mit der 
Dornegge oder der Walze eingebracht werben 
und find auf den würtembergiſchen Morgen 
6 Pd. Saamen erforderlich. 

Bei ungünftigen Witterungsverhältniffen 
und in Folge derſelben Ueberhandnehmen von 
Unkraut werden diePflanzen eins oder zweimal 
mit der Hand gefelgt und ift dabei zu bemerken, 
daß es hinreichend ift, wenn 3—4 Zoll von eins 
ander entfernt eine Pflanze fteht, indem zu Dich» 
ter Stand der Saamenerzeugung nur ſchadet. 
Berpflanzung wie der Reps verträgt die Plans 
je nicht. 2 

Die Zeit der Ernte muß, da der Saamen 
ſehr gern ausfällt, genau beobachtet werben; 
der richtige Zeitpunft wird angezeigt, wenn ber 
Saamen auf dem unterften Saamenboden fid) 
grau gefärbt hat; diefelbe wird durch Abſchnei⸗ 
den der Pflanze am Boden mit der Sichel be: 
werkſtelligt; die Pflanzen werden händevoll- 
weis wie der Reps zum Behuf des bequemen 
Aufladend zufammengeleat, müffen auf dem 
Felde vollfommen abtrodaen, werben fodann 
auf mit Tüchern belegten Wagen eingefahren 
und aber am Tag des Einbringens fogleich 
ausgedroſchen, weil burd) Kiegenbleiben über 
Nadır im Bahrn das in den Stengeln ent- 
haltene, ächerifche Del eine Gährung erzeugt, 
welche das reine Ausdrefchen des Saamens 
verhindert. 


Bor der Delgeminnung muß der Saamen | 
mit warmem Waffer abgemafchen und wieder | 
getrocknet werden, um die anflebende, ſtark 


riechende Subſtanz zu entfernen. 
III. Angabe des Ertrags. 


Der würtembergiſche Morgen producirt durch⸗ 


der Scheffel liefert 64 Pfd. Del, wovon, wie 


bei allen Delfaamen, %, aus reinem kaltgeſchla⸗ 
enem und “, aus warm gefchlagenem Del 
eſtehen. 

Schließlich bemerkt man noch, daß der Saa⸗ 
men dieſer Pflanze von Handelsgärtner Herz 
in Stuttgart bezogen werden kann und daß 
Frhr. von Teſſin zu Hochdorf die Anpflanzung 
der Madia sativa fo vortheilhaft gefunden bat, 
baß er im kommenden Frühjahr eine Fläche 
von 20 Morgen damit anzubauen beabfichtigt. 

Pforzheim am 11. November 1838. 

v. Gemmingen, Öberforftmeifter. 





3. Tabafernte in Friederihäthal. 


Unfere Tabafernte ift diefes Jahr, ſowohl in 
Quantität ald aud) in Qualität, eine vorzüg- 
liche zu nennen. Der Tabaf ift bereits am 
Dache größtentheild abgedörrt und aller fchen 
en Das Quantum mag fi auf 4000 

i8 1200 Gentuer belaufen, wovon etwas me» 
niges an Herrn Griesbach in Carlsruhe, ohne 
beftimmten Preis, verfauft wurde. 

Da dieſes Jahr in unferer Gegend, theils 
aus Mangel an Tabafepflanzen, größtentheils 
aber wegen Anbau der Runfelrüben, gegen 
frühere Sahre nur die Hälfte Tabaf ange 
baut wurde, und berfelbe in der Pfalz weniger 
ald bei und gerathen fein fol, auch dafelbit 
durch Froft gelitten hat, fo verfpricht man ſich 
bedeutende Preife für den Tabaf. 

Friederichsthal, den 29. Oktober 1838. 

J. Gorenflo, Schullehrer. 





4. Holzmagazine betreffend. 
Die immer mehr ſich ausſprechende Noth- 
mendigfeit der Cinrichtung von Holzmagazinen 
für die ärmere Klaffe und der anerkannte Nutzen 


derſelben veranlaffen und, diefen Gegenitand 


aufs Weue zur Sprache zu bringen, wobei wir 

und auf Nr. 27. und 51. des landw. Wochen» 

blattes von 1833 beziehen. 

Gentralitelle des Iandwirchfchaftlichen Vereins. 
Frhr. v. Ellrihshaußen. 


Drud der 8. Braun’fhen Hofbuhbruderei, 


Rarlörube, 
7. Dezember 1838. 
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Inhalt: 1) Aufforderungen, Wünſche und Beſchlüſſe, welche in der zweiten Derfammluna der deut: 
ſchen Fandwirtbe vom 10, bis 16. September 1838 ausgefproden und dem Borftante zur 
Beröffentlibung überwieſen worden find. 2) Getreides ıc. Feimen betr. 3) Witterung zu 
Karlerube in den Monaten September und November 1838. 4) Zu befekende Stelle. 5) Die 
tabellarifchen Heberfihten der in ven Gr. Vezirfsämtern beftehenten Sparfaifen, Viehrerſicherungs⸗ 
Anſtalten ıc. betr. 6) Subſcriptions-ECinladung. 7) Landesproduktendpreiſe. 
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1. Aufforderungen, Wünfhe und Bez | ger, ald Düngungsmittel und dann als Ber- 
fhlüffe, welde in der zweiten Ber- 5) Die Imeir lt De Bifeer dieſes 

5 g dieſe 

ſammlung der deutſchen Landwirthe Düngers im Vergleich zu dem gewoͤhnlichen 
vom 10. bi 16. September 1838 Dünger im Boden an? 
ausgeſprochen und dem Vorſtande 26) Wie verhält fic die Wirkung des Erd- 
zur Veröffentlichung überwiejfen wor; | Rreudüngers nach Verſchiedenheit der trodnen 
den find. oder naffen Jahrgänge und des trocknen oder 

feuchten Klima's? 


27) Welchen Einfluß hatte der Erdftreuditir- 
ger gegenüber von dem bisherigen Oäztzer nicht 
nur auf den Getreides, fondern auc auf dei 
Strohertrag? 

23) Wie [ange ift die Zeit, während wel: 
cher man die Erfahrung auf den Erdſtreudün— 
ger gemacht hat? 

29) In wie weit wird durch die Erdſtreu 
die Reinlichkeit und Geſund heit des Viehes ge⸗ 
faährdet? 


Schluß.) 


18) Welche find die Schwierigkeiten, bie 
man bei der Anwendung ber Erdftren findet, 
mie und mit welchen Koften laffen ſich dieſel⸗ 
ben heben ? 

19) Welches find die Koften der Gewin— 
nung und Anwendung der Erdſtreu, wenn dies 
felbe in die Ställe hinein» und herausgefchafft 
werden foll? u 

20) Kann die Erdftreu bei allen, bem — 
verabreichten Futterarten angewendet werden 

21) — Erdſtreu bei allen Viehgat | 30 Kann durch die Erdftreu Stroh und 
tungen, den Pferden, Nindern, Schafen, anderes Streumaterial erfpart werden und in 
Schweinen, Geflügel und bei allen Abtheiluns | we cher Menge ? 
gen nach After, Gefdylecht und Beftimmung | 31) Weldyed Volumen, Gewicht oder Maß 
Cald Melk-, Nutze, Zug: und Maftvieh) ange, | an Futter, an Erde oder fonftiger Streu ift 


— — BE —— 


wendet werden? verwendet worden, und welches Quantum an 
22) Kann die Erdſtreu zu allen Jahreszei | Dünger, dem Gewichte und Bolumen nach, iſt 
ten angewendet werden? daraus erzeugt worden? 


23) Welche Rüdfiht muß man bei der) 32) Sind Nachtheife bei der Anwendung 
Mahl und Verwendung der Streuerde auf den | des Erdſtreudüngers auf den damit gedüngten 
damit zu düngenden Boden nehmen? Grundftücen zu befürdjten ? 

24) Welche Wirfung hat der Erdflrendüns 33) Sind Unfränter, und welche, auf den 
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mit dem Erbftreubünger gebüngten Grund» 
ſtücken zu beforgen? 

34) Weldye Krankheiten ber Getreidearten 
oder fonftiger aus dem Erdflreudünger gewon⸗ 
nenen Pflanzen find nach ber Erfahrung zu bes 
fürchten? 

35) Unter welchen allgemeinen "und befons 
deren Wirthfchaftsverhältniffen ift die Erdſtreu 
anmwenbbar ? — 

36) Iſt die erforderliche Streuerde allent— 
halben zu erhalten und wie insbeſondere bei 
Heinen, ſehr zerſtückelten Beſitzſtaͤnden ? Iſt es 
im Mangel anderer Streuerde raͤthlich, Die 
felbe vom eigenen Ader zu nehmen und auf 
welche Art hätte dieſes zu gefchehen ? 

37) Sit bei der Vergleichung der bisherigen 
Düngergewinnungsart mit jener der Erdftreu 
die Benutzung der Jauche berüdficd)tiget ? 

38) Bei welchen Eulturzweigen iſt diefer 
Erbdünger am beften anzuwenden, ob auf Mies 
fen-, Hopfen, Obſt⸗ und Küchengärten, in 
Weinbergen, auf die mancherlei Feldfrüchte? 

39) Wie ift der Erdſtreudünger am beiten 
auf ben Grundftücden zu vertheilen und anzu- 
wenden? 

40) Wie verhält ſich der Werth des durch 
Mengung des Mijted mit Erde außer dem 
Stalle, namentlich; mittelft Durchfchichten auf 
der Miftftätte gewonnenen Erddüngers (Coms 
poftes) zu dem im Stalle producirten, und 
unter welchen Berhältniffen behauptet jene 
Berfahrungsart den Vorzug vor biefem ? 

X. Beförderung bed Wiefenbaues, 

Die Verfammlung ift der Anſicht, daß die 
den meiften Gegenden noch Noth thuende Ver: 
vollfommnung der Wiefencultur , namentlic, 
ein nach Maßgabe der Lofalität ausgeführter 
und gehandhabter, Eunftgerechter Wieſenbau, 

"durch folgende zwei Mittel mit Zuverläffigkeit 
zu fördern ſei: 

4) Durd) Einführung zwecfmäßiger Wieſen⸗ 
eulturgefege, wo ſolche nicht bereit eriftiren. 

2) Durch gründlicheAnleitung von Wiefen- 
bauern und deren Verpflanzung in alle Ges 
genden, wo fich Gelegenheit zum befferen Bau 
der Wirfen, namentlich zu kunſtgerechten Ents 
und Bewäflerungsanftalten, barbieten. 

XI. Sutterfräuterbau. 

Die fdyon im vorigen Jahre aufgeftellte Fra- 

ge wird erneuert: 


Ob bie gemifchten Saaten von Futterfräus 
tern und Grasarten, nad} der in England üb- 
lichen Methode auch in Deutfchland unter Ums 
Händen, und umter welchen, den Vorzug 
vor der Anfaat einer einzigen Kleeart verdics 
nen? Und welche Pflanzen und Berfahrungds 
arten zu bem Ende zu empfehlen find? 


XII. Pferdezucht. 

Welche Pferde-Racen oder Stämme, oder 
melde Schläge nad) Geftalt, Größe und 
Dauerhaftigfeit, find ſowohl ruͤckſichtlich des 
Bedürfniffee, ald wie rücfichtlich der lands 
wirthfchaftlichen Cultur und fonftigen Vers 
hältniffe zur Zucht für die verfchiedenen Ges 
genden (Rocalitäten) Deutſchlands am geeig- 
netften ? 

XIII. Schafzudt. 

1) Da fi) die Vorzüge der fpäteren Lamm⸗ 
zeit im Sommer vor der bisherigen Winter: 
oder Frühjahrs-Lammung bereits feit einigen 
Jahren und von verfciedenen Gegenden ber 
als wichtig herausftellen; fo wird in Frage 
geftellt: 

a) Ob dad Spätlammen unter allen Um— 
fländen, oder unter welchen Umftänden nicht, 
den Vorzug verdiene? 

b) Wie it eine Heerbe, bei der das Winter: 
oder Frübjahrdlammen feither eingeführt war, 
am ficherften und fchnellften zu dem Sommer; 
lammen eingerichtet, und welche Beränderuns 
gen in der Ernährung und Pflege der Mutters 
ſchafe find zu dem Endzweck insbefondere vor⸗ 
zunehmen ? 

ec) Welcher unter den ald Sprungzeit für 
die Sommerlammung dienenden Monaten 
Januar, Februar und März ift zu dieſem Zweck 
der geeignetfte? 

d) Welcher Lammungsmonat iſt fur Lamm 
und Mutter der gedeihlichſte, der Juni, Juli 
oder Auguſt? 

e) Welche beſondere Rückſichten hat man 
in der fraglichen Beziehung auf den Bod zu 
nehmen ? 

2) Auf den Antrag eines Mitglieds der 
Verſammlung zu Garleruhe, meldyes zu ben 
deßfalls entitehenden Unfoften die Summe 
von 250 Thalern in Geld anbictet, wird dem⸗ 
nädft eine befondere Aufforderung erlaffen 
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werben zur Einfendung von Bließen von Wid⸗ 
dern (Zuchtboͤcken) aller Schafracen und ind» 
befondere der ausgezeichneten Scyafftämme 
der wichtigften Racen aller Länder, unter ges 
uauer Angabe der Ernährung, bed Gewichts 
der gefchornenThiere, des Gewichts des Vließes, 
bed Preifes der Wolle ıc. Dadurch würde für 
die Berfammlung von 1839, wenn, wie nicht 
anders zu erwarten, der Aufforderung feiner 
Zeit Folge geleiftet wird, eine für die Schaf- 
züchter höchſt intereffante und belehrende, bie 
jegt noch nicht beftandene Zufammenftellung 
geichaffen werden. 

3) Haben wir bei der Merinoszucht zwis 
fhen Kamm» und Krempelwolle zu unterfcheis 
den, und unter weldyen Boraugfegungen hat 
man bei Auswahl und Beurtheilung der Zucht⸗ 
thiere darauf zu achten? 

4) Was ifl, genau bezeichnet, der foge- 
nannte freppartige Wuchs der Eleftoralmolle ; 
welche Borzüge hat diefe Wolbildung; mas 
bar man in diefer Beziehung bei der Zucht be= 
fonderd zu beachten ? 


XIV. Aufbewahrung bes Getreides 
in Feimen. 

1) Weldye Borzüge und welche Nadhtheile 
haben die Heimen zur Aufbewahrung des Ge: 
treides, Gefütterd ꝛc. Unter welchen Verhaͤlt⸗ 
niffen it ihre Anwendung ratbfam, mit Rück⸗ 
fiht auf Focalität, Größe der Wirthfchaft, 
Kapitalanlage, Koften ded Setzens und Dres 
ſchens, Verluſt an Körnern, oder durch Ver— 
derbniß ıc., und in Vergleich mit den Scheus 
nen geftellt ? 

2) Welche Probufte find am beften, welche 
am wenigften zur Aufbewahrung in Feimen 
geeignet? 

3) Wie legt man die Feimen am zweds 
mäßigften an, in Rückſicht: a) auf Umfang, 
b) auf Geftalt (Form), c) auf Leichtigkeit 
des Auffegend, d) auf das aufzubemwahrende 
Produkt, e) auf den Plag ber Aufftelung ? 
Und wie gelangt man ohne zu große Koften 
oder Berlufte dazu, daß die Arbeitdleute in 
der Anlegung bie erforderliche Kenntniß und 
Geſchicklichkeit erlangen ? 

4) Iſt eine Stange in der Mitte immer 
nöthig oder nüglich, find 
leichteren Befeftigung der Haufen ratbfam ? 


5) Wie verhalten fc; in Bezug auf Koften 
und Zwedmäßigfeit gußeiferne Geflelle zu 
hölzernen? 

6) Welche Bedeckung ift die befte: beweg⸗ 
liche Dächer, oder bloß Deden von Stroh ic. ? 

7) Wie werben die Früchte ıc. in den Feis 
men am beften vor Näffe von unten, Mäufen ıc. 
geihügt? 

8) Iſt ed nöthig, jeden Feimen auf einmal 
zu leeren, und was iſt bei der Eonftruftion bes 
ſonders zu beobachten, wenn man fle nad) und 
nad) zu leeren wünfcht ? 

9) In wie weit find Scheunen neben ben 
Feimen entbehrlich oder resp. noch erforderlich ? 

10) Welche Gegenden zeichnen ſich durch 
allgemeinen Gebraud; und zweckmaͤßige Ein⸗ 
richtung der Feimen am meiften aus? 


XV. Flache Dachbedeckung. 

In Folge der deßhalb im vorigen Jahre 
aufgeſtellten Frage fanden hierüber Verhandlun⸗ 
gen ftatt und wurde zulegt eine Commiſſion er⸗ 
nannt, Cbeftehend in den Herren Dr. Schulze, 
Profeffor Neftler, Garteninfpeftor Mebs 
ger, Domainenrath Knaus und Dr. 
Truſius), welche für die nächftjährige Ber- 
fammlung alle Erfahrungen zu fammeln ſich 
beftreben wird, in wie weit die flachen Dach⸗ 
bedeckungen, insbeſondere für landwirthſchaſt⸗ 
liche Gebäude, anwendbar find und unter wel⸗ 
chen Bedingungen und Verhaͤltniſſen. Vor⸗ 
ftand diefer Sommiffion ift Herr Direftor Dr. 
Schulzein Eldena, Berichterftatter Herr 
Profeffor Dr. Neftler in Ollmütz, an wels 
man Mittheilungen zu richten bittet, welche 
auf den Gegenftand Bezug haben, 


XVI. Weinbau. 


1) Die Berfammlung bat den Vorfchlag 
bed Herrn Franz Shams aus lingarn, 
zu Errichtung von drei Haupt-Rebfchulen in 
Ungarn, Deutfchland und Frankreich, zu unters 
ftügen befchloffen und die Direktion des land» 
mwirthfchaftlichen Vereins in Baden um Fürs 
derung der Errichtung der deutſchen Rebs 
fhule, fowie um Sommunication mit den franz 
zöfifchen Weinprodugenten in Betreff der Aus— 
führung.des gedachten Plans in Bezug auf 


Querftangen zur Frankreich, erfucht. 


2) Die diegjährige Weinbauſektion ift ers 
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ſucht worden, zu veranlaffen, daß bie befon= | verfchiedenen Arten ber Bodenvorbereitung, 
dere Zufammenkunft, weldye mehrere Mitglie- | die Zeit der Ausfaat, die Bedeckung des Saar 
der derfelben im nächften Herbft in Heidelberg, | mens u. f. w. auf Gedeihen der Holzkulturen 
insbeſondere wegen der Greirung der großen | äußern. Ueberdieß erfcheint cd wünfchenswerth, 
- Rebfchule, beabfichtigen, nicht zur- gleichen | daß die Ausführung großer Saaten und Pflan- 
Zeit mit der Verfammlung der deutfchen Lands | zungen in der Prarid mehr, ald es biöher ger 
wirthe gehalten werde; vielmehr werden bie | jchehen ift, zu Verſuchen über den Erfolg vers 
deutſchen Weinbauverftändigen aufgefordert, | fchiedener Methoden der Saat und Pflanzung 
auch naͤchſtes Jahr bei der allgemeinen Zufams | benugt und die Ergebniffe fpäter mitgetheilt 
menfunft der Landwirthe ihre Seftion wieder | werden möchten. 
zu formiren. 6) Da die bisherigen Arten der Unterfuchung 
— über den Zuwachs keine zuverläſſige Reſultate 
XV Forſtwirthſchaftliche Fragen. gewähren, fo wird als wünfchenswert ers 

Die forftwirtbfihaftliche Sektion hat fol | färt, daß an möglicht vielen Orten ftändige, 
gende 12 Fragen zur Beantwortung und Der: 
handlung bei der nädyftjährigen Verfammlung 
deutſchen Land» und Forjtwirthe aufges 

elt: 

1) Es wird die Mittheilung zuverläffiger 
Erfahrungen gewünfcht, über Vor⸗ und Nadıs 
theile der Aufloferung des Bodens bei Kultur 
der Holzpflangen und fir deren fpäteres Ges 
beihen. ſchenswerth, daß die ſich bei der nächſten Vers 

2) Auf welchem Punfte der Anwendung bes | fanımlung einfindenden Forftwirtbe aus dem 


| nicht allzuffeine Berfuchsftellen zu Ausmittlung 
finden ſich Die verfchiedenen Betrieböweifen S ihrer Erfahrungen und ihrer Umge— 
| 


ded Zuwachſes, namentlich bei verfchiedenen 
Graden der Auslichtung bei den Durchforftum- 
gen, ausgewählt, feftbegrenzt, und zußerfuchen 
in angemeffenen Zeiträumen benugt werben. 
7) In Betradht, daß die mitgetheilten, allger 
meinen Erfahrungstafeln zu fo großem Theile 
auf Interpolirung beruben, erſcheint es wun⸗ 


zur Verbindung des Feldbaues mit dem Walds | bungen, Holzertrag&:Ergebniffe, wo möglich 
baue? auf preußiſches Maß reducirt, befonders als 
3) Unter weldyen Umftänden ift es im Ins | Beiträge zur Entfcheidung über die Frage 
tereffe bed Waldeigenthümers, ftatt der mög- | der vortheilhafteften Umtriebszeit mittheilen 
lichen, natürlichen BVerjüngung dennody die | möchten. 
fünftliche Saat und Pflanzung vorzuziehen und | 8) Es erfcheint wünfchenswerth, daß bei 
iſt zu erwarten, daß die füntliche Nachzucht der nächften Verfammlung die erfcheinenden 
zur Regel, die natürliche aber zur Ausnahme | Forftwirthe die in ihren verfchiedenen Gegen- 
werden wird? den bei der Holzfällung und Aufarbeitung ge: 
4) Die Korftwirthe, welche der nächften | brauchten Werkzeuge, fei cd durch Eremplare 
Derfammlung beimohnen werben, find erfucht, | oder Modelle oder Zeichnungen derfelben zum 
über die in ihren Gegenden bei der Forftfultur | Zweck ihrer Vergleihung vorlegen und ihre 
vorzüglich bewährten Werkzeuge Auskunft | Eigenthümlichkeiten angeben. 
mitzutheilen, wo möglich die betreffenden Werk , 9) Welche Erfahrungen find über den Werth 
zeuge ober Doch Modelle oder Zeidinungen ders | der verfchiedenen Uebernutungen, bie ber 
felben mitzubringen, aud) ihre Anfichten über | Landwirth aus dem Walde bezieht, gemacht, 
Amvendbarfeit landwirthſchaftlicher Werkzeuge und namentlich gelegenbeitlich ber Ablöfung 
beim Forfteulturbetriebe der nächften Berfamms | der Berechtigungen zum Bezug jener Nußun- 
lung zu eröffnen, gen erhoben worden, ſowohl hinfichtlicdy der 
5) Es ift wünſchenswerth, daß nady Art | Beitimmung jenes Werths für die Landwirths 
ber Berfuchsfelder für landwirthſchaftliche Ger | fchaft, als für die Forftwirtbfchaft in Bezier 
mächfe, auch für Holzpflanzen Flächen von | hung auf Verminderung des Holzertrags ? 
angemeffener Ausdehnung, beſonders in Bers 10) Es ſcheint wünfchenswerth, daß die bei 
bindung mit Forftlehranftalten, zu Berfuchen | der nächften Berfammlung erfcheinenden Forft- 
beftimmt werden, über den Einfluß, den die | männer Notizen über die Holzpreife ihrer 
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Umgegend mitbringen, wo möglich nach preußis 
ſchem Mage und Gelde berechnet. 

11) Welche Erfahrungen find gemacht wor⸗ 
den über ben Eiufluß der Adftellung der Ans 
zeige (Pfand⸗) Gebühren, fowie der der Strafs 
antheile, auf die Befhüsung und ben Zuftand 
ber Waldungen überhaupt ? 

412) Wie it bei den in den verfchiedenen 
Staaten Deutſchlands im Gang befindlichen 
Servitutablöfungen zc. die Frage beantwortet 
worden, ob bei abzutretenden Waldungen der 
nachbaltige Ertrag. derfelben, oder der Holz: 
vorrath und Bodenwerth der Werthebered)s 
nung zu Grunde zu legen fei? 


XVIII. Zuerfennung der ausgeſetz— 
ten Preife pro 1838. 


Für die Beurtheilung der eingelaufenen 
Eoncurrenzfchriften zu den von vielen hohen 
Beförderern der Landwirthſchaft ausgefegten 
Preifen find Commiſſionen niedergefegt, welche 
bis Ende dieſes Jahres ihre Arbeiten zu be— 
endigen erfucht worden find. Nach weiter ges 
trofferten Beftimmungen wird ſodann der unter: 
zeichnete Vorftand entweder auf den Antray 
der Sommiffionen die betreffenden Preiſe erken⸗ 
nen, ober das Kortbeftchen ihrer Ausſetzung 
veröffentlichen. 


XIX. Neu ausgeſetzte Preife. 

1) Für die beite Beantwortung der Frage: 
„Welchen Einfluß haben die Ablöfungen 
der Weideberechtigungen auf der Brache, 
den Stoppeln, nebft der Winterweide, auf 
die Cultur des bisher belafteten Grundeigen: 
thums, und welche Folgen find davon für 
tie Schafzucht und Wollproduftion zu ers 
warten? Sind, vom nationalöfonomifchen 
Gefichtepunfte aus betrachtet, Die durch Abs 
löfung für die Cultur gewonnenen Bortheile 
unter allen Umftänder überwiegend über 
bie Nachtheile, welche für die Schafzucht 
daraus entitehen können? 

hat der Freiherr von Herbing50Ducaten 

beftimint. 

Die Concurrenzzeit Fäuft mit dem 1. Sep: 
tember 1839 ab und find die Schriften, mit 
Motto und verfiegelten Namen des Berfaffers 
verſeben, bis dahin an das Praͤſidium der 
. nächkjährigen Verſammlung einzufenden. 


2) Die von bem Herru Banquier v. Haber 
der Berfammlung zu gemeinnügigen Zwecken 
zur Dispoſition geſtellte Summe von 50 Du— 
faten wird als Preid 

„Für die beſte Schrift zur Belchrung bed 
Dauernflandes in Baden und den angrens 
den Ländern, welche ähnliche Berhältuiffe 
in Beziehung auf den Bauernftand haben,’ 
ausgeſetzt. 

Die näheren Bedingungen dafür ſind: 

a) die Schrift muß einen populären, 20 
Drudbogen nicht überfhreitenden Unterricht 
im Ackerbau und in der Vichzucht ertheilen, 
mit Rückſicht auf die üblichen Qulturen und 
dabei mit Zuverfücht empfehlenẽwerthen Vers 
befferungen; 

b) es wird verfangt, daß die wichtigften 
Geſchäfte und VBerbefferungsmittel des Wein— 
baus mit aufgenommen werden; 

) die Sprache ſoll einfach und Kar und 
dennoch in ihrer Art edel fein; keineswegs in 
Form eines Katechismus; 
d) vie Preisfchriften, mit Motto und vers 
fiegeltem Namen, find bis Oftern 1840 an 
die bis zu jener Zeit ernannten Vorftände der 
nächiten Verſammlung deutſcher Landwirthe 
einzuſenden, welche Die Beurtheilung verans 
laffen werden, fo daß die Zuerfennung bei 
der Berfammlung im Herbſt 4840 erfolgen 
ann. 


XX. Nähftjährige Berfammlung. 
Diefe fol nach dem in Carlsruhe gefaßten 
Beſchluſſe unter Borausfegung erfolgender, 
feitdem huldreichſt ertbeilter böchiter Ges 
nehmigung Sr. Königlichen Majeftär von 
Preußen, im der zweiten Hälfte bee 
Monats September 1839 zu Pot 
dam ftaitfinden, 
Zu Vorftänden für biefe Berfammfung wurs 
den ernannt: 
Herr Amtsrath Koppe auf Woll up und 
Herr Baron von Hertefeld auf Lie 
benberg. 
Alle auf die Verfammlung pro 1839 Bes 
zug habendenMittheilungen, insbefondere auch 
diejenigen, welche ſich auf die hiermit befannt 
gemachzen Beſchlüſſe, Fragen und Aufforderuns 
gen beziehen, bitten wir an einen der genann⸗ 
ten Herrn VBorftände zu richten, welche ihrer 


266 


Zeit, die weiter angemeffenen Bekanntmachun⸗ 
gen erlaffen werden. 
Garleruhe und Darmftadt im Novbr. 1838. 
Fihr. v. Ellrichshaußen. Pabft. 


2. ©etreides ıc. Feimen betr. 


Unter Bezug auf die in diefen Blättern *) 
fchon mehrfad, gemachten Anregungen zu Eins 
führung der Feimen ftatt Scheunen , na- 
mentlich, wie in Borftchendem zu erfeben,, in 
ber Berfammlung ber deutfchen Landwirthe , 
bringen wir bier ein Schreiben ded Hrn. Baron 
Lewis v. Harder zu Aubach bei Achern an 
den landw. Verein zur Veröffentlichung, wor⸗ 
nad) er Adreffen zum Bezug von Arbeitern aus 
England, welche mit der Behandlung foldyer 
5: imen, fo wie andern, hier zu Land noch weniger 
befannten, gleichwohl aber wichtigen Ber: 
befferungen vertraut find, anzugeben ſich er- 
bietet. Er fagt: 

„Ich erlaube mir bei diefer Öelegenheit mit: 
zutheilen, daß ich in England, von wo ich erft 
vor zwei Tagen zurücgefehrt bin, der Bers 
handlung eingedenf war, bie in der lebten Vers 
fammlung deutfcher Landwirthe zu Carlsruhe 
fatt fand, wo nämlich Die Rebe von den in 
verfchiedenen Ländern üblichen Heu» und Ge: 
freide-Feimen war, und wo Wunſch und Abs 
ſicht audaefprochen wurden, entweder einen 
deutfchen Bauersmann nach England zu ſchicken, 
um die Geſchicklichkeit des Feimebanes dort 
zu erlernen, oder einen darin geübten Engläns 
ber herüberfommen zu laſſen, um dem hieſigen 
Landleuten Anweifung zu ertheilen; ich hatte 
nun Gelegenheit, mic in der Graffchaft 
Kent, wo die Landwirthſchaft befanntlich im 
höchften Flor ftebet, mit befreundeten Gutes 
befigern über diefen Gegenftand zu befprechen, 
und überzeugte mich, daß es nicht ſchwierig 
fein würde, durch ihre Vermittlung mit ges 
ringen Koften einen Sachverftändigen zur 
Reife bierher zu bringen, welcher außer ber 
Anweifung im Feimemachen, noch fonft man: 
che andere, in hiefigen Gegenden noch nicht 
befannte, oder noch nicht eingeführte Verbeſ— 
ferungen in verfciedenen Zweigen der Land: 
wirthſchaft anzugeben im Stande fein würde. 
Sollte die Gentralftelle des landw. Vereins 


*) Man vergleiche Seite 165 und 288 v. 1838, | 


alfo vielleicht die Abficht haben, oder fpäter 
ſich entfchließen, ein foldyes Individuum aus 
England fommen zu laffen, und ſich meiner 
Vermittlung dazu bedienen wollen, fo biete ich 
biermit meine Dienfte fehr gerne an. Wenn 
nähere Detaild über die Koften, welche das 
Herüberfommen *) eines ſolchen Mannes vers 
urfachen fönnen, von Intereffe für Sie fein 
follten, fo würde ich mir ein Vergnügen dar— 
aus machen, fie mitzutheilen.“ 





3. Witterung der Monate September 
und November 1833 zu Karlsruhe. 
1) September. 


Barometer: Mittel 2710,53, höch-⸗ 
fter Stand 28°3, O4, tieffter Stand 274,30. 
— Thermometer: Mittel — 13,03, höchs 
fter Stand — 23,28, tieffter -+ 6,20; an 
drei Tagen fommt es auf und über 20°, an 
19 Tagen über 15°, an 17 Tagen ift es immer 
über 10°; 5 Tage haben eine Sommertem⸗ 
peratur, nämlid eine mittlere über 15°, 
24 Tage haben eine mittlere Temperatur über 
10°. — Pfhchrometer: Elaſticität des 
Waſſerdampfes der Luft im Mittel 4,8; 
Procente der Feuchtigkeit im Mittel 79. — 
Binde zwifchen O und NWV 57, zwijchen 
W und SO 33. — Bewölfung: Mittel 57 
auf 100 Himmelsfläche, 2 heitere, 11 unters 
brochen heitere, 10 durchbrochen trübe und 7 
trübeTage; 8 Tage mit Regen, 10 mit Wind, 
1 Sturm, 4 Gewitter, 15 Duft, 2 Nebel. — 
Regenmenge: 179,93 Pariſer Kubikzoll 
auf den Quadratfuß. Verdünſtung; Mit 
tel täglich 9,3 vom 100 audgefegten Regen: 
waſſers. 

2) November. 

In den erſten Tagen beginnt der Winter, 
dann iſt ed aber milde und fchön, in der Mitte 
milde mit viel Regen bie zum theilweifen Aus⸗ 
treten Fleinerer Fluͤſſe; im legten Drittel tritt 
eine Kälteperiode ein, bis endlich toarme Stürs 
me und Regen den Schluß machen. 

Barometer: Mittel 277,20, höchſter 


*) Leicht Pönnte dieß durch Zufammentreten ein: 
zelner Intereſſenten möglich werden, und gerne iſt 
die Eentrafftelle auf dießfallige Anmeldung zu Be: 
forgung des Weitern bereit, 
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Stand 28"”2,30 am 13., tieflter Stand 
271,31 am 4. — Thermometer: Mit: 


| 


Mit diefer Stelle ift ein Gehalt von 800 fl. 
verbunden, und die Bewerber werden erfucht, 


tel + 5,15, höchſter Stand 13,34 am 9., ſich innerhalb vier Wochen mit den Ausweiſen 
tiefſter Stand — 4,88 am 27.11 Tage haben | über Befähigung zu melden. 


immer über 5°, 4 Tage haben Eistemperatur; 
21 Tage haben eine mittlere Temperatur über 
5° und find demnach feine eigentliche Winter: 
tage. — Pſychrometer: Mittel der Elas 
fticität des Wafferdampfes der Luft: 2,81, 
Procente der Feuchtigkeit Mittel: 85. — 
Winde zwifchen O und NW (ONminde) 
46, zwifchen W und SO C WSwinde) 
44. — Bemwölfung, Mittel: 70 auf 100 
Himmelöfläche; 4 beiterer, 5 unterbrochen 
heitere, 16 durchbrochen trübe, 8 ganz trübe 
Tage, 16 mit Regen, 2 mit Regen und Schnee, 
19 mit Wind, 3 mit Sturm, 1 jedoch fernes 
Gewitter in NO, 13 mit Duft, 4 mit Nebel, 
7 mit Reif, — Negenmenge: 561,94 Pa- 
rifer Kubikzoll auf den Quadratfuß, der meifte 
fiel am 19. mit 124,9 Kubifjol. — Ber 
dünftung: Mittel täglich 3,7 von 100aus— 
efegten Regenwaffers, oder es verdünſtet eine 
afferfäule von 1,126 Kubikzoll Höhe. — 
WaſſerſtanddesRheins: Mittel 15',5% 
unter O des Kniclinger Pegels, tiefiter Stand 
17°5 am 1., höchfter 111% am 22. 

Das Barometerimittel ift ungewöhnlich nie, 
der, dad Temperaturmittel über Wintertem— 
peratur. Die Trübung ift mäßig umd ganz 
normal. Regenmenge und Feuchtigkeit find 
fehr groß, Die Pflanzenwelt größtentheils 
im Schlaf, felbit die Adazien am 20. gänzlic) 
entlaubt. Die Rüben find bei dem Eintritt 
tes Frofted am 25. zum Theil noch im Boden. 

Karlsruhe, am 2. Dezember 1838. 

Stieffet. 





4. Zu befeßende Stelle. 


Die Sentrafftelle des landıw. Vereind wird | 


die durch anderwärtige Anftellung des Secre⸗ 
tär Zeller in Bälde erledigte Stelle wieder 
befegen. 

Dem zeitigen Secretär liegt neben den 
Secretariatd»- und Regiftratun-Gefchäften die 
Verwaltung der Bibliothef und der Samm⸗ 
lungen ob. 


Karlsruhe, den 27. November 1838. 
Die Eentralftelle des landwirthſchaftl. Vereins. 
Frhr. v. Ellrihshangen. 





5. Die tabellarifcdyen Ueberfichten der 
in den Gr. Bezirksämtern beſtehen⸗ 
den Sparkaſſen, Viehverſicherungs⸗ 
Anſtalten, Viehleihkaſſen ıc. betr. 


Zu Vermeidung von Mißverftändniffen bei 
Ausfüllung der Rubrik: „Faſelhaltung auf 
Rechnung der Gemeinden“ in fraglicher, von 
ben Großh. Bezirfsämtern erbetenen, Webers 
ficht bemerken wir biemit nachträglich, daß 
unter jener Art von Fafelhaltung diejenige 
verftanden ift, wo bie Gemeinde das Faſel⸗ 
vieh im eigene Regie genommen hat, daffelbe 
alfo unter ihrer unmittelbaren Aufſicht aus 
faufen , felbft verpflegen Täßt ıc., (landw. 
Wochenblatt von 1833 Nr. 31.), alfo nicht 
die derzeit noch mehr allgemeine Fafelhaftung 
durch Uebertragung berfelben an einen Päch« 
ter als Wenigſtnehmenden, mit Geld oder@üters 
genuß, oder die Haltung des Faſelviehs als 
dingliche Laſt gegen gewiſſe Bezüge. 

Karlsruhe, dem 1. Dezember 1838. 
Gentralftelle des Tandwirthfchaftl. Vereing, 

Frhr. v. Ellrihshaußen. 
vdt. C. Zeller. 





6. Subferiptiond: Einladung. 


In Commiffion von Rubach in Berlin 
wird erfcheinen:; 


die landwirthſch. Buchhaltung 
in einfacher ftaatswirthfchaftl, Form 


vom 
Friedr. Reinh. Munther, Königl. Preuß. 
Rechnungsrath. 
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Landesprodukten-Preiſe. 


U1L. Abtheilung. 
Vom 5. November bis 3. Dezember 1838. 

























Kernen 
das Matter. 
Dinfet, 
das Malter. 
Saler, 
das Malter. 
Heu, 
der Geutner. 
Kornſtroh. 
A 100 Bund. 
Rortoffetn, 
der Geiler. 
Zabaf, 
der Centner. 
Kopfen, 
der Center, 
die Ohm. 
MWeitmicht 
das Piund. 


Meiien, 


Maktorte. 


toffelbranntwein 


Frucht · und Kar · 





Conſtanz . 
Ueberlingen 
Radolphzell 
Möftich . 
Stodad) 
Gnen. - II 
Bonnborf. Be ——— 
Löffinzen . = 3 
Villingen . II: 
Rheinheim. i4b1: —i— -|- lien 
Waldshut. 
Thiengen. I-1—-1-1-1—1- -1-1—- I—1- ———— ——— 
Lorra 

Müllheim. I] I——— 
Staufen 
Freiburg . 
Emmending · 
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Ettenheim — 
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Drud der G. Braunm'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Landwirthfchaftuches 


Inhalt: Ausjug aus dem Tagebuch über eine Reife durch die 


dem füdlihen Tyrol, von 
verfiherungs; Bereind Freiburg von 1838, 
Karlsrude, 








Rarlörube, 
14. Dezember 1838, 


| Badifches 
Wochenblatt. 





— — 


obere Schweiz nach Italien und 


Defonomieratb Bronner (Kortiekung). 2) Rechnungsabſchluß des Hagel⸗ 
3) Fruchthallordnung der- Haupt: 
4) Benügung der Sägfpihne ald Brennmaterial. 


und Nefidenzitadt 











— 


1. Auszug aus dem Tagebuch über eine | man hier höchſt felten einen Reiſenden, oder ein 


Reife durch die obere Schweiz nad) 
Italien und dem füdlichen Tyrol, vo 
Delfonomierath Bronner, 
(Zortfegung.) 
Deutſch⸗Tyrol. 

Von dieſem Theile habe ich in Bezug auf 
den Weinbau und die Weinbereitung fehr aus- 
führliche Notizen aufgenommen, und bedaure 
nur, daß der Raum diefer Blätter zu Hein ift, 
diefelben im Umfang aufnehmen zu fonnen; ich 
werde fie deßhalb fpäter an meine Befchreibuns 

en des Weinbaues in Franfreich und ber 
üblichen Schweiz anfchließen, wo ich dann 
ungehindert alle Detaild geben kann ‚ wovon 
ich hier mur kurze Gfizgen niederlege. 

Das Etſchthal, oberhalbTrient, wo es gegen 
das Deutfchtyrol hinzieht, beſonders von 
TraminbisBogen und Meran, erweitert 
ſich oft bis zu einer halben Stunde Breite, und 

ewinnt an Naturfchönheiten bedeutend im 
gleich gegen das ıtalienifche Tyrol. Na- 
mentlich ift die Gegend von Bogen wunder 
fhön und das eigentliche Herz des Tyroler⸗ 
Weinbaues, dann folgt Meran, welches fehr 
bedeutenden Weinbau hat, dagegen auch der 
Schlußpunft ift, indem das hintere Etſchthal 
dh hier bedeutend erhebt, und ſich durch eine 
ge unfruchtbarer Bergmände und bedeus 
tungslofer Gegenden hinziehet, die dem Reis 
jenden, der das fchöne Boralberg und die liebs 
liche Schweiz kennt, wenig verjpricht, indem 


ı Güterfuhrwerf antrifft, obgleich mein Weg die 


Hauptfiraße war, welche von Bregenz aus 


N über Feldkirch und Lande d bis nach Jialien 


das ganze Fand durchfchneidet. 


Zwei Gegenftände allein geben dem an ſich 
langweiligen weiten Wege einen Reiz, naͤm⸗ 
lich die höchft ſchauerliche F inſt er m uͤn z, wo 
man ehemals das Land durch ein einziges Thor 
zugänglich machen oder abſperren fonnte, und 
das jegt von Deftreich auf eine wunderbare 
Ant befeftige wird; dann das Wormjer 
Joh, die merfwürdigfte aller neuen Kunſt⸗ 
ragen, die nach Italien führen. Es ift dieß 
die höchfte Straße in Europa, die gegen 9000 
Fuß hoch ift, und wo man, nachdem man bie 
Ihauerlichiten Abgründe bie zur Schneegrän;e 
mit Leichtigkeit paffirt hat, noch etwa andert« 
halb Stunden hoch in einer gebedten Straße 
auffteigt, die man Gallerien nennt, welche 
deßhalb durch fihmere Balken gededt ift, das 
mit der Schnee und tie herabftürzenden 

Lawinen die Reifenden nicht gefährden Fönnen. 
Diefer Uebergang iſt eine fhaudererregende 
Parthie, die meinen Muth einigemal ſchwan⸗ 
fend machte. 

Doch zur Sache! 

Die Erziehung des Weinftodes ift in ganz 
Deutſchtyrol fidy gleich, fie — der Ebene 
(in den Böden) oder an den ergen (in den 
Leiten) fein. Immer fiebet man nur Dach» 
fauben (bier Fliegen genannt), die bald in 
einzelnen Linien, bald ganz dicht anftogend, in 
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Terraffen den Boden fo bedecken, daß fein Sons j oft 8 bis 40 Fuß breit find, wenig der Fal 


nenſtrahl denfelben erreichen fan. Da der 
Boden meiftentheild in den Böden aus Ges 
ſchieben, und an den Reiten aus vermwitter 
tem Porphyr beftehet, welcher eine ſtaubig— 
trodne Erde bildet, fo werben im Sommer 
faft alle Weinberge gewäffert, wo es nur 
immer möglich ift. Die hohen Berge und die 
ewigen Schneegipfel find hier die ewig fpens 
denden Quellen. 
Gleich wie bei und die Wiefenmäfferungen, 
fo find in Tyrof die Weinbergemäfferungen 
mit oft großen Koften eingerichtet, und gar 
oft ift’d der Fall, daß ein Beflger dem Oberen 
das Waffer auf 12 bie 18 Stunden abfauft, 
” dad fchon feine beftimmte Kanaleinridytungen 
bat, und wozu öffentliche Wäffermeifter ange: 
ftellt find, die man bier Wahlbirten nennt. 

Die erfte Anpflanzung geſchiehet auf eine 
eigene Art. Es wird nämlich ba, wo eine 
Fliege angelegt wird, ein langer Streifen 

eld, 6 Fuß breit und 3 Fuß tief, ungerottet 
und in Mitten diefes alle 4 Fuß Entfernung 
in den Ebenen 6, in den Leiten (Bergen) 4 und 
3 Raſel (Blindriben) von 2 Fuß Länge eins 

efegt, doch fo, daß fie unten wie ein Hühner: 
uß ausgebreitet, oben aber beifammen find. 
Man läßt fie 3 bid 4 Augen über die Erbe 
heraugjtehen und häuft die Erde wie ein Grab 
egen bie Neben auf, fo daß nur dad obere 
uge herausfchaut. Sobald dieß anfängt zu 
treiben, fo wird die Erbe etwas abgezogen, 
was den Sommer über öfter bis zum ten 
-Auge herabgefchieht, zu dem Zwecke, damit 
die Rebe nicht oben, fondern unten die Wur- 
zel faffen fol. 

Mas im eriten Jahre nicht gewachfen ift, 
wird Fünftiges Jahr mit Satz⸗Raſel (Mur 
zelreben) nachgebeffert. Im 2ten Jahre wer- 
den bie Reben bie auf dag dritte oder vierte 
Auge abgeworfen, fo daß die Nebe aus dem 
todten Auge treiben muß. Die weitere Ers 
ziehung bis zur Tragbarfeit will idy der Kürze 
wegen übergehen. Nur foviel will ich noch 
bemerfen, daß fpäter an der Tragrebe bier 
wie auch in Stalien nidytd abgefchnitten wird, 
fondern baß man die Rebe immer fo Tang 
Täßt, ald fie gewachfen ift, fie folglich 
nicht einkürzt; iſt fle zu lang, fo wird fie zus 
rücgebogen, was aber bei den Rauben, Die 


it. Man läßt aber immer unten einen Daum 
(Zapfen) ftehen, um die Rebe wieder zurüd 
zu bringen. Die: Tragrebe nennt man allges 
mein Habrebe, inBogenAus:afferim, 
auh Weimerrebe. Bor dem Blühen wird 
bier auch ausgeſchabigt Causgebroden). 
Nach dem Blühen werben dieAugäfte auf 
gebreckt (die Aberzähne ausgebrochen), was 
aber an den Leiten weniger gefchieht. (Der 
meiſte Weinban ift nämlich in der Ebene). 
Die Theile einer Fliege (Laube), worang fie 
zufammengefegt ift, haben fonderbare Benens 
nungen, welche bier anzuführen zu umftänds 
lid; wäre. z 

In Betreff der Lefe will ich nur bemerken, 
daß man in den Böden mehreremal licöt, und 
bie Trauben nad) ihrem Reifegrad abfchneidet, 
in den Leiten wird aber meift alles auf einm 
abgefihnitten. — 

Die Trauben werden ganz nach Honſe ge— 
fahren in großen ovalen Zubern, von 10 bis 15 
Ihren Inhalt, die von Ochſen gezogen wers 
ben. Dort werben fie zerftoßen mit, einer 
Keule und in große, hohe Gährfäffer gethan. 
Hier läßt man die Trefter Proftelt genannt), 
fo lange, bis fle vergohren haben, hierauf 
wird das Gährfaß, dad oben am Boden ein 
großes Thürchen hat, verichloffen und mit 
Leimen zugefchmiert , wo man den Wein 
6 bis 10 Wochen ftehen läßt, ihn alfo erft im 
December oder Sanuarpreßt. Die Preffen find 
die gewöhnlichen Baumpreffen von etwas klei⸗ 
nerer Form als bei und und find aus Ferchen« 
holz, das allgemeine Breuns und Nugbolz in 
Tyrol, verfertiget. 

Einige Gutsbefiger haben auch in neuerer 
Zeit Preffen mit einer und zwei Spindeln ſich 
angefchafft, diefe find jedoch noch felten. 

Dagegen fängt man feit einigen Jahren an, 
bie Baumpreffen mit gejchloffenen Kaften zu 
verfehen und in diefen Die Reben auszupreffeit, 
mad mir fehr angerübmt wurde. Hier bie 
eigenen Worte eines ITproler » Weindergsbes 
figerd aus meinem Tagbuche: „Früher hat 
mandieProftelt auf flahemBietges 
druckt, und ein Paarmal geſchnitten, 
jetzt iſt man aber darüber Flug ges 
worden, und fhafft fid allgemein 
die Käftenan, man preßt 60 bis 70 
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Shren (12 Ihrenift ein rheiniſches 
Stüd) in 2 Stundenaus, und egift 
alles fir und fertig, wo man fonft 
412 und noch mehr Stunden dazu 
brauchte‘, Diefe Erklärung war mir fehr ans 
genehm zu vernehmen, um fo mehr, ba id, 
mich ſchon in Bordeaur von der Vorzüglichkeit 
der Preffungen in gefchleffenem Raume übers 
eugte, und id; damals fchon in meinem Reife- 
erichte 1836 anführte, daß unfer deutſches 
Preßſyſtem wegen Mangels einer ſolchen Vor⸗ 
richtung höchſt mangelhaft feie, was ich auch 
fpäter in einem eigenen Aufſatze für unfer 
landw. Wochenblatt näher auseinander zu 
fegen beabfichtigte. Diefer Auffag wurde aber 
aus verfchiedenen Hinderniffen bis jest noch 
nicht abgedrudt. 

Der Wein wird gewöhnlich bald nach der 
Preſſung, überhaupt imWinter, verfauft, wor 
bei befonder® bei den Weinhändlern der laͤſtige 
Gebrauch iſt, daß alle Wirthe, welche Wein 
abholen, nicht nach dem Preiſe fragen, fons 
dern ihn auf Gredit nehmen. Erft um Sacobi 
wird der fogenannte Jacobi⸗Preis ge 
macht, der fich nach den Augfichten für den 
nächften Herbft regulirt, und nach dieſem ſchickt 
der Weinverfäufer feine Forderungszettel an 
feine Abnehmer aus. JIm Allgemeinen wird 
nur immer der Wein vom legten Jahre ge: 
trunfen, auf Ältere Weine legt man feinen 
Werth, da fie vermöge ihrer Erziehung ohnehin 
bald zurückgehen, auch fortirt man feine Weine, 
da fie faft alle einen allgemeinen Preis baben, 
nach welchem verfauft und gerechnet wird. 
Eben fo ift der Verkauf in den Wirthshäuſern, 
wo ic) allenthalben für den Schoppen 6 fr. 
zu zahlen hatte. 

- Bei foldyen Allgemeinheiten lohnt es ſich 
auch nicht der Mühe, befondere Auswahlen 
zu treffen, was in allen ſüdlichen Ländern fels 
ten beobachtet wird. Wir finden dieß befons 
ders in Bordeang, Languedoc, der füdlichen 
Schweiz, Stalien und a. m. Im Allgemeinen 
genießt man in Tyrol nur rothe Weine, fels 
tener trinft man weiße Weine, die zwifchen 
Bogen und Meran in Törlen wachfen, die 
ich recht angenehm fand. Noch mehr aber 
mundete mir der rothe, den ich immer vers 
en agieren yngpige 


wein für nich zu haben wünfchte; gerne würde | 


ich unfere Weine dagegen zurücklaſſen, obgleich 
ich meift 4837r genoß. Man hat auch Weine, 
die nicht roth und nicht weiß find, fondern ſchil⸗ 
lernd, die nach Art unſeres Weigarbftei bereitet 
find, wo man die ſchwarzen Trauben fogleid) 
nach der Lefe noch füß preßt ; Diefe nennt man 
Kräsger, fie find fehr zart und etwas theurer 
im Preife, 

In Betreff der Rebjorten hat man auch wie 
bei ums verfchiebene, die früher und fpäter 
reifen und die mehr oder weniger befferen Wein 
geben, Die meift verbreitete Nebe ift bie 
Vornatfch, wovon man mehrere Abarten hat, 
wovon aber die Edel vor natſch immer ben 
beften Wein gibt. 

Man hat nämlic) 

die Edelvornatfc und die Fleine Bors 
natfch, diegroßarete Vornatſch, bie 
gemeine Vornatfch, die graue Bor- 
natfch und die weiße Vornatfch, bie 
Blatterle,Rebe, die Legrain, die Tangfties 
(ige Legrain, die Gefchlofene, bie man aud) 
Schwarzmwälfce heißt, eine fehr große 
Traube, mit fehr großem Blatt, die Edel⸗ 
fhwarze, die man in Verona die Negrart 
nennt, die weiße Pfefferweimer, eine 
Art Musfateller, die rothe Mundere und 
weiße Mundere. Diefe beide geben aber 
fchledyten Wein. Herner find zu nennen: 

Der rotbe Verhal, der weiße Ber 
hal, die Salgenreben, bie ſchwarze 
Heinifhe, die Härtlinger und bie 
Spargelrebe. Dieſe letztere iſt unſer 
Gänsfüßer. Die übrigen konnte ich aber 
nicht erfennen und fie mit unferen beutfchen 
Trauben vergleichen. Die weißen Trauben, 
woraus in Toͤr len der weiße Wein bereitet 
wird, werden Weißwälfhe und Weiß 
törlinger genannt. Beide Sorten haben 
aber nichts mit unferen weißen Trauben ger 
mein, fo viel ich zu der Zeit feben Fonnte, 

Die Fäffer werden hier größtentheild aus 
Lerchenhoß gemacht, fo wie alle zur Weinbe⸗ 
reitung nöthigen Gefäße, in dem bie Lerche 
pinus larix die vorherrfchende Baumſorte in 
den Wäldern Tyrols ift, ; 

Das Flüffigkeitsmaß, wornach man in Tyrof 
rechnet, ift folgendes: 

4 Schoppen oder Seibel find 1 Maß; 

4%, Maß wachen 1 Pezeite; 


—— 
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42 Pegeiten machen 1 Ihren, dad allger 
meine Maß, wornach alle größeren 
Flüfigfeiten bemeffen werden ; man fagt 
deßhalb 1 Faß hält fo und fo viele Ihren; 

42 Ihren find 1 rheinifches Stüd. 

Die Traubenlefe nennt man in Tyrol das 
MWimmeln. 4 

Sm Jahr 4837 koftete die Ihren Wein 
zwifchen 8 und 10 Gulten. 

Diefe unzufammenhängenden Skizzen mögen 
ein oberflächliche® Bild der Weinbauverhält- 
niffe in Tyrol geben. Später hoffe ich eine 
ausführlichere Befchreibung dem Leſepublikum 
übergebei zu können. 


V. 

Mailand, dieſe herrliche fchöne Stadt, 
von 140,000 Seelen, mit ihren Kunſtſchätzen 
näher zu beſchreiben, liegt außer der Tendenz 
diefer Blätter; ich kann jedoch nicht umhin, 
des Doms daſelbſt zu erwähnen, dieſes heirs 
lichen Kunſttempels, der ganz aus weißem 
Marmor gebaut iſt und ſolchen Umfang hat, 
daß außer den Hauptthürmen derſelbe noch 
mit 120 anſehnlichen Thürmen und gegen 
4000 Statuen, alles von weißem Marmor, 
gefhmüct ift. Bon den Zinnen dieſes Pradhts 
tempels, an welchem ſchon feit mehreren Jahrs 
hunderten gebauet wird, überfieht man bie 
ganze Lombardie, ald eine unermeßliche Ebene, 
die auch, fo weit das Auge reicht, von feinem 
Berge oder Hügel unterbrochen wird. Sie bes 
ftehet lediglich aus Diluvialboden, der oft nur 
einen halben Fuß, mandımal auch bid 2 Fuß 
einen röthlichen Bauboden hat, deffen Unter» 
lagen aber immer aus Kalfgefchieben (Kieß 
a. beftehbet, den man gewöhnlich zum 

traßenbau benugt. Der ganze Landitrich, 
von Mailand bis Verona und nad) Venedig, 
etwa 70 Stunden lang, ift beinahe ganz eben, 
die Straße durch daffelbe unvergleichlich fchön, 
fo daß wir in Deutfchland wohl ſchwerlich eine 
ähnliche finden werben. Nur da, wo die Straße 
bei Bredcia und dem Lago di Garda ſich den 
Vorbergen von Tyrol nähert, zeigt ſich das 
Land etwas meniges hügelich. Von Mailand 
bie Brescia, anderthalb Tagreifen, ift dad Feld 
faft ununterbrodyen mit Mautbeerbäumen und 
Reben bepflanzt, jedoch find die Maulbeer- 
bäume hier meift vorherrfchend ; dabei find 
die Straßenränder faft durchgehende mit 


Erlen, Pappeln, Acazien, Weiden, Efchen 
und Kaftanien fo dicht befegt, Daß man kaum 
in die Felder fehen fann, denn die Bäume 
figen nicht einzeln, fondern in dichten inien, 
und werden zu Schlags oder Kopfholz benußt, 
das man nur etwa 20 Fuß hoch werden laͤßt, 
und dann in gewiffen Zeitabfchnitten , wieder 
abftümmelt. 

Dieſe dichte @infaffung der Straßen, welche 
ganz von unferemStraßenbaufyfteme abweicht, 

ibt der ganzen Landſchaft ein eigened, und 
abet Bild, fie ſtellt gleichſam einen großen, 
unüberfehbaren Garten vor, in dem der Reis 
fende ſich fortbewegt, ohne zu Ende kommen 
zu fönnen. 

Intereſſant find dabei die ausgezeichneten 
Bewäfferungsanftalten, weldye dem Felbe eine 
außerordentliche Fruchtbarkeit verleihen und 
namentlich zur Befruchtung ber Reißfelder 
große Dienfte leiften. Dieſe Bewäflerungen, 
welche von ber nahe gelegenen, großen, mit 
ewigem Schnee bededten Alpenfette das 
ganze Jahr hindurch genährt werden, nr oft 
wunderbarlich gerichtet, fo-daß das Waſſer 
manchmal an der einen Seite der Straße nad) 
Süden, und auf der andern.Seite gerade in 
der entgegengefegten Ridytung nad; Norden 
lauft und ſich dann in viele Abtheilungen ver- 
zweigt. 

Der Seltenheit wegen wollte ich noch eine® 
Inſektes erwähnen, dad auf den Erlen und 
Pappeln an den Straßen in großer Menge 
ſich um dieſe Jahreszeit aufhält; es ift dieß 
ein beflügeltes Thier, das ein Mittelding 
zwiſchen einer großen grünen Heuſchrecke und 
einer großen Pferdefliege iſt, es hat anderthalb 
bis zwei Zoll Laͤnge; die Italiener nennen es 
Cicade, der Ldinneſche Name iſt Tettigonia 
orni? oder ein Issus? Daſſelbe findet man, 
jedoch ſelten, im Würtembergiſchen bei Beſig⸗ 
beim und Umgegend unter dem Namen WB eins 
zürner, aud im Badifchen in Eichelberg 
und Tiefenbach bei Bruchfal fommt ed manch⸗ 
mal vor, wo man aus feinem häufigeren Er» 
fcheinen ein gutes Weinjahr prophezeihet. 

Diefes Infekt, das an ſich ganz unfchädlich 
und wehrlos ift, macht ein ſolches Gefchrei, 
wenn mau ed einzeln in die Hand nimmt, daß 
man faum glauben kann, daß ein fo Feines 
Thier einen fol; farfen Laut von ſich geben 
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kann. Wenn num mehrere Hunderte an den 
Bäumen der Straße fich befinden, und die 
Sonne fcheint ftarf, fo machen: diefe einen 
ſolchen Laͤrmen, dag man faft fein eigenes Wort 
nicht hört. * 


Mit Breszia beginnt die Gegend einen an⸗ 
deren und zwar weit füblicheren Karakter ans 
zunehmen, denn von hier bid-Berona, aber 
mal anderthalb Tagreifen, vermindert fich die 
Maulbeerpflanzgung und faft nur Rebenguir- 
- Janden, die von 10 bis 45 Fuß hohen Eſchen 

getragen werben, durchziehen die Felder in 
allen Richtungen. Wo das Auge nur hin 
fiehet, erblicht ed Reben und Reben, und man 
follte faum glauben, wo. nur der Wein aller 
getrunfen werben fönnte. 

Obgleich Bredzia ganz dicht an einem Bor 
berge der Alpen liegt, fo iſt doch hier das 
Klima fchon bedeutend füdlich, und es zeigt 
ſich hier im Sommer eine faft unerträgliche 
Hige, wovon ich mich perfönlich zu überzeu- 
gen Gelegenheit hatte, daher auch die umlie- 
genden Berge wenig behofzt find und gleichſam 
wie von der Hige durchbrannt audfehen. Defto 
fruchtbarer ift aber ein daran ftoßendes Thal, 
das fich zwifchen den Borbergen gegen Tyrol 
binziehet. Diefed Thal von einem Höhepunfte 
aus zu überfehen, —— einen Genuß, den 
keine Feder zu ſchildern vermag. Hier ſiehet 
man in üppigfter Begetation eine ächt italieni⸗ 
ſche Laudfchaft, mit den vielen Lanbhäufern 
und Billen im fchönften Bauftiele, wie man 
in Deutfchland nichts ähnliches fehen kann, 
denn im ganzen Bilde liegt ein Karafter, der 
unfern Gauen in jeder Hinficht fremd ift, 
Ueberhaupt ift Bredjia, eine Stadt von 
40,000 Eiowohnern, mit feiner Umgebung ei- 
ner der fhönften Punfte von Oberitalien, deffen 
Reiz ich gerne näher fchildern möchte, wenn 
bier der Raum dazu wäre. 

Bon Breszia näherte ich mic; dem Lago bi 
Garda, der eine himmliſchſchöne Gegend bil- 
det, indem er fi ganz in das Tyrolergebirg 
bineinzichet. 

In deffen Nähe wächſt einer ber beften 
Beine von Oberitalien, namentlich der von 
Riva, der fehr angenehm und füg ift; auch 
finden fich hier fehr alte dife Dlivenbäume, 
wie ich fie im füdlichen Frankreich nicht fah. 


Bon hier bid Verona tft der Boben meift 
ein fehr magerer Kiesboden, in welchem aud) 
die Reben feine -befondere Ueppigfeit zeigen, 
baher die Guirlanden fo nieder gehalten wers 
den, daß fle faft an den Boden reichen, der 
ohnehin fehr wenige Fruchtbarkeit hat, und 
nur ganz wenig Ertrag gibt, außer den Maul 
beerbäumen und ben Reben, bie bier bloß 
Eichen zu Träger haben. Berona felbft, das 
60,000 Einmohner bat, und das ald unge 
heure Feſtung durch die 5 neuerbauten Mari- 
miliandthürme in neuerer Zeit eine befondere 
frategifche Bedeutung gewonnen bat, bietet 
für den Weinbau nichts Intereffanted dar, 
Defto intereffanter ift das linke Erfchufer, das 
ſich an den Eingang nad dem füdlichen Tyrol 
lehnt, umd das gleich hinter Verona beginne. 
Hier wachſen die Reben in einer Ueppigkeit, 
wie ich fie in ganz Oberitalien nicht fand, und 
die Felder zeigen die höchfte Fruchtbarkeit, 
denn biefe find mit einer ungeheuren Men 
Baumreihen von Ahorn durchzogen, melde 
25 bis 30 Fuß hoch find, und am welche die 
Reben fich hinaufwinden; diefe Bäume ftehen 
einzeln da, d. h. fie find nicht durch Guirlan⸗ 
den mit einander verbunden, fondern fle find 
lediglich mit den Reben bedeckt, fo daß man 
glaubt, einen Rebenbaum zu fehen. Ein fol 
cher Baum trägt eine ſolche Fülle von Trau⸗ 
ben, daß beftimmt jeder folcher Bäume mehr 
rere Ohm Wein liefert. Einen folden Baum 
abzufeeren braucht man Leitern von 15 bie 
20 Sproffen. 

So wie man ſich von Verona dem Tyroler⸗ 
gebirge nähert, aus welchem faft ununters 
brochen die Etich bie zu ihrem Urfprunge ſich 
fhäumend herausmwindet, verliert der Boden 
an Fruchtbarkeit, und nur das Erfchthal ift 
mit Reben bepflanzt, während bie umliegen» 
ben Höhen theild mit Dlivenbäumen , theild 
mit den Herrlichften, himmelanftrebenden Cy⸗ 
preffen geſchmückt find, theild auch wieder ganz 
kahl da ftehen. . Alled bat einen füdlichen 
Karakter, und demDeutfchen gewährt es eine 
eigene Freude, wenn er die ihm fonft nur als 
Ausländer befannten Pflanzen und Gefträude 
in großen Maffen grünen und blühen fiehet. 

Auf mich befonderd machte ed einen unbes 
fchreiblichen freudigen Eindrud, wenn ich in 
den Dörfern die Heinen Gärtchen ber Häufer 


von 50%, 
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au den Straßen mir Granaten eingefaßt fah, | In Folge beffen erhalten 


die in ihrem glühenden Farbenſchmucke unfere 


aͤngſtliche Treibhaus⸗Erziehung gleichſam zu | Achern . 


verhöhnen fchienen, oder wenn ich diefen bei 
und fo beliebten Strauch zwifchen Feld- und 
Mauerrigen in feiner fdyönften Blüthenpradht 
erblickte; eben fo intereffant war es mir, die 
bei und jo forgfam gepflegte Feige in unzähr 
figer Menge wild an den Rainen der Straßen 
wachſen zu ſehen, und bier das Baterland des 
bei und fo beliebten Perückenbaumes Crhus 
eotinus), der cercis siliquastrum und fo 
mancher andern und fremden Pflanzen zu 


finden, 

Das Erfchthal, fo weit es nämlich das 
Tyrolergebirge durd;fchneidet, bildet übrigens 
in Betreff der Vegetation eigene Gontrafte, 
(Schluß foıgt.) 


2. Rechnungsabſchluß des Hagelver: 
fiherungs-Bereinsfreiburg von 1838 *). 
Gegenwärtig zählt der Verein 759 Mit- 
glieder, welche — mit Ausnahme weniger 
Einzelner — auf mehrjährige Dauer vers 
ſichernd beigetreten find. 
- Der von diefen Mitgliedern fatirte Ver: 
fiherungsmwerth beträgt. 581,921 fl. — fr. 
und die dafür eingelegte 
Prämie nad) Abzug der 
befretirten Verwaltungs⸗, 
Agentur: und Schagungss 
foften mit Beizug der Ins 
BEER u 3 
Dagegen belaufen ſich die 
bießjährigen Hageljchaden, 
welche nad) Vorlage ber 
Erhebungsprotofolle ges 
nehmigt, und nach $. 74 
und 76 ber Statuten zur 
Entfhädigung vorgemerft 
wurden, auf die Summe 
von. * * * . ” * 
wornach eine DBergütun 
r. 100 fl. 
Schadenwerth ftattfindet. 


— — 


* Di n i =. an 
— auch Nr. 2. des dießjährigen 


4089 fl. 18 fr. 


8070 fl. 59 fr. 


die Agentfchaften 


— WERT 56 fl. 45 fr. 

‘ Birfendorf, Amtd Bonnborf. 427 fl. 7 Fr 
Emmendingen . ».. + 608f.—k. 
Freibng » oo 0 2 2.229 ].32 Er. 
Löffinden » 2 2 0. 923 fl.38 Fr. 
| Mannbeim. . 2... 1138]. Ik. 
Mößkirch . . . 129 fl. 23 Er. 
Scaffhaufen .. 245 fl. 57 fi. 
GR; 041% 208 43 fl. fr. 
Züͤrichchc 287 fl. 49 Er. 
4089 fl. 18 Er. 


Unerachtet der vielen Hagelfchaden, welche 
auch in diefem Jahre mehr oder minder den 
Fleiß der Landwirthe beeinträchtigten, finden 
wir die Dividende gegen alle früheren Jahre 
bedeutend vermehrt, aber nicht nur allein 
diefe, fondern auch die Anzahl der Mitglieder 
fteigert fi von Jahr zu Jahr und im Ber: 
hältniß zu benfelben waächſt auch das Ber 
fiherungsfapital und fichert immer mehr die 
Entſchaͤdigungen nach gerechten und billigen 
Anfprüchen. 

Die mehrjährige Wirffamfeit der Anftalt 
und ihre geleifteten Vergütungen, welche be⸗ 
reitd ſchon in alle Gegenden bed Landes ge 
floffen find, geben ver Sache die befte Empfeh» 
lung und laffen mit Recht erwarten, daß ſich 
die Theilnahme wie bisher auch fernerhin ſtets 
mebren werde. 

Eine nachträgliche Bekanntmachung wird 
ben Tag zur Abhaltung der Generalverfamms 
lung beftimmen. 

Freiburg, am 25. November 1338. 

Frhr. v. Wangen, 9.B.v. Hermann, 
Präfldent. Direktor. 
Shr. Weiß, 


affier. 
C. H. Kapferer, 93. Scheltle, 
revidirende Ausſchußmitglieder. 


3. Fruchthallordnung der Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Kazlörube *). 
$.1. Die regelmäßigen Fruchtmärfte finden 
an jedem Mittwod; ftatt. 


*) Genehmigt durd Erlaß Großberjogliher 
Kreisregierung vom 24. Auguſt 1838 Mr. 20.046, 
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Die Fruchthalle wird an bieiem Tage vom | 


41. April bid 30. September Morgend 6 Uhr 
"geöffnet und Abende 4 Uhr gefd’oifen ‚ vom 
4. Oktober bid 31. März aber Morgens 7 Uhr 
geöffnet und Abends 3 Uhr nefchlofen. 

Das Zeichen zum Anfang und Schluß bed 
Marktes wird durch das Auf- und Abſtecken 
einer Fahne gegeben. . 
"8.2, Auch an den übrigen MWochentagen 
mit Ausnahme der Sonns und Feiertage füns 
nen Früchte zum Berfauf im die Fruchthalle 
eingeftellt werden. 

8.3. Wer Früchte auf den Marft bringt, 
hat die Zahl der Säcke und die Gattung der 
Früchte dem Hallverwalter anzuzeigen, wel 
cher den Eintrag im die Regiſter bewirkt, und 
dem Anmeldenden einen Schein CAnmeldfchein) 
ausſtellt. 

$.4. Bei Empfang des Anmeldſcheins wird 
die Hallgebühr an den Verwalter bezahlt und 
zwar vom 
Malter glatter Frucht 2 fr. 

" rauber " 1 fr. 

$.5. Die Früchre folen bei Vermeidung 
einer Strafe von 1 fl. 30 fr, nur nach Anwei⸗ 
fung des Hallverwalters und zwar jede Cats 


tung befonders innerhalb der Halle aufgeftcht | 


werden; außerhalb der Halle dürfen bei Vers 
meidung gleicher Strafe und ebenfald nur 
nad) Anmweifung des Hallverwalters Früchte 
nur dann aufgeitellt werden, wenn es in der 
Halle an Platz fehlt. 

8.6. Quantitäten unter 3 Säden und f. 9. 
Stumpen dürfen nicht in die Halle gebradht 
werden, fondern werben außerhalb aufgeitellt. 

Den Uebertreter trifft eine Strafe von 1 fl. 
30 fr. Die übrigen Beflimmungen der Hall» 
ordnung find auf den Stumpenmarft nicht an- 
wendbar, derfelbe it ver Wochenmarktordnung 
unterworfeit, 

.$.7. Das Kaufen der aufgeftellten Früchte 
it Jedermann geftattet; dad Auffaufen und 
MWiederverfaufen durch Unterhändler aber in 
der Urt verboten, daß diefelbengrüchte während 
eined Tages nur einmal verkauft werben 
bürfen. 

Deßhalb Fonnen verkaufte Früchte an dem- 
felben Tage nicht wieder zum Verkauf aufge: 
ftellt werden, fondern find bie zum folgenten 
Tage ald unaufgeitcht zu betrachten. 


$. 8. Die in bie Stadt ohne Vorausbeſtel⸗ 
lung eingebrachten Früchte dürfen nur in der 
Fruchthalle verfauft werden. Wer dawider 
‚handelt, verfällt in tie Strafe des einfachen 
ı Beitrags der entzogenen Hall» und Meßges 
bühren, 
Im Wiederholungsfall wird die Strafe ver 
doppelt. 
| 9.9. Jeder Verkauf iſt dem Hallverwalter 
fogleich anzuzeigen, welcher die nöthigen Eins 
träge beforgt, bie Anzeige auf die Rückſeite 
des Anmeldfcheins bezeugt, und einen Meſſer 
zum Zumeffen der verfauften Früchte bezeichnet. 
$. 10, Nur die angejtellten Meffer haben 
die Befugniß, Früchte zu meffen ; jeden unbes 
fugten Meffer trifft eine Strafe von 1 fl. 30 fr., 
welche im Wicderholungsfall verdoppelt wird. 
$. 14. Es darf kein anderes Meßgeſchirr, 
ald das Sefter, welches gegen eine an den 
Hallverwalter zu entrichtende Gebühr von 1 fr. 
| von dem letztern abgegeben wird, zum Meffen 
! gebraucht werben. 
| Fremde Mefigefchirre, Zuber und dergl, dür- 
fen bei Bermeidung einer Geldftrafe von 1 fl. 
30 fr. nicht auf den Fruchtmarft gebracht 
werden. 
$. 42. Der Käufer hat dem Meffer das 
Mepgeld mit 2 fr. vom Malter glatter oder 
‚ rauber Frucht zu entrichten. 
$. 13. Verfaufte und dem Käufer zuger 
ı meffene Früchte können nach Gutfinden vom 
Markte abgeführt werden; unverfaufte Früchte 
müſſen bis nach Beendigung des Marktes aufs 


geftellt bleiben. . 
$. 14. Wer Früchte wegbringt, hat ſich 





| mit dem Anmeldfchein über die Bezahlung des 
Hallgeldes auszumeifen, bei Strafe des vier- 
fachen Betrages und im Wiederholungsfall des 


achtfachen Betrags der noch ſchuldigen Gebühr. 
$. 15. Aufgeftellte Träger laden auf Vers 





langen gegen eine Gebühr von 2 fr. pr. Sad 


die Früchte auf und ab. 








8. 16. Kein Sad foll mehr ald 235 Pfund 
wiegen bei einer Strafe von 1 fl. 30 fr., 
welche im Wicderholungsfall verdoppelt wird, 


Straflos find diejenigen, weldye die Frucht» ⸗ 


halle zum erſtenmal befuchen. 

$ 17. Jeder Sad muß Früchte von gleis 
cher guter Qualität entbalten. Wer oben 
bejjere Frucht einfüllt, ald unten, wird um 
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5 bis AS fl. geſtraft, vorbehaltlich des ſtraf⸗ 


rechtlichen Verfahrens im Fall eines Betruge. | fü 


$. 18. Man kann Früchte von einem Marft- 

tage zum andern in der Fruchthalle aufgeftellt 
laſſen. Dieß ift dem Hallverwalter anzuzeis 
gen, welcher einen Schein, worin die Zahl 
der Säde, fo wie bie einzelnen Fruchtgattun⸗ 
gem angegeben find, ausſtellt. 
. €. 419. Bei der Abfaffung der aufgeitellten 
Früchte muß der Schein zurüdgegeben wers 
den. Die Vorzeigung des Scheine gilt ſtatt 
Vollmacht für den Empfang. 

Geht ein Sc;ein verloren, fo werben bie 
Früchte nur gegen Gaution zurüdgegeben, 
welche fo lange, bis das für ben Verluſt ver⸗ 
mißter Urfunden vorgefchriebene Verfahren 
ftattgefunden hat, fortdauert. 

$.20. Der Hallverwalter ift verpflichtet, 
auf Berlangen auch während der Woche gegen 
eine Gebühr von 15 fr. an ben im $. 1. be= 
merkten Stunden die Halle zur Ab- und Zufuhr 
zu eröffnen, 

$. 21. Beim Abholen der Frucht entrichtet 
der Abholende eine Gebühr von 1 fr. pr. Sad 
und Woche für die Aufbewahrung. Sollte 
die Frucht im Laufe der Woche abverlangt 
werben, fo üft die Gebühr für die ganze Woche 

entrichten. 

6. 22. Früchte länger ald vier Wochen aufs 
zubewahren, ift die Fruchthalle nicht vers 
pflichtet. 

6.23. Für jeten aus Bosheit oder Nach⸗ 
läßigfeit in der Fruchthalle an den Früchten 
entftandenen Schaden haftet die Stadtkaſſe, 
welcher der Rückgriff an den Verwalter oder 
an die betreffenden Bebdienteften und ben 
Scyuldtragenden zufteht. 

$.24. Vorkommende Streitigkeiten zwifchen 
Verkäufer und Käufer, über Qualität und 
Preis der Früchte werden, wenn bie Partieen 
ed verlangen, durch einen Schieberichter er⸗ 
ledigt, welcher je nach dem Wunfche der Bes 
theiligten aus dem Hallverwalter allein bes 
fteht oder aus Sachverſtaͤndigen nach Wahl 
der Beteiligten zufammengefegt wird. 

Diefed Schiedögericht fpricht nach den allge- 


- 


ee. — — — — — — 





meinen über Schiebögerichte geltenden Grund⸗ 


gen. 
Jeder Schiedsrichter hat eine Gebühr von 
15 fr. anzufprechen. 

8.25. Die Strafen der $$. 8, 14 erfennt 
das Großherzoglihe Stadtamt dahier, bie 
der SS. 5, 6, 10, 41, 16 und 17 aber bad 
Großherzogliche Polizeiamt. " 

Dem Anzeiger fällt der gefegliche Antheil zu. 





4. Benübung der Sägfpähne ald Brenn: 
material. 


Bei den außerorbentlichen Holzpreifen, mo 
allenthalben jedes Surrogat erwünfcht ift, um 
den Aufwand an Holz zu vermindern, bürfte 
ed nicht ohne Intereſſe kein, zu vernehmen, daß 
bie Sägfpähne ein vorzügliched Brennmaterial 
liefern, wenn folche auf nachſtehende Weife 
bereitet werden. 

Man nimmt namlich die Sägfpähne, mie 
fie in der Schneidmühle liegen, wenn auch 
ſolche ſchon mekrere Jahre alt find, begießt fie mit 
Waſſer, daß fie durch und durch genäßt wer⸗ 
den, tritt ſie fo wie die Gerberlohe in gemöhns 
liche Formen zu Kuchen, und ſtellt ſolche dann 
auf einen Iuftigen und vor Näffe gefhügten 
Drt zum Trodnen aus. 

Solche Sägfpähnfuchen brennen beffer ald 
— Lohkuchen, indem ſie bekannter 

eiſe weit mehr brennbare Stoffe in ſich ent⸗ 
halten, als ausgelaugte Gerberlohe. 

Bei der Anfertigung derſelben hat man 
ihres kurzen Stoffes wegen durchaus kein Hin⸗ 
derniß zu befämpfen, indem ſie durch das 
Treten ſich eben ſo ſchnell und feſt als Ger⸗ 
berlohe verbinden. 

Die Form, in welche ſolche getreten werden, 
iſt ca, 10 Zoll weit und 4 Zoll hoch und ein 
Arbeiter kann in einem Tage 400 Stüd ſol⸗ 
cher Sägfpähnfuchen anfertigen. 

Wertheim, den 25. November ET 2 

ailt. 


Drud der G. Braun'fhen Hofbuchdruckerei. 


Karlsruhe, 
21. Dezember 1838 


N= 31. 


Großherz. 





Zandwirtbfchaftliches Wochenblatt. 


Inhalt: 1) Die Spätleſe der Trauben betreffend. 2) Merfauf von Saamen der Madia satire, 
3) Empfehlung von Werghecheln. 4) Landesproduftenpreife. 












1. Die Spätlefe der Trauben betreffend, | nicht — —— beim en —*— 
————————— in Biederich ) eu — * om , 
. . . ⸗ * 
„Die on Weinerate ift im Rheingau Berfuche, wie fie in" Yen Marfgräflichen 
a erall an Quantität jehr Fein aus | np in den Spitalweinbergen mit faulen 
Wo man mit der Lefe fic nicht übereift und * — — — ee * — 
das Beſte vorſichtig gefondert hat, hat man guten Weines die Trauben nich 
eine recht gute Qualität erhalten. mehrgenießbar, d.h. faul fein dür- 
Der rote Aßmaushäuſer wird aber befons fen.“ 


ders gut, denn ich habe die dortige Dominiaf- j FRE 
— 12 Tage fpäter Ki laffen, als!  Diefe Erfenntnig über das Faulen ber Trau⸗ 
wie die Bürger gelefen haben, und dieß har | ben bat doch gottlob endlich einmal in unſerem 
noch fehr viel zur Beredlung der Trauben beis | Lande Wurzel gefaßt, was wir aus dem oben 
getragen. Im Steinberge hat die Lefe am | Gefagten erfehen, und ich zweifle nicht, daß 
22. November angefangen und war am 29. Nos Me mit Zuverficht dem Zeitpunfte enigegen 
vember beendiget.” Köpp. fehen dürfen, daß recht bald der Glaube allges 
Man hat alfo 4 bis 5 Wochen fpäter ge | meiner verbreitet fein werde, daß zur Er 
tefen, ald im Badifcyen und Würtembergifhen, 'Tangung eines guten Weines die 
Selten denn die Icon fo oft erprobten Bei- | Trauben nihtmebr geniepbar fein 
fpiefe aus dem Nheingaue nicht ung endfich (dürfen Mer fich meines Berichtes über 
auch zu befferer Erfenntuig führen, und unfere eine Reife ind Rheingau, Jahrgang 1834 
Weingutsbeſitzer, welche gefchloffene Wein Nr. 49 , noch erinnert, wird darin finden, daß 
güter haben, dahin vermögen, das Beffere ich daſelbſt angegeben habe, daß damals bei 
abzuwarten, und nicht durch jeden Schauer | der Tefe die Trauben in folhem Zuftande 
und Regen ſich beängftigen laflen, als ginge | waren, daß ınan glaubte, unter die zeritoßencu 
gleich alled zu Grunde. | Trauben feie Lehm gemerkt, fo waren fie alle 
Mit wahrem Vergnügen las ich depfalls in | faul, und man konnte feine Traube mehr ges 
unferem Wochenblatte Nr. 46. Seite 246 von | nießen. 
1838 and einem Beridyte von Gonftanz fol | Daft nur allein aus ſolchem Zuflande der 
gende Worte, die verdienen wieberhoit zu wer; | Trauben ein foftbarer Wein hervorgebe, be 
den: „Zu biefem Jahre bat man wiederholt | weifen die enormen Preife des Johannieber- 
die Erfahrung gemacht, weldyen großen Vor⸗ gerd und Steinbergers in neuerer Zeit. Als 
theil das Spätlefen und forgfältige Vorlefen | ich mit Schams dieſes Jahr im Rheingause 
der Trauben bringe. Während man früher ſich war, koſteten wir in dem Kabinetöfeller zu 
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Eberbach 1783r und 1811r Weine, welche, dar 
mals als die edeliten, jegt nur gemeine Weinege- 
gendiein neuererZeit gewonnenen find. Warum 
ftehen diefe Perlen jener Zeit denen der neueren 
Zeit fo weit nach? lediglich deßhalb, weil man 
früber ebenfalld im Rheingaue den Glau« 
ben hatte, die Trauben dürfen nicht faul fein. 
Einen auffallenden Beleg hiezu fann ich aus 
eigener Erfahrung geben. Befanntlich ereig- 
nete ed fich im Jahr 1836, daß, als die Trau⸗ 
ben anfingen weich zu werden, auf einmal 


nannten Spaniol. Erft wenn er Far werben 
wird, hoffe ich etwas Vorzügliches daraus zu 
erhalten. Auffallend ift es mir, daß eine 
Bouteille zur Hälfte gefüllt, bereits 1', Jahre 
in meinem Schreibzimmer aufrecht ftehet, ohne 
feft verpfropft zu fein, noch Feine Veränderung 
zeigte, weder ein Kahm auf der Oberfläche, 
noch eine Anfäurung (Effigftich), noch fonft 
eine Beränderung hat er erlitten, es ift noch 
derfelbe Wein wie früher. Er bat alfo ganz 
den Karakter wie die füdlichen Weine, welche 


eine Kranffäule in die Trauben kam, fo, daß | man Jahre lang offen ftehen laſſen kann, ohne 
ganze Reihen davon befallen wurden. Bald | daß fie fich verändern. 


darauf trat trodened Wetter ein, die faulen | 


Trauben trodneten aus, wurden am Gtode 
dürr und die übrigen gefunden Trauben wurs 
den dann vollends reif. Bei der tefe ließen die 
Leute alle diefe faule Trauben am Stode hän- 
gen, und wollten ihre guten Trauben nicht mit 
den faulen verderben. Nachdem die Leſe 
vorüber war, veranlaßte ich einen Mann von 
bier, binauszugehen und in den Weinbergen 
die faulen, hängengelaffenenZrauben zu fams 
meln. Derjelbe brachte bald einen Zuber voll 
zufammen, in welchem er die Maffe zerftoßen 
wollte. Dieß ging aber nicht, die Maffe war 
zu gäbe, und er mußte eine Parthie gemwöhns 
lichen Moft dazu gießen, nur um eine Breir 
form heraus zu bringen, Dad Ganze wurde 
hierauf zu einer Kelter gebracht und nad} der 
gewöhnlichen Art gepreßt. 

Zum Staunen aller Umftehenden lief eine 
weingelbe Flüfigfeit ab, die fo concentrirt 
mar, daß gegen das Ende die Flüffigfeit nicht 
abtropfte, wie bei dem gewöhnlichen Moſt, 
fondern fie zog einen langen Faden, von dem 
Ausfluffe bis hinab in den Zuber. Der Moft 
wog 139 Grad. Ald man die Bretter von 
der Maffe wegnehmen wollte, waren fie jo 
feft angeflebt, wie wenn man Honig auspreßt. 
Man mar depfalls genöthiget, die Maffe 
nochmals mit etwas Moſt durchzufneten, wor⸗ 
auf dann der Moft 127 Grade wog. 

Dieß zufammen gab nicht ganz eine halbe 
Ohm Wein, den ich der Seltenheit wegen 
dem Manne abkaufte, und der jegt noch in 
meinem Keller liegt. Da er nicht nach der 
Regel für füge Weine behandelt wurbe, fo ift 
er jegt noch ganz trüb, aber ganz füß und be- 
fommt einen Geruch wie Mallaga, den foge- 





Aus den fo vielfältig gemachten Erfahs 
rungen gehet immer die Regel hervor, baß 
man nicht fpät genug lefen kann, und daß wir 
in diefem Punfte noch immer große Mißgriffe 
machen. Wir laffen und immer noch zu fehr 
von einem Bischen Froft und einigen Tagen 
Regen wetter in Furcht bringen, alles zu vers 
lieren, während wir doch jedesmal nach der 
Leſe ung felbft fagen müffen, „ey was ift noch 
fo fchönes Wetter, wie fäme dieß unfern Trau- 
ben noch fo gut, wenn fle nod; draußen wären.“ 
So fagen wir jedesmal nach ber Leſe, wäh— 
rend wir vor der Lefe aus unzeitiger Aengſt⸗ 
lichfeit den Zeitpunft nicht erwarten Fönnen, 
bis der Mof im Faffe it. Warum verlieren 
wir denn vor der Refe fo alles Bertrauen auf 
eine und günftige Vorfehung, während dies 
felbe une doch ſchon fo oft belehrt hat, wie 
gut ed für und geworden feie, wenn wir ihr 
vertrauet hätten. 

Laffet und alfo fämmtlich den feften Vorſatz 
faffen, une für die Zufunft zu beffern. Den 
Lohn dafür werben wir ficher in unferen befr 
feren und veredelten Produften finden. ° 

Wiesloch, den 5. Dezember 4838. 

Bronner. 


2. Berfauf von Saamen der Madin 
sativa. 


In Würtemberg wurde in vorigem Jahr eine 
neue Delpflanze aus Chili *) (Madia satıva) 
angebaut, die im Frühling ausgefäet wirb und 
ein fehr guted Speifeöl liefert, wovon Proben 





*) Man vergl. Ar. 48 des landw. Wochenbl. 
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bei der Verſammlung deutfcher Landwirthe in 
Carlsruhe aufgeftellt und gut befundın wurben. 

Wir haben eine Parthie Saamen davon 
pr. Pfd. zu 4 fl. in Commiſſion zu verkaufen, 
welche gegen portofreie Einfendung ded Bes 
traged abgegeben werden *). 

idelberg, ben 3. Dezember 1838. 
Mepger. 


3. Empfehlung von Werghedeln. 
Bon Herrn Calculator Haill in Wertheim 





feit der Sache felbft zu langſam geht, und bie 
Arbeit des Wergfpinnens in jegiger Jahreszeit 
fchon begonnen hat, fo madıt fle die Lands 
wirthe auf den Nugen der Werghecheln noch 
beſonders aufmerffam, und erbietet ſich, auf 
porlofreie Beftellung, dad Paar zu dem Preiſe 
von 24 fr. fertigen zu laffen, und fie bald» 
möglichft zu überfenden, wenn etwaige Lich 
haber nicht vorziehen, entweder in Großfady 
fen bei Schuhmacher Frauenfelder, oder in La⸗ 
denburg bei Spengler Krausmann, oder in 


‚wurden zum Borzeigen bei ber Berfammlung | Weinheim bei Spengler Hoob direkt zu bes 


der deutfchen Landwirthe in Karldrube einige 
Wergbecheln mitgebracht, und von ihm hier- 
durch an ein Werkzeug erinnert, welches, ob» 
wohl in manchen Gegenden fehr befannt, und 
ſchon lange im Gebrauch, in andern wieder 
mit dem größten Unrecht gänzlich unbekannt 
ift. Die Werghechel hat nämlich den Zwed, 
durd; Aufs und Durdhziehen des Werges vor 
dem Spinnen alle Fäden deffelben parallel zu 
fegen, und fie auf diefe Art ganz wie die dee 
gebechelten Hanfes fpinnen zu fünnen. Die: 
fen Zwed erfüllt fie auch vollfommen, fo daß 
nad; damit angeftellten Verſuchen das aus 
ſolch behandeltem Werg fommende Gefpinuft 
ganz dem des gehechelten Hanfes gleich iſt, 
und, mas noch befonderd zu berüdfichtigen, 
daß man bei dem Spinnen nidyt allein einen 
viel geringeren Abgang hat, fondern daß auch 
der Faden, wenn er fonft auf 2 Ellen werge⸗ 
ned Tuch läuft, von der Werghechel abgefpon- 
nen, drei Ellen von der Art einer aus gröbe 


rem gehechelten Hanf gemachten Leinwand gibt. | 


Diefe Vortheife find nicht bloß fcheinbar, 
fondern haben fich bei mehreren Proben beraus⸗ 
eftellt, und ald Hauptzeichen der großen 
rauchbarfeit und ded großen Nugend der 
Werghecheln kann man den Umftand anführen, 
daß, wo folche bis jegt vorgezeigt und Proben 
Damit gemacht wurden, man fie fogleich nad)= 
machte, und fie ſich in einzelnen Orten bereits 
mehrfältig verbreiteten. Daher hat auch die 
landw. Kreisftelle eine größere Anzahl beftellt, 
um fie ihren Diftriften zu vertheilen; da biefe 
Art der Verbreitung aber für die Zweckmaͤßig⸗ 
*) In der nächften Nr. des Wochenblattes wird 
Diefer Saamen aub von Handeldgärtner Männing 
in SKarlsrube ausgeboten, was wir für die Carls⸗ 
rube näber wobnenden Landwirthe bier bemerken 
zu müſſen glauben. D R. 


ftellen. 

Das Verfahren damit ift fehr einfach. Das 
Werg wird nämlich auf die eine Hechel in 
Heinen Partieen fo lange aufgehängt, bie diefe 
angefüllt ift, jedoch fo, daß hinter den Zähnen. 
feine dichte Schichte Davon gebildet wird. Iſt 
auf diefe Art eine Partie von den Drähten der 
einen Hechel gefaßt, fo wird daſſelbe mit der 
andern Hechel gefämmt, bis alle Fäden gleich, 
Itegen, das Ganze die Form eines langen Bar- 
tes hat, und feine Rnöllchen mehr daran find. 
In diefem Zuftande wird bie Hechel vermöge 
eines in der Mitte befindlichen Loches ftatt des 
Rockens auf die Träger deffelben am Spinn- 
rade aufgefegt, und die herabhängenden Fäben 
gleich denen von einem gewöhnlichen, gut auf 
gelegten Spinnrocten heruntergegogen, welche 
ſich auch eben fo leicht, wie dort, ablöfen. 

Die Frau ded Vereindmitgliedes, Schuh: 
machermeifter Frauenfelder in Großfachfen, . 
ward von ung erfucht, den Spinnerinnen, welche 
die Sache praftifch erlernen wollen, die Hand- 
griffe zu zeigen ; eben fo fann-bie Verfahrungs 
art bei der Ehefrau des auf dem von Babo'ſchen 
Gute in Ladenburg wohnenden Obmanns Georg 
Schweis, erlernt werden, fle ift aber an fich 
fo einfach, daß jede geübre Spinnerin bald 
felbft alle nöthigen Handgriffe finden wird. 

Es gibt wohl wenige folher Meinen Werk⸗ 
zeuge, die bei großer Einfachheit fo bedeutende 
Dienite leiften, und im Stande find, ein Pros 
duft auf folche Art zu veredlen, wie ſich das 
gewöhnliche wergene Garn gegen bad aus ber 
Hechel gefponnene verhält. 

Weinheim, im November 1838. 

Der Borftand der landwirthſchaftl Kreiöftelle, 
Frhr. v. Babo. 
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Landesprodukten-Preiſe. 
IL, Abtheilung. 
Vom 20. November bis 18. Dezember 1838. 





g 


Gihenbols, 
das Klaitcr. 
Tannenhois, 
das Klafter. 
Hanſſaamen, 
dae Malter. 
Mohnſaamen 
das Malter. 
das Maiter. 
Ochſen fleiſch 
das Piund 
das Pfund 
Echweine fleiſch. 
das Diund. 
Kalbfleiich, 
das Pfund. 
Unſchlitt 
das Diund. 
gebrochener 
achs 
der Gentner. 


s 

= 
Buchenhöfs, 
das Alafter 


Gonftanz . J15 
Ueberlingen 14 — 


Engen. IT —I- 

Bonndorf —1—-1—-|1- 

göffingen . 41-17) 

Billingen . Ji2 

Rheinheim. I-1—-1-]1-1— 

Waldshut. 11340 9 

Thiengen. I— — 

eöo rrach. F23- * — — 
Miültpeim ,„ FL6jsofr2)3chtt! a m 
Staufen 131 — 10 — — 
Keeiburg . I —* — — 
CEmmending. | lo 8 = 
Endingen . I * — — 
Ettenheim 116 5 } _ m 
Haslah . . I— 11-3 — 
1 2 -i-- _ a 
Wolfah . Jil 7 - - — 
Gengenbach I - - - _ 
Offenburg J15 —|—fi — — 
Oppenau 1): - — _ 
Oberkirch ua Las: — — — 
Achern. i6 2.) _ — 
Buͤhl 15 * |. - _ 
Baden 5 +11. = F 
Gernsbach = — — — 
Naftatt ... I— Per _ * — 
Karlsruhe 122 -i—]- = — 
Pforzheim I 17 - 
Duriad . J221— --1- 117 2. 

Brudfer .„ 18124 7\-116 - 

Mannheim 111-771 m * 

Heidelberg I—|— 

Mosbach. 20, — 
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Drud der & Braun’fhen Bofbuchdruckerei. 


N: 52. 


Großherz. 5 — 





Karloruhe, 
28. Dezember 1838. 


Sandwirtbfchaftliches Wochenblatt. 
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dem füdlihen Tyrol, von Defonomieratp Bronner (Schluß). 
3) Aufzug aus dem Mitglieder-Berzeihniß. 4) Verkauf von Saamen der neuen 
Delpflange Madia sativa für das Großberzogthum Baden. 
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1) Auszug aus dem Tagebuch über eine Reife durch die obere Schweiz nah Stalien und 


2) Das Heften des landw. Wochen⸗ 
5) Landesprodukten Durdichnittspreife. 








1. Auszug aus dem Tayebud) uber eine ; fen, fo behäft doc; dad Ganze durch die grauen 


Reife durch die obere Schweiz nad) 
Stalıen und dem füdlichen Tyrol, von 
Defonomierath Bronner. 

Schluß.) 

Dom Ausgange bed Erfchthaled aus dem 
Gebirge, das meift aus Alpenkalk beftehet, 
bis hinauf nah Trient ift es ſelten über eine 
Biertelftunde breit. Es it meiſtens höchft 
fruchtbar und zeigt in feinem Produkt einen 
üppigen füblichen Kl, während die Sei⸗ 
tenwänbe bed Thaled, welche aus lauter fehr 
hohen Bergen beftehen, faft ganz kahl und faft 
ohne Vegetation ſind. Nicht einen Baum 
fieht man auf der ganzen Strede an ben Berg» 
mwänden; nur bie und da zeigt fi etwas 
fümmerliched Geftrüppe an den ſchwarzgrau 
gefärbten Bergwanden, die mit zertrümmer- 
tem Geſteine ganz überdeckt find. Wir gefagt, 
bie Thalebene der Etſch ift fehr fruchtbar und 
faft einzig mit Reben bepflanzt, die bid Rove— 
redo in Öuirlanden gezogen find. Die einzige 
Abwechslung für das Auge gibt die bei und 
ebenfalls fehr verbreitete grauc Weide (Salix 
alba), welche längs der Etſch fehr häufig, fo 
wie überhaupt in ganz Oberitalien in niederen 
Stämmen gepflanzt wird; dieſe Weide hat mit 
ben D.ivenbäumen in ber Ferne eine ſolch täus 
fhende Aehnlichfeit, daß wirklich ein geübtes 
Auge dazu gehört, um beide von einander zu 
unterfcheiden. 

Im Allgemeinen ift dad Thal nichts weniger 
als anziehend ſchoön und obyleid; man durch 
manch füdliched Gewaͤcht öfter überrafdjt-wird, 
und die Reben hier wild an allen Hecken wach⸗ 





todten Gebirgswaͤnde ein düfterd Anfehen. 

Bon Roveredo an wechſelt die Erziehung 
der Reben; ed verfhmwinden die Guirlanden, 
und an deren Stelle treten nun bis Trient 
große, hohe, freiſtehende Wände von 10 bie 
15 Fuß Höhe, meldye oft bie zu mehreren 
— Schritten lang ſind und frei im Felde 

en. 

Dieſe Erziehung gibt im Vergleiche zu der 
Guirlanden Erziehung dem Ganzen ein ſteifes 
und fhmwerfälliges Anſehen. Oberhalb Trient, 
in der Nähe von Lavis gegen Deutſch-Tyrol, 
verliert ſich Liefe Erziehung und es treten all» 
mäbhlig bie Dachlauben hervor, welche in ganz 
Deutſch Toro! üblich find. Auch fah ich bei 
Lavis zu meiner großen Freude wieder den erften 
Obſtbaum, welchen Anblid ich lange ent- 
behrte. 

Dem deutſchen Tyrol foll ein eigener Ab⸗ 
fihnitt gewidmet werden. 


VII. 

Was die Rebſorten Italiens betrifft, dar⸗ 
über hätte ich gewünſcht, etwas Naͤheres mit⸗ 
theilen zu können; allein da ich gerade zu eis 
ner Zit Stalien bereiste, wo die Trauben 
faum zur Hälfte erwachfen waren, und man in 
einer fremden Gegend unmöglid; die Trauben 
an den Blattformen beftimmt erfennen Fann, 
fo mußte ich eine Befriedigung über biefen 
wichtigen Gegenftand entbehren, fo viel aber 
glaubte ich and der Blattiorm erkennen zu 
fonnen, daß unfer befannter Trofinger in 
Oberitalien fehr verbreitet ift. 

Außer diefem fah ich noch eine Menge: 
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Sorten mit wenig und viel eingefchnittenen 
Blättern, mit glatter und filziger Unterfläche 
und dgl., fo daß ich auf eine Menge vorhan- 
dener Sorten fließen fonnte. Zugleich glaubte 
ich auch die Beobadıtung zu machen, daß die 
Traubenforten in der Gegend von Mailand 
von denen im füblichen Tyrol meift verfchies 
den fein, mas ich indeffen nicht verbürgen 
will, ba ich feine reife Früchte fah. nu 
Uebrigend bemerkte ich unter allen, die ich 
ſah, feine unferer beutfchen Sorten, wie 
Rießling, Traminer, Elben und Sylvaner. 


In Betreff ded Traminerd und Velteliners 


erlaube ich mir einige Berichtigungen in Be— 
ug auf den Ort ihrer Abſtammung. 

Bekanntlich findet man in allen Büchern, 
welche Beſchreibungen von Trauben geben, 
daß der Traminer von Tramin aus Tyrol und 
ber Velteliner aus dem Vältelin abftamme, 
welche Angaben ſich immer von einem Buche 
in das andere überpflangen; auffallend iſts, 
daß noch Niemand diefe Sache berichtiget hat. 
Ich war nämlich ganz nahe an Tramin ‚ber 
fahe Taufende von Neben und fand nirgends 
unſern Traminer; ich erkundigte mich genau 
nach dieſer Rebſorte, beſchrieb Blatt und Farbe 
der Traube, allein Niemand daſelbſt wollte je 
nur eine Traube von der Art gefehen haben ; 
wäre dieſe Traubenforte dafelbft zu Haufe, fo 
hätten Die Beute doc; gewiß bie Traube gekannt. 
Schou darum ift es auch nicht wahrfcheinlich, 
daß der Traminer von Tramim abftamme, 
weil in Tyrol meiſtens rothe Weine gepflanzt 
werben, und nur in Terlan, zwifchen Bogen 
und Meran, ein weißer Wein gepflanzt wird, 
woſelbſt ich aber nichts weniger als den Tras 
miner antraf, 

Auf eine ähnliche Art mag es fich auch mit 
dem Välteliner verhalten; der Bältelinerwein 
ift naͤmlich ganz dunkelroth, zufammenziehend 
und wenig füß, kann folglicy ebenfalls nicht 
von unferm fleifchrothen Bälteliner abftammen. 

Zwar war ich felbft nicht in Bältelin, fons 
bern nur etwa 6 Stunden davon; ich habe 
aber fo vielen Välteliner in der Umgegend ge« 
trunfen und bei jehr verläffigen Männern mid) 
barüber erkundigt, daß fein Zweifel obwaltet, 
daß der Bältelinerwein aus einer ſchwarzen 
und wicht aus einer fleifchrotben Traube ge 
wonuen wird. Wie verläffig folche bezügliche 
Benennungen find, kann man ſchon daraus 
entnehmen, daß in Dialond, wo der Completer 





wächst, an den Stügmauern daſelbſt der 
Eibling foalierartig ausgebreitet it, den 
man dort Bälteliner nennt. 

Ueber Weinbereitung kann ich ebenfalls 
wenig fagen, da ich nicht zur Refegeit im Jtalien 
war. So viel ich aber aus den Leſe⸗ und 
Prefanftalten entnehmen konnte ‚ wird auf 
diefen Gegenjtand Feine befondere Aufmerks 
ſamkeit gerichtet. Faſt allgemein hat man noch 
die großen Baumpreſſen, und mar wenige find 
mit Schraubenpreffen verfehen. Das Produkt 
felbft verdient wohl auch feine befondere Auf; 
merffamfeit bei ber beſtehenden Erziehunges 
methode, da diefelbe doch nichts Aus geʒeich⸗ 
netes liefert, und höchfteng durch eine Ausleſe 
etwas Gutes gewonnen werben fönnte *). 

Die Weine, wie man fie allgemein und in 
den beften Gafthöfen genießt, felbft diejenigen, 
welche man als erfte Qualität verlangt, find 
faft immer herb und rauf, obgleich man dem 
fen follte, ihre dunkle Farbe beurkunde den 
höchften Zeitigungsgrad der Traube; man 
miſcht fie deßfalls auch gewöhnlich mit der 
Hälfte Waffer, oder wirft ein Stud Eis in 
dad Glas, was fehr erfrifchend if, am Die 
Weine über Tifch zu genießen, Einige Weine 
machen indeffen eine Ausnahme, die ange 
nehm jüß find, wie der Vino d’ Asti aus Pie: 
mont, ber Vino de Riva am Lago di Garda, 
der ſich ind fübliche Tyrol einmindet, und 
dergleichen mehr. 


2. Das Heften des landw. Moden: 
blattes betr. i 

Mit gegenmärtiger, der legten Nummer des 
diegjährigen Wochenblattes wird auch deffen 
Titelblatt und Inbalteleberficht ausgegebem, 
damit Diejenigen Stellen, welche daſſelbe nady 
der — unterm 11. Dezember 1835 (f. lanbw. 
Wochenblatt von 1836, Seite 3) ergangenen 
hoben Minifterial- Verfügung gleich am Jahres⸗ 
ſchluſſe heften zu laſſen haben, hierin nicht auf⸗ 
gehalten ſind. 

Karlsruhe, den 24. Dezember 1838. 
Geutralftelle des Großh. Bad. landw. Berrins. 


3. Auszug aus dem Mitglieder: Ver 
zeichniß. 
Als ordentliche Mitglieder des Auslandes 
wurden aufgenommen im Jahr 1838: 


Ad engere zn ich fpäter meine Anſicht um⸗ 
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4) Dr. Sprengel, Brofeffor in Braun⸗ 
chweig; 


2) Slafer, Earl von, in Eannftadt ; 
3) Hohenwarth, Ignag, Graf zu Rai 
bach in Rärntben ; 
4) Großmann, G. F, in Weiſenſee; 
5) Ruprecht, J. B., Kaiſ. Königl. 
Deſtreichiſcher Bücher-Genfor in Wien; 
6) Dr. Hering, Profeffor an der Königl. 
Thierarzneiſch ule in Stuttgart; 
D Dr.Gwinner, Profeſſor in Hohenheim; 
8) van ber Boſch, Gutsbeſitzer in Zeland 
in Holland ; 
9) tudloff, W., Defonom in Coburg. 
10) Schneider, Steuererheber in Heps 
penheim; 
41) Feuerbacher, Gantor dafelbft; 
12) Beer, Dekonom auf Peterdane bei 
Wiesbaden; 
13) Bed, Sigmund, Landwirth in Storzin⸗ 
n, Fürſtl. Sigm. Oberamts Jungnau 
14) Weiske, Carl Auguſt, Königl. Saͤch 
ſiſcher Hofrath in Dresden; 
15) Breunlin, Friedr., Königl. Kataſter⸗ 
Reviſor in Stuttgart; 
16) rc aumflark, Profeffor in Greifs⸗ 
walde; 
17) Raumer, Frhr. v., auf Kaltwaſſer bei 
ö Liegnitz in Schlefien; j 
18) Köpp, Rath in Bıeberich; 
19) Ritter, von, Präfident in Wiesbaden, 
Gutsbeſitzer in Rübesheim; 
20) Ras, Stabtdireftor in Rüdesheim; 
21) Fritz, Gutsauffeher auf dem Königl. 


bei Lubwigeburg ; 

22) Siegfried, Mittergutöbefiger auf 
Carben in Oftpreußen ; 

23) Siegfried, Nittergutäbefiger auf 
Zägfaf in Oftpreußen ; 

24) Reeb, Brofeffor in Niederſaulheim, 
im Großherzogihum Heſſen; 

a Geheimer Oberforftrath 


Darm t; J 
28) Schwartz, J. H., Oekonom in Fulda 
in Heffen; 
u R., König. Bair. Profeffor in 
ugeburg; 
28) Hüg el ehr. bon, Rittmeifter und 


Rittergutäbefiger in Efchenau in Würs 
temberg; . 


80) Dr. Shut utsb er in 
—— 
aslo .BGuts 
abamsthal bei ie * 
32) Wedeckind, von, Oberforſtrath in 


rmſtadt; 
33) Reinhardt, ©. F., Gutspaͤchter auf 
dem Bergheimer Hof in Würtemberg; 
34) Ergenzinger, Hofdomainenrath in 
Stuttgart; 


uttgart; 

35) Hirſchhofer, Gutsbeſttzer anf Wiſſell 
in Steyermark; 

36) Pann, Franz, K. K. Offizier in Lich 
tenwald; 

37) Consbruch, C., Geheimer Obers 
finangrath in Caſfei 

38) Siemens, 2, Tedmifer in Hohen 


heim ; 
39) Dr. Cruſius, Gutöbefiger zu Sahlis 
in Sachſen; 


in © ; 

40) Kölges, Mebizinalaffeffor in Mainz; 

41) Ruf, ——— in Hechingen, in 
Hohenzollern Hechingen; 

42) Pogge, Gutsbeſitzer in Mecklenburg; 

43) Graf zu Solmslaubach in Laubach, 
im Großherzogthum Heſſen; 

44) v. Stillfried Rattonitz, Frhr., 
Konigl. Preußiſcher Kammerherr ans 
S 


eſien; 
45) Schenck, Geheimer Finanzrath in 
Darmſtadt; — 
46) Dr. Jakobi, Privatdozent im Apug; 
47) Lo tzbeck, Carl von, zu Weyhern, er 
licher Reichsrath in Baiern; 
48) Mad, Gemeinderath ih Ludwigsburg; 
49) Neidhard, Commerzienrath von ba; 
50) Krieger, Geaetär von da. 





| 4. Berfauf von Saanten der neuen Del 


pflanze Madia sativa für das Groß: 
berzogtbum Baden. 


Bon diefer, durch Oberhofgaͤrtner 


Herrn 
Boſch in Stuttgart neu aclimatiſirten, ſud⸗ 


amerikaniſchen wurde mir durch 


denſelben zum Verkaufe für das Großherzog⸗ 


thum Baden ein Commiſſione⸗Lager aviſirt, 


und ich bin ermächtigt, das P 
ben zu 2 fl. gegen freie Einſendung ber‘ 


20) Mecke, M., MedizinalsAffeffor und | Briefe 


Departementd-Thierargt in Cobleng; 


Nachnahme des Betrages, zu erlaffen. 
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- Der Saamen wird, laut Bericht des Herrn | Ende Juli erfolgt, beläuft ſich pr. Morgen auf 
© Einführere, entweber i im Spätjahr oder Früh- | 4—6'/, Scheffel, was, den Scheffel zu 68 Pf. 
ling bie 5 Anfang Mai angebaut; für ein | Def gerechnet ‚ einen Ertrag von 442 Pfb. 


würtemb. Morgen von 38,400 Quadratfchu Del a 15 fr. mit 110 fl. 30 fr. abwirft. 
find 4 bis 6 Di. erforberlidh. h Karlsruhe, den 17. Dezember 1838, 
Der Ertrag an Saamen, deffen Reife gegen  - Earl Männing. 
5. 


Landesproduften-Durchfchnittöpreife 
im Großherzogthum Baden nach ben —— — Wochenblatte vorkommenden 
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Der Saamen wird, laut Bericht des Herrn | Ende Juli erfolgt, beläuft ſich pr. Morgen auf 
Einführere, entweder im Spätjahr oder Früh- | 4—6', Scheffel, was, den Scheffel zu 68 Pf. 
ling bis u Anfang Mai angebaut; für ein | Del gerechnet, einen Ertrag von 442 Pfd. 


würtemb. Morgen von 38,400 Quabratſchuh Del a 15 fr. mit 410 fl. 30 fr. abwirft. 
find 4 bie 6 Pfd. erforderlich. — den 17. Dezember 1838, 
Der Ertrag an Saamen, deffen Reife gegen Carl Männing. 
5. 


Sandeöproduften: Durchfchnittöpreife 


im Großherzogthum Baden nach den — Tanbiwistfihefl, Wochenblatt vorfommenben 
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1. Ankuͤndigung des landw. Wochen: 
blattes für 1839. 


Das landw. Wochenblatt für das Groß— 
berjogthum Baden, von weldyem bereits ſechs 
Jabrgänge erfchienen find, wird im Jahre 
4839 fortgefegt. - 

° Da die Gentrafftelle die Hälfte ihrer Dotas 
tion an die Kreiditellen .abtritt, die Zahl der 
Mitglieder im Inlande, welche als ſolche das 
Wochenblatt unentgeldlich anzufpredyen haben, 
laut der in diefer Nummer enthaltenen Webers 
fidyt um 4484 fich nach und nad) vermehrt hat, 
fo vermag die Gentralftelle für die Folge, ohne 
befonders botirt zu werden, was bisher ber 
Fall nicht war, die landw. Wochenblätter nicht 
mehr unentgeldlich an bie höchſten und mitts 
Ieren Staatöftellen,, an die Großh. Brzirfe- 
Ämter, Decanate, Forftämter, Domainenvers 


waltungen, die Univerfitäten, die politechnifche | 


Schule, die Lyzeen, Seminarien, Gumnaflen, 


an alle Gemeinden und Schulen abzugeben, | Engen . . 
indem diefe Abgabe ſich auf ungefähr 4000 | 


Erempflare beläuft, 

Gleichwohl aber, um Feine Unterbrechung 
eintreten zu laffen, wird dieſes Blatt an vors 
bezeichnete Stellen und die Gemeinden pro 
viforifch noch abgegeben, bis ein definitiver 
Beſchluß binfichtlidy der Dotation erfolgt ift. 

Die Mitglieder des landw. Vereins haben 
ſich wegen Empfang des landw. Wochenblat⸗ 
te8 durch die landw. Bezirföftellen an bie 
landw. Kreiöftellen, und in dem Aemtern, in 





welchen ſich feine folche befinden, unmittelbar 
an die landw. Kreigftellen zu wenden. 

Im Uebrigen bleibt es bei denjenigen Bes 
flimmungen, weldye in der Anfündigung pro 
1838 getroffen wurben (ſ. landw. Wodyenblat 
Nr. 1. 1838). 

Karlerube, den 1. Januar 1839. 

Die Direktion. 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. Bender. 


2. Ueberficht des Standed der Mitglier 
der des landw. Vereind nach reifen 
und Aemtern, gefertigt auf ven 
1. Januar 1839. 

I. Seekreis. 


Amt Dluntenfeld . .. »0 
Bonndorf 2 
Bräunlingen . — an 115 
Gonftan; . . 24 

. . 855 
Helligenberg - -« ° 2 22 0 0-89 
Hüfinge 
Meersburg... 51 
Möhringen . .. [) . .'. . 94 
Möõßkirch * L — 33 
ER > 2 te 78 
Dill - - 0... 006. 38 
Radolfzell .. .. . ... 88 
Stodah . . 105 


Sam . : : 2 2 "Hr... 4 
Stetten a. k. M.. a a — 


Stühlingen . 
Ueberlingen . 
Dillingen . 


I. Mittelrheinfreie. 


Ahern . 
Baden - » 
Biſchofsheim a. 
Bretten. » 


Bühl . » 


Carlsruhe, Stadtamt . - 
" Landamt . . » 


Durlah. » 
Eppingen 
- Ettlingen 
Gengenbach. 
Gernsbach. 
rg ; 
of. » 
Lahr . . . 
Dberfiih . 
Dffenburg 
Pforzheim » 
Raftatt . 
Wolfach 


IE. 
Breiſach. 


Emmendingen . 


Ettenheim . 


[3 * ” ” * 
* * “ * . . 


* * * 


+ ’ . + ” 


“ * 
N. 
” 


+ 


+ * * . . ® 


Oberrheinkreis. 


Freiburg, Stadtamt a 


" Landamt 


Homberg . 
Jeſtetten » 
“ Kenzingen » 
Lörradh . 

Müllheim 

Sädingen . 
St. Blafien 


Tr berg. P 
Waldfırh . 
MWaldehut . 


+ . J % 


* * * [3 * * * 


9 IV. Unterrhbeinfreie 
Weinheimer Abtheilung. 


ERBE 2:0: ern, 6 
Heidelberg an are era 
Ladenburg - = » 2 2 2 22... 
51 | Mannheim. © 2 — 88 





S58Moßbach een 48 
. R- Nedarbiihofeheim. .. 414. 
237 Nedargemünd % SS 12 2° 2 08 45 
i 14 Philippoburg. nn. 43 
e 172 Schwetzingen » : ... 28 
Sinsheim. . . +» » a . 452 
16 | Weinheim > re = een. 66 
Wh · . 84 
., 219 771 
* Wertheimer Abtheilung. 
Adelsheim J J — — 65 
45 Bifhoföbim «» «2 vn 00.69 
"gay Borxbergg2 
5 Buchen. * 82 
. 101 Gerlacyeßein . ri ae VE 
R 4161 Krautheim E23 . * * L} * . [2 “ 63 
gg | Walde . 2. e 185 
8Werthein....— 
587 
1,358 
411 
. 1 MWiederholumg. 
Le an 
: a! Mittelrheinkreid ©. «0.» « 1,600 
4 III. Oberrheinfreid . . . 1,050 
5a | IV. Unterrheinfreis. 
464 , ; Weinheimer Abtbeilung . » 7 
106 Wertheimer dito . - » + 597 
42 5,043 
2 Rechnet man hiezu die » 376 


2 | auswärtigen Mitglieder, fo ergibt ſich 
» 78 | eine Gefammtfumme von . + « 5,119 
. 74 | Mitgliedern. Nach der in Nr. 1. des vorjähs 
. 2 | rigen Wochenblattes gegebenen Ueberſicht, 
4 | betrug folche auf den 4. Januar 1838: 5,1135 
davon find jedoch im der Zwifcyenzeit Durch _ 


1,050 | Austritt, Tod ıc. abgegangen 446, fo daß der 


Zuwachs im Raufe bed Jahrs 1837 bis 1838 
452 Mitglieder beträgt. - 


Ueberficht überden Stand der Mit— 
glieder bes landw. Vereins von 
1831 bis 1839. 


1. Januar 1831.— 559. 
⸗ " 1832.— 753. 
1833.— 852, 
1834.—1,289.7 
1835.—1,443. 


„  - 1836.—4,030. 
" 1 837.—4, 759. 
„ 1838.—5,113. 


" 1839.—5,419. 
Karldrufe, auf den 1. Januar 1839. 
Die Direftion des landwirthfchaftl. Vereins, 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. Bender. 





3. Der jetzige Stand der Weinkultur 
und die Beranlaffung der momen: 
tanen Stockung des Weinhandels. 


Vorgetragen in der Weinbauſektion des landw. 

deutihen National Congreſſes in Carltruhe am 

14, September 1838 von B. Kölges, Herjl. 
Naſſauiſchem Medizinal:Afeflor. 


Hochverehrliche Verſammlung! 


Wenn ſich ein ſo ehrenwerther Verein 
beutfcher Landwirthe an dieſer Stätte vers 
fanmelt, um ihre Intelligenz, ihre Ideen, ihre 
Erfahrungen tocchfelfeitig augzutaufchen, fo 
gewährt diefes einen erhebenden Anblid. Es 
ift ein mächtiged Zeichen der Zeit, es ift der 
Geiſt des Aufſchwunges und der Fortfchreitung, 
ed ift der Fräftige Hebel, um über bie 
verfchiedenen Zweige der Landwirthſchaft Licht 
und Aufklärung zu verbreiten, die materiellen 
Sintereffen zu fteigern, um hierdurch den indivi. 
duellen Wohlftand und den Nationalreichthum 
zu erhöhen. 

Bon dem blühenden Zuftande der Landwirth⸗ 
ſchaft hängt der innere Wohlftand und die 
wahre Stärfe der Staaten ab. 

Um baher die Landwirthichaft auf cine hohe 
Stufe von Bollfommenheit zu bringen, bil 


| treten. 


beten ſich öfonomifche Gefellfichaften und bes 
fordere Kehrftühle auf den Univerfitäten, 

Damit aber auch dieſe Lebendquelle ber 
Staaten in allen ihren Zweigen die höchſte 
Stufe erreichen möchte, fo fah man endlich 
auch umfaffende Unterrichtsanftalten ing Leben 
Diefe find daher ein Probuft der 
neueren Zeit, wo man erft die Wichtigfeit eis 
ner wiffenfchaftlicyen Vorbildung bei allen 
Bewerben erfannt bat. 

Unter allen Objeften bed praftifchen Uns 
terrichts biefer Rehranftalten wird eined Haupts 
fulturzweiges, nämlich ded Weinbaues, und 
3warderPerlebdbertandwirthfhaft, 
nur vorübergehend gedacht. Diefer Kulturs 
zweig, diefe unverfiegbare Quelle, aus wel 
cher Millionen Menfcyen ihren Unterhalt fchöps 
fen, wurde nad) 4800 Sahren faft immer noch 
als eine, bloß mechaniſche Befchäftigung an⸗ 
gefehen, in dem Wahre, daß es hierzu fkeiner 
Geiſtesbildung bedürfe. 

Wäre die Erziehung bed Weinſtockes doch 
nur wenigſtens in die Kathegorie ber Obſt⸗ 
baumzucht aufgenommen worden, jo wäre Doch 
feine Kultur in den Bereich des rationellen 
Unterrichts und des Wirthfchaftsbetriched ges 
zogen worden, und fomit zur Heranbildung 
rationeller Denologen ſchon ein wichtiger Vor⸗ 
fchritt gefchehen. Die Fortfchritte darin hät« 
ten dann mit den Berbefferungen in den übri⸗ 
gen Zweigen der Randroirthfchaft wenigſtens 
gleichen Schritt gehalten, oder halten fünnen! 

Obſchon nun die Weinprodnktion fich zwar 
noch Feiner öffentlicher Kehrftühle, noch fons 
Riger Unterrichtsanftalten zu erfreuen hat, fo 
Ienfte doch der ſtets rege fortfchreitende Geift 
ber Zeit die Fortfchritte im den Naturwilfens 
fchaften, und die rafche allgemeine Berbreis 
tung derfelben, endlich auch die Aufmerkfams 
feit naturs und fachfundiger Männer, welche 
den Weinbau felbft betrieben, auf diefen 
höchft wichtigen Kultimgegenftand. Wir fehen 
baher auch, wie fich mit der fteigenden Po» 
pulation über alle weinerzeugende Länder 
Deutfchlande ein fteigend belebender Geift er 
hebt, wie die Weinfultur theilweife rationeller 
und maturgemäßer betrieben wird, mie ents 
fprechende Lagen und Neigungen oft mit einem 
beifpielofen Koſtenaufwande ertrogt werben, 


4 


wie bei dieſem Schooßfinde bes afatifchen 
Klima’ die zartefte Pflege angewandt wird, 
um die Bauerde zu veredeln, ihre Produftionds 
fräfte zu beicben, gu fteigern, um dadurch 
eine erhöhte Veredelung der Früchte und zu— 
gleich die höchfte Veredelung der Produfte zu 
erfireben, um endlich hierdurch dieſen edlen 
Kulturzweig auf die höchfte Stufe zu erheben 
und demfelben unter den übrigen Naturwiſſen⸗ 
fchaften einen Seiner würdigen Rang anzus 
weiſen. 
Allein um einer völligen Umgeſtaltung bier 
ſes Kulturzweiges eine Allgemeinheit zu geben, 
mürbe ed noch mehr als eines ganzen Jahr⸗ 
hunderts bedürfen, wenn man biefe bloß ber 
allmählich erwachenden Einficht der wein 
bauenden Mehrheit überlaffen wollte, denn bie 
Mehrzahl ermangelt noch leider einer gründ⸗ 
lichen Kenntniß. Nur ber benfende Weins 
bauer vermag diefe Kultur mit dem Leberge- 
wichte feiner Thätigfeit, feiner Bildung und 
Intelligenz im ausgebehnten Maßſtabe zu bes 
treiben, und ald Mufter vorangufchreiten. Ein 


Gegenftande um fo williger fchenfen, ber ihre 
zufünftige Subſiſtenz begründen foll! Heran⸗ 
gebildet und eingeweiht in jene Prinzipien, 
welche der Elfementarunterricht ohnedieß ums 
faßt, wird ed Ihnen nicht ſchwer, bie Bors 
träge ihrer, in der Weinbaufunde gut unters 
richteter Lehrer gehörig aufzufaffen und ſich in 
eigens zu dieſem Zwecke zu gründenden Mufters 
anlagen praftifcy zu unterrichten. Als vors 
urtheildfreie Zöglinge hervortretend, mürben 
fie dereinft ihr Gefchäft im eigenen Betriebe, 
oder auch in frembem Dienfte unternehmend, 
zugleih die Vorurtheile ihrer Mits 
arbeiter beflegen helfen, und dadurch ger 
wißlich der allgemeinen Volfdauffiärung eine 
wichtige Stüte gewähren, 

Die Errichtung von Sonntigefchulen bildet 
das geeignetfte Mittel zum theoretifchen Uns 
terrichte, fowohl für junge Zöglinge ald Wein- 
bergsarbeiter. Eine jede weinbauende Ges 
meinde hätte deßfalls ein geeignered Feld von 
verfchiedener Qualität, Tage, Neigung ıc. ane 
zufaufen, und ald Mufteranlage zum prafs 


allgemeiner Umſchwung, ein allgemeines Forts | tifchen Unterrichte zu beftiimmen. 


fchreiten in der Weinfultur kann daher nur 
durch eine allgemeine intellectuelle Bildung, 
als abfolute Bedingung zum Betriebe bes 
Weinbaues erreicht werden, denn eine theore- 
tıfche oder rationelle Weinbaufehre ftellt allge: 
. meine wahre, aus der Vernunft und Erfahs 
rung abgeleitete Grundfäge auf; durch fie 
fommt man auf den Grund der Erfcheinungen 
und zieht daraus richtige Folgerungen, wo» 
* ihre Ausübung geſichert und erleichtert 
wird. 

Da nun der Unterricht im Allgemeinen bie 
fiherfte Quelle und Gewähr zur Verbreitung 
nützlicher Kenntniffe und zur praftifchen und 
intellectuellen Fortfchreitung bildet, fo muß 
auch hier dad große Werk der Reform mit der 
Verbreitung eined zweckmäßigen Unterrichts 
beginnen. Vorzüglich ſei hierbei unfer Augen⸗ 
merk auf die berangereifte Jugend gerichtet, 
denn hier fällt vorzüglich die Ausfaat auf 
fruchtbaren Boden, aus dem einſtens die fchöns 
ften Früchte erblüben können! Noch fremd 
von allen Vorurtheilen, aber wißbegierig und 
empfaͤnglich werden die Zöglinge in diefer Bil- 
dungsſchule ihre ganze Aufmerkſamkeit e'nem 


| Dir materielle Ertrag eines folchen Wein⸗ 
feldes hängt zwar von der Art feiner Bewirth⸗ 
fhaftung ab, aber man bedenfe hierbei, daß 
es Doppelte Zinfen trage, nämlich 4) an Geld, 
und 2) an Volksaufklärung. Als Bildungss 
anftalt follte daher folche Mufteranlage in kei⸗ 
ner weinbauenden Gemeinde ermangeln. 
Nachdem nun die Grundlinien zur Organi⸗ 
fation des Unterrichts für die Jugend und ber 
Weinbergsarbeiter angedeutet wurden, gebe 
ich nun zu unferm eigentlichen Zwecke „der 
allgemeinen intellectuellen Volksbildung“ in 


diefer Beziehung über, welche durch eine zweck⸗ 


mäßige önologiſche Piteratur zu erzielen wäre, 
Periedifhe Schriften über Weinbaufuude, 
Moſtbereilung und Weinerziehung in der wahr 
ren und ungefünftelten Volksſprache lichtvoll 
abgefaßt und unter alle Klaffen der Weinbauer 
verbreitet, werben mwilliger ald voluminöfe 
Bücher gelefen, und möchten baher gewiß ald 
ein höchft zuverläffiges Mittel anzufeben fein, 
um eine allgemeine Aufklärung in Diefer Bes 
ziehung zu erzielen. Ihre Anfchaffung könute 
mit geringen Mitteln erreidıt werden; denn 
die Koften für 1000 Eremplare zu 27 Bogen 


— —— — 
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pr. Jahr betragen alljährlich im Ganzen frei 
an Ort und Stelle nur 490 fl. Wenn mun ein 
ganzer weinbanender Staat von biefen 1000 
Eremplaren 490 Stüd an Abonnenten ad i fl. 
abgäbe, fo koͤnnten noch 510 Gremplare an 
die Unterrichtsanftaften, an miuder vermös 
gende Weinbauer und Weinbergsarbeiter 
gratis verabreicht werben, 

Meine Herren! Die Ausführung großer 
Maßnahmen unterliegt aber audy einer natur- 
gemäßen Leitung. In diefem Sinne betrachtet, 
beruht bie Ausführung einer allgemeinen Forts 
ſchreitung in der Weinbaufunde und in der 
MWeinbereitung auf der Bildung önologifcher 
Vereine -in jenen mweinbauenden Staaten, wo 
deren noch feine gebildet find. 

Unfere erftie Maßnahme wäre daher, dafür 
zu forgen, daß 

4) in einem jeden weinbauenden Staate ein 
Ödnologifcher Gentralverein gebildet mürbe, 
dirfem folgten die Provinzials oder Diftriftds 
Vereine und biefem bie Rofalvereine, Die Pro» 
vinzialvereine beftünden aus Deputationen der 
Lofalvereine , die Gentralvereine aus Depu⸗ 
tationen der Provinzialvereine, und der große 
deutſche Nationalverein aus Deputationen der 
Landes Gentralvereine, über deren individuelle 
Wirkſamkeit, Grundzüge ihrer Organifation 
und Statuten ich mich in meinem im Sahre 
1837 verdilentlichten, foftematifhen Hand» 
buche der deutfchen Weinfultur und Wein 
ausbildung, I, Band, von Seite 20 bis 62 
ausführlich verbreitet habe. 

Auf diefer großen Bafld (nämlich auf der Bils 
bung der önologifchen Lokal⸗, Provinzial» und 
Gentralvereine) beruht die ganze Ausführung 
einer radifalen Reform. Ihre Mitglieder find 
die Männer des Vertraueng und die 
Gewähr eines rafhen und allgemeinen Auf 
fchmingend in ber Weinfultur, denn die Er 
fahrung Aller muß zu einem Gemeingute 
erhoben werden, dieſes fei und bleibe ftetö un: 
fer fefter Grundfag! Iſt diefer in allen feinen 
Beziehungen ausgeführt, fo ift der Weg zu 
den fpeziellen Maßnahmen gebahnt, welche 
die allgemeine Volfdaufflärung in der Weins 
kultur bezwecken. “ 

Meine Herren! Wir befinden und in einem 
Borgefühle wichtiger Ereigniffe und zwar fols 


cher, welche einem jeben Weinbauer nicht 
ungegründete Beforgniffe einflögen möchten! 

Die Zeitumftände erfordern unfere ganze 
Aufmerkſamkeit; die Weinfultur, obwohl nicht 
gänzlich von ihrem Untergange bedroht, wird - 
aber, wenn man die jegigen Verhältniſſe und 
Zermürfniffe beobachtet, immer mebr und mehr 
untergraben, und in folche Echranfen zurück 
gedrängt, die höchft ungünftig, ja verderblich 
auf fie zurückwirken müffen. j 

Ich erlaube mir daher über den jegigen 
Stantpunft der Dinge cin jo viel wie mögs 
lich getreued Bild zu entwerfen. 

Diefed umfaßt: 
Die Beranlaffung der momentanen Stockung 
des Weinhandels. 

Dieſe Stockung findet ihre Quelle 4) in 
ber unverhältnigmäßigen Produktion; 2) in 
ber immer mehr verminderten Conſumtion; 
3) in dem Zufluffe auswärtiger Produkte; 
4) in der Weinbrauerei, welche leider an fo 
vielen Drten auftaucht, und 5) in der Ent 
ziehung der Kapitalien, die früherhin diefem 
' Probufte zugewendet wurben. 

Eine unverhältnißmäßige Weinprobuftion 
' geftaltete fich während der Kriegejahren, im 
; welchen die beutfchen Meine in Maffen vers 
‚ ehrt wurden. Nach der Verſchwindung diefer 
| außergewöhnlichen Konfumenten war es daher 
eine natürliche Folge, daß fich die Weinmaffen 
in bemfelben Berhältniffe anbäufen mußten, 
ald deren direkte Konfumtion ſich vermins 
derte. 
| Ich muß ferner eines verberblichen, nur 
‚ den Körper entnervenden Inftituted erwähnen, 
welched ungeachtet aller Mäßigfeitövereine 
dennoch immer mehr um ſich greift, und da« 
durch die Weinfonfumenten vermindert. Sch 
| verftche bierunter den jeßt herrfchenden, uns 
mäßigen Genuß des Branntweind. Hierzu ges 
| fellt fich die immer mehr fteigende Konſumtion 
des Biers, fo daß an vielen Orten die Wein 
ſchenken ſich genöthigt fehen, Bier und Wein 
zugleich zu —— Selbſt an den Tables 
d? hote werden ak Einleitungmehrere Gläfer 
Bier fonfumirt. 

In den Städten bed Nordens find die Aerzte 
fogar gezwungen, bei der Cholera den rothen 
Wein als Präfervativ und ald Nachkur anzu⸗ 


— — — 
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empfehlen, weil nach weißen Weinen bort | ber immer mehr auftauchenden Afterwein⸗ 


häufig Bier getrunken zu werden pflegt, wel- 
ches aber nad) dem Genuffe von rothen Weis 
nen unterlaffen wird. 

Ein neues Etabliffement zur Verminderung 
der Weinfonfumtion entiteht in neuerer Zeit 
durch tie Wafferbeilanftalten. 

Die ältefte diefer Anftalten in Gräfenberg 
in Schleflen zählte im Laufe diefes Jahres 
fhon über 700 Kranke, nody 12 andere diefer 
Anftalten in Oeſtreich, Sachſen, Bayern, 
Preußen ꝛc. tauchten feit einem Paar Sahren 


handlungen gegründet, bie durch das ftete 
Unterbieten der kurſtrenden Preife fich geltend 
zu machen, dad Publifum zu betrügen und ihre 
Anftalten hierauf zu erhalten ftreben. Zuletzt 
glaube ich aber eine Hauptveranlaffung der 
monentanen Stockung des Weinhandels in der 
Entziebung der Kapitalien zu erblicken, welche 
früherhin der Spekulation auf Weinprodufte 
jngewendet wurden. 

Solide Unternehmungen verfchwinden all 
gemach in dem Strudel des jegigen allgemeis 


erft auf; allein es fteht zu erwarten, daß bies | nen Aufſchwunges. Nur auf ungeheuere Ges 
ferlei Anftolten fidy in allen Theilen Deutfchs | winnfte oder Verlufte ift das Spiel gerichtet, 
lands verbreiten werden, indem ganz eminente ſchnelle Bereicherung das Ziel. Beobachten 
Kuren aus ihnen hervorgehen. Bekanntlich | wir um mit einem prüfenden Blicke das jegige 
it den Kranfen bort mur der Genuß von | Wogen und Treiben in allen inbuftriellen 
Waſſer und Milch mit Ausfchluß des Weines | Zweigen, mit welchem Aufwande von Kraft 
erlaubt. Diefe Rekonvaleszenten gewöhnen | Ein riefenhaftes Unternehmen das Andere 
ſich num wegen ber ihnen dadurch gewordenen | drängt und überbictet, mie ber Unternehmungss 
Reſtauration nicht allein ſelbſt an das Waf- | geift ftetd von eventnellen Intereſſen gefeffelt, 
immer fort getrieben, gefpornt, und bis zu eis 


fertrinfen , fondern dieſes hat auch allerdings | 


Einfluß auf ihre Familien, Freunde und Bes 
Fannte. 

In diefen Wafferheilanftaften mögen nun 
im Berlaufe diefes Jahres vielleicht 2000 
Kranke ihre Heilung gefucht haben, allein 
wie wird ſich erjt dieſe Zahl vermehren durch 
deren Etablirumg in ganz Deutfchland, und 


ner ſchwindelnden Höhe gefteigert wird, wie 
ftetd nene Anftalten auf den Trümmern ber 
faum entſchwundenen oder verbrängten aufs 
tauchen, wie der fo ſchwankende Effektenhan⸗ 
del jedes vernünftige Unternehmen aus ben 
Siranfen ber Solidität verrückt hat, fo fin— 
den wir den Schlüffel zu den jegigen Zeitzer« 





welchen Einfluß werden diefe Anftalten auf | würfniffen. Da nun eine ſchnelle Bereicherung, 


die Berminderung der Weinfonfumtion äußern, 
da überdieß unter den Kranken die mehrften 
nur Derfonen von hohem Range und Bermögen 
waren? 

Außer Diefen fchon bezeichneten Verhältnifs 


fen wird die verminderte Konfumtion der 


edleren Weine herbeigeführt, durch die 
Zulaſſung von Produften des Auslanded (Frans 
reich8), hierauf werden ungeheuere Summen 
verfchwendet , auf allen Tafeln fiyuriren diefe 
Weine ald Modegetränfe, während die Foft- 
barften deutfchen Nationalweine fo rüdficht 
108 hintangeſetzt, fich fo weniger Beachtung zu 
erfreuen haben! Einen nicht unbedeutenden@ins 
fluß auf dieBerminderung derXraubenweinfen- 
ſumtion in manchen Gegenden übt der viel 
fadıe Genuß der Obftweine, und deren nicht 
unbedeutende Verwendung zu Weinbrauereien. 

Diefes Berhältnip ift meiftens in ber Fluth 


| ald Zweck des jegigen Strebend auf dem ge— 
‚wöhnfichen foliden Wege, befonderd „aber 
im Weinhandel nicht fo ſchnell erreicht wers 
| den kann, ald e& der Spekulationswuth 
ı fonvenirt, fo werden auch die Kapitalien dies 
fem Induſtriezweige entzogen, um fie einem 
andern rafcheren Betriebe, wo das Loos ge= 
ſchwinder entfcheidet, zuzuwenden. 
| Selbft bedeutende WBeinhandlungen, welche 
‚ früher, um reinere Weine zu ziehen, enorme 
Summen auf Vorräthe verwendeten, balten 
jest nur noch unbedeutende Lager, kaufen auf 
jahreöfangen Grebit, bezahlen aus dem Erlöfe 
der Waare folbft, und fpefuliren mit ihren 
ı Kapitalien in fonftigen Effekten. Hierdurch 
werben die Produzenten gezwungen, felbft im⸗ 
mer offene Lager zu halten und ihre Probufte 
dem Schickſale anzuvertrauen. 
Daß in den aufgehobenen Klöftern alljährs 
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lich viele Laufende Sthd Weine kouſumirt 
murden, bie num den Maffenvorräthen einver⸗ 
leibt worden, ift wohl allgemein befannt. 
Es fragt fich nun aber, wie ift. dieſem Uebel 
abzuhelfen? 
* Diefe Lebensfrage unterliegt vielfachen Mo- 
bifteationen und umfichtigen Maßnahmen. 
Unter den widıtigften Berbefferungsmitteln, 
welche ich hier in kurzen Umriſſen anzudeuten 
beabfichtige, begreife ich: 
- 4) Eine zwedmäßige Berminde 
rungder Weinfelder. 


Während der mehrjährigen Kriege wurden | 


Maffen von Weinen fonfumirt, dieſes verans 
laßte eine Vermehrung der Anlagen, die jept 
noch fort eriftiren. In den preußifchen Rheins 
provinzen und an der Mofel wurden überbich 
durch VBeranlaffung der Mauth die Anpflaus 
zungen immer vermehrt, bie der deutſche Zolls 
verein faft allgentein wurde, und diefem Kul—⸗ 
turelinfuge enblich ein Ziel fette, daher 
jest natürlich die jammervollen Klagen von 
jener Seite, In den übrigen deutfchen Wein— 
landen vermehrten ſich ebenfalls die Rebpflan— 
zungen fo lange, bis nadı dem Abzuge der 
fremden Konfumenten die Preiie der Produfte 
und ded Bodens zugleich heruntergingen. Die 
fremden Konfumenten find nun zwar feit 25 
Jahren verſchwunden, allein die Bflanzungen 
eriftiren noch jeßt wie zuvor. Die Produktion 
überfteigt daher die Konfumntion bei Weiten, 
ber Marft ift überfüllt und die Preife find da- 
durch höchſt gedrückt. 

Dei diefem geftörten Gleichgewichte findet 
die Waare oft felbit um Spottpreife keinen 
Käufer. Man blide auf die Mofel! 

Iſt hingegen die Waare feltener, ift fie von 
guterQuatität, und wird ſie nicht angeboten, 
fondern gefucht, fo erzieltfie auch gute Preiſe. Sch 

laube ed daher nicht zu überfchägen, wenn 
ich behaupte, daß, um ein entſprechendes Ver⸗ 
bältniß herbeizuführen, wohl ein ganzes Drits 
theil ungeeigneter Lagen der gefammten 
weinbauenden Länder Deutſchlands ausgerot⸗ 
tet und dem Ackerbaue wiedergegeben werben 
Fonnte. 

(Schluß folgt.) 





4. Verſchiedenes. 


4) Am Schluffe des Jahres 1838 find vier 
bedeutende Zuderfabrifen, in Baden, Bayern, 
Frankreich und England abgebrannt. 

2) Die Maul uad Klauen⸗Seuche hat fich 
bei dem Rindvieh nicht nur in Sübdeutfch« 
land, in Frankreich, der Schweiz, Vorarlberg, 
Tyrol, Sachſen, Preußen und Oldenburg, 
fondern audy in Dänemarf eingeftellt. 

3) Der Großh. Bad. Landw. Verein hält 
feit mehreren Jahren in ben verfchiebenen 
Theilen ded Landes Weinproben ab, dieſes 
brachte die Kreigftele des landw. Vereins am 
Unter: Rhein auf die Idee, ben Tabak, welcher 
befanntlich in der Pfalz befonders gedeihet und 
einen wichtigen Hanbelsartifel bildet, gleiche 
falld einer Probe zu unterwerfen. 

Bei der küͤrzlich abgebaltenen Rauch— 
probe wurde der griechifche Tabaf von 1836 
dee Chriſtian Mitſch von Plaufftadt ale die 
befte Dualität erflärt, die ganz Encllerfrei, 
fehr leicht und angenehm zu rauchen ift; nach 
diefem folgte ber griechifche Tabak des Decos 
nomen Helmling daſelbſt, fodann der gricchifche 
Tabaf aus dem landw. Garten, beide: mit 
Stengeln getrodnet von 1837, und endlich 
ber griechifche Tabaf des Helmling von 1837 
nach gewöhnlicher Art behandelt. Ausgezeich⸗ 
net und fehr wohlricchend war ber-Beilchen«- 
Tabak von 1837 des Chriſtian Mitfh, dem 
wohl nicht leicht ein Nürnberger Tabak zur 
Seite geftellt werden kann. 

Die Erperten fprachen fich allgemein dahin 
aus, daß die genannten Tabafe den beffern 
Marpländer Tabafen gleichgeftellt werden 
fünnen, und ed unterliege feinem Zweifel, daß 
bei einer zwedmäßigen Kultur, forgfältiger 
Trockenmethode, namentlih fammt Stengeln 
getrocknet, und gehöriger Sortirung der Blät« 
ter, was leider beim Tabaksbauer gar nicht 
beachtet wird, die Pfälzer Tabafe chen fo fehr 
wie bieher die Bergfträßer Weine veredelt 
werden können. 


8 
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1. Abtheilung. 5 
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Karlsruhe, 
11. Januar 1830 


Sandwirtbfchaftliches Wochenblatt. 


Znbalt: 
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1) Der jehige Stand der Weinkultur und die Veranlaffung der momentanen Stockung 
des Weinhandels (Schluß). 2) Ueber die Vertilgung der Raupen. 3) Berfchiedenes. 





1. Der jeßige Stand der Weinkultur | Tängft hätte verzichten mögen! Wird nun dier 


und die Weranlaffung "der momen; | fen Anträgen, wie ed zu erwarten ſteht, ent⸗ 


tanen Stocdung des Weinhanvels. 


Vorgetragen in der Weinbaufeftion des landw 
—“ National⸗Congreſſes in Carlsruhe am 
14. Septembir 1838 von B. Kölges, Her. 
Naſſauiſchem Mebdizinal:Ajfefor. 
(Schluß.) 

Die Ausrottung dieſer ungeeigneten Nebs 
felder findet zwar ob der herrſchenden Vor⸗ 
urtheile und der ſchlechten vergleichenden Bes 
redinungen nody große Scwierigfeiten, indem 
ein folcher Aft in das Privatrecht ber 
freien Benugung des Eigenthums 
einzugreifen fcheint. Allein dieſes kann umgans 
gen werben, benn wenn ber Staat Die Pflicht 
übernimmt, feine Armen zu ernähren, fo er- 
waͤchſt ihm auch hierdurch das Recht, die 
Armuth zu verhüten, folglich dort, wo Mißs 

riffe aus irriger Berechnung den Ruin ber 
Familien bedroben, durch vorbeugende Maßs 
nahmen. einzufchreiten. 

Es wäre daher in diefer Beziehung eine 
beilfame Aufgabe für die önologijchen Lokal⸗ 
vereine, eine Mufterung aller Rebenanlagen 
vorzunehmen, bie ungeeigneten fomohl ald 
jene während der Kriegsjahre neu angelegten 
Rebfelder ald Aderlagen zu klaſſiſiziren, 
und hierüber bei den Staatsbehörben die ges 
eigneten Anträge zu machen. Ueberdieß wals 
tet bier auch noch der Nachtheil vor, daß der 
rationelle Weinbauer in dergleichen Lagen zu 


ſprochen, und differiren alddann die Befiger 
biefer Felder allgemach in der Kulturart fo,- 
daß 5. B. der eine Frucht, der zweite Klee, 
ber dritte Rüben, der vierte Kartoffeln, Runs 
felrüben ꝛtc. baut, und wenn dann die Zweige 
der Dbftbäume die Nebfelder überfchatten, die 
Endzeilen durch den Pflug ihrer Wurzeln bes 
raubt werden und abfterben, wenn die Wurs 
zen der Futterfräuter die Grenzen dieſer 
Rebfelder ausfaugen ꝛc., durch folche prak— 
tifche Beijpiele wird doch der Rebpflanzer die- 
fer Felder wohl bald zur Beſinnung fommen, 
und in feinem eigenen Intereſſe einer Kulturs 
art entfagen, die ihm fchon Tängft verberblich 
war: 


Meine Herren! Wir dürfen nicht überfehen: 
eine gut geregelte Landwirthfchaft ift die Les 
bensquelle des Staated, voransgefegt, daß 
ihre Elemente audy dem geeigneten Zmede 
entiprechen! dann find aber auch ihre Aus» , 
flüffe unerfchöpftich, ja ihre Quelle ſelbſt uns 
verfiegbar. 

Meine Herren! Sie werben bie Kolgen der 
vorgefchlagenen Maßregel, wenn fie allge 
mein in ganz Deurfchland ausgeführt wird, in 
ihrer ganzen Größe erbliden! 

Die Verminderung ber Weinfelder wirb 
ftufenweife und ohne alle Erfchütterung ers 
folgen. In einem jeden weinbauenden Staate 
prangen alddann nur dergleichen Weinanlagen, 


Gunſten feined Nebenlägers fortwährend an | welche allen Anforderungen entfprechen , und 
eine Kulturart gefeffelt ift, auf die er oft fchon | daher ihren Ruf erhöhen, das geftörte Gleich 
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gewicht zwifchen Produktion und Konfumtion 
ftelit fich wieder her; der Weinbau und Wein⸗ 
handel wird dadurch neu belebt und gehoben, 
und indem mın die Probufte wieder gejucht, 
und daher ihre Preife einen feſten Standpunft 
einnehmen, nähern wir und einem Ziele, wel 
ches und im erften Augenblicke faft unerreich⸗ 
bar fchien! 2 , 

Als zweites Berbefferungsmittel fcheint ge- 
eignet: 

ine Handelsfreiheit unter ge- 
wiffen Befhränfungen. 

Freie Einfuhr für den Konfumenten, freie 
Ausfuhr für den Produzenten bilden zwar ben 
Nerv des individuellen, fo wie des allgemei- 
nen Wohlftandes ; denn in einer allgemeinen 
freien und ausgedehnten Bewegung fteht bie 
Quelle ded Erwerber für Jeden offen, ber 
nur aus ihr zu fchöpfen fucht. In Aner⸗ 
fennung diefer Grundfäge blühen Handel und 
Gewerbe und die Staaten gleich wie ihre 
Individuen erreichen cine hohe Stufe von 
Wohlſtand; allein ein umgefehrtes Verhaͤlt⸗ 
niß berechtigt doch auch wohl zu andern 
Grundfägen und Maßnahmen. 

Die franzöfifchen Weine überfchwennmen bes 
kanntlich nicht allein ganz Deutfchland, fondern 
faft ganz Europa, während Frankreichs Graͤn⸗ 
jen mit einer dreifachen Zolllinie umgeben 
find. Deutfche Weine find dort dergleichen 
Abgaben unterworfen, die einem Verbote 
gleichen; in Deutſchland find im Gegenfage 
die franzöfifchen Weine zuunferm größten 
Bedauern nur zu fehr benachſichtigt. Iſt 
denn Deutſchland zur Belebung der inländi- 
ſchen Induftrie nicht zu ähnlichen Maßnah— 
men und zwar um fo mehr berechtigt, als es 
ja felbft feine moufflrende Weine, und zwar 
aus guten Weinen bereitet, wodurch alfo 
das audländifche Zuderwaffer doch 
wohl ganz entbehrlich würde? Der Norden 
wird dinfichtlich der Gholerafranfheit mit 
franzöfifchen rothen Weinen wahrlich) über: 
fluthet. Erzeugt Deutfchland denn feine rothen 
Meine? Möchte ſich in diefer Beziehung ein 
allgemein vaterländifcher Sinn entwideln! 
Möchten fidy überall Vereine bilden, um im 
vaterländifchen” Intereſſe dieſes erotifche Ges 
waͤchs von allen Tafeln auszuſchließen. 


Als dritted Verbefferungsmittel fcheint 
eine firenge Weinpolizei 
fehr geeignet und nothwendig, um überall 
ind Leben zu treten. 

Es erfcheint auffallend, daB auf bie fo fehr 
überhand nehmenden Weinbrauereicn fo wenig 
polizeiliche Aufmerkfamfeit gelenft wird, da 
doc; übrigens alle fonftigen Konfumtiondge- 
genftände in den Bereich ihrer Ueberwachung 
gezogen werden! . Die Fabrifation künſtlicher 
Meine mag in Ländern ded Nordens, wo die 
Weinrebe nicht mehr gedeiht, noch eber ge 
duldet werden, weil bort dergleichen Labora⸗ 
torien mit öffentlichen Aushängefchilderu: 
„dahier fabrigirt man ächte Rheim 
meine“ ıc., allgemein befannt find. 

Gegen derlei Fabrifationen ift dort nichts 
einzuwenden, weil die Waare das ift, wofür 
fie ausgegeben wird, und weil auch das Vers 
trauen des Käufers nicht getäufiht wird. 

Allein dag felbft in Orten berühmter Wein» 
gegenden dergleichen betrügerifche und öffent 
lidy befannte Weinbrauercien nicht von Sri« 
ten der Polizei gehemmt worden, ift um fo 
nachtheiliger, als hierburdy fich Liefe Orte 
öffentlich diffamiren, fo daß felbft die rein gm 
haltenen Weine reellerWeinerzieher 
nicht felten dem Argwohne unterliegen und 
deren Ruf und Intereffe nur allzufehr benach⸗ 
theiligen. 

Es ift einerfeits erfreulich zu fehen, wie die 
fo elegant lithographirten Preisliften diefer 
MWeinhemifer und unterirdifcher 
Naturforfcher Verzeichniffe von Weinen erfter 
und Achter Qualität aufführen, wovon fein 
Tropfen in ihren Gemwölben lagert, und wie 
die Allgewalt der Weinhemie dad nun 
Alled ergänzen muß, was die Natur ihrer 
fchlechten Brühe, welche zur Fabrifation vers 
wendet wird, verfügt hat. 

Die Preiſe erfcheinen daher and fo Außerft 
mäßig, und oft um tie Halbfcheid wohlfeiler 
notirt, als die Gattung reiner und Achter 
Meine in den angeführten Orten felbft nicht 
eingefauft werden fünnen. 

Wie in diefen Fällen die Polizei in Würz: 
burg verfährt, iſt aus den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern befannt. Man ahme ihrem Bei: 


Ifpiele nad! 
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Indem ich der bochverehrlichen Berfamms } auf ben Obfibäuimen und foger in den MAL 

lung die jegigen Verhaͤltniſſe der Weinfultur | dern fo fehr überhand genommen, daß zur 
und des Weinhandeld im furgen Umriffen fo | Bertilgung derfelben, oder wenigftend zur 
viel wie möglich bezeichnet und die Vers | Verminderung diefer Plage, ernftliche Mittei 
befferungsmittel zugleich beantragt habe, er: | ergriffen werben müffen. 
blicke ich im Widerfprach mit den vorgefchlas | Zumächft intereffiren und bier nur diejenigen 
genen Berbefferungsmitteln jenen Einwand, | Raupen, die den Obſtbäumen fchädlich find, 
daß durch die Reduftion dee Weinfelder die | nnd von diefen criftiren fo viele Arten, daß 
Maſſen ver Aders und Wiefenfelder in bems | eine Aufzählung und Befchreibung derfelben 
ſelben Mage gefteigert würden. viele Blätter füllen würde, ohne daß dadurd) 

Diefes ift allerdings richtig, allein man ers | für unſern Zwed etwas gewonnen wäre. Es 
Taube mir die Frage: dürfte deßhalb genügen, nur der gewöhnliche 

Was mar der größte Theil biefer unges | ften und ſchädlichſten Gattungen zu erwähnen, 
eigneten Rebfelder vor 40 Jahren an-| DieBertilgung berfelbenift ſchwierig, da vers 
ders, ald Ader» und Wiefenfelder? Und da | fchiedene Mittel in verfchiedenen Jahrszeiten an- 
die Zeitumflände, weche damals einen Mebrs | gewendet werden müffen, indem nicht alle Rau⸗ 
ertrag an Zinfen herbeiführten, nun nicht | penarten eine und diefelbe Lebensweiſe haben. 
mehr fg beftchen,, warum follen diefe Rebfel- | Einige der ſchädlichſten Gattungen werben 
der denn nicht jegt im ihre frühere Stellung | leichter im Zuftande des Eies, andere im Zw 

üctreten,, die ihnen naturgemäßer iſt und | ftande der Raupe und wieder andere am beften 
* Intereſſe mehr konvenirt? im Zuſtande des Schmetterlinge zerſtört. 

Die Anhäufung der Maffen von Frucht- Zu den fhädlichften Raupenarten gehören: 
und Wicfenfeldern wird und feine Beforgniffe' 4) Die Widelraupe, Nefterraupe, Gold» 
einflögen, indem ſowohl die ſteigende Kons | after, Gartenapfelfpinne (Bombyx Chrysor- 
fumtion ded Bierd und die Zuderfabrifation rhöa), der Schmetterling ift weiß, hat am 
aus Rumfelrüben, die Tabafepflanzungen , Hinterleibe einen dien, braunrothen, gold: 
nicht weniger, den Aderbau ohnehin mehr glänzenden, wolligen Büfchel und erfcheint im 
begünftigen, die fteigende Population wäre | Spätfonimer, wo er feine Eier an die untere 
vielmehr geeignet, wenn auch nicht jet, Loch | Seite der Baumblätter legt. Die braunrothen 
aber in der Folge, diefen Einwand umzufehren, | Raupen friechen noch vor dem Winter and 
wenigſtens doch fehr in Frage zu ftellen. ; und fpinnen fidy in ganzen Geſellſchaften in 

Meine Herren! Es würde unferer Vers feſt zufammengezögenen und überwebten Bläts 
ſammlung würdig erfcheinen, wenn von dem | tern an den Spigen ber Zweige ein, und um⸗ 
landwirthfchaftlichen deutfchen National-Eons | geben ſich mit einer weißen, feidenartigen Hülle, 
greffe dahier die geeigneten Schritte audgehen | Sie bilden die Raupennefter,, die wir ven Win⸗ 
würden, um die jegigen Berhältniffe: ter hindurch auf ben Obfibäumen hängen feheı, 


der Weinfultur bei allen Regierungen wein: 
bauender Staaten nachdrüclich in Anregung 
zu bringen und einen allgemeinen Berbefferungs- 
Entwurf ald radifaled Heilmittel nach den 
angegebenen Prinzipien in Antrag zu bringen, 
damit diefem, und von allen Seiten bedrohen» 
den Uebel, deſſen Wirfungen bereits ſchon fo 
empfindlich auf uns laften, in all 

emeiner Hebereinftimmung, durch allgemeine 

Aftige Maßnahmen vorgebeugt werden möchte! 


2. Ueber. die Vertilgung der Raupen. 
In den letzten Jahren haben die Raupen 


Ihre Vertilgung ift leicht, wenn man waͤh⸗ 
rend ded Winters diefe Nefter abnimmt und 
verbrennt. 

2) Die Ringelraupe oder der Weißbüchen⸗ 
fpinner (Bombyx neustria), hält fid) auf 
allen Sorten von Obfibäumen auf. Der gelb» 
braune Nachtſchmetterling legt feine Eier rings 
förmig um die Baumzweige und klebt fie mit 
einem leimartigen Kitt fe. Im Mai riechen 
die Raupen aus, fpinnen fich zufammen um 
einen Zweig und nagen bie Blätter unter Dies 
fem Gefpinnfte ab, Werben fie größer, fo 
ſpinnen fie ſich nicht mehr ein, ſondern Tegen 


% 
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ſich in Gejellfchaft an die Aefte oder Stänme 
der Bäume und gehen nur zu gewiſſen Tags- 
ftunden auf ihren Fraß aus. 

Ihre größten Feinde find Finfen und Sper- 
linge, welche ihre Jungen bamit füttern. 

3) Die Stammmotte oder Schwammraupe, 
Ungleicye oder Großfopfipinner (Bombyx dis- 
par), legt im Juli ihre Eier in die Fugen der 
die Gärten umgebenden Geländen, an Ges 
mäuern, wo der Regen nicht hintreffen fann, 
in die Rocher und Risen der Baumftämme auf 
Dichten Haufen und bededt fie mit der hellbrau⸗ 
nen Wolle ihres Hinterleibe, wodurch dieſe Ne⸗ 
fter das Anfehen des Feuerſchwamms erhalten. 

Sobald es Frühjahr wird, kriecht dir Raupe 
aus, welche braun oder aſchgrau von Farbe ift. 

Die befte Vertilgungszeit ift im Herbft und 
Winter und zwar im Zuftande des Eies; diefe 
Eier find an dem gelblichen Schwainme leicht 
aufzufinden und zu zerbrüden. Die Raupen 
find fchwerer zu vertifgen, denn fo lange fle 
jang find, verbreiten fie fich über den ganzen 
Baum und nur erſt, wenn fle größer gewors 
ben find, fammeln fle fih am Tage an den 
Aeſten und Stämmen der Bäume. 

4) Die Raupe des Pflaumenmidlerd 
( Tortrix Pruniana ), ift in ber Jugend 
ſchmutziggrün, im Alter graugrün, mit einem 
dunfelgrünen Streifen auf dem Rüden. Sie 
febt im April und Mai auf Pflaumen», 
Aprifofen- und Kirfhenbäumen und frißt die 
jungen Triebe aus. Ihre Bertilgung iſt ſchwie⸗ 
rig und faft nur bei jungen Bäumen möglid), 
indem man die Raupe in den zuſammengeſpon⸗ 
nenen Blättern zerdrückt ; thut man dieß nicht, 
fo zerftört ſie noch den zweiten und oft auch 
den dritten jungen Trieb. 

(Schluß folgt.) 





3. Verſchiedenes. 


Heffen-Darmftädtichen Landtags ⸗Verhandlun⸗ 
gen enthält den Plan zu Errichtung einer 
landw. Lehranftalt und Mufterwirthfchaft für 
bad Großherzogthum Heffen-Darmftadt. 

Für diefen Zwed ift die Staatsdomaine 
Schönau in der Provinz Starfenburg auser⸗ 
fehen, welche nur eine Stunde vom Main und 
Rhein entfernt liegt, ein Areal von 900 Mor- 
gen, mworunter 700 Morgen Aderfeld, ent 
bält und feither ein Pachtgeld von 4170 fl. 
ertragen bat. j 

Das erforderliche Betrieböfapital, ungerech⸗ 
net der Bauten, ift folgendermaßen berechnet: 

" I. Für den Viehſtand. . 
1) Zugvieb: 

12 Arbeitöpferbe, zum Theil Muts 
terftuten er .. 2400 fl. 


12 Arbeitsochfen . 1200 fl. 
2) Nußvieh: 

30 Kühe, gute Race. . 3000 fl. 

20 Stüd junges Rindvieh . 1000 fl. 


200 Stück Schafe, theils feine, 
theils engliſche.... 
Schweine. «2 0.0. 
HU. Geräthe, Apparate ıc. 

1) Fuhr- und Adergefchirre 4500 fl. 
2) Hofgeräthe . » . «+  500fl. 
3) Technifchr Einrichtungen, als 
Branntweinbrennereisc. 2500 fl. 
4500 fl. 


2000 fl. 
400 fl. 





IH. Innere Einrichtungen 
der Wohnungen x. 
Hörfaal, Wohnungen ber Lehrer u. 
Zöglinge, Mobilien (die Betten 
ftellen fidy die Zöglinge felbft) . 1500 fl. 
IV. Saaten- und Dung- 
- Inventar. 
Saatfrüchte, Dungmaterial und 
Dunganfauf im erften Jahre . 
V. Borlagen. 


2000 fi. 


4) Wien, den 5. Dezember. Der Kaifer Zumlinterhalt des Arbeitsperfonals, 


hat der hiefigen Landwirthfchafte-Ge- 
ſellſchaft ein Zeichen hoher Werthſchätzung 
gegeben, indem zu ihrer demnächftigen Vers 
fammlung, aus Anlaß des noch nicht vollen- 
beten Landſchaftsgebaͤudes, ber Saal der 
Reichskanzlei in der Kaif. Hofburg einge- 
räumt wurde. 

3) Die Beilage 21 zum 6. Protokoll der 


bed Gefpannes, Viehftändes ıc. 
im erften Jahre . . » . + 4000 fl. 
VI Gärtenund Baum 
fhulen. 
Anlagen im erſten Jahre . . . 4000f. 
Kapital. - . 2. . 2000 fl. 


U. Umlanfendes baares 
Summe 25000 fl. 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchbruderei, 


N. 3. 


Großherz. 





Zandwirtbfchaftli 
Inhalt: Bu 





ch 


) Die Verſammlung der deutſchen Land» und Forſtwirthe zu Karlsruhe im Septem⸗ 
2) Weber die Vertilgung der Raupeu (Schluß). 3) Die unentgeldlihe Abgabe von 
Rebmwürzlingen in den Mitteirbeintreis und den Verkauf ſolcher tetr. 


Rarlörube, 
18. Sanuar 1839, 


es 


4) Dffene Stellen. für 


BWirtbiaftsbeamte. 5) Belegung der Gecretariatsitelle bei der. Centralſtelle des landw. Vereins, 


6) Verſchiedenes. 7) Fandespreduftenpreife. 


1. Die Verfammlung der deutfchen Land 
und Forſtwirthe zu Karlöruheim Sep: 
tember’ 1838 *). i 






mit Gründung. des Unternehmens, mit 
Brechung der Balın zu thun, der Karlsruher 
blieb in dieſer Berichung nur übrig, auf diefer 
Bahn fortzufchreiten und fie noch mehr zu eben. 


. Derfelbe fchöne Geift der Eintracht, ded Ges | Die Karisruber Verfammlung fonnte daher 
meinfinns, der Wiffenfchaftlichfeit. und der | mit dom Materiellen, mit der Wiffenfchaft und 
Werfehägigkeit, weldyer dieß deutſche Natio- Technit, mehr ſich befaffen, während bie _ 
nalunteruehmen zu Dredden grüntete, lebte | Verhandlungen der Dresdner Verfammlung 
und webte fort in ber Berfammlung zu Karls⸗ mrhr formale umd- organifche Aufgaben hatte, 
ruhe. In der.würdigen Haltung der Zufams | Daher und zur Darlegung des Geifted habe 
menkünfte und Verhandlungen, im der berze | ich den mefentlichen Inhalt der Dresdner 
lichen Offenheit der Mittheilungen und in der | Berhandlungen angeben zu müffen geglaubt ; 


tiefgefühlten Begeifterung fir Wahrbeit und 
Gemeinnügigfeit, ſprachen fid) die Vorzüge 
des deutichen Nationalcharakters und der güns 
flige Einfluß aus, welchen der Beruf ded 


Land- und Forftwirthe, kurz bes Pflegers 


ber Bodenerzeugung, auf feine Stims 
mung äußert, ein Einfluß, welcher um fo 
mehr fich äußerte, ald die Berfammlung bei- 
nah durchgängig aus wiffenfchaftlich gebildeten 
Männern zufammengefegt war, welche die 
Liebe zur Sache und eben jener fihöne Geiſt 
aus Nah und Fern zufammengefährt hatte. 
Die Dresdner Berfammlung hatte ed mehr 





*) Abgedruckt aus den neuen Rahrbüdern der 

orftfunde, herausgeaeben von Ärhrn. 2. Wedekind, 

roßberzoglich Heſſiſchem Oberforitrathe, 5. Heft, 
Darmftatt bei Karl Dingelder 1839. 

Wie wir bier den Bericht eines rühmlichſt be: 
kannten Forſtmannes geben, werden wir fpäter 
auch Die bereitd vorliegenden Berichte von Land— 
wirtben aus verfhiedenen Theilen Deutſchlands 
folgen laſſeu. DER 


* 


nachdem dieſer Zweck erreicht iſt, ſcheint mir 
ein Gleiches in Anſehung der Karlsruher Ver⸗ 
ſammlung zu thun, in dieſen Jahrbüchern ent⸗ 
behrlich und befchränfe ich mich bier auf nach⸗ 
ftehende Nachrichten über die Berfammlung 
im Allgemeinen und über die forftliche Section 
insbeſondere. 


I. Die Karlsruher Verſammlung 
im Allgemeinen. 


Die Verſammlung zu Karlsruhe wurde am 
10. September 1838 unter dem Vorſitze des 
Freiherrn von Ellrichshaußen, Direktors 
des landw. Vereins für das Großherzogthum 
Baden, in den ihr von der Caſſinogeſellſchaft, 
bie Eintracht genannt, eingeräumten groß— 
artigen Räumen eröffnet. Herr v. Ellrichs⸗ 
haufen war durch die Anordnungen für das 
landwirthfchaftlidye Centralfeſt und für Zweck⸗ 
erreihung, wie Annehmlichkeit der VBerfamms 
fung der deutfchen Lands und Forftwirthe, im 
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höchften Grabe befchäftigt umb wies daher ben 
zweiten Vorſteher oder Shräfpenten, den Gr. 
Heff. Oekonomierath Pabit aus Darmiladt 
in den Borfig der Verhandlungen ein. Beide 
Borfteher erwarben fich um dieje Berfammlung 
und hiermit für alle folgende die größten Der: 
dienſte. Pabſt löfete Die Aufgabe, die Ber: 
handlungen einer bis zu 287 Theilnehmer, bie 
and den verfhiedenften Gegenden fid zum 
großen Theile hier zum erftenmal fahen, ans 
gewachfenen Verfammlung zu gedeihlichen 
Ergebniffen zu führen, auf befriedigende Meife, 
Bon ben 287 Theilnchmern hatten nur 13 der 
Berfammlung zu Dresden beigewohnt, 150 
waren aud Baden, 8 aus Baierifchem Ges 
bicte, 4 aus Dänemark, 2 aus Elfaß, 15 aus 
dem Großherzogthum Heffen, 4 aus Kurheſſen, 
4 aus Hohenzollern- Hechingen, 2 and Meck⸗ 
Ienburg, 10 aus Naffau, 8 aus ber Deftreidii- 
fchen Monarchie, 23 aus der Preußiſchen Mo— 
narchie, 8 aus Ruffifchem Gebiete, Sausd dem 
Königreih Sachſen, 4 ausSachſen⸗Weimar, 
46 aus Würtemberg. — Bon den 287 ließen 
fich 28 zur forftlichen Section einfchreiben, 
Unter den in der Eröffnungsrede *) bervorges 
hobenen Fortfchritten wurde auch die Eroftreu 
hervorgehoben. In jeiner Rede über die Ber 
ſammlung der deuiſchen Landwirthe ald ein 
Zweig des öffentlichen deutſchen Lebens ver⸗ 
glich fie Profeffor Dr. Schulze (Direftor der 
Jandw. Afademie zu Eidena bri Greifswalde) 
nit den olympifchen Spielen der Griechen. An 
jedem der folgenden Tage bis zum 16 Sep— 
tember waren außer der allgemeinen öffent 
lichen Sigung noch befondere Sigungen der 
Forftfection, meiſtens auch der Weinbaufection 
und der vielen zur Begutachtung befonderer 
Gegenſtände errichteten Commiffionen. Am 
42. September wurde über den Ort ber naͤchſt⸗ 
jährigen Verſammlung berathen und Befchluß 
gefaßt. Bei der zu boffenden Genehmigung 
der Königlich Preußifhen Staatsregierung 
fiel die Wabl auf Potsdam. Zu Borftän- 
den dafelbft wurden Amtsrath Koppe auf 
Wollup bei Küftrin und Hr. v. Herdten- 
feldt ernannt. Die formelle Schlußfigung 
fand om 45. ftatt, ihr folgte am 16. aber 
noch eine weitere Sigung zur fchlieglichen Er- 





*) Landw· Wochenbl. 1838 Nr, 30, Erite 199. 


febigung mehrerer Gegenftände, An letzterem 
Tage brachte ein aus den Präfidenten und 
Geichäftsführern der allgemeinen Berfamms 
lung, den Borftehern der Sectionen und eini- 
gen beigeordneten Mitgliedern beftehende Des 
putation dem Großberzoge, den Markgrafen, 
den höchiten Staatd- und den ftädtifchen Ber 
hörden den Danf der Berfammlung bar. 
Badenift fo glüdlich, in feinem Großhers 
zoge und höchfideffen Brüdern, den Mark. 
grafen Wilhelm und Marimilian Hoheiten, 
nicht allein Befchüger, fondern auch hohe, 
Kenner der Lands und Korftwirtbichaft zu ver⸗ 
ehren, ein glüdliches Zuiammentreffen von 
unermeßlich mwehlthätigen Folgen für ein fand, 
deffen Wohlſtand hauptfächlih auf dem Ger 
deihen der Bodenfultur beruht und wo ſich 
diefe fo fehr verlohnt. — Die prächtigen land⸗ 
wirthfchaftlichen Fefte am 14. und 12. Sep⸗ 
tember, die Excurfionen nach den Großher⸗ 
zgglichen und Marfgräflichen Gütern und 
Mufterwirtbfchaften, (weichen ihre fürftlichen 

Befiger die Stunden ländlicher Muge auf fo: 
gemeinnügige Weife widmen) nad Maris 

miltan-Au (am 12,), Stutenfee (am 13), 

Augujtenburg (15. September), nadı Wag⸗ 
häuſel und andern Anjtalten der Aftiengetell« 

fchaft für Runfelzuderfabrifaition (am 14.), 
endlich nad) Ettlingen, Rothenfeld und Schloß 
eberftein Cam 17. September), ber Beſuch 
ded Theaters am 9. 11. 2. September, die 
Bälle im Bürgerverein Cam 10.), in der Lefes 
geſellſchaft Cam 12.), im Mufeum (am 15.), 
die Aufführung der vier Jahreszeiten durdy den 
Gäcitienverein (am 13.), das Felt der Wein⸗ 
mufterung in der Eintracht (am 16. Septbr.), 
die täglich zur Beſchauung erlaubten öffent 
lichen Anftalten, namentiich die Ausftellungen 
des Kunftvereind und des Gewerbsvereins, bie 
Modellſammlung zc. ded landw. Vereins, die 
mancherlei von Mitgliedern der Berfammlung 
u. A, zur Beſchauung und Prüfung aufgeitellten 
Produfte, Modelle, Werkzeuge und Druckſchrif⸗ 
ten, — alles dich und noch Mehreres gewährte 
außer den Sigungen eine beinab überreiche 
Fülle nicht allein von Belchrungen, fondern 
auch mannigfacher Ruftbarfeiten. In den Lo» 
falen der Eintradyt und des Mufeumd Fam 
man auch meiſtens zur Mittagstafel und Abends 
reftausation zufammen. Die meiften Mitglier 
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der hatten in Privarhäufern Unterkunft ger 
funden ; das freundliche Entgegenfommen die⸗ 
fer freiwilligen patriotifchen Hauswirthe ent» 
fernte alled Unbehagliche einer Einquartirung, 
bie den Fremden wegen Mangeld an Plag in 
den auch durch die landwirthfchaftlichen Feſte 
und eine ohnedies fehr frequente Paffage ge- 
füllten Gafthöfen bier ſehr erwünſcht fein 
mußte, während fie 5. B. in Dresden entbehr⸗ 
lih war und in Potedam wohl auch nicht 
nörhig fein wird, 

Die Ercurflon nach Ettlingen, Rothenfels, 
Schloß⸗Eberſtein (im Murgtbal) bie nad) 
Baden fand zwar nach dem Schluffe der Vers 
fammlung Cam 17. September) ſtatt und ed 
wohnten ibr unter v. Ellrichshaußens 
Anführung nur noch beiläufig 30 auswärtige 
Mitglieder bei. Gleichwohl erftredte ſich auch 
auf diefe Ercurfion die huldreiche Mumiftcenz 
Er. Königl. 


zeugung, wie hınig der jetzige Negent Badens 
mit feinem Volke verwachſen iſt, — die Wahr⸗ 
nehmung, wie wohlthätig jenes erhabene Beis 
ſpiel der Humanität auf das Benehmen der 
höchſten und oberen Staatsbeamten gegen ihre 
Untergebenen, unbeſchadet ſtrenger Achtung 
vor den Geſetzen und der Disciplin im Dienft, 
fortwirkt! 

Karg im Lobe, habe ich auch hier kein Wort 
zu viel geſagt. In demſelben Sinne ſpreche 
ich die Ueberzeugung ſämmtlicher Theilnebs 
mer aus, wie ſehr ſich der Nutzen ſolcher Ver⸗ 
ſammlungen für Wiſſenſchaft und Leben be— 
währte. Er bewährte ſich in dem Kenneuler⸗ 
nen der Perfönlichkeiten, in der Mündlichkeit 
des Austaufches von Gedanken und Gefühlen, 
in der Gleicdhzeitigfeit des Zufams 
menfeind ausgezeichneter und von Liebe fr 
die Sache befeelter Fach- und Berufsgenoffen 


oheit ded Großherzog, welche | aud den verfcyiedenften Genenden des bdeut« 


die Gefellfchaft auf Höchftihre Koflen trans» ! ſchen Baterlanded, in der Belebung des Ges 


portiren und im Nitterfanle zu Eberftein zur | fühle und in der Verdeutlichung der Idee der 
Mittagetafel noch fürftlich bewirthen Liegen. | Gemeinfamfeit; er bewährte ſich ferner darin, 
Bei dieſem Abjchiedemahle durchwebten ſich daß Jeder vorzugsmeife das mitzutbeilen ans 
mit ben begeifternden Eindrücen des Orte und | geregt ift, was er am beften weiß oder was 


feiner wunderherrlichenllmgebung die Empfins 
dungen des Dankes für all das Schöne, Wahre 
und Gute, was in der abgelaufenen Woche 
in fo reihem Maaße empfangen worden war. 
Zugleich gab das Gefühl der bevorftehenden 
Trennung der Berfammlung eine eigenthüns 
lihe innig feierliche Stimmung. Als 
Frhr. v. Ellrichsbaußen die Trinffprüche zu 





gerade der jetzige Stand ber Wiffenfchaft und 
ihre Anwendung ihm am meiiten zu erfordern 
fcheint ; er beurfundete ſich in den Diecuffionen, 
da es für jeded Thema nicht an fpeciellen Ken» 
nern, an perfönlichen Erfahrungequellen und 
an unmittelbarer Auskunft aus den betr efs 
fenden Gegenden fehlt, fomit eine Theilung 
der Arbeit in höherem Sinn fidh bethätigen 


Ehren des Großberzogl. Regentenhaufed mit | und durch ein mündliches Wort am rechten 


einem Seiner Majeftät dem Könige 


Plage mehr gewirkt werben fonnte, als durch 


vonPreußen gewidmeten Toafte ermiederte, | nody fo weitläufige Schriftlichkeit ; er Außerte 


flimmten die Anmwefenden im Gefühle der Ber: 
bündung und ım Bemußıfein der hohen Tugen- 
den, welche Preußens ehrwürdigen Serrfcher 
zieren, begeiftert ein und wurde ihnen noch 
klarer, wie glüdlich die Wahl des Orts für 
die naͤchſtiäͤhrige Verſammlung getroffen fei. 
Die Mitglieder verließen Karleruhe mit 
dem befriedigenden, Bewußtſein der Zweders 
reichung der Verfammlung. Als die fchönite 
Zugabe bradıten fie heim die Erinnerung an 
bie edle Humanität ded Großherzoge Leopold 
des Woblmwollenden, der Markgrafen, feiner 
durchlauchtigſten Brüder, wie der jeßigen 
ganzen Fürftenfamilie Badens, — die Hebew 


fidy aud) in den vielfachen Anregungen zum 
Beſſeren und zur Erweiterung der Milfens 
ſchaft und Erfahrung, die ein ſolches Zu— 
fammentreffen nothwendig mit fich bringt. Die 
Wirkſamkeit und felbfl die Thätigfeit der Vers 
ſammlung befchränft fich nicht blos auf bie 
ſechs bis fieben Tage ihres Zufammenyeind; 
der Rückblick auf die vorbergegangene uud die— 
Vorbereitung auf die folgende Verfammlung 
regt jeden Theilnehmer an, das Gebiet feiner 
Wiffenfchaft, feined Berufs, feine einene 
Umgebung , fein eigned Wollen und Köns 
nen zu überfchauen und zu prüfen, Rüden, 
Mängel hierin wahrzunehmen, Wünfde 
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und Vorſchläge zum Befferen in Erwägung 
zu ziehen und zu verfuchen ; die angefnipften 
Befanntfchaften haben Gorrejpondenzen und 





folgende Mittel als vorzüglich zweckmäßig zu 
deren Vertilgung erfcheinen : 
4) Man reinige im Berlaufedes Herbſtes uud 


gegenfeitige Ausbülfe, einen Austausch von | Winters die Obfibäume von allem auf dem 
Dienften, biermit werfthätigere und wmehrfeis | Stamme und den Aeften befindlichen Moofe, 
tigere Fortfihritte zur Folge; die an den Vers | und nehme alle Rindenfplitter forgfältig ab, 
fammfungen erwählten Commiſſionen zur Prüs | wobei man fid) jedoch vor dem Befchädigen 
fung und Begutachtung beftinnmter Themata | der Rinde zu hüten hat. Der abgeſchabte Uns 
arbeiten in der Zwiſchenzeit von einer Ver- rath, der eine große Menge von Inſektenbrut 


fammlung zur andern fort. Die jährliche 
Verfammlung felbft ift nur die nothwen— 
dige Kebensquelle all diefer Wirkfamfeit 
und der Ort, wo die fihließlichen Ergebniffe 
dargelegt, gegeneinander ausgetaufcht und neue 
Anregungen gegeben werden follen. 

Diefem Zwecke entfprechen die Statuten und 


‚enthält, muß fogleich verbrannt werden. 


2)Sind junge Bäume, beren Rinde noch glatt 
ift, mit Mood bewachfen, fo reibe man den 
| Stamm nadı dem Abfragen des Moofed mit 
| einem wollenen Lumpen ab. Diefed reiniget 
nicht nur die Bäume, fondern erweckt und vers 
mehrt auch die Kebensthätigfeit ded Baumes, 





die Geſchaͤftsordnung. Erftere wurden bereits ; es befördert die Bewegung des Saftes und 


durch die Dresdner Berfammlung letztere 
durd) die Karlsruher beratben und befcyloffen. 
Beide gehen nun den Forftwirth eben fo an, 
wie den Landwirth. 


— — — 


2. Ueber die Vertilgung der Raupen. 


Schluß.) 

5) Die Spannraupe, Froſtſchmetterling, 
Winterſpanner (Phalaena geometra hru— 
mata) iſt ſeit mehreren Jahren eine der größs 
ten Plagen der Dbftbäume geworden. 

Die Anfangs graue, nachher gelbgrüne und 
zulegt dunfelgrüne Raupe erfcheint fehr zeitig 
im Srübjahre. Im Juni oder Juli läßt fie 
ſich an einem Baden vom Baume herab und 
verpuppt fich in der Erde, im Moofe, oder in 
den Baumrigen. Der männliche Schmetters 
ling ift bräunlich und fliegt in der Dämmes 
rung und zur Nachtzeit umber , das Weibchen 
Dagegen bat flatt der Flügel nur Feine Lap- 
pen. Nach der im Herbite flattfindenten Bes 
gattung Friecht daffelbe an den Bäumen in die 
Höhe und lest feine Eier in die Baumknoſpen. 
Im folgenden Frühjahr kriecht die Raupe aus 
und thut den erften Schaden fchon im Innern 
der Knoſpen. ‘ 

6) Eine Menge der Eleinern Raupen ‚aus 
ber Gattung der Blattwicler, legt ihre Eier 
in die Rinde und das Moog der Bäume. 

Nach diefer Furggefaßten Lebendgefchichte 
eines Theil der fhädlichften Raupen dürften 


— 


erzeugt einen wohlthätigen Reiz der Faſern 
und Gefäße 
3) Die ältern Obftbäume beftreiche man 
vermittelt eined Maurerpinfeld mit einer Aufs 
löfung von ungelöfchten Kalk und Waffer. 
ı Andere fegen dem Kalke Kuhfoth oder Leimen 
bei, am beiten ift edaber wohl, Seifenfledtrafche, 
wo foldye billig zu haben ift, zu verwenden. 
Hierdurch werden die Raupeneier vertilgt; 
aud wird dem Baume eine glatte Rinde ver» 
ſchafft, indem das nicht hinweg genommene 
Moos vertrodnet, fich verzehrt md nach und 
nach von dem Regen abgefpielt wird, und bie 
alte Rinde ſich allmählig abblättert. Am bes 
ften ift ed, wenn dieſe Operation im Herbfte 
vorgenommen wird, che Froft zu befürchten ift. 
4) Im Frühjahr oder Spätjahr muß die 
Erde 4—6 Fuß um den Baum herum aufges 
hackt werden, indem dadurch die in der Erde 
befindlichen Puppen theild vernichtet, theil® 
blos gelegt und dadurch entweder von ben 
Bögeln gefreffen werden oder in der Winters 
fälte zu Grunde gehen. Das Ihnftoßen ber 
Erde im Herbit hat Vorzüge vor dem im Frühs 
jahre, und doppelt wohlthätig ift dieſes Um⸗ 
jtoßen, wenn. die Bäume über Winter mit Kom⸗ 
poſt, Gaſſenkoth oder Jauche gedüngt werden. 
5) Bon ber Mitte Dftober bis im Dezeme 
ber lege man einen breiten Streifen von ftars 
fem Papier oder Wachdleinwand um bie 
Baumſtämme und beftreiche ſolche mit Theer 
oder Keinöl, das mit etwas Colophonium vers 
mifcht über einem Kohlenfeuer eingefocht were 
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ben ift. Das Weibchen ded Winterfpannere 
bleibt auf diefem Anftrich hängen und wird 
dadurd) gehindert, in die Krone ded Baumes 
zu fommen und feine Eier in die Knofpen zu 
legen. Die Wachsleinwand muß aber genau 
anliegen, fonft kriecht ed umter derfelben hin⸗ 
durch. Auch muß ber Anftrich, fo oft er ein- 
trocnet , wieder erneuert und fomit bad Band 
immer flebrich erhalten werben. 

Sebr zu empfehlen ift ed, im Monat Ja: 
nuar, wo das Band abgenommen wird, die 
unter demfelben befindliche Stelle des Stam⸗ 
mes ftarf abzufragen und die abgefragte Rinde 
und dad Moos zu verbrennen, weil viele Ins 
fetten, die abgehalten find, weiter zu gehen, 
bier ihre Eier in die Rinde legen. 

6) Im Herbfte, nachdem die Bäume ihre 
Blätter verloren haben, muß mit der Ab- 
nahme der Raupennefter begonnen, und damit 
im Winter und fommenten Frühling fortges 
fahren werben. 

Im Allgemeinen it das Abraupen im Späts 
jahre wirfjamer ald im Frühjahr , weil eines⸗ 
theild die aud den abgenommenen Neftern auds 
gefallenen Räupchen in der Winterfälte eher 
zu Grunde gehen, und weil anderntheils bie 
Meifen und andere Feine Bögel, deren Nas 
rung die Raupen und ihre Larven find, dadurch 
genöthigt werben, ſolche an Orten aufzufirs 
chen, wohin man nicht gut fommen kann und 
wo fie den Nachforfchungen bei Abnahme der 
Nefter entgangen find. 

Nothwendig ift es hierbei durchaus, daß 


bie -abgenommenen Nefter fogleich verbrannt | 
werden, weil died das ſicherſte Bertilgungee | 


mittel der Raupenbrut ift. Bei ung beitims 
men foldyes pofltive Verordnungen, die fchon 
in den Jahren 1738 und 1759 erſchienen (vid. 
bie Gerftlacherfhe Sammlung der Baden 
Durlachfchen Verordnungen, 3. Band pag. 


waren, ünnachfichtlich zur Strafe gezogen 
würden. Zwedmäfig wäre ed, wenn bie Gen⸗ 
darmen auch hierauf ihr Augenmerk richteten, 
und wenn ihnen eine Anzeigegebühr zuerkannt 
werden dürfte, indem bicß ihren Eifer efhös 
hen wurde, 

Uebrigend dürfte den Baumelgenthämern 
zu rathen fein, die Raupennefter fo weit mög⸗ 
lich mit der Hand und einem Meffer abzus 
nehmen, weil dadurch die jungen Tranreifer 
mehr gefchont und das Erträgniß der Bäume 
erhöht werben würde. Nur da, wohin man 
mit der Hand nicht gelangen kann, follte man 
fi} der Raupenfcheere und des Stoßeifend bes 
dienen, 

7) Außerdem follten alle unnügen Hecken 
und Häge auf den Wiefen und Feldern weg« 
geihafft werben, weil in diefelben ſich eine 
Menge von Raupenbrut lagert und voh Dies 
fen lebendigen Zäunen aus die Raupen fid) 
auf die Obftbäume verbreiten. 

Die Hinwegſchaffung diefer Hecken ift durch 
verfhiedene Provinzial Berordnungen geboten 
worden, und ift darüber indbejondere für den 
Kinzigfreid eine Kreisdireftorials Verfügung 
vom 27. Juni 1829 maaßgebend. 

8) Da, wie fhon oben angeführt, die Fleis 
nen Vögel, namentlich die Meifen, Grad» 
mücden, Rothſchwänzchen, Spechte, Sperlinge 
u. f. mw. bie natürlichen Feinde der Raupen 
und Schmetterlinge find, fo follten viefe überall 
gefchont werden. Der Schaden, den fie den 
Kirſchen und fonftigem Obſt zufügen, ift fo 
unbedeutend im Berhältniß. zu dem Nuten, 
den fie durdy das Werfangen der Inſekten 
ftiften, daß man dieſe Vögel hegen und ihnen 
ihre Naſcherei zu gut halten follte. 

Sehr zwedmäßig ift die Verordnung über 
dad Verbot des Meifenfanad im Regierungds 
bfatt von 1808, Wr. 34, die fpäter durch eine 


364 und 365) und feither öfters republizirt | Kreisdirektorial Verfügung vom 17. Oktober 
worden find. ı 4818. Anzeigeblatt Ar. 84 im Mittelrheins 

Diefe Verordnungen follen überall auf's kreis dahin ertendirt wurde, daß fogar dieje— 
irengfte gehandhabt und indbefondere die be | nigen, bie nur mit den zum Meifenfaug gebös 
ftehende Vorſchrift beobachtet werden, daß, rigen Inftrumenten betreten würden, mit eis 
durch tüchtige Männer in der Mitte ded Mo | ner namhaften Geldftrafe befegt werden ſollten. 
natd März eine firenge Nevifion aller Obits Es wäre zu wünſchen, daß diefe Verords 
bäume vorgenommen und auf die von dieſen nung überall geltend gemacht und aud) der 
gefchchene Anzeige diejenigen Baumbefiger , Verkauf der ae Meifen unterfagt und 
die in Bertilgung der Raupennefter faunig | mit Strafe bedroht werben würde. 
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9) Zur Verminderung der Raupen trägt 
aber nicht nur das Auffuchen und Bertifgen 
derfelben bei, fondern auch das Wegfangen 
der Schmetterlinge, indem dieſes fogar wirk 
fımer ift, ald daß erfte, da mit einem Schmets 
terlinge mehrere hundert Raupen zugleich ges 
tödtet werden, die in der Folge ſchwer zuſam⸗ 
men zu fuchen find, 

Mit dem Einfangen der Edmetterlinge 
fonnte man die müßigen Stunden der Kinder 
ausfüllen, und diefen, um ihren Eifer zu ers 
wecken, eine Fleine-Belohnung nad; der Menge 
der eingefangenen Schmerterlinge auswerfen, 
Das Einfangen der Schinetterlingedürfte aber 
nicht einfeitig gefchehen; ed müßten fich ganze 
Gemeinden verbinden, und die Belohnung der 
Kinder müßte aus der Gemeindsfaffe bezahlt 
werben. 

Am Teichteften Taffen fich die ſchädlichen 
Meißlinge fangen, wenn man in einem Gar: 
ten Ritterfporn anfäet. Alle Schmetterlinge 
ber ganzen Umgegend ſammeln fich auf der 
Blüte deffelben, und fünnen dann Leicht weg⸗ 
gefangen werben. Auch auf den Pechnelken 
und den Blüten des Schnittlauche finden fich 
birfelben gerne ein, 

410) Um die Schmetterlinge von einem Obſt⸗ 
garten abzuhalten, darf man nur recht viele 
Hanfpflanzen in demfelben anpflanzgen. Es 
werden die Schmetterlinge den arten meiden, 
Dagegen aber viele Vögel angelockt, welche 
nod) mehr Jagd auf die Schmetterlinge und 
deren Raupen machen, 

41) Außer diefen bei fleißiger Anwendung 
gewiß wirffamen Mitteln werden von bes 
währten Pomologen noch folgende empfohlen: 

a) Man begieße die Gartenländer, Pflanzen, 
Bäume u. f. w. mit NußfchaalenAbfud; dies 
fer tödter die Raupen und Regenwürmer, ins 
bem er ihre Haut gerbt. Auch Abjud von 
Eichenrinde, Roßfaftanien, verdisinte Lohe 2c., 
momit man öfters gießt, follen gute Dienfte 
thun, wie dad Abwaffer aus den Brennereien, 
— man von dem —— der Kartoffeln 
erhält; 

b) man nehme ein halb Pfund Potafche in 
eine halbe Mag Waſſer; zur Hälfte eingefocht, 
wird die Maffe durch ein Tuch gegoſſen und 
etwa einen Tag lang ftehen gelaffen. Sodann 
gieße man eime Unze gemeined Del in Die 


fein ; 


Flüffigfeit, mache bie ganze Maffe warur, 
winde etwas Werg um eine Stange und tupfe 
damit die Raupen, welche Davon augenblick⸗ 
lich fterben; 

e) man beftreue bie Pflanzen, die mit Raus 
pen befallen find, mit Jungfernſchwefel 
(Sulphur eitrinum), diefes foll nicht nur die 
Inſekten zerftören, fondern auch ein wahres 
Geſundheitsmittel für die Pflanzen und inebe⸗ 
fondere den Pfirfihbäumen fehr zuträglich 


d) man mache eine ftarfe Abfochung von 
gewöhnlichen TQTabafsblättern und befprige 
damit die von den Raupen befallenen Bäume; 
man wird ſich überzeugen, daß die davon ges 
troffenen Raupen fterben. 

Diefe zulegt angeführten Mittel eignen ſich 
übrigens hauptfächlich nur für niedere Gars 
ten» und Epalierbäume. 

In Holland, wo tie Tabaffabrifation im 
Großen betrieben wird, verdünnt man ben 
Earotten»Saft mit Waffer und befprigt Damit 
die Dbflbäume, auch die auf dem Felde, und 
alle Raupen entweichen, wobin diefer Saft 
fommt. Auch bei und fann man in allen Tas 
bakfabriken den Garottenfaft haben. 

Möchte diefe Zufammenftellung , bie zu« 
näctt für den Offenburger Bezirföverein bes 
rechnet war, auch die Obfibäumebefiger in 
andern Bezirfen darauf aufmerffam machen, 
wie nothwendig es ift, ernftlich auf die Vers 
tifgung der Raupen hinzuwirfen, da durch bie 
BVerbeerungen, die fie anrichten, nicht nur das 
Erträgniß eines Jahrs, fondern die Eriftenz 
der Bäume felbft bedroht ift! 

Dffenburg, den 1. November 1838. 

Der Borftand des landw. Bezirfö-BVereind, 
Amtmann Bauſch. 


Borftchende Belehrung des fo nüßlich wir⸗ 
fenden landw. Bezirks-Vereins Dffenburg 
machen wir biermit mit dem Wunſche öffents 
lich befannt, es möge foldhe in dem ganzen 
Großberzogtbum zu Frommen der Baumzucht 
beberziget werden. 

Karlöruhe, den 5. Januar 1839. 

Die Direktion. 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdi. Bender. 
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3. Die unentgeldliche Abgabe von Reb⸗ 
würzlingen in den Mittelrheinfreis 
und den Verkauf ſolcher betr, 


Wie in den vorangegangenen Jahren, fo 
werben für das Jahr 4839 zu Hebung ber 
Rebkultur aus der Rebſchule des Mittelrhein 
freifes, an die Angehörigen dieſes Kreiſes 
100,000 Rebwürzlünge unentgeldlich, und 
zwar im Verhältnig der Morgenzahl an Res 
ben, melde jedes Amt bejigt,' vertheilt, 
biernadh trifft es: 


dad Amt: 
Bretten auf 1296 Morg. 6,295 St. 
Bruhfil vr 3199 » 46,495 » 
Durlach » 1858 + 8,665 » 
Eppingen » 2036 +» 9,700 » 
Eitlingen » 345 » 1,627 » 
Pforzheim » 2110 + 9,490 = 
Baden „ 726 » 3,430 ⸗ 
Gernsbach⸗ 40 + 1,980 » 
Raſtatt -» 217 + 1,051 » 
Hadlahh » 376 =» 1,770 » 
Lahr 23899 ⸗ 14,033 + 
Achern .„ 334 »- 1,350 ⸗ 
Bühl . 1557 ⸗ 7,341 = 
Dffenburg » 2927 +» 13,800 ⸗ 
Dberlirh #7 630 ⸗ 2,970 + 


Summa 21,221 Morg. 100,000 St. 


Die Bedingungen, unter welchen die Abgabe 
erfolgt, find zu fefen in den landw. Wochen- 
blättern Wr. 32 von 1833, Nr. 16 von 1834, 
Nr. 15 von 1835, Nr. 52 von 1836, Nr. 
50 von 1837, auf weldye wir hiermit ver 
weifen. 


Diejenigen, welche nach den beftehenden 
Beſtimmungen Anfprud) auf uncntgeldliche 
Abgabe von Neben zu machen haben und 
biervon Gebrauch machen wollen, haben fich 
vor dem 15. Februar bei den landw. Bezirks⸗ 
vereinen, und in den Acmtern, wo fich feine 
befinden, bei den Gr. Bezirfdämrern zu ınel» 
ben, auf deren Anmweifung hin dann die Ab» 
gabe aud) erfolgen wird. 


Gleichfalls find zum Berfauf eine Parthie 
Nebwürzlinge von Rießlingen, Elaͤvner, 


Nıfänder und Traminer, das hundert a1 f., 
ausgefegt. 
Karlsruhe, den 10. Januar 1839. 
Gentralftelle des landwirthſchaftl. Vereine. 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. Bender. 


4. Offene Stellen für Wirthſchaftsbeamte. 


Von Lichtmeß bis Georgi werden 4 Stel⸗ 
len für Verwalter und Gutsaufſeher mit Ge⸗ 
halten von 300—800 fl. offen. Bei der Bes 
fegung wird auf praftifc gebildete Männer, 
welche der neuern Schule angehören und ſich 
mit gebörigen Zeugniffen ausweifen. fonnen, 
vorzugsweife NRücficht genommen, Der Ans 
ftellung gebet eine gründliche Prüfung voraus. 

Die Liebhaber hierzu wollen ſich an die une 
terzeichnete Stelle in franfirten Briefen wen« 
den. 

Karlsruhe, den 10. Januar 1839. 
Gentralftelle des landwirthfchaftl. Vereins, 
Frhr. v. Ellrihshaußen, 

vdt. Bender; 


5. Belegung der Gecretariatäftelle bei 
der Eentralftelle des landw. Vereins, 


An bie Stelle ded mit dem Schluffe des 
vorigen Jahres in Königl. Würtembergifche 
Dienfte übergetretmen Secretärd des landw. - 
Bereind , Defonomierath Zeller, wurde der 
Revident bei Gr. Minifterium des Innern, 
Katholiſche Kirchenfection, Fr. Anton Seeg⸗ 
müller von Ettlingen, den 4. Januar zum 
Secretär der Centralſtelle ernannt. 





6. Verſchiedenes. 


München, ben 30. Dec, Während des 
Schuljahrs 1837 — 38 haben in den Yand« 
wirthichaftes und Gewerbsſchulen des König- 
reichs Baiern von 234 Lehrern 1245 Schüler 
und 488 Hofpitanten Unterricht erhalten, dir» 
jenigen nicht gerechnet, die während des Schul⸗ 
jahre austraten. 
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2andeösproduften:Preife 
IL. Abtheilung. 
Vom 48. Dezember 1838 bid 14. Sanuar 4839. 





Maltorte. 


‚Sonftanz +» 
teberlingen 
Radotphzell 
möptich . 
Stodad . 
Enn. » 
Bonnborf - 
Söffingen . 
Dillingen . 
Rheinheim. 
Waldshut. 
Zhiengen . 
edrrah » 
Müllheim . 
Staufen 
Keeiburg . 
Emmenbding- 
GEnbingen » 
Ettenheim 
Haslach .. 
Lahr » 
Wolfach 
Gengenbad 
* Dffenburg 
" Dppvenau . 
Oberkirch. 
Achern.. 
Biht .. 
Badın. » 
Gernsbach 
Raſtatt .. 
Karlsruhe 
Pforzheim 
Durladh . 
Brudfal . 
Mannheim 
Heidelberg 
Mosbadh . 
Wertheim. 


Durdfänitt 


Heilbronn . 
Main. 
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1. Rechenſchaftsbericht der landwirth— 
ſchaftlichen Bezirksſtelle Achern uͤber 
das verfloſſene Jahr 1837/38. 

Der landw. Bezirföverein Achern zählte 
beim Schluffe des Rechnungsjahres 183637, 
alfo am 1. Juli 1837—44 Mitglieder; bei 
dem Schluſſe ded 1837/38r Nechnungsjahres, 
alfo am 1. Zuli 1838, zählte derfelbe 68 Mit: 
glieder; er hat ſich alfo im Laufe dieſes Jah— 

res vermehrt um 24 Mitglieder. _ 

Durch die Anregung und den Einfluß des 
landw. Bezirfövereing find in dem verfloffenen 
Jahre folgende wohlthätige und gemeinnützige 
Anſtalten ind Leben getreten: 


1) In der Gemeinde Dberachern wurde ; jahre in 
dirch die thätige Verwendung des Bürger: | 13766 Nebftöde edlerer Sorten, 
meifterd Kray — Mitglied des Vereins und linge, 


2) Auszug aus dem Berichte zer landw. Bezirksitelle Villingen vom 18, De; 
jember 1838, 3) Beforderung der Seidenzudt in Baiern. 4) Berjchiedenes. 


3) In dem zu bieffeitigem Bezirfe gehörigen 
Marktflecken Kappelrodeck fam im Laufe die 
ſes Jahres eine Viehverſicherungsgeſellſchaft 
zu Stande, wodurd 406 Stück Rindvieh, 
welche 250 Bürgern gehören, verfichert find. 
Diefe Einrichtung gewährt nicht nur den Vor; 
theil, daß die Vichbefiter vor unverfchuldeten 
Unglüctöfällen, die ihr Vieh betreffen, ges 
fichert find, fondern daß auch bas crfranfte 
Bieh eine ordentliche thierärztliche Behand- 
lung erhält. 

4) Zur Berbefferung des Rebbaues hat 
unfer Bezirföverein noch bedeutendere Forts 
fchritte gemacht, ale in den Jahren 1836 und 
1837. Es wurden nicht nur in diefem Frühs 
Sasbachwalden, Kappel, Oensbach 
theils Würzs 
theild Blindhölzer angepflanzt, fondern 


der übrigen Vorgeſetzten — obwohl gegen | auch noch zwei Rebfchulen in Rappel und 


vielfeitigen Wiverfpruch durch eimelne Ges 
meindeglieder, ein Gemeindebadofen«er- 
richtet. - 

2) Durch einige Vereindmitglieder und die 
Mitwirkung ded hiefigen Gemeinderathd und 
Bürgerausfchufed, welcher Namens der Ge: 
meinde bie Garantie übernahm, fam die Er- 
richtung einer Sparfaffe für den Amtsbe— 
zirk Achern zu Stande, deren von hoher Res 

ierung des Mittelrheinfreifes gemehmigte 
tatuten wir bereitd eingefendet haben. Es 
find bis jegt 200 fl. in derfelden angelegt *). 





*) Aus einem fpäteren Berichte gehet hervor, 
daß in der kurzen Zeit bis zum 1. Sanuar 1830 
fih die niedergelegte Summe von 200 fl. auf 
1200 fl. verinehrt hat, 


| Walbulm ‚ auf dem Grund und Boden des 
ı Niklaus Roth im Kappel und Bürgermeifter 
Panther in Waldulm — beides Vereinsmit— 
| glieder — mit preiswürdiger Uneigennüßig- 
keit und reinem Eifer für die gute Sache, an- 
gelegt, und zwar in Kappel unter fteter Aufs 
ficht und Anleitung unfered Vereinsmitgliedes, 
des Hrn. Pfr. Feed, um nicht nur diejenige 
Rebforte und Erziehungsweiſe, ſo wie fie für 
umfern Boden und Klima paſſend ift, kennen 
zu lernen, fondern auch um den Rebleuten 
felbft Gelegenheit zu geben, ſich die tauglichſte 
Erziehungsweife anzueignen. Es ift die im 
Kleinen verfuchte Ausführung des Vorfchlage, 
den der berühmte Landwirth Schams au® 
Ungarn bei der legten Berfammlung der beute 
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fchen Landwirthe in Karlsruhe im Großen ges |- 


macht bat; er wird gewiß Früchte tragen. 
Außer diefer Rebfchule hat Pfr. Feed beim 
Schulhauſe in Kappel noch eine folche zum 
Unterrichte der Schuljugend angelegt. 

5) Der Bezirföverein hat ein Probefeld 
dahier gepachtet und in diefem Sommer 71 
verfchiedene Sorten von Öetreide, Welfchforn, 
Klee, Grundbirnen 2c. angepflanzt, welche 
auf Verlangen an die Bereindmitglieder oder 
andere Landwirthe zur weitern Anpflanzung 
nanentgeldlich ausgetheilt werben. 

6) Rechnungsauszug über fummarifche Eins 
nahme und Ausgabe pro 1837/38. 


I. Einnahme. 
1) Kaffenverrath vom vorigen 


-Sahr. . . 32 fl. 21 fr. 
2) Ausflände . » » . 18 fl. — fr. 
3) Aufnabmstaren neuer Mit: 

glieder . 2 2 20. sh — kr 
4) Ordentliche Beiträge ber 

Mitglieder . .. MAf.— fr. 
5) Für das landw. Wochenbl. 12 fl. 30 Er. 


292 fl, 51 fr. 


I. Ausgabe 


4) Ausftände 36 fl. 30 fr. 
2) Verwendungen 

zu lanbwirth- 

fchafıl. Zwes 

den. . . 104 fE Ar. 


3) Für landw. 
21 fl. 38 fr. 


Blätter. 
4) Verwaltungs 
9 fl. 50 fr. 
— 4717 fl. DE 


foften . 
120 fl. 52 fr. 
36 fl. 30 fr. 


* 


Hiezu die Ausſtaͤnde 


157 fl. 22 fr. 


wovon in Abgang zu nehmen 7 fl. 22 fr. 


Ueberfhuß 150 fl. — Fr. 


7) Bon ben 68 Mitgliedern beziehen bad 
landw. Wochenblatt, außer den Bürgermeis 
ftern und Schullehrern, die es im Dienftwege 
unentgeldlich erhalten, noch 41 Mitglieder, 

8) Am 7. November 1838 wurde bier bie 
Bezirfeverfammlung nad) 8. 20 der Statuten 
gehalten. 





Nach einem vom Vorftande gehaltenen 
Vortrage über ben Zwed ber Verfammlung 
und die Wirffamfeit des Vereind in dem vers 
floffenen Jahr wurde die Wahl der Bezirkes 
beamten nad) den Statuten vorgenommen. 

Das Refultat diefer Wahl ift folgendes: 
Vorſtand bed Bezirfövereind: Großh. Ober⸗ 

amtmann Bach; 

Sekretair, der auch zugleich Kaſſier iſt: Schul⸗ 
lehrer Manz; 
Mitglieder der Direktion: 

Hr. Forſtmeiſter Hubbauer; 

-Detan Martin; 

» Handeldmann Sof. Peter; 

« Handeldömann Gottfried Peter; 

⸗Apotheker Hund. 

Mitglieder des Ausſchuſſes: 

Hr. Papierfabrifant D. Sauter in Ober⸗ 

achern; 

-Handelsmann Oſter in Achern; 

⸗Handelsmann Armbruſter in Achern; 

⸗Poſthalter Huber in Achern; 

» Handeldömann Steinref in Adern; 

s Gemeinderath Burfard in Achern; 

» Bürgermeifter Lorenz in Sasbachwal⸗ 

ben. 

Als Abgeordneter zu ben Kreisverfamms 
lungen wurde gewählt ber Borftand Hr. Obers 
amtmann Badı. i 

Hierauf wurde die Preiövertheilung vorge⸗ 
nommen, wie folgt: 

1) Eine große filberne Medaille für befon- 
* Auszeichnung in landw. Beziehung über- 

aupt 
erhielt Hr. Pfarrer Fees in Kappel; 

2) zwei Dufaten für Urbarmadhung und 
Anpflanzung mit edeln Rebforten der größten 
Fläche Boden 

erhielt Gemeinderath Lorenz Weber in 

Sasbachwalden; 

3) zwei Dukaten für Ausrottung der 

meiſten ſchlechten Rebſorten und Anpflanzung 
beſſerer 
erhie:t Joſeph Meyer von Kappel; 

4) eine filberne Medaille für dergleichen 

erhielt Niklaus Roth in Kappel; 

5) eine filberne Medaille für Errichtung 
einer Biehverficherung 
erhieltBürgermeifter@ppfe in Kappel; 

6) eine Dufate für Dienftboten, die die 


laͤngſte Zeit bei der naͤmlichen Dienſtherrſchaft 
mmtabelhaft gedient haben 
erhielt Maria Anna Berwanger in Kappel; 
7) eine Dufate aus gleichem Grunde 
erbielt Thereffa Meg in Achern; 
Johannes Schmaͤlzle von Sasbachwalden 
wurde deßhalb belobt; 
8) eine ſilberne Medaille und zwei Dukaten 
für Errichtung eines Gemeindebackofens 
erhielt Bürgermeiſter Kray in Oberachern; 
der Gemeinderath allda wurde deßhalb 
belobt; 
9) eine ſilberne Medaille und drei Dukaten 
für Errichtung einer Sparfaffe 
erhielt Schullehrer Manz in Achern; 
F Gemeinderath allda wurde deßhalb be- 
lobt; 
10) eine fllberne Medaille für das fchönfte 
Rind von zwei Jahren 
erhielt Handeldmann Steinruf in Achern; 
Ignaz Rott wurde deßhalb belobt; 
11) Ein Dufaten für dag ſchoͤnſte dreijährige, 
noch ungebrauchte Fohlen 
erhielt Kreuzwirth Ged in Fauterbadı. 
Die Beiträge für fünftiges Jahr betr. wurde 
bei biefer Berfammlung befchloffen: daß Lies 
felben nicht erhöht, fondern auf 2 fl. belaffen 
werben follen. 


Achern, den 11. Dezember 1838. 
Die Bezirföftelle re Vereins. 
ach. 
vdt. Manz. 


* 





2. Auszug aus dem Berichte der landw. 
Bezirksſtelle Villingen vom 18. De 
zember 1838. 


ı Darauf 


4 Heine filberne Medaille wegen Auszeich⸗ 
nen im Pflanzen von Hanf und Flache dem 
Bürgermeifter Schleier von Sumthaufen; 

1 Eleine filberne Medaille megen vorzuͤg⸗ 
licher Schweinszucht erhielt Johann Georg 
Straßer in Oberbaldingen. 

Bon den, für die Dienftboten ausgeſetzten 
Preiſen erbielt: 

Michael Oberle in Villingen für 18jährige 
ununterbrochene Dienftzeit ein Ducaten; 

Maria Anna Rapp von Waldmöflingen 
für 2Ojährige Dienftzeit bei einer Familie in 
Billingen ein Ducaten. 





3. Beförderung der Geivenzudt in 
" Baiern, 


Nach dem Nbg. Kıfp. iftin Baierm zu 
Beförderung der Seibdenzucht ein 
Minifterial-Refcript den K. Kreisregierungen 
eröffnet worden. Es foll in jedem Regierungds 
Bezirke eine Maulbeerbaum » Pflanzung auf 
öffentliche Koften hergeftellt und unterhalten 
werden, bamit jedem Gutsbeſitzer, mweldyer 
die Seidenzucht mit feiner Defonomie in Vers 
bindung feßen will, junge, bereite afflimatiflrte 
Mautlbeerbäume nicht fehlen. Bei der Aus: 
wahl der für die Anlage_einer foldyen Haupts 
yflanzyng geeigneten Gegend muß zugleich 
edacht genommen werben, daß eine 
Mufters-Anftalt für die Raupenzucht paffend 
biemit in Verbindung gefeßt, fo wie, daß 
uicht zu weit entfernt von diefen Anftalten 
Einrichtungen für Abhafpelung ber Cocons 
getroffen werden können. Die Errichtung 
von Magnanerien durch Private ſoll in jeder 
thunlichen Weiſe auf das Nachdrücklichſte 


Die Preisvertheilung in dem Bezirfövereine | unterſtützt und befördert werden. Iſt bie Kul⸗ 


Villingen hatte am 9. Dftober 1838 ftatt. An 
Preifen wurden zuerkannt und zwar: 

4 Heine filberne Medaille für das fchönfte 
felbftgezogene Fohlen dem Poftverwalter Kam⸗ 
merer in Billingen ; 

1 Heine fülberne Medaille für die fchönfte 
— dem Rößelwirth Duttlinger in Dürr⸗ 

eim; 
Belobung verdiente: alt Poſthalter Kam⸗ 
merers Wittwe; 


tur der Maulbeerbaumpflanzungen ſo weit vor⸗ 
gerückt, daß fie für die Raupenzucht im Großen 
mit Erfolg benützt werben können, und ift ein 
oder der andere Gutöbefiger für die Herftellung 
der Anftalten zur Seidenraupenzucht gewon⸗ 
nen, und kann mithin auf eine zureichende ‘Pros 
duftion von Cocons nachhaltig gerechnet wers 
ben, fo ift der Bervollfommmung bed Ber: 
fahrens bei der Abhafpelung von Cocons die 
größte Aufmerkfamfeit zuzumenden, und die 
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Herbeigiehung einigergefchiefter Abhafplerinnen | ftend dieſem Laube angeböremund ber Berfchluß 
aus Italien rechtzeitig zu veranlaffen, Der | der vielen vorzüglichen Baufteine und Holz im 
"Erbaltung ſchon beftehender Fleinerer oder | Baulande, Odenwald und Kraichgau nur 


geößerer Etabliffements, wenu fie aud) nadı 
anderm Syſteme begründet find, foll die mög» 
fichfte Sorgfalt zugerendet werben. Nament⸗ 
Lich fol auch der hauswirthſchaftliche Betrieb 
der Seidenzucht im Kleinen, wo er fid) bers 
vorthut, möglich gefördert und Seidenbau⸗ 
Anftalten da, wo es tbunfich, am oder in der 
Rähe von Orten, in welchen geiftliche oder 
Schullehrer⸗Seminarien ſich befinden, für dem 
Fall hergeftellt werden, daß der Aufwand hie 
* verhäftnigmäßig nicht zu hoch zu ſtehen 
ommt. - 





4. Verſchiedenes. 


41) Speyer, 17. Ian. In der legten 
Zeit, find wieder fehr bedeutende Weinverftei- 
erungen ausgefchrieben worden. Es iſt diefe 
ſcheinung ein weiterer Beweis, daß unfern 
Meinproduzenten vielfady der Abjag in dem 
Umfange fehlt, wie er ihnen mit Recht zw 
wünfchen wäre, Leider Liegen noch immer 
zahllofe Keller vol Weine, ungeachtet die drei 
teten Jahre Fein reichliched Erträgniß lie: 
ferten. N. Sp. 3tg.) 
Diefelbe Nachricht Hand vor einigen Mor 
naten ſchon mit der Bemerkung in ben öffent 
lichen Blättern, daß die im Großherzogthum 
Baden ſich raſch entwickelnde Verbefferung 
des Rebbaues und der Weinbereitung nach— 
theilig auf die Bairiſche Pfalz einwirke. 








durch den Waſſertransport auf dem Neckar 
am gewinureichſten gemacht werden kaun. 


3) Landwirthſchaftliche Lehranſtalten befiu⸗ 
den ſich in Preußen: zu Mögelin und Eldena; 
in Braunjchweig: zu — im för 
nigreih Sachſen: zu Tharandt; Bayern: zu 
Schleißheim ; im Großherzogtbum Heffen + 
Darmftadbt: zu Darmftadt, welche Anſtalt 
jegt erweitert und nach Schönau verlegt wer⸗ 
den ſoll; in Würtemberg: zu Hohenheim; in 
Naffau: zu Geisheim ıc. In Süddeutſchland 
haben feine fandwirtbichaftliche Kehranftalten : 
das Großherzogthum Baden, das Fürſtenthum 
Hohenzolern-Sigmariugen und dad Fürften- 
thum Hohenzoffern- Hechingen. | 


4) Der Nürnb. Eorrefpond. enthält aus 
Baiern folgendende Befanntmadhung 
der R. Regierung von Mittelfranfen 
vom 7. Januar: Je mehr durch dem betreffens 
den —— den Bierbrauern bie Möglich» 
feit gegeben ift, gefunde und fräftige Waare 
zu erzeugen, deſto mehr muß darauf beitanden 
werben, daß das Publifum mit gutem und ges 
ſchmackvollem Biere verfehen werde, und die 
K. Regierung benügt daher den gegenwärtigen 
Eintritt der Subdzeit, fomohl die Bräuer, ald 
auch die Polizeibehörden auf ihre dießfallſigen 
Berpflichtungen wiederholt alles Ernſtes auf⸗ 
merffam zu machen, insbeſondere aber bie 
Letzteren gemeffenft anzuweiſen, bei ſich ers 


2) Ein Artikel aus Heilbronn handelt über | gebenden Gontraventionen nad) der ganzen 
die Dampffchifffahrt auf dem Near von | Strenge des Geſetzes zu verfahren. Die unter» 


Mannheim nach Heilbronn, in diefem wird 
unter anderm auch gejagt: 


für Baden von großem Ruben, da der Vers 


fehe in den unterm Neckargegenden, in denen 
fich mehrere auſehnliche Badifche Zwifchenorte 
' Unterflügung verſichert 
haben auch andererfeitd die ſaumigen Behör⸗ 
den mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß 
auch die gewöhnliche Schifffahrt fehr gewin⸗ ſie vorlommenden 


befinden, bedeatend gewinuen wird; überbieß 
würde durch die, Behufs einer Dampfſchiff⸗ 
fahrt unternommen werdenden, Gorrectionen 


' fertigte K. Regierung wird der Biftualien 
. | Polizei, ald einem der wichtigflen Zweige 

Die Einrichtung einer Dampffchifffabet wäre 
nicht allein für Wirtemberg, ſondern auch 


der PolizeiBerwaltung, ſtets ihre ganz be— 
fondere Sorgfalt widmen, und jo wie hiernach 
einerfeitd die Dienfteifrigen und auf das Wohl 
ihrer Amtsgebörigen bedachten Polizeibehön« 
den zu jeder Zeit der Fräftigften dieſſeitigen 
fein dürfen, ebenfo 


Falle uumadyfichtlich mit 


nen, was für Baden gleichfalls von befons | 
derer Wichtigkeit it, da die Schiffleute meis | 


empfindlichen OrdnungsStrafen zur Erfüls 
lung ihrer Pflichten werben angehalten werden. 


Drud der &. Braun'fhen Hofbuchdruckerei. 


N. 
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Rarlörube, 
1. Februar 1839. - 


u 
An 


gandwirthichaftlich 





2) Sendihreiden an die Derren Rebactoren der 


forflihen Zeitfhrift für Baden, als fritiiher Anbang und Nactrag zum erften Hefte. Bon eis 


nem badifhen Forſtmann. 





1. Kennzeichen gefunder Wurzefreben. 


" Unangenehm ift es gewiß für jeden Wein⸗ 
bergöbefiger, wenn bei Anlegung junger Bein 
—* ein großer Theil der Reben nicht ans 
treibt, oder doch nur ein ſo geringes Wachs⸗ 
thum zeigt, baß foldye in den-folgenden Jahren 
durch neue Reben erfegt werben müſſen. 

Da aber diefed Nachfegen nicht nur mit 
Koften mancher Art, fondern auch mit dem 
mweiteren Nachtheile verbunden ift, daß von 
ſolchen nachgefegten Reben mehrjähriger Er- 
trag verloren geht, fo hat mich diefer Uebel— 
fand veranlaßt, die Güte der Wurzelreben 
näher zu unterfuchen, worüber ich Erfahrun- 
gen gefammelt habe, deren Mittheilung mans 
dem Weinbergsbefiger angenehm fein dürfte. 

Bor allem unterfuche man forgfältig jede 
Mebe, ob hieran Feine Brandflefen, ober 
wunde Stellen, die öfters bis an dad Marf 
reihen, bemerkbar find; dann fehe man, ob | 
ber Anfchnitt ber Rebe gehörig zugelaufen ift 
und ſich auch die Wurzelfione gehörig gebildet 
hat. Sind diefe Eigenfchaften vorhanden, fo 
fchreite man zum Hauptgefchäfte und unterfuche 
bie innere Guͤte der Rebe, welched dadurch ge⸗ 
fchieht, daß man an berfelben, den einzährigen 
Trieb bis auf den Wulſt, worauf die fchlafen- 
ben Augen in der Geftalt Heiner Waͤrzchen 
ſichtbar find, wegfchneidet. 

Zeigt ſich dabei am Schnitte ein rothes 
Mark, welches wohl gar hohl ift, fo ift die 
Rebe frank, wird auch nur gering getrieben 


Karlsruhe 1838. 24 ©. in 8. 
ber 1838 zu Karlsruhe. 4) Landesproduftenpreife. 


3) Witterung des Monats Dezem⸗ 






haben, und verdient ohne weitered, ald gänz« 
lich unbrauchbar weggemworfen zu werben. 

Zeigt ſich ein gelbrörbliched Marf, fo ift 
die Rebe won mittlerer Güte, unb immerhin 
unter bie Klaffe derjenigen Neben zu zählen, 
deren Gedeihen zweifelhaft bleibt. 

Zeigt ſich aber der Schnitt ganz weißlich, 
mit feſtem Holze und geſchloſſenem Marke, fo 
ift die Rebe ganz gefund. Solches wird auch 
darin feine Beilätigung finden, daß dieſe Res 
ben größtentheils fchön getrieben haben, gut - 
zugelaufen find und hieran ſich ein vollkom—⸗ 
mened Wurzelwerk gebildet hat; fo zwar, 
daß vermöge diefer Eigenfchaften und bei ges 
höriger Behandlung ded Satzes nicht leicht 
dem Gedeihen berjeiben ein Zweifel zu unters 
legen fein dürfte. 

Unter Beobachtung vorbemerfter Regeln, 
habe ich im Jahre 1837 zu einer Fleinen An— 
lage von 300 Stöden, die Reben felbft auds 
gewählt, forgfältig am Schnitte unterfucht 
und das Segen derfelben in meiner Gegenwart 
vornehmen laffen, welche Anlage fo gut ge= 
lungen ift, daß unter dieſen 300 Reben nur 
eine einzige zurückgeblieben ift, woran jedoch 
nicht ſowohl die Befchaffenheit der Rebe, fons 
dern mehr die Art des Setzens Schuld war; 
indem folche zunächft einer Maner ftand, wo 
die im Frühjahre erft nen aufaerottete Erbe 
fo wenig Feuchtigkeit erhalten fonnte, daß die 
Rebe vertrodnen mußte. 

Sämmtliche Reben find nan durch biefe 
2 Jahre ber, im einer folhen Gleichheit 
voran gebiehen, daß gewiß jeder Weinberge 
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bau⸗Verſtaͤndige biefe Pflanzung ald vorzüg« | wie bereits bemerkt, das Antreiben ber Reben 


lich gelungen bezeichnen wird. - | wefentlich ‚befördert. 
Bei Auswahl der Reber auf vorbemerfte ı Wertheim, den 20. — 1839. 
Art hat man zwar einen bedeutenden Abgang, Hailt. 





‚daß ich froh bin, aus 100 Stud Wur- s : 
a man hier gewöhnlich als gut bes | 2. Sendfchreiben an die Herren Redae⸗ 
zeichnet, die Hälfte ald brauchbar darunter toren der forftlihen Zeitfchrift für 
zu finden; allein es ift doch immer beffer, nur Baden, als Fritifher Anhang und 
4: Ct fiher gebeiktiche Reben, ei Racıtrag zum erften Hefte. Won: ei 
4100 Stüd andere zu erhalten, wovon wahrs i 
fcheinlich ein er Theil ausbleiben oder ein nem badifchen Forſtmann. Karlsruhe 
fo ſteches Wachstbum zeigen würde, daß ſolche 1838. 24 ©. in 8. *). 


doch fpäter durch neue erfegt werden müßten, Died Pamphlet enthält zwar feine Ber 
fo daß alfo dadurch der zuerft erfparte Werth | reicherung für die Wiffenfchaft und Fönnte das 
für 50 Reben durch das erfolgte Nachfegen | her unangezeigt bleiben; aber die Kecheit, 
und durd den mehrjährigen Verluft am Er⸗ | mit welcher es ein löbliches Unternehmen und 
trage vielfach überwogen wird, das Wirfen geachteter Männer im Angefichte 


— 0: des gefummten Publifums anzugreifen wagt 
„ „Diele Berge en — und a aufleben. womit fofche Kecheit * 
ſehr unrichtige nfiht, aß WIEN belohnt wirb, veranlaffen mich um fo mehr, 
oder zweifelhaften Reben zwei ober noch meh» einige Worte darüber zu fagen, ale ich darin 
zere in eine Grube fegen; allein ba biefe | er Anden als Gewährsmanm an eführt 
Reben ihre geringe Güte nicht vereinigen und |"), und au de bie dngearliene Zeit ehrift 
folglich eher a —— — Seite 129 dieſes Hefts angezeigt worden iſt. 
feit . * fich ” — im | Der Sendfchreiber reißt aus meinem Artifel 
MWachsthum * hinderlich ſind 3 kann durch ßerftweien“ Im Etansöieriton die Etele bew 
diefed Doppelfepen weder etwas Gutes ge, | AUS, worin ich mich für Freigebung der Prir 
ri z = viel weniger der Fall en vatwaldungen, wenn diefe für den Bedarf ent» 
merben daß doch beide biefe Neben nicht an— behrlich find, erkläre; er erwähnt aber nicht, 
reiben. daß ich a) die Privatmaldungen der allges 
*8* ’ meinen vorher erörterten forftpolizeilichen Ob- 
Die, wegen ihrer geringen Güte, audger | nur jedenfalls umntergeben wiſſen will, 
fjloffenen Reben Fönnen dadurch wieder | J,) daß ic) inöbefondere jedenfalls für fie 
theilmeife Cenügt werben, wenn man fie noch | die Einholung der Erfaubniß zu Waldausrots 
ein Jahr in die Rebſchule einfchlägt, wobei | ungen vorbehalte, c) daß ich den „Bedarf 
mehrere ſich wieder fo erholen, daß fie folgens | nit in dem bornirten Sinne nehme, wie er 
ded Jahr als zuverläffig gut zum Sage in | yer Bedarfsberechnung des Sendfchreibers in 
‚die Weinberge verwendet werben fünnen. Bezug auf Baden zum Grund liegt, d) daß 
Zum Schluffe deffen bemerke ich noch, daß | ih Waldungen in Eritifchen Dertlichfeiten von 
ed fehr vortheilhaft auf das Antreiben der | der Freigebung a. Ars gang wiffen 
Reben einwirft, wenn man ſolche fur; vor will, wie fle gerade der Oden⸗ und Schwarz« 
dem Segen in ein aus Miftjauche, * er wald fo viele befigen, e) daß ic; viele Stufen 
feiner Erde bereiteted, breiartiged Gemi . . 
tauchet. Hierdurch erhält jede Nebe einen | zuchrunde, Derausgegeren mon zn hen ber 
Ueberzug von diefer Maffe, der nicht mur dad | MWerelinv. 
ae en en aut ala ia vers | mirtöiäeft vrromten 18, sad Ser Berfafer Das 
Setzens verhindert, fondern auch als ein vor⸗ ‚un 
ghalt he Düngungdmittel dient, welches, Gendihreibens ſolches mögliht im Baterlande 


ju verbreiten geſucht bat, fo geben mir bier bie 
wenun auch nur von Furzer Dauer, doch aber, | die über Dafeide erihienene NKritit. £ 
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„der Beauffichtigung unterfcheide und bei berem | fchenr, 


Ordnung die Berüdfichtigung der Landes: 
verhältniffe empfehle, die, wie Seite 130 bes 
reitd angegeben, in Baden mehr, wie in vie: 
len andern Yändern, der Staatsregierung die 
Beachtung der Privatwaltungen zur Oblies 
genheit macht, f) daß ich die Freiheit der 
Waldbeſitzer in der Bemwirthfihaftung haupts 
ſaͤchlich in dem Gegenfage zur fpeciellen „Bes 
förſterung“ vertheidige. Letztere will aud) 
Arneperger nicht, gegen welchen ber 
Sendfchreiber hauptfächlich zu Feld zieht. 
Arnsperger hat in dem fraglichen Auflage, 
wie aus deffen Inhalt (Seite 130 diefes Hefte) 
erhellt, nur feine Anfichten darüber audges 
fprochen, wie die bereits gegebenen Gefcte 
und Verordnungen auszuführen und welche 
reglementäre Vorfchriften biefür zu geben feien. 
Der Senbfchreiber verwechfelt daher den Verf. 
des Aufſatzes mit dem Gefege und feine Ans 
griffe betreffen diefed und nicht jenen. Die 
vier Maßregeln, welche Arnöperger vorfchlägt, 
find nothwendige Folgen des Gefeßes. Die 
von ihm bevorwortete allgemeine Bermeffung 
ber Privatwaldungen ift bereits durch das 
—7 und durch die Seite 138 dieſes 

eſfts angeführte Miniſterialverordnung vor- 
geſchrieben und die vorliegenden Anftructionen 
zeigen, daß bei dem Berf. der vom Sendſchrei⸗ 
ber angegebene Mangel an Kenntniſſen nicht 
ſtatt hat. Arnsperger ſpricht fogar für Ent⸗ 
bindung der Brivaten von der Grenzbefchreis 
bung. — Bei dem weiten Maßſtabe und den 
febr befcheidenen Anfprüchen,, welche an die 
Privatforſtwirthſchaft gemacht werden, find 
die Belorgniffe, welche Sendfchreiber von den 
Einfchreitungen gegen Devaflation fagt, uns 
gegründet; vielmehr werden nähere Beftim- 
mungen bierüber Chinfichtlich deren ich auf 
Seite 99 diefed Hefte Bezug nehme) ihnen bes 
gegnen. Arnsperger bat bei Mitanfüh- 
rung des Stodrodend aus jungen Aufwüchſen 
star Fein glückliches Beifpiel gewählt, aber bei 
ber Art, mie ed, und den Orten, wo es häu- 
fig in Privatwaldungen gefchieht, Stoff ges 
. nug aus der Erfahrung für jene nur beifpiele- 
weile Anführung. Was der Sendfchreiber über 
bie Betrieböfyfteme anführt, ift ein offenbar 
auf Irrefeitung der Nichtfachverftändigen ber 
rechnetes Gemeng von Wahrem und Fals 


‘wobei ber Beweis fehlt, daß die 
Herausgeber der angegriffenen Zeitfchrift das 
Wahre nicht eben fo gut wiffen und befols 
gen und daß fie tie Vorwürfe verdienen ‚ 
welche der Sendſchreiber ihnen madıt. — 
(Schluß folgt.) 


3. Witterung des Monate Dezember 
1838 zu Karleruhe. 


Schön, troden und mäßig falt. Die Tem; 
peralur finft vom 3. bi 23., fo daß fie am 
10. unter O und am 23. auf — 8,1 fommt; 
dann fteigt fie rafch, macht den Weihnachte- 
tag warm und beiter und nach einigen trüben 
Tagen ift der Schluß des Monate wieder fchön 
und fälter mit etwas Schnee. Das Barometer 
ift vom 6. bis 23. hoch und fat gleichförmig, 
dann ſtark abwechſelnd. 

Barometer: Mittel 230,61, höchſter 
Stand 23”4,42 am 31., tieffter 275,00 
am 24. — Thermometer: Mittel+-0,83, 
höchſter Stand + 8,88 am 3., tiefftier— 8,14 
am 23.; an 49 Tagen fommt es unter 0; 15 
Tage haben eine mittlere Temperatur unter O, 
vier davon fogar unter 5°, 5 Tage haben eine 
mittlere Temperatur über 5° und find alfo 
feine Wintertage. — Pfyhrometer: Mits 
tel der Elafticität des Wafferdampfes 4,93; 
Procente der Feuchtigkeit Mittel: 84. — 
Winde zwifhen O und NW (ONwinde) 
47, zwifchen W und SO CWSmwinde 46. — 
Bewölkung Mittel: 64 auf 100 Himmelds 
flähe; 4 beitere, 5 uhterbrochen heitere r 
15 durchbrochen trübe und 7 trübe Tage, 6 mit 
Regen, 4 mit Schnee und Regen, 5 mit 
Schnee, 20 mit Wind, 2 mit Sturm, 9 mit 
Duft, 8 mit Nebel, 14 mit Reif. — Regen 
menge fammt Scneewaffer: 281,77 Pa- 
rifer Kubifzoll auf den Quadratfuß, der meifte 
fiel am 8. mit 67,3 Rubitzoll. — Berdüm 
kung Mittel täglidy 3 vom —— 
Regenwaſſers, oder es verbünftete eine Waſſer⸗ 
ſaͤule von 0,924 Zoll Höhe. — Waffer 
ſtand des Rheins Mittel: 46,5 Fuß untero 
bed Knielinger Pegeld, tiefiter Stand 49° 
am 31., höchſter 13,4" am 5. 

Karlöruhe, am 23. Januar 1889. 

j Stieffer. 


LandesproduftenePreife — 
I. Abtheilung. 
Bom 31. Dezember 1838 bis 283. Januar 1839. 
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Kornitroh, 
& 100 Bund 
Rartoffein 
der Geller 
Tabaf 
der Eentner 
Hopfen, 
der Gentner 
Arucht-und Kar 
toffeibranntwein 
die Ohm 
— —e —— 


Maktorte. 


Conſtanʒ 
ueberlingen 
Radolph ell 


eöffingen . 
Villingen . 
Rheinheim. 
Waldshut . 
ZThiengen . 
Lörra ri 
eim . 
Staufen 
eiburg . 


menbing- 


Endingen . 
Ettenbeim 
Haslach . . 
Rohr . 
BWolfah - 
Gengenbach 
Offenburg 
Oppenau . 
Oberkirch. 
Ahern. » 
Bihl . . 
Baden. . 
Gernsbach 
Raftatt. . 
Karlsruhe 
for zheim 
urlah . 
Brudfal . 
Mannheim 
Heibelberg 
Mosbah . 
Wertheim, 





Heilbronn . 
Mainz. 


Durchſchaitt 


das Diund 
odmenht, 
vfund. 


Weisen 
das Mialter. 
Kernen 
das Malter 
Korn, 
das Matter 
Gerſte 
das Malter 
Dintel 
das Walter. 
Safer 
das Malter. 
hen, 

Ber Gentner. 
Weißmehl 
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Drud der G Braun'fchen Hofbuchbruderei, 


N: 6. 


Großherz. 2 






an 


Sandtwirtbfchaftliches 


Karlörube, 
8. Februar 1839. 


a 


15 Babies 


Wochenblatt. 
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1. Welche find die einfachften aber wirf 
famften Mittel zur allgemeinen Fort- 
fhreitung in der Weinkultur? 


Die Auflöfung diefer Frage erfcheint ganz 
einfach. Sie briteht in Auffindung der Mit 
tel, um durch eine verbefferte Kultur und durch 
eine mehr naturgemäße Behandlung der Traus 
ben die Zeitigung derfelben zu befördern und 
zu beſchleu Hierin liegt dad Ziel des 

anzen wirthichaftlichen Betriebes bed Wein; 

auerd. Eine Berbefferung, welche zu diefem 
Ziele führt, befteht darin, daß unter übrigens 
zweckmaͤßiger Behandlung und Kräftigung des 
Bodens die Tragreben und fofort die Trauben 
felbft fo nahe wie möglich an den Boden ge- 
fenft werben. Hier erreichen die Trauben die 
erite Zeitigung. Wir finden oft an einem und 
demfelben Stode (oder Schenkel) vwiererlei 
Grade von Zeitigung, je nachdem die Traws 
ben höher oder tiefer vom Boden entfernt find. 

‚Der Gefchmad des Mofted und die Moft- 
wage felbft haben biefe Berfchiedenheis fchon 
längft bewi Der Reifegrab der Trauben 
hängt meiftens von ber Bodenwärme, von ber 
Bodenfeuchtigfeit und von. dem Schutze gegen 
nachtheilige Winde ab. Denn nicht die einftrab- 
lende, fondern die außftrablende oder rück 
ſtrahlende Wärme kann auf ihre nächfte 
Umgebung am wirffamften eindringen. Se mebr 
aber biefe ausſtrahlende Wärme emporfteigt, 
oder fich vom entfernt, defto mehr behnt 
fie ſich aus. Sie wirb von der umgebenden Füh- 
lern Puftfchichte angezogen, versheilt und von der 





Bewegung ber Luft verweht. Die untere 
Luftfchichte ift der Lufibemegung am wenigften 
audgefeßt, fle bleibt daher inımer die wärmfte, 

Die ausftrahlende Wärme, in Verbindung 
mit der Bodenfeuchtigfeit, umgibt die Trauben 
immer mit einem wohltbätigen warmen 
Dunfte; diefer burchdringt die Poren (Saug⸗ 
gefäße) der Trauben und befördert dadurch 
den Prozeß des Wachsthums und der Zeitigung 
ſichtbar. 

Einen Beweis hiervon gibt der ſogenannte 
Bockſchuitt; vermöge dieſer Erziehungsart 
(ohne Bockreben) auf Knoten, bängen die 
Zrauben nächſt am Boben und genießen das 
durch in ber Zeitigung einen Borjprung vor 
alten anderen Erziehungsdarten. Jedoch ift der 
Bodfchnitt nur vorzüglich bei Rießlingen, 
als einer Traubenforte, welche nicht fo ftarf 
ind Holz treibt, anwendbar, Einen weitern 
Beweis von der Wohlthat der rückſtrahlenden 
Wärme liefert ja befanntlich der Unterſchied 
in der Zeitigung jener Trauben, welche an 
Mauern und Häufern, and jener, welche an 
freien Spalieren erzogen werben. 

Das Niedrigbalten der Tragreben kann 
durch geringe Mittel herbeigeführt werden; 
1) durch das Biegen und Anbinden an dem 
Stock felbit; 2) dur dad Befefligen an 
£urze Pfaͤhlchen zwiſchen ben großen Pfählen, 
und 3) durch Anheftung ber Reben an Spar 
lierlatten, welche der Linie der Stöde entlang 
vermittelft Weiden, 6 Zoll vom Boden em⸗ 
fernt, an die großen Pfähle angeheftet wer⸗ 
den. Sollte hierbei der Stod oder Schenkel 
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unbiegfam fein, fo fuche man benfelben durch 
Aufloderung des Bodens dahin zu lenken, 
daß die Tragreben ohne Gefahr des Abbrechens 
(die Arbeit muß nad) einem Regen gefchehen), 
befeftigt werden fünnen. Sollten in der Folge 
fich einige Trauben allenfallö auf ven Boden 
fenfen, und dadurch Gefahr laufen, in Rohr 
fäufniß zu geben, fo ſuche man diefe entweder 
höher zu binden, oder, gebt dieſes nicht, fo 
anterlege man fie mit Scyieferlaier, am beiten 
aber raumt man unter ihnen fo viel. Erde hin⸗ 
weg, bis die Trauben wieber ſchwebend 
hängen. 

Damit nun aber auch alle audftrahlende 
Wärme den Tragreben und ihren Früchten 
zufließe, fo folgt die ſtete und fleißige Aus» 
rottung aller Unfräuter ald nothwendige Bes 
dingniß; denn die Unfräuter faugen den Boden 
aus, fangen die Sonnenftrahlen auf, benügen 
die Wärme und Feuchtigkeit zu ihrem eigenen 
Wachsthum und befchatten dabei den Boden, 
daß feine Sonnenftrahlen eindringen Fünnen. 
Die Trauben bängen alddann zwifchen den 
Unfräutern, werden erfühlt, ftatt erwärmt, 
find bei feuchter Witterung der Rohfäule preid- 
gegeben, und ed würde hierdurch der ganze 
Zweck verfehlt: Werden hingegen die Unfräu- 
ter fleißig ausgereutet, fo erzeugen fle feinen 
Samen, vermindern fidy dadurch mehr und 
mehr, die BodensOberfläche ift dadurch der 
Einwirfung der Nahrungsitoffe der Luft mehr 
audgejegt und den Sonnenftrahlen mehr zus 
gaänglich. 

Das Reinhalten der Weinfelder von Uns 
fräutern, wenn diefes durch Abftoßen und Auf- 
lockern ftattfindet, ift ein großer Gewinn für 
die Kultur; denn dad Wachsthum und bad 
Gedeihen des Weinſtocks ſowohl mie aller 
anderen Pflanzen ift befanntlic und zmar 
vorzüglich von ihrer Berührung mit ber Luft 
bedingt. Durch das öftere Umhaden und Auf: 
[ocfern wird daher der Boden biefen atımos 
fphärifchen Stoffen zugänglich gemadıt. 

Die obere Erbfchichte war eine Zeit lang 
der freien Einwirkung der Luft auögefegt, bat 
einen Theil ihrer nährenden Subftanzen einges 
fogen und verbreitet folglich bei dem Behaden 
an den Wurzeln eine büngende Straft, wodurch 
der Stock genährt, das Wachsthum befördert 
und eine frühere Ausbildung befchleunigt wird, 


Eine frühere Zeitigung ber Trauben ſchützt 
alsdann vor den Nachtheilen der Herbftfröfte 
und vor fonftigen Drangfalen eines zu früh 
eintretenden Winter, wovon leider die Neb- 
pflanzer oft ereilt werben und bei ihren unzei⸗ 
—* Fruchten ihre ganze Hoffnung vernichtet 
ehen! 

Das Niedrighalten der Tragreben und ihrer 
Früchte am Boden, die ſtete Reinigung deffel- 
ben von Unfräutern, das dadurd; verurfacht 
werdende Behaden des Bodens bilden alfo 
das Problem, deffen Löfung übrigen bei ge- 
eigneten Lagen, günftigem Boden und Klima 
zwar als ein einfaches, aber in feinen Folgen 
höchft erfprießkiches Mittel zur Fortfchreitung 
und als ein reichlicher Gewinnft für die Wein— 
kultur zu betrachten ift. 

B. Kölges. 





2. Sendfhreiben an die Herren Redacz 
. toren der forftlihen Zeitſchrift für 
Baden, ald Eritifcher Anhang und 
Nachtrag zum erften Hefte. Von eis 
nem badifchen Forftmann, Karlsruhe 
1838. 24 ©. in 8. 
(Schluß.) 

Abſurd find die Einwuͤrfe gegen eine von der 
Willkuhr der Waldbefiger unabbängige Exi⸗ 
ftenz der fchügenden Forftdiener. Diefe iſt ald 
Bedingung eines unpartheiifchen Forſtſchutzes 
und der Aufrechthaltung der Forſtpolizei⸗Gee⸗ 
feße, jaeiner unpartheiifchen Forftgerichtd« 
barfeit, laͤngſt zu fehr anerfannt, als daß 
man wegen ihrer Forderung ben Verf. bed 
fraglichen Auffages angreifen fönnte. Einen 

| weitern Beleg, wozu gehäffige Tendenz ver 
leiten kann, gibt der Angriff gegen den Bor 
fchlag, die Strafantheile der Waldbefiger in 
Fällen aufzuheben, worin diefe.die Strafe 
felbit fchulden. 

Gegen den Aufiag Gebhard’ serinnert der 
Sendfchreiber hauptfächlich, daß die klimatiſchen 
Verhaͤltniſſe zu dürftig angegeben ſeien, daß die 
Angabe des befolgten Verfahrens bei Aufnahme 
der Probeflächen fehle, daß die Elemente, 
woraus die Maffenertragsangaben hervorges 


| gangen, nicht mit aufgeführt fein und dgl: 


31 


So weit die vermißten Angaben wirklich fehr 
fen, ift dieß im angegebenen Auffage geredhts 
fertigt. Das Verfahren bedurfte bei der vor« 
liegenden befannten Inſtruction Feiner noch⸗ 
maligen Auseinanderfegung ; der Sachfenner 
kann hiervon fhon auf die Elemente zurück— 
fchliegen und der Zweck des fraglichen Auf 
faßed, anzugeben, welche Mafjenerträge 
die Kiefer auf dem Kalkboden ꝛc. der betreffen- 
den Gegend gibt, erforderte hier feine ſolche 
Specification der Berechnungen, wie fle der 
Sendfchreiber verlangt. Wo die Angabe der 
Höhe ıc. von befonderem Sntereffe für dieſen 
Zweck iſt, fehlt fie nicht; wollte man die Mit: 
theilung von Holzerträgen in Zeitfchriften umd 
biefe aus dem Grunde verwerfen, weil nicht 
alle die vom Senbfchreiber vermißten Angaben 
fidy dabei finden, fo müßte man beinah alle 
Zeitfchriften und die meiften Aufſätze über 
Holzerträge aus verfchiedenen Gegenden ver 
dammen. Der vorliegende Auffag hätte aller» 
dings fürzer gefaßt werden fünnen; «aber er 
verdient immerhin ftatt Tadel Danf, weil 
er mit den bisher noch nicht befannten Holz» 
erträgen ber Kiefer aus einer charafteriftifchen 
Dertlichfeit befannt macht und weil er in der 
Darlegung ded Gedeihens und der reichlichen 
Erträge ber Kiefer im Jugendalter auf Kalk⸗ 


boden alberdings jehr beachtengwerthe Beiträge’ 


für die Wiffenfchaft gibt. 

Die Gr. Bad. Forftverwaltung und naments 
lich deren Forftpolizeidireftion hat in ber 
kurzen Zeit feit Erfcheinen des Forftgefeßes 
(1834) viel Gutes geftiftet und fich gerechten 
Anſpruch auf den Danf des Landes erworben. 
Aber fie ift nur im Beginn ihres wohlthätigen 
MWirfend. Die vielen Vorurtheile, ſchlechten 
Reminidcenzen und fonfligengroßen Schwierig⸗ 
keiten, mit welchen jede felbft ſchon lange noch 
fo wohlwollend und noch fo umffthtig wirkende 
Korftverwaltung zu fämpfen hat, find gerade 
auf dem fritifchen Stadium , welches wir in 
Baden wahrnehmen, defto bedeutender. Ber 
ed wohl mit dem Lande meint, darf bie 
Schwierigkeiten durch Aufhetzungen und fchnöde 
Angriffe, wie fie das „Sendfchreiben‘ enthält, 
nicht noch mehren wollen; er muß im Gegen» 
theil zum Guten fprechen und wenn er etwas 
vermag, es dazu benugen, ben Männern, welche 


bie Bahn zu brechen beauftragt find, die Er- | Handel. 


füllung ihres Auftrags zu erleichtern. Dieſes 
erwägend und bie fchlechten Beweggründe des 
„Sendſchreibers“ erfennend, folge ich, ohne 
Rückſprache mit den Herausgebern der anges 
griffenen Zeitfchrift, nur den Eingebungen ei- 
ner partheilofen Entrüftung, indem ich 
hiermit gegen den Sendfchreiber, mag er 
fein, wer er wolle, mein Mißfallen 
öffentlich audfpredhe. Sollte aber der Send» 
fchreiber gar ein von ber Babijchen Staats⸗ 
regierung angeftellter Lehrer der Forſtwiſſen⸗ 
fchaft fein, fo würbe fein Unterfangen um fo 
verwerflicher fein. 





3. Die Landedverfhönerung *). | 


Wir müfen nicht nur das, was nüßs 
lich ift oder fein kann, fondern auch 
das, was die Bierde des Landes er: 
böben kann, unternehmen und aus— 
führen. v. Nagel. 

Man hat oftmals unfer Land den Garten 
von Deutfchland genannt und wir Würs 
teınberger haben wohl meiftens diefe Huldigung 
mit dem angenehmen Gefühle befriedizter 
Eigenlicbe hingenommen, ohne zu unterfuchen, 
ob unferem Würtemberg diefe Benennung mit 
Recht zufomme. Ed möchte nun aber an der 
Zeit fein, der nügfichen Refultate wegen, die 
daraus hervorgehen Fünnen, dieſe Frage einer 
Unterfuchung zu unterwerfen und insbefondere 
zu prüfen, ob ed die Benennung Garten 
auch jet noch verdiene, wo man höhere Ans 
forderungen zu machen gewohnt ift und ber 
Geſchmack ſich geläutert hat. Indem mir 
dies unternehmen, glauben wir nicht zu irren, 
wenn wir den Grund jened Ausſpruchs nicht 
bloß in den Schönheiten ſuchen, welche die 
Natur unbeftreitbar in unferem Lande in reichem 
Maße angehäuft hat, fondern zunächit auch 
darin, Daß bei und, wenigftend längs der Haupts 
ftraßen bin, faft aller Boden in Kultur gefegt 
und angebaut ift, eine Sadje, die wir in gleir 
cher Ausdehnung noch lange nicht in allen 
Theilen Deutfchlande — finden. 

Unſerer Anſicht nach gehört zu einem Gars 
ten nicht nur, daß alled Land in Kultur gefegt 


*) Abgedrudt aus dem Würtemberger Moden: 
blatt für Fand» und Hauswirthſchaft, Gewerbe und 
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iſt, fondern daß auch alle Kulturen mit mög- 
lichfter Sorgfalt und raffinirtem Fleiß ausge: 
führt werden, daß überhaupt die Natur von 
der Kunft unterflügt wird und biebei, d. b. bei 
allen menfchlichen Zutbaten, überall die höchſte 
Zwedmäßigfeit, jo wie der Geiſt der Ordnung 
und Reinlichkeit, verbunden mit veredeltem 
Geſchmack, beroorleuchtet. In diefem Sinne 
find wir keineswegs berechtigt, unfer Würtem- 
berg einen Garten zu nennen. Hat audy die 
neueſte Zeit hierin mandye Fortfchritte gemacht, 
die Vergangenheit, die Ungunft früherer Zeiten 
bat und eine Schuld binterlaffen, welche ſchwer 
auszutilgen it. Finden wir nicht, namentlich 
mehr entfernt von den Hauptftraßen, noch 
manche Streden, die beinahe noch ganz in dem 
Zuflande find, wie fie die Natur gejchaffen hat, 
ohne baß die bildende, nachhelfende Hand des 
Menfchen daran erfennbar it? Und doch ift 
Died von minderer Wichtigfeit, weit wichtiger 
ift, daß wir an dem, was bereitd in Befit 
genommen, bereits in Kultur gefegt ift, fo 
häufig nody die rohefte Behandlung, entfernt 
von aller Kunft ımd den Regeln, welche dieſe 
vorfchreibt, wahrnehmen, während doch, felbft 
bei der einfachften Benutzung, felbft- dam, 
wenn 5. B. noch ein Theil des Bodens ale 
Weide benugt wird, eine funftmäßige Be: 
handlung eingetreten fein ſollte. Anftatt daß 
$. B. da, mo noch Beiden find, das Weider 
land wechfelöweife unter den Pflug genommen, 
einige Jahre ald Acer benutzt und dann im 
voller Dungfraft durch Fünftliche Befamung 
wieder ald Weide niedergelegt wird, wodurch 
man die Weide ftetd wieder verjümgt, bleiben 
die Weideftreden unausgeſetzt in demfelben 
fümmerlichen Zuftande, oder wenn man fie 
auch aufbricht, gefchieht foldyed nur, um die 
Kraft, die die Natur in einer Reihe von Jah» 
ren angefammelt bat, dem Boden zu rauben, 
indem man das Land durch mehrjährige Kör- 
nerernten völlig erfchöpft der Weide zurückgibt. 
Es fehlt allerdings auch nicht an Weidflächen, 
wo fein Aufbruch möglich ift, allein auch bei 
diefen laſſen fich Verbefferungen in Menge in 
Anwendung bringen, die man großentheils 
und an- ben meiſten Orten vergeblich fucht. 
Wo it eine ordentlicye Verkoppelung folcher 
MWeidflächen zu. finden, wo find die Koppeln 
mit Wällen und wohlunterhaltenen Hecken ums 


geben, wo wird eine Koppel nady ber andern 
abgeweidet? Wie felten find mod; immer der⸗ 
gleidyen Weiden mit Bäumen befegt, wie häufig 
dagegen theilweifenoch verfumpft, unitgrößeren 
uud Fleineren Unebenheiten, mit Steinhaufen 
oder Felsblöden bebedft, mit Dornen bewach⸗ 
jen u. dal, 

Wie mangelhaft ift ferner noch bie Kultur 
der Wiefen, benen boch bei und ein fo übers 
aus großer Werth beigelegt wird; wie wenig 
ift geſchehen für ihre Planirung, wie felten 
ift die Gelegenheit zur Bewäfferung benutzt, 
oder wenn died auch der Fall it, mie wenig 
entfprechen die Bewäfferungsanlagen ihrem 
Zweck, wie viel größer, wie viel audgebehnter 
fönnte der Nuten der Bewäflerung fein, wenn 
die Bertheilung des Waſſers beſſer geleitet 
würde! Wie oft werden noch die an Gemäffern 
liegenden Wiefen zur Unzeit überſchwemmt, 
wie oft mit Gerölfe, Sand und Steinen ver 
fchüttet, wo durch Verdammungen folchen 
Uebeln vorgebeugt werden fünnte! Trifft man 
nicht fogar noch Wiefen, die ſaures Fraftlofes 
Futter erzeugen, bloß weil man ber übers 
fliffigen Feuchtigkeit feinen Abzug verſchafft 
hat ? 


a 
Um auf das Ackerland überzugehen, wie 
häufig findet man noch unbequeme Feldeinthei⸗ 
lungen, bei welchen eine woillführliche und ums 
befchränfte Bebauung und Bepflanzung bes 
Aders und die fo wichtige Bearbeitung der 
Gewächfe durchgehends möglich gemacht ift ? 
Wie hemmend, wie zeitraubend tritt nicht in 
unzähligen Fällen die Zerſtücklung der Beſitzun⸗ 
gen, fo wie die irregmäre Form der Felder ber 
Bearbeitung entgegen. Statt daß letztere ſtets 
eine rechtwinkelige Form haben, ſind ſolche 
vieleckig und vielfeitig, wodurch Keile entftehen, 
bei deren Beackerung z. B. dad Geſpann um 
nöthig viele Wendungen machen muß. Wie 
vieler und großer Schaden wird dadurch ange 
richtet, daß die Felder nicht auf Wege ftoßen, 
daß daher auf den Anwanden bed Nachbars ges 
wendet werben muß! Wie außerordentlich viel 
foftfpieliger werben die Kulturkoſten dadurch, 
daß die Felder oft Stunden weit entfernt von 
der Wohnung des Grimbbefigerd liegen, wie 
fehr wird die Aufficht dadurch erſchwert. 
(Fortfegung folgt.) 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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1, Ueber die zweite Verfammlung der | Ohr aufgebrungen hat und bie unzweifelhaft 


deutſchen Lantwirthe zu Karlsruhe | 


im September 1838 *), 


Das Feſt ber bießjährigen Berfammfung 
ber deutfchen Landwirthe in Karleruhe hat ges 
endet. Man muß es ein Feſt nennen, nicht 
bloß toegen ber mancherlei damit verbunden 
gewefenen Feftlichleiten, fondern weil es nach 
allgemeiner Stimme an und für ſich ſelbſt 
durch die Erfüllung feiner Beſtimmung allen 
Theiluchmern einen hoben und außerordents 
lichen Genuß gewährt hat. Es ift fehr zu bes 
aweifeln, ob irgend Einer unbefriedigt und 
unzufrieden davon gegangen fei? Dagegen 
haben wir von jehr Vielen den lauteften Aug; 
drud des Mohlgefallens und des Wohlbe- 
hagens, ja von Mehrern, felbit von hodhges 
ſtellten Derfonen, die Erklärung ihrer Bewuns 
derung und des Uebertreffens aller ibrer Erz 
wartungen vernommen. Auch diejenigen, 
welche, von einer gefaßten Meinung gegen 
diefe Berfammfung ergrifen, die in Karlsruhe 
dazu getroffenen Anftalten ald zu Eoftfpielig 
etadelt, fle zu großartig für einen nad) ihrer 
Adht fo geringen Zwed gefunden und deß— 
halb in der Augeburger allgemeinen Zeitung 
dagegen gefprochen hatten, find als felbit Ans 
wefende nun wohl eined Andern und Beffern 
überzeugt worden. Es hat mancher ſich gar 
feine Borflellung von den Reiftungen machen 
fonnen, bie ihm nun das eigene Auge und 


”) Abgedrudt aus Mr, 13.1838. des Mniverfal, 
blaites für die gefammte and» und Dausmirthfchaft. 


hervorgetreten find. Das, was Allen in den 

‚und durch die Verhandlungen Far geworden 

| ift, möchte fich im Ganzen auf folgende Wahrs 
nehmungen zurücführen Inffen: 

41) Der Umfang der geſammten Landwirth⸗ 

ſchaft ift-fo groß, daß er eine bewundernds 
werthe Summe und Mannichfaltigkeit von 
| Erfahrungen, Kenntniſſen und Verbindungen 
derſelben im ſich fchließt ; welche nicht allein 
für den Erwerb, fondern zugleich auch für 
bie Ausbildung und Vervolfommmung ber’ 
Seelenkräfte,, wohlthätig wirken, indem fie 
aus dem thätigen Landwirthe einen nachdens 
kenden, fcharf beobadhtenden und überlegenden, 
geiftig ausgebildeten Matın machen. Wenn 
dieß fchon für alle Landwirthe gilt, welche 
aufgehört haben, nur die mechanifchen Hands 
arbeiter zur landüblichen Vollbringung der 
Geſchäfte des Londbaues abzugeben, fondern 
welche felbft beobachten, die Erfahrungen 
Anderer ſammeln und vergleichen, und plans 
mäßig ihre Wirthfchaftseinrichtungen treffen ‚ 
wie viel mehr muß  - 

2) es der Fall fein bei den Männern, welche 
bie ungeheure Menge der Beobachtungen zu⸗ 
fammenftellen, ordnen, fichten, prüfen und 
mit einem Worte die Landwirthfchaft wiſſen⸗ 
ſchaftlich betreiben. Welche Menge und Ges 
diegenheit von Vorfenntniffen aus der Geos 
gnofle, Naturlehre und Naturgefchid te, Chemie, 
Phyſik und Mechanik gehören dazu, um die 
Wiffenfhaft der Landwirthſchaft auf zuver⸗ 
fäfjige und übereinftimmende Regeln zu grüns 
den, und bie zahllofen Behauptungen angeb⸗ 
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licher Erfahrungen zu würdigen! Kein Pflug 
it ohnedieß feinem Werthe und feiner Wir: 
fung nach zu beurtheilen, wie ſich dieß kei 
der vorgemwefenen trefflichen Beurtheilung eines 
neuen böhmifchen Pfluged an den Tag legte. 
Die wiffenichaftliche Bearbeitung der Land— 
wirthſchaft fegt daher einen großen Schatz und 
eine Fertigkfeit-in der Bergegenmärtigung ge 
Ichrter Kenntniffe voraus, welche deren Ins 
haber in die Reihe der Gelshrten des Bater- 
landes ftellen und eine hohe Stufe ** 
Bildung erheiſchen. Dieſe Gelehrſamkeit aber 
beſchaͤftigt ſich mit einem Gegenſtande der 
allgemeinſten Ausübung, fo daß fie ſich nicht 
nur aus der täglichen Erfahrung zu bereichern 
und zu erweitern gebrungen fieht, fondern fich 
auch deren Erprobung und Beurtheilung unters 
werfen muß. Anſtatt ſich in Schwindeleien 
der Spekulation zu verlieren, darf fle nur im 
Einflange mit der Erfahrung fortarbeiten und 
Geltung erwarten; fle ift daher von der gröp⸗ 
ten praftifchen Bedeutfamfeit; und dieſer ihr 
Charakter drückt fich auch in der gegenfeitigen 
Achtung aus, welche die ausübenden Land- 
wirthe den Männer ihrer Wiffenfchaft und 
umgefehrt erweifen, wie ſich bieß namentlich 
bei der Wahl des Fünftigen Borftanded der 
Verfammlung befundete, indem dieſe einftim- 
mig auf den Mann ging, welcher durch feine 
Wirtbfchaftführung felbft den fprechenden Bes 
weis geliefert hat, welche Quelle des Wohls 
ftandeg in dem verftändigen Landbaue ent 
halten ift. 

3) Aus dem Vorhergehenden folgt ſchon an 
fid}, daß ber denkende Landwirth durch feine 
Beichäftigung felbft aus der Ruſtizität zur 
Urbanität geführt wirb, wie denn echte Wif 
fenfchaftlichfeit überhaupt zugleich die Sitten 
verbeffert. Es ift in diefer großen Verſamm⸗ 
lung von Männern, welche doch in der größeren 
Mehrzahl aus ausübenden Kandwirthen bes 
ftand, in welcher einem Jeden das freie Wort 
unverfchränft war, wo meiftentheild aus dem 
Stegreife gefprochen wurde und die entgegen 
gefegteften Anfichten zur Sprache famen, nicht 
ein Wort vorgefommen, welches den Anftand 
auf irgend eine Weiſe verlegt hätte. Ein 
Seder fühlte ſich wielmehr geehrt durch Die 
ehrenwerthe Aufmerkfamfeit, welche bem ger 
widmet wurde, was er zu Markte bradıte, 
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Sitte und Ernſt find der unverruckte Charakter 
der Unterhaltungen geweſen, welche durch 
7 Tage täglih 5 Stunden gedauert haben, 
und in denen immer nur Gegenftände ber 
Landwirthfchaft verhandelt worden find. Allers 
dings haben nicht alle 237 Theilnehmer der 
Berfammlung das Wort genommen ; allerdings 
hat die Intelligenz ſich hier, wie überall, hers 
vorgethan und den Plag eingenommen, der 
ihr gebührt: Allein. eben dieß kann felbR nur 
als eine der beachtenswerthen und dem Fefte 
feinen Reiz mit verfeihende Seite beffelben an« 
gefehen werben, Denn der denkende Menſch 
fühlt es zu fehr in feiner Bruft, daß in dem 
Denken feines Geiftes fein eigentliches Wefen 
und in dem Fichte der Erfenntniß, welches zus 
gleich die Richtfchnur des Willend beleuchtet, 
feine eigenthbümliche Würde beruht, als daß 
er fich nicht inniglich über jede Geltendmachung 
und Anerkennung der Intelligenz freuen und 
freudig in bie — einftimzıen ſollte, 
welche ſie ſich erwirbt. ahre Intelligenz iſt 
zudem fern von jeder Anmaßung und Ver— 
ſchraͤnkung; geiſtiges Eigenthum iſt ein Ge⸗ 
meingut, und Freiheit der Gedanfenäußerung 
die Grundlage feiner Mittheifung. Darum 
ehrt der Einfichtige das freie Wort jebed Ane 
dern; darum mißt er deffen Gehalt an dem 
Maaße der äußern Einfaffung und For; 
darum verfchafft er ſich auch das Vertrauen 
derer, welche ıninder gewandt und geübt in 
der Rebe find, deßhalb aber micht beforgen, 
anzuftoßen mit dem, was fie vorzubringen 
Beranlaffung finden. So ergab ſich ein frifher 
Wechfel kunitfertiger und ungefünftelter Spres 
cher; aber alle fprachen mit der Zuverficht, 
an ihrem Plage zu fprechen; und aus dem 
Ganzen der Unterhaltung ergab fich folcherges 
ftalt ein NReichthum von Mittheilungen und 
Erfahrungen, eine Gediegenbeit und Gründ⸗ 
lichkeit der Beurtheilung, eine aufrichtige Ber» 
ebrung der Wahrheit und der Wiffenfihaft, 
welche unmillfürlich Ehrerbietung geboten 
haben. Dir führt 

4) auf den unmittelbaren Nuten und Ers 
folg diefer Berfammlung. Da einem Jeden 
das Wort frei ftand, da größtenthe Is unvor« 
bereitet gefprochen wurde, und da Niemand 
feine Individualität ganz ausziehen und vers 
leugnen kann, fo hat es nicht fehlen können, 


Ev 
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baß manches minder gefallen hat, als Anderes, | ein Feld zu bereiten, auf welchen fie den gan⸗ 
Einiges jogar mißfallen, wenigſtens Einigen ) zen Stand der Landwirthfchaft in allen Their 
ober Mehreren, was in dem vertrauteren Ges | len des gemeinfamen Vaterlanded überfehen 
fprädye nach den Sigungen wohl zur Sprache | und daraus dad Beffere und Anwendbare für 
gekommen it. Dagegen it im Allgemeinen ſich entnehmen mögen; diejenigen, welche mit 
und umwiderfprochen anerfannt worden, daß Liebe dieß Fach ergriffen haben, durch Die Größe 
bei der Mannigfaltigfeit der erorterten Gegen: | und Wichtigkeit der Leiftungen im demfelben 
fände, bei der Offenheit der Mittheilungen, | dafür noch mehr zu begeiftern und diefem Ges 
bei dem Reichthume der aus allen Bauen | fühle des Einklanges die gleichgeftimmten 
Deutſchlands zufammengetragenen Erfahrun- | Männer, welche ſich bier perfönlich kennen 
gen, ‚bei der fofortigen näheren Beleuchtung | lernen, näher aneinander zu fließen; durch 
und Erwägung derfelben, und bei der mwiffen- | die mündliche Mittheifung der neueften Ent 
ſchaftlichen Höhe, auf weldjer fich die Unter⸗ deckungen oder Beobachtungen und durch bereit 
haltung gehalten hat, nicht ein einziger davon | mehrfeitige mündliche Erörterung den Schaß 
gegangen ift, der nicht etwas Neues gelernt | der wiffenfchaftlichen Kenntniffe ſchneller und 
hat, nicht eine neue Auffaffung und Anficht ers | zuverläffiger zu bereichern, ald auf dem Wege 
langt, nicht Etwas mit Davon genommen hat, | der Belehrung mitteld der Schrift; endlid) 
was zur weitern Verarbeitung, Unterfuchung | eben hierdurch bie Gelegenheit und den Ans 
oder Anwendung ihm vorzugsmweife erheblidy | (aß zu nützlichen Vorfägen, Plänen und Bes 
feinen mußte. Dieß gerade ift die Abficht | fprechungen zu geben, welche von hier aus 
und dad Beftreben des Vereins. Er würde | mit in die Heimath gehen und den Keim zu 
ganz feine Beflimmung verfehlen, wenn er | erfolgreichen Unterfuchungen oder Unterneh- 
gleichſam als ein geiftiges Obertribunal in der | mungen abgeben. Weil dem fo ift, fo hat 
Defonomie, als eine leitende Gentralftelle | auch die Erfahrung bereitd herausgeftellt, daß 
aller landw. Vereine in den verfchiedenen Ges | e& bei diefen Berfammlungen weit weniger auf 
genden Deutfchlande, oder als eine Univerfität | fonft vortreffliche Reden oder das Ablefen aus— 
für die Wiffenfchaft des Landbaues, in irgend ' führlicher Abhandlungen abgeſehen fein dürfe, 
einer Art angefehen werben, ober wenn man | fondern vornehmlich auf die gefprächliche Ver— 
ihm zumuthen follte, daß er unmittelbar und | fautbarung deffen, was bie Wiffenfhaft und 
von Gefellichaftswegen in den Zuftand und | die Erfahrung im Verlaufe der letzten Jahre 
ben Betrieb der Landwirthſchaſt und in die dies | Wiſſenswürdiges an den Tag gebracht hat, 
felben bedingenden hinderlicdyen oder förder- | oder der dabei obwaltenden Bedenken. Da 
lichen Berbältniffe oder Einrichtungen der ver: ' wird denn ein Jeder angeflogen, aus feinem 
fhiedenen Gebiete eingreifen follte. Sein Zu: Vorrathe des Wiſſens Etwas hinzuzufchütren, 
fanmentritt und feine ganze Stellung entfernt wodurch ber Haufe des Wiffenswerthen unvers 
ibn von und macht ihn unfähig zu allen politis | fehend fo anwächet, daß Viele daraus Nahrung 
fchen Beziehungen und von aller Suprematie | entnehmen fönnen. Ebendarum 

des wiſſenſchaftlichen Urtheiles, welches feinem 5) ift es von weſentlichem Einfluffe, daß 
Wefen nad) feine andere Suprematie leidet, der Umkreis des Gebiets, aus weldyem das 
ald die aus dem innern Werthe der Gründe | VBorzutragende zufammengetragen twizd, mög. 
frei entquellende. Inſofern diefer Verein die | lichft ausgedehnt fei, um der Einfeitigfeit und 
‚beiten und bewährteften Kenner der Landwirtb» | Spießbürgerlichfeit vorzubeugen. Diefe And» 
fchaft zufammenjührt und durch feinen Umfreis | dehnung Betrifft fomohl das äußere, ald das 
felbft die Befangerheit und Kleinlichkeit der | innere Gebiet, und darf nur durd) die natürs 
Anfichten verhütet, werden feine Verhanblums | Licdhen Grenzen befchränft werden. In erfterer 
gen von felbft eine Ausbeute liefern, nach wels | Beziehung bildet bie Sprache und ber National; 
her die Arbeitöbienen in dem Bienenſtocke der | dharafter dieſe natürlichen Grenzen. Aber mas 
Landwirthſchaft gern und fleißig fliegen wers | beutfcher Nation ift, hat Zutritt und ift wills 
den. Zunaͤchſt aber ift ed ihm nur barum zu | fommen in diefem Nationalvereine, in welchen 
thun, den fämmtlichen deutſchen Landwirthen Fein Jeder inne geworden ift, daß chen bie 
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Wiſſenſchaft und das Gewerbsleben das treffs | Grfellfchaft, welcher alles Einzelne zuſammen⸗ 
lichte Band der geiftigen Berbrüderung aller | hält und an bie rechte Stelle ftellt, war auch 
Söhne Thuifcond abgibt, wie auch im Staats⸗ | fo allgemein eingefehen und gefühlt, daß jeder 
leben fich Länderfcheiden gebildet haben mögen. | Vorfchlag, welcher zu irgend einer Abfonberung 
Aus Mähren, aus Ungarn und von der Memel | oder Trennung in äußerer oder innerer Bezies 
Strand hatten ſich Mitglieder eingefunden, | bung führen mögen, ſofort daran fcheiterte, 
weldye bad. Intereſſe der Berhandlungen be⸗ | jobald nur dieß fich erſichtlich machte. Daß 
Iebten. Am zahlreichiten aus ber Kerne waren | nun 7 
Preußen und DOberfachfen erfchienen; am) 6) alle Zweige ber Landwirthſchaft mit 
mwenigiten war Niederfachfen und Bayern ver | gleichem Eifer gehegt und gepflegt. worden 
treten. Gang natürlich ift die bei weiten | jind, verfchaffte der Unterhalsung nicht allein 
größte Zahl der Anmefenden überall aus der | einen angenehmen Wechſel, fondern ftellte auch 
Nachbarſchaft. Da nun jede Gegend ihr Eigen- | den gewaltigen Umfang ihres Berufes jo bers- 
thuͤmliches bat, fo würde bie Verfammlung | aus, daß wohl Mancher, der bisher im Alls 
bald ihren allgemeinen Charakter einbüßen, | gemeinen zugegeben haben mochte, die Land⸗ 
wenn nicht eben durch die Ortöveränderung | wirthfchaft fei unter allen Gewerbszweigen in 
dafiir geforgt wärc, daß Jenes nicht einwur⸗ ökonomiſchem und. politifchem Betrachte ber 
zen, nicht einmal-dad Berlangen auffommen | wichtigite und beachtungewerthefte, nun. erft 
fan, es einzupflanzen. Darum ift der Ver: | recht inne geworden it, was e6 — 
ein von Dresden nadı Karleruhe gewandert, | heiße: ein tüchtiger Landwirth fein. Unſtrei⸗ 
. und darum herrfchte wur eine Stirame über | tig bat mehr, ald ein Zuhörer, eingeltanden: 
deſſen weitere Berlegung nach Potsdam. Nicht | Ei, das hätt? id; nicht gedacht, daß ein Land⸗ 
bloß tie Völker Deutſchlands hat derfeibe | wirth fo viel und fo vielerlei zu wiffen brauche; 
foldyergeftalt zu einem gemeinfamen und ge⸗ | daß er fo viele Beobachtungen zu machen und 
meinnügigen Streben vereinigt, fondern auch | fo mancherlei Gegenftände zu bedenken und zu 
über den Unterfchied der Stände, ber fo oft | berüdfichtigen babe; dag Sachkenntniß und 
trennt, fiegte die Achtung vor der geiftigen | Gefchidlichfeit der natürlichen Bodenrente fo 
Aufgabe des Vereins. Der Standesherr und | Vieles hinzuzufegen und fie fo fehr zu verviels 
der Gutspachter nahmen bier ihre Pläge mit | fältigen vermöge; daß der Betrieb der Land— 
gleichem Rechte ein, und ein Bauer aus der | wirthichaft fo tief eingreife in den ganzen ges 
Oberlauſitz erhielt für feine Mittbeilungen dies | fellichaftlichen Zuftand cined Volkes; mit eis 
felbe achtungsvolle Aufmerkſamkeit, wie mans | nem Worte, daß die Landwirthe durch dem 
cher berühmte Schriftiteller. Wo nur das | Grad ihrer Bildung und ihrer Erzeugungds 
Geiftige im Mienfchen fich herauszuſtellen Ge: | kunt eine fo hohe Achtung verdienen, weldye 
legenheit erhält, da führt es von jelbft auf die | mir ihre VBerfammlung ringeflößt bat. Eben 
Einheit. im Geiſte bin und läßt die Unterſchei- diefe Werthſchätzung des Gegenftandes ibrer 
dungen auf ſich beruhen, die micht in ihr fich | Beratbungen bat nun noch erhöht werden müiſ⸗ 
zufammenfügen. Eben fo wichtig ift die Rück | fen durch die Art und Weife, wie fie geführt 
ficht auf die Allgemeinheit des Gegenitandes, | worben find, durdy Die Gediegenbeit und den 
für welchen der Verein zufammengetreten ift, | Anſtand berfelden, wovon ſchon vorhin die 
indem er das Ganze der Landmwirtbichaft in| Rede war, gang befonders aber durch die 
alten ihren Theilen umfaßt, und feinem Zweige MWirdigung des moralifhen Werthed diefer 
einen Vorzug vor dem andern geftattet. Um Zuſammenkunft. Denn wie viele Männer 
biefer Allgemeinbeit willen waren auch die | waren darunter, welche nicht der mindefte 
Ferftwirthe und Weinbauer zu der Verfamm: | perfönliche Bortheil hierher geführt hatte, 
lung zugezogen worden, weil fie einen Theil | fondern welche die Opfer, Koſten, Beſchwer⸗ 
des Pflanzenbaues und die Bereitung — den, Verſaͤumniß mehr oder minder weiter 
Gewächfed des Pflanzenreiches betreiben. Die Reiſen bloß aus Gemeinſinn, aus Liebe zur 
Nüglichkeit und die Nothwendigkeit der Er- Förderung ber Landwirthſchaftskunde, aus 
haltung dieſes Geiſtes ber Univerſalität in der Theilnahme an der Erhaltung dieſes vater 
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landiſchen Vereines willig aufgewenbet haben !| fellfchaft gar fein amtlicher Verkehr Statt ges 
Wenn eine folhe Geſinnung Ehrerbietung ‚| funden, ſondern Alles ift in der Form mind» 
das Beſtreben Anerkennung und der Gegen | licher Anerbietuugen oder Anträge durch bie 
fand felbft Hochachtung einflögen muß; fo Mittelöperfon des erften Vorftcher der Ger 
darf es denn auch fein Wunder nehmen, daß | fellichaft erledigt worden, mit alleiniger Aus⸗ 
ſolches allen denen eingeleuchtet hatte, weldye | nahme der feierlichen Danffagung am Schluffe 
die Sache in Ueberlegung genommen und ges | der Berfammlung für alle empfangene Beweife 
nauer erwogen haben, und daß bie Zuvors | des Wohlwollens durch eine dazu eigend er⸗ 
fommenbeit und Theilnahme, welche die deut: | nannte Deputation. 
ſchen Landwirtbe in Karlsruhe gleich bei ihrer ( Schluß folgt.) 
re und während ihred ganzen —— 
unden haben, als der Ausdruck und der 
Erfolg diefer Einficht und dieſes Gefühls zu 2 Die Landedverfhönerung. 
betrachten iſt. Es darf fein Wunder nehmen, (Bortfegung.) 
daß eine fo einfihtsvolle und mwohlmeinende | Wie oft finden fich noch Felder, die Muls 
Regierung, als die Badenfhe, den ganzen | ben bilden, wo dad Waffer nicht abziehen kann 
Werth diefed Vereins erfannt und vollfommen! und wo durch Abheben der Auwanden gehol⸗ 
gewürbiget hat; daß fie eben darum darauf | fen werden könnte, wie oft fchlecht angelegte 
bedacht gemwefen ift, ihm allen Vorſchub zu | und zu hoch aufgetriebene Ackerbeete, wo in den 
thun, welcher ihm geleiftet werben konnte, Zwifchenfurchen die Saaten, wenn je welche 
ohne fich in fein innered felbitftändiged Ges | aufgefommen find, erfaufen oder der Schnee 
ſellſchaftsleben einzumifchen ; daß fle auf finnige | zu lange Tiegen bleibt. Wie bäufig ergießt ſich 
Weiſe ihre Achtung vor der Aufgabe deffelben | dad Schnee s und Regenwaffer von den Ans 
in und an den verfammelten Gliedern laut | höhen nach den tiefer Tiegenden Feldern und 
bezeugt hat; daß fie durch die dem Vereine | bededft hier die Saaten, während oberhalb die 
ermwiefene Ehre die Ehrerbietung gegen bie | Felder von fruchtbarer Erde entblößt werden. 
Landwirthichaft felbft und teren befferen An- | Durd, Auffangs und Ableitungsgräben könnte 
bau gemährt und beförbert hat, indem fle vor | zwardieſem entgegen gewirft werben, aber fie 
ben Augen der Landeseinwohner ihr Wohlge⸗ | fehlen entweder, oder wenn fie vorhanden find, 
fallen an der Verſammlung der deutfcyen Land» | find fie nicht regelmäßig angelegt oder nicht 
wirthe recht bemerflich machte; und daß fle | audgeichlagen ıc. 
endlich eben dadurch fich den Beifall und den Wie häufig. trifft man namentlich in ben 
Danf aller ihrer Unterthanen erworben bat, | höheren gebirgigen Gegenden naßgallige Fels 
welche weiter fehen, ald über ihre eigene der, ohne daß durch unterirdifche Abzugegrä- 
Scubfpige. ben der nadıtbeiligen Einwirfung der Näffe zu 
Das Charafteriftifche alles beffen, was für | begegnen geſucht wird. 
biefen Zweck höchften und hohen Orts gefchehen | Kommen aber auch alle diefe Mißftände 
iſt, möchte darin zu fegen fein, einerfeitd der | irgendwo nicht vor, ftößt das Auge nicht doch 
Bereindgefenfchaft die freiefte Bewegung zu | da und dort auf Felder, die nicht ben Ertrag 
geftatten, andererfeitd ihr anzubieten und zu | verfprechen, ben fie ibrer natürlichen Befchafs 
bewilligen, was dem Zwede der Zufammens | fenheit nach geben könnten, wo die Früchte 
funft erfprieglich fein konnte, und auf alle | fümmern und dad Unfraut Meifter wird über 
Weiſe die Anerkennung der Wichtigkeit und | die Saat, entweder weil die Aderfrume zu 
Dedeutfamfeit Des Unternehmens zu verlaut- | feicht ift und die Pflanzen deßhalb bald von 
baren und zu bethätigen, hierbei aber alle und  Näffe, bald von Dürre leiden, oder weil der 
jede Perfönlichkeit unberücfichtigt zu laſſen, | Boden nicht zu rechter Zeit ober micht oft ges 
jede perfönliche Auszeichnung zu vermeiden, |nug bearbeitet wurde, oder weil man bie 
fondern vielmehr die Gefammtbeit im allen | Früchte nicht im derjenigen Ordnung auf ein- 
ihren Gliedern gleich zu ehren. Eben darum | anber folgen läßt, wie es ihre Natur verlangt. 
hat auch zwifdyen der Regierung und der Ge | Sf, um nur ein Beifpiel anzuführen, nicht 
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durch taufentfältige Erfahrung erwieſen, daß 
der Klee, dieſes fir unfer Land fo wichtige 
Futtermittel, ficherer gedeiht, wenn er unmit— 
telbar nad) einer Hackfrucht (Kartoffeln, Runs 
kelrüben oder dergleichen) unter eine Deckfrucht 
(Gerfte, Haber oder felbit Wintergetreide) ge 
fäet wird, ald wenn erft eine Halmfrucht da⸗ 
zwifchen gebaut wird. Wie wenige find felbit 
unter denen, bie freie Hand haben, ihre Fels 
ber anzubauen, wie fle wollen, welche dieſer 
Regel buldigen ? 

Betrachtet man insbefondere den Anbau ber 
fogenannten Brachgewächſe, fo findet man 
zwar folchen in einem Theil des Landes fehr 
verbreitet und den Anbau einzelner Gewächſe, 
wie 3. B. auf den Fildern den Kopfkohl, mit 
hervorleuchtender Induſtrie betrichen, in ans 
dern Theilen aber befchränft fich alles auf 
ein Kartoffel» und Krautland zur Nahrung 
für den Menfchen und etwa ein Hanfs ober 
Flachsbeet zur Erzeugung des nötbigen Ges 
ſpinnſtes, und wie behandelt man diefe Kul⸗ 
turen? Die Kartoffelftöce ftehen fo dicht beis 
fammen, daß man glaubt, das Land fei da- 
mit brfüet worden, und die Runkeln, die 
Krautpflanzen ohne Ordnung, micht in glei⸗ 
cher Entfernung von einander. Wie beſchränkt 
find noch die Bezirke, wo man bie Kartofr 
feln in die Pflugfurche legt, fie mit dem 
Pfluge bearbeitet und aus dem Boden bringt, 
und doch lehrt tie Erfahrung ganzer Yänder, 
bad der Kartoffelbau auf diefe Weife weit 
minder koſtſpielig in größerer Ausdehnung 
betrieben werden kaun und fo nicht bloß Nab- 
rung für den Menichen, fondern auch Futter 
für das Vieh darbietet. Wie wenige unferer 
kleineren Grundbefiger ahmen dad Beifpiel 
der größeren nach, die den Reps mit ber 
Saͤemaſchine in Reihen fen und mit bem 
Felg: und Hänfelpflug bearbeiten, obgleich 
ihnen vor Augen liegt, daß der Reps fol- 
cher Geſtalt behandelt weit weniger nachthei- 
ligen Einwirkungen unterliegt und reichlichere 
Erndten liefert, ald bei der breitwürfigen 
Saat und ohne Bearbeitung, und obgleich der 
Reps fo dad Kand in einem ungleich reinern 
Zuftande zurücdläßt, alfo auch das Gedeihen 
der folgenden Frucht mehr gefichert ift. 

. Wie find die Wege befihaffen, die durch 
bie Feldmarken zichen? Wir mißfennen nicht, 
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daß in dieſer Beziehung Vieles geſchehen iſt, 
aber viel, ſehr viel kann noch gethan mer» 
den. Wie unendlich viele Feldwege finden 
ſich allenthalben noch, auf denen der Wagen 
von einem Loch ins andere faͤllt, wenn nur 
einige Tage anhaltendes Regenwetter eins 
tritt, wie viele, die nicht mit Gräben ein⸗ 
gefaßt, nicht mit Grad befegt, micht mit 

teinen befchlagen find, was doch oft mit 
fo geringer Mühe und fo wenigen Koften bes 
werfftelligt werden fönnte, wie manche, die, 
ſtatt fo viel möglich in gerader Richtung 
fortzulaufen, Schnedenlinien bilden. Auf wie 
viele Wege, ſelbſt Vicinalwege, ſtoßt man, 
bie zwar. gut angelegt find, urſprünglich mit 
einem Eteinbefchlag verfehen waren, durch 
mangelhafte Unterhaltung aber fo fehr wies 
der verborben find, daß nur mit Riſiko fire 
Gefpanne und Fuhrwerke darauf gefahren 
werden kann. Die Feldwege, wie die Vicinal⸗ 
und Landflraßen, find zwar häufig mir Ob ſt⸗ 
bäumen befett, was eben fo viel Nutzen 
gewährt, ald es die Landfchaft verfchönert 
und den Neifenden anfpricht, doch auch hies 
bei vermißt der Sachverſtaͤndige noch mans» 
cherlei. So find z. B. die Bäume häufig 
den Wegen zu nahe gefeßt, oder ed ſtehen 
folche zu Dicht beifammen, fie find nicht ges 
hörig auegepugt und gepflegt. In vielen 
Gegenden aber ift die Obſtbaumzucht über 
haupt noch in der Kindheit. 

Wie mit den Obftbaumpflanzungen, fo 
verhält es fi and mit den wilden Holz 
pflanzungen Wie manche Bäche ließen 
ſich nambaft machen, die zum Bortheif der aus 
gränzenden Grundeigeuthiimer mit Beiden, 
Pappeln, Erlen bepflanzt fein Fönnten und es 
nicht find. Wie mandje öde Gegend würde 
dadurch befebt und verfhönert, wie viel 
Holz zu Ermäßigung der hohen Syolipreife 
gewonnen, was an Erndteweiden zur Scho— 
nung der Wälder erzeugt! Wie mancher 
Fluß richtet noch fat alljährlich Verheerun⸗ 
gen an feinen Ufern an, denen durch forg« 
fältig unterbaltene und gefchonte Holzpflans 
zungen Schranfen gefetst werben könnten. 
Wie manche öde Gegend würde dadurch Le— 
ben erhaften, wenn die fie umgebenden nack⸗ 
ten Berge hin und wieder mit Bäumen bes 
fegt würden, während ſolche zugleid) rien 
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Ertrag abwärfen, ben fie inzwiſchen nicht 
geben fonnten. Große Breiten von Aeckern 
und Wiefen verfagen oft nur darum einen loh⸗ 
nenden Ertrag und bieten einen traurigen Ans 
blick dar, weil fle austrodnenden Winden aus⸗ 
gefegt find. Vergeblich aber fieht man fid) 
nach Holzpflanzungen um, die zu dem Zmede 
angelegt find, jene Einwirfung ber Winde zu 
verbüten. In den Wäldern finden fich trotz 
dem, was in neuerer Zeit dafür gethan wurde, 
noch immer in Unzabl holzleere Platten, bie 
der Hand des Menfchen entgegen harren, bie 
fle mic Holzſamen befäet oder mit jungen Pflan- 
zen befeßt, und eine ordentliche Schlagwirth⸗ 
ſchaft ift noch keineswegs allgemein. Allen 
thalben find die leicigen Spuren des Holz— 
frevels fichtbar. 

Weniger noch ald bei der Betrachtung ber 
Fluren findet das Auge Befriedigung beim Ans 
bit der ländlihen Anfiedelungen, 
ber einzelnen Gchöfte, der Weiler, 
Dörfer und felbft der Städte. Mit ges 
ſchloſſenen Augen empfindet man den Moment, 
wo mau die Arca eined Dorfs betritt, wenn 
man zu Wagen unfere Lantftraßen befährt, 
an den Stößen, die der Wagen und mit ihm 
der Reifende erleidet, denn die Gemeinden 
verwenden mit wenigen Ausnahmen bei wei» 
tem nicht die Sorgfalt auf die Unterhaltung der 
Straßen, ald foldyes von Seite der Staats— 
verwaltung geichiebt. Dergleichen Arbeiten 
werben nicht jelten durch Froͤhner oder Straͤf⸗ 
linge und darum ſchon ſchlecht ausgeführt, 
wenn auch Jemand vorhauden wäre, ber den 
Straßenbau verſteht. Die Steine werden, 
wenn die Straße mit einem Beſchlag verfchen 
it, nicht Mein genug und nicht zu gleicher 
Größe gefhlagen, die Gelcife nicht fleißig ger 
nug ausgefüllt, der Koth nicht rechtzeitig zur 
Seite gefhafft, das Waffer fann nicht abzie- 
hen, da durch den Ort entweder feine Chauſſee⸗ 
gräben gehen oder diefe ſchlecht angelegt und 
noch ſchlechter unterhalten find. Bor Kurzem 
ift zwar von Seite der Regierung die Auéfüh— 
rumg von gepflafterten Kandern länge der 
Straßen angeordnet worden. Dadurch wird 
es num mit den Hauptftraßen burch die Orte, 
wenn diefe Maßregel durchgeführt iſt, boffents 
lid, in etwas beffer werben; aber die übrigen 
Wege, Straßen und Gaffen? find fie nicht 
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der großen Mehrzahl nach Dreiviertheile dee 
Jahrs mit Koth bededt, wenn nicht wirklich 
bodenlos, doch uneben, löcherig, rauh, für 
Fußgänger nicht zu paffiren ? ’ 
(Gortfesung folgt.) 





3. Verfauf weißer Maulbeerbäume und 
offene Stellen für Seidezüchter. 


Jährige Hochflämme, 3—4jährige Buſch⸗ 
bäume, 2jäbrige philippinifche (Morus mul- 
ticaulis) 3jährige, befonders zu empfelende, 
ächt chinefifche (Morus Moretiana) mit hant⸗ 
großen gleirhfürmigen Blättern, 3jährige lom⸗ 
bardifche — mit großen pergaments 
artizen Blättern, die 3 legtere in Menge, 
noch felten in Deutfchland, fodann alle Sor⸗ 
ten Dbftbäume, befonders für Landftraßen zu 
befegen, und Modelle der beften Werkzeuge 
zum Abwinden und Zwirnen der Seide find 
einzeln und in Partdieen um billige Preife zu 
haben. Auch werden in Warfchau mehrere 
Männer auf gute Bedingungen gefucht, wel⸗ 
dye mit dem Ganzen der Geidenfultur befannt 
find. Nähere Nachricht auf freie Briefe von 

U. Hout in Mannheim, 


4. Hanfmarkt Tarif der Stadt Bühl, 





1 Pfund ſchwarzer Spinnbanf . . Sr. 
io ’ Mittelbanf . 23 fr. 
1» feiner fchwarzer Bertel „ 16 Fr. 
1 + mittelfeiner ⸗ 13 fr. 
1 + weißer Spinnhbanf. „. . Akt. 
1 + erſte Sorte Schuhmackerhanf 21 kr. 
1 + zweiter Sorte ⸗ 20 fr. 
1 » Dritter Gorte . 18 fr. 
1 * weißer Bertel erfter Sorte 15 fr. 
1» J s zweiter » Alf. 
1°  erfter Sorte Flachs.. — Mr. 
1 zweiter⸗ ⸗ 19 kr. 
Bühl, am 23. Januar 1839, 
Bürgermeifteramt. Marktſchauer. 
Fiſcher. 


Spriegen * 
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Landesproduften:Preife 
IL. Abtheilung. 
Dom 14. Januar bid 7. Februar 1839. 
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22. Februar 1839. _ 
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Jabalt: 9) Meber die zweite Verſammlung der deutſchen Landwirthe im September 1838 (Schluß). 


2) Diefandesverihönerung (Fortſetzung). 


3) Die ächte Tokaverrebe. 


4) Die unentaeldliche 


Abgabe von Nebmwürzlingen in dem Seekreiſe betr. 5) Witterung des Monats Januar 1838 ju 
Karlirube. 6) Auszug aus einem Schreiben des Hrn. Franz Schams aus Peſth d. d. 21. Dejem 


ber 1838, große Keller betreffend. 





1. Ueber die zweite Werfammlung der ! 

deutſchen Landwirthe zu Karloruhe 

im September 1838. 

ASchlus.) 

Se. K. H. der Großherzog und feine beiden 
Brüder, die Herren Marfgrafen Wilhelm und 
Mar, find felbit Liebhaber der Landwirthfchaft 
und haben Mufterwirthfchaften auf ihren unfern 
gelegenen Kammergütern angelegt. Solcher⸗ 
geftalt konnten fie dem Bereine nicht nur da— 
durch nüglich werben, daß die dert getroffenen 
Einrichtungen und die eingeführten Mafchinen 
in Augenfchein genommen werden fonnten, 
fondern daß fie auch mit der größten Bereits 
willigkeit ſchleunige Veranſtaltungen zu anzu: 
ftellenden Berfuchen treffen liegen, Auf eben 
diefen ihren Gütern Jießen fich diefelben denn 
auch bie verfammelten Landwirthe vorſtellen, 
und empfingen fie nicht als Fürften, ſondern 
als die erften Gutsbeſitzer des Landes, indem 
ſie ſich mit den Einzelnen auf ſolche Weiſe 
unterhielten, daß es für Jeden eine ange— 
nehme Rüderinnerung daran abgegeben hat. 
Der Hr. Großherzog hatte überdieß die Gnade, 
noch eine Fleinere Zahl ber Freinden, welche 
dad reizende Stammſchloß Eberftein befichtig« 
ten, dort bewirthen zu laffen. Nur bei einer 
einzigen Gelegenheit hatte Höchitderfelbe, wel⸗ 
cher zweimal ald Zuhörer der Verfammlung 
längere Zeit feine Aufmerffamfeit gefchenkt 
hatte, ald Landesfürft fie begrüßen wollen, in- 
bem er biefelben einladen laffen, den feftlichen 
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Aufzug der badenſchen Landleute von ſeiner 
eignen Tribüne aus anzufehen, die er dazu ein« 
richten laffen. Die deutfchen Landwirthe waren 
indeffen befcheidenerweife vor derfelben bis 
zur Anfunft des Fürften ſtehen geblieben, und 
mit dieſer wogten bie Einwohner der Stadt 
und der Umgegend in folder Menge heran, 
daß in dem Gedränge bald Alles bunt unters 
einander gemengt, und weder eine Sammlung 
noch Vorſtellung der Wereindglieder weiter 
möglich war. Als ein Paar Tage darauf Se. 
Königl. Hoheit die Mitglieder ded Verein in 
Etutenfee empfangen hatten und während der 
Abendimahlzeit Sid, mit einem derfelben unter- 
hielten, äußerten Sie in Bezug darauf: Ich 
habe gewünfcht, ſchon vorgeftern die Bekannt» 
fchaft der Herren zu machen und hatte deßhalb 
angeorbuei, daß Eie bei dem Aufzuge auf 
meinen Pavillon geführt werden follten; allein . 
ich liebe es nicht, wenn ich unter meinem 
Volfe bin, von Eoldaten und Genddarmen 
umgeben zu fein, fondern will lieber bem An» 
drange Etwas nachſehen. So ift meine Abficht 
vereitelt worden und die Herren, weldye das 
Leben bier mit angefeben haben, werben es 
fchon entfchuldigen, daß id um ihretwillen 
feine Störung der Volksluſt habe verurſachen 
laſſen.“ Der Fremde antwortete mit aufrich⸗ 
tigem Munde: „Das Glück und die Liebe 
Shrer Unterthbanen, Königl. Hoheit, bat fich 
vorgeftern fo unverholen ausgejprochen, daß es 
für Jeden von und nur ein [chöner Genuß hat fein 


42 


- Formen, fid unter Ihr Volt zu mifchen und | 


Theil zu nehmen an feiner Freude.“ 

Sn der That war dieſes Iandwirthichaftliche 
Feft ein wahres Volföfekt nach feiner Beftim- 
mung und nady feiner Begehung. Es war ums 
ftreitig ein Tobenswerther Gedanke des Herrn 
Kammerherrn von Ellrichshaußen, auf deffen 
Borfchlag Karlsruhe zum zweiten Verſamm— 
lungsorte der deutfchen Yandwirthe beftinmt 
worden war und den fie zu ihrem erflen Vor: 
fteher für diefe Sigung erwählt hatten, mit 
derſelben zugleich die Feier des landwirthſchaft⸗ 
Tichen Feſtes im Großhberzogthume Baden zu 
veranftalten, wozu er felbit ald Direktor ber 
Gentralftelle des Iandwirtbfchaftlichen Vereins 
für Baden am thätigften wirken fonnte. Die- 
fee Feit beftand in einem feierlichen Aufzuge 
von Kandleuten aus den verſchiedenen Gegen: 
ten des Landes in ihren cigenthümlichen 
Trachten und mit den Emblemen der unter: 
ſchiedlichen Produktionen in dieſen Landesthei— 
len; in der Belobung und Auszeichnung durch 
Praͤmien derjenigen, welche vorzugsweiſe im 
Landbau ſich verdient gemacht hatten; in der 
Ausftellung der beften Erzeugniffe der inläns 
diſchen Wirthfchaft; in der Auswahl dee Vor- 
zirzlichen darunter und deffen Anfauf zur Aus: 
ſpielung in einer eignen dazu eingerichteten 
Potterie, wozu über 40,000 Looſe abgefetst 
waren; endlich in Volksbeluſtigungen der ver: 
fanmelten Landleute, welche froh und beiter 
dieß Feſt genoffen und häufig befannten, daß 
fie um feinen Preis es entbehrt haben möchten. 
Herr v. Ellrichdhaußen war unermübet bes 

forgt und thätig, daß bei beiderlei Verſamm— 
Inmgen und Feften Alles zur Zufriedenheit 
Alter abgehe; und wer ihn beobachtet bat, 
viußte den Eifer und bie erfchöpfende Muͤh— 
waltung bewundern, womit er fidy beinahe 
allgegenwärtig zeigte. Wenn dennoch bei ei— 
nem fo großen Andrange einzelne Anorbnuns 
gen nicht gehörig ausgerichtet, Einiges ver: 

hit worden ift; fo fann nur Liebloſigkeit und 
Sachunkunde defhalb dem Manne einen Bors 
wurf machen, der für das Emporfommen der 
Landwirthſchaft im Großherzogthume ſchon fo 
‚große Berbienfte fidh erworben hat. Wenn 
es feine Abſicht gewefen ift, durch die Verbins 
dung des landwirthſchaftlichen Feſtes mit ber 
Zuſtimmenkunft der deutfchen Landwirthe auf 


ber einen Seite feinen Lanböleuten zu zeigem, 
wie geehrt und geachtet die Landwirthſchaft im 
ihrer höheren Kultur mache, auch wohl Ber- 
anlaffung zur Keimung mancher angeregten 
Idee zu geben, auf der andern Seite aber Den 
Fremden eine Lleberficht der Befchaffenheit der 
zufammengebrachten Landeserzeugniſſe, Die 
Befanntfchaft mit den Sitten, der Denkungs⸗ 
art und ber Gefinnung der Landeseinwohner, 
vorzüglich ihrer Findlichen Anhänglichkeit und 
Verehrung ihres Fürften zu verfchaffen; fo hat 
er dieſe Abficht vollfommen erreiht. Schon 
längft führte Baten den Namen des Gartens 
von Deutfchland; bei dem gegenwärtigen 
Wohlſtande und bei diefer erquidenden Ein. 
tracht, Vertrauen und Liebe zwifchen Regenten 
und Bolf muß man ed dad Eden Deutfchlande 
nennen. 

Die Eorge für das Äußere Ergehen bes 
Bereind der deutfchen Landwirthe und zugleich 
für die zum Bolföfefte verfammelten Badener 
fonnte den erfien Vorfteher nicht dazu fommen 
laffen, auch noch; dem inneren Gefchäftebetricbe 
vorzuftchen, der daher faft ganz ber Leitung 
des zweiten Borfteherd, Herrn Deconomierath 
Pabſt, anheim fiel. Man muß ein in feinem 
Fache fo ganz bewanderter Mann, ein fo gründ- 
licher Kenner aller erheblicdyen Entdedungen und 
Lehren, ein fo fcharffichtiger und fcharffinniger 
Seit, und ein eben fo feſter ald gewanbter 
Gharafter fein, um eine folhe Berfammlun 
mit diefer Ruhe, Umficht und Zwedmäßigfeit 
zu regieren, wie ed in der That gefchehen ift. 
Denn regiert hat unleugbar diefer Voriteher 
die ganze Berfammlung, weil Jedermann in 
dem Bewußtiein, daß der Vorftand mit Sach—⸗ 
kenntniß, Weisheit und Unpartheilichfeit vers 
fahre, ſich gern und willig demfelben fügte, 
und deffen Winfe oft ſchon hinreichten, ftill- 
fchweigend zum Gefege zu werden. Ganz bes 
fonderd muß gelobt werden, daß Herr Pabft 
dem Vereine dadurch den Gharafter der Stetig⸗ 
feit verfchafft und erhalten hat, daß er bie 
Ordnung der zur Erörterung geftellten Ges 
genftände, und den Zufammenbang der periodi- 
fhen Berfammlungen feftgehalten hat. 


u 


2. Die Landedverfchönerung. . 
(Fortfegung.) 
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überbaut wurden, die Dungftätten daher hier 
feinen Plag mehr fanden, fondern auf den 
Straßen angebracht werden mußten, mo fie 


In den Städten find zwar die Straßen ſich größtentheils noch befinden, denn diefelben 
und Gaffen in der Regel gepflaftert, allein da | entfernt von den Wohnungen außerhalb der 


man gewöhnlic; nicht die nörhige Sorgfalt auf 
die Unterhaltung des Pflafterd verwendet, 
nicht jeden Stein, der ſich gefenft oder geſpal⸗ 
ten hat, fogleich herausnimmt und mit einem 





Stadt anzulegen, wie hin und wieder in Folge 
der Reinlichfeitöverordnung vom Jahr 1823 
von den Behörden angeordnet wurbe, ift mehr, 
ald man von dem Bürger verlangen Fam 


andern erfegt, fondern mit der Ausbefferung | Was davon abfließt, zieht ſich im Verein mit 
zumwartet, bid der fchadhaften Stellen fo viele | andern Unreinigfeiten auf eine Efel erregentt 
find, daß das Pflafter neu hergeftellt werden , Weife durch die Straßen hin, und verbunftıt 


muß, fo fährt es fi, in den Städten mehrens 
theild nicht beffer als in den Dörfern und der 
Fußgänger hat bei Regenwetter alle Aufmerf: 
famteit nöthig, bamit er nicht in eine Pfüge 
tritt. Anftatt daß in den Städten die Stra 
fen und Gaffen ſich rechtwinkelig durchfchneis 
den, und die Häuferreihen gerade Finien bilden, 
laufen jene nicht felten im Bogen oder gar im 
Zidzad, fid) bald rechts, bald links biegend, 
bin, und bilden mit einander hier flumpfe, bort 
fpigige Winfel, die Häufer aber treten bald 
‚den zum Wandel nöthbigen Raum beengend in 
die Straße hervor, bald ihren eigenen Bewoh⸗ 
nern die Ausficht raubend zurück. Wäre der 
größere Raum, den im legteren Fall die Straße 
darbietet, zu kleinen Gärtchen verwendet, fo 
hätten die Bewohner doch in anderer Art Er: 
fag für den Verluft der Ausjicht; fo etwas ift 
aber eine Seltenheit, und man muß geftehen, 
bei der wenigen Breite, die die Straßen unferer 
alten Städte haben, muß man frob fein, hin 
und wieder einen Raum zu finden, wohin ſich 
der Fußgänger flüchten fann, wenn cin Wagen 
daber fommt, indem man ohne einen folchen 
Zufluchtsort Gefahr liefe, überfahren zu 
werben. 

Mit der Neinlichkeit fteht ed in unfern Städs 
ten, namentlich den Fleineren, nicht viel beffer. 
Die Bewohner nähren fic) entweder ausfchließ- 
lich vom Landbau oder fie betreiben leßtern 
neben einem andern Gewerbe. In frühern 
Zeiten waren die meilten unferer Städte der 
ewigen Fehden der Fürften, des Adels und ber 
Städte felbit wegen befelligt, mit Wall und 
Graben umſchloſſen, und des Schutzes halber, 
den der Bürger hinter denfelben fand, baute 
er nur in der Stadt, Nach und nach wurden 
nun ber Häufer fo viele, dag felbit die Höfe 


hier, wenn nicht ein Negenguß die Sorge für 
Straßenreinigung übernimmt. *) Aus diefet 
Urfache ift der Aufenthalt in unfern alten Städk 
tem nichts weniger ald angenehm, zumal dA 
gewöhnlich mod) der Uebeiſtand binznfommt;, 
daß die obern Stockwerke der Häufer über d 

untern hervorragen, wodurch es der Sonn 
nicht felten ganz unmöglich gemacht wird, ihre 
wohlthätige Wirkung auf Trodenhaltung bet 
Straßen zu äußern. Macht irgendwo in neuerd 
Zeit die fteigende Bevölferung die Aufführung 
neuer Häufer zum Bedürfuiß, fo verlängett 
man die Straßen nad) allen Richtungen, ar 
ftatt den Plan zu einer neuen Stadt neben D& 
alten auf fchietlicher Stelle zu entwerfen und 
bier alle Neubauten zu vereinigen, und adf 
diefe Weife dahin zu wirken, daß, während de 
alte Stadt allmählig eingeht, eine neue Ark 


ſiedlung entfteht, den Forderungen entſprechend, 


die der Menfch auf Salubrität, Lebensgenuß 
und Bequemlichkeit zu machen berechtiget ih. 
Betrachtet man die einzelnen Häufer, wie 
wenig Erfreuliches ftellt fi da dem Auge daP. 
Wie felten fieht man ſelbſt an nen aufgefühts 
ten Käufern gefällige Formen und Verhäf- 
niffe, wie felten ſtößt man auf ein Gebäud® 
bei deffen Ausführung der Sinn fürs Scöhe 
gewaltet hat, aus dem hervorleuchtet, daß & 
von Menfchen bewohnt wird, die ſich ihrks 
Lebens freuen. Bei den meiften ift nur gethalt 
was zur Befriedigung des einfachſten Bedü 





*) E38 werden jwar von Zeit zu Zeit von der 
Regietung Preife für diejenigen Ortevorfteber auss 
aeiegt, welche für Anlegung zwedmäßig auégefübr⸗ 
ter Dunaftätten und Reinlichkeit auf den Straßen 
am meilten gewirkt baben, mie wenig aber damit 
bis jest im Ganzen geleiftet worden ift, davon 
Pann ſich jeder überzeugen, der das Land berrist. 


% 
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niffed unumgänglich nöthig ift; was zu höherem 
Lebendgemuß gehört, ift nur ausnahmsweiſe 
berüdfichtigt. Wie felten werden z. B. bei 
und Altanen, Balkone und offene Galerien in 
den Wohnhäufern angebracht, während ſolche 
doch eine jo erwünfchte Gelegenheit darbieten, 
einen Theil des Tages im Freien zuzubringen 
und der frifchen Luft zu genießen, ohne ſich 
vom Haufe entfernen zu müffen, und während 
man ſolche häufig in Gegenden findet, die ſich 
feined mildern Climas ald das unferige zu 
erfreuen haben. Und nun vollends die alten 
Haͤuſer, welche Mißgeftalten erblidt man da, 
welche Unregelmäßigfeit ftellt ſich allenthalben 
bier dar! — die Wände meift von Riegel— 
(Fach⸗) Werk, verſchoben und bauchig, ohne 
Berpuß, oder wenn ein folcker vorhanden, iſt 
derſelbe ſchadhaft, ftellenweife abgefallen und 
blafig oder fhon von vorne herein und in 
Folge der unaufhörlich wiederfehrenden Aus» 
befferungen uneben, die Färbung abgeftanden 
und ungleich, die Borfprünge, Geflinfe, Thüren 
und Fenfteröffnungen find nicht im Winkel 
und ſchief, legtere beide häufig zu klein und 
niedrig, die Dächer übermäßig hoch, gleichfam 
ein Haus (freilich ein fehr ſchlechtes) auf dem 
Haus, das untere Stodwerf, ftatt auf hohem 
Sockel zu ruhen, ift oft halb unter der Erbe, 
baber im Innern dunkel und feucht und aud) 
ben übrigen Stodwerfen fehlt die zu einer ges 
funden und angenehmen Wohnung erforders 
liche Höhe. ‚Gar nicht felten ift auch bie 
Fagade mit Dingen verunftaltet, die nicht dahin 
gehören, wie Raudfänge, welche die Häufer 
einſchwaͤrzen, Kellerthüren, die dann zur Abs 
baltung der Wärme mit einem vorftehenden 
Mantel bedeckt werden ıc. Sehr oft befinden 
fich überdem in den Wohngebäuden zu ebener 
Erde bie Stallungen, deren Ausdünjtung nicht 
nur bie über denſelben befindlichen Zimmer 
mit üblem Geruch erfüllt, fondern häufig auch 
- — Gebäude [hädliche Feuchtigkeit ver⸗ 
reite 


(Fortiegung folgt.) 


3. Die ächte Tofayerrebe, 
Mehrere Denzologen haben ſich feit einigen 


Sahren bemüht, die Aechtheit der Rebſorte, 
wovon bie vorzüglichiten Tofayerweine erzielt 
werden, nachzumeifen, umd find dadurch in 
mehr oder minder große Widerfprücheg en, 
durch deren Beröffentlichung mehr Nachtheil 
ald Nugen für die Traubenkenntniß entitans 
den iſt. 

Hiezu hat hauptfächlich die von mir im 
rheinifchen Weinbau fo wie in von Babe’ 
und Metzgers Weins und Tafeltrauben bes 
fchriebene Tofayer, die dafelbit mit Recht al 
eine gemeine Traubenart bezeichnet ift, und wel⸗ 


‚che deßfalls ſchon im Jahr 1766 von der Regier 


rung in Würtemberg anzupflangen verboten 
wurde, die Beranlaffung gegeben, indem 
Schams in Peſth, und Burger in Wien der 
Anficht waren, als hielten wir unfern ver⸗ 
rufenen Tofayer (Pugfcheere in Würtemberg) 
für ibren foftbaren Furmint, von dem in Um 
garn der edle Tofayer» und in Steyermarf der 
vorzügliche Ruttenbergers Bein erzielt wird. 

Beide Herren haben fich aber in ihrer Mei« 
nung getäuicht, weil wir in der Beichreibung 
unferd Tofayers keineswegs dem Furmint der 
Ungarn, fondern lediglich den bei und foges 
nannten Tofayer oder Pugfcheere in Würtem⸗ 
berg verftanden haben, die, wie wir in den 
Wein und Tafeltrauben bemerft haben, einige 
Verwandtſchaft mit dem Furmint (Johannia 
von Veſt und Burger) hat. 

Es iſt hier nicht der Ort, die verſchiedenen 
ſchriftlichen Mittheilungen über die Tokayer⸗ 
rebe anzuführen, noch weniger eine Kritik dar⸗ 
über zu geben, weßhalb ich kurz bemerke, daß 
die mir zu Geſicht gekommenen Abhandlungen 
über dieſen Gegenſtand meiſt unrichtig ſind 
und nur Verwirrung in der Traubenbeftimmung 
hervorgerufen haben, zu deren Berichtigung 
ich meine gemachte Erfahrung nachftehend ber 
kannt mache. 

Nach mündlichen Mittheilungen ber Herren 
Schams aus Peſth und Hirfchbofer aus Wifell 
in Steyermarf fommt die Traubengattung, 
wovon die beiten Tokayer und ſteyriſchen 
Weine gemacht werden, in Ungarn unter der 
allgemeinen Benennung Furmint vor; ferner 
geht dDiefelbe noch unter den befondern Namen 
Zopfner bei Dedenburg und Ruft, Scigeth 
Scölld in Syomla, Mosler und Schippon im 
Luttenberg bei Grätz, Poſchippl und Pittom 
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bei Rarkesburg und Mallnig bei Windiic | er —— Frage theile ich folgende Er⸗ 
rung mit: 


eifrig. 

- Bon dem verflorbenen, um bie Weinkultur 
für Steyermark fehr verdienftuollen Profeffor 
Werner in Gräß erhielt die landwirthſchaft⸗ 
liche Kreisabtheilung dahier, im Jahr 1835 
200 Stück Wurzelreben unter dem Namen 
Mosler aus Luttenberg, die in der beften Lage 
bed Heiligenbergs, gleichzeitig mit Riepling, 
Traminer und Wälfchrieflingen angepflanzt 
wurden, ſich fräftig beftocten und im Herbit 
1838 reichlich getragen haben. Diefe Heine 
Pflanzuug wurde in den legten Tagen des 
Augujted, wo die Beeren zu weichen begon- 
nen, von Schamg, und Anfangs Dftober, wo 
biefelben ziemlich reich waren, 
befucht und beide Herren erkannten in diefen 
Rebſtöcken den ächten Furmint der — 
oder Moßler der Steyermärfer. Bei volllom- 


mener Reife verglich ich die Traube mit der 


von Werner mir überjcidten, fehr genauen 
Beichreibung ded Moßlers und fand ebenfalle, 
daß diefelbe 
Werner paßte, 


als Autorisäten anzuerkennen find, 
wir ale Gewißheit annehmen, daß: 

1) der hierher überfledelte Moßler, den wir 
fünftighin mit der allgemeinen ungarifdyen 
Benennung Furmint bezeichnen wollen, bie 
aͤchte Traubenart ift, wovon die edlen Tofayer 
erzielt werben, daß: 

2) der von mir 
befondere Art nicht mit dem Furmint verwedh- 
felt werden darf, und daß: 

8) weder der weiße Traminer, noch wenis 
ger aber der Ruländer, wie früher behauptet 
wurde, als Furmint anzuerfennen ift. 

Durch diefe Nachweiſungen dürfen wir aut- 
nehmen, daß wir nun mit der Benennung der 
wichtigſten und edelften Traubenart Ungarns 
und Steyermanks im Reinen ‚ und dadurd) 
vermoͤgend find, dieſe Rebſorte unter den vor⸗ 
bin angegebenen Namen aus genannten Käns 
dern zu beziehen, allein bevorwir dieſes unters 
nehmen und Geld daran wenden, fo wollen 
wir erft die Frage ſtellen, ob der edfe Furmint 
unter unfern climatifchen Berbältniffen eben⸗ 
falls den edfen Saft wie in feinem beimifchen 
Vaterland liefert? Als Beantwortung diefer 


von Hirfchhofer | fü 


befchriebene Tofayer als mint, der 





fa 

Die bicfige Mufterpflamzung des Furmints 
befindet ſich auf einer füdlichen Abdachung de 
biefigen Bunten-Sandfteingebirge, in einem 
etwas leichten und fandigen Boden, und ift 
nad) Norden von einer hohen Felewand be« 
fhügt. Die Rebftöde in einer Entfernung 
von 3’, Schub, werben ald Kopffchnitt mit 
Zapfen von 2 bis 3 Augen und einzelnen Bog⸗ 
veben erzogen. Die Vegetation der Stode ift 
fehr Fräftig und die Fruchtbarfeit ftärfer wie 
beim Rießling. Die Traubenreife bielt glei⸗ 
chen Schritt mit dem Rießling und mauncht 
Traubenbeeren wurden fogar früher weich und 
üß. 
ie Beeren waren am 3. November voll 
fommen reif, etwas gebräunt, hatten einen 
zwar füßen, aber fehr wäfferigen Geſchmach, 
der dem des Rießlings und Traminers bedeit- 
tend nachſtand. ’ 

Bei der allgemeinen Lefe am 3. November 


genau auf die Befchreibung von | wurde der Furmint, Riepling, Traminer und 
| Welfchrießling befonders geleſen, gekeltert, 
Da nun Schams, Hirſchhofer und Werner | 
fo dürfen 


und ber Moft von 
nach 
der Tramincr 90°; 
» Rießling 88°; 
- Wälfchrießling 83° und 
- Burmint 65° auf der Hahnſchen Wage 
eigte, 
Der = Gehalt bed Moſtes vom Fur- 
faum unferm geringften Moft in 


jeder Sorte gewogen, wo⸗ 


| fegtem Herbſt gleichgeftellt werden fonnte, kam 


mir, da die Trauben volllommen reif waren 


und nur einen wäfferigen Geſchmack hatten, jo 


unerwartet vor, daß ich kaum meinen Augen 
fraute, und den Berfuch mehrfach wiederholte, 
allein die Wägungsverfuche ftellten fid) immer 
gleichmäßig heraus. 

Ih brachte num den Moft in ein kleines 
Faͤßchen, ließ denſelben vergähren und behan⸗ 
delte ihn gleich den übrigen neuen Weinen bis 
zum Abſtich am 2A. Sanuar, wo fodann die 
Prüfung umd Vergleichung der Traminers und 
Riepling- Weine mit dem vom Furnint vorge⸗ 
nommen wurde. Allein auch jetzt zeigt fidh 
dafjelbe unverhäftnigmäßige Verhalten des 
Weind wie beim Moft im Herbſt; der Tra— 
miner und Rießling, welcher unterdeſſen in 


46 


ein Kafı zufammen geworfen wurbe, zeichnete 
fidy turch Süße, Gehalt und Würze der Art 
aus, daß er unter die vorzüglichften Weine 
des Jahres 1838 gezählt werben darf, wäh: 
rend der Furmint fehr wäfferig, gehaltlos und 
von einem unangenehmen Bodengefchmad bes 
gleitet war, der ihn in ber Qualität hinter bie 
—— Weine vom Jahr 1833 zurück⸗ 
ellte. 

Dieſes Mißverhaͤltniß zwiſchen dem Nießs 
ling⸗, Traminer ⸗ und Furmint⸗Wein, welche 
in gleicher Lage, in einerlei Boden bei gleiche 
mäßiger Behandlung erzielt wurden, muß 
jeden, der je von den feinen ungarifchen und 
fteyrifchen,, aus dem Furmint gewonnenen 
Weinen gefoftet hat, fehr befremden und zus 
nächft auf die Frage führen : 

Welches ift die Urfache des geringen Wein- 
erzeugniffed ded Furmints in unfern Gebirgen? 

Zu diefer Beantwortung führe ich nadır 
ftehende Beobachtungen an: 

Im Anfang ded Septembermonates fingen 
die Beeren an weich zu werden, und ents 
wickelten ſich allmählig bis zum 4. Oftober, 
mo man bie meiften Beeren genießen fonnte. 
Den Dftober hindurch wurden bie Beeren 
immer mehr faftig, etwas durchſichtig, und 
nahmen eine gelbe Farbe gleich dem weißen 
Butedel an. Gegen Ende Oftober zeigte fid) 
die vollkommene Reife durdy eine fehr weiche 
Haut, die au vielen Orten bräunliche Bleden | 
erhielt, und durch fehr füftreiche, Leicht zu zer⸗ 
drüdende Beeren, die.füß, allein fehr wäf 
ferig ſchmeckten. | 

Am Herbſttage den 3. November fand ich 
die Trauben gehörig reif, und es zeigten fich 
bie und da faule Veeren, und einiger Rück 
gang der Trauben, ber bei eingetretenem 
Megenwetter, einige Tage zuvor, an das Abs 
ſchneiden der Trauben mahnte. Die Beeren 
waren beim Abfchneiden der Trauben voll: 
faftig, angequollen und feine Spur von Eins | 
fchrumpfen der Häute, wie diefes fonft in 
Ungarn der Fall fein fol, war bemerfbar. 
Die Rießling« und Traminertraube hielt waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeitigungeperiode ziemlich 
gleichen Schritt mit ber Furminttraube und 
beide hatten bis 3. November ebenfalld den ge: 
hörigen Neifegrad erreicht, der durch einzelne 
faule, überreife Tranben zu erkennen war. 


Ueberhaupt bemerfte man, daß ber Fur⸗ 
mint nicht im mindeften fpäter zur Reife als 
der Rießling gelangt, und in diefer Beziehung 
keineswegs demfelben nachfteht, folglich ganz 
wie jede andere unferer edlen Traubenforten 
reif wird. 


Dieſem nach liegt die Urfache ded geringern | 


Produftes von dem Furmint nicht in der eigent» 
lidyen Unreife der Traube, was in der Regel 
bei der geringen Weinerzeugung der Fall iſt, 
wohl aber in ganz andern Verhältniffen, über 
die ich meine weitere Beobadjtungen und Ans 
fihten weiter mittkeile. e 


Nach verfchiedenen Mittheilungen aus Un- 
garn und Steyermarf wirft die flrablinde 
Sonne im Oftobermonat, bei meift reiner trods 
ner Luft und unbewölftem Himmel, äußerſt 
wohlthaͤtig auf vie fürliche Wandungen der 
Weingebirge in Ungarn und Gteyermarf, 
wodurch die reifen Trauben einer Art von 
Deftillation unterworfen find, vermittelft der 
die wäfferigen Theile der Beeren abforbirt und 
der darin enthaltene Zucerftoff verdichter und 
rein dargeftellt wird. Die Beeren welfen daher 
allınablig ab, fchrumpfen ein, werben rofinens 
artig und erhalten ſomit eine eigene Yirt von 
Ueberreife, wovon bei und mur bei ausgezeich⸗ 
neter Witterung im Herbft und aud) nur im 
befondern Weinjahren Spuren wahrzunehmen 


Dagegen haben wir im Dftober nicht felten 
Negen und namentlich viele Nebel, wodurch 


jenes Zerfegen au waͤſſerigen Theilen in den 
Traubenbeeren nicht ftattfindet, die Beeren 


| fchrumpfen daher nicht ein und werden rofinens 


artig, jonden quellen cher auf, und die eigent⸗ 
liche Neife wird in der Regel mehr durch 
Faͤulniß bezeichnet. 

Nehmen wir weiter an, daß die Beeren bet 
fleinbeerigen Rießlings und Traminers fehr 
fleifchig find, und daß bei und, Durch die Zers 
segung dieſes Fleifches, der eigentliche Traus 
benzucter erft gebildet wird, daß ferner bei dem 

eringen Gehalt an mäfferigen Theilen bei 
diefen Trauben feine fo große Zerfegung Der 
Waffertheile nötbig wird, während dem bie 
große Beere des Furmints weit weniger Fleiſch, 
dagegen aber einen großen Ueberſchuß an 


Waſſer beſitzt, zu deſſen Zerſetzung abſolut 
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Trockenbeit und Sonne in den Herbſttagen ers 
forderlich ift, fo ſtellt ſich heraus, bag: 

4) der Ricpling und Traminer, wenn eine 
gehörige Neife durd den Sommer hervorges 
rufen wird, feine Ueberreife bei minderer 
Trodne, ja felbft bei feuchten Herbfttagen er- 
langen fann, währenddem 

2) der Furmint diefe nur bei warmen trock⸗ 
nen Herbfitagen, wo die Beeren zu Roſinen 
eintrofnen, und folglich die wäfferigen Theile 
verfchwinden, erreicht. 

Da wir nun im Herbft 1838 mehr feuchte 
ald trodene Witterung hatten, fo fonnte nas 
türlicherweife dieſes Eintrodnen der Furmints 
trauben nicht flattfinden, vielmehr blieben dies 
felben vollfommen faftig umd fingen vor dem 
Abfchneiden an zu faulen, der Ueberſchuß an 
Waſſer blich daber mit dem Zuderftoff in den 
Beeren gebunden, die Trauben ſchmeckten 
daher fat und mäfferig, der Moft zeigte nur 
65° und fomit läßt ſich der auffallend gering: 
hbaltige Wein des Furmints gegen den vom 
Riefling und Traminer wohl erflären. 

Durch diefe Erfahrung finden wir eine wei« 
tere Belehrung, daß jede Traubenart ihre 
eigenen Beitandtheile hat, daß ihre Entwicklung 
meift nur durch eigene Berbältniffe bedingt 
wird, daß mir nicht unbedingt die Traubens 
gattungen befonderd fürdlicher gelegener Käns 
der zur Anpflanzung empfehlen, ſondern deren 
Güte erft durdy Kleine Verfuche nachmweifen 
follen. 

Da aber diefe Verfuche mit dem Furmint 
in feinem fehr günftigen Weinjahre angeftellt 
worden find, fo werde ich biefelben fernerhin 
wiederholen und felbft die ungarifche Schnitt- 
methode bei den Stöcken anwenden. 

Uebrigend warne ich fo lange vor der An—⸗ 
pflanzung diefer Rebgattung, bi die Vorzüge 
durch beffere Refultate erwieſen find. 

Heidelberg, den 29. Januar 1839. 

Metzger, Garteninfpeftor. 





4. Die unentgeldlihe Abgabe von Reb- 
würzlingen in dem Geefreife betr. 


Zu Beförderung der Rebfultur im Seefreife 
werden für bad Yahır 839 an die Angehörigen 


dieſes Kreifed 100,000 Stud Nebwürzlinge 
vertbeilt. Diefe Vertheilung geſchieht nad 
bem Berhältniß der Morgenzahl an Reben, 
welche jeded Amt befigt, und es haben hier- 
nach zu empfangen 

dad Amt: 


Blumenfeld, auf 335 Morg. 5,139 ©t. 
Bonndorf : 419 + 292 ⸗ 
Engen » 445 .> 1,764 ⸗ 
Helligenberg » 301 + 4,617 « 
Konftanz ‚ 1,737» 26,645 + 
Meereburg +» 4,346 « 20,647 » 
Kadolpbzel = 1,263 » 19,374 + 
Salem := 285 + 4,372 = 
Stockach 419 + 6,427 » 
Stüblingen - Ad = 675 ⸗ 
Ucherlingen » 655 + 40,048 » 


Summa 6,519 Mrg. 100,000 ©t. 


In den landw. Wochenblättern Nr. 32. 
von 1833, Nr. 16. von 1834., Nr. 15. von- 
1835, Nr, 52. von 1836 und Wr. 50. von 
1837 find die Bedingungen, unter welchen die 
Abgabe erfolgt, aufgeführt, auf welche hiemit 
verwiefen wird. 

Dis zum legten dieſes Monats Haben fich 
diejenigen, welchen auf unentgeldliche Abgabe 
von Rebwürzlingen nach den beitehenden Bes 
fimmungen ein Anſpruch zuftebt, bei den 
landw. Bezirföftellen, und wo fich nodı feine 
foldye gebildet haben, bei den Gr. Bezirfer 
ämtern zu melden, auf deren Anmweifung hin 
fofort die Abgabe durch die Eentralftelle erfols 
gen wird, indem bie Kreieftelle im Seekreis 
ihre Thätigkeit eingeftellt hat. 

Karlöruhe, den 14. Februar 1839, 
Gentrafftelle des Großh. Bad. Landw. Vereins. 
Frhr. v. Ellrichshaußen. 

vdt, Seegmüller. 





5. Witterung des Monats Januar 1839 
zu Karlsruhe. | 


Außerorbentlich ftürmifh, aus SW mit 
Schnee und Regen, jedoch mit wenig Aud- 
nahmen (4. 7. 13. 14.) Bintertemperatur und 
mehrere Kälteperioden (1. 14. 18. 24.), von 
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denen bie ſtaͤrkſte in die Sekten Tage fällt 
(27.28 29.) und mit einem außerorbentlichen 
Schneefturm (30.) endet, wobei der Rhein 
ſtark mit Grundeis geht. 

Barometer: Mittel 2740,03, höchfter 
Stand 284,64 am 11.,tieffter 271,18 am 
30. — Thermometer: Mittel — 0,75, 
bödhfter Stand + 8,54 am 7., tieffter — 9,04 
am 28. und 29.; an 14 Tagen fommt ed uns 
terO ; 13 haben eine mittlere TemperaturunterO; 
4 eine mittlere über 5 und find demnach feine 
Wintertag. — Pſychrometer: Mittel der 


Elafticität des Waſſerdampfes 1,794; Procente | 


der Feuchtigkeit im Mittel: 77. — Winde 
zwifchen O und NW (ONwinde) 19, zwifchen 
W und SO CW Swinde) 74. — Bemwölfung 
Mittel 75 auf 100 Himmelefläche; 2 ıheitere, 
4 unterbrochen heitere, 41 durchbrochen trübe 
und 14 trübe Tage, 7 mit Regen, 4 mit Regen 
und Schnee, 10 mit Schnee, 4 mit Duft, 
4 mit Reif, 22 mit Wind ımd 22 mit Sturm 
(am 8. und 20. fteigert fich der Sturm bie zum 
Orkan). —Regenmengefammt Schneewaf- 
fer 653,83 Parifer Kubifzoll auf den Quabrat- 
fuß; der meifte fällt vom 21. auf den 22. mit 
472, alfo faft 10Schoppen, daher an manchen 


Drtenlleberfhwemmung. — Berdünftung: 


Mittel täglich fat 5 vom 100 ausgeſetzten 
Regenmwaffers, oder es verbünftet eine Maffers 
fäufe von 4,534 Z00 Höhe. — Waffer 





Auszug aus einem Schreiben des Hru. 

Franz Schams aus Peltb d. d. 
21. Dezember 1838., große Keller 
betreffend. 

ꝛc. c. 

Der intereſſanteſte Beſuch für mid) in Salem, 
war ber, in den Kellerräumen, wovon ich ſchon 
in meinem erſten Berichte Erwähnung that, 
und wahrlich, er ift für mich um fo anziehen 
der gewefen, als dieſe abgetheilten, und mehr⸗ 
fach aneinander gereihten Souterains mit eis 
nem Weinvorrathe prangen, der feines Gleichen 
in Deutfchland faum finden mag. 

Ich habe anf meinen vielen Reifen, wo mir 
freilich dennoch nicht alle unterirdifchen Wein⸗ 
behälter zu Gefichte fommen Fonnten, nur drei 
größere Keller gefunden. Der eine und größte 
iſt in Klofterneuburg bei Wien, denn er fast in 
3 übereinanderftehenden Etagen 30,000 Eimer. 
Der zweite in derlingarifchen Freiftadt Tyrnau, 
ift ein zufammenhängendes Labyrinth von Wöl⸗ 
bungen gleichen Inhalte, in die man auf 
Eifenbahnen mit Wägen fährt, um Weine bes 
quemer einlagern, und zum Transport bes 


| immte Fäffer wieder ausführen — fonnen. 


Hier Rebt audy in einem gothifchen Tempel 
ein Faß mit 2300 Einer Gehalts, 

Diefer Keller gehört einem Weingroßhänd⸗ 
Ier, welcher jährlich bri 20,000 Eimer Wein 


fand bed Rheins, Mittel: 16,2 Fuß unter in Verfehr bringt. 


O des Kniclinger Pegels, tieffter Stand 19° 
am 2. und 4., höchfter 12° 1° am 25. Am 31. 


wurde hier ein Feuermeteor Abende 8 Uhr | 


in O von N nad) S ziehend beobachtet. 

Nie zählte ein Monat fo viel Sturmtage, 
ald biefer; auch die große Zahl ver WSwinde 
ift ſelten, dadurch verlor er feinen Charakter 
und zählte weniger Eidtage (14) ald der De- 
zember v.9. (19). Die mittlere Temperatur 
beider Monate iſt jedoch faft gleich, nämlich 
im Januar etwas geringer. Am meiften Achns 
lichfeit unter 49 Sahren hat er mit dem Januar 
4836, den auch 44 Sturmtage, abwechfelnder 
Barometerftand, Ähnliche Negenmenge und 
mittlere Temperatur, gleiche Zahl der @iötage 
(14) audzeichnen. 

Karlsruhe, den 41. Februar 1839. 

Stieffel. 


Der dritte Keller bei Tottis, eine Tagreife 
von Peſth, dem Grafen Efterhagy gehörig, 
gibt dem vorigen nicht viel nach, und hier ftebt 
das größte, in Ungarn befannte Weinfaß mit 
2,334 Eimern. Doch die große Reinlichkeit, 
wie fie aus ber zwedinäßig eingeführten Kels 
lerwirtbfchaft in Salem nadyahmendwerth 
hervorlenchtet, verbunden mit dem werthvollen 
Kabinetöfeller, werden wir in unferem alt» 
ungarifchen Kellerfchlendrian noch lange vers 
miffen, wie es auch noch eine geraume Zeit 
hergeben mag, bis fidy einer unferer reichen 
WeinbergeBefiger berbeilaffen wird, zur Aufs 
ftellung einer Gährfammer zu fchreiten, wie ich 
fle aud) in Salem mit Wohlgefallen betrach⸗ 
tet habe ıc. 


Drud der G. Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 
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2. Ueber die Kultur ver Madia sativa. 


(Borgetragen bei der Verſammlung des landw. 
Bereins im Nedarfreis am 21, September 1838 von 
Bermalter Fritz auf der K. Domäne Seegut.) 


Die Madia sativa gehört in die Klaſſe der 
Syngeneſiſten, ſtammt aus Chili und ift eine 
Delpflanze. Welche Stelle und Rangerdnung 
ihr in der deutfchen Landwirthſchaft angewiefen 
werben kann, iſt noch nicht ausgemacht, da 
ihr Anbau in einiger Ausdehnung unſeres 
Wiſſens heuer erfimals im Vaterland unters 
nommen wurde. Auf höhere Anordnung mwurs 
den in Seegut 10 Morgen Feld zu ihrer 
Kultur beflimmt. In Bietigheim find 
5 Morgen damit beftellt worden; aud an 
andern Orten follen dem Bernebmen nad) Vers 
fuche mit ihr angeftellt worden fein, wie in 
Hochdorf, af dem Schnaitberg und 
dergl. Erproben fid die fehr empfeblenden 
Eigenfchaften, die fie haben fol, bei größeren 
Anpflanzungen, fo würde ihre $ultur eine 
Epoche in der Randwirthfchaft machen, und 
alle Landwirthe dürften fich gegen Herrn 
Oberhofgärtner BofchinStuttgart, durch 
beffen Bemühungen diefe Pflaxze in die deuts 
fhe Landwirtbfchaft eingeführt wurde, zu 
großem Danfe verpflichtet fühlen. Ein Ertrag 
von 6 Scheffeln, der ſich in günftigen Jahr— 
gängen auf 8 feigern fol, — Sicherheit vor 
aller Befhädignng von Seiten des Wilds jeder 
Art, — 60 Pfd. Delertrag per Scheffel, — 
ein vorzügliched Speife- und Brennöl, — eine 
Sommerpflange, die nur die Hälfte der Zeit, 
welche ber Reps erfordert, in Anfpruch nimmt 
und die eben deßwegen auch auf ausgewinter« 





iches 


1) Ueber die Kultur der Madia Sativa, 
1837., nebft Tabelle 3) Landesproduftenpreife, 


Aarlsrube 
1. März 1839. 


x Badifches 





Wochenblatt. 


2) Zufammenftellung der Witterung des Jahres 
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ten Repsfeldern zweckmaͤßig eingeſchaltet wer⸗ 
| den kann, — dieß find Eigenſchaften, die >, 
‚wenn fie fich vereint bewähren, den Reps⸗ 
| und Mohnbau fehr verbunfeln würden. 

Ihr erfted Auftreten im Großen entfpricht 
num freilich nicht ganz den Erwartungen. Deß⸗ 
wegen ſoll aber der Muth nicht ſinken! Die 
Auswahl des Bodens, Stelle in der Frucht⸗ 
folge, Vorbereitung und Düngung des Bodens, 
die paffendfte Jahreszeit zur Saat, felbft die 
Manipulation bei der Erndte, die Gewinnung 
ber Frucht u. f. w. — alles dieß beruht noch 
auf feinen feften Grundlagen. Fortgefegte 
Berfuche fönnen erft beftimmte Berfabrungss 
regeln geben. Der Berfaffer erlaubt ſich fein 
biegjähriged erfted Verfahren in Folgendem 
jufammen zu ftellen. 

Zehn —5* gutes Feld wurden zu der 
Kultur dieſer Delpflanze ausgeleſen. Es iſt 
ein fruchtbarer Thonboben, ter im Sommer 
1837 mit Runfeln bepflanzt war, welche reich« 
lid; gedüngt umd fleißig bearbeitet wurden, 
Nachdem die Runfeln das Feld geleert hatten, 
| wurde gepflügt und Ausgangs Oftoberd der 

Samen leicht eingefchleift. Auf den Morgen 
wurden 4 Pfd. genommen. *%) Nach 9 Taaen 
famen die Pflängchen mit zwei maften Keim 
blättchen zum Borfchein, und bevor der Schnee 
bie Fluren bededte, hatten die Pflänzchen den 
Ader fo ziemlich eingenommen. Im Laufe des 
Winterd wurden die Pflänzchen mehreremal 
ftellenweife unter dem Schnee vifitirt. In den 
eriten 14 Tagen waren fle unter ihrer winters 


ee — — — —— —— — 


*) Der Scheffel wiegt nach bier genau vorgenom⸗ 
menen Abmwägungen 194 Pfund. 
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fichen Dede frifch und ſchͤn. Nach und nach | Schritten einen fehr unangenehmen Geruch, 
verſchwanden fie und nach Abgang det Schnees | der Morgens und Abende und bei Regenwet⸗ 
im Februar war auch nicht Ein Pflänzchen | ter um fo ſtärker war. Nach und nach be= 
mehr zu fehen, Im Allgemeinen war der legte | kamen bie anfangs ſchwärzlichen Körner eine 
Winter durch feine lange Schneebedefung den | afchgraue Farbe und ihr Stand auf dem Frucht- 
MWinterfaaten günftig und fo Fönnte man an- bodin wurde immer lofer, was jet jchon ei— 
nehmen, daß die Pflanze bei öfterem Aufs und | nen großen Verluft bei der Erndte befürchten 
Zugefrieren und bei bloßen Boden noch früher | lie. Auf die zufegt nachgetriebenen Köpfe 
zu Grumde gegangen, daß fie alfo unfern | konnte nicht gewartet werden, wenn es nicht 
Winter nicht ertrage. auf Rechnung der erften, die auch viel volls 

Sobald das Feld im erften Frühjahr nur | fommener waren, geſchehen follte. 
einigermaßen abgetrocknet war, wurde flarf| In der legten Hälfte Auguſts wurde zur 
aufgeegt, per Morgen 5 Pfd. gefäet und der | Erndte gefchritten. Die Pflanzen wurden ans 
Samen leicht eingeegt. Schon nad; 6 Tagen | fange durch Mädchen aus dem Boden gezogen 
ging ein Theil der Pflanzen auf, und zwar | und in Eleinen Häufchen auf den Boden gew 
diejenigen, die etwas tiefer in den Boden zu | legt, um abzutrodnen und theilweife nachzu— 
liegen famen. Xrodenheit, die darauf folgte | reifen. Bon diefer Manipulation mußte aber 
und 144 Tage andauerte, binderte das Kei- | fchon am zweiten Tage abgegangen werben, 
men der nicht fo tief untergebrachten Körner, weil die Arbeiter in Folge des Ausreißens 
die zwar fpäter bei eingetretenem Regen theil- | Blattern in die Hände befamen, Die Sichel 
weile noch nachfeimten, aber doch Feine regels | wurde ergriffen und das Schneiden verfucht, 
mäßige Beblümung des Ackers erwarten, zum | hiezu ber frühe Morgen und fpäte Abend ges 
Mindeften einen ungleichen Pflanzenftand vor⸗ wählt, fo lange die Pflanzen feucht waren, 
audfehen ließ. Sofort wurde der Ader noch | aud) die geſchickteren Arbeiter auggelefen. Bet 
einmal mit der eifernen Egge fehr ftarf aufge, | der angewandten Vorſicht ging die Arbeit gut 
riffen,, theild um den Boden zu lodern, tbeild | von Statten. Nun follte der Samen in Fäſ— 
um die vorhandenen Pflänzchen zu zerftören, | fern, wie beim Hanf, auf dem Felde aueges 
und hierauf am 12, Mai zum drittenmal gefäet | klopft werden. Das ging aber nidyt. Einmal 
und zwar pr. Morgen 6 Pfd. Die Saat | hätte es enorme Koften verurfacht, und dann 
wurde fehr leicht eingefchleift und dann übers | brachte man doch die Körner nicht rein heraus. 
Kreuz angemalzt. Die Witterung hierzu war | Nachdem die Pflanzen 4 Tage bei fehr war« 
günſtig. Nach 5 Tagen waren alle Pflänz- | mer günftiger Witterung auf dem Ader ges 
chen da und der Ader begrünte fich fchnell. | legen batten, waren fie immer noch fehr kleb— 
Die Pflänzchen zeigten ein freudiges Wachs⸗ | rig und hatten ein grünliched Ausfeben; bie 
thum. Die wieder eingetretene, anhaltend Witterung ſchien fich Ändern zu wollen und 
trocene Witterung hemmte das gehörige Bes | man war beforgt über Körnerverluft, wenn 
ftocen der Pflanzen. Hederich und Melden | Regenwetter einfallen ſollte. Wir nahmen ci- 
zeigten fich in ungeheurer Menge. Das Jäten | nen Theil in die Scheuer und verfuchten das 
wurde mit Sorgfalt und großer Mühe vorge | Drefcdyen. Aber das ging gar nicht; Alles 
nommen. ballte fi in Kiumpen zufammen. Nun wurde 

Die Pflanzen entwicelten endlich Blüthen | ein Balfen der Länge nach durch die Scheurens 
bei einer Hoͤhe von 2 Fuß. Die Pflanzung zeigte | tenne gelegt, Mäddıen an Mädchen geftellt, 
zur Blüthezeit ein grünlich⸗gelbes Aueſehen, welde die Pflanzen bandvollweife guf dem 
infofern fich die Blüthen nie ganz öffneten, und | Balfen ausſchlagen follten. Dieß ging beffer 
bald fegten fich in den obern Köpfen die Körs | als in Fäffern, aber bald wurde wahrgenom⸗ 
ner an, die ſchwärzlich ausfahen, während fi, | men, daß auch diefes noch immer viel zu theuer 
in den Blattwinfeln immer neue Blüthen ent | zu ftehen fomme und durchaus nicht prafs 
wickelten, die- eine große Ungleichheit in der | tifch fei. j 
Reife vorausfehen ließen. Hiebei verbreitete] Die Witterung wurde wieder günftiger, 
die Pflanzung im einer Umgebung von taufend nad) 6 Tagen fingen die Pflanzen an auf dem 
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Acker troden zu werben und das Klebrige zu 
verlieren. Nun wurden die Häufchen forgfäl- 
tig gewendet, wobei allerdings einiger Körs 
nerverluft flattfand, doch nicht bedeutender, 
ald ed gewöhnlich bei der Repserntte der Fall 
ift. Die Blumenkelche blieben immer gefchlof- 
fen. Wir befleideten die Wägen mit Nepe- 
tüchern, behandelten das Aufladen ganz wie 
beim Reps mittelft der Gabeln und ergriffen 
wieder den Flegel. Es ging über Erwarten 
gut und ſchnell; ohne in der Scheuer zu wen⸗ 
den, konnten wir die Pflanzen fehr leicht und 
rein ausdrefchen. Nur mag über Nacht unge: 
drofchen in der Scheuer blieb, wurde wieder 
welf und ging nicht mehr fo leicht. Deßhalb 
wurden fo viele Drefcher aufgeftellt, daß alled 
Eingeführte auch fogleich gedrofhen werben 
fonnte, Und fo darf keck behauptet werden, 
baß, wenn man zur Ernttezeit günftige Wit: 
terung bat, die Gewinnung der: Frucht bei 
obigen Manipulationen gar feinen Schwierig⸗ 
feiten unterliegt. Die Frucht wird mittelft 
ber gewöhnlichen Pugmühle und Eiche fehr 
feicht gereinigt und muß auf dem Speicher in 
ber erften Zeit wo möglich täglic, zweimal 


umgemwenbdet werden, weil fle fonft fehr leicht 


angeht. 
Dad Stroh oder vielmehr die Stengel füns 
nen zur Erdftreu für's Rindvieh verwendet 


werden. Sie zerfegen fi auf der Düngers | 


ber Verſuch mit biefer Kultur auf einer größeren 
Flaͤche fortgeſetzt. 

Einſender dieß ſtellt die Bitte, ed möchten auch 
von anderer Seite die heuer gemachten Erfah⸗ 
rungen bei dem Anbau dieſer Pflanze mitges 
theilt werden, um in möglichfter Bälde über 
die zweckmäßige Art und Weiſe, wie die Kul⸗ 
tur betrieben werben fol, in's Reine zu 
fommen. *) 

2. Zufammenftellung der Witterung bed 
Jahres 1837, nebft Tabelle, 


Beobachtungsſtationen: Carlsruhe, Ras 
ſtatt, Pforzheim, Freiburg, Wolfach, Michel⸗ 
bach am Neckar, Erzingen am füblichen Abhang 
des Schwarzwaldes. 

Winter 1837. 


Schon am 28. Dftober 1836 war der erſte 
Schnee gefallen; November und Dezember 
waren milde Wintermonate, bis großer Schnee 
und Kälte das Jahr fchließen und dem eigent« 
lichen Winter des Jahres 1837 beginnen. Er 
gehört nicht zu den ſtrengen, aber doch durch 
feine lange Dauer — mit geringer Unter⸗ 
bredung bis zum 24. April — zu den ſelt⸗ 
neren. : 

| Der Januar ift mäßig kalt, trüb und bei 
wenig Schnee und Regen von feuchter Luft; 
der Februar Anfangs kalt und fchön, ziemlich 


ftätte ſehr leicht, weil fle marfig find. Der hell und troden, dann im Ganzen wärmer 


Düngerhaufen muß, fo lange dieſes Streu- 
material auf ihn gebracht wird, öfter als ſonſt 
begoffen werden, infofern er fich ſtark erhißt. 
Hier wurde es zweckmäßig erfunden, bie 
Stengel bälftig mit Getreideftroh gemiſcht ald 
Streumaterial zu verwenden, 
Nun noch etwas über Kulturfoften und Er- 
trag. Das Jäten im Juni und 
‚Suli verurfachte einen Koften v. 24 fl. 45 fr. 
Die Erndtearbeit fammt Dre 
ſchen und Reinigen der Frucht 52 fl. — Fr. 
"Summe 76 fl.45 fr. 


‚Der Ertrag befteht in 33 Scheffel 4 Simri, 
folglich per Morgen in3 Scheffel 2’, Simri. 


mit ziemlich Schnee und Regen; ber März 
alt und reich an Schnee, hell und troden, 
mit zweimal zunehmender Wärme, obne 
Aequinoctialſtürme, aber auch ber April 
falt, fchneereich umd auf Menſchenalter hinaus 
unvergeßlich durch den ungeheuren Schnee 
ſturm am Frühmorgen bed 17., welcher allein 
im Hardwalde ſolche Verwüſtungen anrichtet, 
daß 20000 Klafter aufgemacht werben mußten. 


*) In Hobenheim erbielt man auf dem Ber: 
fuchsfeld 7 Simri sh Bierling von ’4 Morgen, 
alfo beinahe 4 Scheffel ver Morgen. Die Erndte 
nahm man bier fpäter ald_in Seegut vor uhd 
diefem mag es mohl jujuſchreiben fein, daß das 
Ausflopfen auf dem Felde beffer von Statten ging. 





"Mas den Geldwerth anbelangt, fo fann von | Bei dem darauf folgenden Ausdreihen fab man 


hier aus noch nichts angegeben werben, ba 
von höherer Behörde noch nicht darüber vers 
‚fügt iſt. Auch im kommenden Jahr wird hier 


ſich aber auch genötbiget, die Pilanzen wiederholt 
zum Trodnen in die Sonne zu bringen, da obne 
diefe Workehrung Alles zu einem Alumpen fich zus 
fanımenballte. N. 
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_ Größter Kältegrab am 2. Jannar in Earle- 
rube — 9,5; Pforzheim und Erzingen — 13; 
Wolfach — 12; Naftatt — 8,5. Der erfte 
Tag, deſſen mittiere Temperatur 109 erreichte, 
war in Carlsruhe der 26, April, in Pforzheim 
der 30. 

Schon Ende Januar, dann wieder Mitte 
Februar und Mitte März regt fich die Dflan- 
zen- und Thierwelt. Am 24. Januar Lerche 
ba, Krammetsvögel und Gänfe weg, am 26. 
Beilchen, Hagelftaude. Am 1. Februar Lerche, 
am 18. Fröfche bei Wolfach, am 13. 14. Ahorn 

im Saftırieb, Weidenfägchen, Bäume gefegt 
hier; am 16. 19. Finfen, Eidechfe bei Freiburg, 








am 20. Taube da bei Michelbadh. Am 10.— | W 





17. März Schnepfen bei Wolfach, Droffeln 
bei Michelbach, Störche bei Pforzheim, Ins ı 
feften, Schmetterlinge hier; Aborn, Grocug, 
Eornus blühen hier; am 14. grünen Stachel» 
beeren bei Michelbah; am 22. 24. Bach⸗ 
ftelzen, Rothſchwaͤnzchen daſelbſt; am 5. April 
Schwalben hier und bei Michelbach, am 15. 
Kudud. 

Am 4, Januar Fenerfugel von N nad SO 
bier und in Pforzheim gefeben, am 26.Nords 
licht, am 24. Erdbeben in Bafel, Freiburg . 
Eonftanz. Am 18. Februar Nordlicht. Am 
40, April Erdbeben in Eonftanz, Stodad;. 


$rühling 1837. 

Er it wie gewöhnlich furz und dauert hier 
vom 21. April bid 7. Juni, größtentbeild 
rauh, regnerifch und wenig heiter. Dieß der 
Eharafter ded Mai's, der übrigens feinen 
Froſt bringt und der Begetation fehr günftig ift. 

Am 22. April Fröfche bei Michelbach, am 
21. Nachtigall hier; Aprifofen blühen bier 
am 26., Freiburg am 6.; Wolfady am 30.5 
Erzingen am 24.; Kirfchen und Schlehen am 
30. bei Michelbach ; hier am 28., bei Freiburg 
> Wolfach am 3. Mai, bei Erzingen am 15. 


ai. 

Die Obftblüthe gefchieht bei Regenwetter; 
bei Wolfach gibt ed am 5. und bei Pforzheim 
am 19. Mai noch Schnee. In den erflen 
Tagen des Mai's grünt ver Wald, der Reps 
blüht am 3. bei Freiburg , am 7. bei Erzins 
gen, am 411. allgemein. Wachtel am 12., 
Maifäfer am 9. bei Michelbach, am 20. hier. 
Am 13. blühen Zwetfchen bei Michelbach, am 


——— — — — — — — — 
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18. gruͤnt die Rebe hier, am 29. in Erzingen, 
Roßkaſtanie und Eiche blühen bier am 23. 22. 
Am 27. iftdie Eiche belaubt bei Wolfach. Am 
26. werden hier noch Kartoffeln gelegt. Für 
den Weinſtock ift dieſer Mai nicht in Rechnung 
zu bringen; Futterfräuter und Halmfrüdhte 
ee üppig und holen raſch dad Berfäumte 
nach. 


Sommer 1837. 

Er währt vom 8, Juni bie 14. September; 
in der erften Hälfte fehr heiß und troden, 
dann feucht, dabei aber im Auguft gleichfalls 
ſehr heiß, er zählt 51 Tage auf und über 20° 
Arme, worunter 5 auf und über 25° und 
zugleich 48 Tage mit Regen, worunter 22 
Gewitter, Die Näffe wird daher nicht ſchäd⸗ 
lich dur Kälte und Trübung, jondern bes 
wirft bi and Ende ded Sommers dad üppig⸗ 
fie Wachsthum, welches freilich dem Reifen 
der Trauben urgünftig ift. Juni heiß, beiter 
und trocen, mit wenig Gewittern ; Juli bie 
11. ebenfo; dann mäßig warn, feuchte Luft 
und abwechfelnd Regenwetter; Auguſt fehr 
beiß, aber durchgängig feuchte Luft und große 
Negenmenge durch Gewitter; September bis 
zum 14. mäßig warm und jchön. 

Höchfter Wärmegrad: bier 25,7 am 11. 
Auguſt; Wolfad 25% am 9. Freiburg 24,7 
am 12. Pforzheim 24,8 am 11. Raſtat 24° 
am 414. Erzingen 22° am 11. Hier erreidyen 
der 11. und 20. Auguft eine mittlere Tempe—⸗ 
ratur von 20°. Nordlicht am 28. Juli, Feuers 
meteor am 3. Yugufl. 

Holder blüht bier am 7. Juni, in Wolfach 
am 17., in Erzingen am 21., in Michelbach 
am 22. — Korn bier am 14., Wolfady am 
17., Erzingen am 19. — Reben blühen bier 
am 28. Juni, Michelbach am 24., Erzingen 
am 28. — Heuerndte bier am 20. Juni, 
Michelbach am 14., Wolfad, am 22., in · 
gen am 27. — Kirſchen reif hier am 17., Wol⸗ 
fach am 27. Juni, Erzingen am 5. Juli. — 
Aufangs Juli iſt alle Verſpaͤtung der Vege⸗ 
tation eingeholt. Raͤpserndte am 5. Juli hier 
und in Erzingen, am 28. Juni in Wolfach, 
am 4. Juli in Michelbach. — Am 10. Juli 
haben hier die Trauben verblüht. Die Korn⸗ 
erndte hier nad) dem 24., in Erzingen am 24., 
in Michelbach am 27. Juli. Die Trauben 
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haben gänftiged Wachöthum, doch ift es zu | noch wiederholt fie fih. Am 42. Erbbeben in 
. feucht, ald daß nicht auch Blätter und Holz | Freiburg und Breiſach; bier ein Nordlicht 


beftändig fortwucherten; Steinobft fehlt, auch 
kommt nody Mebithau in die Zmerfchenbäume, 
den Nüffen ſchadet das Regenmetter nicht. 
Am 7. September find einzelne reife Traus 
benbeeren zu finden ; Apritofen am 16. Auguft, 
in geringer Zahl. Die Schwalben ziehen am 
44, September weg und die berbftliche Jahrs⸗ 
zeit begiunt aud) mut dieſem Tage. 
Herbfi 1837. 

Wieder Frühling, fo it auch der Herbft 
Zur; und dauert vom 44. September bie 4. 
November. Nach wenigen Regentagen ift der 
Reit ded Septembers troden, beiter und maͤßig 
warn bis kuhl. Auch der Dftober bringt 
gleichförmige fhöne Herbftwitterung mit mäßis 
ger Regenmenge und angenehmen Tagen. Au 


beobachtet. . Aın 19. Krammetsvögel da bei 
Michelbach; Ende des Monats laichen die 
Forellen bei Wolfadh. 

Mehr ale die Hälfte des Dezgemberd 1837 
ift ungewöhnlich falt; dad Ende i 
und milde. Vom 15—18. iſt die Kälte bes 
deutend; hier —7,8 am 16.5; Erzingen —9,0 
am 18. Freiburg —6,5 am 16. Wolfach 
—7,0 am 16. Pforzheim — 10 bie — 11 
am 16. Vom 13. bie 16. ift bier der Boden 
mit dünnem Schnee bededt — ebenfo und 
zwar 2 Zoll hoch in Erzingen — dann nicht 
mehr bis Ende. Weihnachten war hier warm 
und heil, ebenfo an den übrigen Beobachtungs⸗ 
orten, nur in Wolfach trüb. 


Das Jahr 1837, deffen mäßiger, aber lan» 


den meiften theilweife bedet und im Allge⸗ | ger und ſchneereicher Winter, dam fühles 
meinen nicht warm genug, vermag er den | und naffed Frühjahr febhafte Beforgniffe ein- 


Trauben nicht mehr zu eıfrgen, was ihnen ber 
Sommer verfagt hatte, 

Zwetſchen find reif am 22. September in 
Erzingen. Gegen Ende September zu Wols 
fach Kaubfall, drittes Mäben, Kartoffeln und 
Nüffe werden reichlich und gut geerntet; bier 
am 11. Dftober. Die Weinlefe hier am 27., Er⸗ 
jingen am 48,, Freiburg am 20., Michelbach 

am 25. Oftbr. Rübenernte zu Erzingen am 1— 

6. November, wo auch der erfte Schnee fällt 
und das landmwirthichaftliche Jahr ſchließt; 
hier werden noch am 24. November Rüben 
geerntet. 

Getreide, Kartoffeln und Futtergewächſe 
erzeugt dad Jahr 1837 reichiidh und gut; Obft 
wenig, Wein ziemlid) viel, aber von fehr ges 
ringer Qualität. 

November und Dezember 1837. 


Am 6. November fallen auch hier Schnee 
floden, in Wolfach, Freiburg, befonders auf 
den Höhen viel Schnee. Zu Michelbach erfter 
Schnee am 16. Der ganze November ift 
dunfel, ſtürmiſch mit vielen Regentagen, in 
der Mitte Schnee. Ohne eigentliche Kälte 
nöthigt er fortwährend zum Einheizen. Die 
Stürme bringen Schaden in den orften. 
Am 416. zum erftenmal falt; bier 0,0, in 
Freiburg —0,4, Pforzheim — 1,5; Erzingen 
0,05 die Kälte fegt fich aber hier weder fort, 


flößten, wurde durch feinen, Anfangs trodnen, 
dann feuchten heißen Sommer und fdhönen 
Herbft ein für den Aderbau und die Viehzucht 
fehr gefegnetes, aber faft ein Febljahr für den 
Weinbau; für die Forftcultur it der bedeuten» 
dere Holzzuwachs zu rühmen, dagegen ftriche 
meife ungebeurer Schaden durch Schneedrud 
und Windfall zu beklagen. 

In den Wintermonaten Januar bie Aprif 
herrfcht die Grippe vom Nedar bie zur Schweiz 
und an dem zurüctbleibenden Bruſtleiden fters 
ben nicht wenige, in den legten Herbit- und 
Wintermonaten fällt nur der häufige Keudys 
huften auf. 


Barometer Thermonteter 
Mittel Mittel 
Karleruhe . 27'10,5 38,0 
Erjingen . - 271,9 -76,7 
Pforgbeim. . 274,7 
MWolfah . 273,3 


Die Unterfchiede der Mittel bed Barometerd 
bezeichnen die Höhenunterfchiederder Orte. 
Zu mannigfaltiger Bergleihung ſetzen die 
vorhandenen Beobachtungen mod; nicht im 
Stand. 
Karlöruhe, den 2. Mai 1838. *) 
Stieffel. 


*) Berfpätet durch die bamalige Nedaction. Die 
Zufammenftellung des Jahres 1838 folgt im Laufe 
des Mirzet. ©. 
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27”11,1 1+10,0! —9,8| +1,1| 3866| 721498 | 
4.0. 23°01 110,1 | —82| +27 | 330 | 103 1.208 | 
59| 270,8 1+13,0| —5,7! +2,5 | sı7 | 871 188 | 
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104 28 sıı — | — |! — 3 4140| 45 1:3 O8 
16| 5 26 — — 9 51415141444 
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—[—| 6 1| —; — 1424 70,81 
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Hoͤhrauch 14. Febr. 29. Juni. — ER, 4. San. Feuermeteor am 3. Auguſt. — 
Erdbeben 24, Jan. 10. April. 
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des Jahres 1837 zu Karlsruhe. 


Hygrometer Hyeto⸗ Winde. 
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Mordlicht:25. Ian, 48. Febr., 28. Iuli, 412. Novbr. 
. Stieffer. 
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Landesproduften=- Preife 
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. + „gebracht fein, der die Feuchtigkeit, welche 


Karlsruhe, 
15. März 1830. 
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Inhalt: 1) Die Landesverſchönerung (Schluß). 2) Ueber die Ablöfung der Laſt des Faſelviehhal⸗ 
tens für Gemeinden. 3) Erfabrungen über den Anbau des italieniihen Repſes in einem Zeit 

raum von 3 Jahren auf dem Marfgräflic Badiſchen Gute zu Rothenſels. 4) Berichtigung. 








1. Die Landesverſchönerung. uen würde, was auch in Beziehung auf bie 

— Futterböden über den Stallungen gilt. Die 

fr sn (ShLuP. — Daͤcher, namentlich ber letztern, find ges 

Ein gleich weſentliches Erſorderniß für dad | woͤhnlich mit ſogenannten Dachiäden oder 

Vieh iſt ein trodenes Lager, und da man fels Lucken verſehen, die viel Unterhaltungskoſten 

ten über fo viel Streumaterial disponiren kann, verurſachen und dennoch ſo leicht Feuchtigkeit 

—— 
r r 

ter dem Standraum des Viehs ein Kandel an | nen, Auch iſt Ne Art und Weife, wie die Um⸗ 

i "Das | Faffangemande-der. Schrunen umd Futterboͤden 

bei und gebaut werben, in der Regel fo, daß 

die. Einwirfung der Luft nicht in dem Maße 


treumaterial nicht aufzunehmen vermag, i 
einen Sammelbehälter führt. Wie häufig fin: 
det man mu Stallungen bei und, bie diefen | ftattfinden kann, wie es zur guten Erhaltung 

derungen nicht entfprechen, die naß und | des Getreides und bed Futterd nothwendig ift. 
eucht- und zu mieber find, nicht die nöthige | Edbenſo vermifjen wir in ben Räumen, wels 
Helligkeit haben, der Außern Luft nicht hits | che unfern Landleuten felbft zur Wohnung die- 
reichend Zutritt geftatten, und wo bad Vieh | nen, fo manches, das dazu beitragen würde, 
unmittelbar au der Wand fteht und daffelbe | das Leben in denfelben angenehm zu machen, 
aus den dort angebrachten Raufen und Trör | die Gefundheit vor fhädlichen Einflüffen zu 
gen freffen muß, wobei das Butter gewübnlid) | bewahren und den täglichen Gefchäften und 
die Feuchtigkeit der Wände aufnimmt und vier | häuslichen Verrichtungen mit weniger Zeitver- 
led davon verborben wird, wo ber Biehmwärter | [uft und mehr Bequemlichkeit nachkommen zu 
fi) durch das Vieh drängen muß, um das | fonmen. Es gehören dahin beffere Feuerungs⸗ 
Futter in die Raufen und Xröge zu bringen, | einrichtungen, beffere Fenfter, höhere Zimmer, 
und wo man das Vieh nicht fo. gut beobachten | heffere Treppen, hauptfächlich aber mehr Reins 
kann, weil man ed nicht von der. Borderfeite | fichfeit und eine forgfältigere Unterhaltung 
fiebt ıc. aller Theile. „Bei den Defonomiegebäuden,“ 

Was die Scheunen betrifft, fo find berem | fagt v. Nagel *), „muß vorzüglich berück⸗ 
Tennen jehr oft ſtatt mit zwei einander gegen fichtiget werden, daß fle nicht nur bequem, 
über ftehenden nur mit einem Thore verfeben, | nüglich und geräumig von Innen, fonbern auch 
fo daß man nicht durchfahren kann, fondern | heiter und gefällig vonAußen erfcheinen.“ Zweck⸗ 
den Wagen rückwärts herausfhieben muß; | mäßigfeit ift bei Allem, was zu einer ländlichen 
unter den Dächern gebt viel Raum verloren, 
ber bei einer andern Conftruftion ded Dad | «) Landesverſchoͤnerung und Landesverdeſſerung 
ſtuhls zur Aufbewahrung der Garben geiwon- | München 1831. 1— 
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Unfteblung gehört, immer bad erfte Erforderniß, 
und was nicht zweckmaͤßig ift, kann auch nicht Ans 
fprucch auf Schönheit machen. Putz und Schmuck 
ift Nebenfache, die indeffen derjenige nicht 
vernachläßigen mag, dem die Mittel dazu 
nicht fehlen, ohne übrigend ein befcheidence 
Maß dabei zu überfchreiten und gegen bie 
Grundidee zu handeln. Doc, wir enthalten 
ung, weiter ind Einzelne zu gehen, um fo mehr, 
als wir fpäter Gelegenheit finden werden, 
darauf zurüdzufommen. 

Was fo fehr zur Zierde einer Gegend bient, 
fchöne Landſitze, mo alles vereinigt iſt, 
was die Natur, von der Kunſt unterftüst, 
Schönes und Herrliched hervorzubringen vers 
mag, wobin ſich der Gefchäftemann erınüdet 
von den Anftrengungen in feinem Berufe zus 
rüczieht, um durch den Genuß der fo wohl» 
thätigen Landluft und im Umgange mit der 
Pflanzenwelt neue Kräfte zu fammeln, fehlen 
bei und faft gänzlich, und fo möchte denn das 
Angeführte genügen, zu beweifen, daß noch 
fehr Vieles fehlt, wenn unjer Land. mit Recht 
das Prädifat Garten verdienen fol. Eines 
noch hierher gebörigen Umftande aber koͤnnen 
wir gleichwohl zu gedenfen nicht unterlaffen, 
infofern er von beſonderer Erheblichkeit ift. 

Wie nämlich ein Kandfchafts:Gemälde erft 
durch die Staffage, ober dadurch, daß der 
Maler paffende Figuren auf bemfelben an- 
bringt, Leben erhält und ohne felbige lange 
nicht den günftigen Eindruck machen würde, 
“fo ift es auch hinfichtlic einer fchönen Gegend. 
Erft dann vermag der Anblict derfelben den 
fühlenden Beobachter wahrhaft zu erfreuen , 
wenn folche von einem wohlgebildeten, Fräfs 
tigen, gefunden Menfchenjchlag bewohnt wird, 
nicht gerade reich, aber mit Gefchmad und in 
jedem Falle reinlich gefleidet. Die Erhaltung 
der von den Altvordern vererbten Tracht 
(Nationaltracht) bat im Ießterer Beziehung 
viel für fich, da diefelbe in ber Regel geſchmack⸗ 
voller ift, ald diejenige, welche die neuere 
Zeit und die heutige Mode an die Stelle fegt, 
wogegen freilich der Wohlhabende ſich dabei 
nur durch größere Reinlichfeit und etwa burch 
höhere Keinheit der Stoffe audzuzeichnen ver: 
mag. Wie mit den Menfchen, verhält es fich 
auch mit den landwirthſchaftlichen Haus» und 
Nutzthieren. Auch fie find von wefentlichem 
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Einfluß auf die Schönheit einer Gegend. Wer, 
in dem der Sinn für die Natur nicht gänzlich 
eritorben ift, wird nicht erfreut dDurd) den Aus 
bliet von woblgebautem fchön gezeichnetem, 
gut genährtem und gepflegtem Rindvieh, wenn 
daffelbe in größeren oder Fleineren Partien 
zur Tränfe getrieben wird oder zur Weide 
geht? Wer, wenn er die ländlidyen Fluren 
durchwandert, empfindet nicht inniges Vers 
gnügen, wenn er den Pflug oder den Erndtes 
wagen mit fchönen Pferden befpannt fieht? 
Wer fühlt fich wicht angezogen, wenn: er einer 
Heerde Schafe begegnet und an ihr Gefund: 
heit, Kraft und Munterkeit wahrnimmt, wenn 
die jungen Lämmer fih durch Sprünge bes 
[uftigen, oder ihren fie fehrfüchtig erwarten: 
ben Müttern entgegeneilen? 

Wie ftcht es num auch in diefen Beziehungen 
bei nnd, findet das Auge hierin überall und 
allenthatben Befriedigung? Wohl ſchwerlich. 
In Abſicht auf Viehzucht ift zwar vieles haupt⸗ 
fachlich durch Anregung und Beifpiele von 
oben herab getban worden, aber viel ift auch 
hiexin noch zu thun übrig. 

ir und mit ung alle Menfchen follen aber 
nfere Wohnfige nicht bloß in Gärten umman« 
ein, wir follen fie zum Paradiefe machen. 
„Der Menfch,* fagt v. Nagel *), „foll vie 
Erbe zu einem Schauplage der ‘Weisheit und 
Güte Gottes geftalten, umd je fchöner ein 
Volk fein Land herftellt, defto mehr hat es den 
Abfichten feines Schöpfers entfprochen, defto 
gefitteter, gefünder, gefälliger, heiterer und 
lebenefrober find die Menfchen, die es bes 
wohnen. An dem Aeußern der Dörfer, der 
Bezirfe und Länder, aus der ländlichen Bers 
ſchoͤnerung nimmt man den Mapftab der Lan» 
des» und Menfchenkultur.“ 

Bon dieſer großen Wahrheit durchdrungen 
hat man in verichiedenen Theilen Deutfchlands, 
weil ed bort nicht beffer war als bei und, in 
mancher SHinficht wohl noch fchlimmer, auf 
biefen Gegenſtand die öffentliche Aufmerks 
ſamkeit hingelenft und mit fo günfigem Er» 
folge, daß nicht nur die Kunft, das Yand zu 
verfchönern oder richtiger zu verbeffern, in eis 
ner großen Zahl von Auffägen und umfang- 
reichen Abhandlungen zu begründen und aus⸗ 





*) Am angeführten Orte. 
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zubilden gefucht, fondern daß auch vielfältig 
werftbätig Hand angelegt wurde, indem man 
da und bort Mufter und Beiſpiele aufgeftellt 
hat. Es geichah dieß namentlich in dem bes 
nachbarten Baiern, das fich bereits einer 
nicht unbeträchtlichen Anzahl von Mufterdör: 
fern erfreut, wobei fich unfer Yandemanın, der 
Kreissaurath Borherr, ausgezeichnete Vers 
dienfte erworben bat, und wo die Regierung , 
was insbefondere tie öffentlichen Bauten auf 
dem Lande betrifft, mit nachahmungswerthem 
Beilpiel vorangebt. Aber auch in andern Yäns 
dern, in Preußen, in Baden, den beiden Hef- 
fen, im Naffauifchen wird neuerlich fehr viel 
für Kandesverfhönerung gewirkt und auch bei 
und ift im Einzelnen der Sinn biefür erwacht, 
und es bedarf wohl nur einiger Anregung, um 
foldyen allgemein zu machen. Iſt doch der 
Würtemberger anerfenntermaßen empfänglich 
für alles Gute und Nügliche, marım 
follte er ed nicht namentlich dann auch für das 
Schöne fein, wenn cd aus dem Nützlichen 
hervorgeht. In diefem Betracht werben wir 
und erlauben, in einigen nachfolgenden Auf- 
fügen Vorſchlage, Anfichten und Audentungen 
in Beziehung auf Landesverſchönerungskunſt, 
in welcher fich hauptſächlich Landwirthfchaft, 
Bau und Gartenkunft vereinigen, mitjzuthei⸗ 
len, indes wir und der Hoffnung bingeben, 
daß andere, für das Wohl und die Verfchönes 
rung des Baterlandes begeifterte Männer mit 
ben ihrigen nicht zurüdbalten werden, und 
daß fomir die Landesverfchönerungsfunft ein 
ftebender Artifel des Wochenblatts für Lands 
wirthichaft, Gewerbe und Handel werde. Den 
gegenwärtigen Auffas aber wollen wir mit 
einigen Worten des v. Nagel *) fließen, 
infofern dadurch nicht näher angedeutet wird, 
was unter jener Runfl zu verftehen ift. 

„Die Erde, die wir bewohnen, foll ein ans 
muthigerer, lieblicherer, erfreuender Aufenthalt 
werben. Es follen feine Prachtgebäude auf- 
geräte! und Foftfpielige Verzierungen ange- 

acht werden, es follen feine Tempel, Bur⸗ 
gen, fünftliche Waſſerfaͤlle, Springbrunnen, 
gierliche Brücken ba gebaut werben, wo feine 

nd, Berge aufgetbürmt werben, um eine 
öne Ausficht zu erhalten, wo die Natur nur 
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eine Ebene hervorbradhte; es follen Feine Wald- 
partien angelegt, um den Gefichtäfreis zu bes 
grenzen, oder ein zum Holzwuchfe tauglicher 
Boden kahl gemacht werden, um eine Anficht 


zu eröffnen, es follen feine Parks geſchaffen 


werden, wo ber reiche Eigenthümer ohne 
alle Rückſicht auf einen Nutzen bloß zu 
feinem Vergnügen allerlei Lieblingspartien ans 
legt, Felder in Bufchwerk, Wiefen in Seen 
umfchafft und Alles nach feinen Ideen geitale 
tet; es foll nur alles regelmäpgig, ordentlich, 
veritändig angelegt, reinlicdy erhalten, Schä⸗ 
den ausgebeſſert, und au die Stelle ded Bers 
alteten und Schlechten etwa Neueres und Beſ⸗ 
fereö gefeßt werden. — Alles, wohin wir blicken, 
foll das Bild der zwedmäßigften Benugung 
und das ganze Land cin Gemälde von Schöns 


beit und Bequemlichkeit darſtellen. — Alle _ 


Hobe und Niedere follen fich vereinigen, den 
ihnen angewiefenem Boden mittelft der Agrifuls 
tur, Gartenfunft und Architeftur und ihrer 
verfchiebenen Zweige auf die, der Bildungs» 
ſtufe und Einficht der Mehrzahl angemeffene 
Weiſe zuzurichten ; fie follen ſich überzeugen, 
daß es ihre Pflicht fei, das Land zu verſchö⸗ 
nern, um ihres Wohnfiges werth zu fein. Und 


biefes zu bewirfen, fteht in der Madıt und dem 


Willen ded Menfchen. — Bevor aber an Ders 
fhönerung im Einzelnen Hand angelegt wer⸗ 
den kann, muß Alles aus dem Wege geräumt 
werden, was der häuslichen und öffentlichen 
Reinlichkeit entgegen ſteht. Hiemit ift der 
erfte große Schritt gethan, ber der Veredlung 
Bahn macht. Eine größere oder geringere Rein- 
lichkeitöliebe bezeichnet in einem Lande den Zu⸗ 
ftand ber Givilifation. - Wenn man erfennen 
will, bis zu welchem Punkte ein Volf in der 
Bervollfommnung feines gefelfchaftlihen Zus 
ftandes gelangt ift, muß man nicht die Pas 
läfte der Großen, die Gemäldegallerien, Kunſt⸗ 
fabinete u. dgl. befuchen, Iondern die Wohnun- 
gen des Handwerferd, die Hütten des Land⸗ 
mannd. Findet man Ordnung, Sorgfalt und 
KReinlichkeit in ihnen, fo kann man daraus 
fchließen, daß man fich bei einer weit vorge⸗ 
fchrittenen Nation befinde.“ ö 
—!. 


68 


2. Ueber die Ablöfung der Laſt des | muß aber in bem Grabe verbeffert werden, in 
Safelviehhaltend für Gemeinden. rss an ſich der in Anfprud) genommene 
Kraftaufwand mehrt. In meinem Stalle be- 
Durch die Aufforderung einer Großherzogl. | rechne ich den Futterbebarf eines Ochſen täg⸗ 
Domainenverwaltung, ihr zum Behuf der Ab» | lich auf volle 30 Pfd. guten Heues. Ein 
löfung der Faſelhaltungs⸗Laſt eine gutacht- Rindsfafel muß wenigſtens eben fo viele Nah⸗ 
liche Berechnung zu fertigen, habe ich mid) | rung erhalten; und hieraus geht hervor, daß 
überzeugt, daß es für Berechtigte und Pflich- | die Rindsfafel in den Monaten, in denen der 
tige nicht unintereffant-fein fünnte, über die, | Ritt am ftärfiten geht, auch ftärkergenährt fein 
fen Gegenftand auch etwas aus der Nedars | wollen, ald in ruhiger Zeit. Gewoͤhnlich wer⸗ 
gegend zu hören, während Herr Domainen- | den diefe Thiere mit 2',- Jahren am ftärkften 
rath Knaus von Amorbadı voriged Jahr in | gebraucht. Das Nahrungsbebürfnig ift hier⸗ 
Nr. 7. unferes Iandwirtbichaftlichen Blattes | nad) auch größer, compenfirt ſich aber mit 
denfelben Gegenftand, mit Berücfichtigung | dem bed älteren, fchwereren Faſels, welcher 
der landwirthfchaftlichen Werhältniffe des | bei minderer Anftrengung troß feines ſchwereren 
Odenwaldes, in Anregung gebracht hat. Körpers mit der gleichen Futtermenge befteben 
Ich erlaube mir daher alle die mir gemach⸗ faun, während der 4',jährige weniger ges 
. ten Fragen und deren Beantwortung hier eben | brauchte weniger Futter bedarf. 
fo wieder zu geben, wie ich fie der Domainen: | Sr unferer Gegend, in der auf großen 
verwaltung überfchidte. Viehſchlag gefehen wird, ift daher anzunehmen, 
Frage J. Welche Futtergattung und wie | daß die 2 Älteren Fafel täglich mit 27 Pfd. 
viel erfordern 3 Rindefafel täglich, Das ganze | jeder, der jüngere mit 24 Pfd. guten Heues 
Sahr hindurdy, jeder, nach Verhältniß feines | auskömmt. . j 
Alters; und wie hoc, beläuft fidy der Geld | In den Monaten März, April und Mai 
betrag? ift zwar bei dem ftärferen Gebrauch das bloße 
Antwort. Wenn 3 Fafel gehalten wer: | Heu unzureichend. Dann muß jedem Stüde 
ben müffen, fo ift anzunehmen, daß der jüngite | täglich wenigftend ',, Sefter Haber zugeſetzt 
4', Sahr, der zweite 2V,, und der britte | werden. Die Wintermonate aber, in denen 
3 Jahre, folglich jeder ?, Jahre älter, als | der Ritt fehr ſchwach geht, erlanben dafür 
ber vorhergehende ift, — woraus hervorgeht, | aber aud) einen Heuabzug und einen Zufag 
baß der Xelteite mit 3%, Jahren abgefchafft | von Strohhädfel; und dieß compenfirt ſich 
und durch einen 1',jährigen erfegt werben | dann fo ziemlidy mit dem Körner-Berbraud, 
muß. fo daß auf legtern hier feine Rückficht zu neh⸗ 
Nach den Grundfägen der Schweizer ift | men ift. 
dieß übrigend nicht richtig. Diefe zieben fehr | Die Grünfütterung anlangend, fo find 
junge Fafel vor und behalten diefelben unter | 4°, Pfo. einem Pfunde Heu gleih, und bie 
feiner Bedingung länger als bie zu 3 Jahren, | Erfahrung lehrt, daß jedes Thier ungefähr 
wornach der Wechfel des Aelteften gegen eis | eben die Maffe Grünfutter frißt, ald es in ges 
nen Süngern alle halb Jahre vorgenommen | dörrtem Zuftand bedarf. Die Koften des Dörs 
werden müßte. rend gleichen fi mit dem mühfameren Heim» 
Ein ausgewachfene? Stück Rindvieh bedarf, | fchaffen ungefähr aus. 
bei größerer Race, fehr mäßig gerechnet, täge| Der, von der Dertlicyfeit zu ſehr abhängende 
lich 26 Pfd. gutes Heu, oder, flatt deffen, | Preis ift genau nicht zu beftimmen. 
eine, gleicy viele Nahrung gebende Futter- Im Nedartbale, namentlich in hiefiger 
gattung, mit Berückfihtigung ded Volumens, | Gegend, fann der Gentner Heu, fomohl Wie 
d. h. wenn das Heu durch Körner erfegt wird, | fen- ald Kleeheu, billig gerechnet, durchſchnitt⸗ 
mit fo viel Strohhädfel, daß die Futtermaffe | lich zu 44 fr. angenommen werden. ’ 
ber des Heues ungefähr gleihlömmt. Iſt die Frage IE Welche Futtergattung erfors 
Anftrengung des Thieres größer, fo fann die | bert jeder Fafel nur zu gemiffen Zeiten des 
Buttermenge wohl gleich bleiben; die Qualität" Jahres, und auf wie lange? Wie hoch. bes 
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läuft fi) der Gelbwerth einzeln und im orgen koͤnnte, wenn nicht, um den Chieren 
Ganzen? auch die gehörige Rube zu laffen, 2 Leute, 

Antwort. Iſt in obiger Antwort bereits | jeder zur Hälfte nur dem Vieh zur Laſt gerech⸗ 
ausgefprochen. net, vortheilbafter verwendet würden. 

Frage IE. Wie hoch beläuft fi der] Das Herauslaſſen derFafel foftet aber mehr 
tägliche Strohaufwand für jeden Fafel nad) | Zeit, ald die Wartung felbft, und fo wird ed 
Qualität und Geldwerth? wohl billig fein, den Wärter, der bloß noch 

Antwort. Bei forglicher fäuberlicher | Kleinigkeiten in Haus und Hof beforgen, nicht 
Haltung find täglich 10 Pfv. per Stüd, mit⸗ | aber zu Feldgefchäften verwendet werben fann, 
hin 30 Pfd. für 3 Fafel hinreichend, voraud« | den Fafeln zu %, zur Laſt zu fchreiben. 
geſetzt, daß kein Gerftenftroh gefreut wird, Ein Rindoichknecht befommt aber in hieftger 
weldyed wegen feiner Weichheit um bie Hälfte | Gegend mwenigftend 36 fl. Jahreslohn; feine 
mehr nötbig macht. . | Koft beträgt taͤglich 15 fr. Dinggeld und bad 

Der Durchſchnittspreis kann nad) Vers | was man Zugehör nennt, 5 fl. jährlich, zus 
haͤliniß des Heues zu 9 fl. per Hun⸗ | fammen 132 fl. 15 fr., zu zwei Drictheilen 
dert = 2000 Pfd., ber Gentner zu 27 kr. ans | 88 fl. 10 fr. 
genommen werben. (Ich zahle jedem Dchfenfnecht wenigſtens 

(Meine frühere Berechnung zu 21°, fr. ift | 40 fl. Lohn, fein Dinggeld it 1 fl. 21 fr. 
zu niedrig.) und die Koſt beträgt afforbmäßig obne Trunf 

Frage IV. Wie hoch ift der Werth des | und Felttagseffen täglich 18 fr. mit obigem 
Düngerd per Stüd in Geld für das Zahr | jährlichen 152 fl. 53 fr.) 
durchſchnittlich anzunehmen ? Frage VI. Wenn 3 Rinde: und3 Schwei« 

Wegen des abmwechfelnd befferen Futterd ! nefafel von verfchiedener Größe zu halten, und 
dürfte diefer den des Strohes überfteigen. bie ftärfern von den Fafelhaltern heranges 

Antwort. Auch diefer ift von derkocalität | zogen find, daher nur jüngere angefauft wers 
fehr abhängig. In Gegenden, in denen Wein» | den müffen, wie hoch belaufen ſich die An- 
berg» und Gartenbefiger deffen fehr bedürfen, | faufskoften in verAblöfungsperiobe von 1818/32 
kann derfelbe Wagen, der hier, zu 16 Gent: | und wie oft wiederholt ſich die Anfchaffung in 

X 12 bis 48 fr, Foftet, auf | folch einer Periode, 
a) für die Rindsfaſel? 
b) für die Schweinefafel ? 

Antwort. Die Anfhaffung eines jungen 
Rindsfaſels fann, wie oben gefagt, wenn 
3 zu halten find, feinen Falld über 9 Monate 
verfchoben werden, weil ältere Thiere in der 
Regel faul, weniger fruchtbar und für die 
mehrften Bauernfühe zu ſchwer find. 

Der Anfauföpreis hängt von dem Zweck 
ab, den man im Auge hat. Soll die Race 
veredelt, und namentlich mit Schmeizerfarren 
gekreuzt werben, die jegt einen unverhältnißs 

mäßig hohen Preis haben, fo ift ber eines 
1Y,jührigen fchönen Fafeld mindeftend auf 
130 bis 140 fl. anzunehmen. Bon tüchtiger 
gandrace, oder auch Nacfömmlinge von 
Schweizerfarren mit Landfühen gepaart, fauft 
man aber den 1 Jährling um 70 bis 80 fl. 


ner gerechnet 1 
2 bie 3 fl. fiehen. 
NRücfichtlich der Menge ift anzunehmen, 
baß jeder der 3 Fafel durchfchnittlich 42 zwei⸗ 
fpännige Wagen a 16 Gentner — 192 Eentner, 
die3 mithin 36 Wagen— 576 Gentner geben. 
Rechne ich den Wagen zu 1 fl. 30 fr., fo ift 
ber Jahredertrag 54 fl. Der tägliche Stroh- 
bedarf mit 30 Pfo., jährlich 109", Eentner 
a 27 fr. der@entner = 49 fl. 16 fr. 
Es bleibt mithin zu Gunften ded Düngers 
ein jährlicher Ueberfchuß von 4 fl. 44 fr. 
Frage V. Wie hoch find die Dienftvers 
richtungen eines Fafelhalterd für das Jahr 
durchfchnittlich anzufchlagen, unter Berück⸗ 
fihtigung, daß er nur einen geringen Theil 
feiner Zeit für das Fafelvieh vermender? 
Antwort. Drei Stüde Fafelvieh erfor- 
bern zwar nicht mehr Pflege, ald auch anderes 
großes Vieh, und es ift anzunehmen, daß ein Im erften all ift der, durch Berfauf eines 
fleißiger Wärter, ohne Heimfhaffung des Futs | ausgebrauchten Fafeld erzielte Erlös zu Wies 
terd, umd ohne Futterſchneiden 46 Stüde ver» derankauf eines jungen Thiered unzulaͤnglich, 
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im Letzteren Fönnen 10 bis 20 fl. übrig blei⸗ 
ben. Da num aber, obne Müdficht-auf ben 
Anfauf ſolch tbeurer Tbiere zu nehmen, für 
das Rififo und die Zinfen des BetrichesGapitald 
nichts gerechnet ift, fo wird die Gompenflrung 
des geringen Zuwachſes gegen obine, unbes 
rechnet gebliebene Laften, den Fajelhaltern 
gegenüber, hödhft mäßig erfcheinen, 

Auf die Periore von 1818,32 kann Feine 
NRücjicht genommen werden; denn wie wäre 
der damalige Preid nat Maßgabe der Qua⸗ 
kität auszumitteln, und wenn man tieß Fönnte, 
wie nactheilig müßte e8 nicht auf die Vich- 
zucht zurückwirkenzund wie unbillig würde es 
nicht fein, wenn diejenigen, weldıe bisher von 
ihren Fafelhaitern mit guten, oft veredelten 
Karren verfehen wurden und ihren Viehftand 
dadurch täglich, ſich beffern faben, nun durch 
die, unferen jegigen Preifen nicht mehr ent⸗ 
ſprechende Entfchädigung gezwungen wären, 
ſchlechtere Faſel anzufellen und hierburd die 
Früchte vieljährigen Streben fich ſelbſt wies 
der entziehen zu müffen? und dieß in einem 
Augenblid, in welchem ganz Baden, aufge: 
muntert durch erfreuliche® Beifpiel feines allge 
fiebten, erhabenen Regenten, alle feine Kräfte 
aufbietet, um zu Bervollfommnung und Ber- 
edlung der Landwirthſchaft fo wie aller Ger 
werbe ſich die Hände zu bieten. j 

Die Schweinefafel find ſchon mit einem 
Jahr zu gebrauchen. Hier möchte aber ter 
Zuwachs noch fAywerer zu beftimmen fein, da 
alte, ald Eber verkaufte Schmweinefafel kaum 
etwas höher, als der Werth ihrer Haut be 
trägt, bezahlt werden, während fie, mit 
4', Jahr verschmitten, fich zu Maſtſchweinen 
völlig eignen. Selbſt gezogen, oder mit 
6 Wochen von der Mild; weg gekauft, it das 
Srüd höchſtens zu 5 fl. anzufchlagen; und fo 
müffen die Schmeinefafel aufgeftellt werden , 
damit man ihrer Race gewiß iſt und fle durch 
ſtarkes Futter bald zum Gebrauch tauglich macht. 

Die Unterhaltungskoſten haͤngen von den 
Verhaͤltniſſen der Faſelhalter ab, find niedrig, 
wenn eine große Haushaltung und Brannt: 
weinbrennerei, oder eine Bierbrauerei bad 
Schweinhalten begünftiget, und verhäftniß- 
mäßig groß, wenn die Schweine befondere 
mit Kartoffeln, Körnern u. ſ. w. gefüttert wers 
den müffen, Ic glanbe baher, daß, ba wohl 






anzunehmen ift, daß nur derjenige bad Halten 
der Schweinefafel übernimmt, deffen Berbäft- 
niffe fich dazu eignen, ihm eine jährliche Ent- 
ſchaͤdigung von 30 fl. per Kopf genügen wird: 


Hieraus ergibt fih, daß ein Faſelviehhal⸗ 
ter, der 3 Rinds faſel und eben fo viele Schweine» 
fafel zu halten hat, ausgeben muß: 

4) zu Anfauf eines Rinde- 

fafeld von 1, Iahr . fl. — fr. 
2) für einen$afel v. 2, Sahr 100 fl. — fr. 
3) für einen dritten v.3 3. 125 A. — fr. 


300 fl. — fr, 





wofür die Zinfen fih mit dem 
nicht berechneten Jahreszuwachs 
compenfiren. 

4) Für dad jährliche Futter 
der 2 Ältern Rittfafel täg> 
lich 54 Pd. — 197 Chr. 
10 Pfd. add. . 
Salz, jährlich 100 Pd. . 

5) Fir das Futter des jüns 
gern Faſels 24 Pfd. täge 
lich, jährlıh 87 Etr. 
60 Pfo...... 644 ſl. 28 kr. 

Salj, jäͤhrlich 30 Pfd.. 1. 12 Er, 

6) Pflege der 3 Stücke 88 fl. 10 fr. 

302 fl. 23 fr. 
Hierzu gehört die Stallmiethe, 
die, den Stall und Heuboden 
nur zu 300 fl. gerechnet und 
dieß, wegen Reparatur und 
fpäterem Neubau zu 8% ger 
rechnet, beträgt .. 
die mehrfachen Geräthe und 
deren Erbaltung und Wieders 
erneuung nicht geredinet, wovon 
nur der Ueberihuß ded Düns 
gerd gegen bad Stroh mit 4 fl. 
44 fr. abgeht und fich mithin 
die jährliche Ausgabe für drei 
Rindes und drei Schweines 
Fafel beläuft 
a) für die Nindefafel . . 322 fl. 39 Er, 
b) für die 3 Schweinefafel 90 fl. — fr. 
412 fl. 89 fr. 
und nad) dem angenommenen Ablöfunge-Typ. 
20fach Fapitalifirt 


F 8233 fl. 
Diefer Ueberſchlag iſt nach den jeßigen 


144 fl. 33 fr. 
4 fl. —E&. 


24 fl. — kr. 


— * 
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Preiſen durchgehends zwar ſehr niedrig, in 
Erwägung aber, daß jetzt Alles in hohem 
Werthe fteht, daß den Fafelbaltern zwar die 
Verpflichtung obliegt, für Andere Zuchttbiere 
zu ftellen, biefe Verbindlichkeit ſich aber wohl 
nirgends über das Grwöhnliche, ſowohl rück⸗ 
fichtlich der Pflege, ald der Anſchaffung der 
Thiere hinaus erſtreckt, uad daß deßhalb, billiger 
Weife, feine größere Forderungen an fie zu 
machen find, glaube ich, die Berbeitigten nur 
auffordern zu dürfen, ftatt höhere Berechnun⸗ 
gen zu machen, die nach dem vorliegenden, ihnen 
zufommenden Kapitalien recht gewiffenhaft ver; 
walten und die Zinfen zweckmäßig verwenden 
zu laffen, bamit verftändige, uneigennüßige 
Auswahl der Zuchtthiere und gutes Halten 
berjelben ihnen den Ruten auch fühlbar macht, 
ber ihnen durch dieſe Ablöfung gefchafft wer: 
ben ſoll. 


Frhr. v. Racknitz. 





3. Erfahrungen über den Anbau des 
italieniſchen Repſes *) in einem Zeit: 
raum von 3 Jahren auf dem Marf: 
graflih Badiſchen Gute zu Rothen: 
fels. 


Der italieniſche Reps unterſcheidet ſſch von 
dem bereits allgemein bekannten hollandiſchen 
Kohlreps in Folgendem: 

Derſelbe kommt 10 bis 14 Tage fpäter zur 
Blüthe wie auch zur Samenreife, felbft wenn 
er auch einige Tage früher oder zu gleicher 
Zeit mit dem holländischen in Boden gebracht 
wird. 

Im Anfang bleibt er viel Meiner, bie er 
furz vor ber Blüthe auf eimal fräftig in die 
Höhe fchießt und dem holländiſchen um mehrere 
Zolle überragt. An dem Stode find nament: 
lic) die einzelnen Stängel und darunter beſon⸗ 
ders bie mittleren, auffallend ſtark, ja beinahe 
noch einmal fo vollfommen, als die des hollän- 
bifchen, was namentlich dem Auge fehr gefällt, 
jedod) find deren bei weitem nicht fo viele. 





*) Ehon vor 20 Jahren murde der Etodreps 
empfoblen, bat ſich aber nicht bewährt, unter dem 
Namen des itolienifhen Repſes wurde derfelbe 
wiederbolt empfohlen, und hat fid) wiederholt nicht 
bewährt. A. d. R. 
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Der Stock des italieniſchen geht ſtark, ge⸗ 
wohnlich aber nur aus 3, hödıfteng 4, ja fogar 
viele unr aus einem Stängel beftehend, in die 
Höhe und breitet fich da, wie gefagt, nur in 
wenigen Seitenäften aus. Die Wur ein, bes 
fonders die Pfahlmurzeln, find ſtaͤrker, im 
Vergleich gegen die des holländifchen. 

Die Blätter wie Blůthen find etwas dunkler 
wie die des letztern, aber im Ganzen jehr uns 
gleich; während einzelne Stöde volltonmene 
Schäfen angefegt hatten, blühten noch viele 
andere, weßhalb auch ein fehr unvollfommener 
Samen zu gewarten ftand. 

Die Schäfen find gleichfalls viel vollkom— 
mener, aber etwa kuͤrzer und ſind deren auch 
ſehr bedeutend weniger an einem Stof, ale 
beim hollaͤndiſchen. Die einzelnen Körner 
find ebenfalls viel volfommener, aber fie 
machen deffen ungeachtet feinen vortheilhaften 
Eindrud auf den Käufer, indem der Samen 
durch feine äußerft ungleiche Zeitigung, wie be⸗ 
reitö berührt, ein fehr ungünftiged Anfehen für 
ben Berfauf befonimt. 

Der Ertrag fällt negen alles Erwarten ge 
ring aus. Ein halber Morgen gab an Körs 
ner 2 Malter 4 Sefter, während „, Mor 
gen von holländiſchen, auf ein und demſelben 
Boden, von ganz gleichſtehender Dungkraft 
und felbft bei minderer Pflege 2 Malter 
9% Seſter gab. Auch ift der Strohertrag 
bedeutend geringer, was namentlich von feiner 
geringen Verzweigung herrührt. 

In der Ausbeute an Del fteht er ebenfalls 
dem Holländiſchen nicht unbedeutend nach, wie 
man ſich beim Verarbeiten deſſelben ‚überzeugt 
hat. 4 

Im Ganzen ift daher deritalienifche Reps zum 
Anbau in biefiger Gegend nicht zu empfehlen, 
obgleich er im Felde als fehr vortheilhaft ing 
Auge fällt, von den meiften vorübergehenden 
Landwirthen bewundert und deßhalb auch von 
Vielen Samen zum Anbau gewünfcht wurde. 

Schloß Rothenfels, den 24. Febr. 1839. 

Weeber, Güterauffeher, 


— — 


4. Berichtigung. 


In Nr. 7 des landw. Woche ablattes & 39, 
Nr. 3. Zeile 1 ift zu fefen, ftatt »jährige Dody« 
ſtamme“ »„fünfjäprige Hocftämmen. 





Maftorte, 






Gonftanz . 
Ueberlingen 
Radolphzell 
Möõoßkirch. 
Stockach. 
Engen .. 
Bonnborf . 
Löffingen . 
Villingen . 
Sheinbeim. 
Waldshut. 
Thiengen . 
Lörrach . 
Müllheim . 
Staufen 
eiburg . 
mmenbding 
Endingen . 
Ettenbeim 
Haslach . . 
SON .. 
Wolfah - 
Gengenbach 
Offenburg 
Oppenau . 
Oberkirch. 
Ahern. » 
Bühl . . 
Baden. - 
Gernsbach 
Maftatt . . 
Karlsruhe 
Pforzheim 
Durladh . 
Brudfal . 
Mannbeim 
Heidelberg 
Mosbah . 
Wertheim. 


Durchſchnitt 


—— 
Mainz. 


Buthenhol,, 
Das Rlafter. 


Landesproduften: 
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I. Abtheilung. 


Vom 7. Februar bis 7. März 1839. 
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Karlörube, 
22. März 1839, 





. Snbalt: 
su Karlsruhe. 
meindebadöfen betreffend. 


Dampfbierbrauerei. 





1. Zweckmaͤßiges Seßeifen für Blindreben. 


Durch die Gefälligfeit eines eifrigen Wein- 
baufreundes in unferem Bezirfe haben wir ein 
fehr zweckmaͤßiges Segeifen für Blindreben ers 
balten, vermittelft deſſen fie eingepflangt wers 
den, ohne daß es nöthig ift Löcher vorzuftoßen, 
wodnrch man immer mehr oder weniger bes 
wirft, daß die Seiten diefer Löcher 
und den jungen ſich bildenden Wurzeln nur 
ſchwer durchdringbar werden. Man faßt näm⸗ 
lich gleich mit dem Eifen die Blindrebe felbit 
an und drückt fie ohne weiteres in das bafür 

erottete Land, gießt, wenn man will, etwas 
affer uach und ſcharrt die gebildete Fleine 
Deffaung zu. Das Ganze ift bie Erfindung 
eined Nierfteiner Schmiedes, und hat fich fehr 
ſchnell in der dertigen Gegend verbreitet, weil 
das Seßen der Weinberge damit nicht allein 
zwedmäßig ift, fondern auch noch fehr ſchnell 
von ſtatten geht. 

Ein fo einfaches, brauchbares Werkzeug 
verdient eine größere Berbreitung; ta es aber, 
wenn folched nach einer Zeichnung gemacht 
wird, immer ungewiß ift, ob es gleich ganz 
richtig ausfällt, fo haben wir veranftaltet, 
daß ſolches bier gefertigt werde und erbieten 
und, gegen portofreie Briefe und die Einfen: 
bung von 30 fr. für die Fertigung, daffelbe 
baldmoͤglichſt zu beforgen. j 
. Weinheim, den 23. Dezember 18238. 

Die Kreiöftelle ded landwirthfchaftl. Vereine. 
Frhr. v. Babo. 


1) Zweckmaͤßiges Setzeiſen für Blindreben. 
3) Die Vertilgung der Raupen betr. 
r 6) Die dem Gefinde auszufellenden Zeugniffe betreffend. 
mweifung zum Runkelrübenbau für die Zuderfabrifen. 
10) Geſuch eined Gemeindebäders. 11) Berfegungen bekannter Landwirthe. 


2) Witterung des Monats Februar 1839 
4) Nuttiher Bienenfalten. 5) Ges 
7) An» 


8) Verbefferte Badöfen, 9 Tleber die 


2. Witterung des Monats Februar 1839 
zu Karlsruhe. 


Anfangs Falt, dann sun und abmwechfelnd, 
bie heftiger Regen denlichergang zu einem uns 
beftändigen Wetter mit Schneefchauern madıt. 
Barometer: Mittel 2711,94, höche 
fter Stand 285,63 am 8., tieffter 275,94 
am 20. — Thermoter: Mittel — 2,60, 
böchfler Stand — 8,96 am 23., tieffter 
— 9,29 am 4., nur an 7 Tagen fommt ed uns 
ter O5; 4 Tage haben eine mittlere Tempera- 
tur unter O5 6 haben cine mittlere Temperatur 
über 5 und find alfo feine Wintertage, — 
Pfychrometer: Mittel der Clafticität 
des MWafferdampfed 2,15; Procente ber 
Feuchtigkeit im Mittel: 81. — Winde zwi» 
[hen O und NW (NOminte 17, zwifchen 
W und SO CWSminde) 67. — Bewöl- 
fung Mittel 70 auf 100 Himmelsfläce; 
1 heiterer, 6 unterbrochen heitere, O durdys 
brodhen trübe und 42 trübe Tage, 42 mit 
Negen, 2 mit Regen und Schnee, .7 mit 
Schnee, 12 mit Duft, 4 mit Reif, 1 mit Res 
bei, 48 mit Wind, darunter 4 mit Sturm, 
4 Nordlicht am 21. in Mannheim gefehen. — 
Negenmenge ſammt Schneewafler 480,37 
Parifer Kubifzoll auf den Quadratfuß; der 
meijte fällt am 24. mit 182,75, alfo mehr ale 
410 Schopgen, daher die Nebenflüffe des 
Rheins austreten. — Verdünſtung: Mit 
tel täglich 4 vom 100 ausgeſetzten Regenwaf- 
fers, ed verbünftet eine Wafferfäule von 14,193 
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Höhe. — Waſſer ſt an d des Rheine Mit⸗ 
tel: 44,8, unter O des Knielinger Pegels; 
tieffter Stand 17‘,7 am 6., hödhiter 10‘,6 
am 27. in Folge ded Regens vom 24, 

Da ſich der ganze Monat ie ber Winter: 
temperatur hält und gegen den Schluß gar 
fälter wird, fo it faum ein Erwachen der 
Vegetation zu bemerken. Barometer » und 
Thermometermittel find etwas höher als nors 
mal und im Widerfpruch mit bem erftern fteht 
insbefondere die Häufigfeit der WV’Smwinde, 
welche ftatt 7,. faſt '%;, betragen. 

Am 6., 7.,8,9. Februar war eine merk 
wirdige Windſtille bei hohem Barom eterſtande 
und trübem Himmel. Daß dabei die Rich— 
tung des unterm fchwachen Zuges SWV und 
die Temperatur verhältnißmäßig hoch war, 
ift eine auffallende Ausnahme von ber Regel, 
die fich aber mit dem Gefeg, das feine Aus⸗ 
nahme kennt, durch die Annahme in Ueber 
einftimmung bringen läßt, daß zwei entgegen 

efegte Ströme aus NO und SW fid) direft 

egegneten, dadurch aber genöthigt waren 
allmählich, ftille zu ftehen und eine Anftauung 
der Luftmaſſe zu bewirfen, daher hoher Bas 
rometerftand und Windftille; baß unfere Ges 

end im ſtockenden SWVftrome flag und bei 

ewölfung wärmer haben mußte, ald ed nadı 
dem Barometer hätte fein follen. 

Sn diefe Zeit Cam 7. Abende 8°, Uhr) 
fällt auch die bei und im Alluvium bed Rhein- 
thales fo feltene Erderfchütterung, deren Aus⸗ 
dehnung Offenburg, Bühl, Karlsruhe, Bruch 
fal, Heidelberg, Siefaphorn, Heilbronn, Lud⸗ 
wigsburg, Kalw einſchließt und jenes Grund⸗ 
gebirge betraf, aus deſſen tiefen Spalten die 
warmen und heißen Quellen des Wildbades 
und Badens emporgedraͤngt werden. 

Es iſt nicht nachweisbar, daß der Luftkreis 
an dem Innern der Erde zur Bewirkung von 
Erdbeben Antheil nehme, außer etwa bei 
offenen Feuerbergen, denn feine Verhältniſſe, 
fo weit fie bei Erdbeben beobachtet worden 
find, zeigten ſich fehr verfchieden. Gefchäbe 
ed aber, daß Luft in die Tiefe dränge, wie 
unfer Göthe bie Erde athmen läßt, während 
andere von Galvanismus und Eleftricität träus 
men, wo fie einfache Naturgefege nicht anzu⸗ 
treffen wiffen, dann würde fle ähnliche Veraͤn⸗ 


derungen erfahren, wie wir und nach folgen: 
der Hypotheſe vom Waffer vorzuftellen haben. 
Die heißen Quellen allein ſchon beweifen, 
daß in der Tiefe der Erdrinde eine große Hitze 
fein müffe, auch daß es an manchen Stellen 
dem Waffer der Oberfläche möglich ift, in Die 
Tiefen eined Grundgebirged zu gelangen. Ale 
Waſſer fommt es aber nur fo weit, ale Die 
Hige ed nicht in Dampf verwandelt, der in 
noch größerer Tiefe bei ſtarkem Drude eine 
hohe Temperatur annehmen kann. Diefer 
Dampf erbigt nun bad nachdringende Waffer 
und treibt ed vermöge feiner Spannung wieder 
in die Höhe, bid ed mit irgend einem Tem: 
peraturgrad wieber an die Oberfläche fommt. 
Die auflöfende Kraft ded Wafferd und der 
Wärme mag zumeilen die Verfchüttung einer 
Stell? eines folchen Dampffanales, mithin eine 
Abfperrung eincd Theiled ded Dampfes zur 
Folge haben, deffen Spannung eine Erploflen 
nad) unten und diefe eine Erfähütterung nach 
oben bewirkt, die dann das ganze Grundge⸗ 
birge ſammt feinen Auf⸗- und Anlagerungen 
erleidet, welches zu einer abgefonderten plutos 
nifchen Maffe gehört, deren der Schwarzwald 
zwei zu haben fcheint. Die aufgelagerten 
Feldmaffen und befonders ber Sandboden wird 
dabei nicht gleichförmig, fondern nach Schwin⸗ 
gungsftrahlen und »fnoten erfchüttert werben 
oder ruhig. bleiben, daher die Erfcheinung, 
dag Häufer und Straßen derfelben Stadt gar 
feine Erfchütterung erfahren haben. Mit der 
Annahme, daß nur ein Theil ded Dampf: 
kanals abgefperrt wurde, erflärt ſich das rabige 
Fortfließen der heißen Quellen ohneBeränderung 
der Quantitaͤt und des Temperaturgrades (wo⸗ 
von wenigſtens nichts zur öffentlichen Kunde ges 
fommen iſt); denn der obere, nicht abgefperrte 
Theil ded angenommenen Dampffanale ent- 
hält fortwährend Dampf von derfelben Tems 
peratur und Cflafticität, indeffen der nach 
unten burchjchlagende Dampf fogleich durch 
die tiefer liegenden leichten Metalle, die dort 
nad) dem heutigen&tandpunft der Chemie anges 
nommen werben, zerſetzt und ein Theil der letz⸗ 
tern zurBerftärfung der@rdrinde orydirt wird, 
Karlöruhe, den 5. März 1839. 
Stieffer. 
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3. Die Vertilgung der Raupen betr. *). 
Da man in Kenntniß gefegt worden, daß bie 
bieffeitige Verfügung vom 27. Dftober v. 5. 
im Intelligenzblatt Air. 43., die Bertilgung ber 
Raupennefter betreffend, nicht überall befolgt 
worden, unb bei der flattgehabten Viſitation 
ſich herausgeſtellt hat, daß eine Maffe derar- 
tiger Nefter an DObftbäumen und Garten: 
hägern ꝛc. noch befindlich find, und daß zu 
erwarten fteht, daß, menn nicht firenge 
Mapregeln getroffen werben, für das laufende 
Fahr Fein Obſt zu wachen, und zu befürchten 
if, daß die Obfibäume nach und nach ganz 
oder für die nächiten Obftjahre in der Art 
ruinirt werben, daß fie feine Früchte mehr 
tragen Fönnen, fo findet man ſich veranlaßt, 
folgendes zu verfügen: 
1) Ift den Güter-@igenthümern fogleich die 
Auflage zu machen, binnen 10 Tagen alle 
an den Bäumen, Heden und Hägern befind; 
lichen Raupennefter,' bei Vermeidung einer 
Strafe von 30 fr. für jedes Neft, forgfältig 
abzufchneiden und zu verbrennen, oder wenig: 
tens 4 Schuh) tief zu vergraben. 
-2) Müffen in jeder Gemeinde cine erforbers 
liche Anzahl Männer aufgeftellt werden, wel⸗ 
de nach Verlauf diefer Frift eine ftrenge 
Viſi tation in allen Gärten, Feldern und Wie⸗ 
fen vornehmen und auf Koften ber nachläßigen 
Güterbefiger die Raupennefter auf obige Art 
vertilgen. 
Man mwirb durch die Gendarmerie ftrenge 
“ Bifitationen vornehmen laffen, ob dieſe Anord⸗ 
nung befolgt wird und wo dieſes nicht der Fall 
ift, müffen nicht nur die nachläßigen Güter- 
befiger in die angedachte Strafe verfällt 
werben, fondern wird man felbft die Borges 
feßten mit einer der Wichtigkeit und ihrer 
Nachläßigfeit entfprechenden Strafe unnad)s 
fichtlich belegen. 
Stockach, den 25, Februar 1839. 
Großh. Bezirksamt. 
Eckſtein. 





*) Das Nellenburger Intelligenzblatt enthält 
obenſtehende Verordnung, welche ſicher gute Früchte 
fragen wird, und ed wäre zn wünſchen, daß auch 
anderwärts Aehnliches geſchaͤhe. 





Unglück, dag mehrere Haͤuſer hier abbrann⸗ 


4. Nuttſcher Bienenkaſten. 


Indem ich mich auf Nr. 42. Seite 217 des 
vorjährigen landwirthfchaftlichen Wochenblat⸗ 
tes beziche, zeige ich anmit an, daß ich durch 
einen hiefigen Schreiner Nuttfche Bienenfäften 
babe machen laſſen; derfelbe liefert nur bie 
Schreinerarbeit fammt Ho um 6 fl. Die 
übrigenArbeiten, als Ölafer, Blechner, Schlof: 
fer und Dreher, belaufen fid auf 2 fl. 18 fr., 
fo daß der ganze Nuttfche Kaften auf 8 fl. 
418 Er. zu ftehen fommt. Die Arbeit ift folid 
und dauerhaft gemacht, fo daß fie gewiß 
empfehlendwerth it. Sollten fich noch Lieb⸗ 
haber zeigen, die ſolche Käften zu haben win» 
fehen, fo erfuche ich diefelben, in Bälde bie 
Anzeige bei und zu machen, indem fpäterhin die 
hiefigen Schreiner mit andern Arbeiten übers 
häuft werben fönnten. 

Wenn dieſe Käften bedeutend wohlfeiler 
geliefert werden könnten, fo glaube ich, daß 
fie in kurzer Zeit nicht nur allgemein einges 
führt werden würden, ſondern daß fie Die 
Strohförbe ganz verdrängen. Meine Erfah: 
rungen, hinſichtlich des Nuttfchen Bienen: 
faftend werde ich von Zeit zu Zeit mittheilen 
und bitte auch andere Bienenfreunde das 
Nämliche zu thun. 

Hornberg, den 41. März 1839. 

Enslin, Mitglied des landw. Vereins. 





5. Gemeindebadöfen betreffend. 


Der Einführung eines Gemeindebadofens 
ftehen auch hier viele Hinderniffe im Weg, 
und obgleich von Seiten bed Gemeinderaths 
und Bürgerauöfchuffes der Beſchluß gefaßt 
wurde, in unferem Orte einen Gemeindebads 
ofen nebft einer zweckmäßigen Dörre zu ers 
bauen, fo wurde dod) durch die Bürgerfchaft, 
nachdem berfelben ber Vortrag deßwegen ges 
macht wurde, diefer mit eminenter Stim⸗ 
menzahl verworfen, ohne daß triftige Gründe 
angeführt werben fonnten, warum ? Ich glaube, 
daß der Hauptgrund ber ift, ber ſchon in 
Nr. 6, Seite 30, Paragraph 3 bed landw. 
Wochenblattes v. 3.1833 angeführt ift, mebft 
Borurtheil und Widerwillen gegen Einfüh- 
rung von etwas Neuem und Befferem. 

Auch wir hatten vor einigen Jahren das 


76 


ten, bie Entſtehung des Brandes aber eben Inhaber bed Atteſtates hierdurch einen anderen 


einem Backofen zuzuſchreiben hatten. 
Möchten doch unfere Bürger endlich eins 
mal anfangen, gleich andern Gemeindebürgern 
vorwärts zu fchreiten und Die alten Vorurtheile 
dem Befferen und Zwectmäßigeren opfern. 
Möchten unfere Landftände fidy bewogen 
finden, gleich denen Würtembergs, bei dem 
bevorftehenden Landtag den Antrag zu machen, 
daß in allen Gemeinden Badens (wo ed thun: 
lich it) Gemeindebadöfen eingeführt werben 
müßten, 
ar Enstlin, 
Apotheker und Mitglied des landw. Vereins, 





6. Die dem Gelinde auszuftellenden Zeug: 
niffe betreffend. 


Es ift nach der Badifhen Gefindeortnung 
jedem Gefindeheren die Verpflichtung aufers 
legt, jedem außer Dienft kommenden Dienft- 
boten ein gewiffenhaftes Zeugniß über Dienft- 
zeit, Betragen, Treue, Tüchtigkeit u. f. w. 
zu geben, fowohl um die dienende Klaffe ans 
zufeuern,, durch gutes Betragen fi gute, 
fie weiterhin empfehlende Atteftate zu ver 
fchaffen, als auch um diejenigen, melde ei— 
nen Dienftboten annehmen, in den Stand zu 
fegen, deffen frühere Berhältuiffe, Eigenſchaf⸗ 
ten und Kenntniffe kennen zu lernen und bes 
urtheilen zu fönnen, ob bad in Frage ftehende 
Individuum ihren Abfichten entfpricht. 

Die Zwectmäßigfeit diefer Einrichtung wird 
Kiemand in Abrede ftellen, Seder Dienftherr 
wird die Bortheife derfelben erkennen und bei 
jeder neuen Wahl wünfchen, baß die Zeugniß⸗ 
Ausfteller recht gewiffenhaft und unpartheyiſch 
verfahren fein möchten, 

Aber gerade die Betheiligten, die, für 
welche obige Einrichtung die heilfamften Fol⸗ 

en haben fünnte, find ed, welche die gute 
bficht der Regierung vereiteln und ſich gegen- 
* hintergehen. 

ill Jemand einen Diener los ſein, hat er 
mit einem Menſchen zu thun, dem er nicht 
traut, den er fürchtet, ſo wird demſelben ein 
Zeugniß ausgeſtellt, in dem ihm alle gute 
Eigenſchaften beigelegt ſind, gleichviel ob der 


Dienftherrn täuſcht, oder nicht. EIER 

Trägheit, Unreinlichkeit, Leichtfinn, Unvers 
träglichfeit, Trunfenbeit, ja Unredfichfeit wird 
man in ſolchen Zeugniffen nie aufgeführt feben. 

Alles das wird mit dem Mantel der chrifts 
lichen Liebe verdeckt; die rechtlichiten. Herren 
erlauben ſich dad und bedenken nicht, daß fie 
hierdurch förmlich doles gegen ihren Mitbürs 
ger handeln, ihre Hand zu einem Betrug 
bieten, von dem fie felbft am mehrften leiden, 
da die falfchen Zeugniffe zu häufig vorfommen, 
um nicht von andern Geiten her, auch ihnen 
ſelbſt Täuſchung zu bringen. Daß fie endlich 
ben reblichen Dienern felbft wefentlid) ſchaden, 
da deren mwohlverbiente gute Zeugniffe mit 
gleihem Mißtrauen betrachtet, im Werthe 
den Unmahren gleichgeftellt werben. Sit es 
aber nur unzeitiged Mitleid, welches zu Aus⸗ 
ftellung foldy falfchen Zeugniffes veranlaßt, 
ober Nichtbeachtung der Folgen, die aus deſſen 
Ausſtellung hervorgehen, dieſe find für den 
gläubigen Nachfolger ſtets biefelben. 

Es fcheint daher gerade in unferem landw. 
Blatte der geeignete Drt zu fein, dieſen Ges 
genftand zu berühren und alle diejenigen, 
welche Dienftboten und ihnen Zeugniffe aus⸗ 
zuftellen haben, aufzufordern, rückſichtslos und 
mit firengiter Gewiffenhaftigfeit zu atteftiren, 
und nie aus dem Auge zu laffen, daß jede Ab» 
weichung von der Wahrheit ein Mißbrauch 
bed Zutrauend ift, das der Staat in fle fest 
und eine Unrechtlichfeit, die fie fich gegen ihre 
Mitbürger zu Schulden fommen laſſen. 

Zugleid; wäre aber auch fehr zu wünfchen, 
dag aufs Strengfte darauf gehalten würde, 
daß jedes zum Dienen entfchloffene Individuum 
fi) bei feinem Amte meldet, welches daffelbe 
dann ſogleich in die Lifte der Dienftboten ein: 
trägt, demfelben ein Dienftbüchlein zur Les 
galiftrung vorlegt, damit nur diefed uud fein 
anderes dazu benußt werden fann, den jedes 
maligen Eintritt in einen Dienft wie ben Aus⸗ 
tritt aus demfelben von dem Borftande des 
Drted, in welchem der Dienende eins» oder 
austritt, beurkunden zu laffen. Mit diefem 
Dienſtbuch müffen die Zeugniffe ſo zuſammen⸗ 
treffen, daß fein Tag vom Eintritt in den 
erſten Dienft, bie zum Austritt aud dem letz⸗ 
ten nicht in dem Büchlein aufgezeichnet, Fein 
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Dienftwechfel eingetragen ift, ohme daß das , 4) Man kann die Rüben zwar aud; nach 
Zeugniß des Dienſtherrn beiliegt und Auskunſt Winters und Sommerhalmfrüchten bauen, 
ibt, wie der Dienende fidy bei ihm aufge | aber dann iſt ed doppelt nöthig, bad Feld zus 
ührt hat. vor füchtig vorzubereiten, und es gefchieht 
. Die firengfte Strafe gegen beu Herrn, wels | diefed, indem foldyes nad) der Erndte gleich 
cher ſich erlaubt, ein ummahres Zeugniß aus- | umgebrochen, vor Winter noch einmal ges 
zuftellen, eben fo gegen den, der einen Dienft- | pflügt und gebüngt wird. Im eriten Frühr 
boten annimmt, dem ed an feinen Papieren | jahre muß das Feld abermals gepflügt und 
fehlt, wäre dann aber eben fo nöthig, als fehr | folche Arbeit vor der Saat wiederholt werden. 
firenge Beftrafung derjenigen Dienftboten, | . Durch fleißige Arbeit kann man dem Boden 
welche obiger Berorbnung zumider, ‚ohne die zwar auch nah Halmfrüchten gute Erndten 
vorfchriftsmäßigen Ausweife ſich in einen | abgewinnen, aber der Ertrag ift nie fo — 
Dienft zu begeben, oder gar ſchlechte Zeug: | ald auf die unter Nr. 3. angegebene Wei 
niffe wegzuſchaffen und andere dafür beizu- | 5) Ein tüchtiged Anflodern bes Bodens, 
legen wagen, welchem letzten Uebelftande | danıit die Wurzeln tief eindringen fünnen, 
aber dadurch abzuhelfen wäre, daß man bier | ift ebenfalls eine Hauptbedingung ded Gebei- 
felben jedesmal von dem nächiten Ortsvor⸗ hend der Rüben. 
ftande legaliſiren ließe. 6) Da das Unfraut der größte Feind der 
Möchten diefe Worte dazu beitragen, daß | Rüben ift, und frifch gebüngte Felder viel 
an Hemmung der täglich zunehmenden Des | Unfraut ziehen, fo ift es zwedmäßig, den 
moralifation des Geſindes ernitlich gedacht | Dünger, wie oben gefagt, nicht im Frühjahr, 
und hierdurch den Dienftherrn und namentlich | fondern vor Winter aufzubringen. 
den Landwirthen möglidy gemacht wird, ſich 7) Bor dem Audlegen des Samend muß 
aus der Menge, redlihe, actungswerthe | dad Feld mit der Egge, nad) Umftänden auch 
Menfchen zu ihrem Dienfte auszufuchen, wäh. | mit der Walze geebnet werden. Es erleichtert 
rend man jetzt, dem reinen Zufall hingegeben, | die Arbeit, wenn die Egge mit Dornen eitte 
befürchten muß, jeden Augenblick Mißgriffe | geflochten wird. 
zu machen. | 8) Ein fpäted Ausfäcn bes Samens ift 
Frhr. v. Radnnig. ! nicht rathſam, aber noch weniger, foldyen in 
den Boden zu bringen, che er erwärmt iſt, 
ober gar ihm einzufchmieren, und die Zeit, in 
welcher die Kartoffeln gelegt werben, ift auch 
bie befte zur Beftellung diefed Samens. 
9) Das Einweichen bed Samend vor dem 
Anslegen hat fich in den meiften Fällen nicht 
bewährt. 
10) Dad Audlegen des Samens gefchieht 
mit der Hand oder mit der Mafchine. Mit der 
Mafchine, welche mehr für große Güterbeflger 
oder folche Gemeinden geeignet ift, deren Ans 
gehörige fich zur gemeinfchaftlichen Anfchaffung 
vereinigen, fann 1 Mann mit einem Pferd und 
einem Knaben ,. welcher dad Pferb führt, 
täglich 4—5 Morgen ausfäen. 
11) Man kann mit 2, Pfund. Samen 


— 


7. Anweifung zum Runfelrübenbau für 
die Zuderfabrifen, 


) Die Lage des Feldes muß chen oder ab- 
hängig, und barf nicht mulbenförmig fein. 

2) Die Runfelrüben haben einen tiefgrun⸗ 
digen Boden nothig, welcher einen durchiaſſen⸗ 
den Untergrund hat; auf Sumpfboden ge⸗ 
deihen die Rüben nicht. 

3) Der Boden, in welchen der Runkelrüben⸗ 
famen gelegt wird, ſoll rein von Unkraut fein, 
weßhalb diefelben. am Beten nach einer Vor⸗ 
frucht gerathen, welche den Boden ſchon früher 
von demfelben gereiniget hat, :wie im Bau 
nach Hanf, Flache, Tabaf, Reps u. f. m. | einen Morgen befäen, aber Vdie@rfahrung 
In Grgenden, wo der Bau "der Hanbeldge- | hat gezeigt, daß es vortheilhafter ift, auf den 
mwädhfe wenig oder gar nicht ftattfindet, bauet | Morgen 5 Pfund zu nebmen, wei bie 
man ſolche mit bem größten Vortheile wo | Pflanzen, wenn fle, ftatt allein, in Gemeins 
Kartoffeln | fchaft ftehen, viel üppiger aufwachſen und daß 
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es billiger zu ſtehen fommt, einige Pfund 
Samen mehr anzufchaffen, und die überflüf- 
figen Pflanzen auszuziehen, ald ketztere nach⸗ 
zuſetzen. 

12) Bei dem Legen des Samens mit der 
Hand iſt der Abſtand der Löcher in der Breite 
wie in der Länge ein ſchwacher Fuß. Bei dem 
Legen mit der Mafchine ift die Breite 1"; Fuß, 
damit die Pflanzen nadıher mit der Felg⸗ 
mafchine bearbeirer werben fünnen; der Länge 
nach aber fommen bie Pflanzen anfänglich in 
der Weite von einigen Zollen zu ftehen, naͤm⸗ 
Lich fo wie die Mafchine den Samen fallen läßt 
und fpäter werben die Pflanzen auf einen halben 
Fuß verdünnt. Ge langfamer die Maſchine 
geführt wird, je gleichmäßiger entleert fidy 
der Samen. Die Steckmaſchinen mit Stacheln, 
welche in Frankreich üblich find, haben ſich 
nicht bewährt, weil folche das Feld zu feſt 
brüden, deſto mehr aber die englifchen 


werben fpäter audgefeßt, —— aber, daß 
ſolche Rüben, weil ſie mehr Wurzeln bekom⸗ 
men und mehr aus, als in den Boden wach⸗ 
fen, für die Zucferfabrifation fich weniger eig- 
nen, fo kann diefed Verfahren nur bei dem 
Bau im Kleinen ftattfinden. 

Die fo auögefegten Rüben gebeihen gewöhn⸗ 
lich fo gut als die gefäeten, weil die Pflanzen 
in friſch gepflügten loderen Boden fommen, 
dagegen gedeihen biejenigen Rüben nicht, 
welche in die Fehlftellen unter die gefäeten 
audgefegt werben, wenn man nicht die Vor⸗ 
ficht beobachtet, die Stellen, auf welche die 
jungen Rüben zu ftehen fommen, mittelft der 

| Qaur oder des Spatend zuvor wenigs 
ftens Fuß in die Breiteumd in die 
ı Ziefezulodern. 

16) Manche Rübenforten bleiben mit bem 
Körper willig in dem Boden, andere ſtechen 
heraus, biefe müffen gehäufelt werden; jene 


Säemafchinen. Der Samen foll ungefähr 1 300 | braucht man nur zu felgen ober zu rühren und 
tief in den Boden fommen, und wenn er mit ſchwach anzuhäufeln. Alle Rüben müffen ſtets 


der Hand gelegt wird, mit bem Seßholz oder 
mit dem Daumen, aber nicht mit dem Abfaß, 
eingebrückt werben, weil Letzteres den Boden 
ebenfalls zu feft macht. 

13) So wie bie Rüben aufgegangen find 
und man foldhe von dem Unkraut unterfcheiden 
kam, fo muß man fie felgen, übergeht 
man diefed, fo nimmt das Unfraut überhand, 
und bie ganze Ernte ift gefährdet. 
Aber nicht nur dieſes, fondern das Felgen ift 
auch aus dem Grunde in diefem Zeitpunfte 
hoͤchſt nothwendig, weil die Erdflöhe 
die jungen Pflanzenangreifen, folche 
aber zu Örunde gehen, fo wie die harte Krufte 
ber Erde, unter welcher fie ſich aufhalten, ges 
brochen ift. 

Diefe Arbeit ift unftreitig bie 
wictigfte und bebingt eine gute 
NRübenernte. Mancher Rübenader wurde 
fhon als migrathen umgepflügt, welcher eine 
gute Ernte abgegeben hätte, würde dieſe Arbeit 
zur rechten Zeit verrichtet worden fein. 

14) Wie die jungen Rübenpflanzen den 
Erdflöhen entwachfen find, verdünnt man 
fie, tbeild durch Ausziehen mit der Hand, 
theil® mit der Haue. - 


Farbe bereit die Vorzeichen des Abſter⸗ 


bis an den Blattanfag mit Erde bebedt fein. 

17) Die Rüben gedeihen nur, wenn fle 
fleißig bearbeitet werben. 

Ein Rübenfeld will wenigftend 
dbreimalgefelgtfein, aber jede weis 
tere Arbeitlobnt ſich reichlich. 

Ein weiteres Erforderniß ift, den richtigen 
Zeitpunft zu ber Arbeit zu treffen, welche 
insbefondere nicht bei zu feuchtem Wetter 
ftattfinden foll, weil fonft der Boden fell ge» 
treten wird. 

18) Auf Feldern, mwö die Arbeit mit den 
Mafchinen ftattfindet, muß dad erfte Bearbeis 
ten der frijch aufgegangenen Rüben ebenfalls 
mit den Händen gefchehen, fo wie fpäter 
auch die Zwijchenräume durch Menfchens 
hände bearbeitet werben müffen. 

19) Die zur Zuderfabrifation beftimmten 
Rüben dürfen, außer bei ber lebten Bearbei- 
tung, nicht abgeblattet werden, und 
in diefem Falle darf man auch nur die unter⸗ 
ften Blätter nehmen, welche burch ihre gelbs 





bens befigen. 
20) Die Rüben fommen aus dem Boden, 
wenn fie gehörig reif find, man macht fie bei 


15) In manchen Gegenden wird ber Samen | trodener Witterung aus, legt fie auf Haufen, 
auf Garten-Beete gefäet und die Seplinge | läßt fie abtrocknen, damit die Erde, die noch 
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daran hängt, leicht abfällt, und werben dann —2 und beeidigten Urkunds⸗ 
gegen möglichen Froſt oder Regen, wie um | Perſonen zuſammengeſetzte Commiſſſon mit⸗ 
ſolche vor Luft und Licht zu bewahren, mit telſt einer forgfältigen,, während des ganzen 
Stroh zugededt. Hat man einmal ein Quan⸗ | Badgefchäftes beobachteten Vergleichung der 
tum Kraut von ben Rüben erhalten, fo dient | bereits in der hiefigen Stadt befindlichen zwei 
ſolches ſelbſt ald Dedungsmittel. Badöfen neuer Art mit zwei guten auf bie- 

21) Rüben, welche der Luft und dem | herige Weife eingerichteten Badöfen gleicher 
Licht wenig ausgefegt find, nachdem fle | Größe vorgenommen. Die Refultate diefer 
aus dem Boden genommen wurden, twachfen | Unterfuchung find von ber Commifflon in ihrem 
über Winter oder gegen bad Frühjahr weniger | Berichte fpeziell angegeben und die Haupters 
aus, ald wo dad Gegentheil ftattfand. gebniffe werden bei dem allgemeinen Intereffe, 

22) Die Rüben werben bei der Ublieferung | welches diefe neue Art von Badöfen darbietet, 
fammt den Wurzeln angenommen, dad Kraut | hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
muß aber bis an den Blattanfag abgeichnitten | Als Empfehlung für jene Defen ftellte ſich 
und ber Abfchnitt wenigſtens die Größe ei- nämlich heraus: 1) die bequemere —— 
nes Kronenthalers haben; es iſt aber erlaubt, | Methode, bei welcher zugleich mit derſelben 
fie auch weiter abzufchneiden. Bon der ans | Hige gekocht werben kann, ohne den gering» 
hängenden Erde müffen die Rüben durch Abrei= | ften Nachtheil für den Dfen; 2) weil der 
ben möglicyit befreit werden. Schürofen befonderd angebaut it, fo fommt 

23) Rüben, die vom Froft gelitten haben, | in die Oefen neuer Art dad Holz nicht — ders 
oder fonft beichädiget find, werden nicht anges | felbe darf daher auch nicht ausgehudelt wers 
nommen. Man muß die Rüben in Körben | den, wodurch am Dfen nichtd ruinirt und die 
auf die Wägen laden, damit fie nicht durch | größte Reinlichkeit herbeigeführt wird; 3) backt 


% 


das Hinaufwerfen befchädiget werben. 





8. Verbeſſerte Badöfen, 


diefer neue Ofen eben fo aut, röſch und volls 
fommen aus, wie die Defen nach alter Baus 
art; 4) erfordert der neue Dfen zur Heizung " 
nur %, bis 1 Stundeeit, während die Defen 


Der Maurer Andreas Gottlieb Bauer) nad) alter Bauart 2 bie 3 Stunden — 


dahier hat ſich unter Anleitung des aus Oft- 
Indien zurückgekommenen, einige Zeitſich dahier 


werben müffen; und endlich 5) das Wichtig⸗ 
fte — die große Holzerfparniß, welche im 


aufgehaltenen Mifftonärd Seit von hier fchon | Durdfchnitt gewiß auf die Hälfte des fonftigen 
längere Zeit mit Einrichtung einer neuen Art | Verbrauchs angenommen werden darf. Diefe 


Badöfen befchäftigt, bei welchen neben bes 
deutender Holzerfparnig noch andere Bortheile 
erzielt werben follten. 
und Opfern ift ed dem Bauer wirflich gelungen, 
feine fich felbft vorgeftecfte Aufgabe zu Löfen und 
zur Belohnung it ihm, wie bereits öffentlic) 
befannt gemacht wurde, von Seiner Königs 
lichen Majeftät neben einer filbernen Medaille, 


Nach vielen Berfuchen | von felbft empfehlen, 


auf zuverläffige Weife erhobenen Bortheile 
des neuen Backofens werden deſſen Einführung 
und man glaubt daher 
nur noch anführen zu müffen, daß Bauer fein 
Erfindungs-Patent Durch Unterweifung anderer 
Maurermeifter in Erbauung der neuen Defen 
gegen eine billige Entſchaͤdigung und durch die 
Erlaubniß zu Errichtung. derfelben von Andern 


ein landwirthfchaftlicher Preis von 30 Ducaten | gegen eine jedesmalige mäßige Abgabe zu bes 


und ein Erfindunge-Patent auf 10 Jahre er, | nügen gedenft. 


theilt worden. Wegen eined von ihm zu 
Dedung feines Aufwands nachgefuchten weis 
tern Geſchenks wurde von der Königlichen Res 
gierung des Donaukreiſes eine nochmalige urs 
kundliche Probe der fraglichen Badöfen ans 
geordnet, und foldhe hierauf in der Zeit vom 
27. Dftober bie 11. November d. 3. durch die 
vom Oberamte aufgeftellte, aus unpartheiifchen 


den 30. November 1838. 


Göppingen 
ET nigl. Oberamt, 





9. Ueber die Dampfbierbrauerei, 


Es hat ſich die Frage ergeben: 
„Ob durch die Anwendung des Dampfes 
bei dem Brauen des Bieres die Möglidy: 


keit gegeben fei, im Gegenhalte zur ber» 
maligen Fabrifationd » Methode aus 
gleihen Malzquantitäten eine 
größere Onantität gleich guten Bieres 
erzeugen zu Fonnen ?« 

Beurtheilt man bie vorgelegte Frage vom 
Standpumnfte der Theorie ded Brauprozeffeg, 
fo muß man annehmen, daß ein theoretifcher 
Grund vorliegt, in Folge deffen behauptet 
werden fönnte, daß bei der Dampfbierbrauerei 
eine größere Quantität eines gleich guten 
Bieres erzielt werden fol, als aus einer gleis 
hen Malzmenge durd das bisher übliche 
BrawBerfahren gewonnen wird; denn bie 
Güte der Biere hängt außer von der Befchafr 
fenheit ded Getreided, von dem gehörigen und 
forgfältigen Verfahren bei dem Malzen und 
Darren deffelben, zunächſt von der Erzeugung 


einer gährungsfähigen Flüffigfeit ab, welche | figen 


man Würze nennt, Je mehr diefe Würze 
Malzzuder enthält, defto beffer werden in der 
Regel die Biere, wenn die weiterd zu berück⸗ 
fihtigenden Umftände bei der Gährung und 
Nachgährung günftig find. 
. Die Erfahrung hat aber hierüber gelehrt, 
daß jomohl bei dem alten bayerifhen Brau- 
verfahren, ald auch bei der in Schwaben, 
Franken und zum Theile auch im der Pfalz 
üblihen Sab-Brauerei die Zudererzeugung 
von der allmählig gefteigerten Temperatur dee 
zum Ertrabiren ded Malzes angewenbeten 
Waſſers abhänge, welches bei dem Maifchen 
durch Hinzugießen von heißem Waffer zuerft 
auf 30° R., dann auf 45 R., auf 55 R. 
und endlich auf 62 R. erwärmt wird. 
-  Diefe für die Zuderbildung in den Maiſch⸗ 
Flüffigkeiten fo wefentliche gradweiſe fort 
fchreitenbe Temperatur - Erhöhung hat der 
Brauer bei dem gewöhnlichen Verfahren weit 
mehr in feiner Gewalt, ald wenn er mit ges 
fpanntem Dampfe das über dem Malze ftebende 
Waſſer erhigt, weil in letzterem Falle fehr 
leicht Verbrühungen ftattfinden und die außer 
dem Malzzuder noch in den Maifchflüffigkeiten 
vorhandenen Beitandtheile ald Malzgummi , 
Hordein, Kleber Veränderungen erleiden füns 
nen, die für den Wohlgefchmad und die Farbe 
der Biere nachiheilig werben. Es ift demnach 
wahrfcheimlicher, daß durch das alte Verfah⸗ 
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halten werben konne, als durch die Dampf⸗ 
kochung, worin-die eigentliche Dampfbier⸗ 
brauerei beſteht; denn wir koͤnnen nicht glaus 
ben, daß man eine Brauerei, in welcher man 
ebenfalld die Arbeit der Braufnechte beim 
Maifchen mit Hülfe einer Dampfmafchine 
verrichten läßt, ald eine Dampfbierbrauerei 
erflären werbe. 

Nimmt man andererfeits bie Erfahrung zu 
Hülfe, fo muß man geftehen, daß vie bie jegt 
im Größeren angeführten Verfuche über die 
Dampfbierbrauerei unfered Wiff nd nicht bie 
günftigftenRefultate geliefert haben ; und daß 
in denjenigen Ländern, wo die Dampfbier 
brauerei bisher audgelibt worden ift, fie großens 
theild wieder aufgegeben worben fei, und ba, 
mo fie noch befteht, die durch Dampffochung 
erzeugten Biere einen üblen Beigefchmad ber 


Hierbei müffen wir auch noch in Betradh- 
tung ziehen, daß in den genannten Ländern, 
wo man bie Dambierbrauerei einzuführen die 
Abficht hatte, durchwag mur obergäbriges 
Bier gebraut wird, und ed zu erwarten Rebt, 
daß diefelbe bei der Erzeugung untergähriger 
Biere um fo weniger praftifche Brauchbarfeit ges 
währen bürfte. (Aus Bayerns polyt. Journal.) 





10. Geſuch eines Gemeindebäders. 


Eine Gemeinde im Babifchen Oberlande 
fucht einen Gemeindebäder, welcher in glei» 
cher Eigenfchaft ſchon mehrere Jahre dieſes 
Gefhäft verwaltet hat und fich durch Zeug- 
niffe auszuweiſen vermag, 

Dad Nähere bei der Redaktion diefes 
Blattes. 


11. Verſetzungen bekannter Landwirthe. 


Dr. Schulze, Direktor der landw. Lehran⸗ 
ſtalt zu Eldena bei Greifswalde, gebet als 
Profeſſor nach Jena, an feine Stelle tiitt Pro» 
feffor Dr. Sprengel von Braunfhweig, wels 
em im Dienftr Herr Moris Bayer, Redak⸗ 
teur der allgemeinen Zeitung für Land- und 
Hauswirthe (Leipzig bei Brockbaus) nachfolgt. 
Herr von Ladiges, Pächter der Gr. Heſſenſchen 
Privatdomaine Kranichenftein bei Darmſtadt, 
iſt zum Direktor einer Jandw. Lehranſtalt in 





ren eine zuderreichere und mildere Würze er⸗ Schwerin ernannt. 
— — — — — 
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1. Ueber flache (Dornſche) Dachbe— 
deckung. 
(Von Domainenrath Knaus von Amorbach) 


Dem im vorigen Jahr in dieſem Blatte 
gegebenen Verſprechen gemaͤß, nähere Mitthei⸗ 
lungen über den auf ber Fürſtl. Leiningenſchen 
Domaine Marienhöbe, Bezirksamts Adele 
beim, im Großen gemachten Verſuch der 
Dornfhen Bauart machen zu wollen, ent 
fpreche ich num in Folgenden; 

Ein Scheuer: und Speicyerbau wurde auf 
eine Breite von 414 Schuh, und eine Länge von 
4182 Schuh aufgeführt. 

Die Marienhöhe Liegt fehr hoch und bie 
Gebäude find fehr den Angriffen der Witterung 
ausgefegt. Die Localität war alfo ſchwierig 
und das Dornſche Dad) fonnte hier vorzuge» 
weife feine Meifterfchaft beurfunden. 

Zu deffen Bedeckung wurden erfordert : 

800 Gentner Lob; 

320 Gentner Lehm; 

120 Sefter Nedarfand ; 

3680 Pfo. Steinkoblen-Theer; 

240 Pfd. Pech und Asphalt nämlich 
140 Pfd. elaftifches Ped und 
4100 Pfd. Adphalt) ; 

2560 Stüd Latten a 1 Zoll did; 

472 Pfd. Blechitreifen. 

Zu einer Ruthe a 100 Quadratſchuh Prober 
dach, welche? zweimal mit Lehm und Loh und 
dreimal mit Theer überzogen wurde, wurden 
mit Abgang verwendet: 

40 Gentner Loh, zufammengebrüct 8 Gtr.; 
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4 Gentner Lehm; 

1%, Seiter Nedarfand ; 

46 Pfd. Steinfohlentheer ; 

3 Pfd. Asphalt und Pech. 
Dabei wurden folgende Beobachtungen ger 
macht: 

a) Bituminöfer, gemahlener Kalfmergel, 
welcher ftatt magern, ſpröden Sande vers 
wendet wird, vermindert den Koftenaufmand, 
weil er nicht fo viel Theer einfaugt und 


ı elaftifcher bleibt, 


Er muß aber zulegt dicht mit Sand gebedt 
werben. 

b) Statt Gerberlohe kann auch Moos ans 
gewendet werben, wenigfteng hat ein dieffeitiger 
ag bis jegt feinen Nachtheil entdecken 
affen. 

r Gin Arbeiter ſtreicht mit Theer täglich) 
44 bis 1200 Quadratfcuh an, Mit Lehm 
und Loh beim erften Ueberzug 680 bis 700 
Quadratfchub, beim zweiten 1000 bis 1400 

Quadratſchuh. 

Dieſer Arbeiter bedarf zweier Buben zum 


ESpeißtragen und eines Manns zum Speißs 


anmachen. 

d) Ein Kubikſchuh Lehmſpeiß gibt beim 
erften Ueberzug 42 Quadratfchuh, beim zweis 
ten 30 Quadratſchuh Dachbedeckung. Der 
Speiß wird aus Lehm und ”/, Loh zufam: 
mengeinengt. 

e) Der Lehm muß vorzüglich fein gearbeitet 
und eheder Theerüberzug fommt, recht troden 
fein; dann wird Theer ermärmt und mo mög- 
lich bei warmem Wetter aufgetragen, 
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fj Der Koſtenaufwand fammt allen Ma- 
terialien beläuft fich per Quadratſchuh auf 
6%, fr. Geringer wird dieſer Aufwand ge 
wiß in der Folge werden, wenn man in der 
Anlage diefer Dächer mehr Erfahrung und 
Fertigkeit erlangt haben wird, 

Nach genau aufgeftellten, comparativen Bes 
rechnungen würbe dad Gebäude, wäre es als 
fpigmwinkliched Ziegeldach aufgeführt worden, 
576 fl. 57 fr. mehr gefoftet haben. 

Das Dach hat den Winter all den Erwar- 
tungen, die man von ihm gehegt bar, vollkom⸗ 
men entfprochen; während die inneren Durch⸗ 
räume der mit Ziegeln gededien , fpigwinfs 
Tichten Dächer voll Schnee und Feuchtigkeit 
waren, ift unter dem flachen Dache nicht das 
Mindefte hiervon zu bemerken geweſen. Waͤh⸗ 
rend man unter den ſpitzwinklichten Dächern 
auf Speichern, Futterböden mühfelig herum— 
fchlupfen muß, je näher man der Dadıfpige 
fommt, geht man bier aufrecht und bequem 
und die unter dem Dache bewahrten Borräthe 
find feiner Art von Nachtheilen ausgefebt. 

Die Reperatur diefer Dächer fcheint höchft 
billig zu fein und fehr leicht auszuführen. 
Sprünge, die fic) zeigen, werben ausgekratzt, 
tüchtig mit Theer getränft und dann mit ei» 
ner Mifchung von Theer und Lehmlohe auss 
gefüllt, fofort öfterd überrieben und getheert, 

Die Reparatur Fann zu jeder Jahreszeit ger 
heben. 

Auf dem flachen Dache kann man bequem 
umbhergehen und das ganze Gut überfehen. 
Keine Dachgaupen beftehen, denn Luft und 
Licht fommen durch Seitenöffnungen ind Ges 
bäude bis unterd Dad). 

Spigmwinflichte Ziegelbächer treten weit in 
den Hintergrund gegen dieſe flachen Bedachun⸗ 
gen. Wenn fich, wie ed allen Anſchein hat, 
die Zufriedenheit mit dieſem Bau, fo wie bis⸗ 
her,.forterhält, fo wird, wenigſtens mit meis 
nem Rath und Zuftimmung, fein Ziegeldady 
mehr für landwirthfchaftliche Zwede dahier 
ausgeführt. Sehr wichtig ift die forgfältige 
Anlage der Dachbedeckung und die Fürftliche 
Bermaltung verdankt dem unermüdeten Fleiß 
und Eifer des Fürftl, Baucontrolleurs Klinker: 
fuß die Präcifion, mit der die Ausführung 
diefed Baues geſchah und einen großen Theil 
obiger Beobachtungen. 


Sehr wünfchenswerth wäre ed, auch vor 
anderen Seiten, mo folhe flache Gebäude 
aufgeführt worden find, nähere Nachrichten 
zu erbalten. 

Die Riffe und fpecifiquen Koftenverzeichniffe 
habe ich zu Erfparung des Naums hier nicht 
beifügen wollen; fie fteben aber auf Verlan⸗ 
gen jedermann zu Dienften. 

Sch werde auch in der Folge bie näheren 
Beobachtungen in diefer höchft wichtigen An⸗ 
gelegenheit mitzutheilen nicht verfeblen. 





2. Ideen und Vorſchlaͤge zur Berbefs 
ferung unferer bisher gebraudjlichen 
Weinpreſſen. 

(Borgetragen von Oekonomierath Bronner.) 


Wenn wir mit einigen prüfenden Bliden 
unfer bieheriged Kelterwefen betrachten, fo 
fann, wenigftend dem aufmerffamen Beobach⸗ 
ter, nicht entgehen, daß hier eine Mangelha f⸗ 
tigfeit jtattfindet, die man wohl erfannte, für 
deren wefentliche Werbefferung aber noch 
Wenige arbeiteten, weßhalb die Sache bisher 
immer beim Alten blieb; immer wurde eine 
neue Mafchine nach dem alten Modelle ges 
bauet und fo das alte, unbeholfene, umftänd«- 
liche Wefen auf unfere Zeiten übergetragen, 
Betrachten wir dagegen unfer übriges Ma- 
fchinenwefen, fo werden wir erfennen, welche 
ungeheure Kortfchritte in dieſem Fache feit 
25 Jahren gemacht wurden, während bei dem 
Baue neuer Preffen immer diefelbe Methode, 
daffelbe Syftem beibehalten wird, wie ed vor 
hundert und zweihundert Jahren war. 

Belege hiezu findet man hinreichend am 
Unterrhein von Bingen bid Kölln, in 
Württemberg, am Bodenfee mit einem 
Theil der oberenSchweiz,inder&bampagne, 
in Burgund ıc., in melden Gegenden 
fammtlich jegt noch die unbeholfenften Mas 
fchinen angewandt werben, bie man fidy nur 
benfen kann, deren Umfang und großer Holz⸗ 
bedarf, ſowohl für fih, ald für Die dazu 
nöthigen Gebäude in die Zeiten zurückweiſet, 
in welchen man Holz im Ueberfluß hatte, und 
nicht daran bachte, daß einftend bad Wort 
Holzerfparnip eine fo mächtige Reaktion 
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auf alles Mafchinenbaumelen ausüben und 
barin die größte Reform hervorbringen würde. 

Dagegen haben wir auch wieder viele Ge- 
genden, wo man in dem Baue der Preffen 
einige Fortfchritte gemacht hat, wo man naͤm⸗ 
lich ftatt der großen Baumpreffen, die Schrau⸗ 
benpreffen einführte, wie dieß bereits im 
Rheingau, in Rheinbaiern, im Elſaß, 
theilweiſe im Badiſchen, in Franken, in 
der franzöſiſchen Schweiz und a. O. 
geſchehen iſt. So brauchbar dieſe vorderhand 
erſcheinen, ſo haben ſie doch wieder eine ſtarke 
BR ‚ die fpäter beleuchtet werben 

oll. 

In neuerer Zeit hat ein Theil ber vermög⸗ 
licheren Beingutöbefiger, befonderd in Rheins 
baiern und im Rheingau, fich entfchloffen, Preſ⸗ 
fen mit eifernen Spindeln anzufchaffen, wodurch 
abermals ein Schritt vorwärts gefchah. Diefe 
preffen wohl feiter ald die mit hölzernen Spin» 
dein, allein da fie ebenfalls nach einem falfchen 
Spfteme gebaut find, fo entfprechen fie dem 
Bedürfniffe nur unvollfommen. 

Fängit ſchon erfannte ich die mangelhafte 
Konftruftion aller diefer Preſſen Cund obnes 
hin waren mir die großen Baumpreffen, diefe 
Mammuths⸗Geſtalten, ein Gräuel, mit wel- 
chem ich mich nie befreunden konnte, obgleich 
fie bis jest noch viele Berchrer für fich haben); 
- allein bei aller Erfenntniß des Mangelnden 
konnte ich fein Mittel finden, wie diefem nach⸗ 
zu beifen fei, bis ich im Spätjahr 1836 faſt 
+ fammtliche Weingegenden Franfreich6 in eis 
ner Wegftrefe von 700 Stunden bereiöte, 
wo ich faft überall bei der Weinlefe war und 
mein befoudered Augenmerk auf fänmtliche 
Keltereinrichtungen richtete. 

Unbegreiflich üft es, welche abfurbe Kelters 
metboden in’ vielen Orten dieſes Landes bis 
jegt erütiren, wogegen man in Borteaur und 
in dem Lande ber Medocd die Einfachheit be: 
wundern muß, mit welcher dieſes Gefhäft 
betrieben wird, Hier werden mit Preffen, die 
nicht größer als ein gewöhnlicher Stubentifch 
find, die bedeutendften Borräthe gefördert, zu 
deren Auspreffung man bei den Baumkeltern 
die größten Gebäude nörhig hätte. Während 
meiner Anmwefenheit bafelbft befuchte ich. alle 
Die großartigen Anftalten, die unter den 
Ramen Chateau Margeau, Chateau La- 


fitte, Chateau la tour, Chateau St. Julien 
St, Esteve ete. befannt find. 

Diefe Weingüter umfaffen 100 bie 150 und 
200 Morgen Weinberge an einem Stüde, 
worauf die herrlichften Schlöffer ſtehen, deren 
Defonomieeinrichtungen für die Weinbereitung 
das Vollendetfte find, was man in Europa 
antreffer kann. 

Alle diefe Etabliffementd haben nur zwei 
folher Preſſen, und Fleinere Befigungen, von 
25 bis 50 Morgen, deren es viele gibt, haben 
nicht mehr ald eine einzige Preffe. 

So fah id; bei einem le Phelang in 
St. Esteve gegen 100 Fuder zerquetſchte 
Trauben in einer Linie ftehen und dazu waren 
nicht mehr ald zwei folcher Dreffen vorhanden, 
die von einer Kufe zur andern gefchoben wur⸗ 
den, fobald diefe oder jene entleert war. Es 
ift demnach; die Möglichkeit dargethan und 
durch Ort und Stelle bewiefen, daß man mit 
gehörig benützten Kräften im Kleinen mehr 
leiften kann, als bei großem, nicht fachgemäß 
gebraucdhtem Kraftaufmand. Hier bewährt 
fidy wieder die alte Erfahrung, daß die Natur 
oft die befte Lehrerin für den Menfchen iſt. Nur 
ba, wo bisher bie nahe gelegenen Waldungen 
Holz genug lieferten, wird man die großen uns 
beholfenen Holzmafchinen antreffen, während 
in folchen Gegenden, wo früher ſchon Holz⸗ 
mangel war, die Leute genötbigt wurben, auf 
Mittel zu denfen, die ihren Bedürfniffen ent 
fprechen. Dieß ift der Fall in Borbeaur und 
Medoc, wo Boden und Flimatifcre Berhält> 
niffe dem Holzwuchfe nidıt güuftig find, wo 
die Eiche nur mannsbid wird und die Nadel⸗ 
höfger und Kaſtanien ebenfalls feine befonbere 
Stärfe erreichen, wo überbieß auf dem ſchlech⸗ 
ten Boden, der fih von Medoc bis nadı Ba— 
jonne binziehet und ein unfruchtbares Heibeland 
von 30 bis 40 Stunden Fänge bildet, fait 
fein Baum zu treffen ift. 

Aus. diefem Grunde wird auch das Holz 
zn Fäffern und Bütten, wovon in diefer unge- 
beuer weinreichen Gegend fo vieles gebraucht 
wird, ſaͤmmtlich aus den Seebäfen von Danzig, 
Königsberg und Memel bezogen, von mo 
jährlich viele Schiffsladungen in Borbeaur 
ankommen. 

(Fortfepgung folgt.) 


— —rr mn 
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3. Durchſchnittsertrag der landwirthſchaftlichen Produkte im Unterrheinfreife, Beinheimer Abtheilung. 
Getreide 
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1) Ideen und Vorſchläge zur Verbefferung unferer bisher gebräuchlichen Weinpreffen. 
3) Meber Doljerfparung im Allgemeinen, beſonders durch Einführung 
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von Gemeindebadöfen. 4) Die Dienſtſiegel für die landw. Bezirksſtellen beireffend. 5) Raupen 





1. Ideen und Vorſchlaͤge zur Berbef: 
ferung unferer bisher gebräudjlichen 
Weinpreſſen. 

(Schluß.) 


Unwillkührlich wird nun jeder, der dieſes 
liedt, zur Frage hingezogen werden, „worin 
beftebet denn figentlich der Vortheil diefer klei⸗ 
nen Preffen” ? Dieß zu beantworten und zu 
erläutern, foll nun meine Aufgabe fein. 

Unfere fämmtlicdye Preffen, fowohl von 
Deutichland, ald von einem Theile Frankreichs, 
der Schweiz, Oeſtereich und Stalien, beruhen 
auf bem Prinzip bes eingefchloffenen 
oder bed unbegrängten Drudes, wäh— 
rend bie Preffen von Bordeaux nadı dem 
Prinzip ded gefchloffenen oder begräng. 
ten Drudes gebauet find, wodurch eine 
drei und viermal fchnellere Wirfung hervors 
gebracht wird. Unter einem unbegrängten 
Drude verſtehe ich einen Drud, der, auf das 
Quadrat angewendet, nur von zwei Seiten 
Rattfindet und dem auf den übrigen 4 Seiten 
kein Gegendrud entgegengefegt it, Unter bes 

ränzgtem Drude verftche ich, wenn bem 

rude von allen Seiten ein gleicher Wider 
fand entgegengefegt ift. Bei nur oberfläch- 
licher Prüfung der Sache muß ber Bortheil 
ber letzteren fogleich in die Augen fpringen 
und ed ift nur zu wundern, daß man fich fo 
lange ber mit einer ſolch unvollflommenen 
Mafchine begnügen konnte; benn ed wider, 
fireitet wirklich allen richtigen Begriffen von 
biefem Gegenftand, wenn man ſich denkt, daß 


| fdeeren. 6) Verkäufliche Windmühlen zum Putzen des Getreides. 





man eine breiartige, elaftifche Maffe ohne deu 
nöthigen Gegendrud auspreffen will, während 
man mit dem gehörigen Gegendruck dieſelbe 
fchuell von ihrer Flüſſigkeit befreien Tann. 
Denn, nad) den natürlidyen Gefegen, weicht 
jede weiche elaftifhe Maffe dem gegebenen 
Drude aus, während bei einem Gegendrud 
nur dad aus den Zwijchenräumen gedrückt 
wird, was beweglich if. 

Wohl wird bei unferem bisherigen Preßs 
foiteme baffelbe beabfichtiget und auch theil- 
weiſe erreicht; aber mit welcher Mühe und 
mit welchen Umftändlichfeiten und Zeitverluft, 
mas bei den andern Preffen alle wegfaͤllt. 
Man durchgehe nur einmal alle die Arbeiten 
bei unferen Preffen und vergleiche dann die Ars 
beiten bei den Preffen mit Gegendrud; fo wirb 
manden augenfälligen Contraſt fogleich finden. 

Bei unferen Preffen wirb nämlich die brei- 
artige Maffe auf das Biet gebracht, mit 
Brettern überlegt und dann mit der Spindel 
gedrüdt. Nachdem das Flüffige abgelaufen, 
wird die Spindel zurüdfgefchraubt, die Brets 
ter weggenommen und der Rand der gepreßten 
Maffe etwa handbreit, oder noch breiter mit 
einem Eifen abgeftochen oder abgehauen, dann 
auf der übrigen Maffe zertbeilt; die Bretter 
werben wieder aufgelegt, die Schraube wird 
wieder angezogen, was meiftend mit einer 
Hilfsmafchine, mit dem fogenannten Haſpel, 
gefchehen muß. Nun drückt fich die Flüſſig⸗ 
feit von innen nadı außen, am Rande aber, 
der ſchwammig und poröß ift, bleibt ein Theil 
ber Flüffigkeit figen, weßhalb man gemöthigt 
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den ganzen Apparat wieder auseinander 

F engere naffen Rand abzufchneiden 
und ebenfalls auf der theilweife trodenen 
Maſſe auszubreiten, um aus diefer die Flüffig- 
keit audpreffen zu fünnen. Nun wird die 
Mafcine wieder gefchloffen, die Epindel 
mieder in Bewegung gefeßt und mit dem Hafpel 
wieder zugezogen. Nach Ablauf der gepreßten 
Fluſſigkeit bleibt der alte Mißſtand, nämlich 
ein naſſer Rand. Um die hier figende Flüffig- 
keit noch zu gewinnen, ift es nöthig, daß man 
die Preffe wieder auseinander nimmt, den 
and wieder abfchneidet, auf die Maffe legt 
und dann abermals preßt, wo man dann ale 
das letztemal die Maffe fo lange auf ber 
Preſſe läßt, bis alles mögliche Flüffige ſich 

gefammelt hat und abgelaufen ift. 
Man denke ſich num, mit welchen Umftänd« 
lichkeiten das ganze Verfahren verbunden ift, 
wie oft man die Hand an die Mafchine legen 
muß, um fle bald vorwärts, bald rückwaͤrts 
zu bewegen, und ich zweifle nicht, daß jeber 
das Unvolltommene fogleich erfennen muß. 

Wie einfach ift Dagegen das Verfahren bei 
den Preffen mit begränztem Drude. Diefe 
werden mit der weichen Maffe geladen, die 
Preſſe gefchloffen und wenn der Drud fo aus: 
geübt ift, daß der Widerftand nicht mehr übers 
wältigt werden fann, fo ift die Preffung fertig. 
Die Mafchine wird dann nur auseinander ges 
nommen, um entleert und wieder friſch anger 
füllt zu werden, was den Tag über öfter vor⸗ 
genommen werden Fann. j = 

Demjenigen, welchem die Vortheile 
dieſer Maſchine nicht ſogleich einleuchteu, 
will ich ein ganz einfaches Beiſpiel vor 
Augen legen. Er nehme nur ein Stück⸗ 
chen Wafchſchwamm von der Größe einer 
Nuß, befeuchte dieſes und drücke ed zwie 
ſchen zwei Brettchen ſo ſtark, als er will, 
fo wird immer der Rand des Schwan: 
mes, wo fein Gegendruck ift, naß bleiben, 
will er diefes entfernen, fo muß er. den 
Rand abfchneiden und auf Die gepreßte 
Maffe legen, dann drückt ſich aber wieder 
etwas Waffer an ven Rand, wo es ın 
den Zwifchenräumen fiten bleibt. So hat 
er ein Bild unferer jeßigen Preffungen. 


Nimmt er dagegen biefed Stückchen 
Schwamm und drüdt es z. B. in einen 
durchlöcherten Fingerbut mit dem Daw 
men ein, fo wird alle Slüfjigfeit aus dem 
Schwamme weidyen und er wird fomohl 
oben als unten und auf den Seiten über: 
all gleich troden und die Prefjung wird 
ſchnell vollendet fein, da der eimmal ge 
gebene Druck nitht aufhört, bis alles hin⸗ 
ausgedrückt ift, was beweglich ift; woor 
gegen bei dem erſten Verfahren ver 
Schwamm feine einmal von ſich gegebene 
Flüffigkeit, die am Nande jigen geblieben 
ift, wieder aufjaugen wird, folglich einen 
neuen Drud zu deren Verdrängung erfor: 
dert. Der gleiche Fall findet auch bei 
ver Traubenmaffe ftatt, die nad) aufge 
bobenem Drude ihre am Rande gejam; 
melte Flüfjigfeit wieder einjaugt, was 
das Aufbören des Moftablaufed beweist, 

fobald vie Schraube zurückgezogen wird. 

Ich will nun zur näheren Bezeichnung ber. 
franzöffchen Preffen übergeben und ihre evidens 
ten Bortheile gegen die unfrigen darzulegen 
fuchen. 

Man hat in Bordeaur und Medoc zweierlei 
Preſſen, theils vieredfige, theild runde *). Die 
vierecfigen find die meift verbreiteten, aber 
auch die Älteren. Die runden Preffen find die 
neueren, weshalb fie noch nicht fo verbreitet 
find. Die Meinungen und Anficten darüber 
find indeffen fehr getheilt. Manche ziehen die 
vieredigen wegen ihrer Bequemlichkeit vor, 
andere geben den runden den Vorzug. eben: 
falls fcheint die runde Preffe Borzüge zu haben, 
indem in neuerer Zeit mehr runde ale vieredige 
gemacht werden. Da ich noch nicht die Ges 
legenheit hatte, mit beiden zu arbeiten, ſo kann 
id; felbft darüber noch nicht entfcheiden. 

Die runde Preffe bildet einen Zylinder von 
3 bie 3%, Fuß Höhe und von 4 bi6 5 Fuß 
Weite, je nachdem man fie größer oder Fleiner 
haben will. Diefer Sylinder ſieht au, wie 
ein gleich dickes Faß, das feinen Boden hat 





*) Modelle von beiden befinden fi bei der Een- 


| tralftelle des landw. Vereins. 
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und in deſſen Dauben Riſſe eingeſchnitten find, 
aus welchen die Flügfigkeit ablaufen fann. Er 
fteht in einer Bütte, die fo viel weiter ift, daß 
ihr nur 4 Fuß bober Rand etwa ', oder %, 
Fuß von dem Gplinder abftehet. Ju diefem 
Zwiſchenraum fammelt ſich die audgepreßte 
Blufiigkeir, die aus einer am Boden befindlichen 
Deffaung ausfliegt. 

Der Cylinder beftehet aus lauter 2 Zoll 
biden und eben fo breiten eichenen Faßdauben, 
womit dem Drude der nötbige Widerftand 
entgegengejegt wird ; diefe find oben und unten 


die Bretter zuſammengeſetzt, fo halten dieſe 
Hafen das Ganze feſt und bilden einen ges 
fchloffenen Kaften, der vem einwirkenden Drucke 
völligen Widerftand [eiftet. Zu bemerfen ift 
aber dabei, daß man unten zum Anfange zwei 
halbbreite Bretter mit nur einem Hafen haben 
muß, wie auch oben zum Schluſſe ebenfalls 
zwei fhmale Bretter mit einem Hafen erfor: 
derlich find, wodurch fich der Kaften von 
1 bis zu 4 Fuß hoch bauen läßt und jedesmal 
bei jeder Höhe ein gefchloffened Ganzes bilvet, 
Ferner iſt zu beachten, daß die Bretter da, 


und in der Mitte mit einem ftarfen eifernen | wo fie aufeinander zu liegen fommen, ſtroh⸗ 


Reife umgeben, an weldye jede Daube durch | 
einen Kagel befefliger iſt. Diefes Foßgebilde 


halmdick auegefchnitten fein müffen, damit bie 
Flüffigfeit dazwifchen turchlaufen kann. Spins 


iſt in zwei Hälften getbeilt, die durch ftarke | del und Hebel find von jenen bei der runden 
Scharniere an den eıfernen Reifen, vermittelft Preffe nicht verſchieden. 
eingeftedter Nägel, vereinigt und getrennt | Die vieredige Preffe hat vor der runden 
werden fönnen. Wird der Eylinder geladen, | den Vortheil, daß man je nach Bebürfniß 
fo werden die beiden Hälften vereiniget, und ift | 4 Ohm bie zu 1 Fuder darin preffen kann, 
bie Preffung gefcheben, fo fommen die Nägel | indem man weniger oder mehr Bretter auffegt 
heraus, wodurch der Gylinder in zwei Theile und den Kaften niederer oder höher bildet. 
ſich theilt und wornad man dag rüfbleibende | Auch hat fie noch den weiteren Vortbeil, daß 
Mark wegnimmt, die Theile wieder zu einem | man feine Hölzer untergulegen braucht, wenn 
Cylinder vereinigt und denfelben friſch ladet. | fidy die Maffe zu tief zufammenpreßt, fondern 
Durch die Mitte der Kufe und des Eylinders | beim Senken der Maffe nur oben immer ein 
geht eine eiferne, 5 big 6 Fuß lange Spindel, | Brett um das andere wegnehmen darf, wodurch 
welche unten in einem Querbalken befeftiget | der Drud.nie unterbrodyen wird, 
if, worauf das Ganze ruhet. Bei der runden Preffe dagegen ift man ges 
Der Druck wird vermittelft eincd zweiars | nörhiget einigemal mit dem Drude nachzu⸗ 
migen Hebels von 10 bis 42 Fuß Länge bes | laffen und Bretter unterzulegen, was immer 
wirft, wodurch man eine ftete und ungeheuere | neuen Kraft: und Zeitaufwand erfordert. Allein 
Kraft aurüben kann. man bat dafür wieder den Bortheil, daß man 
Die vieredige Preffe ift von einer anderen | die runde leichter entleeren fann, wenn bie 
Konftruftion , arbeitet aber gleich wie die | Preffung vorbei ift, und daß der Saft leichter 
runde mit begränstem Drude. Sie hat näm: | abfließt. 
lid) ein vierediges Biet von 6 bis 7 Fuß| Herner kann man mit der runden nur ein 
Durchmeſſer, das gerade wie ein Kühlfchiff | beftimmtes Duantum preſſen, während man 
bei ten Bierbrauern geformt ift. In diefem | mit den viereckigen, wie ſchon oben bemerft 
wird der vieredige Kaiten aufgelegt. Zu diefem | worden, jeded Quantum, fei ed auch noch ſo 
Behufe bat man die nötbige Menge Bretter | Hein, preſſen kaun, daber fie ſich für kleinere 
von 4 Zoll Breite und 2 Zoll Dice von | Weinbergäbefiger beffer paffen mag; dagegen 
Eichenholz, diefe Bretter müffen genau, eines | ift für größere Weinbergsbefiger ‚die runde 
wie das andere geformt und jedes an feinem | vortheilhafter, weil fie fiherer und feſter preßt, 
Ende „auf Gährung“ (mie der Kunftausdruct | wenn fie ganz vollgeladen wird. Denn wir 
lautet) geſchnitten fein, damit fie zufainmen- | müffen annehmen, baß ber Drud vorzüglich 
gelegt ein regelmäßiges Biere bilden. An | auf den Mittelpunkt wirft und dom Mittel: 
Jedem Brette find zwei eiferne Haken ange: | punft aus in gleichem Radius dad Drudvers 
bracht, deren einer nach oben, und der hältniß ſich gleich bleibt, während ‚bei einer 
andere nad) unten gerichtet it. Werben nun ungleichen Entfernung, das ift bei einer vier⸗ 





edigen Form, der Druck auch ungleich if, 
weßhalb die runde Form in Betreff ber glei- 
chen Wirkung ihren Borzug bat, daß der Drud 
auf den Mittelpunkt am meiften wirft; dieß 
beweist und der Umftand, daß in ber Mitte 
die Maffe immer am trodenften ift und daß die 

Säfte immer vom Mittelpunfte aud nad) allen 

Richtungen nach außen gedrüct und getrieben 

werden. 

Run wollen wir aber auch einmal beleuch- 
ten, welche Bortheile diefe neuen ‘Breffen und 
gegen die. biöherigen, nach dem alten Syſteme 
gebaueten, barbieten. 

4) Gewähren die.neuen Prefjen eine 
große Zeiterfparniß und man fann 
in einem Tage drei» und viermal 
mehr preffen ale mit unferen bie: 
berigen. 

Eingangs diefes habe ich befchrieben, mit 
welchen ſtaͤndlichkeiten wir das Preßge⸗ 
ſchaͤft zu verrichten haben, zumal bei großen 
Maſchinen oder bei kleinen, die oft ſchlecht 
gebaut ſind. Wie viele Zeit und Kraft wird 
nicht vergeudet durch das beſtändige Auf⸗ und 

Zuſchrauben, durch das Beſchneiden der Maſſe, 
durch das Bretterauflegen und Bretterabneh⸗ 
men u, dgl. mehr. Wie einfach iſt dagegen 
die Procedur bei den neuen Prefjen, wo man 
die Maffe einladet und derfelben den nöthigen 

Drud gibt, um ihre Flüfiigkeit von ſich geben 

zu koͤnnen. Wie manche laffen den Nachtheil 

aus ihrer Berechnung, ben ein unterbrechener 

Drud hervorbrin t, dar dieß doch von fo großer 

Wichtigkeit iſt. Betrachten wir die Maffe, die 

gepreßt werben foll, fo finden wir fie als eis 

nen großen elaftifhen Körper, beffen Zwiſchen⸗ 
theile mit Flüffigkeir angefüllt find. Drücken 
wir diefe Maffe zufammen, fo dringt die Flͤſſig⸗ 
keit, vermöge ihrer Beweglichkeit, in taufend 

Krümmungen durch die elaftifche Maffe und 

wenn alle Flüffigkeit herausgedrungen ift, fo 

gibt fie dem Drude ſolchen Witerftand, daß 
berfelbe nicht weiter gehen kann, es tritt ein 

Stiliftand ein und die Maffe ift ausgepreßt. 

Run muß man ſich denfen, ba, wenn die 

Blüffigfeit vom Mittelpunfte nach außen in 

taufend Krümmungen fich durdywinden muß, 

fiejeinige Zeit bazu bedarf, bis fle durchdringen 
fann, wozu ein fleter Nachdruck erforberlich 
if, damit die Flüffigkeit in ihrem Laufe nicht 


gebemmt werbe. Hierin liegt alfo der Bor 
theil eine® fletigen Drudes, der in diefen Prefr 
fen ausgeübt wird. Ganz anderd verhäft ſich 
ed aber bei unferen bisherigen Preffen „ mo 
man dreimal diefelbe wieder öffnet, wodurch 
Zeit und Kraft verloren gebt und wodurch Das 
Nachlaſſen ded Drudesd die bereit auf dem 
Wege zum Hervordringen begriffene Flüffigkeit 
immer wieder zurücktritt, mie bei jedem poröfen 
elaftifchen Körper, bei Nadhlaffung des 
Drudesd Auffaugung ftattfindet. _ 

Um dieſe zuruͤckgetretene Flüffigkeit wieder 
hervorzutreiben, muß alſo einfneuer Druck an- 
gewendet werben, der dem früheren gleich iſt 
und ihn moch überfteigen muß; dieß iſt ale 
Zeits und Kraftverluft, was bei unferen Pref 
fen bisher gar nicht beachtet worden ift. 

Daher liegt in dem Widerftand vom ben 
Seitenwänden und in dem unausgeſetzten 
Drude der große Vortheil diefer Mafchinen 
gegen unfere bidherigen Prefien, bie bem 
Drude feinen Widerftand entgegenfegen; und 
daher ift ed möglich baß fo mächtige Weinvor 
räthe mit zwei Mafchinen gefördert werden 
fönnen, während wir mit unferen Maſchinen 
die dreifache Zahl und den dreifachen Raum 
haben müßten, ii 
2) Durch die Wirfung eines zwei 

armigenHebeld wird ein ſteter und 
erhöheter Druckhervorgebracht. 

Durd; einen zweiarmigen Hebel wird eine 
ungeheucre Kraft hervorgebracht, die man mit 
einem einarmigen Hebel nicht fo leicht hervor⸗ 
bringen fann, ohne noch eine zweite Mafchine, 
einen Hafpel, dabei anzubringen. Denn ein 
jweiarmiger Hebel kann viel leichter fein, als 
ein einarmiger von gleicher Yänge, weil der 
einarmige an dem Ende, wo er mit der Mutter 
in Verbindung ift, fehr farf fein muß, wenn 
er nicht ſich biegen oder brechen fol. Die 
Maſchine it folglich mit weniger Kraftaufs 
mand zu bewegen und leichter zu fonftruirem. 
Auch muß für einen einarmigen Hebel die Mas 
ſchine ſchon färfer gebaut fein, weil fie zu 
vielen Druck auf eine Seite bin erleiden muß 
und nicht der flete Drud ftattfindet, wie bei 
einem zweiarmigen, wo ber Drud von beiden 
Enden gleichmäßig auf den Mittelpunft wirft, 
alfo feine fortfdyiebende Bewegung ausübt, wie 
bei einem einarmigen Hebel. 
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Uebrigens Fönnen biefe Preffen ba, wo ed an 
Platz mangelt, gar Leicht zu einem einarmigen 
Deber eingerichtet werden, was jedem Mecha⸗ 
nifer befannt fein muß. 
3) Durch diefe Preffung wird ein bef- 
fere& Produft che, aldburd 
unfer bishertges Verfahren, folg— 
lich unſere Weinbereitung ver— 
beſſert. 

Man ſollte in dem erſten Ueberblicke kaum 
denken, daß dieſe Art der Preſſung auch ſogar 
anf die Qualität des Weines eine vortheilbrin⸗ 
gende Wirkung Außern würden und doch iſt's 
dem fo. Man beachte nur, wenn bei unferer 
Preffung die Maſſe dreimal mit dem Meffer 
oder Beile durchfchnitten wird, mie viele 
Millionen Kerne, Stiele und Kämme durch⸗ 
fchnitten werden, die fänmtlid; einen berben 
Saft von ſich geben, wenn ein ftarfer Druck 
darauf erfolgt. Man zerbeiße nur einmal eis 
nen Traubenfern, einen Stiel oder Kamm, 
melche zufammenziehende Säure ſich auf die 
Zunge legt! Alſo alle die zerfchnittenen Kör- 
per geben eine Säure von fich, die man nicht 
immer gern im Weine hat, außer bei geringen 
marfigen Traubenforten. 

Die neuen Preffen drücen nur den Trau- 
benfaft aus und alles andere bleibt zurück, 
mwodurd man alfo den Wein ganz rein erhält; 
auch braucht man bier nicht das legte vom 
erftern zu fondern, fondern. alles, was hier her: 
ausfommt, ift nur Zraubenfaft. Bei diefer 

reffe it auch das Abbeeren der Trauben eine 

berflüffige Arbeit. Mag vielleicht der auf 
‚ ben legten Tropfen Intereffirte aus dem hier 

gepreßten Marfe durch die großen Baumfeltern 
noch einigen berben Saft weiter ausdrücken 
können, ich beneide ihm nicht darum, ich für 
meinen Theil laffe das Bißchen Brühe gerne 
in dem Marke zurüd und benutze es beffer zum 
Branntwein, alß daß ich mir meinen guten 
Traubenfaft damit verderbe. 

So vortheilhaft ſich übrigens die Preßma— 
fhinen mit begrängtem Drude in Anwen» 
bung bei den rothen vergohrenen Weinen zeis 
gen, da fie Außerit fchnell arbeiten, fo läßt 
ſich doch noch die Frage aufwerfen, ob fie mit 
gleichem Bortheile bei den weißen unvergohre- 
nen Weinen anzuwenden feien, da und bie jetzt 
hierüber noch fo lange genügende Erfahrungen 


mangeln, bis wir in ber Sache felbft gearbeis 


tet haben. 

Diefen, für unfer Preßſyſtem fo hochwich/⸗ 
tigen Gegenftanb genauer zu erforfhen, haben 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog, fo wie 
Se. Hoheit der Herr Markgraf Wilhelm von 
Baden, welcher fich befonders lebhaft für bie 
Sache intereffirt, befoblen, auf Höchftihren 
MWeingütern ſolche Prefen nad, den bereitd 
angegebenen Formen zu erbauen und die Er⸗ 
folge werden dann lebren, unter welchen Mo⸗ 
bififationen die Preffen mit begrängtem 
Drude allgemein eingeführt werden fünnen; 
jedenfalls fpricht die Theorie ganz für die 
Sache und nur in der Prarid wird für die 
weißen Weine eine etwas ftärfere Drudkraft, 
fo wie eine etwas längere Zeit in Anſpruch 
genommen werben, weil die Schleimzellen 
der unvergohrenen Traubenmaffe etwas mehr 
Miderftand leiſten, bid fe den reinen Saft 
von fich geben. 

Für die Anwendbarkeit ſelcher Mafchinen 
bei weißen Weinen fprechen übrigens ſchon 
viele Facta. Namentlich werben die weißen 
Gravesweine bei Borbeaur ebenfalls mit fols 
chen Preffen ausgedrüdt. Ferner befteben in 
Ungarn fhon längft die fogenannten Kaſten⸗ 
preffen, wo die Maffe in verfchloffenen Kaften 
audgepreßt wird; mich hat Schams in feinem 
berühmten Werke über Ungarns Weinbau 
im 2. Bande pag. 87 eine ausnehmend brauch⸗ 
bare Preffe befchrieben, welche von einem 
fünftlerifchen Zimmermeifter in Ofen crbauet 
wurde, und welche ſich nur in veränderter 
Ausführung ganz der oben befchriebenen viers 
eigen Preffe nähert. Ebenfo hat Herr Kenne 
aus Honneuf bei Bonn, Direftor der nieder⸗ 
rheinifchen Weinbaugefellfchaft, ein Modell eis 
ner Preffe in die Modellſammlung nach Karls 
ruhe geſchickt, welcher die Mafchine ald höchſt 
praftifch empfiehlt und die ebenfalld nach dem 
Prinzip des begränzten Druckes gebauet ift. 

Selbft in Tyrol werden feit neuerer Zeit Die 
großen Baumpreffen, die daſelbſt noch allge⸗ 
mein find, zu begränztem Drude eingerichtet, 
wovon ich mich auf einer Reife babin in biefem 
Sommer perfonlich überzeugte; denn die Leute 
fommen jest felbft zur Erkenntniß, in welch 
widerfinniger Weife fie biöher ihre meiche 
Maſſe behandelt haben , indem fie biefelbe 
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ohne den mötkigen Gegendruck auszupreffen aus jenen Gegenden heimfebrenden Heerben, 


ſich bemüheten. 

Da alfo die Anwendbarkeit diefer Preffen 
bei weißen Weinen mehrfeitig bewieſen ift, fo 
dürfen wir fie als höchſt vortbeilhaft und 
braucbar erkennen und ed bleibt nur unferen 
Mafchiniften vorbehalten, diefelbe fo einfach 

u conftruiren, daß fle durch möglichfte Wohl: 
Feitheit zum allgemei.:n Gebrauch fich empfeb: 
len. Da indeffen in Betreff ded Mechanismus 
einer Preffe fo viele Meinungen fich vorfinden, 

ſo mag jeder feine Anfichten fo modiftziren, 
wie er cd für ſich ald das Beſte hält; ficher 
‘aber wird er am beiten dabei fahren, wenn er 
fein Ideal nach dem Spftem des begränzten 
Druded bilden wird. 


2. Ueber Schafraude. 
(Bon Frhr. v. Rachknitz.) 

Zu Beförderung und Erleichterung bed 
Schafhandels in Baden und Wurtemberg, 
welcher wegen der vielen nach Franfreic 
gehenden Maſthämmel von großer Bedeutung 
it, find feit mehreren Sabren Schafmärfte 
eingerichtet, auf welchen man eins, zwei- und 
dreijährige Hämmel zur Nachzuct und zum 
Mäften in Menge trifft und in wenigen Stun: 
den die Einfäufe machen kann, wegen weldyer 
man früberZaze lang berumfabren mußte und 
Dennoch nicht felten, ohne ſeinen Zweck erreicht zu 
haben, heimfehrte. Die Märfte fcheinen hier: 
nad) fehr zweckmäßig, feheinen für unfern 
Kammelbandel von großem Nuten zu fein. 
In derNäbe betrachtet, ift dieß aber nicht fo. 
Durch fie fommen Schafe aus allen Gegen: 
den bed Landes, wohl auch aus den Nachbar: 
ftaaten, auf einem Punkte zuſammen, Vieh, 
welches bisweilen von Schafbaltern, obne hin: 
längliche eigene Xriften, auf entfernten Weis 
ben im Ausland gebalten wurde. Diefe ent: 
fernten Weidpachtungen hatten, fo lange die 
Mürteinberger Alp und Badens Schmarz- 
wald die Gegenten waren, auf welche man 
fich befchränfte, durchaus keinen nachtheiligen 
Einfluß. Neuerer Zeit aber wurden bäuftg 
Weiden über dem Rhein gepadıtet, wo be: 
fanntlidy die Schafraude nicht nur allgemein 
ift, fondern mo fie auch wie im Thüringfchen, 
als ein, von der Schafzucht nicht zu trennen: 
ber Apendir angefehen wird. Und durch die, 








wurde biefe unglückliche Krankheit auch über 
unfere Grenzen auf die Märfte gebracht, 
von wo aus fe fic im Nu nadı allen Seiten 
verbreitete; und fo ift num die Raude fchon jo 
allgemein, daß ed gefährlich wird, auf Märften 
zu faufen, gefährlich irgend einen fremden 
Haufen, ohne ihn wochenlang zuvor genau 
beobadhtet zu haben, in den Stall und anf bie 
Weide aufzimchmen. 
Hieraus folgt: 

4) daß die täglich mehr ſich verbreitente 
Schafraude den nötbigen Berfehr der Schafs 
halter unter einander beinahe gänzlich unters 
brechen muß; i 

2) daf bierdurch der Einfauf der Hämmel 
immer fchwieriger wird und ajlmäblig der fo 
vieled Geld nach Baden bringende Mafthäm- 
melhandel aufrören muß; 

3) daß, troß aller Borficht der Einzelnen, 
in wenigen Jahren die Schafraude über gan; 
Miütemberg und Baden verbreitet fein wird, 
und hierdurch alle die bisher gemachten, mit 
theuerem Geld erfauften Fortfchritte im der 
Schafzucht vernichtet find. 

(Schluß folgt.) 


3. Ueber Holgerfparung im Allgemeinen, 
befonders durd; Einführung von Ge 
meindebadöfen. 


Es ift wirklich abſchreckend, wenn man bie 
Holzpreife von jegt mit denen vor 10 Jahren 
vergleicht; um die Hälfte und mehr als um 
die Hälfte it das Holz allenthalben theurer 
geworden, und follte in diefer Progreffion es 
fortgehben, fo muß man ber Beforgnif Raum 
geben, daß diefed — Jedermann, wie das 
täglihe Brod — fo nöthige Material nur 
noch von Vermöglichen und Reichen zu erfau- 
fen ift. Fragt man nad den Urfachen dieſes 
Nothftandes, fo erfährt man, daß der größere 
Verbrauch des Holzes, durch Vermehrung der 


‘ Familien und dadurch nötbige Feuerheerde umd 


Neubauten, die neu entftandenen und immer 
neu entftehenden Gewerbe und Fabriken, 
die vermehrte Benutzung des Holzes, ald Kauf⸗ 
manndArtifel, wie Saͤgwaaren und Aus⸗ 
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fuhr von angholz u. f. w., diefe abgeben. das Hängenbleiben am Alten, der Starrfinn 


Mögen diefe Angaben ihre Richtigkeit haben, 
welche wir darum auch nicht in Abrede fteflen 
wollen, fo lehren und diefelben aber, daß wir 
mit dieſem koſtbaren Material forglicher und 
fparfamer baushalten müffen, als dieſes bie 
baber noch zu gefcheben pflegte, wollen wir je 
erleben, daß der Preis deffelben wieder niedris 
ger und fomit Daffelbe auch der ärmeren Volks— 


mancher Egoiften, vielleicht auch andere Fleins 
liche Urfachen einzelner Familien ftemmen 
fih, in vielen Orten, dem redlichen, guts 
meinenden Streben edler, aufgeflärter und 
gutdenfender Männer entgegen und verhindern 
die gute Sache. Dem Unterzeichneten ift bes 
fannt, daß in manchen Orten die Einführung 
von Gemeinde⸗ Backöfen einzig durch egeiftifche 
Abfichten Einzelner gefcheitert it. Bei dem 


Flaffe zu erfchwingen möglich wird. 
Noch immer wird eine Maſſe von Brenn⸗ | großen Nutzen, den die Sache gewährt, ja, bei 
holz nuplos und überflufig verbraucht, daran | ver erfihtlichen Notbwendigfeit, dürfte es 
find die mangelhaften euerungs Eimichtungen, | daram kein Eingriff in die Rechte Einzelner 
Stubenöfen und Kochheerde fchuld, wie man, |fein, wenn vom Staate die Errichtung von 
namentlich auf dem Lande, nicht Selten Stuben» | Gemeinde-Badöfen in jeder Gemeinde befohs 
öfen antrifft, welche ’/, ded Zimmers ein- | len würde. 
nehmen und mehrere Körbe Holz auf einmal Da aber Auffordernngen, Belehrungen , 
erfordern, nur um warm zu werden. Aber | Ermahnungen, Ausſetzung von Preifen, bie. 
auch die dienende Klaffe, welche bei höheren | jetst fo wenig Eindruck hervorgebracht baben „ 
Ständen die Feuerung vorzüglich beforgt, | fo dürfte vieleicht ein Beifpiel beffer wirken; 
verbrennt von dieſem jo foitbaren Material, | Beifpiele führen ja oft beffer zur Nachahmung, 
aus Bequemliczkeit odır Mißachtung, troß als Lehre. So fchreibt mir ein Freund, in deffen 
aller Ermahnung, vieles nutzlos, ja fchädlich. | Gemeinde feit 1% Jahr ein Gemeinde-Bad- 
Es kann der Menſchenſreund, es fann Nies | ofen befteht, Folgendes: 
mand der Sache gleichgültig zufeben und| „Die Gemeinde zäblt 240 Bürger, von 
jeder Beitrag zu Abwehrung diefes Nothitan: | welchen einer (vor Errichtung ded Gemeinde- 
ded muß danfend anerfannt werden, Badofend) wenigftend jedes Jahr 1 Klafter 
Mit holzerfparenden Feuerungseinrichtuns | Holz zum Baden bedurfte, zum mindeften 
gen, Stubenöfen und Kocheerder haben ı1eit, fann man 200 Klafter per Jahr annehmen, 
mehreren Jahren ſich Biele beihäftigt, nas | welche zum Baden verbraucht wurden.“ 
mentlich erwähnen wir bier Herrn Hammer: | „Run it ein Jahr in dem Gemeinde-Bad; 
werks-Beſitzer Benkißer in Pforzheim , | ofen dahier gebadın worden, wo dem Bäder 
welcher in diefem Fache fchon viel gefeifter hat | 18 Klafter gemifchtes Holz und 500 Stüd 
und mit Koſtenaufwand darnadı ftrebt, ftetige | Wellen abgegeben wurden, womit berfelbe 
Berbefferung zur Holzerfparung bei Kodhs | bid auf 4 Monat, ungeachtet berfelbe damit 
heerden und Stubenöfen zu erzwecken; foviel | feinen ganzen Hausbedarf mit Familie noch 
dadurch auch genügt worden, immer find diefe | befriedigte, ausreicht. Wil man aud im 
Gegenlände noch der weitern Bervollfomms | Ganzen 25 Klafter Holz zum Baden für den 
nung fähig und ed reicht zum Ganzen noch | Bäder per Jahr annebmen, womit berfelbe 
nicht aus; ed müffen Erfparungen des Holzes | vollfommen zufrieden geftellt wird, fo werden 
im Großen und allgemein gefshehen, wenn | der Gemeinde noch 175 Klafter Holz erfpart, 
wirfliher Nugen, Berminderung ber Holz- | im Geldwerth von circa 2000 fl.“ 
preife erzweckt werden fol. Diefe allgemeine | „Neben diefer großen Erfparung von Hol;, 
Mapregel befteht in welche bei den hoben Holzpreifen fehr bedeus 
Erribtungvon®emeindesBadöfen. | tend ift, erhalten die Einwohner beffered Brod, 
Vieled wurde fchon über den Nutzen der ! ald wenn fie felbft baden, erfparen viele Zeit, 
Gemeinde «+ Badöfen gefprochen ; Diefelben | wird Feuerdgefahr in ihren Häufern abgewens 


empfohlen, Preife auf deren Einführung aus— 
gefegt, nirgends wollen diefelben aber recht 


det und haben, wie ed bier ber Fall ift, für 
den dreis und fechöpfündigen Leib Brod nur 


Eingang finden. Die alte Gewohnheit und | 4 fr. Bäderlohn zu bezahlen und es verhütet 


fo fehr überhand gruommen:n, bemoralifiren- 
deu Holzfrevel ih vermindern müffen. 
Pforzheim, im Mär; 1839. 
Dr. Müller, Mebizinalratb. 


dieſes auch noch merklich bie Holzfrevel. Auch 
bemerkt man noch, daß wenn die Errichtung 
des Gemeinde⸗ Backofens neben der Gemeinds⸗ 
Wachtſtube geſchieht, ſo daß ein Theil davon 
in dieſelbe hineinreicht, dieſe gleichzeitig das 
gene Jahr mit erwärmt wird, wodurd der 

emeinde wieder mehrere Klafter Holz erfpart 
werden! = 4. Die Dienftfiegel für die lanpw. Be 
„Leider will aber diefe Wohlthat, : zirföftellen betreffend. 

l 











von den Ortövorftänden, noch den Ortsein⸗ Ä , 
Da mehrere landw. Bezirföftellen noch Feine 
wohnern aller Orten anerkannt werben, barum, Dienftflegel führen und dienftlidhe Schreiben, | 


weil ed vor alten Zeiten nicht fo war en A 
445 ⸗dwenn ſie portofrei fein follen, mit einem fol 
und wenn ed diefen überlaffen bleibt, freiwillig chen gefiegeit (ein mäßen, re 


Gemcinde-Badöfen zu errichten, ober dieß zu 

unterlaffen, fo bürfte es ner noch lange Zeit kanntmachung von 21. Januar 1836 (landw. 

anftehen, bi8 überall Gemeinde-Badöfu ers erg 1836 Rr. 6. ©. 47) mit brm 

richtet werden und die große Holzerfparung, — en in Erinnerung gebracht, daß ber 

welche diefelben erzweden, ind Leben gerufen | Accord, nach welchem ein meſſingenes Dienft- 

wird.“ Negel um 4 fl. gefertiget wird, noch jeßt be⸗ 
So fchreibt ein Mann, welcher auf dem | Mehet, ein ftählernee aber 6 fl. foftet. 

Kande lebt, mit den Verhältniffen und Be- | Karleruhe, den 21. März 1839. 

dürfniffen des Kandes und mit der Waldkultur Die Direktion. 

genau befannt iſt — Revierförfter Metzger Frhr. v. Ellriheshaußen. 


von Stein — und er hat vollkommen recht. — vdt. Bender. 
Beraltete Borurtheile der Meufchen zu übers 
winden, ift feine leichte Aufgabe, Belehrun⸗ 5. Raupenfcheeren, 


gen und Ermahnungen fchlagen vielfach fehl 
und oft tritt der Fall ein, daß man die Men: 
Der felbft zum Guten, zwingen 
muß. 
Nachdem man nun durch Erfahrung von 
dem Nugen ber Gemeinde-Badöfen, wo diefe 
beftehben, Ueberzeugung befommen hat, fo 
dürfte ed wohl nicht mehr ald ein Eingriff in 
das Privatrecht Einzelner oder Eorporationen 
angefjchen werden, wenn von den hoben Re: 
gierungen geradezu die Einrichtung derfelben 
befohlen und jeder Gemeinde, wo ed nur immer 
eht, zur Pflicht gem i x » . 
rege = Be gemacht würde, einen ſol⸗ G, Verkaufliche Windmühlen zum Putzen 
Die Sache it hochwichtig und verdient ges des Getreide, 
wiß alle Beachtung. Es find 4 Getreide Windmühlen, gefertiget 
Wird gleichzeitig mit Errihtung von Ger | nad) der Angabe in Ar. 25. ded laubwirth+ 
meinde:Badöfen die Aufdefung von Korfs ſchaftlichen Wochenblatted von 1833, 
Lagern noch betrieben, ber Torf, fomwie die | Verkauf bei der Gentralftelle ded landwirth⸗ 
Sieinkohlen, nach und nach, mehr als bisher, | fchaftlichen Vereins aufgeftellt worden, welche 
zu Brennmaterial benügt, fo fanm es nicht | alle Empfehlung verdienen. Die Preife - 
fehlen, daß die Holgpreife fi verringern, fo, | 4 Stüd zu 46 fl., 2 Stüd zu 35 fl., 1 Stüd 
daß das Holz auch der ärmeren Vollksklaſſe zu 27 fl. 
voieder anzufaufen möglich wirb und auch die 


Drud dee &, Braun’fchen Hofbuchdruckerei. 


mit welchen man bie Nefter der Raupen auf 
den Bäumen, auch auf den höchſten, fchnell 
abzunehmen vermag, find in der Geräthe 
Sammlung des landw. Vereins in Karlsruhe 
einzufehben und bei Mefferfchmidt Effer in 
Karlörube a 2 fl. 24 fr. zu haben. 

Man ftedt diefe Scheeren an eine Stange 
und vollziehet den Schnitt mittelft einerSchnur, 
weldye ald Zug dient. 
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1. Ueber Schafraude, 
(Sähluf.) 


anwenden fahen, dad Berbot, krankes Bieh 


auszutreiben und weniger noch zu verkaufen, | darf. 


hilft nicht viel, Die Raude fann viele Wochen 
in einem Haufen fteden, fann unbedeutend 
ſich auch bei einzelnen Thieren zeigen, dem 
nicht fehr aufmerffamen Beobachter entgeht es 


aber; der Haufe paffirt für gefund, wird zu 
Andern gebracht, vielleidyt verfauft und bad, 


Uebel verbreitet, ehe man ben Mißgriff wahr« 
nimmt. Und ba, wenn es befannt wird, daß 
eine Heerde raͤudig ift, ver Schade den Schäfer, 
deſſen ganzes Bermögen häufig aud Dem ange: 
fetten Haufen beſteht, zu empfindlich trifft, 
um ihn nicht zu vermögen, die Berheimlichung 
des Uebels fo lange wie möglich zu verfuchen 
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1) Ueber Schafraude (Schluß). 2) Wie fann für allgemeine Vorbreitung landw. Kennt 
niffe, in fo weit dieß durd Unterricht bezweckt werden foll, am beiten geforgt werden. 3) Lan" 







fein Scyaf, umter welchem Vorwand ed auch 
fei, von dem jenfeitigen Rheinufer, oder and 
irgend einem Kande, in weldem die Schaf— 
Polizeiliche Maßregeln, wie wir fie bieher | raude herrfcht — das Schmiervieh eingeführt 


it — über unfere Gränzen gebracht werden 


B. Wenn bei Eonfidcation der ganzen Heerde 
jedem Schafhalter auferlegt ift, in dem Augen 
blick, in dem er die Raude bei einem feiner 
Schafe bemerkt, fogleich die Anzeige bei der 
Dberbehörde — nicht beim Bürgermeifter, 
fondern unmittelbar bei Amt — zu machen, 
und fein Stück mehr aus dem Stall zu Laffen, 
bie ihm von Amts wegen ein beftimmter abges 
fonderter Theil der Weide angemicfen werben 
kann; die angeftedte Heerde nadı vorhergehen⸗ 
der Anzeige bei Amt nur am Schlächter zu 
verkaufen, die das raudige Vieh, wie fie ed 
abfaffen, fogleich fchlachten müffen, während 


und wenn fie glüdt, auf dem erften beften | die Schafe auf dem Triebe von Drt zu Ort 


Markt den Haufen zu verfaufen, fo wird auch 


begleitet und durchaus mitten auf der Straße 


durch abfichtliche Berheimlichung zur Berbrei- , gehaften werben müffen, mie ed auch möthig 


tung der Rande noch beigetragen. 


ift, die benachbarten Schäfer von dem Durdys 


Daß hiernady die fräftigfte, confequentefte | gang der raudigen Schafe zu unterrichten, das 
Einfdyreitung nur zum Ziele führen fann und | mit fie mit dem Franfen Bieh nicht in Be- 


bicfe von den Staatebehörden ausgehen muß, 
ift Far. Wird aber von Baden auch alled ge: 
than, fo iſt der Erfolg doch ſchwerlich befriedi⸗ 
gend, wenn nicht unfere Nachbarſtaaten auf 
gleiche Weite verfahren, und wenn nicht durch 
gemeinfamesd Wirken das Uebel bie in die Wur: 
zel vernichtet wird. 

Zu foldy einer Ausrottung haben wir aber 
nur dann Hoffnung, wenn 


rührung fommen, felbit den Weg wenigſtens 
einen halben Tag lang nidyt mit ihrem Vieh 
paffiren. 

€. Wenn dann die Stalfungen, in welchem 
das unreine Bich war, nach Vorfchrift gereis 
nigt werben müffen, und zwar: 

4) rein ausgemiſtet, und wenn der Stall 
ohne Pflafter, einige Zoll Erde von dem Boden 
mweggenommen und mit friſchem Lehm übers 


A. bei firenger Strafe verboten wird, daß: führt. Wenn aber das Vieh auf Pflafter ger 
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ftanden ift, dieſes rein ausgefrapt, dann aus 
gewafchen mit Miftjauche und dann mit ganz 
dünnem Kalf übergoffen ; 

2) die Raufen und Tröge, fowie alles, was 


von Holz und beweglich iſt, hinausgeſchafft 


und mit fochendem Waffer abgebrüht, mit 
Sand gefdyeuert und dann geweißt, beſſer 
aber, alles verbrannt und durch Neues erſetzt; 

3) die Wände mehrmald geweißt, auch 
außen am Haufe, den Sodel, fo weit die 
Schafe reichen können; 

4) mit den Hurden, Pferchfticdeln u. f. w., 
wie in Wr. 2. verfahren. 

D. Wenn die Weide, auf der raudiges 
Virh ging, I Monate lang nicht frifch be> 
ſchlagen werden darf. 

E. Wenn diefe Vorſichtsmaßregeln nicht 
nur befohlen, fondern deren Fefthaltung durch 
die firengite polizeiliche Aufficht erzwungen, 
jede Uebertretung der Verordnung aufs 
Be und ohne Ruͤckſſcht beftraft wird. 

F. Denn unter feiner Bedingung Kelle von 
räudigen Schafen, gleich viel abgefchlachtet, 
- oder umgeltanden, an Juden verfauft werben 
dürfen, weil diefe, zudringlich und unvorfichs 
tig, wie fie find, ungereinigt von einem Schaf: 
ftal zum andern laufen und fo dad an ihren 
Kleidern haͤngende Gift verbreiten; wenn viels 
mehr die Weißgerber zu Annahme diefer Felle 
legitimirt werden, von denen wahrfcheinlicher 
Weiſe eine Verbreitung des Uebels nicht zu 
beforgen ilt. 

G. Wenn endlid von ben Regierungen bie 
aufs Weitere alle Schafmärfte aufgehoben 
und auf lange ausgefegt bleiben, bie wir 
wenigſtens 2 Jahre von der Raube befreit 


nd. 

H. Daß unfere Gr. Regierung audı : 
Ergreifung gleiher Maßregeln bei unferen ı 
Nachbarflaaten veranlaßt; wenn dich aber 
nicht durchzuſetzen fein follte, daß fle bie aufs 
Weitere eine völlige Sperre gegen die Schafe 
aus jenen nicht beigetretenen Staaten ein: 
treten läßt, als bad einzige Mittel, durch wel: 
ches wir und allmählicd) wieder von ber Schaf⸗ 
raude befreien konnen. 

Sollten keine energiſche Mittel ergriffen 
werben und man bloß dınch Warnungen und 
Belchrungen durch die Schafhalter allein eins 
wirfen wollen, fo ift ed um Badens Schäfereien 


gefdiehen und Jeder zu beneiden, beffen Ber- 
häftniffe ihm.geftatten, feine Schäferei ein: 
gehen zu laffen und fich auf andere Weife ben 
nörbigen Dünger zu verfchaffen. 

Mögen noh mehrere Schafhalter dieſem 
höchſt wichtigen Gegenftand ihre Aufmerffam: 
feit widmen, ihre Anfichten und Vorfchläge 
auf gleiche Weife in diefem Blatt veröffent- 
lichen. 

Möge die hohe Regierung aber auch bier 
aus ein geeignered Ganze bilden, und durch 
kräftiges Emſchreiten und eine Gefahr abwehs 
ren, deren Gegenwart wir nur anzeigen, über 
die wir unſere Beforgniffe audfprechen,, vor 
der wir und aber ohne Beiftand unferer 
Staatöbehörden nicht fchügen können. 

Frhr. v. Racknitz. 





2. Wie fann für allgemeine Verbreitung 
landw. Kenntniffe, in fo weit dieß 
durch Unterricht bezweckt werden fol, 
am beften geforgt werden? 


Mit befonderer Amwendung auf das fübliche 
Deutjchland und indbefondere das Großs 
herzogthum Baden. 


(Bon Domainenrath Knaus von Amorbad).) 


Jeder Unterricht hängt natürlich vom Zwecke 
ab, den man dadurch erreichen will und von 
— Individuum, das unterrichtet werden 
olle. 

Ic muß vor Allem erflären, daß ich zu- 
naͤchſt Aderbau treibende Länder im Auge 
habe, Ich ſtelle nämlich die Unficht auf, daß 
in Aderbau treibenden (d. b. durch Landwirth⸗ 
ſchaft ihre Haupt» Einfommendquelle ziebenden) 
Ländern eine allgemeine Verbreitung land; 
wirtbfchaftlicher Kenntniffe — und zwar in 
einem höheren Grade, als dieß bis jegt Statt 
kat — abfoluted Bedürfniß fer. 

Diefe Kenntniß ift ein Bedürfniß für ben 
Regenten und feine Regierung, weil ohne dieſe 
über die Grundftüge der Nationalmohlfahrt 
Unklarheit befteht und die Maßregein für die 
Kultur und gegen deren Hemmniffe unficher 
und ſchwankend find, 

Sie ift ein Bedürfniß für jeden Gebifbeten 
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im Staate, weil er ohne diefe in den viclfäls 
tigen Beziehungen zum öffentlichen und Pri- 
vatleben ſich nicht gehörig zu bewegen weiß. 
Sie ift endlich ein unabwendbares und dop⸗ 
pelted Bedürfniß für alle die, welche mittel- 
bar oder unmittelbar auf die Landwirthfchaft 
ihre Eriftenz zu begründen in der Rage find. 


Diefed Bedürfniß hat num natürlich feine 
mannigfaltigen Abftufungen. 


Wer Beruf und Eriftenz nicht mit ber 
Raudmwirtbfchaft oder dem Stand der Land- 
wirthe in näbere Beziebung bringt, für den 
genügt der bloße Ueberblid über die Grund: 
züge der Landwirthſchaft oder ihr Zufammen- 
bang mit der Nationalöfonomie, mit ben 
übrigen Gewerben ıc. 


Bei dem aber, den feine Berbältniffe mit 
ber fandwirthfchaft in eine nähere Berbindung 
bringen, wird mehr oder weniger auch Ber: 
bindung der Wiffenfchaft mit dem praftifchen 
und mechanifchen ded Gewerbes erfordert. 

Daß man diefe Grenzlinien und Abitufun: 
gen beim Unterricht nicht fcharf genug bezeich- 
net hat, mag Vieles beigetragen haben, daß 
im Großen noch weniger landwirthfchaft: 
liches Wiffen befteht, ald beftehen könnte und 
follte. Denn entweder hat man die Zuhörer 
auf den Univerfitäten, denen doch zunächft die 
Landwirthſchaft nur in ihrer ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Beziehung vorgetragen werden follte, 
mit Detaild zequält, die nur den praftifchen 
Landwirth intereffiren und berühren und fie 
dadurch von der Liebe zum Sandwirthfchaftlichen 
Wiſſen zurüdgefchredt. Oder hat man den 
Bauer zu einem Gelehrten und Journaliſten 
machen wollen, was er fich gleichfalls nicht 
gefallen laffen wollte und weßhalb er oft dag 
viele Rügliche und Gute, was einzelne Schrif: 
- ten und Sournale enthalten, über dem vielen 
Gelehrten, ihn nun einmal abfolut nicht an- 
fprechenden, verfäumt und im Allgemeinen 
einen Widerwillen gegen Bücher und Lectüre 
an ben Tag legt. 


Ich verfuche ed, die Beobachtungen von 
21 Jahren bier in furzen Umriffen. zu geben 
und dadurch eine Debatte über einen Gegen: 


fand zu eröffnen, der mir in jedem Betracht 


hochwichtig erfcheint. 


Man pflegt jeden Bildungsgang gewöhn- 
lich in einen höheren und in einen niederen 
einzutheilen und darnach bemeffen ſich auch in 
ber Regel die Biloungsanftalten. 

Der Unterricht in der Landwirthſchaft kann 
ertheilt und empfangen werben: 

a) durch gute Bucher und Zeitfchriften; 

b) auf Hochſchulen durch Vorlefungen; 

c) auf böberen landwirthfchaftlichen Lehr⸗ 

anftalten ; 

d) auf miederen Landwirthſchaftsſchulen; 

e) in den allgemeinen Bolfd« und in den 

Gewerbejihulen ; 

f) in praftifchen Landwirthſchaften; 

g) auf Reifen. 

ad. a. Hierüber hat die Berfammlung 
deutſcher Landwirthe bereits Verhandlungen 
eröffnet, auf die ich lediglich verweiſe. 

ad. b. Vorleſungen auf Univer— 
ſit äten ſind vorzüglich für ſolche von Werth, 
welche die allgemeinen Grundzüge ber Land⸗ 
wirthſchaft kennen lernen, einen Ueberblick 
über deren vorzüglichfte Lehren und Beſtand⸗ 
theile gewinnen und ihre Rüdwirkung auf das 
öffentliche Leben und den Zufammenbang mit 
den übrigen Bolfeintereffen auffaffen wollen. 

Bon diefem ftaatswirthfchaftlichen Stand- 
punfte aus muß denn jede Borlefung ausgeben, 
die auf der Univerſität mit Nugen vorgetragen 
und mit Intereſſe gehört werden fol *). Der 
praftifche Landwirth kann fle nur ald den 
Schlußſtein feiner höheren Ausbildung bes 
nügen, nie aber damit allein für feine Zwecke 
ausreichen. 

Diefe Vorlefungen find in der Regel rein 
theoretifch. 





*) So wird es, um z. B. die Pebre von der Miehs 
zu dt zu berübren, bierber weit vaſſender fein, die 
Hauptrudiihten, welche bei der Viebzucht zu beobadys 
ten find Damit fie den Pocal» und climatilden Bers 
bältniffen anpaflend, zur inneren Kraft der Lands 
wirtbfhaft fördernd, zum Berkebrögegenftand nad) 
außen tauglich werde, als die Methode meitläufig 
anzuführen, wie Käs und Butter fabrijirt oder 
wie die Kälber abgemöhnt werden. 


(Schluß folgt.) 
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Inhalt: 1) Wie fann für allgemeine Verbreitung landw Kenntnifie, in fo weit dieß durch Unterricht 
bezweckt werden foll, am beften geiorgt werden ? (Schluß). 2) Vorſchläge zu Dedung des Holzbe⸗ 





1. Wie fann für allgemeine Verbreitung 
landw. Kenntniſſe, in fo weit dieß 
durd) Unterricht bezweckt werden foll, 
am beiten geforgt werden ? 

(Schluß.) 


dürfniſſes. 3) Antwort auf eine Anfrage im landw. Wocyentlatte. 






das will ich glauben. Ob aber am zweckge⸗ 
mäßeften, das bezweifle ich. 

Das Leben und Treiben der SHochfchule fteht 
mit der an der Hand ruhiger, praftifcher For⸗ 
[hung und Beobachtung gehenden Ausbildung 
des Landwirthes in mannigfachem Wider 


ad. ec, Der Unterricht auf höherenLand- ſpruch. Hunderte von Sünglingen, geblendet 


wirthichaftsanftalten (Inſtituten, Academien) 
mwirb felten rein theoretifch ertbeilt. Die 
Theorie foll aber vom höheren Standpunfte 
der Wiffenfchaftlichfeit und in ihrem vollen 
Umfange nebft den Hilfswiffenfchaften gelehrt 
werden. Man hat ed wohl gefühlt, daß die 
praftifche Anleitung bei einer empirifchen 
Wiſſenſchaft abfolut mit erforderlich fei. Dar: 


von dem eigenthümlichen Reize des Studens 
tenlebens, von den vielerlei Verfuchungen eis 
ner Univerfitätsftadt, oder hingeriffen von der 
vorherrfchend mwiffenfchaftlicdyen Richtung des 
academifchen Studiums, werden entweder bad 
bunte Burfchenleben oder das rein wiffenfchafts 


liche Studium mit vorherrfchender Neigung 


ergreifen und die goldene Praris, das einfache, 


um find fie meift fo zufammengefegt, daß der ſtille Treiben des Landwirthes hintanfegen , 


wiffenfchaftlihe Unterricht mit yraftifchen 
Demonftrationen und mit dem täglichen Ans 
fchauen eines Gutöbetriebs in Verbindung und 
Mechfelwirkung fteht. Diefe Art von Ans 
ftalten ift zunächft für den gebildeten größeren 
Gutsbeſitzer, für höhere landmwirthfchaftliche 
und für Staatöbeamte beftimmt. 

Weil man einerfeitd glaubte, daß die Zu- 
bilfnahme einer praftiihen Wirthſchaft das 
theoretifche Studium aud) auf der Univerfität 
fördern, andererfeiss durch Mübenüsung all- 
gemeiner iniverfitätsanftalten, wie Bibliothes 
fen, oder Hülfslehrer 2c. eine höhere Land— 
wirthfchaftsanftalt zu heben fich Hoffnung 
machte, hat ſich hie und da der Grundfag 
feftgeftellt, daß böhere Landwirthſchaftsanſtal⸗ 
ten mit den Univerfitäten am beften und wohl⸗ 
feilften in Verbindung zu bringen feien. 

Daß ed am wwohlfe Iften gefchehen Fönne, 


vielleicht gar zu der ganzen Landwirthfchaft 
eine, wenn aud) nur momentane, doch ihrem 
Entwicklungsgange nachtheilige Abneigung er⸗ 
fangen. Dagegen wird eine für fit be 
ftehende landwirtbfchaftliche Anftalt nebft 
den nöthigen wirthfchaftlichen und gemerb- 
lidyen Einrichtungen, die alles auf deu Erfolg 
einer vorzüglich theoretifch »praftifchen Bes 
fähigung der fünftigen Landwirthe berechnet, 
—* leichter und ſicherer ihrem Ziele entgegen⸗ 
gehen. 

Dagegen hat man noch öfter geglaubt, die 
höheren Landwirthſchaftsanſtalten zugleich mit 
den 

ad d. bezeichneten niederen Ackerbau— 
ſchulen in Verbindung bringen zu koͤnnen und 
zu dürfen. Diefe niederen Aderbaufchulen 
unterfcheiden fich von ben höheren dadurch, 
daß fich der Unterricht auf die einfach gemein; 
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faßlich bargelegten Grunbfäge der Landwirth⸗ 
fhaft und auf bloße Rudimente der Hilfe- 
wiſſenſchaften befchränft, dagegen ber Praxis 
und Mechanif des Betriebs nach allen Rich» 
tungen und Beziehungen der höcdft mögliche 
Fleiß zugewendet wird. Diefe Schulen find 
zunächft für Bauernföhne, die entweder felbft 
Güter antreten, oder für folche Leute beftimmt, 
melche ſich zu Ackervogten, Oberfnechten oder 
mit einem Worte vorzugeweife praftifch bes 
fähigen wollen. 

Die Zöglinge ſolcher Anftalten machen uns 
ter allen Umftänden alle Borrichtungen felbft 
durch, werben ald Knechte oder Hilfsarbeiter, 
oder Auffeher ftändig oder abmwechfelnd bes 
nußgt, erhalten dabei aber immer fo viele Zeit 
übrig, als nötbig ift, um ihnen, inrem Stand» 
punkte angemeffene klare Begriffe von dem, 
was fie treiben und feben, beizubringen, 
Oefters verdienen fle in der Wirthfchaft durch 
eigene Arbeit ihr Koſt⸗ uud Unterrichögelb 
ganz oder doch theilweife. Während bie 
höheren Anftalten die Träger der Wiffenfchaft 
lud, flud diefe die Träger der Praxis. 

Diefe niederen Anftalten verdienen die höchſte 
Beachtung, weil fie der Maffe am leichteften 
zugaͤnglich find und weil fie ein vorzügliches 
und höchft förderliches Mittel And, mit der 
Imbwirthfchaftlichen Bildung die übrige Volls⸗ 
bildung emporzubringen, und in dem Kern 
des Volks denzenigen Sinn zu erregen, os 
durch, ohne Sagen nach Neuerung und obne 
blinded Anhängen am Alten, welch beide 
Extreme gleich nachtheilig find, die richtige 
‚Mitte eines vorurtheilsfreien Wirkens erreicht 
werben foll. 

Das Leben und Treiben in biefen Anftalten 
foll das lebendige Beifpiel eines durch alle 
Rubrifen gut geführten, nachahmungswerthen 

ländlichen Haushalts vorftellen; es ſoll ſich 
von einer geordneten, bäuerlichen Oekonomie 
nur dadurch unterfcheiden, daß, wie gefagt, 
ber. Belebrung und der Ginübung der Lernens 
ben ein befonderer Fleiß, ein Theil der Zeit 
und auch ein befonderd ausgefchiebener Theil 
bed Gutes ald Erercir « und Verfuchöfeld ge: 
widmet wird. 
Der Zögling fol auf die Grundzüge, wie 
auf die Mängel des beftehenden Aderbaues, 
der Vieh» und Baumzucht ꝛc. und auf bie 
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Wege, biefe unter Berüudfichtigung einfacher 
Mittel nach und nach zu verbeffern, hinge⸗ 
wiefen, keineswegs aber zu einer Neuerunge- 
fucht hingeführt werden, deren Folgen für 
ihn, ber nur das Erprobte nachahmen kann 
und fol, empfindlic; fein fönnten. 

Zu einem ſolchen Streben will denn auch 
ſchon dad Leben und Treiben einer höheren 
Anftalt nicht recht paſſen. Dort, wp bie 
wiffenfehaftliche Nichtung , bie vielfäl 
Berfuche, der Blick auf großartige Wirtb- 

ſchaften bie Oberhand haben, wo die Söhne 

» reicher und vornehmer Gutäbefiger und Be- 
amten, mitunter in Wohlfeben und Glanz ſich 
bewegen, tritt häufig das Bild des Lebens in 
den Hintergrund, das ich fo eben ald Ideal 
einer niederen Anftalt vorgezeichnet habe. 

Der Reiz, 08 den Theilnehmern der höheren 
| Rehranftalt nach Möglichkeit gleich zu tbun, 
oder die Empfindlichkeit, in dirſem ober jenem 
ed befchwerlicher zu haben, entfernt mandye 
und öfters die fäbigften, aufgeweckteſten Köpfe 
ber niederen Anftalt von der ruhigen Bahn, 
bie ihnen ihre Beftimmung vorzeichnet; erregt 
entweder Fichtfinn, Sucht zur Großthuerei 
oder Unzufriedenheit und mancher junge 
Menfh, der von diefen Außern Einfluffen 
frei geblieben wäre, würde feinem Berufe 
— nachſtreben, ſomit tüchtiger ſich 

ilden. | 

In der Erwägung, mie fehr Außere Ein— 
drüde auf das Gemüth und die Richtung 
junger Leute vortheilbaft oder nachtheitig ein⸗ 
wirken fönnen, bin ich überzeugt, daß lands 
wirthfchaftliche Anftalten, die für befeßten 
Zwed beftehen und beim Bauer Vertrauen er- 
weden follen, mit einer höheren Anftalt nicht 
in Verbindung ftehen follten. 

ad e. Die Frage, ob und wie in den Volke⸗ 
ſchulen ein Unterricht für die Kinder in der 
Landwirthfchaft ertheilt werden folle, ift von 
ber größten Wichtigkeit. ’ 

In einzelnen Ländern hat man fich bie jegt 
auf den Unterricht in der Obſtbaumzucht bes 
fchränft, den die Echrer in den Baumanlagen 
der Gemeinde geben. In andern hat man 
fid damit begnuͤgt, in größeren Städten mit 
Schuls oder Gewerbefchnl » Anftalten eigene 
Lehrftühle der Landwirthſchaft zu begründen. 
Allein ein Hinblick darauf, wie wichtig eine 
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allgemeine Kenniniß ber Landwirthſchaft in 
Aderbau treibenden Staaten ift, und wie 
weſentlich, in dem zarten, mit Vorurtbeilen 
noch nicht erfüllten Kinde- den Grund zu rich» 
tigen Begriffen über Ranbwirthfchaft zu legen, 
dürfte wirklich dbem-Plane, auf weldye Weiſe 
bieß mit Rückſicht auf die Bildungsftufe, den 
Standpunkt der Mafle des Volks gefcheben 
folle und wie man zunädıft durch vernünftige 
Einwirkung auf Geiſtliche und Lehrer auch ın 
biefen die tüchtige Befähigung zu einem folchen 
allgemeinen Unterricht herbeiführen folle, die 
höchſte Aufmerkſamkeit verdienen. 

Vor Allem halte ich für abſolut nöthig, daß 
mehr als bisher geſchehen, in den Bildungs⸗ 
plan der Geiſtlichen uud namentlich der Lehrer 
gründliche Ausbildung in der kandwirthſchaft 
aufgenommen werde und daß man nach einem— 
für Bolfefchulen anwendbaren — Leitfaden 
trachte, der, obgleidy den Berhältmiffen jeder 
Gegend angepaßt, dennoch von Einer Grund» 
lage ausgehe und ohne alled Weitläufige, Er- 
muͤdende für den findlichen Sinn die Grund- 
fäße einer tüchtigen Landwirthſchaft einfach 
entwickle. 

ad f. Die Fortbildung durch den Be— 
ſuch praktiſcher tühtigerfandmwirthr 
ſchaften iſt für jede — der Lernenden 
von hohem Werthe. Sie iſt eine Vorbedin— 
gung, daß der wiffenfchaftliche Unterricht auf 
höheren Anftalten von wmöglichflem Nutzen 
fei; fle ift ein mwefentliched Förderungsmittel 
für den nüglichen Befuch felbit der niederen 
Lehranſtalten; fie ift endlich von großem Nuten 
für den, der Feinerlei Anftalten befuchen kann, 


fordern ſich allein durch die praftifche Routine 


ausbilden muß. 

Deu einen gibt fie praftifche und mechanifche 
Gertigfeit, dem andern, ber biefe ſchon 
von Haus aus hat, benimmt fie die Vorr 
urtheile des heimathlichen Betriebe, fchärft 
die Beobachtungsgabe und trägt viel zu nüßs 
lichem Weiterſchreiten bei. Selbft die Bauern, 
föhne, die gewöhnlich nur in der eigenen 
elterlichen Wirthſchaft ſich aufhalten, bie fie 
ein Weib nebmen, follten fehr darauf achten, 
ſich durch den Aufenthalt in anderen, tüchtigern 
Wirebfhaften mehr Kenntniß, leberbiid ; 
Vergleichungs gabe anzucignen, um fo mehr als 


adg. dad Reifen, das mit vollem | der Ausbildung des Bauernſtandes 


Rechte bei dem übrigen Gewerben fo hoch ges 
achtet und fo nugbringend erfunden wird, bei 
ben Kandwirthen noch fo felten ift und beinahe 
ausnahmeweife nur von dem gebildeten höheren 
Laudmwirthe geübr wird, 

Wer aber weiß, wie das Reifen ausbildet, 
wie man da von dem Vorurtheilen der Heis 
mai), von der eingebildeten Ueberfhägung 
feiner felbft gebeilt, durch den Aufenthalt unter 
fremden Menſchen gehobelt wird, der möchte 
mit mir den Wunſch recht Tebhaft theifen, «8 
möchte aud) der Bauernftand diefe Eigenfchafs 
ten fid) zu eigen machen, indem er ſich vor 


feiner häuslichen Niederlaffung zuvor in der 
Welt etwas umfieht. 


Wie Leicht und mit welch geringen Mitteln 


fönnte dieß gefchehen, wenn Landleute von 
verfchiedenen Gegenden ſich verfländigten auf 
eine gewiffe Zeitdauer ihre Kinder gegen ein: 
ander in der Art audzutaufchen, daß jeder fein 
Kind in die Gegend des anderen Laudwirths 
ſchickt und dafür das Kind jener Gegend bei‘ 
fich aufnimmt ! 


Ich erwarte manches Kopffchütteln über 


diefer Zumutbung. Allein dieß hindert mid 
nicht, 3. B. dem Odenwälder zu rathen, bag 
er feinen Sohn einige Zeit ind Oberland, oder 
doch in ben Nedar- oder Maingrund fchide, 


er wird finden, wenn er feinen erfien Wider 
willen befiegt hat, daß ber Vorſchlag wicht 
übel war, 

An diefe Anfichten Mnüpfe ich nun noch die 
an, daß für Süddeutfchland, wo der großen 
Güter und Befiger leider! immer weniger 
werben, fid die Verbreitung niederer 
Aderbaufchulen mehr zur eignen fcheine, umd - 
daß eine, höchſtens zwei höhere Aderbaus 
ſchulen, vorauggefegt, Daß fle vollſtaͤndig aus⸗ 
—— und jeder gerechten Auforderung ent⸗ 
prechend find, genügen können, 

Denn bie vielen höheren Auftalren, bie vom 
einzelnen Seiten für alle einzelnen Staaten 
für nöthig erachtet find, werten, indem fe 
eine fünftiiche Anzahl gebildeter Deconomen 
ind Leben rufen und indem fie, follen fie dem 


Anforderungen entfprechen, große Mittel in 
Anſpruch nehmen, in dem Verhaͤltniß nicht 


ta® feiften, was man dabei beabffchtiget, 
Dabei wird ber immer noch fühldare Mangef, 
unter die 
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Arme zu greifen und mit ihm der Mangel an 
tüchtig befähigten Ackervoͤgten, Paͤchtern eis 
nerer Güter ıc. beftehen bleiben. 

In der fpeciellen Awendung auf Baben 
endlich, das bisher noch Feinerlei Lehranſtalt 
für die Landwirthfchaft begründet hat, könnte 
id) deßhalb nicht zu einer höheren Anftalt, 
deren ed in den Nachbaritaaten bereits gibt 
oder noch geben foll, fondern weit eher zu 
einer oder zweien niederen Anftakten rathen. 

Werden folche Anitalten von dem richtigen 
Standpunfte aus durchgeführt, wird aller 
Effekt nur in der gediegenen, praftifchen Rich: 
tung, die fie verfolgen, gefucht, alles Hinauf 
gefchraubte, zu welchem ſich unfere Zeit fo 
gerne hinneigt, ferne gehalten, fo wird die 
Anerkennung der nugbringenden Wirffamfeit, 
die allgemeine Achtung und dad Vertrauen, 
felbft des Bauernftandes, die Anftalten bes 
gleiten und ohne große Mittel aufrecht halten, 

Die Widerlegung der mancherlei Einwürfe, 
die mir über meine Abhandlung bevorftchen, 
will ich, auch in fo meit ich ihnen heute ſchon 
begegnen könnte, zurüchalten und erfparen, 
bis folche wirklich geltend gemacht werben. 
Ich bitte im Intereffe der guten Sache, die 
gegentheiligen Anfichten hier miederzulegen. 
Durch reichliches, vorurtheildfreies und ruhiges 
Ermägen wirb die Wahrheit fidy entfalten 

und den Sieg davontragen. 


2. Borfchläge zu Dedung ded Holz 
beduͤrfniſſes. 

Die Holzpreiſe haben eine bedeutende Höhe 
erreicht; Holzmangel drückt fo manche Ge— 
meinde. Die Noth bricht Eiſen, vielmehr noch 
a Sp geſchieht mandyer Eingriff in bie 

aldungen ded Staate, der Gemeinden und 
ber Privaten. Sa, mancher ſchöne, tragbare 
Obſtbaum muß fein Fräftiged Haupt zur Erbe 
beugen, muß feine flolge Krone nicberlegen 
und bem leicht verfchlingenden Bulcane zum 
Opfer dienen. Es leidet durch die Holznoth 
bie Moralität, bie der Krankheiten ſchon ges 
nug hat, und die Defonomie, der man aufzus 
helfen fo rühmlich bemüht ift. 

Sollte ed nicht angehen, daß jährlid, das 
Holzbebürfniß der einzelnen Familien, fomit 
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der Gemeinden, aufgenommen und zugleich | 


die Mittel zur Dedung biefed Bebürfniffes 


angegeben würden? Annähernd fünnte dieß 

gefchehen. Es fönnte dann Fürforge getroffen 

werden, daß den Gemeinden das nöthige 

Brennmaterial, fei ed Holz oder Torf, oder 

— geſchafft würde auf unſchaͤdliche 
eiſe. 

Die Obftbaumzucht ſollte mehr befördert 
werden. Jar Fleinften Raum pflanze einen 
Baum, und pflege fein; er trägt dire ein. 
Dpftbäume umzubauen follte nur erlaubt fein, 
nachdem der Drtsvorftand befonderd Beauf⸗ 
tragte über die Zuläſſigkeit des Umhauens ers 
fannt hätte. Geſchieht nicht Vorkehr, fo iſt zu 
befürchten, daß bald mandye Gegend der Zierde 
und der Frucht der Dbfibäume beraubt werde. 

Zur Erfparung des Holzes dient auch bie 
Errichtung von Gemeindebadöfen. Verſchwen⸗ 
dern fegt man VBormünder. in vormund: 
ſchaftliches Einfchreiten dürfte wohl auch zur 
allgemeinen Einführung der Gemeindebadöfen 
wohlthätig fein. “ 

E.... Bezirksſchulviſitator. 





3. Antwort auf eine Anfrage im- landw, 
Wochenblatte, 
(Am 24, Februar 1839.) 

In Nr. 42. 1838 des landw. Blattes fteht 
eine Anfrage wegen einer Krankheit des Reb⸗ 
ſtockes, welche fchon mehrere Jahre nach— 
einander 9 Morgen Weinberge nuglos machte. 
Ich glaube diefe Krankheit aus eigener Er: 
fahrung zu fennen, fle entftchet durch ein plößs 
liches Stocden ber Säfte, und tritt gewöhnlich 
gegen Ende Auguft ein. 

Heute vermag ich fie nicht ausführlich zu 
befchreiben, will fidy der Eigenthümer mit mir 
in Briefwechſel fegen, fo hoffe ich fpäter Zeit 
zu finden; es iſt mir gelungen fie gänzlich zu 
heben, 

Das erſte Mittel zur Kur ift vorerft ein 
ftarfed Rückſchneiden der Stöcke, damit fie am 
Stamm und Boden mehr befchattet werben. 

Da zum Rebſchnitt feine Zeit mehr zu ver» 
lieren ift, fo bleibt zu wünfchen, daß er dieß 
fo bald möglich erfahren möchte *). 


*) Die Addreiie ift bei der Redaktion zu erfahren. 
Das nächte Blatt enthält über dieſen Gegenftand 
einen weitern Auffag, weldyer inde ſſen — * 
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defung und zu deren Ausführung ſelbſt, durch einen Dornſchen 
8) Weber den richtigen Bau des Schwerziihen Pfluges im Ganzen und in feinen 
einzelnen Tbeilen. 9) General. Tabelle, über das Derbfterträgnig im 
kreis. 10) Raupenneftervertilgung durch Schüler, 


Jahr 1838 im Oberrbein- 


11) Berichtigung. 12) Pandesproduktenpreife. 









1. Verfammlung der deutfchen Land; | benen Formen, Gegenftände zur Berathung 


wirthe zu Potsdam im Septbr. 1839. 


Die dritte Berfammlung der beutfchen 
Landwirthe fol nach Allerhöchfter Genehmi⸗ 
gung in der Woche vom 22. bis 29. Septem⸗ 
ber d. 3. in Potsdam flattfinden und foll die 
erfte allgemeine Sigung Montag den 23., früh 
9 Uhr, beginnen. Die unterzeichneten Bor- 
fteher laden daher Fraft ihres ftatutenmäßigen 
Auftrages alle Lands und Forftwirtbe und alle 
Freunde der Land + und, Forftwirthfchaft ein, 
diefer Berfammlung beizummohnen und fich dafür 
thätig zu zeigen, daß diefe wichtiger Gewerbe 
im rafchen Fortfchreiten bleiben. 

: Für diejenigen, melche den beiden erften 
Berfammlungen in Dresden und Karldruhe 
nicht beigewohnt haben, wird bemerft, daß 
die Morgenftunden Borträgen und Diskuſ— 
fionen in allgemeinen und Sektiondfigungen 
gewidmet werben follen. . Den Stoff dazu 
bieten die angeregten, aber noch nicht erledig⸗ 
ten Fragen, welche in den eriten Berfamms 
lungen diskutirt worden find und Diejenigen 
Angelegenheiten dar, welche in den laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerben im Kaufe des Jahres 
fih als wichtig genug heraudgeftellt haben, 
um fie in einer hochverebrlichen Berfammlung 
ſachkundiger Gewerbögenoffen zur Berathung 
‚zu bringen, Jeder Theilnehmer an der Bers 
fammlung hat nad den jegigen Statuten dad 
Recht, unter Beobachtung der vorgefchries 


in Antrag zu bringen. Auffäge, welche mehrere 
Bogen einnehmen, müffen mir erſuchen, 
wenigftend 14 Tage vor der Berfammlung 
einzufenden, damit wir Zeit haben, den In⸗ 
halt einzufehen und zu beurtheilen, ob fie ſich 
zur theilweifen oder unverfürgten Mittbeilung 
eignen. Anträge auf fürzere Mittbeilungen 
fönnen und in den Tagen der Verfammlung 
felbft gemacht werben. 

Für die Nachmittagsftunden an den Vers 
fammliungstagen bringen wir folgende Unter; 
haltungen in Borfchlag : 

1) eine vergleichende Prüfung aller neuen 
ober verbefferten Adergerätbfchaften, zu wels 

ı cher und durch die Güte des Herrn Ober 
Präfidenten von Baffewig Ercellenz ein Feld 
in der Nähe angewiefen werben wird; 

2) eine Biehausftellung; 

3) ein Pferderennen,, über welches ein bes 
fonderes Programm das Nähere enthält; 

4) eine Befichtigung und Bergleihung eins 
jufendender Wollvließe; 

5) eine Prüfung und Beurteilung anderer 
Natur⸗ und Gewerbserzeugniſſe, ie der 
Geräthe, Modelle und Zeichnungen, welche 
eingefandt werden, 

Um diefen Borfchlag zur Ausführung zu 
bringen, fordern wir zunächft unfere Gewerbes 

genofien in biefiger Provinz, in Sachſen, deu 
nhaltifchen Herzogthümern und Meffenburg 


auf, zur Thierfchau geeignete Exemplare eins 
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zufenden und werden wir für ein zweckmaͤßiges 
Unterfommen der Thiere Vorkehrungen treffen. 
An entfernterWohnende wagen wir, der Trans⸗ 
portfoften wegen, Faum dieſe Bitte zu richten. 

Entfernt wohnende Schäfereibefiger wer: 
den gebeten, Wolloließe einzufenden. Aderge- 
räthichaften und andere leicht transportable 
Werkzeuge, die ein nahes Intereffe für die 
Land» und Forftwirthfchaft, oder für Die damit 
verbundenen Gewerbe haben, fowie Modelle 
und Zeichnungen davon, wenn fle dazu geeig- 
net find, eine Berbefferung an den bisher bes 
fannten Werkzeugen weiter zu verbreiten, 
werden banfbar angenommen, und find wir 
durch die Güte des hohen Minifteriums des 
Innern in den Stand gefegt, denjenigen, 
welche es wünfchen, die Transportfoften zu 
erftatten. 

Wir bitten alle diejenigen Gönner und Bes 
förderer der Fortfchritte in den landwirth⸗ 
fchaftlichen Gewerben, welche und Zufenduns 
gen vorbemerkter Art machen wollen, und vor 
der Abfendung unter der Abdreffe ded Königl. 
Regierungsd HauptsKaffirer Herrn Weng zu 
Potsdam davon zu benachrichtigen, bamit wir 
iheils die nöthigen Vorkehrungen treffen, theils 
aber auch verhindern fünnen, daß nicht Ges 
genftände eingehen, welche nach hiefigen Ver⸗ 
hältniffen fein Intereffe haben oder mehrfach, 
eingefendet find. 

Wegen der Wohnungen für bie geehrten 
Theilnehmer der Berfammlung find bereits 
Unterhandlungen mit dem hochlöblichen Mas 
giftrate und der hochachtbaren ee 
der Stadt Potsdam eingeleitet. Damit wir 
dieferhalb Vorkehrungen treffen fönnen, müffen 
wir bitten, Beftellungen auf Wohnungen mit 
genauer Angabe der gewünfchten Räume, bis 
den 15. September d. 3. an oben bemerfte 
Addreſſe einzufenden. Wir werden übrigens 
forgen, daß vom 22. September an, ſowohl 
auf der Poft, als in allen größern Gafthöfen 
in Potsdam Eremplare von dem Programm 
audliegen, welches jedem anfommenbden Theil 
nehmer der Verfammlung vollftändige Aus⸗ 
funft geben wird, wohin er ſſch wegen einer 
zu beziehenden Wohnung zu wenden bat. 

Liebenberg bei Oranienburg, und Wollup 
bei Eüftrin, im April 1839. 


v.Hertefelb. Koppe, 


2, Eine Krankheit ver Neben betr. 


In Nr. 42. pag. 217 und 218 bed land» 
wirthfchaftlihen Wochenblatted vom Jahr 
1838, ift eine Krankheit befchrieben, von der 
zuweilen die Klevnerſtöcke befallen werden, 
und angefragt, ob feine Mittel gegen dieſe 
Krankheit befannt feien. 

Nah eingegangenee Erfundigung kommt 
die dort befchricbene Krankheit auch öfters im 
der hiefigen Gegend vor, jedoch nicht allein bei 
Klevnertrauben, fondern auch bei Traminern. 

Der Rebmann Ghriftian Bahr von Orten: 
berg hat die erkrankten Stöcke dadurch glüds 
lich geheilt, daß er um diefelben eine Fleine 
Grube machte, und zu jedem Stocke eine 
halbe Maß frifche Rindviehjauche, gerade wie 
fie aus dem Stalle abfließt, goß. Nach 
wenigen Tagen fängt ber franfe Stod an 
fi zu erholen und am 9. Tage ift verfelbe 
wieder im gedeihlichen Wachsthum, fo zwar, 
daß bie welk gewefenen Trauben zur vollen 
Reife gelangen. 

Ehriftian Bahr hat diefed einfache Mittel 
feit mehreren Jahren erprobt und benüßt es 
nun auch ald Präfervativ, indem kein Reb⸗ 
ftod, den er mit frifcher Rindviehjauche be- 
gießt, von diefer Krankheit befallen wird. 

Wir glauben, daß die öffentliche Kund⸗ 
machung biefed Verfahrens von allgemeinem 
Sintereffe fein dürfte. 

Dffenburg, den 10. April 1839. 

Der Borftand des Bezirfövereind. 
Baufd. 


vdt. Zachmann. 





3. Landesverſchoͤnerung. 


Der fürzlich in diefen Blättern erfchienene 
Auffab des Herrn B—z verdient bie allge 
meinfte Theilnahme. Am dringendften aber 
empfiehlt fich die darin erwähnte Beſſerſtel⸗ 
lung des Stallviches, Es ift unverantwort⸗ 
Lich, wie baffelbe bei und in ben Stallungen 
behandelt wird, mo ed an Luft und Licht und 
der fo nothwendigen Reinigung fehlt. Daß 
dabei an Strichel und Bürfte nicht gedacht 
wird, beweist (was man täglid) fieht) daß 
das Vich, wie es herausfümmt, fid an allen 
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Mauern ‚, Zäunen unb Bäumen reibt, wo- 


durch neue Klagen über deren Beichädigung | 


hinzufommen. - 

Ueber Mißhandlung ber Thiere überhaupt 
behnt ſich jener Auffag nicht aus, es wird 
daher an feinem Plag fein, ald Begenftüd den 
vor einigen Jahren in den Zeitungen erfchie- 
neuen deßfallſigen Aufruf hier zu wiederholen: 

Mißhandlung der Thiere. 

Darf ber Menfchenfreund nicht auch Freund 
der Thiere fein? Wefen, vom gütigen Schöpfer 
zum Dienft, Nahrung und Vergnügen des 

Menſchen geſchaffen — follen diefe feinen 
— finden, der fle gegen rohe, ges 
übllofe Mißhandlung in Schug nehme? Die 
Stimme der Bernunft, Billigkeit und Dank—⸗ 
barfeit wird doch einmal das Gefchrei von Frei- 
heit, das Gefpött über Empfindelei übertönen ! 

Wohl ift der Menfch Herr der Schöpfung 
und man darf die Grenzen feiner Befugniffe 
nicht zu enge ziehen, aber die Vernunft, die 
ihn allein von der Thierwelt unterfcheidet , 
biefe Teite ihn auch in der Ausübung feiner 
Herrſchaft. Wer Gefühl bat, der wird nicht 
weiter gehn, wird nur tödten, was ihm Ges 
fahr und Schaden droht, nur fchlachten, was 
ihm zur Nahrung — nur bändigen, was ihm 
m Arbeit — nur der Freiheit Ana was 

hm zu unfculdigem Vergnügen oder Beför- 
derung ber Wiffenfchaft und Kenntniffe dient ; 
nicht aus herzlofer Gleichgültigkeit, gefühl: 
loſem Muthwillen und Uebermuth unfchäds 
liche Thiere zernichten, quälen, ja! Sich an 
ihrem Martertod ergögen!!! 

Es gereicht der Menfchheit zur Schande, 
daß dieje Wahrheit fo lang verfannt werden 
fonnte, ja! daß felbft, wo fie erfannt, nichts 
gereicht, ihr Geltung zu verfchaffen. . Die 

timmen der Wohldenfenden haben fich wohl 
ſchon in landöfonomifchen, ja felbft in land⸗ 
Rändifchen Berfammlungen hören Laffen, aber 
noch haben fie nicht die verdiente Würdigung 
gefunden; noch haben wir fein Gefeg, das 
die Schranken der menſchlichen Wilführ bes 
zeichne und ihre Uebertretung beftrafe; noch 
haben wir feine Schriften, die die öffentliche 
Meinung lenken, bie bieherige Begriffe bes 
richtigen, einen Katechismus, der dem Ers 
wachjenen, wie der Jugend die Augen öffne, 


ihr Pflicht» und Zartgefühl und Achtung gegen 
die große Schöpfung einflößen. 

Iſt es möglich zugufchauen, wie Kinder aus 
roher Luft Inſekten fpießen, fih am Anblick 
ihrer ſchmerzhaften Krümmungen weiben? 
wie fle Vogelneſter finden, die hülflofen 
ungen zerreißen, daß bie blutenden Glieder, 
am Strauch bängend, den Borübergehenden 
mit Abſcheu — die Mutter aber mit Entfegen 
erfüllen, die mit der Speife im Munde in der 
liebevollen Abficht zurückkömmt, ihre Jungen 
I zu ſtillen? Sit es möglich zuzufehen, mie fle 

Hunde und Katzen martern, Gänfe und Ge— 
flügel blind und lahm fehlagen und werfen, 
das Stallvielh ohne Zweck noch Anlaß peite 
fchen und herumftumpen, daß ed fogar zu bed 
Befigerd eigenen Schaden blind, unwerth, 
oder früher untauglich werde? Nein! fein 
gefunder Menfchenverftand, fein Menfchen- 
herz Fann dieß ſehen, ohne im Innerſten empört 
zu fein, und wehe der Generation, deren Ger 
fühl fchon fo abgeftumpft wäre, daß fie dieſe 
Empörung nicht theilte! 

So wie nun Religiondlehrer und Erzieher 
die Pflicht haben, das jugendliche Gemüth 
vor Rohheit und Entfittlichung zu bewahren, 
fo ift ed Pflicht der weltlichen Behörden, das 
allgemeine Befte zu wahren, zu fürdern und 
allen Hemmniſſen und Feinden deffelben ener⸗ 
gifch zu begegnen. 

Möchten die Federn geachteter Schriftfteller 
fih für diefe gebeiligte Sache in Bewegung 
fegen, in unfern Lehrplanen aber flatt mans 
ches mindernötbigen — diefer Gegenitand mit 
Wärme behandelt werden, der fo großen Eins 
fluß auf Moralität, ald auf den allgemeinen 
Wohlſtand hatz der Arm der Gerechtigkeit 
aber erreiche auch den Frevler an den heiligen 
Gefegen der Natur, und ftrafe jede Mißhand⸗ 
lung an fremdem, wie an eigenem Gethier 
vom Gutsherrn bis zum Gänfebirten, vom 
Greife bis zum Kinde, welches jedoch mehr 
aus Unmifjenheit fehlt, daher auch mehr 
durch Belehrung ald Züdhtigung auf rechte 

Wege zu leiten wäre. 

Schon haben England, Franffurt, Hams 
burg und mehrere deutfche Staaten Gefege 
hierüber, wohl werden fie auch in unferem 
badifchen Vaterlande zur Sprache fommen, 
und wahrlich geftehen wir doch lieber dem Ge⸗ 
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feg eine fo Meine Befchränfung ber Freiheit 
zu, als der Rohheit der Menfchen die fluchs 
wurdige Freiheit, die Segnungen der Humani⸗ 
tät und Bildung zernichten und den allge 
meinen Wohlftand uutergraben zu dürfen. 


4. Witterung des Monatd März 1839 
zu Rarlsrube, 

In der eriten Hälfte — Temperatur gleich 
förmig und falt, O—N berrfchen Cam 4. ald 
Sturm) mit Schnee vom 5.—9., fonft beiter 
und befonderd troden vom 9.—16. In der 
zweiten Hälfte — Temperatur ſchwankend 
und rauh mit wenigen Frühlingstagen, WS 
herrfchen, am 16. ald Sturm, befländig und 
Rarf waren fie vom 20.—26.; es fehlt dabei 
nicht an abmwechfelnder Trübung, Regen und 
Feuchtigkeit. Am Schluſſe wird es mit flars 
tem NO nochmals falt und heiter. 

Barometer: Mittel 279,65, höchfted 
28'3,0 am 10., tieffted 273,73 am 16. — 
Thermometer: Mittel + 3,34, höch—⸗ 
filed + 14,88 am 24., tiefſtes — 2,55 am 
45.; an 13 Tagen auf ober unter O, 11 Tage 
haben eine mittlere Frühlingstemperatur , 
aber fie find in 3 Gruppen zerftreut; alfo 
Wintermonat noch unter der normalen Tems 
peratur (+ 4,7), — Pſychrometer: 
Mittel der Glafticität des Waſſerdampfes 
2“,09; Procente ber Feuchtigkeit der Kuft 
im Mittel 74, ein normal trodener März. — 
Winde: ONwinde 52, WS 41. — Be 
wölfung: Mittel 59 auf 100 Himmels: 
flähe, 3 heitere, 8 unterbrochen heitere, 
43 durchbrochen trübe und 7 trübe Tage, 
8 mit Regen, 4 mit Regen und Schnee, 
3 mit Schnee, 1 Hagel, 253 mit Wind, 
5 davon mit Sturm, 8 mit Duft, 5 davon mit 
Ref, A Nebel. — Regenmenge mit 
Schneewaſſer 297,82 Parifer Kubikjoll auf 
den Quabdratfuß, alfo Höhe — 2,087; 
hödhfted 81,05 in der Nacht vom 25. auf 
28. — Berbünftung: Mittel täglich 7 
vom 100 audgefegten Regenwaſſers, es vers 
dünftet eine Wafferfäule von 2,306 Höhe. — 
Wafferftand des Rheins: Mittel 15',5 
unter O des Knielinger Pegels; tieffter 17,1 
am 10., hödhfter 12,6 am 1., Unterſchied 4,5. 

Am 3. Lerche fchlägt, Kaͤtzchen der Sahl- 


Schnepfen, am 30, Veilchen; am 20. einige 
Gärten beftellt, doch zu früh. 
Karldruhe, den 13. April 1839. 

. Stieffet. 


5. Zweckmaͤßigere Manipulationen bei 
dem Geilerhandwerf. x 
Heilbronn. Dem Herrn Rath dabier, 
welcher durch feine geographiſch⸗plaſtiſchen 
Arbeiten längft befannt, ift ed nach mehrfachen 
Berjuchen gelungen, alle Manipulationen des 
Seiler-Handmwerfs an einer einzigen 
Maſchine zu vereinigen, die bei einer Höhe 
von 5 Fuß etwa 24 Quadratfuß einnimmt. 
Die Mafchine wird, wie eine Drebbanf, von 
dem daran fpinnenden Arbeiter burch ein 
Tretrad in Bewegung gefegr und liefert durch 
Manipulationen, die ſehr viele Aehnlichkeit 
mit denjenigen haben, weldye die Seiler bis⸗ 
ber befolgen, alle Arten von Bindfaben, 
Schnüren und dien Feinfeilen und zwar im 
einer Länge von 800-1000 W. Fußen, 
welche Känge überdieß durch einfache, ſogleich 
bei dem erften Anblicke verftändliche,,. Kunſt⸗ 
griffe zw jeder beliebigen Größe fortgelegt 
werden kann. Ju Gegenwart fachverftändiger 
Männer find nun von Seilermeiiter Groß aus 
Tübingen mit der Rathſchen Mafchine Bers 
fuche angeftellt worden, deren Leiftungen die 
eined fleißigen Arbeiterd um mehr ald das 
Doppelte übertreffen und bei einer größeren 
Uebung noch höher gefteigert werben fünnen. 
Es zeigte fich auch noch, daß dieſe Mafchine 
zum Spinnen bes fchlechteften Wergs und Ab» 
wergs und zum nachherigen Ueberfpinnen mit 
gutem Zeug leicht und vortheilhaft zu ger 
brauchen fei. Die befonder& hervorzuhebenden 
Vortheile diefer Mafchine find nun folgende: 
Die Mafchine nimmt wenig Raum ein und 
verwandelt bie Berrichtungen des Seilerd in 
ein von Witterung und Jahreszeit unabbäns 
giged Gefhäft und gewährt dadurch dem 
Meifter auch eine leichtere Aufficht über feine 
Gehülfen; die nötbigen Kunftgriffe können 
von jedem Seiler leicht erlernt werden; Die 
Maſchine eignet ſich, bei gehöriger Ber- 
arößerung der Dimenflonen der einzelnen 
Theile und entfprechender Vermehrung der 





| Triebfraft durch Schwungräber, zur Berfers 


| weide, Haſelſtrauch blüht; am 47. wenig | tigung ber längften und dickſten Taue in ver: 
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haͤltnißmaͤßig Heinen Lokalen; ed kann Leicht 
bie Einrichtung wenigfteus für zwei Spinner 
getroffen werden, welche bei gleichzeitiger, 
doppelter Arbeit fid im Treten unterftügen 
oder ablöfen ıc. 


. 6, Allgemeine Zeitung für die deutfchen 


‘ 


Land: und Hauswirthe, von Morib 
Beyer. 

An die Lefer des Univerfalblatted, An 
alle deutfche Landwirthe. An die Be: 
förderer der deutfchen Landwirthſchaft 
und Bolföbildung. An landw. Ver: 
eine, insbefondere auch an die alljähr- 
lichen Gentraiverfammlungen deut: 
fher Landwirthe. An die Fürforger 
ber Staateintereffen. - 


Berhältniffe haben Anlaß gegeben, daß die 
verehrte Redaktion des mit fo vielem Beifall 
gelefenen Univerfalblattes.der Landwirthſchaft 
außer Wirffamfeit getreten it, und daffelbe 
daher in diefer Form zu erfcheinen aufhört. 
Der Unterzeichnete, der ſchon feit längerer 
Zeit mit dem Gedanfen umging, eine lands 
mwirthichaftliche Zeitung von allgemeinem Ins 
tereffe herauszugeben, für welchen Zweck er 
bereitd Maucherlei vorbereitet hatte, mußte 
ed matürlic fehr angemeffen finden, Die 
nöthigen Schritte zu thun, daß fein neues 


Unternehmen das nahe verwandte und mit | 7. Gelegenheit 


Ehren beftantene ältere möglicjft erhalte und 
fortführe, und darin für fih eine ermünfchte 
Grundlage finde. — Es ift erfreulich, day 
biefed durch eine Vereinigung mit dem bide 
herigen Verleger des Univerfalblattes nun er- 
reicht worden ift. Sowohl Letzterer, ald auch 
ber bisherige Redakteur der genannten Zeits 
fhrift, Hr. Profeffor Dr. Schweiger, 
And mit Wohlmollen uud Bereitwilligfeit für 
einen guten Zwed darauf eingegangen, mich 
dad Univerfalblatt in mehrfacher Hinſicht 
fortfegen zu laſſen, und ich werde gewiß nicht 
ohne Erfolg meine beften Kräfte aufbieten, 
das mir bewiefene Vertrauen zu rechtfertigen. 
Moritz Beyer, 


Es ift unfer angelegentlichſter Wunfch, daß 
bad verehrliche Publikum, welches wir mit 
Ergebenbeit hierdurch in Anfpruch nehmen, 
das vorliegende neue Unternehmen, welches 








wir in jeber —— aufs Kraͤftigſte fürs 
bern werben, mit lebhaftem Antheil begünflige, 
und wir erfuchen befonderd die Leſer des 
Univerfalblattes, ihre Unterftügung dem neuen 
Blatte vertrauensvoll zuzuwenden. 

Das Honorar der Herren Mitarbeiter rich⸗ 
tet ſich nach dem Charakter der Beitraͤge und 
wird nach dem von den Schriftſtellern ge⸗ 
pflogenen Uebereinkommen mit dem 
Redakteur beſtimmt und halbjaͤhrig von uns 
ausgezahlt. Was der Zeitung zur befonderm 
Zierde gereicht, wird ausgezeichnet honorirt. 

Bon der Allgemeinen Zeitung 
wird fehr regelmäßig wöchentlich 
41 Nummer ausgegeben. Der Jahr— 
gang von 52 Bogen mit den nöthigen 
Kupfern und Holzſchnitten toket 
4 Thaler, halbjänrig2 Thaler. 

Alle Buchhandlungen, Zeitungserpeditionen 
und Poftämter nehmen Beftellungen an. 

Die Allgemeine Zeitung wird ein Anzeiger 
begleiten, in welchem ‚Bücher « Anzeigen, 
Antifritifen,, Feilbietungen, Empfehlungen, 
Stellen-Befuche u. f. mw. gegen 4 Groſchen 
Gebühren für die gefpaltene Petitzeile aufges 
nommen werden. 

Leipzig, im Januar 1839, 

Baumgärtner’d Buchhandlung. 





zu Erfernung der Dorn 
hen flachen Dachbedeckung und zu 
deren Ausführung felbft, durch einen 
Dornfhen Arbeiter, 


Das landw. Wochenblatt von 1838 ent« 
hält Seite 63, 89, 93, 106, 123 und 143 
Mittheilungen über die flache C Dornjche) 
Dachbedeckung. Seite 149 it eine Auffors 
derung zu lefen, daß diejenigen, welche ein 
Dornſches Dach durch einen Arbeiter, welchen 
Herr Dorn felbft gebildet hat, im Jahr 1839 
fertigen laſſen wollen, ſich bei der Gentralftelle 
des landw. Vereind melden wollen. 

Da nun einige Anmeldungen erfolgt find, 
aber nicht für fo lange Dauer ded Aufenthalz 
tes, um befagten Mann berufen zu können, fo 
wird die Nachricht ertbeilt, daß jegt noch Ans 
meldungen angenommen werben. 

- Auf Seite 63, 81 und 143 deffelben Jahr⸗ 
ganges befinden ſich Mittheilungen. über den 


110 


Piſebau, welcher in Norddeutſchland ſchon 
längere Zeit bei Wohn⸗ und Defonomie:-Ges 
bäuden, namentlich bei Schafftällen, anges 
wandt wird. 
Sollten in nächfter Zeit fo viele Anmeldun: 
einlaufen, daß es fich lohnt, unter den, 
149, Jahrgang 1838, gefteßten Be- 
; en einen, in der flachen Dachbededtung 
von Herrn Dorn felbft empfohlenen Mann zu 
berufen, jo wird möglichft Sorge getragen 
werben, daß folcher auch praftiiche Unler⸗ 
mweifung im Pifebau zu * vermag. 
ie Redaktion. 


8. Ueber den richtigen Bau des Schwerz: 
fhen Pfluges im Ganzen und in fei- 
nen einzelnen Theilen. 

(Bon Oberlehrer Schlipf in Hobenheim ) 


Es ift vielfeitig anerfännt, daß der Fland⸗ 
riſche (Schwerz’iche) Pflug unter diejenigen 
bis jegt befannten Pflüge gehört, welche die 
meiften Borzüge in fich vereinigen, indem er 
wohl bie jegt im Allgemeinen noch von feinem 
andern Pfluge erreicht, noch viel weniger 
übertroffen wurde. Es ifl übrigens audges 
machte Thatfache, daß derfelbe neben einem 
geübten und aufmerffamen Pflüger eine ge⸗ 
regelte Stellung und Richtung ſeiner weſent⸗ 
lien Theile verlangt, wenn fein Gang feft 

-und ficher ſich ausfprechen, wenn er überhaupt 
eine vollfommene Pflugarbeit liefern folk. 
Finden Abweihungen der Normalverhältniffe 
feiner Theile ftatt, fo greift er bald zu ſtark 
ins Land, bald zu wenig, bald gar nicht, 
oder er bohrt 2c. Iſt ein Pflüger mit den An: 
forderungen ded Normalzuftandes folcher 
Pflüge nicht vertraut, fo daß er die fehlerhafte 
Bauart einzelner Theile beim Wagner und 
Schmied nicht abändern laffen kann, fo wird 

gewöhnlich ein ſolcher Pflug in Rubeftand 
verfegt und der Eredit diefer Pflüge wird da- 
durch vermindert. Deßwegen dürfte der Bors 

Schlag (Wochenbl. 1837 Nr. 42.) für unfere 

gegenwärtige Zeit, wo die Einführung Fland» 
rifcher Pflüge in mehreren Gegenden reißende 

Fortfchritte macht, fehr zweckmäͤßig erfcheinen, 

bag in jedem Orte, wo Flandrifche Pflüge 

a 1 —5* — . Seiten der Gs 

eindefaffe ein Originalpflug aus der 

Uderwerkzeugfabrif in oh enhe im anges 


Ichafft würde, nach welchem dann von den 
betreffenden Wagner» und Schmiedmeiſtern 
bie beitellten Pflüge angefertigt werden Fönns 
ten. Diefed Bedürfniß ftellte ſich auch bei 
den von den Schmieb- und Wagnermeiftern 
bed Amtöoberamtd Stuttgart am 21. Sep: 
tember v. 3. zur Preisbewerbung nach Hohen 
heim eingefchichten Pflügen heraus, bei welchen 
bald mehr, bald weniger fehlerhafte Abwei- 
chungen der Pflugtheile fich zeigten. 

Der Berfaffer diefed erlaubt ſich deßwegen 
hier in gedrängter Kürze über die Forderungen 
an einen guten Pflug, fo wie über tie Rich⸗ 
tung und Stellung der verfchiedenen Theile 
ded Flandriſchen Pflugs eine faßliche Be 
Iehrung zu geben, won welcher er wünſcht, 
daß fie bei Anfertigung neuer Pflüge al Leit 
faden benüßt werben möge. 

Soll ein guter Pflug feinem Zwede in jeder 
Beziehung entſprechen, fo find folgende Fors 
derungen an ihn zu machen; 

4) Er muß zu jeder beliebigenfur- 
hentiefe obne viele Mühe gefellt 
werbenfönnen. 

Diefer Forderung entfpricht der Flandrifche 
Pflug vollfommen, indem durch ben vorne uns 
gebrachten Fuß (Stelze), ber die Stelle 
eines fonft oft gebräuchlichen Vordergeſtells 
mit Rädern vertritt, jede beliebige ſeichte und 
tiefe Stellung des Pflugs gegeben werden 

kann. Bon der Stellung diefed Fußes hängt 
| die Tiefe der Furche ab, indem der Pflug ge 
I rade fo tief geht, ald die Sohle diefes Pflug 
fuße® höher fteht al® die Sohle des Pflug 
hauptes. Will man z. B. 4 Zoll tief pflügen, 
fo muß die Fußfohle 4 Zoll höher ſtehen als 
die Sohle bed Bflughaupted. Die verſchiedene 
Stellung des Pflugs wird durch ein am Fuß 
vorn angebrachte Zahneifen bewirkt, an wel⸗ 
chem eine Reihe von Kerben in einer Entfer⸗ 
nung von 2—3Rinien angebradt if. Durch 
Hülfe diefer Vorrichtung und eines hinten am 
Fuß angebrachten Keild kann im Augenblid 
jede Beränderung in Abficht auf Tiefe gegeben 
werden, Es ift deßwegen ein ganz Falfcher 
Vorwurf, den man fo oft diefem Pfluge macht, 
daß man bloß tief Damit pflügen könne. Gr 
liefert fowoh! bei’? Zoll als bei 4 Fuß Tiefe 
gleich gute Arbeit. 
(Schluß folgt.) 
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9. GeneralsTabelle über das Herbfterträgnig im Jahr 1838 im Oberrheinfreis, 
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17,652", Guss — | 5 | 
Die Kreiöftelle des landw. Vereins. 
. Dr. Kern. 


10. Raupenneftervertilgung durch Schüler. eingebracht und verbrammt. Bei biefer Ges 


ie . i | legenheit wurde bie Jugend belehrt und aufs 
— — ri Mercure gemuntert, zu jeder Zeit bad Böfe im Keime 
urfunden, vorausfehend und zugleich die | Fon zu unterdrüden. Wäre es nicht von 
Bleichgültigfeit der Menfhen betrachtend, Zwed, wenn fleißige Schüler der Art eine ges 
welche alles Uebel megzufßaffen micht dem | Tinge Belohnung aus ber Gemeindefaffe ers 
‚ bielten? Die Vorftände der landwirthſchaft⸗ 


Fleiße der Menfchen, fondern der Weltres ' 7. : j - z 
gierung Gottes anheimftellen — fand ich für en een hierin bas Wůn⸗ 


gut, meine Schufjugend auf diefe Berwüftun 5 
aufmerffam zu machen und durch Austellung Weiler, im März a Beh 
von Fleißbiletten an die Emfigften aufzumun- — Roßwaag, kehrer. 
tern, um das drohende Uebel noch zeitig ger 11. Berichti 

Ga Ä ; tigung. 
ag Si Keime zu — Es winben fomit | grer. 13, Des e Wosenbfat, 
n einer Zeit von 5 Wochen 24,500 Raupens | 1.4 Seitei, lies jedesmal Ratt „Eentner”: „Eubi 
nefter auf der hiefigen Gemarkung gefammelt, fun“. 
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...? EZandesproduften:Preife 
I. Abtheilung. 
Dom 25, März bid 22, April 1839. ' 
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Inhalt: 1) Ueber den richtigen Bau des Schwerz'ihen Piluges im Ganzen und in fei inzel 
Theilen (Schluß). 2) Bemerfungen über das Weinerträgnis des ——— 1 s 


e der Witterung des Jahres 1838, 4) Das Mebfegeilen und andere Vortpeile beim 


—— en 











1. Ueber deu richtigen Bau des Schwerz⸗ | ber geleifteten Urbeit in einem ent 
fhen Pfluges im Ganzen und in fer |TprehendenBerhältnig ftehen. 
nen einzelnen Tbeilen. Vielfeitig angeftellte Verſuche haben be 
Schluß.) Bahn? baß der age eg —— 
— wenigſten Zugkraft von allen be⸗ 
2) Er muß miteiner Vorrichtun a; 
ösrfehenfein,umfowehleinen ei kannten Pflügen erfordert. So nahm berfelbe 


D f % * 9⸗ tr 


— 94 ⸗ 3% Pr 6% P 4 . 
durch die vorne am Grindel angebrachte foges - 
mannte Scyeere gegeben. Je nachdem der Kraftaufwand in Anſpruch. In mehreren 


3 : Gegenden Würtembergs, wo früher 4 Stüd 

Pflughammer in eines ber drei angebrachten Zugthiere an dem Sandpflug zogen, gehen jegt 
Lücher u wird, laſſen ſich alle erfors | 5 Zugtbiere am Flandriichen Pflug und fer: 
berlichen, Beränberungen geben, welche ben tigen täglich je nach dem Boden und der Tiefe 
a Ende bean Dt 
je e ) ⸗ 

bald einen fhmälern, bald einen breiteren — —— 


Den firengung. Außerdem, daß diefer Pflu 

Schnitt bis zu 14 Zoll bewirken. — Zugfraft für die Arbeitöthiere * 

Er muß den Schnitt ſenkrecht, per, gewährt er auch eine bedeutende Er: 
die Fur henſohle wagrecht abfchneir) jeimrerung für den Führer felbft, indem die 
den und eine reine Furche hinter Hülfen, die der Führer zu geben hat, mehr 
Lajfen; erdarfdenSchnittnihtauf] auf rafhen, rechtzeitigen Bewegungen, ale 
die Seite fhieben, fondern mußihn auf heftigem Druc beruhen. So beftellte vor 
vollftändigaufdie Seite legen oder einigen Jahren ein benachbarter Bauer in 
ummenden. Hoden heim einen Flandrifhen Pflug mit 
der ge „Ich werbe alle Tage älter 
und meine Kräfte laffen nach, deßwegen muß 
ich mich bei meinen Pflugarbeiten nach Er- 
feichterung umfehen, welche mir biefer neue 


— — — — 


Dieſer Forderung entſpricht ein gut con⸗ 
ſtruitter Pflug vollkommen, wenn ſeine unten 
näher beſchriebenen Theile das entſprechende 
—— haben. Fey biefes vollfommene 

miegen der Pflugfurche wird ein Hauptvor- “ ' 
teil erreicht, ber bei den meilten Pflügen ver- | VPflug gewaähren kann. 

gebend gefucht wird. 5) Ein guter Pflug muß feſt und 

4) Es foll der Kraftaufwandb au dauerhaft fein und darf bei biefen 


a en ñ — — —— 
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Eigenfhaften nicht zu foftfpielig 
dm Antanf fein. 

Die ganze Gonftruftion und Form des 

andrifchen Pflugs ift auf richtige Grund» 

ge der Mechanik gegründet, was ihm einen 
eften und fichern Gang verleiht. Theile des 
Dfluge, welche einer ftarfen Reibung ober 
dem Drude ausgeſetzt find, werben von Eifen 
angefertigt ober bamit belegt, wie z. B. das 
Streihbrett und der Schuh der Pflugftelze. 
Die Berbindungstheile find überall mit einem 

uten Beichläg verfehen, was befonders zu 
einer Dauer und Feſtigkeit beiträgt. Bei feis 
nem ftarfen Gewicht von Eifen (53—57 Pf.— 
das ganze Gewicht bed Pflugs 100-110 Pf.) 
— er * ie höher = —* 
zu ſtehen; naͤmlich gegenwärtig koſtet hier 
1 Flaudriſcher Pflug von Eichen⸗ 
4 foldyer von Birkenholz .. 
4 folcher leichterer Art. .. 
wobei jedoch zu bemerken, daß die Regulirung 
dieſer Preife ſich nad) den jededmaligen Holz: 
preiſen richtet. 

Soll ber Flandrifche Pflug dieſen genann⸗ 
ten Anforderungen volllommen Genüge leiften, 
fo find folgende Berhältniffe, Geſetze und 
Regeln bei feiner Anfertigung und Richtung 
zu beachten, und zwar 

A. bei der Wagnerarbeit. 

Daß bei der Auswahl des betreffenden 
Holzes Rüdficht auf feine Güte, Dauer und 
fein Alter genommen wird, barf al& befannt 
angenommen werben. ebenfalls ift junges, 
geſundes, eichenes Holz das befte; feine Dauer⸗ 
baftigfeit wirb noch durch einen Anftrich mit 
Delfarbe erhöht, was bei andern Holzgattuns 
gen noch nöthiger ift. 

Ald Länge bed Grindels wird angenommen 
7 Fuß, ald Länge bed Haupts 3 Fuß 1 Zoll. 
Der Grindel muß mit dem Haupt gleichlaus 
fend und fo gebaut werden, daß die Sohle 
des Syaupts von ber oberen Fläche des Grin; 
dels 1 Fuß 6 Zoll entfernt fteht. Fehlerhaft 
ift die Bauart, wenn die genannten Theile 
ungleichlaufend, wie beim Räderpflug, ange- 
fertigt werben. 

Die linke Seitenfläche des Grindeld (das 
Streichbrett ift rechts) muß beim Bifiren mit 
ber ded Haupts, ehe das Schaar angemadht 


ift, in eine und biefelbe Fläche fallen. Ballen 
beim BVifiren die Seitenflädyen des Grindels 
und ded Pflughaupts nicht in eine und diefelbe 
Fläche, fo arbeitet der Pflug entweder zu 
ftarf ind Land oder aud dem Lande. Diefe 
fehlerhafte Bauart des Pflugd von Seiten 
bed Wagners kann der Schmied wieder einigers 
maßen verbeffern. 

Der Schuh an ber Stelze darf nicht zu 
ftarf gebogen fein, weil burch die zu ſtarke 
Krümmung eine tiefere Stellung des Pflugs 
verhindert wird. 

B. Bei der Schmiebarbeit. 

1) Das Sech. , Daffelbe hat den Zwed‘, 
den Erbftreifen vom Lande ſenkrecht abzus 
fehneiden und gleihfam dem Schaar vorzu⸗ 
arbeiten. Seine Stellung ift fchief, fo daß 
ed etwa um 30 Grab oder ', Rechten von 


. | ber fenfrechten Richtung abweicht; die Sech⸗ 
. | fpige fol ungefähr 2 Zoll über der Schaar⸗ 
+ | fpige erhöht Reben. Die Schneide ded Sechs 


fol eine gerade Linie bilden, dagegen iſt ber 
Rüden gebogen. Bii einem gut geftellten 
Pflug muß die Sechſchneide etwas färfer als 
ber Sechrüden ind Land gerichtet fein, d. 6. 
legt man ein Nichtfcheit an die linte Seite 
bed Pflughaupts und ded Sehe, fo muß 
jwifchen dem Sechrücken und dem Richtſcheit 
eine Höhlung von etwa 1 Kinie fichtbar fein, 
Das Sec, wiegt ungefähr 7 bie 8 Pf. 

2) Das Pfughaupt mit dem daran 
befefigten Schaar. An die Richtung 
beffelben werden zwei Forderungen geftellt, 
und zwar muß an ber linfen Seite beffelben, 
wenn man an bie Spitze ded Schaard und 
dad Ende ded Haupts ein Richtfcheit anlegt, 
eine Höhlung von einer ftarfen Linie ſichtbar 
fein. Die zweite Forderung betrifft eine etwas 
ftärfere Höhlung an der Sohle, wenn man 
das Richiſcheit unten an die Sohle anlegt. 
Fehlt dieſe letztere Teichte Richtung der Schaar 
nach unten, fo greift der Pflug nicht gehörig 
in den Boben ein, 

3) Das Schaar. Daffelbe wirft ale 
halber Keil und fucht den Erdftreifen wagrecht 
abzufchneiden und der Wirkung ded Streich⸗ 
brettö zu übergeben. Es muß ftarf von Eifen 
und an der Spike und der Schneide mit dem 
erforderlichen Stahl verfehen fein. Sein Ges 
wicht beträgt ungefähr 10 bis 11 Pfund, 
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feine Ränge 12—12', Zoll und feine Breite 
8,—9 Zoll Decimalmaß. Auf der Sohle 
der Schaarfpige muß bie Höhlung, welche an 
das Pflughaupt gränzt, mit Eifen ausgefüllt 
fein, weil ſſch im entgegengefegten Fall diefe 
Höhlung mit Erde füllt und dann eine ftärfere 
Reibung verurfaht, was den Gang bed 
Pflugs erſchwert. Diefer Fehler wird häufig 
an den Pflügen gefunden, welche von den 
—— auf dem Lande angefertigt 
werden. 


4) Das Streichbrett (Rüſter). Daf- 
ſelbe ſteht in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Schaar, übernimmt den durch Schaar 
und Sech abgelösten Erdſtreifen und legt den⸗ 
- felben auf die rechte Seite des Pflugs. Diefes 
Streichbrett bildet die Fortfegung des Schaars 
in einer auffteigenden fchrägen Fläche und 
endigt in einer concaven (einwärtd gebogenen) 
Stellung. Fehlerhaft ift die Stellung des 
Streichbretts, wenn baffelbe mit dem Schaar 
einen ftumpfen Winkel bildet, wo ſich ges 
wöhnlic eine Erdſchichte anſetzt, bie den 
Gang des Pflugs erſchwert. Das Streich: 
breit muß gleichförmig gemölbt fein, fo daß 
ſich der Erdftreifen gleihmäßig hebt und ſich 
auf die Seite legt. Der hintere Rand des 
Streichbrettd muß eine gerade Linie und unter 
einem Winkel von 45 Graden geneigt fein. 
Stellt man den Pflug auf den ebenen Boden, 
fo muß die untere Kante des Streichbreitd an 
feinem hintern Ende 2—3 Zoll über ber 
Sohlenfläche des Pflugs erbaben ſtehen. Das 
Streichbrett it 26—27 Z00 lang, 9—10 
Zoll breit und hinten 9',—10', Zoll von 
der linfen Seitenfläche des Pflughaupts ent⸗ 
fern. Das Gewicht des Streichbretts be» 
trägt ungefähr 13—14 Pfd. 


5) Der Fuß (Stelge). Der Fuß hat 
bie u zu löfen, dem Pflug jeden be- 
liebigen Tiefegrad zu geben. Das zu biefem 
Behuf vorn angebrachte Zahneifen muß gut 
er fein, 10 daß dad am Grindel anges 

rachte Stelleifen fet einzugreifen im Stande 
if. Zur Befeftigung der Stelze wirft ein 
eiferner Keil, der die erforderliche Dicke und 
Länge beſitzt, fo daß er die Deffnung zwifchen 
der Stelze und dem Grindel volllommen aus⸗ 
zufüllen im Stande if. Iſt diefer Keil zu 


turz ober zu ſchwach, fo mangelt der Stelze 


bie rd Feſtigkeit. 


2. Bemerkungen ‚uber dad Weinerträgs 
niß des Oberrheinfreifed im Sabre 
1838 *). Ä 
41) Im Ganzen genommen find im Ober» 

rheinfreife 17652, MorgenRebgelänb. 

Beinahe ein volled Drittel trifft es bloß 
allein auf bie Kaiferituhler Gemeinden. Die 
Bezirfsämter Hornberg, Tryberg, Schö⸗ 
nau, St, Blaflen haben gar feinen Rebbau 
und die Bezirfsämter Saͤckingen, Schopf⸗ 
heim und Waldfirc fo viel ald nichts, 

Bon allen zum Oberrheinkreife gehörigen 
Randespiftriften treibt am meiften Weinbau 
dad Amt Breifad; mit . . - 3078 Mrg. 

Demfelben am nächften fommen: 

dad Amt Lörrah mit . 2557 Mrg. 
u: heim - - 2038 = 
s» + Emmendingen mit 2011 = 

Diejenige Gemeinde, welche in ihrer Ges 
marfung am meiften Nebbau treibt, if 
im ganzen Kreife die Gemeinde Ihringen 
mit . . . .. * » 800 Mrg. 

Derſelben am nächiten kommen: 

die Stadt Endingen mit . 588 
s Gemeinde Eichfletten mit 500 
⸗ ⸗Kirchhofen » 489 
⸗ ⸗ Bahlingen » 482 
⸗ . Boͤtzingen » 440 ⸗ 

2) Weine find im legten Herbſt gewon⸗ 
nen worden im Ganzen . 133,984 Ohm. 
und hiervon trifft ed wieder ein volles Drittel 
auf die Kaiferftuhler Gemeinden. 

Da im Sahre 1838 zuverläßig fein halber 
Herbft gemacht worden; fo fann man annehs 
men, daß in einem guten Weinjahre im gans 
gen Oberrheinfreife über 300,000 Ohm er« 
jeugt werben. 

In Betreff ber — in ben einzelnen Amts⸗ 
bezitken gewonnenen Weinquantität geht das 
Amt Breiſach allen übrigen Bezirkdämtern weit 
voran; baffelbe hat eingefellert 31,136 Ohm. 
Am nächften fonımen : 

Dad Amt Müllheim mit . 24,292 ⸗ 

s : Brad = 45,349 ⸗ 


», ws. 


— ») Die General:Tabelle über das Erträgnif be: 


findet fih in der legten Nummer. 
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Das Amt Emmenbingenmit 14,098 Ohm. 


ss SKenzingen -» 43,705 ⸗ 
Bon allen Kreiögemeinden hat bie 
Wein erzeugt 


Stadt Endingen am meiften 
0 « 5,292 Ohm. 
Derfelben am nächiten kamen: 
die Gemeinde Ihringen mit 3, 
⸗ Eichſtetten-4,5 
Ichtingen » 3,720 
⸗ Müllheim » 3,600 
⸗ Bögingen ⸗3,400 
Bahlingen » 3,040 
3) Nücdfichtlich ded Berhältniffes des 
Flächeninhaltes zum Erträgniß zeigt fich im 
Ganzen das Refultat, daß im verfloffenen 
Herbfte der Morgen Reben im Durchfchmitt 
ertragen habe . 2 x. 74 Ohm 
Der höchſte Ertrag zeigte fih im Amte 
Mülheim, wo ber Durdyfchnittds@rtrag bei: 
nahe 12 Ohm pr. Morgen ausmacht. 
Demfelben am nächften fommen : 
Das Amt Breiſach mit einem Durch— 


au a %* 
»rnr ah ws 


“ı  s fchnittd-Ertragv. 10 Ohm. 
:» + SKeningnmit „ 8% + 
;s * Emmendingnmit 7 ⸗ 
s Pandamt Freiburg mit 7 + 


Dei weitem am geringften ift das Erträg- 
niß beim Amte Sädingen mit 1', Obm pr. 
Morgen und im Amte Zeftetten mit 3 Ohm. 

Noch viel größer ift der Unterſchied, wenn 
zwifchen ben einzelnen Ortſchaften 
die Weinerträgniffe per Morgen miteinander 
verglichen werden. Am hödhften ſteht dieſes 
Erträgniß in der Gemarkung Titfchfelden, 
wo von 42 Morgen 1000 Ohm Wein gewous 
nen worden — alfo pr. Morgen. 24 Ohm, 

Der Gemeinde Tutſchfelden zunächft kommen: 

Schtingen pr. Morgen . . 20 Obm. 
Amoltern » ⸗ W 
Koͤnigſchaffhauſen per Morg. 


⸗ 
Tanuenkirch ⸗ s 5 * 
Auggen 14195 > 
Birkenſohl ss = Ak = 
Lörrach ;»  : 12 + 


Dagegen ift in andern Gemarfungen, vor: 
züglich in folchen, welche einen unbedeuten- 


gen, Welmlingen, Nieberfchwörftetten, 
Oberfchwörftetten, Nollingen, Birndorf, 
Lienheim, Thiengen, 
beläuft ſich der Durchfchnittss Ertrag nicht 
einmal auf eine Ohm pr. Morgen. Richt viel 
beffer ift das Erträgniß pr. Morgen in den 


Gemarkungen: 
Herthen mit . . 41 Ohm. 
Gallenweiler mt . ...1 + 
Niedern mit.» 0 0 + AG 
Schahens . x 2 0 20. 1% : 
Beuggens „0. nn. 1% 3 
Berwangen mit. -» » . . 1% * 
MWitdthalmt - :... 2. = 
Bolfchweil mit [Be er “ 2 5 
Föhrenthal mit . . » .- Br 


4) Die Weinpreife fleigen nad der 
Güte des Produftes von & fl. bie auf 18 fl 
Der Mittelpreis im ganzen Kreife beträgt pr. 
Dim 2 « =... . HMI 

In den einzelnen Bezirfdämtern aber 
zeigen ſich folgende ig 


im Amte Breifh . » » fl. 33 fr. 
. + Emmendingen . 8f.28E. 
ss ÜEttenheim. . . VO ſl. 38 kr. 
s Stadtamte Freiburg, . 43.53 fr. 
s Randamte = . 12fl. Te 
s Amte Seftetten . 11 f.58 &. 
= s Mülhem . . 12fl.22 
» s Körrad . 12fl.43 8. 
v» = Gädinen .„ . 9.188. 
s = Schopfheim . . 6fl. aM. 
s s Staufen . . . 42fl. 24 
=: Walch . . A7fl.35M. 
» ss MWaldböhut. . .„ 14fl Al. 
Kenzingen. . . 8fl. 55 kir. 


Werden die Weinpreiſe in jeder einzelnen 
Amts gemeinde unterſucht und miteinander 
verglichen, fo ergibt ſich, daß die niedrigften 
Preife fich zeigen: in der Gemeinde Biengen, 
wo der Ohmen nur zu 5 fl. und in ber Ge 
meinde Thunfel, fowie in den Schopfheimer 
Gemeinden Eichen, Adelhaufen und Minfeln, 

"wo der Ohmen nur zu 5 fl. 30 kr., zu 6 fl. 
und zu 6-fl. 40 fr. gewerthet ift. Denfelben 
am nächften fommen die Gemeinden Gottes 


den Weinbau treiben, der legte Herbft außer | heim, Niegel, Hüfingen, Riedlingen, Feuer 
ordentlich gering ausgefallen und in gar vielen | bach, Karfau, Eſchach und Schlatt, in web 


Gemeinden, 5. B. in 


Balderdweil, Herdern, Kirchen, Thumrin⸗ 


chen der Weinpreis nur 7 fl. pr. Ohm beträgt. 
| Dagegen haben unter allen Gemeinden dei 
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Oberrheinkreiſes Unterglotterthal und Suggen- 
thal die höchften Preife mit 18 fl, pr. Ohm 
und demfelben am nächften ſtehen die Ges 
meinden: 


Grenzach mit. - » . + 17fl.30 fr. 
Weit De er Er Te 17 fl. — kr. 
Haslach ⸗· 16 fl. 30 fr. 


und die Gemeinden Stetten, 

Detlingen, Laufen und Bech⸗ 

terdbohl mit . . ». . 16. — fr. 

5) DerZotalwerth aller im Jahre 1838 
im Oberreinfreife erzeugten Weine beträgt 
nad) den Durchfdnittspreifen die Summe 


DM. 22... 1505176 fl. 45 Pe. 
Insbeſondere iſt diefer 


Totalwerth am hoͤchſten 
in den beiden Amtsdi⸗ 
ſtrikten Breiſach u. Müll⸗ 
heim und betraͤgt in dem 
erften . 2... 
und im zweiten . . » 
Denfelben am nädyften 
fommt der Amtsbezirk 
Lörrah mit . . . 
Dagegen fleht natürs 
lich, wegen den höchft 
unibedeutenden Reban⸗ 
lagen der Totalwerth am 
geringiten: 
im Amtsbezirfe Schopf- 
heim mt. . . 2 2.20 
im Amtöbezirfe Waldkirch 
mit a . - . . . 1,794 fl, — kr. 
im Amtsbezirke Saͤckingen 2,785 fl. — fr. 
In den einzelnen Amtöges | 
meinden aber fteht der Totals 
werth am höchften bei 


328,639 fl. 20 fr. 
300,563 fl. 10 fr. 


— 


Ihringen mit . 55,000 fl. — fr 
Auggen = . 47,870 fl. — fr 
Mülhem +» . . 46,800 fl. — fr 
Endingen » . . 42,336 fl. — fr. 
Ichtingen e . . 40,920 fl. — fr. 
Eichitetten 5 * 38,250 fl _ fr 
Laufen ⸗ J 37,888 fl — kr 
Stadt Freiburg und die 

Gemeinde Pfaffenwei⸗ 

ler, jede mit 32,200 fl. un; fr. 


6) Die Güte des Weines nach dem fpecis 


495,190 fl. 30 fr. | 


ften Weinarten die Refultate folder Abwäguns 
gen angegeben find, fondern auch nicht mit 
Gewißheit darauf zu rechnen ift, daß biefe 
Proben mit der nöthigen Genauigfeit vorge 
nommen worden und daß man fich hiebei über: 
all der Dechöle’fchen Wage bedient habe. 
Nach) den gefchehenen Angaben über die Res 
fultate der gejchehenen Abwägung follen am 
meiften gezogen haben, die Mofte von Ach⸗ 
farren, Herbolzheim und Kenzingen bie auf 
80 und 90 Grad, und ihnen zunächit fommen 
die Mofte von Königihaffhaufen, Schallftadt, 
Scherzingen, Lotſtetten, Rechberg, Bleidy 
heim, Ballrechten, Dottingen und Steinen⸗ 
ſtadt von 70 bis 80 Graden. 

Indeſſen muß nochmals wiederholt werden, 
daß dieſe Abwägungen nicht überall vollen 
Glauben verdienen möchten. 

7) Der Rubrif der Weinverfäufe ſteht 
wieder das doppelte Bedenken entgegen, daß 
diefelbe bei den wenigften Weinorten ausges 
füllt ift und dad Verzeichniß der überall ges 
fchehenen Berfäufe fchon aud dem Grunde 
nicht vollftändig fein fann, weil die Tabelle 
unmittelbar nad) dem Herbfte aufgenommen 
worden, die meiften Kaufsbandlungen aber 

iel fpäter gefchehen find. Daher fommt es 
auch, daß in den Tabellen nur 34134 Ohm 
als verfauft aufgeführt werden, welche jedoch 
in Bergleich mit den Durchſchnittspreiſen ſchon 
einen Erlös von 41542 fl. 50 fr. für den 
ganzen Kreis betragen. Insbeſondere haben 
nach den — in diefer Hinfiht mangelhaften 
Tabellen am meiften verfauft: 


Ihringen 600 Ohm um . 6,600 fl. 

Hugelheim 7497 =» » . 847fl. 

Sulzburg 37 - + 5,565 fl. 

Mülheim 2834 » « 3,692 fl. 

Bifenfohl 122 » » 1,342 fl. 

Kheinweiler 120 +» =: . 1,500 fl. 
Dr. Kern. 


— — — 


3. Ueberſicht der Witterung des Jah— 
res 1838. 
Der Winter beginnt am 6. November 


ſfiſchen Gewichte laͤßt ſich nicht mit Zuverläßig- | 1837 und endet am 5. April, wenn man an⸗ 
feit angeben, weil nicht nur bei den wenige | nimmt, daß Tage mit einer mittleren Tempe: 
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ratur unter 5° Wintertage find. Seine Dauer 
beträgt alfo 150 Tage. Am 17. November 
4837 ift bie erfte Eistemperatur, am 22. April 
die legte, die Zwifchenzeit beträgt 156 Tage. 
Bom erften Schnee am 12. November bie 
zum legten am 29. April find es 168 Tage. 
Man zählte 69 Tage mit Eiötemperatur und 
nur 6 Tage über 10° Wärme. Niederfte 
Temperatur —17,1 am 46. Januar , hödys 
fie + 11,1 am 20. Mär; Unterfchied | 
28,2°. Die mittlere Temperatur ber fünf | 
Wintermonate it —0,61°. Das Mittel aus | 
den 150 Wintertagen beträgt aber + 1,2°.— 
Im November find W—S berrfchend, im 
Dezember, Januar und Februar O—N, im 
März herrfchen wieder W—S. Die Sums 
men der falten und warmen Winde find 
gleich. Bon 16 Stürmen fommen 9 auf den 
November und feine auf den Januar. 
November ift fehr trüb und regnerifch, doch 
mild; Dezember ziemlich heil, meift kalt, gegen 
‚Ende mild; Januar trüb, troden, duftig und 
‚alt; Februar mäßig bewölkt, ziemlich viel 
Regen und Scynee, auch viel Reif und falt; 
‚März trüb und viel Regen, Schnee und Reif. 
Regen» und Scneewaffer beträgt in den 
fünf Wintermonaten auf den Quadratfuß par. 
M. 1808,67 Kubifzoll, davon der November 
über ein Drittheil mit 642,69. Die Höhe 
dieſes gefallenen Waſſers für einen Monat iſt 
2,5°, die Höhe einer verbünfteten Waffe: 
oder Eisfäule für einen Monat ift 1,2. 
Anfangs Januar fieht man pflügen, gegen 
Ende paflirt man den zugefrorenen Rhein mit 
Roß und Wagen; Ende Februar bringt 
Thauwetter, und das Eid der Flüfle geht ohne 
chaden auf dem Rhein ab; doch find bie Un⸗ 
‚glüdsfälle bekannt, welche die Oder in Preußen 
und die Donau in Ungarn (Peſth) verurſach⸗ 





sen. 

Der Winter war hart unb ziemlich Tang. 
Im März beginnt zwar nach dem Thaumetter 
das Gartengefchäft, wird aber unterbrochen 
und nicht gefördert. 

Der Frühling 1838 nimmt feinen An- 
fang am 5. April und endigt am 15. Juni, 
dauert alfo 71 Tage. Die Temperatur kommt 
auf und über 20° an 9 Tagen im Mai, und 
an 2 Zagen auf und unter O im April. Die 
höchfte mit -+ 23,6 am 5. Mai, die nieberfte 


mit —O,3 am 22. Aprif, Unterfhjieb 23,9° ; 
das Mittel der Monate April und Mai zu- 
fammengenommen it + 9,0; das “Mittel 
der 71 Frühlingstage aber + 12,4. 

Im Aprit herrfhen W—S und giebt es 
7 Tage mit Sturm ; im Mai O—N, bis gegen 
Ende und im Zuni W—S herrſchend werben. 
Die Summe der W—S in den Momaten 


‚April und Mai ift nur um weniged größer als 


die der O—N. 

Der April ift heiter, troden und raub, ber 
Mai heiter und heiß, gegen Ende naß und 
kühl. Das Regenmetter zieht fich in den Juni 
hinein und verlängert daher die Frühlings⸗ 
temperatur bid zum 15. Juni. 

Die Regenmenge ift bebeutenb, wenn man 
den Regen der erften 14 Tage bed Juni dazu 
nimmt, nämlich 797,42 Kubitzoll ‚in 71 
Tagen; im April und Mai zufammen fallen 
nur 482,53 8. 3., die Höhe des Regen 
waſſers beträgt für einen Monat 1,67 umd 
die Abnahme einer Wafferfäule durd; Berbün- 
ftung 4,32%. 

Die Vegetation regt ſich in ber erſten Hälfte 
des April, auch fommen einige Echwalben 
am 40. Blüthen und Grün aber erſt gegen 
Ende ded April, die Sommerwärme vom 
4,10. Mai treibt alles hervor und die Neben 
grünen fhon am 6.; allein am 41. und 12. 
tritt eine fo niedere Temperatur ein, daß in 
höhern Lagen die Triebe der Neben und bri 
und Bohnen und dergleichen verderben. Auch 
verwüftet der Raupenfraß das junge Grün 
bis zu den legten naſſen Tagen bee Mais, 
welche überhaupt das Wachsthum von Grat 
und Kräutern befördern. Viele Neben haben 
_ die Winterfälte gelitten und treiben 
nicht. 


Der Sommer 41838 dauert vom15 Juri 
bis zum 8. September nur 86 Tage, wenn 
man eine andauernde mittlere Temperatur 
von + 14,5° ald Sommerwärme annimmt, 
die freilich von den legten 8 Tagen bed Juli umd 
den legten 14 Tagen des Auguſt's nicht erreicht 
wird, Uebrigend erreicht die Temperasum 20° 
und darüber an 38 Tagen, worunter im Juni? 
im Juli 4 über 25° fldy befinden; die höchſte 
war — 28,3° am 44. Juli, bie niederſte 
+ 7,2° am 31. Auguft; der Unterſchied ift 
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241,195 dad Mittel der Monate Juni, Juli 
und Auguft zufammengenommen ift + 14,7°, 
Sindeffen haben.die 86 Sommertage zufammen 
eine mittlere Temperatur von + 15°. 

W-—-S herrfhen in jedem der drei Som⸗ 
mermonate bedeutend vor und bewirken fogar 
eine Anzahl Sturmtage; Heiterkeit und Bes 
wölfung, Trockenheit und Näffe wechfeln in 
größern Perioden miteinander ab. 

Die Summe ded Regens in den Monaten 
Suni, Juli und Auguſt beträgt 1183,44 8. 
Z., die Höhe der entftandenen Wafferfäufe in 
jedem Monat im Mittel 2,74”; die Der 
dünftung für jeden Monat dagegen 5,87". 
Summirt man aber den in den 86 Sommers 
tagen gefallenen Regen, fo it er 982,55 8.3. 
Gewitter find feltener inden Sommermonaten, 
ald im Mai und September. 

Die Futterfräuter, die Sommerfrüchte und 
Getreide gedeihen vortrefflih. Am 2. Juni 

ibt es reife Kirfchen; am 11. blüht das 

orn, am 24. die Linde, am 26. die Trauben; 
die Heuernte ift am 22. Juni, die Trauben 
haben verblüht am 10. Juli und recht günftig ; 
die erften reifen Trauben fiebt man am 
42. Auguft; allein der Auguft ift zu Falt für 
die Kochreife derfelben. Am 48. Juli beginnt 
die Getreideernte und wirb weiterhin durch 
abwechſelnden Regen theilweife benachtheiligt, 
fie iſt günftig in Qualität und Quantität. 
Am 19. und 20. Juli erfcheinen audy bie erften 
Kartoffeln und Birnen auf dem Marfte; am 
22. Auguß die Zwetfchen. Der 4. September 
zeigt reife Trauben im Garten. 

Der Herbit, welder am 9. September 
beginnt und am 23. November endigt, währt 
75 Tage. No au einem Tage im Septems 
ber erreicht die Temperatur 20%. Schon am 
44. Dftober tritt die erfte Eidtemperatur ein, 
nachdem feit der Iegten am 22. April 174 Tage 
verfloffen waren; fo liegen zwiſchen dem lebten 
Schne am 29. April und dem erften am 
4. November 183 Tage. Die hödjfte am 
28. September ift 20,3°, die niebrigfte am 
44. Dftober —0,6; der Unterſchied alfo 
20,9; das Mittel der Monate September 
und Dftober ift 10,6%. Die mittlere Tems 
peratur der 75 Herbfttage macht aber + 9,0. 
Im September herrfhen O—N, im Dftbr. 
W-S; ihre Summen in beiden Monaten 


find fat gleih, 4 Sturmtage fallen in die 
Mitte des Dftober. 

Der September ift in feiner legten Häffte, 
fowie ber Oktober in feiner erften noch fchön 
rei im Webrigen find beide trüb und 

‚t. 
Die Summe des Regens beider Monate 
beträgt 463,39 8. 3., die Höhe in jedem ein⸗ 
zelnen im Mittel 1,6%, die verbünftete Höhe 
dagegen 2,5”. In den 75 Herbfttagen fielen 
807,56 8.3 


Die f[hönen Tage im September und Ofto« 
ber verhelfen den Trauben zu mäßiger Reife, 
ohne fle zu veredeln. Allgemeiner find reife 
Trauben fchon am 17. September; bie allger 
meine Weinfefe it am 24. Oftober, berer 
uantität fehr gering, die Oualität in ziem⸗ 
lichem Werthe. Am 3. Oftober beginnt die 
Kartoffelernte. Die niebere Temperatur am 
13. und 14 Oktober veranlaßt das fchnelle 
Einbringen der,Öladhausgewächfe und frühen 
Laubfall. Am Ende des Herbſtes ift die Rüben» 
ernte. Die letzten Schwalben flieht man am 
414. September. 

Das ganze Jahr 1838 zählt nach biefer 
flimatifchen Eintheilung 382 Tage; es if 
naß und fühl, die Winterfälte fällt in dem 
Januar und Februar und ift fehr hart, ohne 
fange anzuhalten; die Sommerhige im Juni 
und Juli ift ebenfo groß obne längere Dauer; 
der Frühling lang und abwechfelnd zu heiß und 
zu rauh; der Her ft fchön und warm, ud «& 
zieht ſich mildes und zum Theil fhöned Wet» 
ter noch tief in den November. Es ift ald ein 
äußerft fruchtbares, mit Ausnahme des Weines, 
gu rühmen, ber jedoch auch in manchen Ges 
genden die Hoffnung ded Weingärtnerd ges 
nügend belohnt. | 

Die mittlere Temperatur aus dieſen 382 
Tagen ift + 7,93%, . 

Die Regenmenge beträgt in biefen 382 
Tagen 4262,23 8. 3., feine Höhe alfo 29,8. 

er höchfte Wafferftand ded Rheins war 

am 19. Januar 8,5 Fuß unter O ded Knielin⸗ 
er Pegeld, eine Folge der Anhäufung des 
&ifes im Unterrhein; bei reiner Waffermaffe 
war ber höchfte am 10. Juni mit 10,2, der 
nieberfte war am 18. Februar mit 19,4, das 
Mittel aus allen —— des ganzen 
Jahres 15,1. In den Juni faͤllt der höchſte 
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im Mittel mit 44,7 und in ben Oktober der | fonft, weil nicht 4 ober gar 2 Reben bad 


niederfte Wafferftand mit 17,1. 

Die in näcfter Rummer angefügte Tabelle 
gibt die Refultate der 12 Monate des bürgers 
lichen Jahres 1838, welche befonberd bei ber 
Vergleihung mit andern Beobachtungs⸗ 
flationen ded Landes in Betracht kommen. 


(Schluß folgt) 





4. Dad Nebfebeifen und andere Vor; 
theile beim Seßen. 


Das in Nr. 12. ded landw. Wochenblatted 


empfohlene Segeifen fah ich jüngſt auch in ben, 


der Gegend von Alzey, 41", Stunden von 
diefem Ort, mofelbft es ſchon feit vielen Jah: 
ren und mit gutem Erfolg angewendet wird. 
Ein bedeutender Gutöbefiger jener Gegend 
hatte zu Anfang vergleichende Verſuche auf 
ein und bemfelben Weinberge angeftellt und 
ein auffallend günftiges Refultat erhalten: alle 
mit dem Gifen geſetzte Blindreben gingen gut 
ein, indeffen fehr viele nach der alten Methode 
ausblieben. Es ift dieß auch eine natürliche 
Erfcheinung, denn mehr ald °/, Seite der 
Rebe ift richtig nach erfterem Verfahren fatt 
mit Erde umgeben und wird die Rebe zugleich 
im Segen feſt eingebrüdt, ja felbit der noch 
übrige Theil, welcher ſich an’d Eifen anlehnt, 
fcheint genügend Erde zu erhalten; dba beim 
Herausziehen des dünnen Eiſenſtabes, das, 
eine Art Doppelhafen bildende Ende folche 
aufs und anlodert. 

Mit einiger Vorficht, fagte man mir, würs 
den auch Blindreben, die ſchon etwas ftarf 
getrieben, mit dieſem Eifen gejegt. 

Auf fleinigtem oder ſchwerem Boden, wo 
zu befürchten, daß ohne Hinzuthun von Setz⸗ 
erde die Rebe nicht gut fortkomme, iſt nun, 
meines Erachtens auf leichtere Art und voll⸗ 
ftändiger als früher, Erde einzufüllen mög: 
lich, daß ein Entblößtfein der Rebe nicht 
mehr zu befürchten ift; man fonnte vorher, 
wie fonft mit dem Setzholz, Löcher machen, 
folche mit guter Erde ausfüllen, dichter ale 


Hineinzetteln derjelben hemmen und dann mit 
dem Eifen feten, was feine größere Mühe 
oder Zeit in Anfpruch nimmt, ba mit bem 
Eıfen jo leicht und fehnell gearbeitet wird. 

Zwei Blindreben zu fegen, welches Bers 
fahren von Vielen ald unzwedmäßig verwor⸗ 
fen wird, würde ich, da Blindreben, wenn 
einmal angegangen, befjer ald Wurzelfeglinge 
fein follen und mit dem Eifen bad Segen fo 
ungemein leicht von fatten gehet, dennoch 
aber auf folgende Weife feßen; beide getrennt 
von einander in Azölliger (bandbreiter) Ent 
fernung, nicht wie hier gebräuchlich im ein 
und daffelbe Loc) und um die gerade Richtung 
der Zeilen nicht zu ſtören, in bie Linie derſel⸗ 
nicht auf die Seite, fo wird hoffentlich 
der befürchtete Nachtheil des, ind das 
Andere flörenden Wachsthums vermieden; 
ed wird faum ein Ausbeſſern nörhig fein und 
gehen beide Reben zugleich an, fo kann bie 
Eine ohne Nachtheil für die Andere ausgezogen 
werben und ald Wurzelrebe dienen. 

. Das gefehene Segeifen iR in etwas abge⸗ 
ändert — verbeffert, wie jener Gutöbefiger 
ſich ausdrüdt — es hat Feine foldye breite 
Blättchen (Geidfüge), mit denen weniger leicht 
in gewiffen Böden zu fegen wäre, hingegen 
zwifchen biefen Blättchen einen ganz kurzen 
Stachel, der in den Kopf ber Blindreben ſich 
eindrüct und fie fefthält. 


Ein Mann fett mit dem Eifen mehr alt 
4 bid 5 mit dem Pfahl. Selbft ein Ungeübter, 
ein Knabe, kann fo richtig eine Nebe wie 
die andere ſetzen, ald ein erfahrener Arbeiter. 
Befonderd ift ed denjenigen, welche bie Arbeit 
nicht felbft, fondern ſolche im Taglohn verrichten 
faffen, zu empfehlen. _ Die Taglöhner ver: 
wenden oft nicht die gehörige Sorgfait auf 
das etwas mühlame@inzetteln und Anſtampfen 
der Erde zwifchen die Blindreben, fie eilen, 
den fleißigern oder gemanbdtern Arbritern nad» 
zufommen, und es bleibt oft eine nachtheilige 
Höhlung. 

Alles fpricht dafür, daß das Setzeiſen fehr 
empfehlenswerth ift. 


Drud der GG. Braun’fhen Hofbiihbruderei. 


— ea 


Sandwirthfche 


pennefter in der Gemeinte Voͤgisbeim. 
produftenpreife, Bögisheim 












Ueber biefed vortrefflihe Ackerwerkzeug 
kreuzen fich manche irrthümliche Meinungen, 
die hier zu nennen und auszugleichen der ge- 
hörige Ort it. Herr Prof. Neftler brachte 
diefen Pflug in der Berfammlung deutfcher 
Landwirthe zu Karlörube zur Sprache, wors 
über und die Allgemeine Zeitung Nr. 264. 
4838 die Nachricht gibt: es hätte ſich naͤm⸗ 
lich in neuefter Zeit in Böhmen, Mähren ıc. 
ein Pflug verbreitet, den die Landleute dafelbft 
Rudallto oder den Pflug von Obatichar nen: 
nen; ed wäre ein Räderpflug mit feftem eiſer⸗ 
nen, an die Schar angefchmiedeten Streich— 
breite — welche Nachricht durchaus falſch ift. 
Der Pflug beißt weder Rucallto noch der 
Pflug von Obatfchar; noch weniger richtig 
ift die Angabe, daß das Streidhbrett an die 
Schar angefchmiedet it. Der Herr Brofeflor 
‚ Diebel zu Brünn nennt tiefen Pflug im’ 
Mährifchen Wirtbfchaftis» Kalender 41839 


*) Deton. Neuisk. Nr. 27, 1899, 
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Inhalt: 1) Der böbmifhe Sturzoflug, flavifh »Rucadlo“, 
1838 (Schluß). 3) Ueber den Rudadlo re ER ng 


1. Der böhmifhe Sturzvflug, flavifdy |„Rainzer Pflug, 
„Ruchadlo⸗ u 


Karlsruhe , 
10, Mai 1839. 


2) Ueberfiht der Witterung des Jahres 


4) Die Vertilgung der Raus 


5) Lundesproduften » Durchidnittspreife, 6) Landes: 


„Kainz die Kainze“ 
irrthümliche Benennung in der Hofge = 
Verwechslungen dienen könnte. Wieder Andere 
nennen ihn eben fo falfch den Pflug von Op: 
potfchno, deßwegen ich vorfichende Stige 
des deffallfigen Pfluges herfegte, um durch 
bie bildliche Anficht feiner Conftruftion itn 
defto richtiger zu bezeichnen. 

Schar und Streichbrett find ein und ders 
felbe Pflugbeftandtheit; kurz, es im Eine. 
Die Rpbar. it zualzich daR Gtreichhrett, haa 
Scharblech, 14 hoch, 11° breit, welches 
oben an der Griesfäule befeftigt ift, ſenkt ſich 
in einer im fpigigen Winfel von 60° zum 
Grindel {chief eingemundenen Richtung fchroff 
abwärts, und ift nur fo weit horizontal von 
der rechten zur linfen Seite unten fchräg vor: 
gebogen, als ed die Erde abzubroden, dieſe 
vor ſich aus der Pflugfurdhe aufzuräumen, 
und indem fich diefe Erbbrodfen gegen das 
fchroff geftellte Scharblech aufwärts drängen, 
diefe umzuftürzen und von ſich zu fchleudern 
vermöchte. 


Diefed vortrefflihe Aderwerfzeug, das 
den Stempel der höchſten Einfachheit, mit 
der von jedem andern Pfluge unerreichbaren 
Leitung durch den vergleichöweife geringften 
Kraftaufwand vereint, an fich trägt, ver- 
danfen wir den Brüdern Wemwerfa, ber 
Eine Schmied, der Andere Wagner, und 
zugleich Aderbefiser in dem Dorfe Rybytew 
bei Bohdanck, Chrudimer Kreiſes in Böhmen, 
Herr Zaroflam Langer bat und diefe Nach: 
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richt im Jahre 1831 in ber böhmifchen Zeit- 
ſchrift „Gecoflaw“ (Band 5, ©. 50) mit 
etheilt, worin er diefen Pflug, jene als deffen 
Grfinder und das Jahr 1828 als die Zeit der 
Erfindung bezeichnet, und die Benennung 
dieſes Pfluges „Ruchadlo“ von der Art feiner 
Leiftung, eben fo die deutſche Benennung 
„Sturzpflug“, weil er die abgebrodte Erde 
vielmehr umflürze ald wende, nachweiſ't. 


Im Jahre 4831 hatten wir alfo fchon eine 
Nachricht von diefer Erfindung des Jahres 
4828 durch Die Zeitfchrift „Secoflam“. Erft 


im Jahr 1832 brachte ihn, diefen Pflug, Herr 


Kainz bei Gelegenheit der landwirthichafts 
lichen Gerätheausftellung zur Schau, und 
ich glaube, ed war etwas unbefonnen, ſich 
noch ald den Erfinder dieſes Pfluges unter 


den bewandten Umftänden zu nennen. 


Der Pflug heißt alfo weder Kainzer, noch 
von Oppoiſchno, fondern deutſch: Sturzpflug, 
böhmifh: Ruchadlo, und die Erfinder find 
Wewerka von Rybytew in 
Böhmen und bie Zeit der Erfindung das 


die Brüder 
Sahr 1828. 


Böhmen 1839, 


2. Ueberfiht der Witterung des Jah—⸗ 


red 1838, mit einer Tabelle. 
(Schluß.) 


In Vergleichung kommen 1) die einge⸗ 
eobachtungen des Hrn. Pfarrer 


fendeten 
Sulzer in Ittendorf bei Meersburg. 
Der Gang bed Barometers ift im Allges 
meinen bier, wie an allen Punkten des Groß: 
berzogthums derfelbe; das Barometer fteht 
aber, — der höheren Lage um 9,14 


ge 

ie Temperaturmittel unterfcheiden fich im 
Februar nicht; im Mat ift Illendorf um2,70, 
im Juli um 3 , im Dftober um 2,1° fälter, 
Im Winter wird es nicht fo kalt und wärmer. 
Die wieberfte Temperatur war —11, alfo um 
6,19 geringer, die höchfte im Januar um 2,7 


Diefe Erfinder zu belohnen wäre eben fo 
{ ind 








mer 23,5° war um 4,8° nieberer. 

Zwifchen die legte Eidtemperatur am 12. 
Mai und die erfte am 14. Dftober fallen 155 
Tage, in Karlörube 19 Tage mehr; der legte 
Schnee am 10. Mai ift getrennt von dem 
eriten am 13. Dftober burdy 155 Tage, in 
Karlöruhe liegen zwifchen beiven Punkten 33 
Tage mehr. 

Die Winde haben lokale Berfchiedenbeit, 
ftatt V weben oft NW, ſtatt O und NO fehr 
oft SO, NO fatt O, SW flatt W. Sn 
den fühlen Tagen des Juli hat Sttendorf N 
und NW, während Karlsruhe beftändig SW 
bat. Die Bewölkung ift faft gleich, während 
ed mehr Sturm⸗ und weniger Regentage in 
Ittendorf gibt. 

Kirfchen blühen 7 Tage fpäter am 3. Mai, 
die Schwalben fommen am 23. April; Trau- 
ben blühen am 24. Juni und find fertig am 
14. Juli wie bei und; Heuerndte ift am 25. 
Juni; 3 Tage fpäter, die Getreideernte am 
26. Juli 8 Tage fpäter; am 29. September 
die legten Schwalben 8 Tage fpäter. Die 
MWeinlefe it am 9. und 15. Dftober, alſo 
bis 14 Tage früher, wohl nur aus nach⸗ 


2) Die ganz nach der Inſtruktion einge: 
richteten Beobachtungen des Hm. Pfarrer 
Bogelbader in Erzingen. 

Das Barometermittel ded Jahres fteht um 
8,2 niederer als Karlsruhe, nämlich 
27'41,48; das Thermometermittel ift um 0,5° 
Feiner, nämlich + 6,9; die niederfte Tem 
peratur im Januar —14,0 ift einen Tag 
früher und um 3,10 wärmer ale in Karlerube; 
die höchſte 23,5 am 14. Juli um 4,8° nicberer 
(ſ. Ittendorf). Letzte Eistemperatur am 
1. Mai, die erſte am 24. November , Zwir 
fchenzeit 186 Tage, aljo 12 mehr; vom letz⸗ 
= ge en bis zum erften am 

i ober e, al 2 i 
f. Ittendorf). ri 

Der Eistage find 122, 
Tage auf und über 20° find 12, alfo 36 
weniger. Der eigentlichen Sommertage mit 
Temperatur immer über 10° find 76, alſo 
15 — 

an bemerft häufig W mit Verminderun 
ber SW, S und SO, überhaupt Zurhefftehen 


| höher ale in Karlsruhe; bie höchfte im Som: 












alfo 42 mehr , der 
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der O—N befonderd des NO, vor weldem | 


alfo ein Lokalſchutz beſteht. In den falten 
Tagen bes Juli weht wie in Ittendorf NW, 
während in Karlsruhe SW. 


Kirfchen blüben am 3. Mai, alfo 7 Tage 
fpäter, die Reben grünen am 8. Mai, 2 Tage 
fpäter; der Reps blüht am gleichen Tage, ben 
2. Mai. DieRofen blühen drei Wochen fpäter 
am 14. Juni; reife Kirfchen find 12 Tage fpäter 
am 14. Suni; Xrauben blühen und verblühen 
gleihzig am 25. Inni und 41. Juli; dag 
Korn blüht 6 Tage fpäter am 17. Juni. Die 
Heuernte iſt gleichzeitig am 22. Juni; die 
Öetreideernte beginnt 2 Tage früber ben 
46. Juli, wie in Freiburg, in Ittendorf erft 
am 26. Juli, die Debmternte ift 2 Tage 
fpäter am 4. September; die allgemeine 
Weinleſe it am 17. Oftober, alfo 7 Tage 
früher. 

3) Die Beobachtungen bed Hrn. Univer⸗ 
fltätögärtner Meyer in Freiburg. 

Man bemerft eine Barometerdifferen; von 
7,9% niederer ald Karlerube, fonft ift der 
Gang deffelben gleichzeitig und ähnlich. Die 
mittlere Temperatur + 7,8° ift um 0,40 
höher, Abilgriro feuu VER Wrmang wre Mr 
peratur, die Abwechslung der Winde und 
felbft die Feuchtigkeit mit Karldrube überein. 
Nur jcheint ed trüber zu fein und eine geringere 
Regenmenge fattzufinden. 

Der fette und erfte Schnee ift gleichzeitig. 
Die Blüthe der Aprifofen iſt 8 Tage früher, 
die der Kirfchen gleichzeitig, ebenfo das 
Grünen des Waldes und der Reben. Die 
Schwalben werden 14 Tage früher gefehen ; 
auch bier ift Raupenfraß und Froft im Mai, 
im November und Dezember freffen graue 
Feine Schneden die junge Saat, Die Blüthe 
der Reben ift zwei Tage fpäter, die Reife 
der Kirfchen gleichzeitig, Heu- und Getreides 
ernte find 2 Tage früher. Erfte Birnen und 
weiche Traubenbeeren gleichzeitig, nämlich am 
12. Auguft. Schwalben gehen 5 Tage früber, 
nämlich am 16. September; die allgemeine 
Weinleſe ift 6 Tage früher, nämlich am 
48. Oftober. 

4) Die Beobachtungen des Hrn. Mebdi- 
zinalratbed Dr. Müller und des Hrn 
Mechanitus Oechsle in Pforzheim. 


Nach höchften und niederften Ständen (bie 
Mittel fehlen) iſt das Barometermittel um 
5,774 niederer, nämlich 273,91; das 
Mittel der höchiten Temperaturen ift 15,86°, 
dad Mittel der niederften — 2,45, die mittlere 
Tahredtemperatur ift daraus 6,970, mithin 
0,43° niederer. Zmifchen der letzten Eiſstem⸗ 
peratur am 12. Mai und der erften am 
3. Dftober liegen 144 Tage, alfo 30 Tage 
weniger. 

5) Die Beobachtungen ded Hrn. Geos 
meter Anfelm in Mihelbah am 
Nedar. 

Die höchfte Temperatur 26,0° am 15. Juli 

ift nur um 2,39 niederer ale die höchſte am 
14. Juli in Rarldruhe ; die mittlere Temperatur 
ded Juli 15,229 fat gleih, nur um 0,22 
niederer. Am 14. Dftober ift die Temperatur 
zum erflen Mal — 10 unter O5; vie letzte Eis 
temperatur war am 22, April beides wie in 
Karlsruhe mit Zwiſchenzeit von 174. Tagen; 
fo fallt auch der legte Schnee am 29. April 
und der erfte nur 2 Tage früher ald Karls» 
ruhe am 2. November, alfo Zwifchenzeit 
186 Tage. 
„nie Schwalbe fommt am, 7. April, bie 
28. April, die Neben grünen gleichzeitig ; 
am 19. Juni beginnt das Blühen der Reben, 
alfo 7 Tage früher; am 25. die Heuernte 
3 Tage fpäter, am 23. Juli die Getreideernte 
5 Tage fpäter; die Dehmternte ift am 7. Sep 
tember ; die Schwalben zieben ab am 14. Sep» 
tember und die allgemeine Weinlefe ift am 
22. Dftober. 





Daß die Witterungsbeobachtungen in ber 
Karleruher Zeitung nicht von mir find, erkläre 
ich für jene Beobachter, welche fie in der 
Vorausſetzung, ald jeien fle mit meinen Ans 
gaben übereinftimmend, benügt haben oder ber 
nügen möchten. 2 


‚ April 1839. 
Karleruhe, den 26. Ap Biete 





Nefultate der Witterung 









5 | Barometer, 















































Januar . . . 1282,17 | 273,21.27”10,02] +5,04, —17,09| — 4,581 260 5— 1% 
Febrmar.... 2,11 j28”11,27| 7,30] +8,14) —8,48| 0,53] 300| ''6t) 187 
Mär... | 339] 27“1,78 9,11[+11,07| —1,33] +4,61] 319 160, 23 
pri . . . 4168| 401  7,991418,371 —3,03| +5,95] 344] 427, 28 
Mai ....| 126] 5,41) 9,2314+23,56| +1,58) +12,06| 6661130) 368 
Juni.... 030 6,331 9,92]4+25,58| +6,20| +14.308 7411268] Arı 
Juli... -.| 144) 7,91  140,804-28,34| +8,30] +15,44] 7221313] 48: 
Auguft ...! 1,32] 8607| 10,5814+24,52| +7,18 732| 346] 462 





6751286) ars 
494) 4178) 3% 





September , 3,04 4,30) 10,53]4-23,28 
Dftober. . . 2,09 5,70) 10,801+15,28| —0,60) +8,28 










November. . 2,30 41,81] 7,204-13,34| -4,881 +5,15] 473] 1057 281 
December... | 4,42) 5,00) 42,81] +8,8 4201-83] 19 







5, “15 1, it a & 





Summa... — | — 
Medium. . . 28“2,15 | 274,21) 27, 66017, 12 
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f 
| Thermometer. Atmoſphäre 
— — — rn I opeiter yersaus trub 
+35 +20 HH ei Bar 
Januar ... -I1—-|-|1—|r/l a! 8 4 2| 14 14.150 
| Bebrmar... || 1 —| —|—Jj10| 8| — 3|l 8 9 8882 
Maärz .. - mu] 4 — — 3 6 15 71 6 
Npril.... = 7 sI|—' 6 5/ —/i-|] 3| ul at «im 
Mai.....1-| Blıa0l 9lasi—| _!_ 7 42 8) Lu 
Sum 2er. 2| 9/44 21 30 — — — 29 151 4 | 55 
Allee... 412) 91231 31—| -|—| 5| 1a] 8] lie 
Auguſt 1] 9, 18) 18] 31 —— — 4 41 151. 4 | 48 
September, . | — 3 19| 17 30 — — | — 2ı 4 10 |. 7:82 
Oktober. .. —4 1 11 20 4 — — 4 6 13 84762 
November. . | =) — —I—|4]| 4| — ı| 5! 16| 84.6 
December . . =.-|= — a 15614 — 4 5 15 7 64 
| Summa...ı 6|42| 76] 91 18547, 23. 81 42 | 102 | 150 | 79 rg 
— — — —————⏑— —— — — En an 57 


| Medium . .. 
i 
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des Jahres 1838 zu Karlsruhe. 






































































































































Hygrometer Hyeto⸗Atmo⸗ 
Mar ſMin ſmed Meter. | meter. N|No o!so]s |sw| w !on ws| 
— | —— — — — — — Ku — 
96 | 67 83,70| 0,528 2| 533 8| al 3| as s| 64| 29! 
96 | 58 428,35] 0,873 7 35/13) 2) 1) 20| 4 37] 27) 
9145 336,94] 1,793 3 ı7| s| al A| 36) 49| 33| 60. 
'93 | 27 140,73| 3,878 7! 12| 3| 2| 3| 39| 9) 37] 58) 
95 | 25 371,80| 4,961 7 ss) ı0| 3! 8| 22| a] 6ıl a2ı 
91 | 40 461,29] 5,131 ıl 16) 2) 2| 8! | 20| 70 
‚sı!3ı 305,91 | 6,893 4 46) 5! 3111| 43| 410| 26 67) 
94 | 35 416,24] 5,593 2| 9| 2] a) 2| 67| 5) 4875 
. | 97 | 35 179,93 | 2,807 6| s8| 7| 31 3| 24] 3, 37| 33 
96 | 44 283,46] 2,217 s! 24| 4 a| 3| 39] gl gel 35 
95 | 67 561,94] 1,126 4 32| a| 3) 5| 30) las a 
93137 281,77| 0,924 6 20| | al 2| 37) 3| ar a6, 
| 3872,03 | 3148| 424 | 88 [5041591 

| 

| Mittlere Temperatur. 
—8 -F10| 4 — 9 | iE s|3glel3 les |# |. 
5 5 — —5 —240 * = 25 13 = 5 a |I2 | 
— — —538165 1s| 3 2) st _ | _ [soll ala 
\-1—-|-| ılsis|ıı — 5 21-|-)18] 118126 
i-|-|-<jtela|— '—[43| 4) 31—|—| 18 3110|— 7 
Er AT ne | I5 4 2|—-[ılai nn e—l|s 
|- sis| 5 | — —/—f16 — —|—| 4| 45 2] 3] 1 
|— ! 11 | 16 == — 212 — — | ı|38| 19 2 4 1 
s;16 121-1 -I— 1-1 — Ti — — | 1.1] 21 3] | 
— 2/#9|-|—-|j — =, 2 — — i—| 2! 18 sl 
— 5 24 0 Br Ba Beuel u I a en en a € 115) 2 
| — |. a -|- 13) —| _ 1— - 1a #siaiı 
— 120) 6| 3s|)—!- Jıad —| 2l-!ıa 19 313147 
lot 5}4js| it -|_e_s- 1 |—|-| 20 2.9! si 
3162| 99 | 83 |73 | 35 ” 3 23110 | 2, 16 1200128 98 24139 
| | 
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— ——— —— 
— 
—2 
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3. Ueber ven Ruchadlo (Boͤhmiſcher 
Sturzpflug). 
(Bon Frbr. von Babo, ) 

Diejenigen Landwirthe, welche der vor» 
jährigenBerfammlung inftarisruhe beigewohnt 
haben, werben fi noch der lebhafteſten 
Theiln ihme erinnern, die der Ruchadlo er: 
regte, befonderd nachdem Herr Profeffor Neft 
(er feinen, gewiß noch im Gedächtniß eines 
jeden damaligen Zuhörer gebliebenen, interefs 
fanten Vortrag über diefen Pflug abgehalten 


hatte. . 

Die nachfolgende Pflugpiobe zeigte jedoch 
nicht fo ewident die von demfelben erwarteten 
Vortheile und Vorzüge. Man fchob Ddiefen 
zweifelhaften Erfolg zum Theil auf den naffen 
ungünftigen Boden, auf welchem fie gemacht 
wurde, Bei Andern verlor der Pflug wieder 
von feinem Anſehen, befendere, bei jenen, 
welche von ihm eine eben fo faubere geregelte 
Arbeit verlangten, ald fle der Schwerzijche 
flug liefert. 

Bei den darauf folgenden Verhandlungen 
übernahm es der Unterzeichnete, zur Prüfung 
des Böhmifchen Pfluges eine Reihe von Vers 
fuchen zu veranftalten und deren Refultate 
der nädıftjährigen Berfammlung in Potsdam 
vorzulegen. Da die Heidelberger Kreiöflelle 
früber fchon zu einem ähnlichen Zwede bie 
Anfhaffung dieſes Pfluges befchlofien hatte, 
fo hatte Herr Deconomierath Pabft die Ge: 
fäligfeit, und ein in Darmftadt gefertigtes 
Eremplar zu beforgen. Die Zufendung fonnte 
aber erft gegen Ende des Dftoberd gejchehen, 
und da die eingetretene naffe Witterung jeder 
Pflugarbeit ungünftig war, fo mußte man ſich 
darauf befchränfen, vorerft die Eigenthüms 
lichkeit des Werkzeuges auszufundfchaften und 
die Art feiner Führung genau kennen zu ler⸗ 
nen, daher ed fam, daß man erft im heurigen 
Frühling eigentliche Verſuche damit anftellen 
Founte. 


er zugeſchickt worden war, vermöge feiner bem 
Boden faft gerade entgegenftehenden Schaar: 
platte auf denfelben einen bebeutend ftärferen 
Drud ausübte, ald andere Pflüge, daß er 
daher in der vorliegenden Form auf ſchweren, 


ſich Teicht zufammenballenden Boden Cbefon- 
ders wenn fich diefer auch nur in einem ges 
ringen Grade von Feuchtigkeit befand) micht 
wohl anmenden ließ, indem bderfelbe gegen 
die Schaarplatte gedrüdt, nicht daran hinauf 
flieg , fondern einen unförmlihen Klumpen 
bildete, der mit beim Pfluge fortgefchleift, 
deffen Schwere ganz unmöthig vermehrte, ohne 
daf eine eigentliche Wendung bed Bodens vor 
fidy ging. 

Auf bindendemBoden von gehöriger Wider 
ftandöfraft aber ward der Pflugſtreifen fchnel 
in die Höhe gefchleudert, dabei fand eine je 
grelle Wendung ftatt, daß der Erdjtreifen 
ungefähr in der Weite eined Schritted abrif, 
fich nicht, wie bei andern Pflügen, im einer 
fleinen Wendung um fi ſelbſt drehte, fondern 
gleich einem Hobelfpahne in die Höhe getriv 
ben, fich in einem weiteren Bogen erhob und 
die vordere Spige deffelben durch Die Schwung 
fraft fich wieder gerade fo mit der Grasnarte 
nach oben legte, wie fold;e vor dem Pflügen 
faß, wodurch ein Theil ded Bodens eigentlich 
gar nicht umgewendet erfchien. Das Abreigen 
bed Erdftreifeng harte aber die Wirkung, daß 
bei dem gepflügten Lande anftatt Furche 
der Länge nach zu zeigen, ſolche ald Dur: 
furchen erfchienen, welche der Egge ihre Sr: 
tentheile darboten, gleich als ſollte ein ge 
pflügtes Land in die Quere geeggt werben, 
dabei fah das Ganze ziemlich rauh und uner 
dentlich aus und man konnte mit Recht ein 
ſolche Arbeit nicht für regelmäßig erkennen, 
da doch jedes Gefchäft eine gewiffe Wollen 
dung zeigen, und den Fleiß und die Aufmerl' 
famfeit des Arbeirerd beurfunden foll *). 

Auf lockerem, Leicht gebrödelten Bote 
war das Herausſchleudern des Erdftreifent 
nicht fo auffallend, da bei folchen Boden der 
felbe fchneller in fich zufammenfällt und micht 
den großen zufammenhängenden Bogen bilde, 
welcher bei einer feften,, bindenden Erdan 


(Schluß folgt.) 


*) Gine ähnlihe Wirfung des Ruhadlo ward 
bei derPflugprobe aufAuguftenberg bemerft. D.?. 

*+) Yuf ganz leibtem Sandboden, fteinigem 
brödelndem Boden fallen wahrſcheinlich mehrere 
diefer Uebelſtände ganz weg. D: 2. 


— — 


** 
Nach mehreren Prüfungen kam man aber | entfteht **). 


auf die Gewißheit, Daß der Ruchablo, fo wie | 








— — — —— — 
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4. Die Vertilgung der Raupenneſter in ſinsbeſondere an Hecken, verwendet, wofür 

der Gemeinde Voͤgisheim. —— rg von 100 Stück Raupen: 
neftern erhalten 
Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein, das in 

diefer Gemeinde eingeführte Berfahren zu | _ Im Folge diefer Anordnung wurden im 

Raupen-Bertilgung und das Refultat deffels Jahr 1838 von den Schulfindern 4790 Raus 

ben fennen zu lernen. Abgefehen davon näm- | Pennefler eingeliefert und vertilgt. 

lich, daß in Folge —— Anordnung | Müllheim, den 28. April 1839. 

wie anderwärte jeder igenthümer von Bäus ö 

men ſolche von Ranpenneftern reinigen muß, Die landwirthſchaftliche Bezirköftelle. 

werden noch die Schulfinder zum Nachfuchen, v Reichlin. 


— — 


5. 


Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe 


im Großherzogthum Baden nach den im landwirthſchaftl. Wochenblatte vorkommenden 
Fruchtmärtten. 


I. Abtheilung, 
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Landesproduften:Preife 
II. Abtheilung. 


Vom 10. April bi 7, Mai 1839. 
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Druck der G. Braum'ſchen Hofbudjhruderei, 





Zandwirtbicha 


Inbalt: 
und Hanfipinnereien. 


für Weinbau, Weinbereitung und Weinerziebung. 


terungsanzeigen. 


1. Ueber ven Ruchadlo (Boͤhmiſcher 
Sturzpflug). 
(Schtuß.) 

Weil nun aber an dieſem hobelſpahnartigen 
Umſpringen des Erdſtreifens nichts als die 
zu gerade entgegenſtehende Richtung der 
Schaarplatte Schuld ſein konnte, ſo ließ ich 
ſolche ändern und im einen ſpitzen Winkel 
ftellen. Die Wirfung bavon war, daß bei 
bleibendem hohem Aufwurfe des Pflugſtreifens 
ſich deſſen Drehung verengerte, und ſolche jener 
bei andern Pflügen ähnlicher ward. Es ergab 
fich ferner, daß der Pflug weniger Zugkraft 
wie früher erforderte, aber.er drückte einem 
nur etwas feuchten Boden noch immer zu fehr 
zufammen, und, hatte dieſer mehr Neigung 
zum Zufammenballen, fo fdhleifte der Pflug 
einen in der Schaarpkatte figen bleibenden 
Erdklotz ſtets mit ſich fort. 

Nun ließ ich durch einen geſchickten Schmibt- 
nnd Wagnermeiſter in Ladenburg einen ganz 
neuen, mit mehr kiegender Schaarplatte ver⸗ 
fehenen Pflug anfertigen, der gegen die Erbe 
weniger Druc äußern follte. Diefer arbeitete 
im Ganzen beffer, braucht bedeutend weniger 
Zugkraft und blieb jegt ſchon im lofen Boden 
gegen die Wirkung des Schwerziſchen Pfluges 
nicht zurück, im Gegentheil ſchien er die Erde 
durch den größeren Widerſtand, welchem er 
derſelben entgegenſetzte ‚ mehr zu krümeln, 
doch behielt er die Eigenthümlichkeit des Schief- 
legend ber Furche, wenn auch in geringerem 
Maße, bei. 





en — — * 


ftfiches 





Rarlörube, 
17. Mai 1839. 





1) Ueber den Ruchadlo (Boͤhmiſcher Sturjpflug) (Schluß). 2) Ueber mechaniſche Flache: 
3) Erfte angezeigte Scheine der Neben. 


ADeutche landw. Nationalichrift 
5) Korftihußvereine. 6) Won einigen Wit: 


Durch die geſenktere Lage der Schaarpfatte 
| aber fiel bei tieferem Pflügen eine Menge Erde 
rückwaͤrts in ben Pflug, dann feitwärts gegen 

die Landſeite, die Furche ftellte fich ald unrein 
und nicht ausgeftrichen dar umd fo blieb der 
Ruchadlo in diefer Hinficht noch weit hinter 
dem Schwerzifchen zurüd und erft nadı mehr» 
maligem Aufbiegen ber Schaarplatte und 
dazwiſchen angeftellten Pflugproben gelang es 
endlich, daß bei dem Eremplare des Ruchadlo, 
welches ich jetzt befige, alle urſprünglichen 
Borzüge dieſes Pfluged beibehalten, -aber , 
deffen Mängel gehoben wurden, diefer Pflug 
leichter geht ald der Schwerzifche (was bei 
dem erft erhaltenen Exemplare nicht der Fall 
war) und er in Rückſicht feiner Wirkung auf 
geeignetem Boden diefenr ganz gleid) 
geitellt werden fann, während er bedeutend 
einfacher und wohlfeiler ift und dabei von 
Jedem geführt werden fann, wenn dieſer 
auch zum erften Mal einen Pflug in die Hand 
befäme *). 

Auf geeignetem Boben muß aber 
jeder Pflug angewendet werden 
fönnen. 

Eine Menge von Berfuchen haben mich erft 
jegt überzeugt, daß die an die Pflüge ger 
wöhnlich geftelte "Forderung einer gleich 
guten Arbeit auf allen Bodenarten nicht flatt- 





*) Wenn überhaupt elwas damit gewonnen wäre; 
fo fiege fi dieſer Pflug leicht eimrichtem, ri er 
feines Yührers betürfte. D. %. 
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haft ift, und dieſe Erfahrung fügt ſich auf 
folgende Gründe: 
Bir haben in Rückſicht des zu pflügenben 
Bodens zwei einander ganz entgegenitehende 
Eigenschaften deffelben um fo mehr hervorzu⸗ 
heben, als hiervon hauptfächlic die Form 
und Einrichtung der darauf anzumendenden 
Pilüge abhängt, und zwar: 
‚ 4) Die Fähigkeit, ſich fchon bei gewöhn- 
lichem Feuchtigkeitsgrad und ſchwachem Drude 
in fich felbft hinein zu ballen und. feft zu Fleben, 
wobei der Boden feine innere Widerflande- 
fraft befigt, um bie auf dem Streichbrett 
ftattfindende Adhäſion und Reibung zu übers 
winden, fondern fich Leicht in daffelbe hinein: 
Iegt und fortfchleifen läßt, welche Erfcheinun- 
gen ſich bei naffem Wetter jo vermehrten, daß 
zulegt jede Arbeit darauf unmöglich wird, 
während foldye auf anderem Boden noch recht 
gut gefchehen kaun *). 

. 2) Die Fähigkeit, bei gewöhnliche Feuch- 
tigfeitögrade einem etwas bedeutenderen 
Drucke in der Art zu widerftehen, daß der 
Boden auf dem Streichbrette die Reibung 
überwindet, ſich darauf hinfchiebt und nicht 
in Scholfen zufammenballt, welches Zufanıs 
menſchieben erft bei bedeutender Näffe latt- 
findet. . . 

Su was für Mifchungsverhältniffen ber 
Erdkrume diefe Erfcheinungen liegen, ift für 
die Gonftruftion der Pflüge im Ganzen gleidy- 
gültig, aber gerade nad) biefen Eigenfchaften, 
jobald eine derfelben in einer Gegend vie 
Regel bildet, muß fid) der Bau der Pflüge 
richten, und wir finden bei näherer Betradys 
tung aud; unter den befjeren Pflugforten 
2 Hauprformen, welche einander entgegens 
ſtehen, nämlich: 

1) Die ſogenannten Kropfpflüge, deren 
Streichbrett ſich gleich an der vordern Parthie 
ſchnell verdickt (einen Kropf bildet) und als— 
dann in eine nicht ſehr tiefe Windung über— 
geht, wobei gewöhnlich noch eine erhabene 
Rippe durch das ganze Streichbrett Läuft, fo 
daß der Erbfireifen nad) deffen Abfchneiden ı 
durch das Schaar fehnell erhoben und feine 














) Solher Boden befißt gewöhnlich bei großer 


Wendung mit möglichfter Vermeidung alles 
Drucks bewirft wird. 

2) Die Pflüge mit ſchraubenförmig ges 
wundenem Streichbrette, weit sder gering 
vorftebendem Schaar, welche den Boden mehr 
oder weniger langſam erheben, an dem Streich: 
brette hingleiten laffen und denfelben durch den 
Drud feiner Windung frümeln und umlegen. 

Nach der Natur der Sache find die Kropf— 
pflüge für widerftandslofen Boden in vielen 
Fällen die einzig anmendbaren; wenn aber ein 
gewiffer Grad von Härte und Trodenheit 
eingetreten ift, fo reichen fie zum Zerfrüs 
meln ded Bodens nicht mehr aus und ber 
Erbdftreifen bleibt mit mehr oder weniger 
Schollen vermengt. Hingegen find die Pflüge 
mit fchraubenförmigem Streichbrette bei wider⸗ 
ftandelofem Boden nicht zu gebraudyen und 
fchleifen die Erde fo lange mit fich fort, bie 
diefe hart genug ift, die Form eines kropfför⸗ 
migen Streichbretted annimmt und alddann 
nothdürftig wendet, während fie von ba an, 
wie die Erde den nöthigen Widerftand dar— 
bietet, immer eine weit beffere Arbeit leiften, 
und bei großer Trodene viel länger ald die 
Kropfpflüge zu gebrauchen find. 

Beide Pflugeinrichtungen zu verbinden, 
fcheint noch nicht gelungen. Der Landwirth 
ſollte daher eigentlich mit beiden Pflugforten 
verteben fein. Da dieß jedoch höchſtens auf 
größeren Gütern angeht, der fleine Bauer 
aber froh ift, wenn er einen einzigen Pflug 
befit, fo muß bei der Wahl deffelben darauf 
gefeben werden, mit welcher Sorte man am 
längiten im Jahre ausreicht und nach dieſem 
Grundſatz fcheinen ſich wirklich die Prlugfors 
men in den beffer cultivirten Gegenden aus⸗ 
gebildet zu haben, fo daß auf ſchwerem widers 
ftandslofem Boden die Kropfpflüge die Ober: 
band behalten, auf loſem, bröcklichtem aber 
die fchraubenförmigen mehr Eingang finden, 

Diefen Anfichten gemäß würden fich tie 
mir näher befannten 3 beffern Pflüge in fols 
gender Reihe aufitellen laſſen. 


1) Für widerftandslofen fchmierinen Boden, . 


Der Pfälzer (Radenburger) Pflug, mit 
feinem Kropfe und der erhöhten Rippe auf 
dem Streichbrette, wobei jedoch dieſes nach 


Trockenheit eine um fo größere Härte, jo daß ibn | Bedarf des Bodens mehr oder weniger gebogen 
ift. = 


. gewöhnliche Pflüge oft gar nicht bändigen erg 


- 
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; n Für Boden von gehdriger Wiberftande- 
raft: 
a). der Schwerz, und 
b) der Ruchadlo Cnady hiefiger Con⸗ 
firuftion). 

Der Schwerz äußert wegen feinem weniger 
ſchnell anlaufenden Streihbrette auch einen 
—— Gegendruck. Er iſt alſo ſchon auf 

odenarten zu gebrauchen, welche Neigung 
zum Schieben beſitzen, beſonders wenn ſein 
Streichbrett ſo gerichtet wird, daß deſſen 
Windung, beſonders an dem hinteren Lappen, 
nicht ſtark gektümmt iſt, was freilich immer 
ber volllommenen Wendung der Furche etwas 
Eintrag thut und feine Wirfung der des 
Pfälzer Pfluges annäbert. Dagegen ift bei 
loſem Boden feine Arbeit vorzüglich, wie jeder 
zugeftehen wird, der hierauf etwas hält. 

Der Rucdadlo {nach dem angebrachten 
Verbefferungen) gibt der Arbeit ded Schwerz 
nichts mehr uach, ift jedoch auf feuchtem 
Boden, auf welchem diefer noch gut zu ge: 
brauchen ift, weniger dienlich, indem fein 
ſtaͤrlerer Gegendrud die Erde Leichter zufams 

menſchlebt und alddann fein Erbftreifen ſchol⸗ 
- Liger erfcheint, Dagegen wirft er in trodenem 
Boden (Sand⸗ oder Thonboden) den Pflug- 
ftreifen ſchöner auf ald der Schwerz, fo daß 
in vielen Fällen ein Eggen ganz erfpart wer: 
ben fan. Durch dieſes Aufwerfen aber er- 
fheint auch das gepflügte Land viel Ioderer 
und voll Fleiner Zrwifchenräume zu werden, 
was auf die fünftige Vegetation nur Außerft 
vortheilbaft wirfen fann. 

Bergleichen wir die Anfchaffungefoften der 
beiden legten Pflüge, ihre Verfchiedenbeit in 
ber Leichtigfeit der Führung und Reparatur, 
fo verdient auf paffendem Boden der Ruchadlo 
unbedingt den Vorzug, und ich bin feft über: 
* „daß ſich in ſolchen Gegenden dieſer 

ug ſchneller verbreiten wird, als ſeither 
der Schwerz. 

Dieſer legte hat eine ausgedehntere An- 
wenbbarfeit für fih; dagegen erfordert er 
mebr Geſchicklichkeit in der Führung, und zur 
Herftellung geſchicktere Handwerfer. Der 
Pfälzer Pflug ift überall anzurathen, wo die 
andern wegen zu fehr klebendem Boden nicht 
gehen. Man kann freilich auf dem Papiere 
recht ſchoͤn aufzeichnen, wie fich die Erdſtrei⸗ 


fen bei gewundenem Streichbrette aufeinander 
legen müffen, bie Art des Anmwendend be- 
jchreiben, die dazu nöthige Kraft berechnen, 
aber der Praftifer läßt alled dieß im Stich 
und jede Bodenart Außert in den verfchiedenen 
Feuchtigfeitögraden ihre befondere Wirkung 
auf den fie bearbeitenden Pflug. 

Merkwürdig ift, daß die Vertheidiger des 
Pfälzer, Schwerz und Ruchadlo, ein jeber 
in feiner Art, Recht haben. Nur dehnen fie 
Alle die Anwendbarkeit ihrer Schüßlinge zu 
weit aus; jedoch möchte der in der Mitte 
ftehende Schwerzifche Pflug auch den weiteften 
Spielraum für feine Brauchbarfeit beſitzen. 

Schließlich will ich noch auf eine in Andre’s 
dconomifchen Neuigkeiten 1839 Nr. 27. ents 
baltene Notiz aufmerffam machen, nach wel- 
cher nämlich der Ruchadlo im Jahre 1828 
von den Gebrübern Wemwerfa in Ryhbyten bei 
Bohdanetz erfunden wurde; daher alled Ros 
mantifche über deffen unbekannte Herkunft 
megfällt. Er heißt von feinem heftigen Lm« 
ftürzen des Pflugftreifens Ruchadlo, zu deutfch 
Sturzpflug. Die Erfinder find 2 Brüder, 
ein Schmidt und ein Wagner , beide dabei 
Feldbauern, und ed wäre zu wünfchen, wenn 
man mehr dergleichen Leute im Lande auf: 
meijen Fönnte, denn ber Pflug ift von einer 
wirklich genialen Einfachheit und Dauer und 
weitere Verfuche damit fönnen erft darthun, 
ob feine Brauchbarfeit nicht noch bedeutend 
auszudehnen wäre. 

Im Fall ſich jemand den Ruchadlo fertigen 
laffen will, bin ich, “auf portofreie Briefe, 
mit Bergnügen bereit, die Beltellung und 
nachherige Prüfung des Pfluges zu beforgen. 
Der Preis deffelben (ohne Vordergeftell) mag 
zwifchen 9 und 11 fl. (nach dem Gewicht des 
angewandten Eifens) fommen *). 

Weinheim, im April 1839. 





2. Ueber mechanische Flachs- und Hanf: 
fpinnereien. 


In England wurde in den 9Or Jahren des 
vorigen Jahrhunderts die erfteglachsmajchinens 


*) Ein Driginals Eremplar des Ruhadlo, aus 
Prag bezogen, wird von der Gentralitelle des landw. 
Vereins an ſolche, welche Verſuche anftellen wollen, 
ausgeliehen. s 





fpinnerei errichtet, und jeht find deren ber 
reitd 352 in den vereinigten Königreichen 
(vergl. polytehn. Geutralbl, 41837, 
©. 957). Hauptfige diefer Manufactur find 
die nörblichen Grafichaften Englands, nänıs 
lich der Theil von Yorkſhire, welcher Weſt⸗ 
Riding genannt wird, namentlich Leeds, 
gancofhire, Dorfet, Durham und Galop. 
1835 waren in diefen Gegenden 16193 Fa- 
brifarbeiter mit biefem Induſtriezweige be- 
jchäftigt, und darunter 9438 in Weft-Riding 
und 3024 in Lancafhire, Eine der größten 
Spinnereien in Holbeck beifeeds befchäftigt täg- 
lid) 1100 bis 1250 Hände. In Weſt⸗Riding 
find zu Knaredborough, Nipley und Pateley 
bedeutende Spinnereien; zu Tredleton im 
Lancaſhire eine große Ranafas-Manufactur. 

Dundee in der Graffchaft Angus am Firth 
of Tay ift Hauptfig der fchottifchen Leinen» 
manufactur; aud) hier wurde bis 1791 alles 
Garn auf dem Handrade gefponnen; jegt ges 
fchicht es auf Mafchinen, und dad Garn 
koftet dabei im Ganzen micht mehr, ald vor 
30 Jahren dad Spinnerlohn. 1811 waren 
in Dundee 4 Spinnereien; 41831 ſchon 31; 
welche 2065 Spinner und 405 Flachszube⸗ 
reiter befchäftigten. Das Garn wird vor bem 
Verweben anjdyeinend chemiſch gebleicht und 
dann zu ruffifchem Sherting, Osnaboroughs, 
Seyeltuh, Sadleinen u, f. w. verwebt; 
damit find, ohne die Kinder, befchäftige: in 
Dundee 3300 Männer, in Arbroathb 1200, 
in Forfar 900, in Kirrimuir 600, in Brechin 
über 400 und in Lift 320. Ale in Dundee 
benugte Mafchinen werben durch Dampffraft 
bewegt. Außerdem find in Aberdeen einige 
der größten Spinnereien ded Reiche und bes 
fchäftigen nebft Bleichereien und Webereien 
an 4000 Perfonen, Die feineren Leinenge⸗ 
webe, ald Shirting und Damaft, werden in 
ber Graffchaft Five, vorzüglich zu Dunferms 
line gefertigt; 4831 waren bafelbft etwa 
7500 Männer bamit befchäftigt. Ganz 
Schottland befaß im Jahre 41834 170 Flachs⸗ 
—— „ welche 13409 Hände beichäf: 
tigten. 

Irland beſaß 1834 ſchon 25 Maſchinen⸗ 
ſpinnereien mit 3081 Arbeitern, während die 
Handfpinnerei noch bei weitem nicht ganz vers 
drängt ift. Belfaft ift der Hauptfig ber Lei— 
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nenmanufastur; es beſaß 1BBä ſchon 13 Flache- 
Mafchinenfpinnereien mit 2700 Arbeiten. 

Die jährliche Proovukiion an Flachs⸗Ma⸗ 
ſchinengeſpinnſt kann in Großbrisannien und 
Irland fchon jegt auf mehr als 1%, Mill. 
Gentner angeichlagen werden. Im Jahre 1800 
betrug der Geſammtwerth der in bem vom 
einigten Königreihe erzeugten kLeinenwaaren 
2 Mil. Pfd. Sterl., gegenwärtig 8 Mil. 
Pfd. Rechnet man Y, davon ald Werth 
des rohen Materiald, 25 p@. für Nupen, 
Aufſichtskoſten, Ziufen, Kohlen u. f. w., fo 
bleiben 3,334,000, Pfd. für Arbeitslohn; 
nimmt man ferner an, baß burchfchmittlich 
jeder Arbeiter 18 Pfd. erhält, fo wird bie 
Fam ber befchäftigten Perfonen zu 185000 ges 

inden. 

Die engliſche keinenmanufactur, welche 
früher durch ungünſtige Verhaͤltniſſe niederge⸗ 
halten wurde, verdankt fait allein der Mir 
ſchinenſpinnerei ihre jeßige Ausdehnung. Eug- 
land führt ſchon jegt bedeutende Quantitären 
feines mechanifch erzeugten Garnes nicht nur 
nach feinen Golonien und Amerika, ſondern 
auch nach Frankreich und Belgien, ja felbit 
nach Deutfchland and; feine Gewebe vers 
drängen bereitd den beutfchen Leinenhandel 
auf überfeeiichen Märkten, und es fragt ſich, 
wie diefem Berlufte abzuhelfen, oder wie er 
doch minder fühlbar zu machen it. Der 
Grund, weßhalb eine Waare der andern vor⸗ 
gezogen wird, iR größere Wohlfeilheit bei 
gleicher Güte; die Preisbeftimmung hängt 
aber namentlich von den Erzeugungskoſten, 
oder dem Preife des rohen Materiald und 
Arbeitslohnes ab. England ſtand frühre 
in beiderlei Rüdficht gegen Deutichland im 
Nachtheile; es hat aber die Hinderniffe durch 
Mafchinenbetrieb überwunden und fertigt ietzt 
Waaren zu gleihen Preifen mit deutſchen 
Urtifeln, namentlich aber auch dad Mafchinen« 
gefpinnft im ſtets richtiger Fadenzahl, mas 
beim Handgefpinnfie durch feine polizeiliche 
Maafregel zu erreichen it. Es baben zwar 
jest nur einige ber deutſchen Leineuwaaren die 
englifche Soncurrenz zu fürchten, aber die nie 
ſtillſtehende JInduſtrie wird die Goncurrem 
auf mehr und mehr Artifel ausbehnen. 

Die Fladye-Mafchinenfpinnereiift für Norbs 
deutfchland eine Nothwendigkeit geworben. 
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Sie liefert viel regelmäßigeres Garn und hat | der Mafchinenfpinmerei zu entfräftigen ver- 
fich jegt vorzüglich auf feine Gefpinnfte vers | mögen. Zum Vortheite der Mafchinenfpins 


breitet (die Spinnerei von Atkinſon und 
Hives am Kanale zwiichen Leeds und Liver⸗ 
pool liefert aus dem Pfunde Flachs 60000 
VYards Garn); in Bezug auf Wohlfeüheit 
ſcheint bis jegt das Handgefpinnft bei man— 
chen Sorten im Bortöeile; bei andern wenig» 
ſtens nicht im Nachtheile zu fein, allein bie 
Vervollkommnung der Mafchinen wird auch 
dieß Berbältniß ändern. Das Schidfal, wels 
ed das Baummolles und Wolle» Spinuen 
erfuhr, kann uns beiehren, daß Fein Widers 
ftand helfen wird, bem bebeutendften Theil 
der Leinen⸗ Induftrie dem fabrifmäßigen Bes 
sriebe zu entzichen. Geit einem halben Jahr⸗ 
hunderte fchon wird die rohe Baumwolle aus 
ihrem Baterlande nach Europa geführt, bier 
durch Mafchinen verarbeitet und als Zeug 
wieder zu dem Baterlande zurücgeführt; und 
felbft wir liefern die Wolle roh an England 
und erhalten fle ald Gewebe zurüd. 

Wenn es nun nur zum größten Schaden 
Deutſchlands geſchehen würde, fobald man 
perfuchen wollte, feine alte Reinenmanufactur 
zu fügen und baffelbe dem Mafchinenfpinnen 
entfremdet zu balten, fo ift die Frage von 
höchſtem Intereffe, mie die Mafchinenfpinnerei 
auf Handipinner und Weber einwirfen wird. — 
Die Handfpinner werden nur allmählig und 
in befchränftem Maaße eined Theils ihres 
Berdienited beraubt werden; denn die Anlage 
von Mafchinenfpinnereien ift fo koſtſpielig und 
fhwierig, daß ſchwerlich eine große Zahl 
gleichzeitig entjtehen dürfte; und die Spinn- 
mafchinen vermögen jegt auch noch micht alle 
Leinengarne im erforderliher Qualität zu 
liefern. 

Die gewöhnlichften und die feineren Reinen- 
garne werden den Handfpinnern vorbehalten 
bleiben, Die Hausleinwand befigt außerdem 
Vorzüge, welche durch mechaniſche Fabrifation 
nicht erreicht werden zu können fcheinen. Ein 
und daſſelbe Mafıhinenforem kann nicht zus 
gleich Flachs und Hede fpinnen, und von 
jebem Material auch nur Garne von beftimm: 
ten Nummern; bie Zubereitung fomie ber 
Anbau ded Flachſes werden immer in den 


Händen der Randfeute bleiben ; alles Umftände, | 


welche die Beſorgniſſe Vieler bei Einführung 


nerei gereicht, daß man in viermal fürzerer 
Zeit bag Produkt erhält, ald beim Handfpins 
nen in Deutfchland, wobei bie chemifche 
Bleiche befonderd mitwirft. Uebrigens ift ed 
ſelbſt in England noh nicht gelungen, Ma— 
fhinenleinengarne mit Powerlooms zu vers 
weben, und es bleibt überhaupt noch in Frage, 
od Webemaſchinen fhon für Leinengarne be: 
nußt worden ſind. 

Auszug aus: v. Neben, der Leim 

wand» und Garnhandel Nord: 

beutfchlande, Hannover 1828 *). 





3. Erfte angezeigte Scheine der Reben. 


Karlsruhe. Sonntag den 5. Mai wurde 
bie erfte Scheine (erſter Samen‘ an einem 
Musfateller Gutedel in dem Garten des 
Palais 3. 3. Hoheiten ber Herren Mark 
grafen Wilhelm und Marimilian von Baden 
wahrgenommen. 


| 4. Deutſche landw. Nationalſchrift für 
Weinbau, Weinbereitung und Wein: 
erziehung , heraudgegeben von 2. 
Kölges, Herzoglih Naffauifhem Mer 
dizinalaffeffor in Mainz *), 

Unter diefem Titel erfcheint mit dem eins 
tretenden Jahre 1839 ein periodifches Univers 
falblatt ald Organ für alle Weinbauer und 
MWeinbauvereine Deutfchlande. 

Seine Tendenz it: 1) Der Unterricht der 
Weinbauer und der Weinbergsarbeiter nicht 
allein in den mechanischen Weinbergsarbeiten, 


ö— — — — — ru nn nn nn nn nn 








*) Wir glauben, daß dieſe Mittbeilungen ganz 
aeeignet fein werden. die Aufmerfiamfeit unſerer 
Leſer auf dieſes interejfante Werk des befannten 
Mit; Redakteurs der Hannöverihen Gemwerveblätter 
zu lenfen. R , 

Im Fahr 1838 erhielt Herr Helbing zu Emmen» 
dingen, als der Erite welcher ın dem Großherzog⸗ 
tbum Baden eine mebaniihe Klahsipinnerei errich⸗ 
tete, bei dem landw. Feſte die große goldene Medaille 

**) Krüberbin während fünf und zwanzig Jabren 
Gutoͤbeſitzer in Rüdesheim im Noeingau, und Ver 
faffer des „Bolltändigen Handbudhs ber 
deutihen Weinktultur und Weinausbil— 

dung“, 2 Bände Perlag der Andreäithen 
ı Buchhandlung in Frankfurt a. M. 1837, 
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fondern vielmehr in ber Erläuterung ber Ur- 
fachen, ber Erſcheinungen und der Grundfäße, 
worauf diefe Arbeiten beruhen Die weitere 
Tendenz berfelben ift: Die Ideen, die Er- 
fahrungen und die Fortfchreitungen felbit in 
Diefem Kulturzweige zu erleichtern, und das 
Ziel einer zeitgemäßen allgemeinen Reform 
baldmöglichkt zu erftreben. 


In der organischen Einrichtung umfaffen. 
diefe Blätter überhaupt Alles, was unter die 


Drgan für alle Weinbauvereine Deutfchlande, 
werden alle Anfragen über gemiffe Gegen— 
fände, Wünfche und Erläuterungen, Anfichten 
und fonftige geeignete Beiträge aller Art unter 
portofreier Einfendung willig aufges 
nommen, veröffentlicht, die deßfallſigen Meis 
nungen befprochen und bad Refultat im Univers 
falblatt angezeigt. — 8) Vergleich der Wein- 
fultur der alten Römer und anderer meitts 
bauenden Staaten mit der Kultur Deutfch- 


Eathegorie der Denologie kann gebracht wers | (ande. — 9) Anzeigen von Anlagen bedeuten- 


den. Sie verbreiten fich daher über alle Zweige 
ber Weinkultur, der Weinbereitung und Wein: 
erziebung. Ihr Inhalt ift unterrichtendb und 
beichrend; dabei wird jedes Wiſſenswürdige 
auch durch wiſſenſchaftliche, fchgemäße Er: 
läuterungen begleitet, fo weit diefes aus dem 
Gebiete der Naturlchre, der Pflangenchemie, 
der Botanik, der Phyflologie, der Mineralogie 
und fonfliger Damit verbundener Naturmiffen: 
fhaften zu erreichen ift, 

Die Blätter zerfallen daher in drei Abthei- 
lungen, die erfte CA) und die zweite (B) um» 
faffen den Unterricht in der Weinfultur, in 
ber Weinbereitung und in der Weinerziebung 
nebft den dazu erforderlichen Erläuterungen. 
Die dritte (C) hingegen befhäftigt fich mit 
önologifcher Fiteratur, Polemik, Kritifen und 
Anzeigen gemifchten Inhaltes. 

Die Gegenſtaͤnde des Unterrichts werden in 
einer ungefünftelten, möglichft verſtaͤndlichen 
Volksſprache Mar und lichtvoll vorgetragen. 
Als Gegenftände der Literatur, der Polemif 
und önologifhen Anzeigen werden aufge: 
nommen: 

4) Auszüge aus allen deutſchen ſowohl, ald 
auswärtigen önologifchen Schriften älterer 
und neuerer Zeit. — 2) Hiftorifche Nachrich: 
ten über die Weinproduftion anderer Ränder 
außer Deutfchland. — 3) Anzeigen neu: 
erfchienener önologifcher Schriften, Kritifen 
über diefelben u. f. wm. — 4) Alle neue Ent- 
dedungen, Erfahrungen und Borfchläge zu 
BVerbefferungen. — 5) Auszüge aus den Ber: 
handlungen der verfchiedenen ünologifchen 
Landes: Gentralvereine, befgleichen 6) Be- 
fanntmachungen des Wiffenswürbigften aus 
den Protofollen ber Weinbau: Sektion des 
alljährlich zufammentretenden deutfchen land⸗ 
wirthichaftlichen Nationalvereined, — 7) Als 


der Weinrebgüter und des dabei beobachteten 
Verfahrens. — 10) Bekanntmachungen vor» 
züglicher Weinerzeugniſſe, fo wie der Orte, 
welche fie produziren, und der Preife beveus 
tender Meinverfteigerungen und Privatvers 
fäufe. — 11) Nachrichten über audgezeich- 
nete Weinbauer, welche fich durch ein fleißiges 
Studium und durch wiederholt geprüfte Er⸗ 
fahrungen um die Weinproduktion verdient ges 
wacht haben, nebſt der Anzeige ihrerArbeiten. — 
12) Anfichten über die berrfchende Witterung, 
über die bevorftehenden Weinlefen, über die 
Moftfchwere der erzeugten Probufte verſchie⸗ 
dener Traubenforten u. f. w. — 13) Fort: 
fchritte der Weinfultur, Stand dee Weins 
handel ıc. ıc. — Nebſtdem werben tabellar 
riſche Ueberfichten, Zeichnungen, Gharten, 
Modelle und Berechnungen, wo ed zur größern 
Anfhaulichkeit der Gegenftände beitragen 
fann, den Blättern beigegeben. 

Bon diefer Zeitfchrift erfcheint alle 14 Tagen 
ein halber Drudbogen, im Ganzen 12 Bogen 
pr. Jahr. Preis pr. Jahrgang 1 fl. 30 fr. — 
Beftellungen gefchehen bei allen hochlöbl. 
Poft- Erpeditionen. — Weinbanvereine ge: 
nießen bei einem Bezug von 25 Eremplaren 
einen angemefjenen Rabatt. 

Sind die Koften durch Pränumerationen 
einigermaßen gededt, fo wird der Drud der 
Schrift aldbald beginnen und die Eremplare 
verfandt werden. 

Der großherzoglich heffifche landwirthſchaft⸗ 
liche Berein hat bereits auf 500 Eremplare 
pränumerirt. 

Mainz, im November 1838. 

B. Kölges. 
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5. Forſtſchutzvereine. 


Die Nummern 7 und 8 bed Gentralblattes 
für Gewerbe und Handelsſtatik, Berlin 1839, 
enthalten eine Abbandlung über die zu einer 
Lebensfrage der Zeit gewordene allgemeine 
Kiage über Mangel und fteigende Theuerung 
des Holzes und anderer Brennmaterialien in 
Deutichland. 

. Der größere Theil diefer Abhandlung be» 
fpricht die Mittel, durch welche die Vermin— 
derung der Preife der Brennmaterialien ers 
reicht werden fann, und enthält für die Lefer 
des Iandwirtbfchaftlichen Wochenblattes nichte 
Neues, die wir 

1) die Errichtung von Holzmagazine bes 
treffend, auf die Nummern 27 und 51 von 
1833; 

2) die Aufbewahrung des Holzes betreffend, 
auf Nr. 32 von 1835; 

3) die Errichtung hofzerfparender Stuben- 
dfen und Kochheerde betr., auf Wir. 50.0.1836; 

4) die Aniegung von Zäunen betr., auf 
Kr. 41. von 18375 

5) die Einrichtung von Gemeindebadöfen 
betr., auf die Nummern 3, 4 und 5 von 1833 
4 und 2 von 1834 
j 26 von 1836 
binmweifen, 

Sehr beachtenswerth aber finden wir ben 
Borfchlag zu Bildung von Forftfhugvereinen, 
deren Wirffamfeit fich im Allgemeinen auf 
Verhinderung des Holzfrevels, Belehrung 
über Brennmaterial erfparende Einrichtungen, 
Anlegung von Gemeindepflanzungen, Er⸗ 
mahnung zum Schonen und auf den Schuß 
der Waldungen überhaupt zu erſtrecken hätte. 

Die Entftehung folder Orts⸗, Bezirke: 
oder Amtsvereine mit Genehmigung und Uns 
terftügung der Staatdbehörden wird durch 
Belehrung und Mitwirkung der geiftlichen 
und weltlichen Ortsvorgeſetzten und ber 
Schullehrer zu veraulaffen und die Stiftung 
wie die Wirffamfeit ded Vereins ald eine 
Ehrenfache von jedem Gemeindegliede anzus 
erfennen fein. Der Einficht biefer gleich den 
Mäpigkeitss und Steuerfchugvereinen 2c. zu 
bildenden Forftfchugvereine müßten alle oben: 
gedachte Gegenftände unterwerfen und die 
Abhilfe von erkannten Uebelſtaͤnden in allen 


Fällen überlaffen fein, wo weder dad Staats⸗ 
noch das Giemeindes oder Privatintereffe ges 
fährbet wäre; damit das Gelingen der rein 
fittlichen Zwecke der Vereine fo viel ald mögs 
lich gefichert bleibe. 

- Wo ed nöthig befunden würde, zu Anpflan⸗ 
zungen neues Land auf gemeinfchaftliche 
Koften zu erwerben, da würden die Forits - 
fchußvereine vermittelnd einwirken, und die 
Gemeinden von der Nütlichfeit der Anlage 
überzeugen können; überhaupt [ehrt ja auch 
bie Erfahrung, daß bei Landbewohnern praf: 
tifche Belehrungen ftetd guten Eingang finden, 
daher folche Forftfhußvereine gewiß recht 
fegensreich würden wirfen fönnen. 

Je nach der Rothwendigfeit würben folche 
Vereine auch zur Erleichterung der Beaufs 
fihtigung der Staatöforfte ihre freimillige 
Mitwirkung dadurch eintreten laſſen fönnen, 
daß fie fich die befannten Holzfrevler anzeis 
gen laffen, und. dann auf diefelben ihren 

anzen moralifchen Einfluß zu Einftellung 
ernerer Holgdiebftähle ausüben, und wenn 
Notbzuftand die Urfache derfelben geweſen 
fein follte, diefen Zuftand zu mildern bemüht. 
wären. 

Befonders nüglich koͤnnte ein folcher Forfts 
fchußverein in jeder Gemeinde dadurch wer- 
den, daß er die Verforgung der Unbenittels 
ten und der Arınen mit Holz, aus anzulegen» 
den Gemeinde Magazinen vermittelte; bier 
durch würde vorzüglich der Gelegenheit zu 
Verwüſtung der Waldungen und zur Entmwens 
dung von Holz vorgebeugt, und auch die 
Unterftügungen fönnten nach einem richtigern 
Berbältniß denBebürftigern verabfolgt werben. 

Soviel ift gewiß, daß die moralifchen 
Folgen der Wirkungen folcher freiwilligen 
Forftfchußvereine gar nicht zu berechnen find; 
die Feinde der Ordnung und Ruhe würden 
dann weniger Anlaß finden, durch unaufhör- 
liches übertriebened Gefchrei über die Allyes 
meinheit der Holznoth die Volksgemüther auf⸗ 
zuregen und zu-beunruhigen und die belehren» 
den Befprecdhungen über die wahrheitgemäßen 
Zuftände und Bebürfniffe in einer jeden Ges 
meinde würden die fämmtlichen Gemeinde: 
glieder über die weifen und vorforglichen Ab+ 
fichten der Regierung aufklären, und fle mit 
Liebe, Vertrauen und Gehorfam gegen fie ers 
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füllen ; verbindet ſich nur er bie ganze Ges 
meinde zu einem foldhen fittlichen Zwede für 
den Schuß derStaatd-, Gemeinde: und Privat- 
forfte, dann werden die biöherigen Holzfrev⸗ 
ler audy beffere Grundfäge annehmen, und 
ſich dem fittlichen Vereinen mit anfdyließen. 
Noch ein Mittel zur Belebung der fittlicyen 
Zwede ber Forſtſchutzvereine wollen wir mit 
empfehlen; das iſt, fleißigen, ausgezeichneten 
Schülern in Landſchulen dadurch eine Aner⸗ 
kennung zu geben, daß kleine wüſte Flecken 
befäct oder bepflanzt und dieſe nach dem 
Namen der fleißigen Schüler bekannt werden, 
dieſen dann aber zur Pflicht gemacht wird, 
diefe Baumpflanzungen forgfam zu pflegen 
und ſich mit andern Schulfameraden zur 
Schonung der Waldungen überhaupt zu ver 
einigen; dieſe Beifpiele werden für die heran, 
wachfende Generation mehr als alles Andere 
wirken; folhe Baumpflanzungen find dann 


nachdenft, der wird finden, daß es allerdings 
einige Kennzeichen gibt, woraus man auf die 
Beränderung der Witterung, oder auf den 
Fortbeftand derfelben ſchließen lann. 

Es dürfte vieleicht nicht umintereffant fein, 
wenn ich einige Zufammenftellungen biefer 
Ars liehere; und follte dieß mein Beginnen 
für den Landmann von Nugen werben, wenn 
er, al& der nädıfte Beobachter der Ratur, zu 
eigenen Wahrnehmungen veranlaßt würde, 
fo wäre mein Endzwed erreicht. 

a) Witterungsangeigen, mwelde 
fih im Mineralreihe wahrnehmen 
laffen. 

b) Bitterungsanzeigemim Thier 
reiche, 

ec) Witterungsanzeigen in der Luft 
ſelbſt. 

ad. a. Sm Mineralrriche zeigen ſich die 
Kennzeihen der Witterungsveränderung au 


mit dem Gemeindeleben in ein nahed Ver⸗ | den Pflafterfleinen und befonderd großen Stein 
haͤltniß gefegt, und fo wird die Liebe für die | pfatten, womit das Innere eines Haufes be» 


Sconung der einzelnen Pflanzungen auch 
die · Liebe zur Schonung der andern BWaidun 
gen im Allgemeinen befeftigen. 

Wir wollen ja bier hauptfächlich mit für 
unfere Nachkommen forgen, und da mirffen 


wir in diefer Beziehung auf die Gemüther der | 


heranwachfenben Generation einwirken, wo⸗ 
durch zu gleicher Zeit die erwachfenen Mit: 


glieder jeder Gemeinde für diefe Gemeinde- 


undRationalangelegenheit gewiß mit empfäng- 
[ich emacht werben, 

no die örtlichen Verhältniſſe es räthlich 
machen, baß mehrere Gemeinden ſich zu einem 
Forſtſchutzvereine vereinigen, ba wird. bieß 
dem freiwilligen Webereinfommen zu über 
Laffen fein. Wir dürfen wohl hoffen, daß die 
hohe Staatöregierung der Bildung folcher 
freiwilligen Forſiſchutzreviere ihre Anerkennung 
nicht verfagen, fondern diejenigen Gemeinden, 
die fich für ſolche fittlichen Zwecke vereinigen, 
zur Nachfolge Anderer öffentlich bekannt 
machen werbe. 


6. Bon einigen Witterungd-Anzeigen. 

(Bon Oberlehrer Job. Sevferle in Wolfadı. ) 

Wer die täglichen@rfcheinungen in der Ratur 
anfmerkfam beobachtet und hierüber gehörig 


legt it, wenn diefe Naͤſſe von ſich austreiben, 
fo folget bald Regen; Dampfen die Bäche 


| bedeutend, fo ftelit ſich regnerifche Witterung 


ein; wenn die Feniter ſtark anlanfen, fo ſteht 
Kälte Hevor; ebenfo, wenn im Winter die 
Wände von Stein mit Reif überzogen wer⸗ 
den, oder ſchwitzen, fo folgt in der Regel als— 
baldiges Thaumetter ıc. 

ad. b. Im Thierreiche finden wir eine 
größere Anzahl derartiger Anzeigen und zwar ; 

Wenn der Haafe aus dem Höhen ſich im 
die Niederungen herabläßt, fo folgt große an⸗ 
haltende Kälte; wenn Hunde Gras freffen, 
fo regnet und ſtürmt es hernach bald; krähen 
die Hähne des Nachmi ‚ fo heilt ſich 
das Wetter auf; wenn die Schwalben wies 
der an der Erbe fliegen, jo deutet dieß auf 
ein nahes Gewitter; wenn fid die Rasen 
lecken und pugen, wenn die wilden Gänfe 
und Kraniche im ihrem Fluge verwirren, 
ſehr hoch und ſtill fliegen, wenn die Bienen 
and ihren Stöden wicht beraudwollen, wei 
ſich die Enten und andere Waſſervögel 
in ben Bächen: und Flüffen fleißig baden x. 
fo deutet ed auf regnerifche Witterung. 

(Schluß folgt.) 


Drud der 8, Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 
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1. Bon einigen Witterungdanzeigen. 


(Schluß.) 


Wenn der Laubfroſch in einem bis zur 
Hälfte mit Waſſer angefuͤllten Glaſe unten 
im Waſſer badet, fo folgt bald Regen, ſitzt 
er aber oberhalb des Wafferd oder Flettert er 
auf die im Glaſe befindliche Kleine Reiter, fo 
folgt guted Wetter; auch das Quaken deſſel⸗ 
ben deutet auf trodene anhaltende Witterung. 
Die Fröfche, wenn fle ihre Laiche an den 
Waffergräben tief hinab fegen, fo wird der 
darauf folgende Sommer troden und bas 
Waſſer fehr Fein werden. Bringen fle aber 
ihre Laiche an den Gräben höher an, fo folgt 
Näffe und hoher Wafferftand im Sommer. 

Der Steinfhmer!l, Schhlammpeizger 
(Cecobitis fossilis), zeigt im Glaſe gehalten — 
bei bevorftehendem flürmifchen und trüben 
Wetter — eine linruhe, und ſchlängelt ſich her 
und hin; bald kömmt er herauf und ſcheint 
zum Halfe der Bouteille hinauskriechen zu 
wollen, ald ob er ſich beengt fühlte; bald 
mwühlt er den Sand in der Flafche auf, daß 
das Waffer trüb wird ıc. Diefe fonderbare 
Borempfindung einer bevorftehenden Wetter: 
veränderung foll er nach Ofen wohl 24 Stun- 
ben vorher, ehe fie eintritt, anzeigen. 

Die Blutegel find ebenfalls untrügbare 
Wetterverfündiger und zuverläffiger als der 
Laubfrofch. 

Die Spinne, namentlich die Winfel: 
fpinne; diefe zeigt fich bei fchönem Wetter 
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mit dem Kopfe und ſtreckt ihre Fuͤße weit aus 
ihrer Höhle hervor, und zwar um fo weiter, 
je länger dad fchöne Wetter anhalten fol. 
Bei übler Witterung zieht fie ſich mehr zus 
rüd, bei ftürmifcher aber wendet fie fic um 


und fchaut in die Höhe hinein. Fängt das 
Wetter ſchön zu werden an, fo erhält ihr Neg 
eine mäßige Ausdehnung und dauert bad gute 
Wetter fort, fo vergrößert ſie bad Ne ihres 
Winkels um zwei bie drei Zoll, gefchieht dies 
mehrere Male nach einander, fo ift die Wits 
terung ficher anhaltend. Te größer und enger 
gewebt die Nege der Hängefpinnen find, 
je mehr fidy die Kreuzſpinne in der Mitte 
ihred Neges aufhält, je dauerhafter wird das 
belle Wetter fein. Was die franzöflfchen 
Naturforfher Reaumur und Disjonval 
über die Araneologie bemerken, ift auffallend, 
und ed wäre vielleicht lohnend, wenn die beim 
Landmann fo fehr verfchrieenen Spinnen 
mehr beobachtet und fomit für dad gemeine 
Leben fehr wichtige und nüßgliche Ger 
fhöpfe werben würden. 

ad. ce. Wenn wir bei ftiller Luft und ei- 
nem dichten gleichförmigen Wolfenfchleier 
hören, daß fih der Schall der Gloden 
ftärfer als fonft fortpflanzt, fo folgt baldiger 
Regen; wenn an heitern Tagen ſchnell Wol⸗ 
fen entitehen und bald verfchwinden, fo ändert 
fich die Witterung bald; wenn in ber obern 
Euftregion bad Gewöllfe leicht, dünne und 
fogenannte Schäfchend » Wolfen fich bilden, 
die bald abs, bald zunehmen, fich verbünnen 
oder zerftreuen, fo wird für dieſen Tag heiteres 
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Wetter fortbeftehen. Wenn auf ber Seite bed 
Zu ‚ wohin der Wind eben bläst, die 
olfen fich nicht ftarf anhaͤufen, fondern ſich 
verdünnen und zerfireuen, fo bfeibt es noch 
ferner helles Wetter. Wenn der trübe Him— 
mel bricht und die Wolfen ſich nach und nadı 
zertheilen, fo ift heiteres Wetter zu erwarten. 
Wenn der trübe Horizont ſich gegen Welten 
gänzlich aufbeitert und er gleich gegen Oſten 
trübe bleibt, fo ſteht gutes Wetter bevor. 
Feuchtes Wetter verfündigen und bie Höfe 
um Sonne und Mond. Theilt ſich der ftarfe 
Landregen in zärtern Staubregen, fo tbeilt 
ſich das Gewölt ficher in Bälde. Iſt Die Sonne 
beim Aufgange Morgens roth und feurig, 
fo droben Regen und Winde; ift die auf 
gehende Sonne in Wolfen gehüft, die bald 
verfchwinden, fo folgt heitered Wetter. 
Nebel an der Erde, die bald verſchwinden, 
verfündigen ſchönes Wetter; Nebel auf den 
Spitzen der Berge baldiger Regen; daher fagt 
der Kinzigthäler: Setzt der Farnberg (ohnweit 
Hornderg 1900 Fuß ü. d. M. Fläche) den 
Hut auf, fo folgt Regenwetter. Frühe Nebel, 
die fangfam vergeben, und Nebel über Flüſſe 
und Seen — bringen guted Wetter, Ber: 
größern fich Heine Wolfen, fo drobet Regen, 
im Gegentheile gutes Wetter. Höhenrauch 
verfündet Trockenheit bei Fühler Luft. Heller 
Aufgang der Sonne und ded Mondes ver 
fprechen für den Tag helles guted Wetter; 
jedoch weniger ficher, wenn ber Meftwind 
ſtreicht. Steigt der Kaminrauch ruhig und 
gerade im die Höhe, fo bfeibt gutes Wetter; 
im Winter aber Kälte. Folgt auf den Süd— 
wind MWeftwind, fo heilt ſich gewöhnlich der 
Himmel aufz ift endlich bie Abendrörhe blaß⸗ 
gelbröthlich bei heiterm Horizonte, fo ift auf 
einen fünftigen heitern Tag zu rechnen ıc. 


Ich fchließe daher diefen Aufjat mit dem 
Bemerfen, daß ich ficher darauf rechne, dem 
Landmanne Stoff zu eigenen Wahrnehmungen 
gegeben zu haben und die Refultate deffelben 
in dem viel und gern gelefenen landw. Wochen: 
blatte mir f. 3. erbitte. 


Alle menschliche Erkenntniß ohne Anwen: 


bung zum Seile deffen, der fle befigt, und | 
derer, auf die der Befiger wirfen fol — fagt ; 


” 


ein alter Weifer — ift eitel und werthlos, 
wenn fie feinen reellen Nugen bringt. 
Wolfach, am 1. Suni 1837. 
Oberlehrer Seyferle, Mitglied des 
landw. Vereins. 





2. Vier Kälber von einer Kuh. 


Die dreijährige Kuh des Bürgers Matheus 
Wölfle Eklis zu Dehningen, Amts Billingen, 
hat den 4. Mai I, J. 2 Stier» und 2 Kuh: 
Kälber geworfen. Die Kub, welche fich bie 
jest ganz wohl befindet, hatte noch ungefähr 
2 Monate tragen follen, und die Kälber leb⸗ 
ten nur 2 Stunden. 





3. Landwirthſchaftliches Rechnungs 
wejen. 


Die deutſche Sprache ift fo reichhaltig, daß 
ed jedem Deutfihen mit Ernft darum zu thun 
fein muß, ein einfaches deutſches Buchbaltunges 
Spftem zu gewinnen, um uns den Anpreifuns 
gen der italtenifchen voppeltenBuchhaltung : ald 
fei darin allein das Heil zu fuchen, einmal übers 
hoben zu ſehen. Es ift an und Deutfchen, dem 
ber Gemeinnützigkeit gewidmeten Unterneh: 
men wegen Ausbildung einer deutfchen Buchs 
haltung für' landw. Gewerbe beizutreten, um 


ſolchem förderlich zu fein, und wir ftehen daber 


nicht an, alle Betbeiligte zu diefer Mitwirs 
fung mit dem Wunfche hierdurch freundlichft 
einzuladen, baß jeder an feinem Theile für 
diefen Zweck geeignete Kräfte vereinige, und 
ſich bemühe, die Unterzeichnung auf unfere 
Theorie zur landw. Buds und Kaſ— 
fenfübrung in einfacher faatswirthichaft- 
licher Form möglichft mit Erfolg anzuregen. 
Wunſchenswerth bleibt es ferner, daß dies 
jenigen Herren Landwirthe, welche fich für 
diefe Theorie erklären, auch von der Bros 
ſchüre über landw, Buchhaltung, 
die im Druck erfchienen und a 7 ’, Sgr. pr. 
Eremplar durch alle Buchhandlungen zu be> 
ziehen ift, nähere Kenntnig nehmen, und fid) 
damit vertraut zu machen fuchen möchten, 
indem darin ein geeigneted Vorbereitungs⸗ 
mittel beruht, demnächft unſere Theorie 
zur landw. Buchhaltung beſſer aufzus 
nehmen und in Anwendung zu bringen. Wer 
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auf 10 Exemplare der Theorie Subferiben= | her Theilnehmer jeber mit mindeſtens zehn 
ten fammelt, erhält das 14te Eremplar frei, | Eremplaren, und wir würden fodann nicht 
und es möge übrigens für die mitwirfenden | länger anftehen, unfere fängfl fertige Theorie 
Theilnehmer zur gefälligen Nachricht dienen, | unter die —* zu geben. 

daß der fpätere Ladenpreis um 25%, höher | Gefällige Mittheilungen erbitten wir uns 


als der Subſcriptionspreis fein wird. foftens und portofrei ganz ergebenft. 
Was der gute Wille vermag, ift von eins | Berlin, im März 1839. 

zelnen Theilnehmern auf eine erfreuliche Weife Der Rechnungs Rath 

an den Tag gelegt, indem diefe zu mehr ald x F. R Munther. 


10 Eremplaren geliefert haben. Fünfzig fol- 





- 


4. Weberficht über den Ertrag des Herbited vom Jahr 1838 im Mittelrheinfreis, 







































































| Ertrag | 

| Namen der don Preis| Summa. | 
| der IReben. Wein. =. 
Ober: md Bggirfsämter. | ——| — — Erde. | 
| Meg. '| Bett. || Gör. dhm. an. | P"°** | 
| | fl. fl. er.) 





346 7 





























| | 
Bezirksamt Ahern . . » | 408 4 6 80140, 42582 47 | 
Bezirksamt Baden. . . A 2134 71 — |120—140| 38144) — 
| Bezirkdamt Bifchofeheim . . ,„ hat feinen Weinerwachs. | 
Bezirksamt Bretten . . „| 285] — || 35] 4 | 7 | 55100] 28171585 
Oberamt Bruchfal. - . 2407| — | a7) — | — || 60-410) 41410] —| 
Bezirfdamt Bühl » » . » 3261) 1 1042) — | — || 80—150| 108310 e 
Landamt Karlerube : . . | \ . 
Stadtamt Karlsruhe. » +» ) haben keinen Weinerwache. 
Sberam duriach. + . || 1449) — | 78] 7 80-120, 8123] —| 
Bezirksamt Eppingen. 1222) — | 112 4 60—120| 12464) 48) 
| 





Bezirksamt Gernsbach - » 462, — || 148] — 100—140| 48040) — 


Bezirksamt Eirlingen. . . | 354 6|| 95) 3 | 8 | 90-130) 11220) 45) 
Bejirksamt Hatlahh . » »| 78 — | 30° | 9 20-475 | 5057| 5 


' Bezirfdamt Gengenbad . » | 652) — || 289 — 80—145 30804| — 


————— 


Bezirksamt Kork . . . hat feinen Weinerwachs; 
90—110| 71197 





Dberamt Lahr. . » . 982 2168| 7 — 

| Bezirksamt Oberfich. . . |. 6281 — | 4551| 8 | — | 100 || 45580 

Oberamt Offenburg - - » 2166| 2 413001 5 | — |100—170| 164235) — 
3 || 1391 6 8 II 95—120| 13610) — 


Dberamt Pforzbeim . +.) 41299 
Dberamt Kaftatt . . .I.| , 10 31 5314 
Bezirksamt Wolfah . + . bat feinen Weinermache. 


Summa Fe 6235| 2; 


70-120) sen —! 
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Landesproduften-Preife. 
L Abtheilung. 


Vom 22, April bid 21. Mai 1839. 


= 


der Gentner 
Hopfen 
der Centner 


Marktorte. 


Weizen 
das Malter. 
das Malter. 

Korn 
das Matter 
®erfte,, 
das Malter 
das Malter 
der Eentner 
Kornftroh 
a 100 Bund 
Kartoffeln, 
Frucht · und ar 
toffelbranntwein 
die Ohm. 
Weißmehl 
das Diund, 


— 
- 


Sonftanz - 
Ueberlingen 
Radolph ʒell 
möpkird . 
Stodah . 
Engn. . 
Bonnbdorf . 
Löffingen . 
Villingen . 
Roeinheim. 
Waldshut. 
Thiengen . 
Lörrad) 
Müllheim , 
Staufen 
Freiburg . 
Emmenbing. 
Endingen . 
Ettenheim 
Hasdlad.. . 
Lohr , . 
Wolfach 
Gengenbach 
Offenburg 
Oppenau. 
Oberkirch. 
Adern. . 
Bühl . . 
Baden. . 
Gernsbach 
Raſtatt .. 
Karlsruhe 
Pforzheim 
Durlad . 
Brudfal . 
Mannheim 
‚Heidelberg 
Mosbach . 
Wertheim. 


— 


IT — —— 
\eels 


7* 
= 

III] 
III — — — 
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A BELIEF 


FFAA 
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— 
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zeeruennmbel 
FETT 


= 95 sa 5 
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| 
Durchſchnitt slıa 1j20 130 155|- [nf] — oe ,54[--] of 


Heilbronn. Fırlsofrı =] 6 


Mainz. 11164- 











are IT 3'111 1-1-1-1- 11-1 [IE 
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Dxuck der G. Braun'ſchen Hoſbuchdruckerei. 


'Yellealuligalalı 









Rarlörube, 
31. Mai 1839, 
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1. Nekrolog des Mitgliedes des landw. 
Herrn Pfarrer Fey zu 


Vereins, 
Ortenberg, T den 24. April 1839. 
(Berfußt von dem geiftlihen Ratb Drn. Merfo.) 


Herr Ignaz Anfelm Fey, Pfarrer in Orten⸗ 
berg und Kammerer ded Land⸗Capitels Dffen- 


burg, der Sohn wenig bemittelter, aber | 


chrifilich frommer und arbeitfamer Eltern, 
war geboren am 12. März; 1776 zu Herbolz- 





‘er das Filial Waldburg zu beforgen hatte. 


Sein Eifer in der Beforgung der ihm über- 
tragenen Seelforge war mufterhaft, wobei 
er jedoch Feine Gelegenheit unbenüßt ließ, um 
feinen Geift weiter für feinen Beruf auszus 
bilden. Im Jahr 1841 wurde ihm die aud- 
gebehnte und beſchwerliche Pfarrei St. Roman _ 
auf der Höhe des Schwarzwalded übertragen, 
welche er bid zum Juli 1822 mit treu aud- 
barrendem Eifer beforgte und dafur mit der 


beim im Breisgau, wofelbft er auch in der | Verleihung ber freundlich gelegenen und eins 
lateinifhen Schule des dortigen Lchrers | träglichen Pfarrei Drtenberg, am Eingange 
Wetzinger den erften Grund zu feiner fernern | in das Kinzigthal, belohnt wurde. Hier wollte 


Bildung legte. Don der Natur mit vielen 
Fähigkeiten ausdnerüftet, 
muntere Knabe einen unermübdeten Fleiß, fo 
daß er bald ber Schule feined väterlichen 
Lehrers entwacdhfen war. Da ihn derfelbe, 
der cin Freund der Jugend und der Wilfen- 
fchaften im fhönften Sinne des Wortes war, 
wie feine eigenen Kinder lichte, fo forgte er 
auch dafür, daß er in Villingen, wobin er ihn 
zur Fortfegung feiner Studien geriefen hatte, 
fo lange eine anftänbige Unterfuyft fand, bis 
er fo weit gedieben war, daß er in die Benes 


dittiner⸗ Abtei Ettenheim-Münfter aufgenom-- 


wen werden kounte, in welcher er feine 
tbeologifchen Studien abfolvirte und zum Prie- 
ſter geweiht wurde. Bei der bald darauf ers 
folgten Aufbebung diefer Abtei wurbe Fey als 
ftändiger Kaplan der, von diefer Abtei be: 


fegten, Pfarrei Munchweier arigewiejen, wo 


verband ber fletd | 


und follte auch Fey nach dem Willen der Bors 
ſehung, feine Laufbahn befchließen. Treu 
und umficytig war jein Wirfen, das er aber 


ı nicht auf feine pfarrlichen Berrichtungen allein 


befchränft glaubte. ingedenf der Größe 
und Wichtigkeit feines Berufes, feiner Ge— 
meinde Lehrer, Führer, Seeliorger und Beis 
fpiel zu fein, widmete er derfelben ſich auch 
ganz und faßte dabei auch deren materielle 
Intereſſen in dad Auge. Weit der größte Theil 
feiner Pfarrangebörigen beſchäftigt ſich faft 
ausfchließlih mit dem Weinbaue, weldjer 
durch Boden und Lage begünfligt, bier im 
Menge und zum großen Theil auch in vorzügs 
licher Güte acdeibt. Da der Weinbau ganz 
nach alter Gewohnheit betrieben wurde, fo 
fuchte Fey, der in dem Aufblühen des äußern 
Mohlftandes feiner Gemeinde auch einen fehr 
wirkſamen Hebel für die Sittlichkeit erkannte, 
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auch befonderd dahin zu wirken, daß bie Ber: 
edlung dieſes Hauptnahrungs · und @rwerbzweis 
ges in feiner Gemeinde befördert werde. Nicht 
nur benügte er fich Darbietende Beranlaflungen 
dazu, fondern er fuchte felbe auch ſelbſt auf. 
Bereitwillig fchloß er ſich daher an den lands 
wirthichaftlichen Verein an und wurde ein 
fehr thätiges und vielmirfendes Mitglied defs 
felben durch Belehrung und Aufmunterung, 
fo daß durch feine Beranlaffung für die Vers 
edlung ded Weinbaues in feiner Gemeinde 
viel gefchab *). Auch noch in dem legten 
Herbite 1838, wo er bereits feiner baldigen 
Auflöfung entgegenfab, war er noch, fo weit 
ed feine Krankheit zulich, für den landw. 
Verein tbätig. Seinen langen und ſchweren 
Leiden, die er mit chriftlicher Ergebung in den 
Willen der Vorfehung ertrug, machte am 
24. April Abends der Tod ein fanfted Ende. 
Fey war ein aufrichtiger und gewiſſenhaft 
redliher Mann, in feinen Gefchäften pünft- 
lich bis auf Kleinigkeiten, fehr thätig, in feis 
nen wiffenfchaftlichen Anfichten hell und mit 
dem Geifte der Zeit fortfchreitend, in feinem 
ganzen Wandel rein und unbeicholten, ein 
ftets heiterer und munterer Gefellfchafter, ein 
offener, biederer Freund im wahren Sinne bed 
Wortes denen, welchen er einmal feine greund« 
ſchaft gefchenft hatte und denen fein Anden⸗ 
fen immer theuer fein wird. Seine Amtsbrüder 
fprachen ihre Achtung gegen ihn dadurch aus, 
daß fle einftimmig ihn zum Kapiteld - Kams 
merer erwählten. Mit der gewiffenhafteften 
Treue und Pünktlichkeit verwaltete er dieſes 
Ant bis wenige Wochen vor feinem Tode, 
wo er, ba feine immer mehr dahin ſchwindende 
Kraft ihm die Fortführung nicht länger ges 
ftattete, dafjelbe in der vollfommenften Ord« 
nung an einen andern übergab. Die zahl- 
reiche Begleitung feiner Leiche zu ihrer Ruhe⸗ 
ftätte nach feiner eigenhändigen fchriftlichen 
Anordnung im der Reihe feiner ihm voran 
gegangenen Pfarrangehörigen, unter ber, 
nebft feiner ganzen Gemeinde, fich 24 feiner 
Amtöbrüder und die geachtetfien Männer aus 





*) Die Eentralftelle des landw. Vereins bezog 
alljähria durch Herrn Pfarrer Fey die Blindhölzer 
des weißen Gleuners, welche ausgezeichnete Traus 
bengattung bis jegt noch wenig verbreitet if. D. N. 


der nahen Stadt Offenburg befanden, gibt 
Zeugniß von ber Achtung, welcher ber Hinges 


fchiedene fich zu erfreuen hatte. 


Friede fei mit feiner Aſche! 





2. Nachweiſungen über den Nußen der 


Wechſelwirthſchaft vor dem der Dreis 
felderwirtbfchaft. 


(Von Herrn Hasloch, Butsbefiger zu Hof Adams» 
tbal im Herzogthum Naſſau, Mitglied der Bers 
fammlung deutſcher Landwirthe im Jahre 1838 ) 


Diejenigen Landwirthe müffen ſich glücklich 
fhägen, weldye einen Staat bewohnen, in 
welchem ein auf die Grundfäge der Gerechtig⸗ 
feit gegründetes Verwaltungsſyſtem herricht, 
in dem die Ablödbarfeit aller auf dem Grund 
und Boden ruhenden Feudallaften nach billigem 
Maapftab gefeglich ausgefprochen und überall 
befördert wird; in dem die Regentenfamilie 
felbft bochherzige und nachahmungemürdige 
Beifpiele auch in landw. Beftrebung gibt. 
Die Landmwirthe eines folchen Staates werden 
auch die Erften fein, welche, in der Bildung 
ihren Brüdern voraneilend, die Gelegenheit 
ergreifen werden, um im Großen eine zeitges 
mäßere Felderbewirthfchaftung einzuführen. 

Meine ſchon über 40 Jahre von der Pife 
auf gefammelten Iandwirthfchaftlichen Erfahs 
rungen haben mir die Ueberzeugung aufgedruns 
gen, daß: 

nur durch zweckmaͤßig anyelegte Frucht⸗ 
wechſelwirthſchaften die Anfprüche der 
im Wachfen begriffenen Population, wie 
nicht minder den Bedürfniffen des 
Staates, fo wie den Anfprüchen, wel: 
chen alle mit dem Landbau verbundene 
Gewerbe an derfelben machen, volle Bes 
friedigung bereitet werben kann. For⸗ 
derungen, welche die Dreifeltermirth« 
fchaft fchon gegenwärtig nicht mehr zu 
befriedigen im Stande ift. 

Es war daher für die deutfche Landwirth⸗ 
ſchaft eine böchft erfreuliche Erfcheinung, als 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog und 
Ihre Hobeiten die Herren Markgrafen Wil 
helm und Marimilian von Baden, Preife für 
die Löfung der wichtigften, mit dem Empors 
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fommen ber Landwirthſchaft in innigfter Ver: 
bindung ſtehender Fragen, ausſetzten. 

Die Preisfragen Ihrer Hoheiten der Herren 
Markgrafen berühren unmittelbar das ges 
werbfleißige Reben, und da mich diefe Auf- 
gaben ſchon eine Reihe von Sahren befchäf- 
tigten, fo fei mir erlaubt, meine Erfahrungen 
darüber vorlegen zu dürfen. 

‚Im Jahr 1807 babe ich nachfolgende Ber: 
fuhe auf meinem feit dem Jahr 1803 der 
Wildniß entriffenen Gute gemacht. 

Nämlich: 

Ein Morgen Ackerland, welcher mit Roggen 
beſtellt war, und, an Lage, Boden, Kulturund 
Dung, die genaueſte Aehnlichkeit hatte, wurde 
in 2 gleiche Theile vermeſſen. Auf der einen 
Hälfte wurde der Roggen, ehe und bevor fich 
Saamen gebildet hatte, grün abgemäht und 
verfüttert. Die andere Hälfte murde ald 
zeitig gemworbener Roggen geerntet. Die 
Stoppeln beider Felder wurden gleich nach 
der Ernte umgepflügt und abgeeggt. 

Im Jahr 1803 wurden beide Felder, nad) 
vorhergegangenem Bau, mit Hafer beftellt, 
über welchen deutfcher Kleefaamen gefäet 
wurde. _ 

Mit großem Verlangen fah ich ber Hafer 
ernte entgegen, jedoch 3--4 Wochen nad) der 
Ausfaat war der Unterfchied zu Gunften der 
grün abgemähten NRoggenhäffte, ſelbſt in ge 
wiffer Entfernung, fichtbar. Es ſchien, als 
wäre der Hafer diefer Hälfte in Dung geſaͤet; 
die Pflanzen hatten breitere Blätter, ein Dun» 
kelgrüneres Anfehen und waren ftärfer beftodt. 
Diefe Auszeichnung ging bis zur Ernte fort, 
und da fand fich ein bedeutender Lnterfchied 
an Garben und Körnern, zum Vortheil der 
grün abgefütterten Roggenhälfte. Im Jahr 
41809 trugen beide Hälften deutſchen Klee, 
und auch da zeichnete fich derſelbe auf der 
grün abgefütterten Roggenbälfte gegen bie 
Anderer durd; eine Fräftigere Vegetation aus. 

Im Herbft 1809 wurde auf beiden Feldern 
bie Kleeftoppel umgepflügt und mit Weizen 
beftellt. 

Die Weizenernte 1810 lieferte biefelben 
Refultate, und ftand der Weizen auf der grün 
abgefütterten Roggenhäffte ungleich reicher, 
wie auf der zeitig abgeernteten. @ine Ers 
ſcheinung, welche durch die fräftigere Klee⸗ 


— — — — — — — — — — — — 


Stoppeln und Wurzeln vorher zu erwarten 
war. 


Zweiter Verſuch. 

Im Jahr 1807 wurde ein Morgen gleich 
guter Boden mit Kartoffeln beſtellt. Nach 
der Ernte wurde das Feld in zwei Theile ge⸗ 
theilt, wovon der eine Theil, nach den Regeln 
der Dreifelderwirthſchaft, nach der Kartoffel⸗ 
ernte mit Roggen beſtellt wurde. Die andere 
Hälfte befam Jahres nachher, alſo 1808, 
Gerſte, mit deutſchem Klee. Die Roggen⸗ 
ernte nach Kartoffeln fiel 1808 gerade fo aus, 
wie diefelbe — nach folcher Borfrucht — noch 
auf den heutigen Tag ausfällt, nämlich: unter 
mittelmäßig. 

Die andere mit Gerfte beftellte Hälfte 
zeichnete ſich dergeftalt aus, daß man diefe 
Frucht in der Umgebung für eine neue Art 
hielt. Sm Jahre 1809 warb der Klee nach der 
Gerſte ganz vorzüglich. 

Die Roggenhälfte bekam 1809 Hafer mit 
deurfchem Klee. Obgleich der Ertrag an 
beiden Ernten ziemlic gut auöftel, fo fonnte 
er doch feinen Vergleich gegen die andere 
Kulturart aushalten. 

Eine Menge ähnlicher Erfahrungen habe 
ich in der Folgezeit felbft bei der Kleefaamens ' 
zucht, gegen die Felder, wo der Klee, ohne 
Saamen getragen zu haben, abgefüttert 
wurde, bei der Baumzucht und in der Gärt- 
nerei, zu machen Gelegenheit gehabt, wodurch 
ich zu der Ueberzeugung gebracht wurde: 

daß nur durch einen Fruchtwechfel, wels 
cher fich mehr auf die Phifiologie bed 
Pflangenlebens, ald wie die Dreifelders 
wirtbfchaft ftügt, dem Landbau — durch 
einen höheren Reinertrag — fortgehols 
fen werden kann. 

In Folge diefer Ueberzeugung gründete 
ih 4812 die verfchiedenen Fruchtwechfels 
fufteme der Domaine Gaſſenbach bei Idſtein, 
welches Gut von der Landesverwaltung als 
eine Mufterwirthfchaft für dad Herzogthum 
Naſſau angelegt werden follte, deren Aus: 
führung mir übertragen wurde. 

Diefe Domaine wurde bie 4811 von dem 
vorherigen Pächter nach den Regeln ber 
Dreifelderwirthfchaft benugt, und erft im 
Jahr 4845 fonnte ein Theil des Feldes, wel 
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ches Kartoffeln getragen, in den Fruchtwech⸗ ; mühungen vaterfäudifch geſiun ter Fürften und 
ſel übergeben und mit Gerfte beftelt werden. | wünfcht denfelben alles Heil und allen Scegen. 


Der Erfolg war nadı Auszug aus den 
Wirtbfchafisbüchern folgender : 

Im Jahr 1815 gingen 283 Morgen Lan— 
bed, welche in dem nämlichen Jahre gedüngt 
und mit Kartoffeln beftellt waren, aus ber 
bisherigen Dreifelderwirtbfchaft in eine ſechs⸗ 
feldrige Fruchtwechſelwirthſchaft über. Diefes 
Feld Fonnte zu Gerfte für das folgende Jahr 
zurückgelaffen werden. 

Die Ernte pro 1816 waren 70", Fuder 
— 60 Garben — folglich pr. Morgen 27, 
Fuder Gerſte. Diefe gaben Ausdruſch pr. 
Zuder 4 oder pr. Morgen 10 Malter. 

In dem nämlichen Sahr trugen 13, Mor; 
gen, tem vorigen ganz ähnliches Aderfeld, 
ebenfalls Gerfte, nachdem Jahres vorher 
biefed Feld nach den Regeln der Dreifelder: 
wirthfhaft mit Weizen beftellt war. Der 
Gerftertrag war 26°, Fuder, oder pr. Mors 
gen 2 Fuder 4 Garben. Ausdrufd) pr. Mors 
gen 6%, Malter. 


Zufammenftellung. 
1) Gerfte nad Kartoffeln pr. Morgen 
450 Garben, an Körner 10 Matter; 
2) Gerfle nach Weizen pr. Morgen 124 
Garben. An Körner 6', Malter. 
Ich babe nur noch binzugufügen, daß über 
die 23 Morgen Gerftenfeld veurfcher Klee 


gefäct wurde, welcher Jahres hernach einen | 


uberaus flarfen Ertrag lieferte, und daß in 
die umgepflügte Kleeſtoppeln Weizen gefäct 
wurde, welcher ſich durch eine reihe Ernte 
augzeichnete. 

Diefe und ähnliche Erfahrungen und wie 
die Sruchtwed;felwirthfchaft auch im zerftreut 
liegenden Gemeindefeldern eingeführt werden 
fonnte, habe ich nady Urt und Weiſe des von 
Zacharias Becker in Gotha herausgegebenen, 
für die Landleute unübertreffiichen „Noth⸗ und 
Hilfs Büchlein“ niedergefhrieben, und die 
Ausarbeitung einer fpätern Zeit, welche mir 
mehr Muße gewährt, aufbewahrt. 

Wer es weiß, meld cin Meichtkum in 
unferm Grund und Boden fihlummert und 


Und fo fchließe ich diefe flüchtig entworfenen, 
durch die fehr werthe Zufendung Ihres Diplome 
zuerſt der Deffentlichfeit übergebenen Be— 
trachtungen. 





3. Dorn's verbefferter waſſerdichter 
Holzkitt. 
(Aus den gemeinnützigen Blättern für Gewerbe 
tıeibende.) 

Diefer Kitt wird bereitet, indem man 
8 Loth Leim mit Quart Waffer zu einem 
ftarfen Leim kocht, wie ibn die Tifchler ale 
folchen gebrauchen. Dieſem Leim werden 
3 Loth eined guten alten Leinölfirniſſes zuge, 
fest und das Ganze nody 2--3 Minuten unter 
beftäntigem Umrubren gefodit. Mit dem fo 
bargeftellten noh heißen Kitt werden bie 
Fugen der Dauben eined Wafferfaffes oder 
eined andern zu verfittenden Gegenſtandes 
beftrihen. Bei Kufen oder andern runden 
Waſſerbehältern wird eine Daube nady ber 
andern in Reifen aufgeſetzt und bie beftrichenen 
Fugen werden aneinander gedrüdt. Sind 
alle Dauben aufgefegt (was immer ſchmell 
zu verrichten it), fo werben etwa 4 Reifen fo 
fchnell als möglich angelegt, angetrieben und 
fomit die Fugen feſt zufammengebalten. Nach 
21 Stunden werben die Reifen etwas gelößt 
und die Gurgel, in weldyer der Boden einge 
faßt worden, ehe diefer eingelegt wird, mit 
dem Kitt gut beftrichen, fobann der Boden in 
feine Lage gebracht ; hierauf werden die New 


| fen wieder gut angetrieben und dad Gejäß 


48 Stunden fteben gelaffen. 
Nac Verlauf diefer Zeit hält der Boden 
feſt, alle Reifen werben abgenommen, das 
Gefäß wird von außen verputzt und num 
Reifen, 2 oben, 2 unten (ſtatt 7 Reifen) 
werden angelegt, femit ift dad Gefäß fertig. 
Brffer ift ed, wenn, ehe der Boden eingelegt 
wird, die Dauben innen verpugt werden, 
weil der Boden bei dem Verputzen binderfich 
ift. Ein Haupterforderniß ift, daß zu dem 


auf die Hand wartet, welche mit Umficht und | jenigen Gegenftänden, weldye mit diefem Kitt 


Verftand den verborgenen Schaß zu heben 
gelernt hat, der blickt ſtill hoffend auf Die Ber 


mwafferdicht gemacht werden follen, gan; auds 
getrocdneted Holz genommen, bafjelbe wenigr 
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ſtens noch 8 Tage lang is einem geheigten 
Zimmer gehalten und warm gemad)t werde, 
ebe man ed mit dem Kite beitreicht. Das 
Leckwerden gut verfitteter Gefäße findet gar 
nicht flatt; Denu verkleinert fih der Umfang 
durch Austrocknen, fo halten die Theile der 
Wände teft zufammen, indem fie die Reifen 
abfallen laffen. 

Der Holzkitt troduet langfamer ald reiner 
Leim, weil das Leindl nur durch allmählige 
Berbindung mit Sauerfoff trocknet, weßhalb 
ed nötbig wird, die Gefäße nicht zu früh in 
Gebrauch zu nehmen. 

Siedendes Waffer kann unter Umftänden 
den Boden eines folhen Gefäßes nach außen 
aufplagen, während die Dauben ohne Reifen 
unverſehrt fhehen bleiben. 





4. Dreierlei Arten Steinfitte. 

4) 4 Theil Mehlkalk, 
4 Theil feines Ziegelmehl alles bem 
4 Theile Bleiglätte Raum nadı, 
mit Keinölfirniß zu Brei gerührt. 


2) Theer, gleich viel, Fett oder Talg, in 
einem Topf gefocht bis zum Schaumen. 
Nat dem Erkalten brödelt man Kalt 
binzu und mifcht dieſe. 


8) Dchfenblut, frifcher Kalk und Hams 


merfchlag, im Mörfer zu Pflafter ge 
ſchlagen. 





5. Ofen⸗Kitt. 


Ein durch die Erfahrung bewährter und 
baher mit Recht zu emipfeblender Kitt zum 
Berftreichen der Fugen an Stubenöfen wird 
auf folgende Weife bereitet: man fiebt Holz⸗ 
aſche durch ein feines Sieb, mengt gleich viel 
gerfkoßenen und gefiebten Lehm hinzu, umb 
vermiſcht beides mit etwas Salz. Hierauf 
feuchtet man das Ganze mit fo viel Waffer 
an, daß ein Zeig daraus entiteht, und ftreicht 
Die Fugen oder Riffe des Ofens (der aber 
nicht warım fein darf) damit zu Diefer Kitt 
berftet nicht und nimmt eine ungemeine Härte 


an. Bedient man ſich beffelben (ſtatt Lehu) 


beim Setzen neuer Defen, fo werben dieſe 
faft unzeritörbar. 





6. Anftrid; der Lehmwande mit Gteins 
kohlentheer. 


Bekanntlich hafret der Kalkanwurf an Lehm⸗ 
waͤnden, um dieſe vor Regen zu ſchützen, nicht 
gut. Nach mehrjährigen Erfahrungen fichert 
Ueberftreihen mit Steinfoblentbeer vollfoms 
men vor dem Einwirfen ded Regens und 
Froftes, und 2 Tonnen reichen für eine 10 Fuß 
hohe und 450 Fuß lange Mauer hin. 





7. Ueber vie naͤchſte Verſammlung der 
deutſchen Landwirthe in Potsdam, 


Die Berfammlung ber Landwirthe, welche 
aus allen Gegenden Deutfchlands im Herbfte 
biefed Jahres bier zufammenzufommen geben> 
fen, würde gewiß an feinem Orte eine beſſere 
Aufnahme finden als bier. Die Verſammlung 
wird für ihren Zweck Alles vorbereitet finden, 
was ſchon die Namen der Borficher, Amts⸗ 
rath Koppe und Baron v. Hertefeld, 
verbürgen. Der Grgenflände, die zur Des 
rathung fommen follen, find nach Einiger 
Meinung zu viele, um alle zu einer gründs 
lihen Erörterung bringen zu fünnen. Dieß 
fann aber auch der Zweck nicht fein, umd es 
wird genügen, wenn nur ein Theil derfelben 
ausführlid zur Spracde fommt, während 
man bie übrigen in eine ſolche Aaregung bringt, 
daß fie bei fpäteren Berfanmlungen gründfid) 
begutachtet werben. — Ein befonderd günftiger 
Erfolg wird daraus hervorgehen, baß bie 
Landwirthe aus allen Gegenden durch eigene 
Anfhauung und genaues Befragen kennen 
fernen, welches Verfahren und welche Hilfs 
mittel bei fo verſchiedenen laudwirthſchaft⸗ 
lihen Geſchaͤften anderwärtd zur Anwendung 
fommen. Dieß iſt ungleich erfprießlidıer, als 
wenn ſolche Notizen nur aus Buchern und 
Journalen genommen werden, da die Land⸗ 
wirthe nur ſelten Neigung oder Zeit haben, 
ſich mit dem Leſen derſelben prüfend zu bes 
ſchaͤftigen. Praltiſche Auwendung kennen zu 
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lernen, und den erwieſenen Nutzen bavon eins ' welche bei dem ganz unvermeidlichen Wett- 


zuſchen, it dem Landwirth Hauptſache, und 
um dieß möglich zu machen, werden die Bor: 
fiehber dem Bernehmen nadı feine Mübe 
—— ‚ und ſelbſt die nöthigen Geſpanne 
azu in Bereitſchaft halten. Dag man die 
Abficht begen fol, Pferderennen mit biefen 
Berfammlungen zu verbinden, erregt bei 
Vielen Bedenken. Ein mittelbarer Einfluß 
derſelben auf die Pferdezucht läßt ſich zwar 
nicht verfennen, und deßhalb iſt diefe Ber; 
gnugungs⸗ und Befchäftigungsart aud) Denen 
gern zu gönnen und für fie zu befördern, welche 
bei dem damit uuvermeidlichen Wettſpiele 

ern viel auf eine Karte fegen oder ein gutes 

andelögefchäft mit Pferden machen wollen; 
in England ift jedoch die Mitwirfung und 
Theilnahme an den Pferderennen fein Ger 
fchäft für die Landwirthe vom Fach, melde 
diefelben fogar als einen für fie gar nicht ges 
eigneten Gegenftand anfeben. Es möchten 
diefe Rennen daher auch bei dem deutjchen 
Landwirtben nicht die rechte Theilnahme 
finden und leicht die Beranlaffung werden, 
daß die Verfammlung dadurch von ihrem 
eigentlichen Beruf abgezogen würde und ſich 
zu viele Theilnehmer einfänden, die fein 


Intereſſe an den eigentlichen landwirtbfchafts- 


lichen Erörterungen nehmen. 





Su Bezug auf biefe Mittbeilung fagt ein 
anderer Gorrefpondent der 8. 4. 3.: Abge: 
fehen davon, daß jener Berichterftatter den 
Landwirthen die völlig unrichtige (— ?) Be: 
ſchuldigung aufbürdet, daß fie nur felten Rei: 
gung hätten, Schriften ihres Faches zu leſen: 
eine Bebauptung, welche vor etwa 30 Jah: 
ren nicht ganz ungerecht fein mochte, jegt aber 
mindeſtens die preußifchen Landwirthe, und 
namentlich bie im Regierungsbezirfe Potsdam 
mohnenden, nicht trifft, vun denen viele zu 
ben gebildetiten, fleißigften und tüchtigften in 
ganz Deutfchland gehören: hätte doch ber 
Berichterflatter ſich eined andern befinnen 
follen, als er die Stelle niederjchrieb: „Ein 


fpiele gern viel auf eine Karte jegen. Im 
England ift jedoh die Mitwirkung und 
Theilnahme fein Gefchäft für die Landwirt he 
vom Fach u. f. w.“ Er hätte daran denfen 
follen, daß in England die Pferdezucht ebenfo 
gut der erwerbenden Landwirthſchaft angehört, 
wie jeder andere Zweig diefed Faches, und daß 
jeder Bollblutzüchter gewöhnlich auch Theil« 
nehmer an den Rennen ift, ja es fein muß, 
wenn feine Zucht ſich nicht im Dunkeln vers 
lieren fol. Die Rennen find aber das einzige 
bie jegt befannte Mittel, durch welches ſich 
die Tüchtigkeit eined Pferded mit Sicherheit 
erkennen läßt; denn fle nehmen die hödhfte 
Musfelfraft in Anſpruch, und in demfelben 
Mape als ein Pferd ſich mudfelfräftig zeigt, 
ift ed auch tüchtig, da man befonderd Muss 
felfraft von jenem Thiere fodert. Die Pros 
duftion vorzüglicher Individuen gelingt aber 
bei jeder Thier⸗, und fo auch bei der Pferdezucht 
nur durch die Verwendung von Aelternthieren 
befter Qualität, und da diefe Qualität eben 
nur durch die Rennen erkannt werden fann, 
fo Ind diefe zur Herbeiführung einer ausge 
zeichneten Pferdezucht ein unentbebrliches und 
unumgänglich; nothwendiged Mittel. Sie 
find ed aber auch noch aus dem zweiten runde, 
weil fie das einzige bis jegt befannte Mittel 
find, durch welches die hoͤchſte Muskelkraſt, 
welche ein Pferd feiner Individualität nach 
zu erreichen fähig ift, fich entwickeln läßt. 
Daher find die Nennen, nicht, wie der Ber 
richterftatter meint, nur von mittelbarem Eins 
flug auf die Pferdezucht, fondern das ftärfite, 
unentbehrlidyite Belörderungsmittel derfelben, 
ohne weiches fich Feine ausgezeichnete Pferdes 
zucht fchaffen, ja nicht einmal erhalten läßt; 
und fie ald bloße Bergnügungsfad;e anzuſehen, 
verräth daher eine große Unfenntniß des Ges 
genitanded. Der Berichterftatter wird aber 
fogar im böchften Grade beleidigend, wenn er 
fle den Hazardfpielen gleichitellt. Weiß er 
nicht, daß dad Minifterium des Innern jährs 
lich mehrere taufend Thaler zu ihrer Unters 
ftügung zahlt? Und glaubt er etwa, daß bie 


mittelbarer Einfluß der Wettrennen auf die | Weisheit jener Behörde die öffentlichen Gel« 
Pferdezucht läßt ſich zwar nicht verfennen, | der aus Raune für einen unmoralifchen Zwed 
und befhalb ift diefe Bergnügungs » und Des | verfchwenden werte? Iſt ihm unbekannt ges 
Ihäftigungsart auch Denen gern zu gönnen, | Slieben, daß der König auf den Borfchlag 
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des Oberftallmeifterd v. Rnobelddorf feit | 


einer Reihe von Jahren der berliner Renn- 
bahn jährlid, eine Voilblutftute ald Rennpreis 
fchenft? daß der Kanditallmeifter v. Burge- 
dorf zu Trafehnen ein großer Beförderer 
der königeberger Rennen it? Wie konnte der 
Berichterftatter, wenn ibm diefe Tharfachen 
nicht unbefannt geblieben waren, die Nennen 
ald Hazardfpiel und folglich die Theilnehmer 
ald Spieler bezeichnen? Er mußte wiffen, 
day die Söhne des Königs zwar fletd bereit 
find, einen nüglihen, die Wohlfahrt des 
Volkes befördernden Erwerbszweig nad 
Kräften zu unterftügen, daß fie aber fein 


Barometer: Mittel 27'10,96 , höch⸗ 
ſtes 282,40 am 11., tieſſtes 277,18 am 
1. — Thermometer: Mittel — 6,08, 
böchftes -— 19,50 am 30., tiefftes —1,983 
am 7. — An 5 Tagen ift ed unter O; ber 
legte von diefen am 10; anhaltende mittlere 
Temperatur über 5° beginnt mit dem 13., diefer 
alfogrüblingsanfang; mur3Tagehaben 
eine mittlere Temperatur über 10°, an feinem 
ift das Thermometer immer über 10%. — 
Pſychrometer: Mittel der Elafticität des 
Wafferdampfes in der Luft 2,42 ; Procente 
der Feuchtigkeit der Luft im Mittel 70. — 
Winde: ON 65, WS 25. — Bewöl— 


Hazardfpiel befhügen würden. Oder ver: fung: Mittel 72 auf 100 Himmeldfläche, 
dienen etwa die übrigen Theilnchmer der ‚2 heitere, 3 unterbrochen heitere, 16 durch⸗ 
Rennen, unter denen ſich die achtungs⸗ | brochen trübe und 9 trübe Tage; 9 mit Regen, 
wertheften, ja felbft gefeieıte Männer be: | 3 mit Regen und Schnee, 2 mit Schnee, 
finden, jenen Namen? Und gehört nicht auch | 23 mit Wind, 3 mit Sturm, 1 Duft. — 
der eine der für die potsdamer Berfammlung | Regenmenge mit Schneewaffer 241,56 
der Kandwirthe gewählten Borfteher, Baron | Parifer Kubifzoll auf den Quadrasfuß, alſo 
v. Hertefeld auf Liebenberg, zu dem eifrigen Höhe — 1,697; größte am 20. mit 
Theilnehmern der Rennen? Allerdings find | 68,75. Der letzte Schnee fällt im Regen 
die Geldvortheile bei denjelben von großer | am 25. — Berbünftuug: Höhe — 3,055, 
Erheblichfeit; das follen fle aber audy fein, | Mittel täglich 10 vom 100 audgefegten Regen: 
benn bei jedem Ermerbzweige läßt fidy eine | waffere. — Waſſerſtand des Rheins: 
allgemeinere und dauernde Theilnahme nur | Mittel 14,45 unter O des Kniclinger Pegel, 
durch Geldvortheile und auf feine andere | niederfter 15',5 am 14.; höchfter 12°,2 am 2., 
Weile erreichen; und nur hierdurch wirb man Unterſchied 3,3. 
bie Pferdezüchter bewegen fünnen, ihre mit 
großen Opfern an Geld, Zeit und Nachden | Am 45. grünt bie Wiefe, am 16 erfte 
fen gewonnenen Probufte öffentlich wor dem | Schwalben, am 10. blühen Aprifofen, am 23. 
Bolfe zu zeigen und prüfen zu laffen. Es  erfte Nachtigal, am 29. bfühen die Kirſchen. 
mögen immerhin die Nennen ihre vollfom- 
mente Einrichtung noch nicht erlangt haben Der Winter dauert vom 23, November 
und nody mit manchen Uebelftänden verbun: | 1838 bis 12. April 141 Tage, gehört mehr 
den fein, diefe wird die Zeit aber verbeffern, | zu den jtürmifchen und naffen, als zu den 
und dieſe etwaigen Mängel heben bie grofte | falten, der December allein ift ſchön, man 
Nüslichkeit, ja die Nothwendigfeit und Unent: | zählt 36 Stürme, wovon 22 unerbörter Weiſe 
behrlichkeit der Rennen nicht auf. auf den Januar fommen; es fallen 2276,23 
ER Waſſer, in Höhe — 15,80, mwährend nur 
7,083 9. verbünften; er hat 61 Tage mit Eis⸗ 
temperatur und nur 3 Tage über 10° Wärme; 
die niederfte —9,29 am 4. Februar; der 
Rhein geht einige Wochen mit Eis, Obgleich 
er nicht fireng war, mußte body faft bis zum 
4. Mai eingeheizt werden. Der Begetation 
hat feine Kälte feinen Schaden gebracht; die 
große Feuchtigfeit des Bodens würde ihr aber 
fehr vorteilhaft werden, wenn Mai und 


—ñ— —— 


8. Witterung des Monats April 1839 
zu Karlsruhe. 


Erfte Hälfte mit herrfchenden O—N Fall 
und troden, mitunter heiter; zweite Hälfte 
größtentheild trüb und regnerifch, aber milder | 
mit abwechfelnden Winden, 
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Juni einen trodenen, warmen Charakter zeig- | erzberjögl. Herrſchaft Bellye gehörigen Praͤ⸗ 
den, was jedoch nicht wahrſcheinlich iſt. dium Lak, im Baranyaer Comitat, wohin er 
Karleruhe, am 1. Mai 1839. fi vor Kurzem begeben hatte, um einige Ein⸗ 
Stieffel. on mi die daſelbſt beabfichtigte Reben» 

ultur zu treffen, wurde er in Folge einer 
9. Todesnachricht des Mitgliedes des Erkaltung vom Nervenfieber — er 
landw. Vereins Herrn Franz Schams | trog aller angewandten Sorgfalt in ber Pflege 

in Ungarn. * — Behandlung am 14. d. M. 
Karlsruhe, den 27. Mai. Die Central- 08: er ed weiß, was Schams im ſeiner 

’ Sphäre geleiftet; wie er nur für feinen Beruf 

fielle des landw. Vereins erhielt heute aus Foyer mim wirkte, deffen Wichtigfeit auch vort 


Peſth die für alle Freunde ded Weinbaues ges |) 
—* 2 h en höchften und hohen Derrfchaften dergeftalt 
wiß höchft betrübende Nachricht von dem uner⸗ ar wurde, daß ihm ſteis die nörhige 


warteten Hinfcheiden des Herrn Franz Schams. interflügung zur Realifirung feiner Untere 


Außer andern fehr gehaltvollen Schriften, Thei 2 

befigen wir von bemfelben fehr gediegene nehmungen zu Theil wurde; degen gemeine 
Arbeiten über den Weinbau, inebefondere dem | MHBIZCE Streben aus dad Audfand mit hoher 
Ungarifchen. Auszeichnung würdigte: der wird feinen Vers 
Herr Franz Schams war im Jahr 1838 luſt innigſt bedauern, der wird eingeftehen, 
zu Karlsruhe ein Mitglied der Berfammlung — nicht ſo leicht zu erſetzen ſein 


deutſcher Landwirthe, und eine Zierde der⸗ — 
ſelben. Waͤhrend jener Anmwefenheit zu Karls⸗ Möchte es einem tüchtigen Literator, ber 
ruhe fchrieb derfelbe Schams und feinem er a verdienfts 
„Betrachtungen über Die in Deutfchtand | den Ybirfen Hahs Nenn, ATDNN, Aare 
: i ebendabriß des Hingeſchiedenen zu entwer⸗ 
—— „BESSERE BEE fen und herauszugeben; dad Vaterland, und 


dem Namen Putzſcheere“ ! 
welche in einer befondern Beilage zu Nr. 37. gewiß auch bas Aueland würden dem Ber: 
br. (andıw. Wochenblatted von 4828 er, | fafer dafür Danf zollen“. 


chienen. — 

f Her Franz zz. auf feine Koften | 10. Hanfmarfttarif der Stadt Bühl. 
in Ungarn diejenige Rebfammlung gegründet, . 

he gegenwärtig als bie vollftändigfte in m j — za **. — 25 fr. 
ganz Europa erachtet wird, und auf feinen Bor: ee * 
ſchlag beſchloß die Verſammlung deutſcher 
Landwirthe des Jahres 1838 Schritte zu thun, 
daß für Deutſchland im Großherzogthum 
Baden cine ähnliche Sammlung enel| 
werde. 

Der Nachricht über das Hinfcheiden deſſel⸗ 
ben wurde die Dfener Zeitung beigelegt, 
* deſſen Tod in folgenden Worten mit⸗ 
theilt: 

„Dfen, den 12. Mai. Herr Gran 
Schams, ein Name, der im Ins und Aus: 
Iande guten Klang hat, indem ſich damit 
die Erinnerung an das durch Wort, Schrift 
und That raitlod-thätige, von dem glüclich- — 
ſten Erfolge begleitete Eon für > * 11. Berichtigung. 
vollfommnung eines wichtigen vaterländifchen BE , 
Juduſtriezweiges, des Weinbaucs, ver fihen —EæE —* — —— 
bindet, iſt nicht mehr. Auf dem, zu der! „gingen gut ein: „gingen gut an“. 


feiner fhwarzer Bertel . » 

mittelfeiner er 

weißer Spimhanf. . - » 

eriter Sorte Schuhmacherhanf 20 fr. 

zweiter Sorte , 49 fr. 

dritter Sorte ⸗ 17 kr. 

weißer Bertel erfter Sorte . 12 fr. 
⸗ ⸗weiter⸗ 11 kr. 

erſter Sorte Flachs.— kr. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 ...—M. 


— 


jweiter = M— 
Bühl, am 27. Mai 1839. 
Bürgermeifteramt. Marktſchauer. 
Fiſcher. Springer. 


Druck der G. Braum'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Sandwirtbfchaftlich 








Harlörube, 
7. Zuni 1839. 


Badiſches 


Wochenblatt. 





Inpatt: 1) Ueber Torf als Dünger für Aecker. 2) Leber den gegenwärtigen Zuitand des Geidens 
baues im Preußiſchend und in den Staaten des Deutſchen Zoll: Bereind. 3) Landetproduften 


preife, 











1, Ueber Torf ald Dünger für Aeder, 


(Aus dem Medlendurgiihen Wochenblatt für Land; 
und Hauswirthidaft.) 

Bon mehreren Seiten ift in neuerer Zeit ber 
Torf (Torfabfall, Torſmull) ald Düngung» 
mittel für Weder empfohlen worden, und es 
hat derfelbe in zweckmäßiger Anwendung fehr 

ute Wirkung gezeigt. Lampadius hat viele 
Berfuche mit Torf (und Braunfohlen) als 
Düngungsmittel in Erdmann’d Journal für 
technifche Chemie ıc. befannt gemacht, welche 
in hohem Grade beachtenswerth find, und 
mworaus die büngende Kraft bed Torfes uns 
leugbar hervorgeht. Er hat gefunten, daß 
ein Gemenge von TorfsAbfall, Kalt, Afche 
und Ziegelmehl einen guten Dünger für 
Roggen, Kartoffeln, Koblrüben, Kohlrabi, 
Bohnen und andere Gemüfe gewährt. Zur 
Bereitung dieſes Dünger® wurden gemengt: 
45 Schfl. durchgeſiebter Torf» Abfall, 
2, Schfl. Kalkmehl, 2’, Schfl. Holzafche, 
24 Scfl. Ziegelmehl. Das Gemenge wurde 
gegen 3 Fuß hoch aufgeftürzt, fogleich mit 
ffer angefeuchtet und, fobald es anfing 
audzutrocnen, die Anfeuchtung wiederholt. 
So blieb der Haufen über Winter (Septem- 
ber — März) liegen und wurde während bie: 
fer Zeit zweimal umgefchaufelt. Bei der An: 
wendung des Torfbüngers auf Aderland muß 
befonderd auf eine gleichmäßige Bertheilung 
und innige Bermengung mit der Krume hin« 
gearbeitet werben. Nachdem der Acker gut 
bearbeitet und möglichft eben geeggt ift (us 


let mit der Dornegge), wird ber Torfbün- 
ger audgeftreut, flach unterpgeflügt und gut 
eingeeggt. Man nimmt an, daß je beffer der 
Torf felbft ift, er auch deſto größere Vortheile 
ald Dünger gewährt. Im bairischen Obers 
lande, im Allgau, in ber Gegend von Füßen ıc., 
wird viel Torf ald Streumittel verwendet, 
ober er wird mit thierifihen Auswürfen ges 
mengt, in Haufen gebradıt und mit Gülle * 
goſſen. Auf ſolche Weiſe erzeugen die Allgauer 
die wirffamften und beträchtlichften Düngers 
vorräthe. Auch darf angenommen werden, . 
daß der Torf Abfall, welcher nach und nad) 
auf den Miftftätten unter den Mift gemifcht 
und auf folche Weife von der Jauche aufs 
gelöst und mit den übrigen Beftandtheifen 
ded Düngerd vereinigt wird, in folcher Mis 
fhung ein befonders gutes Düngungsmittel 
für manche Bodenarten abgibt, befonders für 
ärmere, nicht humusreiche oder firenge Aecker. 
Für ſolche Gegenden, wo zum Theil auch 
Mangel an Streumitteln it, verdienten die 
angegebenen Berfahrungsarten Nachahmung. 
— In Franfreich, mo in der letzten Zeit die 
fünftlihe Düngerbereitung fich auffallend 
ausgedehnt hat, ift der Torf nicht überfehen 
und nach dem Beifpiele der Engländer zum 
Düngen angewendet worden. Ein franz. 
Journal fagt darüber unter andern Kolgeades: 
Der Torf enthält eine große Maffe — 
ein Agens, woraus ſich eine günftige Wirkung 
auf bie Vegetation ſehr leicht ableiten läßt. 
Nur find Hand und Kopf der Menfchen ers 
forderlih, um den Torf zu dem benannten 
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Zwecke nutzbar zu machen. In einzelnen 
Fällen bedarf ed nur fehr geringer Borrichtuns 

en, in anderen müſſen Mifchungen und 

ombinationen verfchiedener Art durchaus 
vorhergehen. Gewiffe Gattungen Torf wer⸗ 
ben ſchon dadurch zu einem guten Dünger, 
daß man fle der Luft, dem Froſte und anteren 
atmofphärifhen@inwirfungen ungehindert aus⸗ 
feßt; doch if ed gut, wenn man bie Maffe 
vorher möglichft zerfleinert und fle nur auf 
trockene Bodenfläche auffihüttet. Die fo pul- 
verifirte Maffe wird auf den Acker ausgeſtreut 
und ift befonderd für Bartengewächfe anwend⸗ 
‚bar. Spargelbeete follen darnach üppig 
treiben. Beim Aderbau nimmt man fich felten 
die Mühe und die Zeit, den Torf zu puls 
veriflren, und man legt denfelben gewoͤhnlich 
in Rafenform auf den Ader aus; doch muß 
er aud) hiebei, wenn er wirkſam fein fol, 
zuvor ungehindert der Sonne, dem Frofte ıc. 
ausgefegt werden. Wenn der Torf Ichmigte 
Theile enthält, paßt er am beften für leichten 
Boden; für ſchweren Boden dagegen, wenn 
er Sand enthält. Leicht kann ed übrigens 
fommen, daß, wenn dad angewendete Quan- 
tum zu farf ift, der Boden zu viel Humus 
erhält. Dieß zeigte fich z. B. deutlich bei ei« 
nem Stück Land, welches in Folge einer zu 
ftarfen Torfbüngung nur eine geringe Weizen: 
ernte gab, im nächften Jahre indeffen, nach: 
dem durch eine neue tiefe Aderung Alles ger 
hoͤrig vermifcht worden war, ſich deſto ers 
giebiger erwied. Die zu verwendende Quan- 
tität muß fich nach der Beichaffenheit des 
Bodens und der Menge von Humus richten, 
die derfelbe bedürfen möchte, 800 bis 1000 
Cubikfuß Torf pr. Hectare [1 H. = 704 
DO Ruth. rheinl. = 3", preuf. Morg.) 
geben eine Durchſchnittsſtaͤrke der Torffchicht 


auf dem Acer von ca. 1%, Linien und werden 


gleich 10 p&t. Humus gerechnet. Eine Ber: 
bindung der Torfdüngung mit tbierijchem 
Dünger neutralifirt die zu ftarfe humusartige 
Wirkung des Torfed und hat fehr günftig ge⸗ 
wirft. Wenn der Torf aanz unbereitet anges 
wendet werben foll, darf der Boden durchaus 
nicht feucht fein, und in trodenen Jahren ift 
die Wirkung ded Torfed weit unmittelbarer, 
als in feuchten. — Die Wirkung des Torfes 
iR im Allgemeinen rafcher und Fräftiger, wenn 


man feine Säure zu neutraliffren fücht. Um 
biefed zu erreichen, wendet man verfchiebene 
Mittel an, worunter auch das, daß man eine 
Unterlage davon mit Stroh bedeckt und ihn 
alfo dem Vieh, befonderd Schafen, als Streu 
bereitet. Man bat, wenn biefe Streu einen 
Monat im Stalle gelegen und den Urin ıc. der 
Thiere aufgenommen bat, einen vortrefflichen 
Dung. Noch leichter, aber vielleicht von feinem 
ganz fo guten Erfolge, ift folgende Methode: 
Man läßt nämlich zwilchen den gewöhnlichen 
Dunghaufen auf der Düngerftätte immer ab» 
Serra Schichten von Torf legen; zu unterft 
und oben auf ftetö Torf. Durch dieß Ver— 
fahren erreicht man den Vortheil, baß der 
Dunghaufen während ded Sommers viel 
weniger ald gewöhnlich von der Sonne und 
anderen atmofphärifchen Einwirkungen auss 
gefogen wird, ein Umftand, der fehr zu be> 
rüdfichtigen ift, da alle Ausdünftungen, welche 
der Dunghaufen erleidet, die Kraft des Duns 
ges vermindern, jo daß man oft nachher das 
Gewicht nur zum halben Werthe der früheren 
Kraft veranfchlagen fanı. Auch kann auf 
diefe Weiſe der Mifthof nicht fo ſehr vom Vieh 
durchgemühlt und mitgenommen werben. 
Man hat, wenn man den Dunghanfen fpäter 
abfahren [Aßt, durch dieſe Procebur ein zwei⸗ 
bis dreifach ſtaͤrkeres Volumen und in Quali: 
tät einen ebenfo guten Dung, als wenn fein 
Torf dazwifchen gefommen wäre. — Lord 
Dunbonald bereitete einen vortrefflichen Dung, 
indem er zwifchen einen Haufen deffelben alle 
thierifchen Kadaver werfen ließ und einen 
anderen Haufen in der Nähe von Gebäuden 
etabliren ließ, um ſolchen mit allem Abgangs⸗ 
waſſer aus ber Wirtbfchaft, Urin und allen 
möglihen animalifchen und vegetabiltfchen 
AUbgängen zu vermifchen *). — Noch ein 
andered Mittel, die fcharfen Eigenfchaften 


*) Sehr vortheilbaft ift e8 auch, den Torfmull 
blog mit Miſjauche zu vermifhen, indem man ibn 
an einer recht trodenen Stelle damit begießt. Beide 
gewinnen bierdurch außerordentlih: der Torf wird 
turd fein Mittel fo ſonell in Humus verwandelt, 
und bie Humusläure des Torfs bindet das Ammoniak 
ver Jauche, mas ſich fonft leicht verflühtigt, aber 
doc fo meientlih zur Düngung beiträgt. Unter dieſe 
Miſchung darf jedoch nicht Kalk oder Aſche gebracht 
werden, weil ſie das Ammoniak entbinden würden. 
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des Torfs zu neutraliſiren unb einen guten 
Dung zu erhalten, befteht darin, ihn mit 
Zwifchenlagen von Ralf, die ungefähr %, —", 
des Torfs betragen müffen, verfehen zu 
Iaffen. Der Düngerwerth beider Materialien 
wird dadurch wenigftend verdoppelt. Erfor⸗ 
derlich ift ed aber, daß dieſe Compoſition 
mehrere Male ftarf durchgearbeitet wird, bis 
fie grau, wie Aſche, ausſieht. Auch fann 
man ftatt Kalt Mergelerde mit dem Torf 
mifchen, und biefed kommt noch billiger zu 
ftehen; doch iſt die innige Vermifchung beider 
chmwieriger, wenn der Mergel nicht fandigt 
" — verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß 
man in Betreff der Torfbüngung im Allge⸗ 
meinen vor der Anwendung im Großen die 
Sache erft im Kleinen erprobt und moͤglichſt 
enau zu ermitteln fucht, welches quantitative 
Berhältmig einer Bodenart am beften zufagt. 





2, Ueber den gegenwärtigen Zuftand 
des Seidenbaues im Preußifchen und 
in den Staaten des Deutjchen Zoll 
Vereins *). 


(Bon Herrn Regierungsrath ıc. v. Türk.) 


Seit den legten 12 Jahren ift man allmähs 
lig ziemlich allgemein von dem Urtheile, daß 
der Seidenbau in den Preußifchen Provinzen 
unb in Deutfhland überhaupt wegen Rauheit 
des Klima’d nicht mit Erfolg betrieben wer- 
den Fönne, zurückgekommen. 

Es dürfte dem Zwecke diefer Blätter daher 
entfprechen, eine leberficht des gegenwärtigen 
Zuftandes biefed Zweiges vaterländiicher In⸗ 
duftrie zu geben und zugleich die Umftände zu 
entwickein, bie feinem fchnelleren Fortfchreiten 
entgegenftehen. 

Bor Allem wird alfo nachzuweiſen fein: 
Daß. der Seidenbau in ben bw 
zeihneten Staaten mit Erfolg 
betriebenwerbenfanu; 

fowie die Berhältniffe zu erwähnen, unter 
denen berfelbe nicht gebeihen dürfte, 





*) Gentralblatt der Gewerbe» und Dandels- 
Ratifit, Berlin 1839, Nr. 10. 


Im Allgemeinen fteht feft: 
das der Seidenbau überall mit 
ſicherem Erfolge betrieben 
werdenfann, wo nur der Maul— 
beerbaum gedeihet, d. h. wo er 
bie Strenge desWinters auézu⸗ 
halten vermag. 


Der Maulbeerbaum gedeihet nun in weit 
kaͤlteren kagen als der Weinſtock; er gedeihet 
überall, wo Aepfel⸗ und Birnbäume ge 
deihen. ö 

Daß ift nun fo ziemlich in ganz Deutfchland, 
von den TprolersAlpen bid zur Oftfee, von 
der Saar die zum Niemen der Fall, alfe 
vom 4öften bid beinahe zum 55ſten Grabe 
ber N. B., vom 24ften bis zum 40ſten Grabe 
der Ränge. 


Die nörblichften Bunfte, wo der Maulbeers 
baum gebeihet, find bie Inſel Laland unter 
54,70% und Königäberg in Preußen unter 
54,1. N. B. 

Ausgenommen find nur von 54,700 bis 
zum AGO N. B. 


1) die zu hoch über dem Meeresfpiegel Ties 

genden Gegenden. 

Doch ift hier zu bemerken, daß zuSchnepfen- 
thal bei Gotha unter 50,56% nörblicher Breite 
und in einer Höhe von mehr ald 1000 Fuß 
über dem Meereöjpiegel, der Maulbrerbaum 
und noch dazu der mit eßbarer Frucht — Morus 
nigra — in ungefchügter Lage, die ſtrengſte 

| Winterfälte in einem Zeitraume von 40 Jah: 
ren ertragen hat. 

Eben jo gebeibet berfelbe bei Sonnenberg 
im Thüringer Walde *). 

Bei Thun, 1800 Fuß über dem Meeres- 
fpiegel, unter 45,47 N. B. 

Bei Zürich, 47230 N. B., in einer Höhe 
von 1251°, gebeiht der Weinſtock, folglich) 

ı auch noch leichter ber Maulbeerbaum. 


(Fortfegung folgt.) 





*) Mittheilungen über fein Gedeihen in hochlie⸗ 
enden Gegenden würden dem Einfender fehr will: 
ommen fein; er bittet darum. 


-— 
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IL Abtheilung. 


Dom 7. Mai bis 3, Juni 1899. 
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Deud der G. Braun'ſchen Goſbuchdruckerei. 





N:24. . 


Großherz. 


nhalt: 
3 Weinbergen. 





Sandwirthfehaftliches 


Karlsruhe, 
14. Juni 1839. 


Boadiſches 


Wochenblatt. 
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1. Antwort auf eine Anfrage im land: 
wirtbfchaftlihen Wochenblatte wegen 
einer Krankheit bei 9 Morgen Wein: 
bergen. 


Die in Nr. 42. 1838, 19. Dftober, bed 
landw. Blattes befchriebene Krankheit, welche 
- Ichon mehrere Jahre wiederholt 9 Morgen 
Weinberge befiel, halte ich für den fogenann- 
sen ſchwarzen Brenner, Die Blätter werden 
fhwarz, dürr, die Früchte bleiben nicht allein 
im Wuchs ftille Reben, fondern fie gehen zus 
rüd, befommen blaue Flecken, und nebft der 
Säure unreifer Früchte, auch noch einen hers 
ben Beigeichmad, als ob fle nadı dem Ber: 
luft der Blätter am Holz gefaugt hätten, 
- wodurch fie völlig unbrauchbar find. 

Die Krankheit entftehet, wie ed ſchen die 
Blätter beweifen, aus einer plölichen Aus— 
trodnung des Safted. ch hatte fle an Gut⸗ 

edelſtöcken auch drei Jahre nacheinander, aber 
fo viel ich weiß, befällt fie nur Epalierftöde. 

1) Ein etwas langer Rebfchnitt, bei dem der 
untere Theil jeder Fruchtrebe häufig nicht 
kräftig ſich entwickelt, daher Stamm und 
Holz nicht gehörig befchattet wird. 

2) Ein heißer Standpunft, oder trockener 
Boden, auch beides vereint. 

3) Und das häufige Ausbrechen der foge: 
nannten Geitzen ⸗ oder Aberzähne halte ich für 
bie Urfache diefer Krantheit. 

Wenn die Uebel 4. 2. vorhanden find, fo 
werben fle durch Nr. 3. erft recht vollendet, 


4) Alte Stöfe mit bemooster, oder harter 
alter Rinde baben auch weniger Saft und 
fönnen mitreirfen, das Uebel zu vermehren. 

Wenn Jauche half, fo balf fie ald Erfah 
ber fehlenden Feuchtigkeit und ald Mittel, das 
durch Dungfalze die Feuchte aus der atmos— 
phäre anzieht. Aber fle ftchet nicht allen 
Weingartenbefigern zu Gebot, und es ift beffer 
bie Uebel vermeiden, weldye eine Krankheit 
erzeugen, ald ein Recept gegen die Krankheit 
zu fdyreiben, fo viel Werth dieß auch hat, 
wenn die Krankheit einmal vorhanden ift. 

Für den unter Ziffer 4 angegebenen Fehler 
hilfe ein kurzer Nebfchnitt, hoͤchſtens auf vier 
Augen der Neben (mobei das allerunterfte 
nicht gezählt wird), er begründet in einer fräfs 
tigen Vegetation eine nuͤtzliche Befchattung 
des Stammes und der Aeſte. Vom Rebitod 
überhaupt hörte ich noch nicht, daß dieß Hebel 
Pfahlſtöcke oder den Bodfchnitt traf, immer 
Spalierftöde, und wenn ed bei dem Anfragen 
anders ift, bitte ich für mich und alle Wein: 
baupfleger um nähere Belehrung. - *5 

Ziffer 2. Das Uebel eines zu heißen Stand⸗ 
punkts und zu trockenen Bodens kann eben- 
falls nur durd; Beſchattung des Stammes und 
der Aeſte des Rebſtocks umd fo viel möglich 
auch nabe am Boden, gemindert werben. Auch 
durch Dung, er müßt dadurch viel, daß er 
Feuchte aus der Atmosphäre anzieht. ; ... , 

Ziffer 2. Ein Hauptübel im der Pflege 
bed grünen Rebſtocks iſt aber das Ausbrechen 
ber fogenannten Geigen, Aberzähne ıc. Es 
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ift bier der Ort nicht, wo ich nachmeifen kann, fie durch ihre Schwere abbrechen würden. 
was biefe verfehrte und ganz zweck⸗ Sobald fie auf 4 Augen, oder wo Saamen 
widrige Pflegart dem Rebſtock fchabet | höher ſtehen nahe an diefen, abgefürzt find, 
und zwar in vielfacher Beziehung , ich werde | bedürfen fie fein Anbeften mehr, die abgefürzte 
die feinerzeit in einer eigenen Schrift dar: | Rebe trägt ſich felbitftändig und ber ganze 
Iegen. Hier will id nur bemerfen, daß die | Stock gedeihet in einem freien Luftfreis am 
Blätter die Saftbeizieher und Ernährer aller | beten. Man kann dieß Abfürgen nicht auf 
Pflanzen mit ihren Blütben und Früchten find | einmal vornehmen, fondern auf mehrere 
und im Verein mit ben Wurzeln die Saftbe- | Mal, immer nur wenn die Rebe an ſich fräftig 
mwegung begründen und beleben. Auch die | geworden if. _ 
Kranfoeit, von der hier die Nede ift, beweist | Dieß zeitige Abfürzen ber Hauptreben be= 
ed; fobald die Blätter fehlen, ftehet der Wuchs | fördert den Wuchs der Winfeltriebe, mit 
in allen Theilen der Pflanze ftil. Das ächte | diefen dieBefchattung ber Reben. Der Schatten 
Wiſſen aller, welche Pflanzen pflegen, beftehet | durch die Winfeltriebe fchader den Früchten 
bloß darin, daß fie diefe Blätter Fräftig er- | nichts, er müßt im mehrerer Beziehung, die 
ziehen und an zweckmäßiger Stelle in Thätig- | Blätter find an zweckmäßiger Stelle thätig, 
feit fegen. die Rebe ſelbſt wird dadurch Fräftiger, die 
Diefe Geigen, welche ich einſtweilen Win- | körperliche Ausbildung der Früchte vollfom- 
feitriebe nennen will, bis ein befferer Namen | men, die Hüllen der Beeren bfeiben weicher, 
fich finder (weil fie aus dem Winfel erwachfen, | dehnen fich mehr aus, die Trauben werden 
den jeder Bflattftiel mit der grünen Rebe | größer, den Genuß der warmen Atmosphäre 
bildet), find von der Natur beftimmt, das | erreicht der Nebftoc nicht durch die unmittels 
Auge, welches an ihrem Fuß erwächst, in | bare Einwirfung der Sonnenſtrahlen auf 
welchem die Keime für ben Segen des Fünf | Früchte und Holz, fondern Durch feine Blätter, 
tigen Jahres im laufenden Sommer audger | die ein an ber Sonne ausgebreiteter zarter Des 
bildet werden follen, zu ernähren und auszu⸗ | ftelir-Apparat find, in welchem die Säfte von 
bilden und es ift ſchon deßwegen ein arger | der Natur bearbeitet und veredelr, dann den 
Zehler, die Nährmutter dieſes Auges fo oft | Früchten zugeführt werben, aber wenn bie 
audzubrechen und in ihrer wohlthätigen Arbeit | Beeren weich werden, dann fünnen auch die 
zu ſtören; allein die Entfernung diefer Winkels | Früchte die unmittelbare‘ Einwirkung der 
triebe ſchadet noch in mehrfacher Beziehung, | Sonnenftrahlen vertragen und nun erft werben 
für deren ‘Darlegung der Raum bier fehlet | fie vollfommen dadurch; man entfernt dann 
und fo gemährt ihre Belaffung auch noch mehr | die Winfeltricbe, jedoch fo, daß ober dem 
fachen Nutzen, unter andern auch den, daß fle | untern Hauptauge noch ein Auge am Winfels 
den Rebſtock zweckmäßig befchatten. Nie wird | trieb belaffen wird; tritt ein warmer Nach⸗ 
ein Stod den ſchwarzen Brenner befommen, ſommer ein, fo wächst Dich obere Auge noch—⸗ 
dem man feine Winfeltriebe belaffen bat. mais aud und verhütet, daß das Hauptauge 
Wenn der Rebſtock durch Befchattung mit» | nicht auswächst, denn dieß muß faylafend in 
teift feiner Blätter bid Ende Auguft geſchützt Winter fommen. 
ift, tritt in unferm Klima der fchwarze Brand | Sobald ich die Regeln des kurzen Schnit« 
nicht mehr ein. ted und die Nichtausbrechung der Winfels 
Aber indem wir bie Winfeltriebe belaffen, | triebe befolgte, war die Krankheit an meinen 
müffen wir die fangen Reben, die man fonft | Stöcden ganz verfhwunden und fam nie mehr 
erft um Jakobi abfürzte, fo bald abfürzen, | eine Spur davon zurüd. 
als fie ungefähr 3 Fuß Länge erreicht haben, | Allein bad Moos ift eine faftausfaugente 
an fich zu fchwer werden, dadurch abfallen, | Schmarogerpflanze, und fo unbebeutend es 
oder dad Anbinden erfordern; dieſe Länge | fcheint, fo nadıtbeilig wird es in feiner unbe: 
nügt und nichts, fle würde aber zu viel Vers | achteten Wirfung, es faugt die Säfte aus Dem 
wilderung herbeiführen. Man läßt bie Reben |, Stamm und ben Früchten, welche ihrer Er- 
Fräftig ermachfen, bis die Gefahr eintritt, daß | nährung zu Theil werben follten. 
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Mit gleichem Nachtheil find alte Stöcke vergeßlich gemachte Herr Oberamtmann 
belegt, aus Mangel an jungem Nachtrieb | Keller in Philippeburg bat fein Andenken 
fehlt die Saftbewegung, bie Rinde verhärtet auch bier auf eine fegenreiche Weiſe verewiget. 


immer mebr, der Stod trodnet aus. 

Soldye Rebſtöcke tragen ein Uebel mehr in 
ſich, den ſchwarzen Brand zu unterflügen. 

Sowohl dad Mood, als die verhärtete 
Rinde, kann man durch einen Anftrich von 
Kalkmilch heilen, der Kalk ſchadet der Rebe 
nichte, er mügt ihr vielmehr dreifach. Erſtens 
erftirbt dad Moos und fällt einige Monate 
nach dem Unftrich rein ab. Zweitens löst 
ſich die verbärtete obere Rinde ab und die vier 
len in ben Knoten befindlichen, ſchlummernden 
Augen entwideln ſich dann leichter, beleben 
den Rebſtock, verzüngen ihn und vermehren 
feinen Saftlauf, und dritteng zieht der Kalk 
unſtrich Feuchtigkeit aus der Atmoephäre an, 
welche allen Pflanzen, die ihre Wurzeln in 
der Erde haben, zuträglich ift. 

Am grünen Rebſtock fann man nicht mehr 
anftreichen, es muß vor Winter gefchehen, 
und nur fo weit Moos vorhanden ift, oder 
eine verhärtcte obere Rinde, nicht weiter, im 
Frühjahr reiht man dann mit der Hand fehr 
leicht Lie Rinde ab, und es ift wichtig, daß 
dieß beſonders in ben Winkeln der Aefte und 
Knoten gut gefhieht, mo fich die ſchlum— 
mernden Augen befinden, die dann gleich ine 
Leben treten können. 

Der abgelöfchte Kalf wird mit Waffer ver: 
bünnt, nicht zu die, doch daß der Anftrich 
bie Stelle weiß dedt, 

Mit einem Maurerfübel vol Kalk kann 
man 4 bie 600 Pfahlftöcde anftreichen laſſen; 
man nimmt einen alten Maurerpinfel dazır, 
der mehr fördert, als ein Fleinerer; in einer 
Stunde kann ein Arbeiter ungefähr 100 Pfahl: 
öde am alten Holz anftreichen, wenn des 
alten Holzes nicht allzuviel if. 

Ich wünfce, daß meine Erfahrungen dem 
Anfrager in Nr. 42. 1838 nügen möchten, 


3. 8. 





2, Der Gemeindebackofen zu Wieſenthal. 


‚Der im legten Spätjahre verftorbene, um 
bie Beförderung bed Gemeindewohls ſich uns 


Nachdem berfelbe bei einem hier abgehaltenen 
fogenannten Bogtgerichte den Bürgern bie 
Vortheile eined Gemeindebackofens in einer 
durchgreifenden Rede an’d Herz gelegt hatte, 
fo entftand bei den — für alles Beffere ohnehin 
fehr empfänglichen — hiefigen Einwohnern 
der allgemeine Wunſch nach Errichtung eines 
folchen. 

Unverzüglich wurde nun ein geeignetes 
Lofal ausgemittelt, verändert und zu dem 
vorgeftedten Zmede eingerichtet. Der Ofen 
ſelbſt wurde fo angebracht, daß durch ihn 
auch zugleid; die Wachtitube erwärmt wird, 
und fchon im Monate September 1837 war: 
die Anftalt fo weit gedieben, daß mit dem 
Baden der Anfang gemadyt werben fonnte. 
Eine ſchwierige Aufgabe war nun die, einen 
Bäder zu finden, ber dem Gefcäfte gehörig 
vorftehen fonnte; denn daß Letzteres einen 
tüchtigen und umfichtigen Mann erfordert, 
wird wohl Niemand in Abrede ftellen. 

Als man num endlich einen folchen gefunden 
zu baben glaubte, fo wurde bemfelben dag 
Geſchäft übertragen und mit dem Baden 
am 22. Dftober 1837 der Anfang gemacht. 

Doc die Freude dauerte kurze Zeitz denu 
aus Urfachen, deren Grörterung bier zu 
umftändfich fein würde, fing die im Anfang 
fo rafch begonnene Anftalt an, almählig zu 
ermatten, fo zwar, daß ſchon im Monat 
Suni des folgenden Jahres faft fein Menfch 
mehr diefelbe benüste. Und ald nun vollende 
der bisherige Bäder mit Tod abging, fo ging 
der allgemeine Antrag der Bürger dahin, das 
Inftitut ganz aufzuheben. Auch war bie 
Frequenz in den 8 Monaten fo gering, daß 
man ffe bier nicht mohl aufführen mag. Was 
war num zu thun? Cine Anftalt aufheben, 
die fo viel gefoitet hatte, wäre Berfchwens 
dung; fle aber unter folchen Umftänden fort> 
zufegen, wäre zwecklos geweſen. Doch fie 
follte nicht untergehen, fondern noch eine 
fchönere Zufunft erleben. Nachdem der Bad 
ofen zweckmäßiger eingerichtet und mehrere 
andere Hinderniffe befeitiget waren, ſchloß 
der thätige (vid. landw. Wochenblatt von 
1836 Nr, 46), fürs Gemeindewohl uner⸗ 
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mäbete, und vom lanbw. Bereine fchon mit 
fünf Preiſen gefrönte Bürgermeifter 
Gentner dahier unter Zuzug des Gemeinde 
raths in der Mitte Septembers mit dem bie- 
figen Bädermeifter Peter Burfard einen 
neuen Vertrag ab. 


Die Hauptpunfte deffelben waren : 


a) daß derfelbe zum Baden jährlich 18 
Klafter gemifchted Holz und 500 Wellen aus 
dem Gemeindewald erhalten foll; 


b) daß derfelbe je von 3 Leib Brod einen 
Kreuzer Baderlohn rechnen dürfe; (der Ueber: 
ſchuß über 3 Leib wird voll bezahlt); und 

e) daß berfelbe dabei feine eigene YBaare 
zum Berfaufe unentgeldlich baden dürfe. 


Nun befam die Sache wieder auf einmal 
eine ganz andere Geftalt. Durch die Pünfts 
fichfeit, Uneigennügigfeit und Gefchäftöfennt- 
niß, welche Bäckermeiſter Burkard gleich im 
Anfange an den Tag legte, erwarb er ſich bald 
das allgemeine Zutrauen, und in kurzer Zeit 
war die Frequenz ſo groß, daß das Backhaus 
gleichſam mit Mehl uͤberſchwemmt wurde und 
nicht eine Haushaltung mehr zu Hauſe backen 
wollte. Und ſo geht es nun ununterbrochen 
bis heute fort und Jedermann freut ſich der 
gemeinnügigen Anftaft. 

Nach dem vorliegenden, pünftlich geführt 
werdenden und Jedermann zur Einficht offen 
liegenden Tagebud, wurden vom 20. Septem⸗ 
ber 1838 bid mit 20. März 1839, alfo in 
einem halben Jahre verbaden: 


Mel. » 22 2.» 76,600 Pfund 

bieß gab . . 419,631 Leib Brod, 

welche an Gewicht | 
betrugen . 2. + 102,268 Pfund, 


und Bäderlohn ab- 


werfen...“ 125 fl. 5 fr. 


NB. Daß die Differenz zwifchen dem Brod⸗ 
und Mehlgewicht etwas ftarf ift, rührt daher, 
weil etwas Kartoffeln verbaden wurden, 
bie in der Regel nicht zum Mechle gewogen 
werden. Wie viel Holz und Zeit ır. durch 
diefes Inſtitut erfpart wird, wird jedem eins 
leuchten, welcher bedenkt, daß ber biefige 
Drt über 300 Haudhaltungen und ca. 1600 
Seelen zählt, und ber Backofen 80 Leib Brod 


faßt 9. Wer ſich aber von der Einrichtung 
genan überzeugen will, der muß an Ort und 
Stelle kommen und felbit jchauen; muß bie 
Pünktlichkeit feben, um Niemanden zu beein- 
trächligen; muß das fchöne — gleichjam wie 
aus einer Form hervorgegangene — Brod 
bewundern, das da gebaden wird, und bie 
allgemeine Zufriedenheit hören, welche Darüber 
herrfcht. Gerade dieſes veranlaßte ſchon viele 
Gemeindevorfteher nahe und ferne, fich per- 
fonlich von der ganzen Einrichtung zu über⸗ 
zeugen, und feiner ging ohne gezollten Beifall 
und den Wunſch von dannen, eine gleiche 
Anftalt in feiner Gemeinde erfteben zu ſehen 
Freilich darf es bei der fchönften derartigen 
Einrichtung und bei dem beften Willen der 
Gemeindevorfteher wie der Bürger nicht an 
ber Seele der Anſtalt — an einem gefchidten 
Bäder feblen, der, wie Burfardb, feine Ehre 
in Geſchaͤftaäkenntniß, Ordnungsliebe und 
ſtrenger Rechtlichkeit ſucht, und dadurch 
verurfacht, daß der hieflge Gemeindebackofen 
ald ausgezeichnet in der Umgegend daftebet. 

Die fernere Frequenz wird man fünftig 
halbjährlich in Ddiefen Blättern befannt mas 
hen. 

Wiefenthal, den 2. Juni 1839. 





3. Ueber den gegenwärtigen Zuftand 
des Geidenbaues im Preußiſchen und 
in den Staaten ded Deutidyen Zoll: 
Bereind, 

(Fortiesung.) 

2) bie fumpfigen und die, fange dauernden 
Ueberſchwemmungen audgefegten Ger 

enden; 

3) die in ber Nähe bed Strandes ber Dflice 
und der Norbfee gelegenen Punkte, 
wegen der Seewinde. 

Uebrigend kommt ed bei Beantwortung der 

Frage: 

Wo der Maulbeerbaum gedeihen werde und 

alfo Seidenbau getrieben werden fönne? 

weniger auf die mittlere Temperatur bed 


*) Als Seitenftüc vergleiche man bier den Aufs 
fa im landw. Wochenblatte von 1839 Mr, 14, 
„Ueber Holzeriparung im Allgemeinen, bejonders 
durch Einführung von Gemeinde : Badofen. 
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Jahres, ald auf die der Monate Mai,| Bon dem Maulbeerbaune mit großentheis 
Juniund Sulian*), in welchen der Sei | weißlicher Frucht — Morus alba genannt — 
denbau gewöhnlich in den Gegenden der ger | (der vorzugsweiſe für den Zweck der Betreis 
mäßigten Zone betrieben wird. Aus Ddiefer | bung des Seidenbaues benugt wird), gibt ed 
Tabelle ift zu erfehen, daß die mittlere Tem: | nun mehrere Arten und Abarten. 
peratur dieſer drei für den Seivenbau ent:| Die neuerdings vorzüglich empfohlene Art 
fcheidenden Monate in manchen füdlicher lie- | hat den Namen: 
gen Punkten geringer it, als in beträdt- Morus multicaulis 
lich weiter nördlich liegenden, während daß | erhalten, weil diefer Baum viele Zweige treibt 
bie mittlere Jahred-Temperatur des füdlicher | Cfranzöfifh: Murier en eapuchon, weil 
gelegenen Punktes weit höher ift, als die de# | feine großen Blätter gewölbt find; auch Morus 
nördlichen. Pirottet, weil der Capitain Pirottet inn zus . 
Wenn wir z. B. Wien und Berlin vers | erft von dem Philippinen nach Frankreich 
gleichen, fo finden wir die mittlere Tem» | brachte). Sein ſchneller Wachsthum, fein 
peratur Reichthum an Blättern, der Umftand, daß er 
— Süße über dem der Beibenbau- ſich Leicht durch Stedlinge fortpflanzt, empfeh⸗ 


B s len ibn. 
— — — — Biele Verſuche, ihm in der Gegend von 


n ’ : Potsdam anzupflanzen, find mir mißlungen — 
I — —— — andere in ber Landesbaumſchule find glüdlicher 
um 1,50 höher, ungeachtet Berlin um 4,180 ausgefallen. Diefelde Erfahrung hat man 
nördlicher liegt ald Wien. in Franfreich gemacht. Man fam daher zu 

R 5 Tonnelle bei Taradcon auf den Einfall, durch 
» I — ra fünftiiche Befruchtung ihn mit dem gemöhn: 


Zimmer gezogen, wo man durch Heizen die lichen Maulbeerbaume zu freuen und hat 


ihm angemeifene Temperatur bewirken fann dadurch eine Menge von Abarten erbalten, 
* d — — * 
man idnme ihn alfo . B. in Peterdburg ers von deren einige, mit den Borzügen beffelben, 


ziehen, wenn man dort Maulbeerbaumblätter ei — ee — 
haben könnte. — Nur die zu große Hitze iſt Eine durch Pfropfen veredelte Art aus 
ihm verderblich. Montpellier empfiehlt ſich vorzüglich durch 
Hier ift nun ferner zu unterfuchen: ihre ftarfen nahrhaften Blätter und laͤßt fich 
Weldye Art des Maulbeerbaumd für | durch Pfropfen, auf aus Saamen erjogene 

den Seibenwurm am juträglichften und 


x wurm Wildlinge, vermehren. 
für das Klima einer gegebenen Gegend | Dieſe beiden Arten des Maulbeerbaumes 
die geeignetfte fei? 


fönnen in meinen Pflanzungen in Augenfchein 
Der Maulbeerbaum mit großer fchmarzer | genommen werden. — — 

Frucht, Morus nigra, fommt bier nicht in | Ein Hauptbinderniß des fchnellen Gedeihens 

Betracht, obwohl feine Blätter ebenfalls | ded Seidenbaues ift der langſame Wachsthum 

brauchbar find, weil er, nach allen bisherigen 


bed Maulbeerbaume. 
Erfahrungen, leichter von der Winterfälte | Yon 2 bis Zjährigen Sämlingen, die man 
leitet und in den nörblichern Gegenden eines 


in Heden gepflanzt bat, kann man in ben 
durch eine Mauer gefhügten Standortes an | nördlichen Gegenden erft nad) 3—-4 Jahren 
der Sonnenfeite bedarf. Blätter zum Futter benugen — von hodı= 
ſtaͤmmigen Maulbeerbäumen erft nach Ablauf 


des Sten Jahres. 





*) In meinem Werk über den Seidenbau, Leipzig Doch gedeibet der Maulbeerbaum feicht 
bei Reihentah, babe id dDaber außer den Tabellen 


über die mittiern Temperaturen an 108 Punkten und fiher, wenn er mit gleicher Sorg— 


der Erde, noch die mitt! tur diefer Mo. | alt behandelt wird, mie die Obſt⸗ 
a a 0 | päumes er häft aber länger auß, alß diefe, 


— —— —— ⸗ñ —ñ — — — — — — — — — — — —— —— 


158 


deun ed befinden ſich in der Nähe von Vots- 
dam 2 Maulbeerbäume, die wenigfiend 150 
Sabre alt find und noch jetzt abgelaubt 
werden. 

Ein zweiter wichtiger Punft ift 

bie Art der Seidenwürmer. 

Einige fpinnen Cocons, die eine hell», 
andere die eine dunkelgelbe, wieder andere 
die eine ſchmubig weiße Seide geben und end- 
lidy einige, die eine Seide von glänzend 
weißer Farbe fpinnen, 

Die letztere, die von ben Fabrifanten am 
meiften gefhägt wird, hat man ſich in Frank, 
reich aus China verfchafft. 

Die Scunetterlinge, die aus Cocons einer 
diefer Farben bervorgefommen find, geben in 
der Regel Raupen, die wieder Gocond der 
nämlidyen Farbe fpinnen. 


Diejenige Art, welche die glänzend weiße 
Seide gibt, ift von mir in den Preußifchen 
Provinzen und einem großen Theile von 
Deutidiland eingeführt und bie Eier dieſer 
Art find auf Anordnung des Königl. Finanz: 
Minifterii, Abtheilung für Handel und Ges 
mwerbe, an viele Seidenbauer tes Staate 
unentgeldlich vertheilt worden; fo daß diefe 
beffere Art der Side nun faft überall, wo 
Seidenzucht getrieben wird, vormwaltend ift. 

Man fennt und erziebt in Frankreich 2c. Ars 
ten von Seidenwürmern: 

4) weiße: 

Race ordinaire 
- de Novi 
Race de Roquemaure 
- d’Alais 
- Sina *), 
2) gelbe: 
Jaune dore 
de Besiers pointus 
de Provence ovales 
de Granges fines 


d’Avis 





*) Dieß ift die aus China ftammente, melde die 
glänzend weiße Seide aidt. Die Unze Grains Meier 
Art, nach fleinem Gewicht, mo ſich Das Pfund zu 
dem gewöhnlichen Pfund wie 4:5 verhält, koſtet 
gegenmwärtia in von 20 Franken — das beträgt für 
das Loth 3 Thir. 15 Sur. 


ceintrees 
pales 
a 3 mues au Centurini 
(die nur 3 Mal ſich bäuten). 
“ Die Seide der Art Sina wird von ben Fa⸗ 
brifanten am meiften geihägt; dagegen follen 
einige Arten der gelben eine reidylidere 
Gocon:Ernte geben. 
Ein dritter wichtiger Punkt ift 
das Haspeln der Seibe. 

Nächft der Güte der Seide, wie der Sei: 
denwurm fie liefert, hängt hiervon ihr Werth 
u die Verarbeitung, alfo für den Verkauf, 
ab. 

Daß früher in der Provinz Brandenburg — 
mo fich noch einiger weniger Seidenbau er» 
haften hatte — übliche Verfahren war in 
diefer Hinficht höchſt mangelhaft und hat fich 
leider! noch an vielen Orten nicht vervoll- 
kommnet, es ift dad in ganz Piemont noch 
heute bei den Heinen Seidenbauern übliche. 

Die Hasplerin figt nämlich in fchräger 
Stellung vor einem fleinen Ofen, in welden 
ein Keffel eingemauert ift, worin dad Waffer 
immer in einer ige von wenigſtens 72° 
Reaumur erbalten wird; in dieſes Waſſer 
werden die Cocons gefchüttet, durch Tauchen 
derfelben mit einem Fleinen Beſen, deffen 
Reifer am Ende zugefpigt find, wird der Ans 
fang des Seidenfadend abgelöfet und hängt 
ſich an eine der Spigen — eine Perfon fteht 
daneben und häft den Haspel, bi 2 Seidens 
fäten, jeder aus 4--12 Fäden, wie der Wurm 
fie fpinnt, beftehend, angelegt find — ſodann 
dreht fie den Haspel fo ſchnell als möglich, 
immer nach deifelben Seite herum, da fich 
dann bie Seidenfäden aufwinden. 

Meißt der Faden, fo muß die Spinnerin 
der Dreherin zurufen und diefe mit Dreben 
einhalten. 

Man begreift leicht, wie beſchwerlich es 
für die Haßpferin fein muß, in den heißeften 
Tagen ded Sommers den ganzen Tag über 
in fhräger Stellung mit dem Knie dicht am 
ftarf geheizten Dfen zu figen und die Finger 
ftet in dem beinahe fiedenden Waſſer zu hal⸗ 
ten, und wie ermüdend für die Dreherin, den 
ganzen Tag ftehend den Haspel aus freier 
Hand zu drehen. 

Unftreitig hat dieß viele vom Seidenbau 
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abgefchredt — es hatte überbieß ben Nach⸗ 
theil, daß fich die haspelnde Perfon wohl 
öfterd, um etwas auszuruhen, ablöfen ließ, 
durch weniger geübte und weniger forgfältige 
Perfonen. j 

Durch eine fehr zweckmäßige Mafchinte, die 
der feitbem verftorbene Herr Mylius in Mair 
land erfunden hatte, die ich im Jahre 1827 
dort fah, ift allen diefen Mängeln glücklich 
abgeholfen worden. 

Dort werden die Haspeln durch ein Waffer- 
rab in Bewegung gefeßt. In der Entfernung 
einiger Schritte ift hinter je 2 Haspeln ein 
Dfen angebracht, wo das Waſſer gehörig er: 
mwärmt wird, um vermittelft der Kleinen Befen 
die Anfänge der Fäden der Cocons zu löfen — 
ift dieß bei vielen geſchehen, fo werben fie ver 
mittelit eines Durchfchlagsd der Spinneriu in 
ihr Wafferbefen geſchüttet; das Waffer hat 
bier nur eine Wärme von 320 R.; fie figt 
frei vor bem Becken, ftellt den Fuß auf ein 
Trittbrett; fo lange dich gefchieht, dreht ſich 
der Haspel herum; fobald fie den Fuß her- 
unternimmt, fteht er fill; fle it alfo der ge: 
gwungenen Stellung dicht am heißen Dfen 
überhoben; ihre Finger werben micht ver: 
brühet; fle darf nicht erfk einer Dreberin zu: 
rufen, wenn der Haspel ftill ftehen fol, was 
immer den Nachtheil hat, daß die drehende Ber 
wegung nicht fo fchnell gehemmt werben fann. 

Die Drehung, die dort durch ein Wafferrad 
bewirft wird, gefchieht auf meiner Mafchine, 
da mir feine Wafferfraft zu Gebote fleht, 
durch ein großes Rad von Eifen, welches ein 
Mann drehet. 

Sch habe nach demfelben Syſteme Ma; 
ſchinen für einzelne Haspelerinnen anfertigen 
laffen, mo der Haspel durch ein Trittbrett, 
wie bei dem Spinnrabe, in Bewegung gefeßt 
wird. (Eine ſolche Maſchine fofter 20 bie 
25 Thlr ) 

Diefe Mafchinen follten daher allgemein 
eingeführt werben. 

ie wefentlich eine forgfältige Haspelung ift, 
wird ſich am Beſten aus Folgendem ergeben: 

Wenn die Seide vom Haspel fommt, fo 
wird fie zuerft einer Perfon übergeben, welche 
biefelbe auf Spulen widelt, bann wird fle 


gezwirnt oder moullinirt; d. h. ed werben ' 


ber Fabrifant, um einen feidenen Stoff, z. 
B. Atlad, Tafft u. f. w. weben zu laffen, 
ſchlechterdings Tauter Fäden von gleicher 
Stärfe zum Aufzug und eben fo Fäden, an 
unter ſich gleicher, aber-von jener verſchie⸗ 
deren Stärfe zum Einfchlag gebraucht, fo 
muß die Wiclerin genau Acht haben und alle 
Fäden, oder einzelne Stellen derfelben, die 
ſchwaͤcher find, als fie fein folten, ausreißen, 
das Ausgeriffene wegwerfen, ſodann aber die 
abgeriffenen Enden wieder verbinden. Iſt alfo 
die Seide fehr ungleich gehaspelt, fo daß er 
j. B., während jeder Faden aus den einzelr 
nen Fäden von 8 Cocons beftehen follte, zus 
weilen nur aus 3 oder 4 Cocons beiteht, fo 
hat die Wicklerin eine fehr mühfame Arbeit, 
fie gebraucht weit mehr Zeit; alle ſchwache 
und alfo auszureißende Seide ift verloren, 
und ber mehrere Knoten enthaltende Faden 
wird mangelhaft und unfcheinbar. 

(Zum Aufzug — Organsin — werben 

hödhftens 5 Cocons, zum Einſchlag 

— Trama — 8 Gocond zu einem Faden 

verbunden. Zur Anfertigung von Flor ‘ 

muß der feidene Faden flärfer fein *) 

eben fo zur Verfertigung der golden 

und filbernen Treffen). 

Die rohe, nody nicht gezwirnte Scide heißt 
im Handel: Greze. 
Alle in den öfttichen Preußifchen Provinzen 

erzeugte Seide wird als Greze verfauft — 
würde ihre Menge erit fo bedeutend fein, daß 


eine Moullinage (Zwirnung) der Seide bin: 


längliche Beichäftigung fände, fo würde die 
im Lande erzeugte Seide zu höhern Preifen 
verfauft werben fünnen. In den Rhein-Pros 
vinzen ift bereits für dad Moulliniren der Seide 


! geforgt. 


CHortfegung folgt.) 


4, Mittel, die Trächtigfeit des Rind: 
viehed zu erfennen **). 

Da in Folge der im vorigen Sommer ge- 
berrfchten Maul» und Klauenfeuche gar vieles 
Melkvieh nicht aufgenommen hat, und ſich 

*) Gin Haus in London hatte 1827 ju Mailand 
eine Filanda gepachtet, in der ih Seide zu 15 Cocons, 


ür Flor deſtimmt, basveln fab. 
*) Wochendlatt für Land · und Hauswirthſchaft ıc. 





2 Fäden zu einem zuſammengedreht. Da nun | Mr, 16, 1839. 
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gegenwärtig nicht wenige Landwirthe in Ber- 
legenheir befinden und nicht wiffen, ob ihr 
Vieh trächtig ift oder nicht, fo möchte es 
Manchem nicht unerwünfct fein, bier auf 
einige nicht allgemein befannte Mittel, diefe 
Trächtigkeit zu erfennen, aufmerfjam gemacht 
zu werben. 

4) Bei Kalbeln, die noch nie gefalbt haben, 
werben von der Feuchtigkeit, die fle im Euter 
führen, einige Tropfen auf die flache Hand 
gemolfen und mit dem Finger unterfucht. Iſt 
diefe Feuchtigkeit gäbe, harzig, flebrig, fo 
darf mit Sicherheit auf Trächtigfeit gefchlof- 
fen werden; ift fie aber ganz wie Waffer und 
ohne alle Zähigkeit, fo ift Feine Trächtigfeit 
vorhanden. Se zäher die Flüſſigkeit ift, defto 
weiter iſt die Trächtigfeit vorgerückt. 


’ 


2) Bei Kühen laͤßt man friſch gemolfene 
Mitch tropfenmeife in ein mit klarem Quell» 
waffer gefülltes Glas fallen. Sinfen die 
Tropfen fchnell und ganz unter, fo ift bie 
ein Zeichen der Trächtigfeit; zerfließen fie 
aber und bilden Wolfen im Waſſer, fo be- 
weist dieß das Grgentheil. 

Erftered Mittel ift untrüglich, über das 
zweite wäre zu wünfchen, daß noch mehrjeitige 
Berfuche angeftellt würden, um über einen 
für die Rindviehzucht nicht unmichtigen Ge⸗ 
genftand ind Klare zu kommen, über den ſich 
auch die afahrenften Kandwirthe noch jo oft 
täufhen, und der im Vichhandel Anlaß zu 
vielem Berrug gibt. 

Hafenauer, 
Vorſtand ded Iandw. Vereins in Eplingen. 


5. Zufammenftellung des Weinertrags und Gelowerthes im Herbfte 1838 
im Seekreis. 










Amtsbezirfe 













| Blumenfed.. . . 
Bonmdorf » .» . 
Eugen ı 0. . 
Heiligenberg. . » 
Konlay. 2 2 2... 
Meeröburg » 2 2 2 2.0. 
Radoiphzl. 0 un. = 


.». » 2» » 


* * * ” - 
. 


Ueberlingen . 2 2. Ds an 


Konftanz, den 17. Mai 1839. 


* * * [2 Eu “ * 
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Summa 
im Jahr 1837 


demnach „mehr“ pro 1838 
demnach „weniger“ pro 1838 


In den übrigen Amtöbezirfen ded Seefreifed wird fein Wein gebaut. 
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Hanfbau im Oberrbeintreife im Jahr 1838. 





2) Summariibe Zulammenttellung des Danfroues des Zabres 1838 im DOberrheinfreife nad 


Nemtern. 


3) Meter den gegenwärtigen Zuftand det Geitenbaues im 


teußiſchen und in den 


Staaten des deutſchen Zoll, Bereins (Schluß). 4) Vortrag des Bereinsroritander, Dbereinnehmers 
von Leih, ‚bei Gelegenheit der Generalserfammiung und öffentliben Preisvertheilung des Stat: 


1. Zufammengeftellte Notizen über den 
HDanfbau im Oberrheinfreife im 
Jahre 1838, 

1) Größe des Hanfbaues. 


Im Bezirfdamte Triberg wird gar fein 
Hanf gebaut, und in den Amtsbezirfen St. 
Blaſien und Schönau fo viel ale nichts, ebenfo 
ift der Hanfbau fehr unbedeutend in den Be- 
zirfdämtern Schopfheim, Sädingen, Lörrach, 
Zeftetten und Stadtamt Freiburg. Demnadı ı 
beläuft fich die JZauchertzahl der im vorigen | 
Jahr mit Hanf bepflanzten Felder im ganzen | 
Oberrheintreife auf . 7734 Morgen. | 

Am bedeutendften war der Hanfbau nacı 
der Sauchertzahl in den Bezirfdämtern Emmen⸗ 
dingen und Kenzingen und denfelben zunächſt 
fam dad Bezirfsamt Ettenheim und das Land» 
amt Freiburg. Die Morgenzahl der Hanf- 
felder hat nämlich betragen: 


im Oberamte Emmendingen. 1454 Mrg. 
im Amte Kenzigen . 1381 Mrg. 
s s Üttenbein. - . 989 Meg. 
im Landamse Freiburg . 771 Mrg. 


Werden die einzelnen Ortfchaften nadı der 
Größe ihrer Hanffelder im vorigen Jahre 
miteinander verglichen, fo ftehen voran die 
Gemeinden 
- Gutady im Amte Hornberg mit 300 Mrg. 

Tbeningen mit . . . » + 210 Mry. 

Herbolzheim mt , . . +. 490 Mrg. 
. Oberhaufen, . . 2. 486 Mıg. 


beimer landw. Bizirkevereins, am 25. Dftober 1838, 5) Landesproduktenpreiſe. 






2) Größe des Hanferträgniffes. 

In allen 7784 Morgen Hanffeld des 
Oberrheinkreiſes find im vorigen Jabre er⸗ 
jeugt worden. » . . 96242), Eentner. 

Auch in diefer Hinficht ftehen die Betirks⸗ 
Amter Emmendingen, Kenzingen und Etten- 
heim voran und haben erzeugt: 

dad Amt Kenzingen . » + 9006 Etr. 

das Dberamt Emmendingen . 8181 Gtr. 

dad Amt Ertenheis. . ++» . 5450 Etr. 

Denjelben zunächſt kommen dad Amt Brei» 
fah mt. . » = 2 2... 3302 Et. 

und dad Landamt Freiburg mit 3264, €. 

Vergleicht man aber hinfichtlich der Größe 
des legtjährigen@rträgniffes die einzelnen Ort» 
fchaften miteinander, fo zeichnet ſich vor allen 
die Gemeinde Theningen aus, welche im 
vorigen Jahr erzeugte. - - . 1500 Etr. 
und ihr zunächft ftehen die Stadt Herbolzheim 
mit.. .141h140 Ctr. 
und die Gemeinde Oberhauſen mit 1116 Etr. 
3) Hanferträgniß pr. Morgen im 

Durchſchnitt. 

Nachdem im ganzen Oberrheinkreiſe auf 
77841 Morgen zufammen 36242 Etr. Hanf 
erzeugt worden find, fo trifft ed alfo auf den 
Morgen im Durchſchnitte nicht ganz 5 Etr., 
namlihb . 2 2.2... 4Ctr. 65 Pf. 
ein nicht fehr günftiged Verhäͤltniß, welches 
darin feinen Grund bat, daß zur Bevedung 
des eigenen Bedarfes Hanfbau auch in folchen 
Diftriften getrieben wird, welche nady Klima 
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und Boben nicht dazu geeignet find. Dadurch 
wirb auch das auffallenbe Ergebniß erflärbar, 
daß im Bezirksamte Schönau das Durchs 
ſchnitts⸗Ertraͤgniß des Morgens nur 1%, Gtr. 
und in den Amtöbezirfen Hornberg, Seftetten, 
Sädingen und St. Blafien nur beiläufig 26, 
beträgt, während baffelbe im Bezirkdamte 
Kenzingen im Durchfchnitte beträgt 6°, Gtr. 
im Oberamte Emmendingen . 
und im Bezirfdamte Ettenheim 5", Etr. 

Noch viel größer ift der Unterfchied, wenn 
man die einzelnen Ortfchaften miteinander 
vergleicht, wo dann bei einzelnen Gemeinden 
fich ein Außerfi günſtiges Verhältniß heraus: 
. ftellt, während bei andern das Erträgniß pr. 
Morgen höchft unbedeutend ift. Das höchfte 
Erträgniß zeigte fid in der Gemarkung 
Snzlingen, in welcher 16 Etr. pr. Morgen 
eingebracht worden. Derfelben zunächft kom⸗ 
men die Gemeinden Günggen im Amte Zeftet: 
ten, Weißweil im Amte Kenzingen, Bahlin: 
gen im Oberamte Emmendingen und Oberhof 
im Amte Säcingen mit einem Hanferträgniß 
von 40 Str. pr. Morgen. Dagegen in ben 


Gemeinden: 
Neuhäußern, Unteribentbal, Weilersbach, 


und Zaftler im Landamte Freiburg, 

Lotſtetten und Rechberg im Amte Seftetten, 

Rückenbach im Amte Sädingen, 

Uitern im Amte Schönau, 

Eſchach, Eifperg und Dberwiel im Amte 

Waldshut, 
erreichte das Erträgniß nicht einmal einen 
Gentner pr. Morgen, am niederſten ftcht 
baffelbe bei den Gemeinden Lotfletten und 
Neuhäufern, bei welchen der Morgen nur 22 
und 37 Pfd. ertragen hat. 
4) Preispr. Gentner, 

Ein Durchfchnittöpreis für die gefammte 
Produktion des Kreifes läßt fich nicht berech⸗ 
nen, weil nicht überall die Erlöfe angegeben 

nd und in manchen Amtöbezirfen beinahe ganz 
Sehten &o viel aber aud den erhaltenen Noti⸗ 
zen zu entnehmen ift, ergeben fich für Die einzel⸗ 
nen Amtöbezirfe folgende Durchfchnittepreife: 

a) im Amte Breifah . .„ 17 fl. 55 fr. 

ben höchften Preis hat hier die Gemeinde 

Hartheim mit . 38 fl. 
und den niedrigſten die Gemeinde Bi⸗ 
ckenſohl mitt00 fl. 


52 Str. |- 


b) im Oberamte Emmendingen 14 fl. 19 Er. 
den höchsten Preis haben die Gemeinden 
Serau und Miederaute mit 17 fl. 
und den geringften die Gemeinden Kön- 
dringen und Wörftetten mit. . 413 fl. 

e) im Amte Ettenbeim mit A6 fl. 53 Er. 
bie böchſten Preife haben bie Gemeinden 
Altoorf, Doͤrlinbach, Grafenhaufen, 
Kappel, Ringsheim und Waldburg 
mit.. 88 fi. 
und bie niedrigſten die Gemeinde Schweig⸗ 
haufen mit. - 2 2 2 2. A14fl. 

d) im Stabtanıt Freiburg mit 20 fl. 51 fr. 
ben höchſten Preis hat die Gemeinde 
Ulhaufen mit . . 33 fl, 20 fr. 
und den niedrigften die Gemeinde Zäh- 
ringen mit . 2. 2 0. 9.308. 

e) im Landamte Freiburg mit 14 fl. 56 fr. 
die höchften Preife haben die Gemeinde 
Dberrid . 2 2 2 = 0. 0 fl. 
und Kirchzarten . 35 fl. 30 fr. 
dagegen die niedrigften die Gemeinden 


Umkirch mitt . » .. sk 
und Horben mit .. . 42fl. 
f) im Amte Seftetten mit . 31 fl. 24 fr . 


am höchften ſtanden die Preife in der 
Gemeinde Grießen mit . 55 fl. 
am niedrigften in ber Gemeinde Dettig⸗ 
hofen mit . ... 11 fl.8 fr. 


g) im Amte Kenzingen mit 46 fl. 53 fr. 
am höchften ficht ber Preis in der Gr: 
meinde Weißweil mt . . . 419. 
in den Gemeinden Amoltern, Forchheim, 
Hedlingen und Wybhl zu . . A8fl. 
in den 3 Gemeinden Bombach, Kenzin- 
gen und Tutfchfelden zu. . . 17. 
und in den übrigen ne 
u. — 

h) im Amte Lörrach mit 31 fl.33 fr. 
am höchſten ſtanden die Preife in ben 
Gemeinden Fifhingen und Hertingen 
1 Er fl. 40 fr. 
und denſelben am naͤchſten war die Ge: 
meinde Nümmingen mit. . . 4A fl. 
am niedrigften war der Preis in ber Ge⸗ 
meinde Stetten mit «. . 413 fl.20 fr. 

1) im Amte Mülheim mit .. 31 f.8 fr 
bie höchften Preife find in der Gemeinde 
Belingen mit. » :» . . . 50fle. 


* . ” * 
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und in ben Gemeinden Mauchen, Nies 
derweiler und Schliengen mit . 40 fl. 
am niedrigften fleht der Preis in Ober: 
weilr mt. - 0 2 00. If. 
k) im Amte Sädingen mit 30 fl. 10 fr. 
der höchfte Preis ift in der Stadt Sädin- 
BER 2.20 2 er are BO 
und derfelben zunächſt fommt die Ge- 
meinde Willaringen mit . . sl. 
bes geringite Preis ift in Wehr mit 15 fl. 
1) im Amte Schopfheim mit 36 fl. 22 Er. 
die höchften Preife haben die Gemeinden 
Kampenau mit. 2 2 200. 44 fl. 
und Nordfhmwaben mit , . 43 fl. 
den niedrigften Neuenweg mit . 12 fl. 
m) im Amte St. Blaflen mit 17 fl. 36 fr. 
die höchſten Preiſe ftehen in den Ge- 
meinden Immeneich, Urberg und Wols 
padingen mit . 2 2 22. 33fl. 
der niedrigfte in Tiefenhäußern mit 8 fl. 
und Wittenfhwand . . . . 10fl. 
n) im Amte Staufen. . 19.7 kr. 
den höchſten Preis hat die Gemeinde 
Kirhhofen mt . . 2... 40fl. 
und den niedrigften die Gemeinden St. 
Ulrich und Geieröneft mit . . 12 fl. 
0) im Amte Schönau mit . 21 fl. 24 fr. 
bei weitem den höchſten Preis bat die 
Gemeinde Hägmit . .» 2 . 50 fl. 
und den niedrigften die Gemeinde Präg 
BT ee Ge ee er 5 5 
p) im Amte Waldfirch mit 45 fl. 30 Er. 


Börrah mit. » 2 2... BL fe 33 Fr 
am niedrigften jteht der Durchſchnittspreis im 
DOberamte Emmendingen mit. 14 fl. 19 fr. 
Unter allen Gemeinden der fämmtlichen 
Amtebezirfe hat die Gemeinde Grießen im 
Amte Zeftetten den höchften Preis mit 55 fl. 
und benfelben am nächften fommen bie Ges 
meinden Bellingen im Amte Müllheim, die 
Amtsſtadt Säcingen, die Gemeinde Häg im 
Amte Schönau und die Gemeinde Weilheim 
im Amte Waldshut mit . . » 50 fl. 
dagegen bei weitem die niedrigſten Preife im 
anzen Oberrheinfreife haben die Gemeinden 
Ziefenhäufern im Amte St. Blaſſen mit &fl, 
und die Gemeinde Zähringen im Stadtamte 
Freiburg mit © 2 2 00.0. 9.30 Fr 
Ein Durchfchnittspreid für die ganze oberr 
rheinifche Provinz läßt fich aus den Notizen, 
welche fich aus den eingefommenen Amtes 
tabellen ergeben, nicht mit Verläßigfeit be— 
rechnen, weil, wie ich ſchon oben bemerkte, 
bei einer großen Menge von Gemeinden 
zwar wohl die Gentners Zahl des erzeugten 
Hanfes, aber nicht der furfirende Preis des 
Gentnerd angegeben ift. Will man aber dem⸗ 
ungeachtet aus den vorhandenen mangelhaften 
Daten eine folche den ganzen Kreis umfaffende 
Durchfchnitte-Berechnung aufitellen, fo würde 
diefelbe 22 fl. 41 fr. für den Gentner betragen. 
Zuverläffig wäre jedoch diefer Durchſchnitts⸗ 
Preis zu hoch berechnet, was leicht begreiflich 
wird, wenn man in Anfchlag bringt, daß ge- 


der höchſte Preis zeigt fich bei der Ges | rade bei jenen Amtsgemeinden, in welchen 


meinde Stahlhof mit. 19 fl. 


| der erzeugte Hanf wegen feiner geringen 


der niedrigfte bei der Gemeinde Sigelau Qualität einen ſehr niedrigen Werth bat, 


mit . 


41 fl. | in den Amtetabellen fein Preis angegeben 


g) endlich im Aınte Waldshut mit 27 fl 6Er. | und alfo die obige Durchfchnittd- Berechnung 
den höchiten Preis hat die Gemeinde | augfchliegend nur auf die Preife des audges 


MWeilbeim mit. x 2. 2 2. 


ben nicdrigiten die Gemeinden Heubad ſcheinlich würde man der 


und Oberlauchringen mit 15 fl. 


50 fl. | zeichneten beffern Hanfes gegründet ift. Wahrs 


ahrheit weit näher 
fommen, wenn für den ganzen Oberrheinfreis 


Werden nun die obigen durch mühfame | ein Durchfchnittds Werth von 18 bie höchſtens 
Berechnungen aus den eingefommenen Amtes | 20 fl. pr. Eentner angenommen wird. 


tabellen binfichtlidy der lestjährigen Hanf: 
preife gezogenen Notizen zuſammengeſtellt, fo 


zeigen fich im Allgemeinen folgende Refultate: 


Von allen Amtebezirfen hat ben höchſten 
Durchfchnittöpreis das Amt Schopfheim 
_ı Dre | fl. 22 5; > 
und bemielben am nächften Fömmt das Amt 


5) TZotalwerth des erzeugten 
Hanfes. 

Aus der gerügten Mangelhaftigfeit der 
Angaben über die kurfirenden Hanfpreife folgt 
auch ſchon nothwendig, daß ber Totalwerth 
bes ganzen vorjährigen Hanferzeugniffes fich 
nicht mit Fategorifcher Gewißheit beitimmen 
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laffe. Will man aber den obigen Durchſchnitts⸗ 

preid von 18 bis 20 fl. pr. Gentner annehmen, 

fo würde ſich der Totalwerth auf folgende 

Weiſe berausftellen: 

Derfelbe beträgt nach einem Durchſchnitts⸗ 
preife von 18 fl. pr. Sentner 557560 fl. 30 fr. 
nah einem Durdhfchnittes 
preife von 19 fl... . . 620202 fl. 45 fr. 
und nach einem Durchfchnittes 
preife von 20 fl. . . 652845 fl. — fr. 

Damit fteht ed auch beiläuftg im Einflange, 
wenn man in den einzelnen Amtöbezirfen den 
Totalwerth nach den für jeden angegebenen 
Durcfchnittepreifen berechnet, wodurch fich 
folgende Summen ergeben. Der Totalwerth 
des im vorigen Jahre erzeugten Hanfes bes 
trägt nämlich: 

im Amte Breifah . 59160 fl. 50 fr. 
im Amte Emmendingen 117124 fl. 39 fr. 
im Amte Ettenheim. . 92014 fl. 
im Stadtamt Freiburg“. 3127 fl. 
im Landamt Freiburg . 48746 fl. 
im Bezirfdamt Hornberg 14040 
im Amte Seftetten . 13627 

» SKenzingen . 152051 fl. 

Lörrach . . 18740 fl. 

Müllbeim. 25373 fl. 

Sädingen . 10498 fl. 

Schopfheim . 15637 fl. 

Et. Blaflen . 

Staufen . 

Schönau . 


— 


- 


* 


fl. 
fl 


Win Ind 


SEI SEELE ES 
FATRTIITTTTTETT 


79 m ie 
in 
— 
” 


2868 fl. 18 fr. 
Waldkirch 8199 fl. 30 fr. 
Waldshut „ 20826 fl. 18 fr. 


Summa 634593 fl. 52 fr. 

Am höchften fteht daher der Totalwerth in 
ben Amtöbezirfen Kenzingen und Emmenbin: 
gen und am niederften in ben Amtöbezirfen 
St. Blaflen und Schönau. 

Vergleicht man endlich einzelne Amteorte, 
fo hat die Gemeinde Theningen den höchſten 
Totalmwerth mitt . . . . . 22500 fl. 
ihr zunächſt kommen die Gemeinden Weisweil 
mit.. 19000 fl. 
und Wphlmit . . . 18900 fl. 


6) Hanfverfauf. 
Zur Zeit der tabellarifchen Aufnahmen 
waren von dem ganzen Erzeugniß von 
86242’, Gtr. bereits verkauft 9471%, Etr. 


a sw Bm wu % 








unb zwar — aus den Amtsdiſtrikten 
Emmendingen, Kenzingen, Ettenheim, Brei- 
fach und Landamt Freiburg. Insbeſondere 
waren bie größten Berfäufe in den Gemeinden 

Weißweil mit. 663 Etr. 


Theningen und Herbofzheim 600 Etr. 
MWaltershofen und Kenzingen „. 500 Str. 
Safpah mit. » . « 450 Etr. 


Holzbaufen und Nimburg mit . 400 Etr. 

Wird die ganze verkaufte Quantitaͤt von 
9471%, Er. auch nur nach dem niedrigften 
Durchfchnittöpreife zu 18 fl. pr. Etr. beredhs 
net, fo ergiebt ſich im Ganzen ein Erlös 
von....— 170491 fl. 30 kr. 

Insbeſondere haben die obengenannten 
8 Gemeinden nach den ſpeziell angegebenen 
Verkaufepreiſen erlödt: 


Weisweil.... 0 0. 12597 fl. 
SHerbolzbeim . » » * . . 9600 fl. 
Tbeningen und Safpah » 9000 fl. 
Keningen. . 2 +.» 8500 fl. 
Waltershofen . . «7500 fl 
Holzbaufen » » “0... 5800 fl 


Rimburg . so. 0 s 
Zuverläffig find in ber Zwifchenzeit noch weit 
größere Verkäufe gefchehen, und man wird 
unbedenklich annehmen können, daß von bem 


- ganzen Erzeugniß von 36,2427/, Zentner mes 


nigftend die Hälfte ind Ausland vwerfauft 
wurde, was nach den Durchſchnittspreiſen fchon 
einen Geldzufluß von beinahe 400,000 fl. bes 
gründet. 

7) Hanffaamen. 

Mit Gewinnung ded Hanffanmens wird fich 
vorzüglid; befchäftiget in dem Oberamte Ems 
menbingen, in weldyem im verfloffenen Jahre 
18,824 Seſter eingebracht worden. Insbe⸗ 
fondere zeichnen ſich in diefer Hinficht aus die 
Gemeinden Theningen, Köndringen, Nimburg, 
Denzlingen, Mundingen, Börftetten und Se— 
rau, welche für fich allein fchon über 16000 Ses 
fter Hanffaamen zum Berfaufe ziehen. Gm 
Ganzen genommen aber find im verfloffenen 
Jahre im Oberrheinfreife 46,094 Sefter Hanf 
famen gewonnen worden. 

Der Werth deffelben konnte bei den wenig⸗ 
ften Gemeinden angegeben werden, weil fid) 
bei den tabellarifchen Aufnahmen die Preife 
noch nicht firirt hatten; -Die wenigen anges 
gebenen Verfaufspreife betragen von 1 fl. bie 


165 


auf 3 fl. pr. Sefter; wenn man aber auch |fo ergibt fich für den im 
nur einen Durchfchmirtöpreid von 4 fl. 12 fr. | Jahr 1838 im Oberrhein» 
annchmen will, fo haben die gewonnenen ; freife erzeugten Hanf und 
46094 Sefter Hanffaamen fchen einen Total: | Hanffaamen ein Totalwerth 


mwertb von . . . 2.0.0. 55312 fl. a8 fr. von . 2 2 2 2 en ‚ + 642873 fl. 18 fr. 
ſchlaͤgt man biezu von den welcher aber zuverläffig durch eine größere 
oben für den Hanf berech⸗ Vollſtändigkeit der tabellariichen Notizen und 
neten Durchſchnittspreiſen dadurch möglich werdende genauere Berech⸗ 
auch nur den niedrigften zu nungen noch fehr bedeutend ſteigen würde. 
48 fl. pr. Str. mit. . . . 587560 fl. 30 Er. | Regierungsrat) Dr. Kern. 


2. Summarifhe Zufammenftellung des Hanfbaues des Jahres 1838 
im Oberrheinfreife nad) Aemtern. 


Centner zahl bes | Zahl der be: 



















Ramen Zahl der mit Menge des 
































Hanf anges L.; gewonnenen 
| der pflanzen Mor: gewonnenen reits verkauften —— 
Hanfes. Gentner Hanf. 
Bezirksämter gen. ER 
Breifah » » . » 3,302 1,357”, 1,685 
Emmendingen . » . — 181 2,437 .. 18.821 
ı Ettenbein - - 0 0.0 00° 989 450 1,7994 1,481 
| Freiburg, Stabtamt .„ . . . 68 150 Be 531 
" Landamt. — — 7704 3,261”, 1,558 7,511 
— Re — 332 702 70 60 
Jeſtetten — 188 434 8 3,935 
Kenzingen.. 40 2,88 9,006 2,078 
N a 169 . 591 1 
| Müllheim * ” [ * . “ - * 304 815°, 11 
Säckingen. DEE er Be" .. 148%, i 
Schopfheim ® * . f} * * 17 1.4 
St. Blaſten * * * * * . 41 
Staufen. 420 
Schönau * ) Per vr 4 77° 
| Tıyberg . u a 0% — 
Waldkirch... x... 2774 
Waldshut.. . 327), 
Summa | 7,784 
| 


Sreiburg, den 24. Aprif 1839. 


Großherzogl. Regierungs-Commun⸗Reviſion. 
Geiges,. 
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3. Ueber ven gegenwärtigen Zuftand des 
Seidenbaues im Preußiſchen und in 
ven Staaten des Deutfhen Zoll: 
Bereind. 

(Shluf.) 

Im Jahr 1837 war der Mittelpreis ſaͤmmt⸗ 
licher in der Provinz Brandenburg erzeugter 
Greze ungefähr 2000 Pfund) 5 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf. In demfelben Jahre wurde, nach dem 
Bulletin de la socièété sericale a Paris, 
eine Partie Greze von 13 Pfo., die zu Valens 
ton, Departement de la Seine et Oise, er- 
zeugt worden war, dad Pfd. mit 43 Franken 
an eine Fabrif in Paris verfauft, alfo zu 
44 Thlr. 25 Sgr. Der höchfte Preis, den ich 
felbit bisher erhielt, war OThlr., von einem Fa⸗ 
brifanteu, der tie Greze unmoullinirt verarbeis 
tet, alfo die Zeit und Koften ded Moullini- 
rend apart. 

Der Preis der Seide richtet fich faſt über: 
all nach der größern oder kleinern Ergiebigkeit 
der Seiden-Ernte in Stalien, das allein jähr- 
lih 9-10 Millionen Pfd. Seide erzeugt. 

Im Monat Februar 1838 Foftete zu Paris, 
"yon und Avignon das Kilogramm (2°, 
Preußiſche Pfunde) Greze SO bi 100 Fran: 
fen; nimmt man den mittlern ‘Preis von 90 
Franken, fo beträgt das für dad Preußifche 
Pfund 12 Thlr. 1 Car. 8 Pr. 

Organfin zu 24—25 Denierd —, 95 Fran: 
fen (12 Thlr. 22 Sgr.) 

Manche Lofer dürften vielleicht nicht wiſſen, 
was bus heißt: 

eine Organfin zu 24 ıc. Deniere. 

Zur Erläuterung Folgendes: 

Man bat in den Seiten-Magazinen und in 
den Filanda’s eigene Mafchinen, welche ‚die 
Einrichtung haben, daß ein Haspel mit einem 
einzigen Faden 400 Mal nmläuft;z diefer Fa— 
den bat nun alfo eine beftimmte Länge; er 
wird mit der Geldwaage gewogen; wiegt er 
24 Denierd, fo bat der Organſin den Titel 
24, es it Seide von 24 Denierd; wiegt er 
ſchwerer, 32, 40 Deniers, fo find mehrere Co⸗ 
cond zu einem Faden genommen worden, die 
Seide ift dann weniger fein und nicht mebr 
zum Aufzug zu gebraudyen. — 

Man hat Trama (Einfchlag) zu 36, 40 ıc. 
Deniers. | 


(Eine folhe Deniermaage ift mir von Ei- 
nem hoben Finanzminifterio zum Gebrauch 
übergeben worden und kann bei mir gefehen 
werben.) 

Ich bemerke hierbei, daß nicht alle@ocond eine 
gleich feine Seide geben; will man bie Cocons 
in dieſer Hinficht prüfen, fo ift eine ſolche Mas 
fchine unentbehrlidy ; fo werden 5. B., wenn 5 
Gocond aus einer wärmeren Gegend eine 
Seide von 26 Denierd geben, eben fo viele 
aus einer Fälteren Gegend eine folhe von 24 
Deniers, alfo eine feinere Seide geben. 

Neuerdings hat der Seidenbau in Franfs 
reich Durch die Bemühungen der Herren d' Ar⸗ 
cet und Beauvaid eine bedeutende Bervoll- 
kommnung erbalien. — Dan bat nämlich ſich 
überzeugt, daß, fo wie gewiſſe erotifche Plans 
zen am beften gedeihen, wenn man fie in einer 


‚Atmoiphäre erziehen fann, die den ihrer Natur 


angemefjenen Grad von Wärme und Feuch⸗ 
tigfeit hat, eben fo die Seidenraupe in einer 
Atmosphäre von ihr angemeffener, möglichft 
gleihmäßiger Wärme und Feuchtigkeit gebeis 
bet. Zu dem Ende hat man dem Eeidebaus 
local eine ſolche Einrichtung gegeben, daß ſich 
daſſelbe über einem gemauerten Raume befin- 
det, den man belichig erwärmen kann, und 
aus dem, bei Falter Witterung, die erwärmte 
Luft in das Seidenbauzimmer durch Ganäle, - 
die geöffnet und abgefihloffen werden Fönnen, 
einftrömen fann — während daß, bei großer 
Wärme der äußeren Luft, Fältere Luft aus eis 
nem Keller zuftrömt und das Local noch durch 
Gefäße mit kaltem Waffer oder Eid abgekühlt 
wird. 

Zugleich wird eine Atmofphäre von gleich 
feuchter Befchaffenheit bewerfftelligt; Bei: 
des, Wärme und Feuchtigfeit, wird durch Ther⸗ 
mometer und Hygrometer ſorgfaͤltig regulirt. 
Uebrigens gefchieht die Fütterung der Seiden⸗ 
würmer, nad) Chinefiiher Weiſe, in den er— 
ften 8 Tagen alle Stunden, alfo 24 Mal des 
Tages und Nacht; fpäter nur 8 Mal wäh 
rend Tag und Nacht. 

Man nennt diefe Einrichtung eine Magna- 
rerie salubre. Derfelbe untere beizbare 
Raum dient audy zum Trocknen der Blätter, 
wo fie naß eingebracht werben müffen. 

Wird diefe Anſtalt mit Borficht und Auf- 
merkfamfeit geleitet, fo bleiben die Seidenwärs 


* 
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mer ſtets gefund — die Sterblichkeit ver⸗ | ntfpringt und worauf ich bei dem verfchier 
ſchwindet — man erhält daher, von derfels| denen einzelnen Branchen wieder zurüdfom: 
ben Menge von Eiern, mit demfelben | men werde. 
Aufwandevon Arbeit, Blättern und | Nebſt dem bezwecken wir bei dieſen jährs 
Koften eine weit reichlichere Ernte lichen Bezirfäbereifungen, die Bereindmitglier 
und zwar in weit fürzerer Zeit Cin | der und die Semeindevorficher in ihren Ges 
24 Tagen). meinden zu vereinigen, fie auf die Zwecke des 
Eine Einrichtung diefer Art ift allerdings | Vereind aufmerffam zu machen und fie zu vers 
mit Koften verfnüpft, eignet ſich alfo nicht für | anlaffen, und die Hand zur Mitwirkung in 
fleine Seidenbauer, die den Seidenbau in | unferem Streben zur Berbefferung der Land— 
bereitd vorhandenen Localen betreiben; wohl | wirthfchaft zu bieten. 
aber ift fie für größere und namentlich für Gerne würden wir es fehen, wenn fidy die 
- neue GSeidenbauanlagen fehr zu empfehlen. Vereindmitglieder an jedem Drte zu einem 
Eine Abhandlung, die unter dem Titel: Drtövereine vereinigten und fo gemeinfchafts 
Description d’une Magnarerie salubre, | lid auf nüßliche Berbefferungen unter fich 
par Mr, d’Arcet. Paris 1836. und ihren Mitbürgern binzumirfen entſchlöſ— 
erfchienen ift, giebt darüber vollſtäüdige Aus- fen. — Es konnte dieß z. B. nur im einer 
fünfte mit den zur Verfinulichung nöthigen Verabredung beleben, ſich jeden Sonntag 
Planen und Zeichnungen. Abend an einem beftimmten Drte, — etwa 
Riß und Koftenanfchlag einer folchen An- | beim Glafe Wein — zu verfammeln, um das 
falt für einen Heinen Seidenbau von 8 Loth | landw. Wochenblatt und andere landw. 
Grains Fönnen bei mir eingefeben werden. Schriften gemeinschaftlich zu lefen und darüber 
zu fprechen. — Wir würden Ihnen von Zeit 
zu Zeit nügliche Mittheilungen machen, über 
die Sie ſich dann ebenfalls gemeinfhaftlich zu 
befprechen Gelegenheit hätten. Vorzüglich 
aber würden Gie fidy’8 zum Grundfage mas 
hen, durch gutes Beifpiel in Ihrer Gemeinde 
zu wirfen und mit einer mufterhaften Gins 
richtung in Ihrer Wirtbfchaft unter Ihren 
z Mitbürgern hervorzuleuchten. 
Hohverebrte Verfammlung! Wie ſchoͤn ift ed doch, am Abende des Lebens 
Der hieſige Verein hält heute feine vierte | ſich die Beruhigung geben zu fünnen, feinen 
Generalverfammlung und ic; erfülfe mit Ber: | Beruf nad) Kräften erfüßt zu haben. 
guügen nad abermaligem Verlaufe eined , Zum Berufe eines Landwirthes gehört es 
Jahres die angenehme Pflicht, Ihnen Bes | aber, fo gut mie zu dem eines jeden andern 
richt zu erflatten über den Stand der Rand: | Standes, nicht mit Borurtheil befangen, nur 
wirthſchaft in unferem Bezirke und über das, | bei der alten Gewohnheit bleiben zu wollen , 
was auch im leiten Jahre zu ihrer Beförs | fondern jede Gelegenheit zu benugen, ſich mit 
derung gefchehen. neuern nüßlichen Erfahrungen und Grfindun: 
Der Ausſchuß hat vor Kurzem wieder, wie | gen befannt zu machen, wo möglich ſelbſt zu 
in vorigem Jahre, in vier Abtheilungen den | prüfen und wenn fie fich bewähren, fie bei 
Bezirf bereidt, über alles genaue Erfundiguns ſich einzuführen; und wie ſchön iſt cs, der 
gen eingezogen, zwedmäßige Einrichtungen | Wohlthäter frineMitmenfchen zu werden, und 
und Berbefferungen belobt, den fehlerhafren | wie leicht können wir dieß, Indem mir ihnen 
Zuftand getadelt und auf dem großen Nach: | zeigen, wie man durch neue nügliche Einrich» 
theil aufmerffam gemacht, der nicht nur für | tungen den Ertrag feiner Wirtbfhaft bedeus 
ben Vermögengftand des Einzelnen, fondern |tend erböhen und fo feinen Woblftand beförs 
für den, ganzer Gemeinden, deren Hauptnah⸗ | dern Fann. 
rungequelle die Landwirtkfchaft fl, daraus (Zortiegung folgt) 





4. Vortrag des Vereinsvorftandes, Ober: 
einnehmers von Leth, bei Gelegenheit 
der Generalverfammlung und öffent: 
lichen Mreisvertbeilung des Sinshei— 
mer landıw. Bezirfövereind, am 25. 
Dftober 1838. 





— — — — — — — —— 


Marttorte. 


Gonftanz - 
Ueberlingen 
Radotphzell 
Möoßkirch. 
Stockach 
Engen .. 
Bonnborf - 
Löffinzen . 
Villingen . 
Roeinheim. 
Waldshut. 
Thiengen » 
Lörrach . 
Mülheim . 
Staufen 
Freiiburg . 
Emmending 
Endingen . 
Ettenheim 
Huslad) .. 
gahr - » 
Wolfach 
Gengenbach 
Offenburg 
DOppmau . 
Oberkirch. 
Achern. 
Bühl .. 
Baden. 
Gernsbach 
Raſtatt . . 
Karlsruhe 
Pforzheim 
Durlach . 
Brudfal . 
Mannheim 
Heidelberg 
Mosbah . 
Wertheim. 


Durchſchniti 


Heubronn. 
Mainz. 
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Landesprodukten-Preiſe. 
1. Abtheilung. 


Vom 21. Mai bis 17. Juni 1839. 
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Drud der &. Braun'fhen Hofbudjdruderci. 


Großer. 7 





Rarlörube, 


Sansıwirthichaftliches Wocheublatt. 





1. Von der Anpflanzung und Vermeh⸗ 
rung des Kaſtanienbaumes. 


Um dieſen fo nüglichen und für hieſige Ge: 
meinde fo einträglichen Baum fortzupflangen, 
bedient man ſich theild des Stockens ber 
. Kaftanien, theild der Wurzel» und Stock⸗ 
Ausfhläge 

Will man-fie durch Saamen fortpflanzen, 
fo verfährt man bei und folgendermaßen: 
Man fucht ihöne, vollfommene, völlig reife 
Kaftanien aus, füllet damit ein irdenes oder 
Reinerned Gefäß aus, und zwar fo, daß man 
eine Lage Sand, dann eine Lage Kaftanien, 
bis der Topf vollgefüllt ift, aufeinander 
fchichtet, verwahrt daſſelbe forgfältig vor 
den Mäufen, denen Kaftanien ein Leckerbiſſen 
iſt und grabt fie dann fo tief in ein Garten» 
beet ein, daß fie der Froft, gegen den fie ſehr 
empfindlich find, nicht leicht erreichen kann, 
oder deckt das Beet bei zunehmender ftärferer 
Kälte mit Dünger zu. Im März nimmt man die, 
im Winterquartier gefeimten Kaftanien heraus 
und pflanzt fie entweder in ein gut zuberritete® 
Beet der Baumfchule, oder auch, was frei- 
fi vorzuziehen ift, an die Stelle, wo dır 
Baum für die Zufunft ſtehen bleiben fol; daß 
biefe Stelle ebenfalld gut vorbereitet werden 
muß, verfteht fich von felbft. 

Werben die Kaftanien in die Baumfchule 
wenigftend 1%, Schub von einander gelegr, 
was wegen fünftiger Berfegung fo nothwen» 
dig ift, fo bebürfen fle zu ihrem Wacsıhum 
und Gedeihen weiter nicht, ale —— 
Sorgfalt, welche man allen Bäumchen in 
berfelben angebeihen läßt. Nach einem Zeit 


raum von brei oder vier Jahren werden fie 
an den Ort ihrer Beftimmung verfegt, dabei 
it aber ganz beſonders nothwendig, daß man 
die Pfahlmwurzel, fo viel als möglich, fchont, 
weil davon der fchönere und Fräftigere Wuchs 
bed Stammes fehr abhängig ift. Aus diefem 
Grunde ift auch dad Stecken der Kaftanien an 
bie Stelle, wo fle ald Baum ſtehen bleiben, 
befonderd zu empfehlen, meil es Außerft 
ſchwierig it, ohne Verlegung der Pfahlwur⸗ 
gel das Stämmchen zu verfegen, Um: diefer 
Schwierigkeit zu begegnen, haben mehrere 
der hiefigen Pflanzer eine, von den Vätern 
herabgeerbte, Methode, beim Pflanzen ihrer 
Kaftanienbäume in der Baumfchule, beibes 
halten, die darin beſteht, daß fie die Kaſtanien 
auf Blattziegeln oder platte Steine fegen, 
und dadurch die Hauptwurzeln zwingen, fich 
in die Breite auszudehnen, mwodurd fie ders 
felben beim Berfegen leichter und ohne fie zu 
verlegen Meifter werden. Sch habe einen 
Kaftaniengarten in meiner Nähe, welcher , 
nad) der Berficherung des Eigenthümers, von 
feinem Bater, mit foldy gezogenen Seglingen 
angelegt worden ift und muß verfichern, daß 
er zu den fchönften Anlagen der biefigen Ge— 
meinde gehört. Die Bäume find Fräftig, ges 
fund, fehr tragbar und mögen 70 bis SO Jahr 
alt fein. Nach Berlauf von einem oder beffer 
von 2 Jahren, wenn dad ausgeſetzte Baͤum⸗ 
hen durch feinen gefunden Wuchs zeigt, daß 
es vollfommen gewurzelt hat, fehneidet man 
es, nahe an der Erde, über’m zweiten Auge 
ab, vergißt aber ja wicht, die wunde Stelle 
init einem guten Baumwachs zu verfitten, um 
alle Faͤulniß davon abzuhalten und wiederhoft 
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dieß fo oft, bis die Wunde vollfommen ver: 
narbt iſt; eben fo wenig vergißt man aber 
auch, das fo abgefchnittene Stämmchen, das 
fchon beim BVerfegen mit einem Pfahle ver 
fehen worden, mit Dornen zu umgeben, um 
dadurch alled ihm Gefährliche davon abzus 
halten. 

Eben fo verfährt man auch mit denen an 
Drt und Stelle durch Steden der Kaftanien 

epflanzten Stämmchen, nur mit dem Unter 
** daß man die Operation ſchon im 
zweiten, längftend im dritten Jahre vorneh: 
men fann, was auch manche unferer Pflan: 
zer, mit ben in der Baumfchule gezogenen, 
ein Sabr vor dem Berfegen vornehmen, mas 
ich aber nur in dem Falle billigen kann, wenn 
man, nad) diefer Operation, das Stämmdhen 
wenigſtens noch 2 Jahre in der Baumfchule 
belaffen wollte. 

Da durch die Vögel, befonderd durch bie 
Heher (Marfwolfen ) und Baumläufer oder 
Baumritfher mande Kaſtanien in den, unfern 
Kaftaniengärten nahegelegenen, Wald ger 
bracht und da verloren werden, fo findet man 
nicht wenige Stämmchen davon wild wach— 
fend, die frühzeitig ausgemacht und verkauft 
werden. Da diefe Bäumchen gewöhnlich aus 
den kleinſten, am leichteiten fortzubringen- 
den Raftanien erwachſen und darin auch Fleine 
Früchte für die Zufunft zu erwarten find, fo 
sbut man wohl, dergleichen Bäumen, wie 
überhaupt alle erfauften, von deren Güte 
man nicht im Voraus verfichert iſt, ſo— 
bald fie vollfommen gemurzelt find, durch 
Propfen zu veredlen. 

Bon der Fortpflanzung durch Wurzel», 
Stock- und Stamm» Ausfchlägen habe ih 
nichts weiter zu erinnern, ald daß man fie 
forgfäftig pflegen, und verhüten foll, daß fle 
nicht durch Schafe, Greifen oder auch Rind— 
vieh, was die Blätter des Kaftanienbaumes 
fehr liebt, verborben oder zerlört werden. 
"Sie wachen, gleich den Eichen, freudig 
empor und tragen auch zeitlicher, als die aus 
ben Kernen gezogenen. Man fieht in unfern 
Kaftaniengärten um den alten, ohne Gipfel 
daftehenden, und kaum noch hie und ba ein 
Aeſtchen habenden, Stamm 8 bid 12 junge 
Stämme freudig emporwachfen und mit den 
fhönften und gefundeften Früchten prangen. 


Boden. DerKaftanienbaum nimmt wohl 
mit jedem Boden verlieb, was man in unfern 
Gärten, die theils aus einem leimichten, theilg 
aus einem leimidyt:fandigen, theild aus einem 
fiefichten Boden befteben, fehen kann; allein 
auch den großen merklichen Unterſchied, je 
nachdem er auf diefem oder jenem Boden ſteht; 
denn währenddem der auf Teimicht-fandigem 
Boden durch feinen freudigen Wuchs und ges 
fundes Ausfehen das Auge ergögt und burch 
reichlichere Früchte den Pflanzer erfreut, iſt 
das bei den im bloß leimichten Boden wach⸗ 
fenden weniger und bei dem im Kiesboden ges 
pflanzten am wenigften der Fall, fle erreichen 
nie eine anſehnliche Größe und hohes Alter, 
fterben meiftend vom Gipfel aus ab und lie: 
fern weit weniger Früchte al erftere, 

Lage. Unfere Kaflaniengärten, bie mit 
dem Drt Damnenfeld, das fie umgeben und 
in 2 Hälften tbeilen, an dem nordöftlichen 
Fuße des Donnerdberges, ber fie auch vor 
den meift herrfchenden Weft-, Südweſt und 
Nordweſtwinden fhügt, liegen, haben zum 
Theil eine ſudweſtliche, nur wenige eine gang 
nördliche und noch wenigere eine ganz füdliche 
Lage, nur bie höher ald das Dorf felbft liegen, 
find dem Nordoſt- und Dftwind audgefept 
und bleiben Daher auch öfter, als die übrigen, 
die Ernte fchuldig. Die Lage der zuerft ger 
nannten ift die vorzüglichere. Ich würde daher 
denen, die Kaftantengärten anlegen wollen, 
rathen, mo möglich die fübweftliche Lage zu 
wählen, nicht nur ein freudiger Wuchs, ſon⸗ 
der auch reicdhlichere Ernten würden ihre Mühe 
und Arbeit befohnen. 

Veredlung. Die Veredlung des Ka— 
ſtanienbaumes durch Propfen iſt unſtreitig bie 
ſicherſte, auch hier eingeführte und jeder ans 
derm vorzuziehen. 

Das Dfuliren und Pfeiffeln ift, wegen der 
Rippen, die die Zweige fchon frühzeitig haben, 
mißlich und bisher noch mit feinem guten Er⸗ 
folg gekrönt worden. Mehrere Berfuche, 
Kaftanien auf Fichen zu propfen, zu ofuliren 
und zu pfeiffeln fchlugen fehl, und wenn auch 
die Augen und Zweigen angingen, fo blieben 
fie doch im zweiten und dritten Jahre aus. ; 

(Schluß folgt.) 
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2. Statuten ded thierärztlihen Vereins 
für Würtemberg und die angraͤnzen⸗ 
den Staaten, | 


Zwed bes Vereins. 


$.4. Der Zwed bed Vereins ift Beſör⸗ 
berung der thierärztlichen Wiſſenſchaft und 
Kunſt. 


Bildung des Vereins. 
. 2. Derſelbe bildet ſich durch die freis 
willige Vereinigung einer Anzahl von Thiers 
ärzten und andern fi für die Thierheiltunde 
intereffirenden Männern. 


Mitglieder und deren Aufnahme. 

$.3. Jeder zur Ausübung ber Thierheils 
kunde im ihrem ganzen Umfange von feiner 
Behörde legitimirte Thierarzt kann ordent- 
liches Mitglied der Gefelfchaft fein, wenn 
er fid) bei dem Ausſchuß anmeldet und bie 
nachfolgenden Bedingungen ber Theilnahme 
an der Geſellſchaft zu befolgen fich verbindet. 
:$ 4& Um die Thierbeilfunde verdiente 
Uerzte, Landwirthe u. ſ. w. können außer 
ordentliche und Ehrenmitglieder 
fein. Sie find befugt, an den Verſammlun— 
gen der Gefellfhaft mit Sig und Stimmrecht 
Antheil zu nehmen und eingeladen, ihre Zwecke 
zu unterlügen. Es fünnen ihnen feine Aemter 
der Gefelfchaft übertragen werden. 

Die Ehrenmitglieder find zu keinerlei Bei- 
trägen verbunden. 
. 9.5. Jedes Mitglied erhält ein von dem 
Vorſtand und, den Gecretäre bed Bereind 
unterzeichnetes Diplom. 


Leitung der Gefdhäfte 


. 9.6. Die obere Leitung der Angelegen- 
heiten des Vereins ift einem Vorftand übers 
tragen, dem ein aus drei Mitgliedern bes 
ſtehender Ausſchuß und ein Secretär beige 
geben find. a 

$.7. Der Borftand und die Mitglieder 
bed Ausfchuffes werden in den Berfammlungen 
je auf drei Jahre durch geheime Abftimmung 
und Stimmenmehrheit gewählt. Nad) Ablauf 
jener Zeit find fie wieder wählbar. 

8. 8. Die Wahl des Secretaͤrs ſteht dem 


Vorſtand zu; jener hat zunächft die Correſpon⸗ 
benz und Rechnung der Gefellfchaft zu befors 
gen und bie von dem Vorſtand ausgehenden 
Alte zu contraflgniren. 

$.9. Der Borftand des Bereind hat 

a) bie Gefelfchaft und ihr Intereſſe 
gegenüber von Staatöbehörden, ans 
bern Bereinen und von Privaten zu 
vertreten ; 

b) die Rebaftion der von ber Gefellfchaft 
ausgehenden Schriften (unter Zuzie⸗ 
hung von drei weiteren in feiner Nähe 
wohnhaften Mitgliedern) zu beforgen; 

e) bei den Berfammlungen der Gefelle 
[haft eine Ueberficht des Beſtandes 
berfelben vorzulegen; 

d) die Einnahmen und Ausgaben des 
Vereins, fo wie die von dem Secretär 
darüber zu ficllende Rechnung zu bes 
auffichtigen ; 

e) bei Stimmengleichheit die entfchei= 

dende Stimme. 

$.10. Der Borftand kann fich im Ber- 
binderungsfalle ein Ausfchußmirglied ſub⸗ 
ſtitniren. 

$. 14 Jedes ordentliche und außerodent⸗ 
liche Mitglied des Vereins hat bei feinem Ein: 
tritt 4 fl. zu der Kaffe der Gefellfchaft beizu⸗ 
tragen; dieſer Beitrag ift, fo lange die Ber 
bürfniffe ed erfordern, jährlich einzufenden. 

$. 12. Aus diefem Fonds follen die unvers 
meidlichen Ausgaben für Porto, Papier, 
öffentliche Anfündigungen u f. mw. zunächft 
beftritten werben; der Reft foll zu Gründung 
eines periodifchen Blattes für die Bereindmits 
glieder verwendet werben, welches ſowohl die 
Angelegenheiten der Geſellſchaft, als auch 
geeignete Auffäge über Thierheilfunde und die 
F ihr in Verbindung ſtehenden Fächer ent» 
hält. 

$. 13. Es fol alle Sahre Einmal eine ' 
Zufammenkunft der Mitglieder ftattfinden, und 
wit dem Orte derfelben nach Kreifen gewech⸗ 
felt werben. 

$.14.. Jeder Kreis in Würtemberg und 
ben angränzenden Ländern fol, bei zahlreicher 
Theilnabme der in ihm wohnenden Thierärzte, 
einen Kreisvorftand auf drei Jahre wählen, 
welcher zunächft die in feinem Bezirf vorfallen; 
ten Angelegenheiten zu bejorgen und hierüber 
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mit dem Borftand bed Bereind zu correfpon | Schreiber, Oberamts⸗Thierarzt in Lud⸗ 
diren hat. Die Kreisvorftände werben über| wigsburg; 
ihre Eorrefpondenz, Einnahmen und Ausgaben | Seybold, Dberamtd:Thierarzt in Wins 
ein Journal führen und daffelbe bei den Ber: nenden; 


fammlungen der Gefellfchaft vorlegen, Speidel, Oberamts-Thierarzt in Backnang; 
Stohrer, r‚ " in Calw; 

Stuttgart. Böhringer „ or inwꝝxeutlingen; 

Auf die im Schwäbifhen Merkur vom 45, | BOllm, „ » inherrenberg; 

Mai enthaltene Einladung zu einer Zufams Voͤtſch, " „ in Tübingen; 


fammenkunft am 4. Juni 1838 in Reut- | Wörs, Hofthierarzt in Stuttgart. 
lingen haben ſich dafelbft folgende Thierärzte | , Außer diefen haben mehrere andere Thiers 
eingefunden: ärzte, bie perſonlich zu erfcheinen abgehalten 
Aichele, Thierarzt in Nellingen; waren, fhriftlich ihre Bereitwilligfeit, der Ger 
Ammann, Thierarzt beim K. Marſtall in | felichaft beizutreten, zugefichert. 

Stuttgart ; Bon der Berfammlung wurde nun neben⸗ 
Baumeifter, Lehrer derThierheiltunde am | Mehender Entwurf der Statuten genehmigt 

landw. Inftitut in Hohenheim; und befchloffen, die übrigen Thierärgte Würs 
Boͤs bier, von Mebingen; temberg® und der angränzenden Staaten zur 
Dorn, Sberamis Thierarzt in Nürtingen; | Theilnahme einzuladen, die Beſtimmung des 
Duttenbofer, Vrofeffor an der Thierarz- | Orts und ber Zeit der nächften Berfammlung 

neifchule zu Stuttgart; für dieſesmal dem Vorftand und Ausfhuß der 
Engler, Tbierarzt in Ehingen; Geſellſchaft zu überlaffen, welche das Erfors 
Erath, Thierarzt in Altheim; derliche f. 3. öffentlich, befannt machen wers 


i i ben. 
u der Thierarzneiſchule | der am Schluſſe der Verhandlungen 


rüneifen, Gonfervator am anatom. Ga; | Vorgenommenen Abſtimmung erhielten bie 
® binet A —— Mehrheit der Stimmen: 
Haas, Geſtütsverwalter in Güterſtein; als Vorſtand: Profeffor Hering Cmit 
a ae gen riechen als usjchußmitglieber: B Bar eifter 
. | . . ⸗ 
a etz un in Hohen 
Herrmann, Thierarzt in Münfingen; eumCmit timmen), 
Kaliſchmied, Oberamts— Thieranit in Hoſthierarzt Wörz . in Stuttgart 
Kirchheim ; Cmit 21 Stimmen), 
Kehm, OberamtsThierarzt in Blaubeuren; Eehrihmied Groß in Stuttgart 
Krautter, Thierarzt in Möfiingen; (mit 17 Stimmen). 
Laib, Oberamtd-Thierarzt in Heilbronn ; 
Landel, Tbierarzt in Pfullingen ; 
Leuthe, Oberamtd-Thierarzt in Rangenau ; 
Marquardt, Oberamtd-Thierarzt in Göp- 
pingen; 
Mohl, Thierarzt in Urach; 
v. Mylius, Oberft, Geftütdverwalter in 
Marbach; 
Rachenberger, Thierarzt in Stuttgart; 
Reiber, Thierarzt in Gönningen; 
Scheuerle, Oberamts⸗Thierarzt in Eßlin⸗ 
gen; 





Der Unterzeichnete bittet nun, unter Be- 
ziehung auf die S$ 3. und 14. der Statuten, 
diejenigen feiner Gollegen, welche dem Verein 
beizutreten wünfchen, ſich deßhalb in Bälde 
an ihn oder eined der Auefchußmitglieber zu 
wenden. 


Hering. 


— — — — — — —— —— — — — 
m— — — ——s ——e ——— 





Druck der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Ne. 27. 


Großherz. 


Sandwirthfchaftliches 
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1. Bon der Anpflanzung und Ber: | Kammern — aufzuheben. Aud) kann man fie 


mehrung des Kaftanienbaums, 
(Stluf.) 
Ernte. In biefiger Gemeinde werden 
bie Kaftanien nicht, wie die Nuffe abgeſchla— 
gen, fle müffen ihre Reife in den Kapfeln an 
den Bäumen felbft erhalten und freiwillig ab- 
fallen. Die Ernte if freilich beſchwerlich 
und bauert 3 bis 4 Wochen, aber die Frucht 
it auch beffer und gefuchter. Jeden Morgen 
und Abend fieht man Jung und Alt mir Körb- 
chen und Saͤckchen die Kaftaniengärten — 
bie alle Privateigentbum find — durchwan— 
beru und die gefallenen Früchte fammeln. Sie 
werden dann auf Haufen gefchüttet, gleich 
den andern Körnerfrüchten, öfters umgerübrt, 
bis fie ausgeſchwitzt haben und fo zu weiten Reis 
fen auf dem Rhein gefchictt gemacht werden, 
Der Hauptabfag unferer Kaftanien gefchieht 
durch Kleinhaͤndler (Höcker), deren zur Zeit der 
Ernte täglid; 30 bis 40 den Ort durchziehen 
und die Märkte von Kaiferslautern, Kreuz: 
nah, Meifenheim, Alzei ıc. mit der edlen 
Frucht verfehen. Ganze Transporte geben 


nadı Mainz, wo fie theild auf den Markt, 


theild zu Schiff gebracht und nach Koblenz , 
Köln u. f. w. verführt werden. 
Aufbewahrungsmweife. Will man 
bie Kaftanien zu fpäterem Gebrauch und bie 
es wieder frifche gibt, aufbewahren, fo thut 
man am.beiten, fie in Gefäße in ganz trodenen 


Sand einzufegen und fie dann an trodenen,der 


Sonnenwaͤrme audgefegten Orten — trodenen 


fehr gut und lange brauchbar erhalten, wenn 
man fie gleich nach der Ernte fchält, unterm 
Dfen gelinde dörrt, die rauhe Schale, die 
den Kern umhüllt, davon abmacht und dann 
in Säddyen an einem trodenen Orte aufbes 
wahrt. Die auf beide Arten getrocneten 
Kaftanien werden dann, wenn man fie zu 
Gemüfe ꝛc. verwenden will, in focendes 
Waffer gethan und bie zum Weichwerden be» 
ſtändig fochend erhalten, was freilich etnas 
mehr Zeit erfordert, als dieß bei den frifchen 
eben gefammelten der Fall ift. 

Noch einer Art, die Kaftanien wenigſtens 
bis Neujahr hin und noch länger fo frifch zu 
erhalten, daß man fie röften und.zum Wein 
genießen fann, muß ich noch fürzlich erwäh— 
nen. Wenn nämlicd die Kaſtanien durch das 
Deffnen ibrer Kolten oder Kapſeln — man 
nennt dieß das Zähnbliden derſelben — zeis 
gen, daß fie ihrer vollfommenen Neife ganz 
nahe find, fo werben fie vom Baume abge— 
nommen — ed gibt audy eine Sorte Spät 
faftanien, die mit den Kolten berabfallen — 
mit und in den Kolten in eine Tonne aufein» 
ander gefchichtet und in einem trodfenen Keller 


| bis zum Gebrauche aufbewahrt. 


Natur und Nuben ded Baumes 
ſelbſt. Der Kaftanienbaum gebört unter 
diejenigen Bäume, die durch Feinerlei Infekt 
nothleiven. Weder an den Blättern, noch 
Blüthen, die den Bienen reichliche Nahrung 
geben, noch auch an den Früchten findet mar 
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einen verberbenden Käfer oder eine gerftörende 
Raupe. Die einzige Krankheit, welcher er 
ausgeſetzt ift, if die fogenannte Herzfäulung, 
und ed ift fein feltener Fall, daß Bäume, in 
dem Heften Alter und vom fchönften äußern 
Anfehen, oft mehr ald zur Hälfte des Durch— 
meffers faul find. 

Daß dieß mehrentheild von Spatfröjten 
herrührt, die eine plögliche Stodung des 
Saftes verurfachen, ift wohl zu gewiß. Diefe 
innere Faͤulniß fchadet ihm jedoch weder an 
feinem Wachsthum noch am Fruchttragen. 
Wir haben Bäume in unſern Kaſtaniengärten, 
die 60 bis 80 Fuß hoch ſind, an ihrem höchſten 
Gipfel grünen und Früchte bringen, obgleich 
fie von Fäulnig fo ausgehält find, daß man 
fich in ihrem Innern vor Regen fhügen und 
verfteden kann. Eine oft nur 2 Schuh breite 
Rinde, die fi fchlängelnd um ben kahlen 
Stamm zieht, bringt dem Gipfel und den hier 
und da ausgewachſenen Schößlingen — Kleb⸗ 
äfte genannt — die Nahrungstheile aus der 
Wurzel zu. 

Wir haben Kaftanienbäume 
mehreren Schuh Höhe, und viele von 60 bie 
80 Schuh balfenfchaftig. Der Nefor unferer 
Kaftanienbäume mißt 31 Schuh in feiner 
Peripherie; ihn umgeben Kinder und Kindes» 
finder, die, wenn auch nicht 30, doch 20 und 
mehrere Fuß im Umfanz baben. In einer 
alten Urkunde aus dem 14. Jahrhundert, die 
ich aber nicht felbft in Händen gehabt, fol 


von 400 und | 


fehen worden; fie erbten von Vater auf den 
Sohn und von diefem auf den Enfel und wer- 
den auch mohl noch den Urenfel erleben. Als 
Brennholz berrachtet, hat es gar feinen Worth, 
ed glimmt nur und gibt feine Flamme. So 
wie es in erfterer Beziehung dem Eichenholz 
vorzuziehen iſt, fo fcht ed ihm in leßterer 
weit nad. 
- Dansenfeld, den 28 Januar 1839. 

C. Kahn, prot. Pfarrer. 





2. Witterung ded Monatd Mai 1839 
zu Karlsruhe. 


Nur vom 1.—-12. herrſchen O—N und 
machen das Wetter fchön und warn; dann 
veranlaffen WW—S und dazwiſchen N und 
NW naſſe, rauhe und trübe Witterung mit 
furzger Ausnahme vom 19.22 und vom 
29.—31. 

Barometer: Mittel 279,23, höch— 
fted 28°1,28 am 20., tiefftes 274,54 am 
14. — Thermometer: Mittel 11,86, 
höchſtes 21,386 am 8, tiefftes 5,39 am 16. 
An 8 Tagen ift ed über 20, und 21 Tage 
haben eine mittlere Temperarur über 10, dar: 
unter 5 Sommertage mit über 15 mittlere 
Temperatur, felbft die niederfte bleibt noch 
über 5. — Pfychrometer: Mittel der 
Elafticität ded Waſſerdampfes in ber Luft 
34,76; Procente der Feuchtigkeit: Mittel 
70. — Binde: O-N=58, W—S 


ſchon diefed ausgezeichnet farfen und dicken | — 35. — Bewölkung: Mittel: 0,55; 


Stammed Erwähnung gejchehen; und fo 
möchte ed denn leicht fein, daß er von ben 
Römern, bie auf dem Donnerdberg (Mons 
Jovis) ein Lager hatten, felbft gepflanzt wor: 
den. Schade, baß diefer Urbaum feinen 
Gipfel verloren hat. 

Hinſichtlich der Güte des Holzes ift er, zu 
Baus und Pfahlwerf, befonders ind Wetter, 
dem Eichbaum borzuzieben. Die meiften 
unferer Pflanzengärten find mit Pfählen von 
abgängigen Kaftanienbäumen umzäumt und 


4 beiterer, 11 unterbrochen heitere, 15 durch⸗ 
brochen trübe, 4 trübe Tage, 16 mit Regen, 
21 mit Wind,- worunter 3 mit ftarfem Wind 
und 2 mit Sturm, 4 Gewitter, 9 Duft 
(Dunft), 3 Höberaudh, — Regenmenge 
386,69 Kubifzoll auf den Quadratfuß Pas 
rifer Maßes, alfo Höhe — 2,685; größte® 
88,5 am 18. — Berdbünftung Höhe — 
4,504; Mittel täglich 14,5 vom 100 aus⸗ 
gefegten Regenwaſſers. — Waſſerſtand 
des Rheins: Mittel 13,3° unter O ded Knie⸗ 


bauern mehr als ein Menfchenalter aus; weß- | linger Pegeld, niederſter an 15,5° am 1., 
wegen fie aud) zum Wingertsbau fehr gefucht höchſter 12,5°am416.und 21., Unterfchied 3,0. 
werden. Raſch entwickelt ſich in den erften fchönen 

Ich wohne fchon über 40 Jahre hier und Tagen das Pflanzenleben. Am 2. blüht das 
kann mich nicht erinnern, daß der Garten Steinobft und die Birnen; am 3. grünt der 
meined Nachbarn mit neuen Palifaden ver: | Wald, am 5. die Rebe; am 9. blühen bie 
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Arpfel, die Reben zeigen am 416. Samen. 
Die Menge der Maifäfer, welche felbft am 
Ende ded Monats noch häufig find und der 
Naupenfraß find außerordentlich. 
Höherauch (Höhenrauch, Hehrrauch, 
Heerrauch) iſt die Benennung eines trockenen 
Dunſtes (Duftes) an kalten Winter- oder 
heißen Sommertagen bei ziemlich ober ganz 
wolkenfreiem Himmel, der die Luft minder 
durchſichtig und den Schein der Sonne röth- 
lich macht. Tritt er mit erfältendem lebhaf— 
tem Nwinde und brenzlihem Geruche auf, 
dann ijt er ein wirklicher Rauch, welchen ber 
Wind von den Moorbränden in den Marfch: 
lande Hollands und Norbdeutfchlande bie zu 
ung führt, und der dort im Frühling oft wochen; 
lang die Sonne verdunfelt; — ohne Wind und 
Geruch iſt er aber eine eigentbümliche Ber; 
theilung der gewöhnlichen Dunftfügelchen , 
wobei fie fo wenig wie jener Moorrauch eine 
MWirfung anf Dad Hygrometer haben. Gleich» 
förmig erbigte oder erfältete Atmosphäre in 
Verbindung mit der Anmwefenheit einer größern 
Dunftmaffe, wie das im Winter zumeilen, 
dann befonderd im Mai und Sumi, wo in 
jedem auf 100 Sabre 61 kommen, der Fall 
if, bedingen dann diefe eigenthümliche Bertheis 
lung der gewöhnlichen Dunftfügeldten, Auch 
vor Gewitter findet fie zuweilen ftatt. 
Karlsruhe, am 5. Juni 1839. 
Stieffel, 





3. Vortrag des Vereinsvorftandes, Ober: 
einnebmers von Leth, bei Gelegenheit 
der Generalverfammlung und öffent: 
lichen Preisvertheilung des Sinshei— 
mer landw. Bezirksvereins, am 25. 
Dftober 1838. 


(Fortfepung.) 


Schr viel können in diefer Beziehung auf 
bem Lande die Herren Pfarrer und Schulleh- 
rer wirfen. In biefer Ueberzeugung hatten 
wir für die letztern dieſes Jahr einen Preis 
audgefest, der aber zu unferem lebhaften Be» 
dauern big jegt Feine Bewerbung fand. Doc 
hoffen wir im fommenden Jahre Beranlaffung 
‚gu erhalten, mehrere verdienftliche Beflrebun- 
gen biefer Art anzuerkennen. 


Auch in dem verfloffenen Sahre mußten 
wir den Berluft zweier Mitglieder durch den 
Tod bedauern und darunter indbefondere den 
eined vorzüglich eifrigen und ausgezeichneten 
Mitgliedes unfered Vereins, des Herrn Heins 
rich Mufelmann vom Urfenbacher Hof. Einige 
find weggezogen, andere ausgetreten. Dieſe 
aber wurden fogleich durch eben fo viel Eins 
getretene wieder erfegt und es zeigte ſich zu 
unferer Freude, daß die Mehrheit nicht nur 
den Nugen Iandw. Vereine im Allgemeinen, 
fondern auch befonderd dad eifrige Streben 
des biefigen Vereins, Feine Gelegenheit unbes 
nußt zu laffen, die Landwirthſchaft zu fördern, 
anerfennend, fortwährend mit lebhaftem In: 
tereffe an demfelben fefthält. 

Wird doch der Werth Iandwirthfchaftlicher 
Vereine nicht nur in unferm gefegneten Lande, 
in welchem fie fidy unter ber Aegide eiues 
die Landwirthfchaft ganz beſonders liebenden 
und befchügenden Fürften vorzüglicher Unter: 
ftügung zu erfreuen haben, überall, mo fie 
beftehen und ihre Aufgabe löfen, anerkannt ; 
beinahe in ganz Deutſchland, theils für größere, 
theils für Fleinere Bezirfe find fie bis jetzt ind 
Leben getreten, und im vorigen Jahre in Dres⸗ 
den, in diefem in Karlsruhe, vereinigten ſich 
fogar Landwirthe, Lehrer und Zreunde ber 
Landwirthſchaft aus fat allen Gauen Deutſch⸗ 
(ande und felbft aus dem ferneren Auslande 
zur gegenfeitigen Mitteilung ihrer langiäh⸗ 
rigen Beobachtungen und Erfahrungen, und es 
fprach fich darüber nur Eine Stimme aus, 
daß folche Verfammlungen von dem größten 
Sintereffe und wie bie in dem meiften Ländern 
beftehenden landwirthſchaftlichen Vereine von 
außerordentlihem Werthe für bie Landwirth⸗ 
ſchaft find. Natürlich kann nicht jeder, der 
Intereſſe dafür hat, an ſolchen Verſammlun⸗ 
gen Antheil nehmen, oder ſich Gelegenheit 
verſchaffen, von allen, der Landwirthſchaft 
wahrhaft nüßlichen Entdeckungen oder Er⸗ 
findungen Kenntniß zu erhalten. 

Mas aber dem Einzelnen oft unmöglich , 
ift einer Geiellfchaft von Vielen cine leichte 
Aufgabe; und unfere, ber landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine vorzüglichſte Aufgabe iſt es, 
nach ueuen nuͤtzlichen Erfahrungen zu forſchen 
und ſie in ihrem Bezirke zu verbreiten. Dieſer, 
wie unſerer weitern Obliegenheit, zu Ver⸗ 
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befferungen mit allen und zu Gebot flehenden 
Mittein aufzumuntern, find wir bie jegt 
nach Kräften nadıgefommen und mit Be: 
rubigung und Freude glauben wir auf das bie 
jetzt Geleiftete zurücdbliden zu fünnen, und 
findet ed auch bei Ihnen Anerkennung, fo 
wird der heute nach den Statuten neu zu 
mwählende Vorſtand gerne mit gleichem Eifer 
feine Aufgabe zu löfen bemüht fein. 

Die Statuten ded Vereins, von hobem 
Staateminifterium genehmigt, welche den 
Wirfungefreis der Bezirksvereine näher ber 
ſtimmen und fämmtliche landwirtkfchaftliche 
Tereine bed Großherzogthums in einen ges 
regelten Zufammenbang bringen, was längft 
unfer febnlicher Wunſch war, find bereits in 


Nr. 35. des landw. Wochenblattes abgedruckt 


und fo in den Händen aller Mitglieder dee 
Vereins. Damit ift eine bisher unangenehm 
gefühlte Lücke ausgefüllt. 

Eine Spar- und Viehleihfaffe für unfern 
Bezirk ind Leben zu rufen, iſt fchon lange 
unfere Abfickt, die wir auch bereits zur Aus: 
führung gebracht haben würden, wenn wir 
nicht durch das Vorhaben der Heidelberger 
Kreisabtheilung ded Bereind eine Gentralfaffe 
für den ganzen ehemaligen Nedarfreis und in 
Sinsheim eine Filialfaffe zu gründen, zurück⸗ 
gebalten worden wären. 

Wir fönnen Ihnen aber nun die angenehme 
Nachricht geben, daß die Sache ihrer Aus— 
führung ganz nahe liegt und von und nad) 
Kräften betrieben werden wird. 

Die Statuten find von hoher Regierung 
bereits genehmigt, gedruckt und jedem Bür— 
germeifter unfered Bezirfed ein Eremplar zus 
geflellt. 

Unter den neuen Erfindungen, welche bes 
fonders für geringere Yandwirthe und bei der 
mit jedem Jahre fleigenden Theuerung des 
Holzes von großer Wichtigkeit find, koͤnnen 
wir den Piſeéebau und die Dorn’fchen Dächer 
nicht unberührt laffen. 

Für Frau und Kinder cin Obdach zu haben, 
ift gewiffermaßen das erfte Bedürfniß des 
Landmanned und mancher Geringbemittelte 
opfert dafür fein ganzes Vermögen und ift 
dann genöthigt, alle übrigen Lebensbedürf— 
niffe fid) durch Arbeiten im Taglohn zu ers 


werben, während dem ihm ein ſchoͤnes Sümms | 


hen zum Anfaufe eined ober mehrerer Grund; 
Rüde übrig bleiber würde, wenn die Koften 
für fein Haus auf /,, ja wohl noch auf ein 
Geringeres zurücdgebradyt werden könnten, 
und dieß ift wirklich bei dem Pifecbane mög 
lich, wobei noch der große Vortheil eintritt, 
daß nur ein Sadyverftändiger den Bau ju 
leiten bat und der größte Theil der übrigen 
Arbeiten von dem Bauherrn felbft und feinen 
Kindern verrichtet werden kann. 

Die Hauptauslagen find für ein Fundament 
von Stein, die Thur: und Fenftergeftee und 
daun für die Thüren und Fenfter jelbit. Die 
Wände werden ganz ohne Holz von Lehm aufs 
geführt und geben dadurch, daß das Holz, 
wenn ed auch noch fo dürr ift, Doch bei jeder 
Wirterungsveränderung nachgibt und fo oft 
Luͤcken entſtehen, eine weit wärmere und ge: 
fündere Wohnung. 

Diele Berfuche laffen an ihrer Dauerhaftigs 
feit nicht zweifeln. Nur an Flüffen, und 
überall, wo fie gegen den ftarfen Andrang des 
Waſſers nicht gefchüßt werden können, find 
folhe Bauten nicht anwendbar. 

Auch die Dorn’fhen Dächer find, wenn 
man alle Arbeiten durch fremde Hände ver 
richten laffen muß, um */, mohlfeiler, alt 
gewöhnliche Ziegelvächer und diefen bei weitem 
vorzuziehen, da fle.aller Wahrſcheinlichkeit 
nach dauerhafter find, und wenn fic auch alle 
Jahre einer Nachbülfe bedürften, dieſe doch 
nicht fo foflfpielig fein würde, ald das ge 
woͤhnlich alle Paar Jahre nöthig werdende 
Umbeden der Ziegeldächer. Das vielleicht 
gegenwärtig noch gegen flache Dächer ihrer 
Neuheit wegen beftehende Borurtheil, würde 
bald verfchhwinden, wenn man nur einmal - 
die Annehmlıchkeit eined Speichers mit ge 
rade auffteigenden Wänden oder eines zum 
Erfag des Speicherd auf dem Haufe weiter 
angebrachten Stockes eingefehen haben würde. 

Die Conftruftion eines Dorn’ihen Dachts 
beftcht in einer leichten und beinahe flachen 
Dede von Holz mit einer engen Berlattung 
und einem Ueberzug von einer Mifhung von 
Lehm, Lob, Steinfoblen » Theer und Harz, 
worauf feiner Kies oder Sand geflreut wird, 
ber Lehm darf nicht zu mager fein. Unter der 
Lobe ift ausgelaugte Gerberlohe zu verftehen, 
beffer gemahlene, als geftampfte. 





177: 


Eine Probe bavon it in dem Heidelberger 
landw. Garten zu fehen. Ein Hauptrortheil 
bei beiven Bauarten ift die bedeutende Holz: 
erfparniß, die wir auch bei Ausſetzung eines 
Preifed auf die Einführung eined Gemeindes 
badofend im Auge hatten. Aber leider ift 
und, ungeachtet mehrerer Zuficherungen, dieß 
Jahr feine Bewerbung darum zugefommen. 

Wir hoffen indeffen, bei dem fo fehr in die 
Augen fpringenden Vortheile, deffen fich bie 
jegt nur die Gemeinte Rohrbach in unferem 
Bezirke zu erfreuen hat, in mächftem Jahre 
deito mehr Bewerbungen um diefen Preis ein- 
kommen zu feben. 

Nehmen wir für eine Gemeinde von 209 
Familien nur ’, Klafter Holz für’d Baden 
in jeder Haudbaltung pr. Jahr, was wohl 
mindeftend anzunehmen fein dürfte, und ziehen 
wir von dieſen 100 Klaftern 15 Klaftern ab, 
die ein gemeinfchaftlicher Badofen ungefähr 
fojten dürfte, fo gewinnt die Gemeinde jährs 
lih 85 Klaftern Holz, ja noch mehr, wenn, 
wie dich in Rohrbach der Fall ift, mit dem 
Backofen auch zugleich die Raths⸗- und bie 
Wachtſtube geheizt werden fönnen. Nehmen 
wir nun das Klafter Holz nur zu 15 fl., fo 
ergibt fidy für die Gemeinde ein reiner Ges 
winn von 1275 fl. 

Sollte dieß nicht Sporn genug für jeden 
Bürgermeiſter fein, dem das Wohl friner Ger 
meinde wahrhaft am Herzen liegt, um Alles 
aufzubieten, einen gemeinfchaftlichen Badofen 
in feiner Gemeinde zu Stande zu bringen ? 

Daß indeffen feit drei Jahren des Befte- 
hens unſeres Bereind unfre ausgeftreuten Bez 
lebrungen und Aufmunterungen vielfeitigen 
Anklag gefunden haben, davon fonnten wir 
uns auch Died Jahr wieder bei unfern Inſpec⸗ 
tiond-Reifen zu unferer lebhaften Freude übers 
zeugen, und bleibt auch noch manches ju wün- 
fchen übrig, fo türfen wir doch hoffen, nach und 
nach dem Ziele unſers Strebeng immer näher 
zu rüden. — 

Eine befonderd nachtheilige Seite der Lands 
wirthſchaft in unferm Bezirke zeigt leider nod) 
immer gerade der wichtigfte Theil derfelben 

die Viehzucht. 

Es it zwar auch hierin ſchon vieles durch 
Beredlung und Anfchaffung von fhönem Zucht: 
vieh gefchehen, und es zeichnen ſich ſchon laͤn⸗ 





gere Zeit die Gemeinden Zuzenhauſen, Aders⸗ 
bach, Reihen und Eſchelbronn (letzteres durch 
die ſchöne Zuchtviehhaltung des von Vennin⸗ 
gen'ſchen Beſtänders Kaiſer) aus; ader in 
den übrigen Orten befteht zu unferm lebhaften 
Bedauern noch immer der hemmende Zuftand, 
daf die Faſelviehhaltung unter ben Faſelguts⸗ 
beitändern jedes Jahr wechfelt, oder die Faſel 
in zu geringer Anzahl und bei weitem nicht 
dem Bedürfniffe entfprechend gehalten werden. 

Noch hat das Geſetz vom 3. Auguſt v. J., 
bag, in dem alled Gute und Nüpliche gerne 
fördernden Sinne unferer einfihtevollen Ban: 
dedregierung, die Veredlung und Vermehrung 
des Faſelviehes beabfichtigte, Die geboffte 
Wirkung nicht gehabt. Auch haben leider 
diefes Jahr von der ihnen gegebenen Ge— 
legenbeit, ſich fhöned Fajelvieh von einer der 
edeliten Schweizer-Racen um ſehr gerisgen 
Preis zu verihaffen, nur wenige Gemeinden 
Gebrauch gemacht. 

Der ſchon im vorigen Jahre erwähnten, 
von der Direftion ded Vereins in Karlsruhe 
und gegebenen Zufiherung gemäß, wurde dies 
ſes Jahr eine größere Parthie junger Zuchts 
ftiere von der f. g. Rigirace in der Schweiz 
angefaufi und vertbeilt. 

Wir hatten für den biefigen Bezirf 4 Stücke 
davon beftelle, welche von den Gemeinden 
Adersbach, Rohrbach, Zugenhaufen und Daids 
bach begehrt waren und mit Ausnahme von 
Daisbach, welches feine Beftellung zurücs 
nahm, an diefelben abgegeben wurden und 
zwar der früher gegebenen Zuficherung ges 
mäß, mit einer zam Theil von der Direftion 
in Karlsrube, zum Theil aus der hiefigen 
Bereindfaffe bewilligten Koſtenvergütung von 
5 Karolin pr. Stud. Der von Daisbach 
nicht angenommene wird heute verloodt. 

Mit befonderem Lobe müſſen wir bier des 
Bürgermeifterd Grab von Rohrbach Ermähr 
nung thun, welcher, um feiner Gemeinde einen 
diefer Faſel und die damit bemilligte Koften: 
vergütung zuzuwenden, es felbit übernahm, ihn 
fo lange, bid er anderswo untergebracht wer: 
den kann, für dir Gemeinde zu halten. Ebenfo 
dürfen wir ed dem lobenswerthen Eıfer bee 
Bürgermeiterd Frank zu Adersbach und Ges 
meinderath Keidel zu Zugenhaufen zufchreiben, 
daß ihre Gemeinden von dieſen Faſeln erhiels 
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ten. Sie haben übrigens auch die Freude, die 
Wohlthäter ihrer Mirbürger zu fein, und 
hoffentlich wird ihr fchönes Beifpiel in andern 
Gemeinden Nachahmung finden. 

Seben wir nur in Zuzenhaufen Milcyfäls 
ber, fo ſind fie um Y, größer und fchwerer 
ald an andern Orten, aber dieß ift nicht der 
einzige Vortheil, auch der Milchertrag bei 
ben von der Rigirace gezogenen Kühen ift aus- 
gezeichnet und überhaupt find alle damit ge- 
machten Erfahrungen befriedigend. Wir 
beabfihtigen auch in der Folge zur Veredlung 
unſeres Viehſtandes ſchönes Schweizer⸗ oder 
Niederländer Zuchtvieh ankaufen zu laſſen und 
zu vertheilen, und erſuchen die Herren Buͤrger⸗ 
meiſter, welche Gebrauch davon zu machen 
gedenfen, ſich in Baͤlde bei ung zu melden. 

Welden Werth ausgezeichnetes Zuchtvieh 
für die Landwirthſchaft har, ift jedem Lands 
wirthe befannt, und wer mur irgend Sinn 
für wahre Berbefferung hat, dem wird es eine 
der erften Angelegenheiten fein, ſich ſchones 
und vorzüglich gutes Vieh zu verfihaffen. Um 
ben Gemeinden die Anfchaffung von audges 
zeichnet ſchönen Zuchtftieren zu erleichtern und 
fie überhaupt allgemeiner einzuführen, werden 
wir aud) in der Folge jeder, welche Gebrauch 
von fünftig in der Schweiz oder in den Nies 
derlanden von der fehr belichten Gurtviehrace 
veranlaft werdenden Antäufe macht, einen 
Koftenbeitrag aus der Vereinskaſſe bewilligen, 
und find überzeugt, damit dem Zwede unfered 
Vereins ganz vorzüglich zu entfprechen, da 
wir die Vichzucht als den lärfften Hebel der 
Landwirthichaft betrachten. 

Was nügt indeffen die Anfhaffung von 
fchönem edlem Bich, wenn die meilten Land— 
wirthe ed in engen, niedern, ſchmutzigen und 
in jeder Hinfiht ungefunden Stallungen vers 
fümmern laffen, 

feider wird noch immer zu wenig Werth 
auf geräumige und gefunde Stallungen, gelegt 
und mie ift ed moͤglich, daß man glauben 
kann, daß das Vieh in fchlechten, verdumpfenen 
Stallungen, in denen es oft faum neben ein: 
ander jteben, aber nicht liegen kann, gedeihen, 
ja nur gefund bleiben fol. Haben wir doch 
bei der erft vor Kurzem bier auegebrochenen 
Klauenfeuche die Erfahrung gemacht, daß fie 
in reinliche, gefunde Stallungen entweder 


gar nicht einkehrte, ober doch viel ſchneller 
vorübergehend war, ald in unreinen und 
ſchlecht eingerichteten Stallungen, 

Beſonders [obend müffen wir hier die freunds 

‚lichen und gefunden Stallungen des Peter 
| Neff zu Hoffenheim, des Lammwirths Geifer 
‚in Steinsfurt und Georg Friedrich Dörr zu 
Dübren nennen, 

Was die Schweinszucht betrifft, fo müffen 
wir auch diefed Jahr wieder unjer Bedauern 
ausfprechen, daß größtenteils nicht der gebüb- 
rende Werth darauf gelegt wird und nod) 
immer große Summen für eingebracht wer» 
dende Schweine ind Ausland gehen. Wir 
werben aud im nächſten Jahre wieder Preife 
zur Beförderung der Schweindzucht auffegen, 
und hoffen, daß fie mehr Bewerbungen al in 
diefem Jahre finden werden. Wir fordern 
befonderd die Herren Bürgermeifter auf, dars 
auf zu fehen, daß für ihre Gemeinden immer 
ſchoͤne Eber gehalten und zur Preisbewerbung 
bierher vorgeführt werden. 


(Schluß folgt) 


4. Weitere Bemerkungen über den 
Ruchadlo. 


Da mir Herr Philipp Schwab von Hocken⸗ 
heim als eifriger und intelligenter Landwirth 
von früher ber ſchon bekannt war, und ich den 
Rudatlo für den Boden feiner Gegend befon- 
ders gecignet hielt, fo erfuchte ich dieſen Hers 
ren um die Gefälligfeit, den Pflug genau zu 
prüfen und mir darüber Nachricht zu geben. 

Der nachſtehende Auszug aus feinem Brief 
rechtfertigt vollfommen die Anficht von der 
Zwedmäßigfeit des Ruchadlo auf leichteren 
Bodenarten, und ich beeile mic), denfelben 
zur Notiz der in folchen Gegenden wohnenden 
Landwirthe befannt zu machen, indem ich dag 
früher gemachte Anerbieten wiederhole, flüge 
biefer Art auf portofreie Beftellung fertigen 
zu laffen. 

„Mit dem mir gütigft zugefandten Ruchadlo 
habe ich auf unferer Gemarfung in fehr vers 
fchiedenen Bodenarten-Berfuche angeftellt, bei 
jehr feuchtem und fehr trocknem Wetter; ich 
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habe dieſen Pflug in jeder Hinficht vorzüglich | über ein und daſſelbe Werkzeug öffentlich mits 
efunden. zutheilen, fcheint übrigens Feine unnüge Ar 
Derfelbe erfordert feinen größern Kraftaufs | beit zu fein. Man fieht daraus, wie vorfichtig 
wand ald der bei und eingeführte Pfälzer | man in der Beurtheilung folcher Dinge übers 
Pflug, liefert aber bei weitem beffere und | haupt fein muß, wie vielerlei Umflände dabei 
fchönere Arbeit; bei nur ganz leichter Führung | zu berüdfichtigen find, und man wird befons 
hegt derfelbe eine jehr regelmäßige und ganz | ders noch vor dem Fehler eines unbedingten 
reine Furche, wendet vorzüglich, lodert die | Anpreifend landw. Gegenflände und Eins 
Erde auf und durch deffen unvergleichlich ra- richtungen gewarnt, welche unrecht angewandt, 
ſches Ummenden wird die Erde fo zerbrödelt, | nicht allein demjenigen, der ſich bierzu verleis 
dag man faum den Ader mit der Egge zu | ten läßt, großen Schaden bringen, fondern 
bearbeiten nöthig hat. Auf ähnlichen Fels | auch dann noch ein Mißtrauen gegen alles 
dern wäre demnach dieſes vorzügliche Aders | anempfohlene ohne Ausnahme erzeugen, und 
. werkzeug ohne alle Veränderung fehr zw ems | fo der Ausbreitung ded wirklich Guten einen 


pfehlen. fat unüberfteiglichen Damm entgegenfegen. 
Wir haben hier ungefähr fünf verjchiedene Weinheim, im Juni 1839. 
Bodenarten, 1) Sand, 2) auf dem Rhein- Frhr. v. Babo, 


felde: milden Gartenboden ähnliche Erde, 
3) Sand mit Lehm, 4) lettenähnlichen Lehm 
mit Sand gemijcht, 5) fhwarzen Sand und 
torfähnlichen Boden“. 

Auf unwiderfprechliche Weife, und, ich muß 
es geftehen, zu meinem nicht geringen Bers 
druffe, betätigt ſich aber auch feither wieder- 
hoft die Anficht, daß der Ruchadlo auf fich leicht 
zufammenballenden Flebenden Boden nicht anzu⸗ 
wenden ift, während er auf Bobdenarten, wel— 
che ihm einigen Widerftand entgegenfegen, fo 
fehr gut gebt. Durch das anhaltend gute 
Wetter und die anfcheinende Trodne bed Bo- 
bene veranlaßt, verfuchte ich wieder einmal 
den Ruchadlo auf obengenanntem, wider— 





5. Berfauf von Rigi-Rindvieh. 

Auguftenberg bei Durladı. Bers 
fauf eined ausgezeichneten Stams 
mes Rindvieh. Wegen Uebergang von 
einer Melkerei⸗Wirthſchaſt in die Haltung- 
von. Englifhen Schafen, wird das hier auf: 
geftellte Rigi-Vieh (Schwitzer Vich) 
Donnerstag, den 25. Juli Nachmit— 

tags 2 Uhr 

im Wege des Aufftreiches verkauft; ſolches 
befteht aus 

4 zweijährigen Barren, 

4 jährigen Barren, 





ftandelofem Boden in Ladenburger Gemarkung. | 5 Kühen, 
Gegen ‚alle Erwartung war aber bie Erde 4 Kubrind, 
ungefähr 3 Zoll unter der Oberfläche noch | 3 Kuhfälbern; 


feucht und klebend geblieben, fie fette fich 
ſogleich feft an die Schaarplatte, an ein Hin 
aufgleiten an bderfelben war nicht zu denken, 
der Pflug wühlte,-und die Arbeit blieb weit 
binter der gewöhnlichen zurüd. Meine eigent- 
liche Abficht, die Wirfung des Ruchadlo und 
des Pflälger Pfluges neben einander auf ei- 
nem und demfelben Felde auf die Vegetation 
bed Tabaks zu ſehen, ward vereitelt und es 
mußte wieder zu dem Pfälzer Pflug allein 
zurücgefehrt werden, während mit ein und 
bemfelben Pflugeremplar des Ruchadlo mein 
Weinheimer Feld mit dem beflen Erfolg be— 
arbeitet wird, 

Solche ſich widerfprechenden Erfahrungen 


ferner wird eine Kuh — holländer Abſtam⸗ 
mung — zum Berfauf gebracht. 

Diefed Rigi-Bieh ſtammt theild unmittelbar 
aus der Schweiz, theils ift es erſte Nadyzucht 
des von dort bezogenen Biched. 





6. MRinter-Schafweide. 

Zu Weinheim wird die dortige Winter- 
Schafweide, 700 Stüd haltend, den 25. Juli 
1. 3. Nachmittags 2 Uhr auf dem Rathhauſe 
öffentlic) verfleigert. 


— — — — 


— — — — —— — — — — — — — — —— — — — 
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Landesproduften:Preife 
11, Abtheilung. 


Vom 3. Juni bis 4, Juli 1839. 
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Inbalt: 1) Vortrag des Bereinsvorftandes, DObereinnehmers von Letb, bei Gelegenheit der Generals 
verſammlang und Öffentlihen Preisvertheilung des Sinsbeimer land. Bezirfsvereins. am 25. Ofto- 
ber 1838 (Schluß). 2) Preitvertbeilung des landw. Bezirfsverems Arelsbeim. 3) Witterung des 
Monats Juni 1839 ju Karlsrubhe. 4) Auszug eines Berichts des Voritandes des landw. Be: 
zitkavereins Buben, Erorn dv. Rudt, den Zuftand und die Verbejlerung der Privatwaldungen 
im Odenwalde betr. 
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Theile entzogen werden, und leider mußten 
wir noch gar zu häufig die Bemerkung machen, 
wie werthlos die für den Landwirth fo wich. 
tige Sauce behandelt, wie foldhe vom Regen 
oder Brunnenmwaffer mit fortgefpült wird und 
ftatt der Dungfaut oder eigenen Sauchenbes 
hältern den Bächen zufließt. 

Dieſen Mipftand zu befeitigen, müffen wir 
befonder® die Mitglieder ded Vereins in Ans 
fpruch nebmen und fie erfuchen, ihren Mitbür- 
gern fowohl Durch gute8Beifpiel voran zugeher, 
als durch guten Rath auf fie einzuwirken. 

Zur Vermehrung ded Dunges wird in 
neuerer Zeit die Erdeinftreuung fehr empfoh- 


1. Vortrag ded Vereindvorftandes, Ober: 
len und dürfte befonders in futterarmen Jahr 


einnebners von Leth, bei Gelegenheit 
der Generalverfammlung und öffent: 
lichen Preisvertbeilung des Sinshei— 
mer landw. Bezirfövereind, am 25. 
Dftober 1838. 
(Schluß.) 
In Hinſicht des Feldbaues hoffen wir, daß, 
wenn die Zehntablöſungen etwas weiter vor— 
gerückt ſind, und dieſe letzte Feſſel, die bis 
jetzt noch den Landwirth drückt, gefallen iſt, 
die Mehrfelderwirthſchaſt mehr Eingang fin 
ben wird. Leber die daraus entipringenden 
Vortbeile ift Niemand mebr, der fie fennt, im 
Zweifel. Wollen wir aber unfern Feldern 
mehr ald gemöhnlidy abgewinnen, jo müffen 
wir fie vor allem und zur gehörigen Zeit mit 
der nötbigen Nabrung verfeben und diefe ber 
ſteht in gebörig zubereitetem Dung. Wo diefer 
fehlt, werben die Felder nad und nach aus: 
gemärgelt und zulegt faum mehr die Koften 
bed Anbaued ertragen. : Zu unferer Freude 
fahen wir zwar auf unfern Bezirfd-Reifen dies 
ſes Jahr mehr Werth auf die Würze dee 
Dunges, die Jauche, gelegt und viele, fie 
aufuehmende Behälter eingerichtet; doch ent: 
fprechen die Dungbebälter nur felten den Er: 
forderniffen einer wohl eingerichteten Dung- 
ftätte. Entweder find fie der Sonne oder 
dem Luftzuge zu fehr audgefegt, wodurch der 
Dung zu fehr ausgetrocknet und ihm die beften 


ren, in denen dad Stroh mehr zur Fütterung 
verwendet werden muß, in Anwendung zu 
bringen fein, doch auch da nur in GStallun: 
gen, welche ben nötbigen Fal und Jauchen— 
ablauf haben. Sedenfalld müffen wir den 
Landwirthen das Erdaufftreuen auf die Dung⸗ 
fRätten ald-geeignet, den Dung fehr zu vers 
mehren, angelegeutlicdh empfehlen. Alle 
darüber bis jegt gemachten Erfahrungen 
fprechen ſehr vortheilbaft für die Sadje, indem 
die bei der Vermentation des Dunges fich 
entwidelnden flüchtigen Theile dadurch ges 
bunden, und für den Dung, dem fle fonft 
verloren gehen, gewonnen werben. 

Ueber beide Dungvermehrungsdarten fpras 
chen Ach auch bei der im vorigen Monate in 
Karlsruhe flattgehabten Verſammlung deut⸗ 
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fcher Landwirthe viele audgezeichnete und in 
der ausübenden Landwirthſchaft erfahrene 
Männer fehr vortheilhaft aus, 

Man möchte vielleicht die Einwendung 
machen, wo immer bie zum Einftreuen nöthige 
Erde herzunehmen fei, da cd an vielen Orten 
ſchwer ift, noch uncultivirte Stellen aufzu— 
finden. Bei und und in jeder mit Hügeln 
verfehenen Gegend findet ſich aber noch Erde 
genug, die zu dem gedachten Zwecke zu ber 
nügen ift, und felbft in ebenen Gegenden be- 
finden fich unebene Stellen, oder doch Aecker 
geringer Qualität, von denen Erde eingeführt 
und zur Einftrenung benußt werden kann. 

Beim Einftreuen in die Stallungen ift es 
gut, wenn die Erde an einem trodenen Plaße 
aufbewahrt und ganz troden in den Stall ges 
bracht wird. 

Mir empfehlen die Sache auch in der hies 
figen Gegend zu verfuchen, die Ihre Mühe ges 
wiß belohnen werden. 

Wir fprachen im vorigen Jahre ſchon von 
einer neuen Dungbereitungsmethode, nad 
ihrem Erfinder, die Jauffretſche genannt, die 
erft vor Kurzem wieder durch einen Com— 
miffionär, Namens Nüger, in Mannheim 
fehr angepricfen und zum Ankauf angeboten 
wurde; allein in Heidelberg damit angeftells 
te Berfuche entfprachen den Erwartungen 
nicht, doch wurden fle dort mit Stroh ange⸗ 
ſtellt, deſſen Anfaufepreis den Compoſt vers 
theuerte, während dem in ben und dafür vor- 
liegenden Atteftaten Welfchlornjtengel, Kar- 
toffelfraut und andere werthlofe Abfälle aus 
dem Pflanzenreich, ja ganz ſchlechte Erde, 
ald ganz gleichen Dienft leiftend genannt find. 

Auch wäre ed möglih, daß in der Berei— 
tungsart gefehlt wurde, wir wollen baher 
die Sache, bie zu wichtig ift, als daß fie 
nicht weiter verfolgt werben follte, noch nicht 
ganz verwerfen und jedenfalld vorerſt noch 
weitere Berfuche abwarten. 

Bon der dirigirenden Abtheilung des Ber: 
eind in Karlöruhe erhielten wir mehrere 
Eremplare einer foftematifchen Zufammenftels 
lung aller Düngerarten von Damance. Es ift 
dieß ein fehr verdienſtliches Werk, aus welchem 
Landwirthe fehr nügliche Notizen fchöpfen wer⸗ 
den und manches ald Dungmittel bezeichnet 
finden, das bie jetzt ald ſolches verloren ging. 


Wo die Bereinsmitglieder zu Ortövereinen 
zufammenftehn wollen, werben wir ihnen ein 
Eremplar davon zuftellen, um cd gemeinfchaft- 
lich zu benugen. 

Die Einführung ded Schwerz’ichen Pfluges 
in Weiler, durch Befänder Kaufmann, der 
feine leichte Führung fehr rühmt und ver— 
füchert, '/, mehr damit leiften zu können, ald 
mit den gemwöhnlichett, dürfen wir bier nicht 
unberäbrt laſſen; fo wie daß auch in Bock⸗ 
fchaft bereits 2 Schwerz’fche Pflüge in Ger 
brauch und bei den Befigern fehr beliebt find. 

Bon einem ber in Karlsruhe verſammelt 
gewefenen Landwirthe, Profejjor Neftler aus 
Ollmütz, wurden wir mit einem neuen, in 
Böhmen eingeführten Wendepflug befannt ges 
macht, umd deffen gute Eigenjchaften nicht 
nur von ihm, fondern auch von andern Yands 
wirthen ſehr gerühmt; meßhalb wir ihn im 
nächiten Sabre für unfern Verein anfhaffen 
und die Herren Landwirthe einladen werben, 
auch ihrerfeitd Verfuche damit zu machen. 

Zur Verbreitung neuer oder bejjerer Sä— 
mereien ift auch im verfloffenen Jahre das 
Mögliche gefchehen. Bon dem Talavera- 
mweizen erhielten wir von der Heidelberger 
Kreisabtheilung eine Parthie Samen, ben 
unfer Ausfchußmitglied, Here Waifenrichter 
Haafenftab dabier, zur Ausfaat übernahm. 

Der von ihm damit gemachte Berfud; hat 
fein günftiged Reſultat geliefert. Da aber 
der Weizen allgemein in unferer Gegend dies 
fed Jahr nicht geratben ift, fo wird Hr. Haafens 
ftab im nächften Sabre einen Verſuch im 
Großen machen und das Refultat und weiter 
mittheilen. 

Wir wünſchen, daß noch fonft jemand ei: 
nen Verſuch damit machen wolle und bieten 
ben bier aufgefteflten Samen dazu an. 

Ueber das Staudenkorn fönnen wir erft im 
nächften Sabre berichten. 

Dagegen müffen wir den Winterwiden *) 
zum weitern Anbau empfehlen, auch mwüns 
fchen, daß mit dem italienifchen Reps **), Kolfa 
genannt, der und von vielen Seiten gelobt 





*) Nachrichten von gelungenen Verfuben wären 
um fo erwünfchter, da bis jest die meiften Verſucht 
mißalücdten. 

‚**) ©. landw. Wochenblatt 1839 Mr. 11., weldes 
feit Abhaltung diefer Berfammiungerfchienen. D. R. 
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wird, am mehreren Orten unfered Bezirks, 
wo er noch nicht eingeführt ift, Berfuche ge⸗ 
macht werben. 

Wir find zur Beforgung des Samens 
für's nächfte Jahr, da es für Diefes zur Aus⸗ 
faat zu fpät ift, erbötig. 

Der Hanfbau hat durch dad Kommenlaffen 


von Dberländer Hanffamen in unferer Ges | 


gend fehr gewonnen, während dem wir be— 
dauern müſſen, daß die Benugung des befjeren 
Dberländer Samens nicht allgemeiner iſt. 
Wir haben zwar auch dieſes Jahr wieder eine 
bedeutende Partbie in unferem Bezirke abge— 
geben. Dennoch fehen wir noch fehr vielen 
verfrüppelten Hanf, der ſich auch ferner mit 
jedem Sabre verichlechtern wird, wenn nicht 
bie im Oberlande üblihe Samenerziehungss 
methode des Ausfiend und Erzichend von 
einzelnen Stöcken auf Kartoffelädern aus 
jedody befjerem Samen eingeführt, oder dies 
fer jedes Jahr wieder aus dem Oberlande ver: 
fchrieben wird Wir find auch dieſes Jahr 
bazu erbötig, müfjfen aber bitten, ung die cin- 
zelnen Beftelungen baldmöglich zukommen zu 
laffen, — mwoburch wir eher in den Stand 
gefegt werben, binfichtlich des Preiſes vors 
theilhafte Bedingungen zu machen. 

Was den Kleebau betrifft, fo müffen wir 
auch diefed Jahr wiederholt den Anbau des 
Infarnatfleed, wegen feiner früben Mähbar- 
feit, empfeblen, aber bemerfen, daß die Aus— 
faat am beiten auf ungepflügte Stoppelfels 
ber gefihieht, in welche der Samen eingeeggt 
wird. Sollte jemand Samen wünfchen , jo 
find wir ebenfalls erbötiz, ihn kommen zu 
laſſen. 

Bei Schullehrer Schieck in Dühren haben 
wir eine neue Kleeart geſehen, von Pfarrer 
Dr. Porſch zu Markt Taſchendorf im Bai— 
riſchen, von dem er ſich den Samen ver: 
ſchaffte, Wunderflee*), oder Wiefenflee ge- 
nannt, melilotus leucantıa maxima, der 
nach Berficherung deſſelben unter günftigen 
Verhaͤltniſſen nicht felten eine Höhe von 12 





*) Der Hanfflee, und es it mobl diefer fogenann- 
te Wunderflee, kein anderer als dieler, wird unter 
veridiedenen Namen ſtets mieter auf das Meue 
empfoblen, faat dem Rindvieh wie Schafoieh nicht 

„au, gewährt aber in der Blürhe ein gutes Bienen- 
utter. D. MR. 


bis 15 Fuß erreicht und nicht leicht unter 
8 Fuß Höhe zurückbleibt, im April oder Ans 
fange Mai ausgefäet werden muß, auf jeden 
Boden, fowohl auf ſchwerem Thon» ald Sand» 
boden gedeiht, perennirend ift, und vom Rind» 
vieh, Pferden, Schaafen und Ziegen, ſowohl 
grün, als getrodnet fehr gerne gefrefjen wird. 
Man mäht ihn alle vier Wochen, binnen 
welcher Zeit er nie mehr ald Fuß hohes Kraut 
treibt, in welcher Größe er ſehr blätterreich, 
die Stengel zart und weich, fehr zuderhaltig 
und nabrhaft ift. 

Je öfter er in den erften Sahren abgemäht 
wird, defto ftärfer wird er in den folgenden. 
Lauter gute Eigenfchaften, bie ed wünfchend- 
werth machen, weitere Berfuche damit anzu— 
ftellen, . 

Scyullehrer Schied hat und verfprocen, 
im nächften Sabre ihn im Großen anzubauen 
und feine Beobachtungen und weiter mitzu: 
teilen. 

Unter den in unferm Verſuchsfelde audges 
ſteckten Kartoffelforten find einige fehr empfeh⸗ 
lenswerth. Wer nunmehr weitere Verfuche 
im Großen damit zu machen wünſcht, wolle 
fich bei und darum melden. 

Aus den in vorigem Jahre erwähnten eng» 
lifcheu Furterrüben, die und als fehr audges 
zeichnet angepriefen worben find, hat Gaſt⸗ 
wirth Frank dahier diefeds Jahr ben Samen 
zu ziehen übernommen, und wird uns im 
nächften Jahre, nach einem erneuerten Ders 
fuch in Großen, das Refultat mittheilen. 

Sehr große Rüben und cin gutes füßes 
Biehfutter liefert auch die Notobaga, die aber 
nur in Neubrüchen vorzüglich gedeihen fol. 

Bei diefer Gelegenheit muß ich bed gegens 
wärtig allgemein ſehr empfohlen werdenden 
Brühfutterd durch Selbiterbigung Ermähs 
nung thun. Man vermischt nämlich gefchnits 
tene Kartoffeln mit Häckſel, tritt beides feſt 
aufeinander und begießt ed mit Waffer, wo- 
durch es in Gährung fommt und wenn cd am 
zweiten oder dritten Tage gar geworben, bem 
Vieh ein wohlſchmeckendes, nahrhafted uud 
milchreiches Futter abgibt. Wer nähere Aus⸗ 
funft darüber wünfcht, dem flebt eine auss 
führliche Anleitung darüber bei und zu 
Dieniten. . 

Mas den Wiefenbau betrifft, fo müffen 
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wir bedauern, daß unfere im vorigen Sahr | wir bei fünftigen größern Unternehmungen 
ausgefprochene Wünfche noch immer unerfüllt | nicht gehemmt fein werden und und mit unfern 
geblieben find, und die in dem v. Babo’jchen | Erfparniffen werden helfen fönnen. 


von und verbreiteten Schriftchen gegebene (Hier folgt nun eine fummarifche Ueber⸗ 
Anleitung zur Verbeſſerung der Wieſen, nicht ſicht der Einnahmen und Ausgaben der 
mehr Beherzigung und Anwendung und unſere Vereinskaſſe von 1837—38. 


Preiggufgabe feine Bewerbung gefunden hat. Hiermit babe ich Ihnen ein treues Bild ber 
Die Ortsbaumfchalen haben wir an einigen | Landwirthfchaft in unferem Bezirke entworfen, 
Drten, die wir in der Borausfegung der | Ihnen gezeigt, was von Seiten ded Vereins: 
Wiederherftellung und Befeitigung von Mißs | ausfchuffes zu Beförderung der Landwirth— 
ftänden, namentlich daß fie zu wenig gegen | fchaft ſeit einem Jahre gefiheben und wie wir 
ben Beſuch der Gänſe geſchützt find, nicht | mit den und zu Gebot jtehenden Geldmitteln 
nennen wollen, in dieſem Jahre fehr vernach⸗ gewirchfchaftet haben, 
läßigt gefunden. Sch kann bei diefer Ges Bleibt gleich in erfterer Beziehung noch 
legenheit nur wiederholt fämmtlihen Ge | Manches zu münfchen übrig und wird ung 
meindevorftänden und Schullehrern diefen | auch vorausfichrlich noch manche Schwierig⸗ 
fhönen Zweig der Landwirtbſchaft an's Herz | keit hemmend in den Weg treten, fo werden 
legen und ihn ihrer vollen Aufmerkfamfeit | wir doch nicht ablaffen, vorzufchreiten in dem 
empfehlen. erfannten nüglichen Streben nach einem fchö> 
Blicken Sie auf die Gemeinten Adersbach nen Ziele, — nicht ablaffen, in unferm Vers 
und Weiler, denen der Erlös aus Obft große | eine, fchädliche Vorurtheile zu befämpfen, um - 
Summen jährlidy einbringt, ohne daß ein | dem Befjern überall Eingang zu verfcharfen. 
anderer Zweig ber Landwirthſchaft darunter | Wir rechnen aber dabei nicht nur auf die 
leidet. thätige Mitwirfung der Bereindmitglieder , 
Bon der lanbwirthfchaftlichen Verwaltung | foubern aller edleren Männer, denen das 
zu Heidelberg ift und aus der dortigen Baum« | Wohl ihrer Mitmenfchen nicht ganz gleichgüle 
fhule eine Partbie vorzügliche Sorten von | tig ift und hoffen vorzüglid; auf thätige Unters 
Apfelftämmchen zugefichert. ſtützung von Seiten der Herren Pfarrer, 
Wer einen Theil davon unter ber Berbinds | Schullehrer und Gcmeinderäthe. 
lichkeit, und jährlidy Zweige zur weitern Vers | Als ein Hauptmittel zu unferem Zwecke bes 
breitung zufommen zu laffen, übernehmen | tradıten wir die jährlichen Preisvertheilungen 
will, wolle ſich in Zeiten Darum melden. und freuen und, Ihnen auch diefes Jahr wier 
Zur Veredlung des Weinbaues haben wir | der eine Reihe von Männern nennen zu kön— 
auch in vorigem Jahre wieder mehrere Tau: | nen, deren Löbliched Streben nad) dem Beſ— 
fend Stück edle Wurzelreben abgegeben und | fern unfere vorzügliche Belobung und Ans 
glauben, daß ſich bei einem in der Folge nach | erfennung durd, Grtbeilung der von und aus⸗ 
einem ausgezeichneten Herbfte vorgenommen | gefetten Preife verdient. 
werdenden Weinprobgerichte ein jehr erfreu: Leider hat in diefem Spätjahr die beinahe 
liches Refultat ergeben wird. in ganz Deutfchland ausgebrochene Klauen- 
Dennoch müffen wir auch diefes Jahr wice | feuche, Die fih auch bei und noch nicht ver- 
derholt den Wunſch auctprecdhen, daß an | Toren, viele Vichzüchter abgehalten, ung ihr 
Stellen, wo der Pflug bequem geführt wer: ) fchöned Vieh vorzufuhren. Wir wünjchen 
den kann, eine Verminderung der Rebanlagen | aber für die Folge fehr, daß fich die mit 
eintreten möge; da im Allgemeinen unfere | unferer Preisvertbeilung nothwendig vers 
Gegend zum Rebbau nicht fehr geeignet ift. | bundene Viehſchau einer recht großen Theils 
as nun den Stand unferer Kaffe betrifft, | nahme von Seiten alfer Landwirthe unfered 
fo ift er bei unfern befchränften Mitteln zwar | Bezirks zu erfreuen haben möge, da eine das 
nicht glänzend, aber durch eine fehr haushälte- | durch erzeugt werdende Nacheiferung den 
rifche und gewiffenhafte Verwendung unferer | beten Erfolg verfpricht und nur dadurch ber 
Gelder in einem fo erfreulihen Zuftanoe, daß : Verein in den Stand gefegt wird, ſich von 
F . 
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ber zunehmenden Veredlung unfered Bichftan- 
des zu überzeugen. 

Den erften Preis hatten mir demjenigen 
beftimmt, von dem nachgemwiefen,, daß er in 
der neueſten Zeit fo zwedmäßige neue Ein: 
richtungen in feiner Wirtbfchaft gemacht hat, 
daß foldhe, wenn audı nur im Kleinen, ale 
Mufterwirthfchaft dienen kann. Leider hat 
fih Niemand um dieſen Preis bemorben und 
e6 bleibt und nur der Wunfh, er möge im 
nächften Jahre defto zahlreichere Bewerbun— 
gen finden. 

Ebenfo der zweite Preis für Einführung 
einer vorher in der Gemeinde nicht befannt 
geweſenen, anerkannt nüglichen Pflanze, 

Für den fchönften Faſel, für das fchönite 
Fafelrind uno die fhönfte Ruh fünnen wir 
diefed Jahr feinen Preis geben, da ebenfalls 
feine Bewerbungen einfamen und nichtd Aus⸗ 
gezeichneted vorgeführt wurde. 

Die fhönfte Kalbin hat ung Karl Schwab 
von Steinsfurt vorführen laffen. Er erbielt 
nad) dem Urtheile des Preisgerichred den 
dafür ausgefegten Preis. 

Außer Diefer wurde der öffentlichen Be 
lobung werth erfannt die Kaibin des Hrn. 
Dörner von Adersbach. 

Weitere Preife erhielten: 

Thierarzt Römmele von Sinsheim für bas 
fchönfte Fohlen; 

m Lang ‚von Reihen für den fchönften 
er; 

Chriſtoph Greßle von Daisbach und Fried⸗ 

rich Preiß von Sinsheim für die meiſten 

ſelbſtgezogenen Schweine; 

Gemeindebaumaufſeher Johann Kleck von 
Reihen, deſſen in Behandlung der Gemeinde— 
baumfchule und Ortsbaumanlagen gezeigtem 
Fleiße dad vorzüglichte Lob des Preisgerich⸗ 
tes zu Theil ward; 

Der Freiherrl. v. Venningen'ſche Beſtän— 
der Heinrich Kaufmann zu Weiler für die 
Einfuhrung des Schwerziſchen Pfluges in 
ſeiner Gemeinde; 

Friedrich Braͤuninger von Waldangelloch 
für die Anlage eines neuen Weinbergs in ſehr 
günſtiger Lage an einem ſteilen ſüdlichen 
Abhange mir edlem Gag, reinen Klevnern. 

Bon Dienftboten find uns leider dieſes 

, Jahr nur wenige Bewerbungen eingefommen ; 
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je feltener treue, fleißige und das ntereffe 
ihrer Herrfchaften ſtets achtende Dienftboten 
find, deſto mehr freut ed und, folgende ald 
brave Dienftboten, die ſich vor andern rühmlich 
augzeichnen, bier öffentlich nennen und ihnen, 
wie ihren Herrfchaften, auf die unftreitig ein 
großer Theil ihres Verdienfted zurückfällt, 
das ihnen gebübrende ob ertbeilen zu fünnen, 

Sie find Michael Freyberger von Zuger 
haufen, der feit 41 Sahren bei Gaftwirth 
Franf in Dienften ftcht und ſich bei demfelben 
ſtets treu, eingezogen und in jeder Hinficht 
lobenswerth betragen hat. 

Kofina Wagenbach von Babftadt, welche 
ſchon feit 10 Jahren bei Gaſtwirth Franf 
dahier in Dienften fteht und burd ihr vor» 
züglich lobenswertbes Betragen, und ihren 
ſteis für ihre Herrfchaft an den Tag gelegten 
Eifer nnd Fleiß die öffentliche Anerkennung 
verdient, 

Ebenfo verdient Kafpar Wanner von 
Steinfurt, der ſich ſchon feit 10 Jahren bei 
Apothefer Greiff dabier in Dienften befindet 
und durch Eifer, Fleiß, treue Dienftleiitung 
und ein mufterhaftes Betragen fich auszeich⸗ 
net, unfere öffentliche Belobung. 


2. Preisvertheilung des landw. Bezirks— 
vereind Adelsbeim. 

Bei unferer legten Gencralverfammlung 
mwurben folgende Preife vertheilt: 

1) für denjenigen Ortsvorſteher, welcher 
ſich durch Anlage oder Eipführung gemeins 
nutziger, landmwirtbfchaftlicher und öfonos 
mifcher Einrichtungen ausgezeichnet, dem 
Bürgermeifter Wachter von Zimmern; 

2) wer einen Morgen Feld, 2 Schuh 
tief, zu gleichbalpiger Benugung 'elbit gerottet, 
dem Sebaſtian Köbler von Reibenftadt; 

3) wer die meiften Bäume gepflanzt und 
ordnungsmaßig behandelt, demFörſter Müller 
von Merchingen; 

4). wer die meiften Milchfchmeine erzogen, 
dem Johann s Friedrich von Widdern und 
Wilhelm Gräf von Adelsheim; 

5) für die fhönite Kuh, dem Jakob Gram⸗ 
lich von Leibenſtadt, Ghriftoph Kühner von 
Wemershof und Pachter Jakob Funf von 
Seebaus; 

6) für den fchönften Zuchtflier, dem 
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Oeconomie⸗Inſpektor Schumann in Dürrhof, 
welcher jedoch dad Geld nicht, fondern bie 
Medaille ald. Zeichen der Ehre, angenommen, 
Der Vorſtand des landw. Bezirksvereins. 
Pfeiffer. 


3. Witterung des Monats Juni 1839 
zu Karlsruhe. 

Es iſt ſehr heiß und heiter mit genügender 
Feuchtigkeit; in den letzten Tagen fühl, fürs 
mifch und regneriſch. 

Barometer: Mittel 2710,08, hödı- 
fted 282,12 am 11., tieflted 27°5,93 am 
4. Das Mittel ift normal. Thermometer: 
Mittel + 16,71, hoͤchſtes 28,66 am 17., 
niederfied 8,55 am 6. Es ift an 22 Tagen 
auf und über 20°, fo viel ald 41837, die 
größte Anzahl aus 50 Jahren; 1822 hat nur 
21; 1834 nur 13; 1811 nur 12, 1783 nur 
41; 1819 und 1825 nur 8; die höchfte Tems 
.peratur übertrifft die aller Juni aus 50 Jah» 
ren, die mittlere wird nur vom Juni 1822 
übertroffen (— 18,2). An 7 Tagen übers 
fteigt die Temperatur 25°; 6 Tage baben 
eine mittlere Temperatur über 20° (vom 14. 
bis 19.). Der 18. ift der heißefte, denn feine 
mittlere Temperatur erreicht 22,8°. Anbals 
tende Temperatur über 15° beginnt und da— 
mit ded Sommerd Anfang am S.; nur 
7 Tage (5., 6., 7., 27.,28, 29., 30.) er- 
reichen nicht die Sommertemperatur. 
Pſychrometer: Mittel der Elafticität des 
Mafferdampfes in der Luft 5°,25., Procente 
der Feuchtigkeit der Luft im Mittel 68. — 
Winde: O-N 27, W—S 63; der Wind 
ift meift Lokal- und Gemitterzug, daher fehr 
veränderlich, nur vom 26. bid über dad Ende 
weht ein flarfer DOceanalftrom (SW, W, 
NW). — Bemwölfung: Mittel 44 auf 
4100 Himmeldfläcdye; etwas heiterer ald nor: 
mal (45); 2 heitere, 15 unterbrochen heitere, 
41 durchbrochen trübe, 2 trübe Tage; 13 mit 
Regen, 4 mit Hagel, 3 Gewitter, 22 mit 
Wind, 5 mit Sturm, 7 mit Duft (Dunft), 
2 mit Höhrauh. — Negenmenge 319,95 
Parifer Kubifzoll auf den Quadratfuß, alfo 
Höhe = 2,222; größte am 5. mit 
57" ,50.— Verdünſtung: Höhe=7'',212; 
im Mittel täglich 24 vom 100 ausgefegten 
Regenwaffere. — Wafferftand des Rheins: 





Mittel 12’,2 unter O des Knielingr Pegels; 
niederfter 13°,9 am 1.; höchfter 10°,8 am 13. 
Unterfchied 3',3. — Temperatur bed Ho— 
rizontalwaſſers am 19.—22. — 8,35, alfo 
etwas mehr ald die mittlere Temperatur des 
Jahres (8,24°). 

Korn blubt am 7., die Neben vom 14. bie 


| 28 ; die Heuernte beginnt am 17.5 Kirfchen 
i und Erdbeeren gibt ed die Menge, felbit ſchon 


in dieſem Monat Heidelbeeren; am 30, fliegen 
die Zungen der Rauchfchwalben aus; die Ges 
treidefluren ftehen üppig. 
Karlörube, am 1. Juli 1839. 
Stieffel. 


4. Auszug eined Berichts des Vorſtan— 
des des landw. Bezirfövereind Buchen, 
Frhrn. v. Ruͤdt, ven Zuftand und die 
Berbefferung der Privatwaldungen 
im Odenwalde betr. 


Anmerkung. Der landw. Bezirföverein 
Buchen hatte diefen Gegenftand ſchon vor 
längerer Zeit in Beratbung gezogen und es 
wurde eine eigene Sommifflon ernannt, welche 
die Aufgabe hatte, den gegenwärtigen Zus 
ftand der Waldungen im Odenwald zu unter- 
fuchen, die Urfachen bes ſchlechten Zuftandes 
aufzufinden, die Mittel anzugeben, wie im 
Allgemeinen, und insbefondere durch ben 
landw. Verein, auf eine beffere Bewirthſchaf⸗ 
tung der Waldungen bingemirft werden 
fönne. 

Auf die hierüber eingefommenen Gutachten 
ftügt fich der nachftehende Bericht, welcher am 
2. Auguft 1838 dem Verein vorgelegt wurde. 

Es ift eine Eigenrbümlichfeit des Oden⸗ 
waldes, die fich fait in allen Gebirgsgegenden 
Deutſchlands wieder findet, daß die Gemein 
den nur wenige Waldungen befigen, fondern 
daß jeder Bauer, bei feinem meift geichlofe 
fenen Hofe, auch einen, mindeſtens feinem 
eigenen häuslichen Bedürfniß entfprechenden 
Waldbeſitz hat: daher fam es, daß diefe Wal« 
dungen von jeher weniger beauffichtigt und 
nicht geordnet bewirtbfchaftet wurden, und 
daß, ale das Holz auch in diefer, früher durch 
fhlechte Wege ziemlidy unzugänglichen Ger 
gend, mit fleigenden Preifen gefucht wurde, 
die Eigenthümer ihr Holz größtentheild ver- 
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fauften, ohne auf den eigenen Bedarf, ober | überhanduehmenden Frevel und zu milde Bes 
ſelbſt auf die Verjüngung ber abgeholzten | handlung der Frevler. 
Waldungen Bedadyt zu nehmen, fo daß jegt Was die freie Bewirthfhaftung der Pri- 
in manchen Drten der eigene Bedarf aus dem= | vatwaldungen betrifft, fo herrfchen über deren ' 
felben nicht mehr nachhaltig gewonnen wer⸗ | Nüßlichfeit oder Nachtheile Die widerfprechends 
den fann. ften Anfichten; und die oben angeführte That⸗ 
So ſchonungslos nun auch bisher mit diefen | fache könnte wohl Zweifel darüber erregen, ob fle 
Waldungen verfahren wurde, und fo abfchres | ganz verwerflich fei; jedenfalld würde es auch 
dend der Anblid diefer Devaftationen ift, fo | bei der größtmöglichften Befchränfung großen 
ek fih dody der Boden vorzüglic zu | Schwierigfeiten unterliegen, von Seiten der 
aldfulturen,, welche befondere mit Nadels | Forftbehörden die Aufficht über die vielen 
holz leicht und mit vieler Sicherheit des Ge- einzelnen und Fleinen, ben Eigenthümer 
deihens zu bemerfftelligen find, wovon die | oft wechfelnden Privatwaldungen auszuüben, 
Fürftlich Leining'ſchen Waldungen und die | wie dieß bei den Gemeindewaldungen der Fall 
wenigen von den Eigenthümern regelmäßig | ift. Diele Frage ift um fo wichtiger, ale hier 
euitivirten Diftrifte einen erfreulichen Beweis | ftaatswirthfchafrliche Rüdfichten mit denen 
liefern. Vorzugsweiſe fcheint der Boden ge- der freien Benugung. ded Eigenthums in 
eignet zum Anbau der Kiefer, Rothtanne, Colliſion fommen. 
Lerche, Erle und Birfe, dann auch der Weiß, Bon gleicher Wichtigfeit für die Erhaltung 
buche und Eiche, ald Niederwald behandelt, | der Waldungen fcheint mir die Frage über 
weniger für Nothbuche und Weißtanne. | einen beffern und dem Frevel entfpredyenderen 
Die Urfachen des ſchlechten Zuftandes wer⸗ | Strafvollzug. 
den von einem Theil der Commiſſion in dem So wichtig und intereffant aber auch eine 
Freigeben der Bewirthichaftung ber Privat: | Erörterung diefer Fundamentalfragen einer 
maldungen in Folge des neuen Forltgefetes ger | guten Waldwirthſchaft wären, fo würden fle 
ſucht; die Folge davon fei: dad Fällen und | und doch zu weit über den Kreis der Wirks 
Abführen des Holzes zur Unzeit; nicht nach- famfeit unſeres Vereins hinausführen, und wir 
haftige Eintheilung der Schläge, Aushüten | müffen und damit begnügen , fie angedeutet 
der jungen Schläge; Streumähen; unver | zu haben. Wichtiger für und if die anges 
fändiged oder ganz unterlaffenes Anfamen | gebene Urfache des fchlechten Zuftandes der 
der Schläge; millführliched Aufftellen und | Waldungen, welche in dem ſchlechten Samen 
Entlaffen der Waldhüter, welche nicht hinrei- und den nicht hinreichenden Mitteln zu deffen 
chend befoldet feien, um ihren Dienft gebörig | Anfchaffung gefunden werden. 
zu beforgen und zu abbängig von dem Wald | Esift flar, daß ber Verein, deſſen Wirs 
eigenthümer, um gegen denfelben über die Bes | kungskreit fehr befchränft fein muß, nur wenig 
folgung der forftpoligeilichen Beftimmungen | zu tbum im Stande ift, was direft gegen die 
zu wadhen. mefentlichften Mängel wirken fann, daß er 
Ein andered Commiffiondmitglied meist | fich vielmehr auf indireftes Einwirfen befchräns 
dagegen nach, daß alle diefe Fehler in der | fen muß. 
Bemwirtbfchaftung der Waldungen längft vor | Als wefentliche Bedingung zur größeren 
dem freigeben der Privatwaldungen ftattges | Schonung der Waldungen ıft die Bermehrung 
funden,, daß vielmehr in neueſter Zeit weit | ded Futterbaued anzufebenz; der Verein mar 
mehr für Kulturen und Schonung der Wal: | bisher unausgefrgt bemüht, darauf hinzumirs 
dungen gefcheben fei, als früher. fen, und nicht ohne günftigen Erfolg, indem 
Ald weitere Urfachen werden angeführt: | wir das Weideaustreiben immer mehr mit 
bie den Waldboden ſchwächenden Birfenbes | der Stallfütterung vertaufchen fehen. Nicht 
Hände; der oft fihlechte Samen, wodurch | minder wichtig zur Schonung der Waldungen 
die Kulturen mißlingen; häufig aud Mangel | ift die Einführung der Erdeinftreu, indem da» 
an binreihenden Mitteln, fih guten Samen | durd) die Waldftreu immer mehr entbehrlich 
anzufchaffen, und endlich die immer mehr ! und eine Vermehrung ded Düngerd ers 
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zeugt wird, Es iſt voraudzufehen, daß auch 
hierin die Bemühungen des Vereins nicht ohne 
den erwünfchten Erfolg fein werben. 

Einen bedeutenden Einfluß auf Holzerfpars 
nid, umd dadurch Verminderung des Holz 
freveld, würde die Einführung von Gemeindes 
badöfen und Holzmagazinen bewirfen. 

Insbeſondere And bie legteren für ärmere 
Drte von höchfter Wichtigkeit. Ihre Einfüh—⸗ 
rung unterliegt indeſſen großen Schwierig⸗ 
keiten. Sie erfordert ein eigenes Lokal, das 
ſich nicht in allen Gemeinden vorfindet und 
deffen Erbauung oder Einrichtung oft nicht 
ganz unbedeutende Koften verurſachen wird; fie 
erfordert eine fehr genaue und gemiffrnbafte , 
mit vierem Zeitaufwand verbundene Verwal: 
tung und es dürfte in den meiſten Gemeinden 
die größte Schwierigkeit der Ausführung die⸗ 
ſer wohlthaͤtigen Anſtalt darin beſtehen, ge— 
eignete Männer zu finden, welche fich diefem 
Gefchäfte, ſelbſt gegen eine entfprechende Be: 
fohnung, unterziehen wollen. Eine weitere 
Schwierigkeit liegt darin, daß, fol diefe Anz 
ftaft vorzugemeife der ärmften Klaffe zu Hatten 
fommen, eine gleich baare Bezahlung nicht 
verlangt werden kann, mwodurd bie Gemein: 
defaffe Ausfälle erleiden und die Adminiftras 
tion fehr erſchwert werben wird. Wollte baare 
Zahlung bei dem Empfang bed Holjed ver: 
langt werben, fo würde ſich gerade die Ärmere 
Klaſſe der Vortheile dieſes Inſtituts nicht 
feicht theilbafıig machen können, es mwürben 
vielmehr die Nosbfrevel wie vorher fortbe: 
ftehen und nur die bemitteltere Klaffe auf 
Koften der Gemeinden Vortheile aus demſel⸗ 
ben ziehen. Sind indeſſen die erſtgenannten 
Schwierigkeiten befeitigt , fo erfcheimt die 
letziere, noͤmlich dieAusfälle für die Gemeinde⸗ 
kaſſen, um fo unbedeutender, mern man be» 
denkt, dag dagegen die Abgänge für unbei⸗ 
bringlichen Schadenerfaß und Strafantheil 
fih mit den Freveln ſelbſt mindern. 

Nur da, wo die Ortövorgefegten bie nöthige 
Energie befigen, von ben Bezirksaͤmtern ger 
hörig unterftügt find, auf der einen Seite die 
Strafen ſchnell und unnachſichtlich beigetries 
ben oder durch Arbeit und Gefängniß ſchnell 
vollzogen werben, wo namentlich der Handel 


mit gefreveltem Holz mit Härte beftraft wird; 
während andererfeitd die ärmere Klaffe das 
gute getrocknete Holz um moͤglichſt billige Preife 
in kleinen Partbieen aus dem Magazin bes 
jieben kann, da find foldye Anftalten von 
unendlichem Nuten, da liegt es im Interefje 
der Gemeinden und, der Waldeigenthümer 
felbft, einiges Opfer nicht zu ſcheuen, um ihre 
eigenen Waldungen vor den rückſichtsloſen 
Devaſtationen der Holzfrevler geſchützt zu jeben. 

Das Ausſetzen von Preiſen, durch die Bes 
zirfövereine für vie beite Bewirthſchaftung 
der Privatwaldungen mag immer zu einiger 
Aufmunterung dienen, allein um hier auch 
nur einigermaßen einwirken zu fönnen, müßs 
ten jährlich, und größere Preife ausgeſetzt 
werden können, als wir bei unjeren befdränfs 
ten Mitteln im Stande find. Eben fo wenig 
reichen unfere Einnahmen bin, Waldfamen 
anzufaufen und ſolchen zu niederen Preiſen 
oder ganz unentgeldlich abzugeben. 

Für ſolche Waldeigeittbumer , welche den 
guten Willen, nicht aber die Mittel befigen, 
ihre Waldungen wieder zu culliviren, ſcheint 
mir dagegen der Vorſchlag: eine keihkaſſe zu 
errichten, aud biefer den Waldſamen anzu- 
faufen, an die Waldeigenthümer abzugeben, 
und den Betrag durch höbere Zinfe in mebrrren 
Sahren wieder zu tilgen, fehr ber Beruds 
fihtigung werth. Allein ich halte ein ſolches 
Inſtuut nur’ dann für ausführbar, wenn es 
eine größere Ausdehnung erhält. Je größer 
dergleichen Anflalten find, je mehr rentiren 
fle, oder (mo ed, mie hier, nur darauf anfommt, 
die paffiven Zinfen zu decken) um fo mohlfeiler 
kann das Geld ausgeliehen werben. 

Eine folche Anftalt erfordert eine befondere 
Verwaltung, welche nicht ohne bedeutende 
Koften geführt werden fann, fie erfordert fers 
ner ein eigenes Grundſtocksvermögen; bieraus 
folgt aber, daß der landw. Verein, der ein 
ſolches Vermögen nicht befigt, für ſich ehne 
Unterſtützung der Regierung nichts zu unter⸗ 
nehmen vermag. Die einzige Weiſe, in web 
cher ein ſolches Inſtitut ind Leben treten 
fönnte, glaube ich in folgenden Grundzügen 
zu finden. 

(Schluß folgt.) 


Druck der G. Braum'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Ne. 29. 


Impalt: 





Karlörube, 
19. Juli 1839. 
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1) Auszug eines Berichts des Vorſtandes des landw. Bezirksvereins Buchen, Frhen. v. 


Rüdt, den Zuftand und die Verbeiferung der Privatwaldungen im Odenwald betr (Schluß). 


2) lieber die Wirkungen des Zollvertrags mit den Niederlanden in landw. Dinfict, 


3) Einige Be 


merfungen über die Aufftellung eines richtigen Traubenivitemd und über Befeitigung der in 
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2. Auszug eines Berichts des Borftan; 
des des landw. Bezirksvereins Buchen, 
Frhrn. v. Ruͤdt, den Zuſtand und die 


Verbeſſerung der Privatwaldungen 


im Odenwald betr. 


(Säluf.) 

41) Es wird eine Leibanftalt errichtet, aus 
welcher jeder Waldbeflger eines beflimmten 
Bezirks gegen binlängliche Sicherheit für bie 
Kaffe, Waldfamen erhalten kann. 

2) Der Bezirf dürfte nicht weniger, ald den 
ehemaligen Mains und Tauberfreis, zweck⸗ 
mäßiger aber noch einen Theil des ehemaligen 
Neckarkreiſes umfaffen. 

3) Zur Gründung diefer Anftalt würden ihr 
aus der Stantöfaffe gegen Verzinfung zu 3’, 
Procent einige 1000 fl. vorgefchoffen werden. 

4) Die Anftalt lehnt diefen Fond, in fo 
weit er nicht zum Anfauf von Samen erfor- 
derlich ift, aus. 

5) Diejenigen Waldbefiger, welche von 
diefer Anftalt Samen beziehen wollen, müßten 
eine gewiffe Zeit vor dem Bedarf dieß der 
Verwaltung anzeigen, welche dann nach 
Maßgabe der eingegangenen Beftelungen ihre 
Einfäufe macht. 

6) Die jedem Käufer zufallenden Koften 
werben in einem gewiſſen Zeitraum, welcher 
nicht über 10 Jahre zu erfirecten fein dürfte, 
an die Anftalt zuriikbezahlt, entweder durch 
jährliche Abfchlagszahlungen mit 5 Procent 
Zinfe, oder aber durch höhere Zinfe, durch 


der Nomenklatur der deutihen Traubenforten berrihenten Bermirrung. 








welche zugleich dad Kapital in gleicher Zeit 
getilgt wird. 

7) Der Anftalt müßte zur binreichenden 
Sicherheit Pfandvorzugsrecht auf das befamte 
Grundftüd geftattet werben. 

8) Jeder Einpfänger müßte vor Empfang 
bed Samend durdy Attefte des betreffenden 
Bezirkföförfterd nachweifen, daß bie zur Bes 
famung beſtimmten Diſtrikte hierzu geeignet 
und vollitändig zur Aufnahme des Samens 
präparirt wäreı. 

9) Endlich fönnten damit noch foldye Bes 
dingungen verfnüpft werden, welche zur 
Schonung der neuen Kultur beitragen, wie 
z. B. daß ſich ber Waldeigenthümer verpflich- 
tet, vor der gänzlicdyen Tilgung feiner Schuld 
den Diftrift nicht zu beweiden und fich des 
Streuholend zu enthalten. 

Eine foldye Anftalt würde folgende wefent- 
liche Vortheile darbieteu : 

a) der Waldeigenthümer befommt nur guten 
Samen; _ 

b) er erhält ihn zu bem möglichft billigen 
Preife, da ihn die Anftalt in großen Quan- 
titäten wohlfeiler einfaufen und zu denifelben 
Preiſe wieder abgeben fann ; 

e) durch mehrjährige Abfhlagszahlungen 
wird ed den ärmern Waldbeflgern leichter, 
ihre öden Pläge wieder zn cultiviren; 

d) durch die erforderlichen Attefte der Bezirks⸗ 
förfter find die Eigenthümer genötbigt, den Bos 
den jedesmal gehörig zu präpariren und erhal- 
ten zugleich die nöthigen Belehrungen, während 
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biöher aus Unmiffenheit viel Samen ohne den 
erwünfchten Erfolg vergeudet wurde; 

e) durch die: befchränfenden Bepingungen, 
hinfichtlich des Beweidens und Streufams 
meine, würden die Waldungen wenigſtens in 
den eriten Jahren ihres Wachsthums nicht 
gehört; 

f) tie Adminiſtrations · Koſten werben bar 
durch gededt, daß an die Staatskaſſe 3 Y, Pros 
cent Zinje gezahlt werden, während die Leih⸗ 
kaſſe 5 Procent bezieht. 

Endlich haben wir noch den Vorſchlag zu 
prüfen, darauf binzumirfen, daß das Austreis 
ben ded Rindviehs in die Waldungen nicht 
durch die einzelnen Waldeigenthümer, fondern 
durch einen gemeinfhaftlichen Hirten gefchehe. 

Der $. 38. des Forftgefeßes verorbnet, daß 
in jeder Gemeinde ein oder mehrere Hirten 
angeftellt werden follen, um das Weidevieh 
in die Waldungen einjutreiben; dagegen iſt 
in den $$. 87. bis 93., welche vom den Pris 
vatwaldungen handeln, der $. 38. nicht als 
verbindlid) fur die Privatwaldbeſitzer aufge⸗ 
führt. Es ſcheint daher ſehr zweifelhaft, ob 


Privatwaldbeſitzer gegen eitig ihre Waldun⸗ 
en einzeln betreiben durfen, oder od hier Die 


eftimmung des $. 38. Anwendung finden 
fönne; noch mehr aber muß ich bezweifeln, 
daß dem Waldeigenthümer felbft unterfagt 
werden fonne, fein eigenes Vieh in feine 
eigenen Waldungen zu treiben. Selbſt das 
ſcheint zweifelhaft, ob der Eigenthümer gebals 
ten fei, die Beſtimmung des $. 32. einzuhals 
ten, da in dem $. 88. mur ber $. 34. ange: 
zogen ift. Nur wo nad) $. 89. eine Zeritörung 
des Waldes zu befürchten ift, kann die Forſt— 
behörde einfchreiten; überdieß finder diefe Ber 
flimmung felbft dann nicht. ftatt, wenn ber 
Waldviftritt weniger ald 25 Morgen hat. 
Schon deßhalb, weil die wenigften Waldpar⸗ 
cellen eines Eigenthümers die Größe von 
25 Morgen überfchreiten, wird ed unmöglich, 
egen diefe Uebellände, bie theilweife aus der 
eien Bewirttfchaftung entfpringen, mir Er⸗ 
folg einzufchreiten ; jedenfalls aber überſchrei⸗ 
tet ed die Grenzen der Wirffamfeit des land» 
wirthfchaftlichen Vereins, dieſe Mipftände 
anf direfte Weife zu befeitigen. 
Allee, was der dieffeitige Verein für bie 


waldes zu thun vermag, bürfte daher 
darauf befchränfen: ed 

4) durch Aufforberungen, Belehrungen und 
Augfegen von Preifen dabin zu wirfen, daß 
bıfonders in den größeren Orten Holzma— 
gazine und Gemeindebadöfen errichtet wer⸗ 
den; ferner zur Vermehrung des Futterbaues 
und Einführung der Erdeinftreu und dadurch 
zur Verminderung des Weidens im Walde 
und der Anwendung der Waldftreu wie bieher 
aufzumuntern; 

2) bei der landw. Kreidftelle den Antrag 
zu ftellen, daß zum Anfauf von Waldfamen 
eine Keihfaffe errichtet, und hiezu die erforder- 
liche Unterftüßgung von Seiten der hohen Re 
gierung nachgeſucht werde. 





1. Ueber die Wirkungen ded Zollvertrags 
mit den Niederlanden in landw, 


Hinficht. *) 
Mainz. Wenn fich unfere rheinijchen Land» 
wirtheeinen Bortheil von dem neuen Handels⸗ 
vertragder Zollvereingftaaten mit Holland vers 
fprachen, fe haben fle fich bitter getäufcht. Vor 
allen werben diejenigen zu lagen haben, 
welche fich bereitö dem Bau der Runfelrüben 
ernftlich bingaben. Bei dem niedern Stande 
der Fruchtpreife, bei der fichtlichen Abnahme 
der Weinkonſumtion waren unfere Randleute 
recht froh, Die Ausſicht auf eine lohnende 
Branche der Agrifultur in der Runfelrübe ge; 
funden zu baben; fie fahen mit Vergnügen 
überall RunfelrübensZuderfabrifationen ent⸗ 
ſtehen, weil fie richtig erfannten, baß die 
Landwirthſchaft hier einmal mit der Induſtrie 
gleichen Schritt gehen werde. Eitle Hoff: 
nung! Man hat nun den Holländern eine 
ſolche Zollerleichterung geftattet, daß mehre 
Zuderfabrifationen zu Grunde gehen müffen. 
Die vaterländifhe Runfelrübe hält die Kons 
kurrenz mit dem überfeeihen Gewaͤchs nicht 
aus, fo wenig ald unfere Raffinerien die Kon- 
kurrenz der holländifden. Alſo wird ber 
Landmann aus Mangel an Abfat feines Pros 
dukts bald den Bau der Runfelrübe wieder 





*) Allgemeine Zeitung für die beutfhen Land- 


Berbefferung der Privatwaldungen des Dden: | und Hauswirkhe Nr. 25, 
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fahren laſſen. Eben fo wenig wird unferm 
Fruchtbau durch diefen neuen Handelsvertrag 
ein wefentlicher Dienft geleitet. Holland hat 
nämlicy feinen feſten Zoll auf Frucht; die 
Abgabe ift niedrig, wenn die Fruchtpreife 
hoch, die Abgabe hoch, wenn die Fruchtpreiſe 
niedrig-find. Im erftern Falle haben wir nie: 
mals Frucdtabfag nady Holland, im leßtern 
Falle kann Holland niemals unfere Frucht 
entbehren. Somit kann die durch den Vers 
trag bemirfte Abgaben » Erleichterung auf 
Frucht, weder für unfern Fruchtbau, noch 
für unfern Fruchthandel einen Nußen haben. 
Unferm rheiniſchen Weinbau allein fönnte die: 
fer Handelövertrag von BVortheil fein, weil 
bei diefem Gegenftande die erzielte Abgaben» 
Erleichterung wirklich bedeutend iſt. Allein 
der vermögende Holländer ift nun einmal 
durchaus für franzöfifche Weine inflinirt, und 
wird nadı dem Bertrag eben fo felten zum 
Rheinwein greifen, ald vor demfelben. Es 
kann alfo Niemanden wundern, wenn am 
Rheine die Bekanntmachung des neuen Hans 
delsvertrags nirgends mit Wohlgefallen ent- 
gegengenommen wurde, 





3. Einige Bemerkungen über die Auf 
ftellung eines richtigen Traubens 
foftemsd und über Befeitigung der in 
der Nomenklatur der deutfchen Trau— 
benforten herrſchenden Verwirrung. 

(Bon Frbrn. v. Babo.) 4 

Unfer, für die Wiffenfchaft viel zu früh 
verftorbener Schams frönte fein verdienfts 
volles Wirken, gleichſam im Borgefühle feines 
baldigen Scheidens, durch die dringende Em⸗ 
pfehlung von allgemeinen Landesrebſchulen zum 

Zwede einer vollftändigen Zufammenftellung 

und Kenntniß aller Traubenvarietäten, welche 

fi in Europa vorfinden, und der nachmaligen 

Auffindung eines natürlichen, Leicht faßlichen 

Syſtems, nach welcher diefelben leicht kennt⸗ 

lich und von jedem Weinbergebefiger mit ges 

ringer Mühe beflimmt werben fönnten. 
iefen Lieblingsplan trug er in der vor⸗ 
jährigen Septemberverfammlung der deutfchen 

Landmwirthe mit der ihm eigenen Wärme für 

bie erfannte gute Sache vor, und ed ift zu 


—— —— — — — — —ñ— — —ñ —ñ—es — — —ñ — — — — 


hoffen, dag dieſer, für den geſammten Wein 
bau fo wichtige Gegenftand nicht mehr eins 
Ihlummere, fondern weiter gepflegt, endlich 
einmal in das Yeben trete. 

Schams Vorſchlag ift durchdacht zweck⸗ 
mäßig, und bei gehöriger, mit Umſicht gelei⸗ 
teter Ausführung werden die von ihm gehoffs 
ten Refultate nicht ausbleiben; aber es ift 
nicht zu läugnen, daß ibm auch die größten 
Scwierigfeiten entgegenftchen, und zwar 
deßbalb, weil der vorgefchlagene Operationds 
plan zu großartig und umfaffend, nur durch 
die Vermittlung von Staaten ausgeführt 
werben fann, und fogar die landw. Vereine 
gu precär, zu fehr von der allgemeinen Rich 
tung des Zeitgeifted abhängig find, um ihnen 
ein fo ausgedehntes, auf eine lange Reihe 
von Jahren hinaus bererhnetes Unternehmen 
mit Sicherheit anvertrauen zu können, indem 
eö leicht fommen fann, daß nach einigen Jah⸗ 
ren das öffentliche Intereſſe fich auf andere 
Gegenftände wirft, die Beiträge ſchwinden, 
und das, wenn auch mit dem größten Eifer 
und Mühe Begonnene, ind Stocden gerathe, 
Iſt dieß doch ſogar mit der durch das franz. 
Minifterium gegründeten Rebſchule in Luxem⸗ 
burg felbft der Fall gewefen, in Franfreich, 
welcher Staat unter allen das meifte, nicht 
blos wiffenfchaftliche, fondern- reinpecuniäre 
Intereffe an der Hebung und Berbefferung fei- 
ned Weinbaued haben muß, um den-Ertrag 
feiner 1,736,000 Hektare Weinfelder zu ers 
höben, und möge nun nicht auch die fchöne 
Peftber Anftalt ein ähnliches Schicfal haben, 
ba jetzt ihre Seele fehlt. 

Man follte wünfchen, daß eine Anftalt, 
wie Schams fie im Sinne hatte, im Vereine 
mehrerer großen Staaten begonnen, bei 
etwaigen Zerwürfniffen ald wiffenfchaftliches 
Gemeingut neutral erflärt und in allen Ber- 
hältniffen gehörig fundirt bleiben möge, weil 
im Kalle einer Zerftörung , auch nur einer 
mom. ntanen Stodung, die Arbeit vieler Jahre 
vernid'tet werben fann, das Unternehmen 
von Neuem beginnen muß und nicht ſowohl 
bie barauf verwandten Koften als die Zeit ver- 
foren find, welche durch fein Geld wieder er- 
fegt werben kann. 


(Schluß folgt.) 
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gandesproduften:Preife 
J. Abtheilung. 


Vom 17. Suni bid 15. Juli 1839. 
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KRarlörube, 
26. Zuli 1839. 


Badiſches 


rauben’orten berrſgenden Berwirrung ( Fort'egung). 


2) Tate tralfeit des landw. Bereind tür das Jabr 1839. 3) Befauntmadung. 4) Ueder Vermeh— 
zung der Raupen, ibre Schädlich eit und Vertilgung. 





1. Einige Bemerfungen über die Auf: 
ftellung eines richtigen Trauben— 
ſyſtems und uber Bejeitigung der in 
der Nomenklatur der. deutjchen Trau: 
benforten herrſchenden Verwirrung. 


(Fortſetzung.) 


Ein gemeinſchaftliches Intereſſe an den 
Fortſchrüten in der Weinkultur müſſen aber 
alle weinbautreibende Staaten Europ ı’d 
baben und diefe Fortfchritte find weſentlich 
durch eine genaue Kenntniß der verfchiedenen 
Traubenforten, ihres Verhaltens und ihrer 
Berbefferungsräbigfeit ded bereits produzirt | 
werdenden Weines bedingt. - 

Aber fo wunſchenswerth die Gründung ei« 
ner ſolchen Aaſtalt iſt, fo iſt doch nicht zu 
laͤugnen, daß man, bis diefelbe ind Leben tre— 
ten kann, dad Ganze nicht hängen laffen, fon- 
dern Mittel ausfindig machen follte, un ähn— 
lihe Zvecke, wenn auch vorderhand nur in 
geringer Ausdehnung, zu erreichen, und bier: 
durd) gleinfam Schams Plan vorzubereiten. 


Es fönnte dieß gefd;chen: 


4) wenn man fich in der Ausdehnung des 
Gegenftandes feldft befchränfen will, und 

2) wenn man eine Art der Ausführung 
audfindig zu machen fucht, bie, weniger auf 
lange Zeit berechnet, den zur Ausbildung der 
jungen Rebpflangen bis zur Unterſuchung 
nöthigen Zeitraum umgchet, 


Wir wollen beide Punkte etwas näher ber 
trachten: 


ad. 4. Schams fiheint in feinem Vortrage 
anzunehmen, daß nur bei einer ganz vollitäns 
digen Rebfammlung und der Zufammenftelung 
neben aller Rebiorten einander ein wichtiges und 
zweckmäßiges Syſtem aufzuftellen fein möchte 
und.daß nur in diefem Falle eine vollſtändige 
Synonimik zu Stande zu bringen it. Wenn 
das legte binfichtlich der Bollitänpigfeit zuges 
geben werden muß, fo türfte das erſte nicht 
fo der Fall fein: Die Traubenforten find uns 
ter fich nicht fo fehr verfihieden, daß einzelne 
Arten, wenn fle fpäter geiunden würden, ein 
ganzes botaniſch gebildetes Syſtem ummerfen 
und nicht an eine fchicfliche Stelle eingereiht 
werden fönnten. Die Schwierigkeit liegt in 
dem Auffinden von Kennzeichen, welche un den 
verfc)iedenen Traubenarten deutlich hervors« 
treten, conitant bleiben und nicht fo willführs 
lich und unbeſt mint ia einander zerfließen, 
wie dieß leider bei den jegt angenommenen 
der Fall iſt, aus weldhem Grunde aud) jedes 
feitber aufgefonmene Syfem wohl immer 
etwas für ſich bat, aber feined ald ganz yes 
nügend auzunsbmen iſt und alle nur als mehr 
oder weniger gelungenen Berfuche abyefondert 
tür fich daftehen, 

Dabei entfteht jedoch die Frage, ob ed nicht . 
vielleicht eher zwefmäßig wäre, wenn einmal 
menrere Sachveritändize, d.h qute Botaniker 
und tüchtige Mebfenner um Zwecke einer Bers 
öndigung zufammmenträten, und an cinigen 
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4100 Rebforten ein paffenderes und richtiged Sys 
Rem aufftellten, ald daß cine große Maffe von 
Rebforten zufammengebradht werde und cs dann 
an dem nöthigen Perfonale zur Ausarbeitung 
des Syſtems felbft fehle, indem mit der Maffe 
die Arbeit wächst und alsdann feibit die Kräfr 
te mehrerer, zu einer volftändigen Klaſſifizi⸗ 
rung faum u en möchten, weil tie Zeit 
zur nöthigen Beobachtung, befonders in ver 
Periode der Reife, zu nahe zufammengedrängt 
it und bie dazu gunftigen Weinjahre in uns 
ferem Klima zu feiten find. 

Wäre aber einmal ein richtiged , Teichtfaß: 
liches, von der Allgemeinheit angenomments 
Spitem geſchaffen; beruht dieß auf feften 
unveränderlichen und leidyt bemerkbaren Kenn: 
zeichen, fo Fönnte fpäter jeder gebildete Ned» 
bauer die ihm vorkommenden Sorten leicht 
einreihen und die Synonimif würde ſich 
alsdann gewiffermaßen von felbit ergeben, weil 
gleiche Arten wit den nämlihen Kennzeichen 
jufammenfallen müffen. 

Ob ein foldyes Syſtem wirklich moͤglich 
ift, muß die Zeit lehren, die Aufgabe ſelbſt iſt 
wiederholter und bedeutender Anſtrengung 
werth, dabei wäre aber noch fehr zu raıben, 
dag man die große Maffe von Traus 
“ benarten, um die Sache daldmoͤglichſt auch 
praktiſch zu machen und zum Nuten bed 
Weinbaues felbft anwenden zu können, in 
zwei Hauptabtheilungen fonderte, nämlich: 

a) in anerfannt zur Weinproduttion in 
Menge erzogen werdende Rebſorten Leigent- 
liche WBerntrauben) und 

b) in foldhe, welche ald Gartenlauben oder 

Tafeltrauden zu anderen Zwecken cultivirt 
werten. 
- Bon dem Gefichtöpunfte aus, daß eine der: 
artige Arbeit baldomöglichit praktischen Nugen 
Riften möge, wären die zur Weinproduftion 
angewandten Traubenarten-vorzuglic) in das 
Auge zu faffen. Aber wo it nun hier wieder 
eine beflimmte Gränzlinie zu zichen ? 
. In den nördlihen Weinbaugegenden, in 
„welchen von früherer Zeit her auf den Wein- 
bau größere Sorgfalt und Fleiß gerichtet 
ward, weil dieſer fonft zu wenig ertragen 
hätte, hat man fchon fehr früb angefangen, 
die eigentlichen Weinbergsforten von den ubri- 
gen zu trennen und es haben ſich unter benfel- 


ben auch nach und nad bie befferen ausge⸗ 
fihieden, fo daß in Gegenden, wo der Wein⸗ 
bau medr als in andern fortgefchritten, ſolche 
nun ganz unvermifcht gebaut werden. 

Anders iſt ed in Süden, wie in dem mittags 
lichen Franfreich, Jralien, Ungarn ıc. Hier 
wurde mie an cin Ausſcheiden gedadır, eine 
Maſſe von Sorten findet fih durcheinander ge⸗ 
miſcht, die Leichtigkeit des Gedeitend der Rebe 
überhaupt, Die Beredlung von im Norden’ 
ganz verachteten Sorten. Durch ihren ſud⸗ 
licheren Standort, vielleicht auch Die Nothwens 
digkeit, nicht bloß die conflitenteren Eorten 
zu pflanzen, damit der ohnehin jchon feurige 
Mein nicht zu ſtark werde, bat den bortigen - 
Rebmann noch nicht auf eine Sonderung ges 
führt. Hier it nicht ‚die Rede von einer im 
Rebſtück vorberrfchenden Traubenforte , fonts 
dern nur von bem dafelbit befindlichen Gage 
(Cepage), welden Ausdruck man diter® 
ſelbſt noch bier zu Rande von alten Weingärt«- 
nern bört, wenn ſie die in einem Weinberg 
ſtehende Traubenmifchung bezeichnen wollen, 
und derfelbe bezeichnet ſchon bintänglich dem 
niederen Standpunft der Rebcultur im Süden, 
grgen jenen Deo Nordens, indem bier im Allger 
meinen nur die Rebe als Gattung, ohne Bes 
rüdfichtigung ibrer Arten, in Berracht fümmt, 
während im Norden bie Eigenfchaften ihrer 
Arten hervorgehoben und berudjüchtigt werben, 

Diefe Verſchiedenheit der Verbältniſſe zwis 
ſchen nördlichen und füdlichen Weinbaugegens 
den führt aber auf eine Gränzlinie, melde 
mir deutſchen Weinbauern vorläufig als ziem⸗ 
lich genau gezogen, annebmen können, ohne 
fpäter mit einer allgemeinen Claſſification im 
Conflict zu fommen, indem wir eher berfels 
ben in die hand arbeiten. | 


(Sqlus folgt.) 





2. Das Eentralfeit des landw. Vereins 
für das Jahr 1839. 


Laut höchſter Berfügung wird afljährig 
ein landw. Felt abgehalten und in Folge nadır 
ftehenden hohen Erlaffes im Jahre 1839 im 
Oberrheinfreife. 
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Die Abhaltung. ber fenbhirie 
fhaftlihen Hefte betreffend, 


„Se. Rönigl.Hobeit der Groß— 
herzog baben gnävigft zu genehmigen 
geruht, daß das nädıfte landw. Feſt in 
Berüdjihtigung, daß die auf den 10. Sep: 
tember d 3. feitgefeßte Verfammlung der 
deutfchen Landwirthe dahier ftattfindet, in 
biefiger Reſidenzſtadt abgehalten were. 

Ferner haben Höchitdiefelben 
anddigft zu beftimmen geruht, daß dic 
künftig abgehalten werdenden landwirtb: 
ſchaftlichen Feſte nad) folgender Ordnung 
in den verſchiedenen Landestheilen ſtatt 
haben ſollen: im Jahr 1839 im Ober: 
rheinfreis; im Jahr 1840 am Nedar; 
im Jahr 1841 am Main, und im Yapr 
1842 am Bodenſee.“ 

Karlsruhe, den 8. Mai 1838, 
Minifterium des Innern. 
Nebenius, 

vdt. Bendifer, 

Se. Könial. Hobeit der Grofherzog haben 
weiter gnädigft genebmiger, daß diefed Gen: 
tralfeſt des landw. Vereins im Jahre 1839 
in und bei der Hauptſtadt des Oberrbeinkrei— 
ſes zu Freiburg abgehalten werde, was bier; 
mit mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt 
nid gebradt wird, daß die Kreiftelle bed 
landw. Vereins im Oberrhein mit dem Boll: 
zug diefer hohen Verfügung beauftragt wurde. 

Karlsruhe, den 17. Juli 1839. 

Frhr. v. Ellrihshaußen. 
vdt. Seegmüller, 


3. Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der hohen Minifterialver- 
fügung vom 8. Mai 1838, int Regierungs: 
blatt Ar. XXI., nach welcher das jährlich 
wiederkehrende landwirtbfchaftlihe Felt für 
das laufende Jahr 1839 im Oberrheinfreife 

"abyuhalten it, find der 17., 18. und 19. des 
Monars September zur Begehung diefed 
Feſtes beftimmt worden und die oberrheinifche 
landwirthfchaftliche Kreisftelle gibt ſich die 


Ehre, dieſes hiemit zur Öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, mit der freundfchaftlichen Eins 
ladung für alle Mitglieder des Großh. Bar 
bifhen Landwirthſchaftlichen Vereins, insbe⸗ 
fondere für die Mitglieder der oberrbeiniſchen 
Abtheilung und die dazu gehörigen Bezirks⸗ 
vereine, daß ſie an dieſem in Freiburg zu be⸗ 
gehenden Feſſe durch ihre Gegenwart gefällig 
Theil nehmen möchten. 

Kür die angeordneten Feſtlichkeiten felbft 
mird feiner Zeit ein Programm entworien 
und ebenfalls öffentlich bekannt gemacht wer⸗ 
den. Daber fann man fih für dermal bloß 
auf diejenigen Feitlichkeiten befchränfen, welche 
große Vorbereitungen erfordern und nothmens 
dig fchen dermal zur Kenntniß bed Publikums 
gebracht werden müffen. Wir nehmen hierher: 

I. Die öffentliche Ausfchreibung der Präs 
mien, welche in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
fchaft bei dieſem Feſte vertheilt werden fol« 
fen, und 

11. die öffentlihe Ausſtellung Tandbwirth- 
fhaftlicdyer Produfte und folcher Fabrikate, 
Kunſt⸗ und Handwerksarbeiten, welche mit 
der Landwirthſchaft in irgend einer naͤhern 
DBerichung ſtehen. 

In dieſer doppelten Hinſicht er wir 
hiemit Folgendes bemerken und ſchon dermal 
jur öffentlichen Kenntnif bringen, ° 

ad. I Prämien. 

Die Preife, welche in ben verfchicbenen 
Zweigen der Landwirthſchaft hiemit öffentlich 
audgefchrieben und bei dem Feſte ſelbſt öffent» 
lich vertheilt werden, find folgende: 

1) Für die Viebzucht. 

Für die ſchönſten Stuten, zwei Prämien 
zu 60 und 40 fl., zufammen . . 100. 

Für die ſchönſten Fohlen, zwei Prämien 
zu 30 und 20 fl., zufauinmen . E 

Für die fchönften, zur Zucht beftimmten 
Wucherftiere, zwei Prämien zu 60 und 40 il., 
zufammen . 100 fl. 

Für die fhönften Melktühe, zwei Penn 
zu 40 und 30 A., zufammen . . 7TOfl. 

Kür den fhönften Fohlen und dad —* 
Kalb 20 fl., zufammen . . . 4of, 

Für die größte Zahl von Mutterfchweinen, 
welche wenigfteng feit einem halben Jahre eins 
geſtellt fein müffen, zwei Prämien zu 40 und 
30 fl, zufammen » «2... 70fl. 
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2) Für ben eigentlichen Feldbau. 
Demjenigen, welcher die größten Diſtrikte 
bisheriger Oedungen und Weidplaͤtze in blei⸗ 
bendes zahmes Feld umgewandelt und mit 
Futterkraͤutern bepflanzt bat . . 100 fl. 
Demjenigen, welcher die größten Diurifre 
folder Oedungen und Weidpläge zu Wald 
eingefchligen und mit Erfolg neue Waldan— 
lagen beforgte . » -» «100 fl. 
Demjenigen, welcher fich über die größte 
Planzung von Koblraͤps (vulgo Kadislewat) 
audmeist und ſich biebei der Trilffultur be> 
diente. . » — 50 fl 
Für bie größte und am beften eingerichtete 
Gemeindebaumſchule, aus welcher die größte 
Menge veredelter gefander Obſtbaͤume abger 
geben worden, — zu 40 und 30 fl. 
aufanmen . . . 0.0. TOR 


3) Hürden Re — 

Demjenigen, welcher die größte neue Reb⸗ 
anlage grmacht hat von Rießling, ZTraminer, 
Bu:gunder, Ruländer oder Krachmoft im 
reinen Sage und in reiner, nach Lage und 
Boden geeigneten Rofalität . . . AL00fl. 

4) Für die Seidenzucht. 

Demjenigen, welcher nachweist, Die größte 
Zahl gefunder Maulbeerbäume gezogen zu 
haben . « * . . * * 30 fl. 

Demjenigen, "welcher i im laufenden Jahre 
bie größte Menge Cocons gezogen hat 30 fl. 


5) Für landw. Gebäulichfeiten. 
Denjenigen, welche im laufenden Jahre 
dad gröfte Gebäude mit einem wohlconitruirs 
ten Lehmſchindelndache verfehen haben, zwei 
Prämien zu 40 und 30 fl, zufimmen 70 1. 
Denjeniaen Gemeinden, melde im laufen: 
den Jahre die arößten wohlconftruirten Ger 
meindebadöfen bergeftellt haben, drei Prämien 
zu 40 und 39 fl., aufammen . . 100 fl. 
6) Fürlandw. Dienftboten. 
Den äteften männlichen und weiblichen 


wo bann die Prüfung durch ein aus Sachver⸗ 
ſtaͤndigen zufammengefegtes verpflichtetes 
Preisgericht vorgenommen wird. Denjenigen, 
welche nach dem Urtheile des Preisgerichtes 
ausgezeichnetes Vieh aufſtellten, aber feine 
Preifr erhalten fonnten, wird für den Trands 
port hierher und zurüd eine mit der Größe 
ber Entfernung im Berhälmiß flebende Ent⸗ 
ſchãdigung grleifter, 

Bei den übrigen Prämien müfen die Com⸗ 
petenten ſchriftliche, mit den gehörigen Ber 
legen verfehene Bewerbungen übergeben, wel⸗ 
che aber, um noch die nöthigen Erkundiqun⸗ 
aen einziehen zu fünnen, längſtens bie auf ven 
15. Auguft einnufommen baben und fpäter 
nicht mehr angenommen werden, 

ad. 11. Ausftellung. 

Die bei diefer öffentlichen Aueftelung zum 
Grunde liegende Idee it eigentlich Die Bils 
dung eined landw. Jabrmarkteé, und 
man muß daher wünfchen, daß recht viele 
Landwirtbe, Handwerker, Künftler und 
Fabrifanten ihre Ergeugniffe und Produkte, 
infoferne fle mit der Landwirtbſchaft in einiger 
Beriehung leben, bierber einfendn möchten, 
um dann diefelben, je nachdem es die Wit⸗ 
terung geftattet, entweder auf dem Karls⸗ 
platze in nebörig verforgten und auf eine ge= 
fällige Meife deforirren Buden, oder bei uns 
günftigem Himmel in ebenfalld gehörig dekorir⸗ 
tın Sälen öffentlich auszuſtellen. Zur Befeis 
tigung aller Bepenflichfeiten werden hiermit 
ben Einfendern folgende Zuficherungen gegeben: 

1) Für Alles, was arbörigq verpackt und 
unbefchädiget dahier anfümmr, übernimmt 
der Verein die Garantie und baftet für jeden 
Verluſt und für jede Biſchaͤdigung. 

2) Es liegt in der Abficht, den aröften 
Theil der zur Aueftellung eingefendeten Ges 
genltände Fäuflich zu übernehmen und ber 
Figenthümer hat daher immer den nicdrigften 
Preis beigufügen, um welchen er fein Eigen⸗ 


landw. Dienftboten, weiche am längften bei ı thum ablaffen will. 


ber nimlrchen Herrſchaft gedient haben, vier 


Prämien zu 50 und 30 fl, zuſammen 160 fl. | Gegenſtände, 


3) Solche zur Ausſtellung eingefendete 
welche man nicht anfaufen 


Die Comp 'tenten fur die ausgeſetzten Präs | fann, werben ſogleich nach beendigtem Feſte 


mien in der Pierde- und Ninderzuckt müffen | dem Ginenthümer portofrei 


an einem noch zu beitimmenden und fpäter 
öffentlich befannt zu machenden Tage ihr Vich 
hicher zur öffentlichen Ausſtellung bringen, 


zurückageſendet. 
4) Ein vollſändiges Berzeichnik ar aus⸗ 

geftelleen Segenftände mit Ungabe der Eins 

fender, wird dem Drude übergeben und 
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jedem bei den Feſtlichkeiten ſich einfindenden 
Bereindmitgliebe ein Eremplar bebändiget. 
51 Ale Gegenfände, welche zur öffent: 
fichen Austellung eingefendet werden wollen, 
müffen laͤngſtens bi® zum 15. Auguſt dahier 
einfonmen, oder ed muß wenigſtens bie auf 
diefen Tag angezeigt werden, wann die Abs 
ſendung auwerlätig ‚erfolgen werde, Es il 
diefe Vorſorge arfo'ur nothwendig, weil fonft 
binflchr ich der Ausſtellung mund des Ankaufes 
der erft in den legten Tagen cinfoınmenden 
Gegenſtände unvermeidlich. Unordnung und 
Verwirrung eintreten müßte. 
Freiburg, am 20. Juni 1839. 
Die landmwirhfihaftt. Kreieſtelle ber obers 
rheinifchen Vereinsabthrilung. 
Regierungsrath Dr. Kern. 


4. Ueber Vermehrung der Raupen, ihre 
Cdhäpdlichfeit und Bertilgung. 

Wenn man über die mit jedem Jahr über; 
bandnehmenden Raupen, Die beſonders die 
Obſtbaume enrblätteın, die Bluthe und zuletzt 
die Bäume felbit zeritören, Beobachtungen 
vom narurbiftoriihen Standpunfte anftellt, 
fo drängt fih und unmillfü lich der Gedanke 
auf, was wohl die Urſache fo großer, und 
ſelbſt bedenklich erjiheinender Bermebrung 
fein möchte. Haben wir diefe richtig aufge: 
faßt, fo müſſen die Mittel zur Verminderung 
näber liegen. 

Die traurigften Nachrichten bedrohen nicht 
allein unfer Vaterland; aus näher und ent: 
ferntern Theilen des Auelandes, aus Wür- 
teımberg, Baiern, Heffen, und beſonders aus 
Böhmen, mo in ganzen Kreifen die Dbfibäumr 

“ abgeftorben find, liegen ähnliche Beridite vor, 
eben’o aus Deilreih, Kärniben und Steyers 
mark Wir befürchten nicht mir Unrecht, daß 
ganz Europa mehr oder weniger leide, In 
biejlger Umgebung fab ich mit berrübten Ser: 
zen einzelne Baumgärten der völligen Ber: 
beerung anbeimgefallen, andere theilweife von 
dem Unteryang bed obt, der unausbleiblich 
folgen muß, wenn wir nicht Abhulfe entgegen: 
fegen. 

Man hat eine Unzahl Vorſchläge zur öffent: 
lichen Kenntnis gebracht: als Zeritören der 
Raupe auf mannigfaltige Weife, Sammeln 


ber Chrysalide (Puppe), Abfangen bed, 


Schmetterlinge, und Ablefen ihrer Eier. Durch 
jährliche Bekanntmachung und Strafandros 
bung aufgeforbert, hat man theilmeife, und 
unverdroffen Folge geleitet. Mehre Gemeine 
den Mind mit befonderm Eifer vorangegangen, 
der Erfolg war aber fein anderer, als daß 
mir dem ungeachtet jährlich mehr Raupen 
batten. Diefe Mittel reichen nicht mehr bin, 
une vor größerem Schaden zu bewahren. Zer⸗ 
Hören durch Menichenfrafr bleibt ein frommer- 
Wunfch. In unjerer Gegend find die Rau— 
pen des Baumweißlings (Papilio Crataegi) 
uud die Ninge'ranpe (Phalena Bombix 
Neustria) zur Z-it unfere Hauptreinde , mes 
niger Phalena Bombix dispar und Bombix 
Cossus, die andere känder verheeren. Eıftere 
iR haarig, bat auf dem Rüden und beiden 
Seiten einen ſchwarzen Rängeftreif, die Grunds 
farbe der Streifen ift geiblich-braun, unten 
an der Brite bläulichsgrau. Sie übermintert 
unter einer Dede von ihrem Grfpinnite an 
den Spigen der Zveige, beſonders aller 
Prumus- (Zveifhgens) Arten. 

Im Früdjahr, fo lange ,die Nächte noch 
falt And, Icben fie beifammen, fpäter figen 
fie einzeln. 

Die Ringelraupe (Phalena Bombix Neu- 
stria), wenn fie aus dem Ei koͤmmt, iſt lange 
beiniz, braun von Fırbe, und wird nach der 
erften Häatung ſchwaribraun, gelb geftreirt, 
fpäter werden die ſchwar;braunen Streifen 
blau, der Streif auf dem Rüden färbt ſich 
oft weiß, und der Kopf wird blau, uud hat 
zwei ſchwarze Punkte. Der ganze Körper iſt 
mit feinen Haaren beffeidet, uber dem legten 
Ring befindet ich eine erhöhte Drüfe. Der 
Schmtierling iſt ockergelb, mit vielem Braun, 
Die Eier legen fie um zweijährige Triebe in 
Spirallinien eng zufammen wie ein Acmband, 
und fliegen nur Abende. Das Weib beider 
Schmetterlinge leget zwei dis dreihun— 
dert Eier, und die Raupe bievon hat jo 
guten Appetit, daß fie täglich zweimal 
das Gewichtihres Körpers abfrißt. 
Erftered beweiſt uns ihre außerordentliche 
Rermehrung, leßteres ihre ungewöhnliche Zers _ 
förung Hoffe man nicht, daß diefe Thiere 
durch klimatiſche Einwirkung bedeutend vers 
ringert werden; Kälte, Nebel, Regen, an⸗ 
haltender Sonnenſchein haben wenig Einfluß 
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auf ihre Sterblichkeit. Sehen wir nicht oft 
nach einem Nebel Milliarden neuer Gefchöpfe 
die Bäume verheeren? Wandern die Schmet- 
terlinge nicht fogar ſchon aus entfernten Laͤn⸗ 
dern zu und? Es beweist dieß, daß fie jedes 
Klima ertragen. In meiner entomologiſchen 
Sammlung, Kaffe Yepidoptern, find enthals 
ten Spinx Hippophaes aus der melfchen 
Schweiz, Spinx Nerii aus Stalien, Spinx 
» Cafflra von der Inſel dieſes Namens, Noctua 
Perflua und Auricularis aus Spanien und 
fudiichem Fraukreich, die ich bier auf dem 
Schloßberg, am Rheine, und felbft in meinem 
Garten angetroffen habe. Unſtreitig liegt die 
Urfache bievon in der fortfchreitenden Kultur 
durch vermehrte Population, mwodurd ihnen 
die Nahrung entzogen wird,_ was fie denn 
zur Auswanderung nötbigt. Ich habe Eier, 
Puppen, felbit junge Räupchen im Waſſer 
obne Nachtheil gefrieren laffen, was mir leis 
der die Ueberzeugung verfchaffte, daß auf die: 
ſem Wege nicht viel zu erwarten ftebt 
Man muß darum auf fidhere Mittel fein 
Bertrauen fegen, und diefe bezeichnet und die 
Naturgefchichte; dieſe ift allein großartig in 
ibrer VBerrichtung, und wird die Menfchheit 
nach und nach von diefer Plage befreien. Sie 
bezeichnet die Feinde gegen dieſe fhädliche 
Trierklaffe. Es And die Inſekten freffenden 
Vögel, deren natürliche Feinde wieder die 
Raubvögel find. Erftere muß man hegen, 
fegtere zerftören. Zu jenen gehören nody fers 
ner die Schlupfmeipe (Iehneumon), der 
Raupentödter (Spex). Die Sıhlupfwefpen 
legen ihre Eier theilweiſe auf lebende Raupen, 
die davon erfranfen, ſodann vor oder nach ber 
Verwandlung fterben, und ber ausgekrochenen 
Larve der Schlupf fpe zur Nahrung dienen, 
Der Raupentödter gräbt cin Loch in die Erde, 
tödtet eine große Raure, fchleppt fle hinein, 
legt ein Ei und fcharrt die Höhle zu. Die 
Larve findet Nahrung, um ſich ein Verwand- 
lungegebäufe daraus zu bereiten, 
In Jahren, wo die Raupen in großer Uns 
zahl erſcheinen, bat auch die meiſe und gött— 
liche Narur eine große Unzahl von Schlupf: 
welpen zu ihrer Bertilgung geſchaffen. Miit 
Zerftörung der Raupe und Pappe werden 
aber. diefe ebenfalls getödtet. Ich habe oft 
beobachtet, daß einzelne Raupen ſſch von der 


Familie getrennt haben, ihren Schmerz durch 
Hin» und Hermwinden beurfunden. Sicher hat 
die Schlupfwefpe vermittelft ihres Legſtachels 
ein Ei eingelegt. Ebenſo findet man häufig 
kleine weiße Eier an Bäumen, tie von Unfuns 
digen für Eier der Raupen gehalten und vers 
tilgt werden, mährend dieß @ier der Schlupf 
weipr, des größten Feindes der Raupen, find, 
und gefhont werten folten. Mit Leioweſen 
fab ich oft bei meiner Raupenzucht aus der 
Chrysalide (Puppe der Raupe) ſtatt einem 
fhönen Schmeiterling für meıne Sammlung 
nur die Schlupfivefpe herausfliegen. 

Wen it nicht fdyon aufgefallen, daß bie 
Singvögel, die vorzugsmerfe und mit ihrem 
herrlichen Geſange erfreuen, von Jahr zu Jahr 
fih vermindern? Die Urbarmadyung mag 
vieled hiezu beigetragen haben; die fruher 
vorhandenen größeren WBaldungen, Geſträuche, 
Heden und Zäune wurden ausgerottet, hier 
mar der Vogel ficher vor feinem Feind, bier 
fonnte er ungeftört fich vermehren. Auch die 
muthmillige Zerftörungefucht der Jugend, 
durch Auffuchen der Neiter, fodann die Wurh 
der Jäger, der zu Folge ganze Geſchlechter, 
wie die Wachtel, der Schnepf jept zur Sel⸗ 
tenbeit gehören, mögen Miturfache ihrer Berz 
minderung fein,, Der Vogel bat ſich nicht 
in Gärten und Baumgärten auf, wo Raupens 
fraß die Bäume enrblättert hat, bier fann er 
feinem natürlichen Inſtinkte nach nicht bruten, 
weil er feine Nahrung findet und feinem Feinde 
zu fehr ausgeſetzt ſein würde. . Ich nehme als 

| unbefreitbare Wahrheit an, daß, jemehr ſich 
die Raupe vermehrt, die Vögel ſich vermins 
dern. Die allgemeine Gartenzeitung vom 
Jahr 1839 fagt, man babe im Königreid) 
Würtemberg beobadhıet, day es ein Duutrheil 
weniger Schwalten als jonit gebe. Diefer 
nüßliche Bogel lebt ausſchließend von Injekten 
und Schmetterlingen; mir wollen ihm gerne 
verzeihen, daß er bisweilen auch eine Biene 
zum Defert mitfpeiöt. Unfere Vorfahren lege 
ton ihm wegen feiner Nutzlichkeit den Ruf eis 
ned göttlichen Vogels bei, man hielt es für 
eine Sünde, die Schwalbe zu töten, ihr Neft 
zu zerftören. Man freute ich, wenn fle ihr 
Keit an unfere Häufer baute, man glaubte, 
daß ein Haus, wo. bie Schwalbe niftet, vom 
Blige verfdyont bleibe. Ich ſpreche aus Er- 
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fahrung, daß die Erhaltung ber Wögel, und 
Bertilgung der Raubvögel das Mittel zur 
Erhaltung der Obftbäume iſt. In meinem 
Gute vor dem Schwabenthor fönnen die Ge— 
fangvögel ungeftört brüten; ihre Feinde, bes 
fonders die Elſter, die fich unverhältnißmäßig 
allenthalben vermebrt, und die jungen Vögel: 
chen aud dem Neſte raubt, und die fleineren 
Falfonen, die fie im Flug erbafchen, ſchieße 
id) weg. Bereits jeden Morgen zwifchen 5 
und 6 Uhr fam ein fleiner Sperber (Falco 
Nisus) vom Schloßberg, und bolte fich jein 
Schlachtopfer, bie ich ihn erſchreckt habe. 
Solche ungeladene Gäfte können in kurzer 
Zeit eine ganze Gegend von Singvögeln ent: 
völfern. Mein geſunder Baumfchlag wird 
Jeden überzeugen, daß ich weniger, ald meine 
Umgebung, dur Naupenfraß gelitten habe; 
ebenfo ift mein Weinertrag größer, ald man- 
cher meiner Mitbürger fich erfreuen darf, weil 
ich die Singvögel auf jede Weife fchüge und 
hege. Nebenbei bleibt mir noch dad Bergnüs 
gen, ihren ‚herrlichen Gefang von Frühe bie 
Abends zu hören. Beim Mittageffen halten 
fie ein förmliches Konzert gratis; ich applaus 
dire öfrerd dem Schwarzblättchen, zu Zeiten 
der Grasmüde; wenn aber der Birtuofe, die 
Nachtigall, der König aller Singvögel , mit 
feinem di di di di feine reinen bezaubernden 
melodiſchen Töne hören läßt, fo rufe ich ein 
bejcheidened da Capo zu. Dieien Herren 
Mufltern gebe idy dann einige Ameiteneier 
und Meblwürmer zur Dankbarkeit, die fie 
nicht verjhmähen, obwohl fie im freien ges 
nug Nabrung finden. Borzüglih find alle 
Gattungen Meifen von großem Nutzen; ich 
ſah diefen gejhäftigen Vogel‘, wie er vom 
Frubjahr bie zum Spätjahr, auch felbft im 
Winter, von Baum zu Baum die Gier von 


! 


benfe, wie viele berfelbe wegfängt, und mei« 
ftend zur Brutzeit. Noch gefährlicher find die 
Stridleger, die lauter Inſekten freffende Vögel 
vertilgen, wohin die Weindroftel, Halb» und 
Krametsvögel, der Ziemer, der Schnepf, die 
Amfel gehören. Bor allem follte man alle 
fpechtartigen Vögel fchonen. Bedenfe man, 
wie viele taufend Meifen, Halb» und ganze 
Kramerövögel, Schnepfen auf unfere Tafel 
fommen, wie würden diefe mit ihrer Succefs 
flon unfere Mühe und Anftrengung belohnt 
haben? Eine in Gefangenfhaft befindliche 
Nachtigall frißt nach heutiger Abzählung über 
jedes Kutter 1158 Ameifeneier. Jetzt rechne 
man die ungewöhnliche Zabl Feiner Naubs 
vögel, die täglich und ausſchließend ſich von 
Fleinen Bögeln ernähren, fo fommt eine Uns 
zahl unfchultiger Schlachtopfer heraus, welche 
unfere Raupenplage vermindern würde Man 
darf ſich Daher nicht wundern, daß bie Zer⸗ 
örung der Bäume einen ſolchen Grad ers‘ 
reicht hat. i 

Weiters fchone man bie Klaffe derjenigen 
Vögel, die ded Abends und Nachts fliegen, 
damit fie die Abend- und Nachtfchmetterlinge 
vertilgen fünnen, wozu unfere berüdhtigte 
Ringelraupe gebört. Ich rechne zu diefen 
Nachtvögeln das Eulengeſchlecht, die Fleders 
mäufe, den Ziegelmelfer. Auch der Maule 
wurf darf nicht Mark beleidigt werben, 
weil er der natürliche Feind der Larve des 
Maifäferd und des Erdfrebfeg it. Man bat 
in Franfreih den Sperling (Spatz) als 
Schaden bringend in einigen Departements 
vertilgt; man mußte ihn wieder einheimifch 
machen, da bie Fruchternte durch feine Ent« 
fernung mißratben {ft 

Aus meiner Darftelung wird ſich ber 
Schluß zichen laffen, daß wenn wir unfere 


fhädlichen Infeften ablas. Wer eine folche | franfen Bänme und die gefunden, die noch 
fängt, tödtet und fpeist, dem gehören zu wirf: nicht gelitten haben, erhalten wollen, ſaͤmmt⸗ 


licher Raupennotbzeit 25 Stodprügel, obs 
wohl fie in einem fonftitutionellen Staate vers 
boten find, und wer fich ein Bergnügen dars 
aus macht, Schmwalben im Fluge zu ſchießen, 
bem follte man Häringe zu effen geben und 
24 Stunden fein Waffer trinfen, er wird die 
Todfünde bleiben laffen. 

Der Vogelfänger ift ebenfalld der größte 
Feind der Menſchen und Thiere. Man be- 





liche Behörden des Ins und Auslandes britt« 
gend und ernftend zu bitten fInd, Folgendes ans 
zuordnen: 

1) Das Ausnehmen der Nefter, Fangen, 
Schießen der Singvögel, jeder Art, beſonders 
den höch äptichen Meifenfang, das Garn⸗ 
und Stricklegen zu unterfagen, und mit 
empfindlicher Strafe zu belegen. 

2) Allen Schullehrern zur firengften Pflicht 


200 


zu machen, der Jugend einen richtigen Bes 
griff won dem hohen Wertbe, fo mannigfals 
tigem Nugen und ber deßhalb fo nöthigen 
Schonung der Vögel beizubringen. 

3) Auf bad Halten eines Einjvogeld sine 
Tare zu Guuſten eined Armenfonde zu Icgen. 

4) Die Jagpädhrer zu erfuchen, auf Bentils 
gung der Meinera Raubodyel «in wachſames 
Auge zu haben, den Weidgefellen und Jäger: 
burſchen nöthigenfalls eim kleines Schußgeld 
auf Gemeindekoſten zu bewilligen, und end⸗ 
lich 

5) die Neſter der Meinen Raubvögel, die 
vorzüglich auf Kirchen und deren Thurmen 
zu Anden find, zur Brutzrit zerflören zu laffen, 

Ich erinnere mich, daß früber Verbote des 
Bogelfanges erfihienen find, aber leider, wie 
fo vieled Nügliche, nicht in Bollzug gefept 
wurde, font würde das Unglück ten Grad 
nicht erreicht haben. Heute ift es aber eine 
Lebensfrage, und die Behörden aller Staaten, 
wo die Raupe verheerend cinwirft, müffen, 
und mit voller Kraft, einfchreiten, wenn rd 
nicht zu fpät werden foll, ein fortbauernd ſich 
vergrößerndes Unglüf von und abzumenden, 

Hab' ich nachgewieſen, daß der fhädliche 
Einrluß in dem Mißverbältniß der Raupe 
zum Vogel zu fuchen ift, fo muß tie Wirkung 
auftören, wenn wir ein Gleichgewicht Der- 
fiellen. Künftig könnten dann nur fiimatifche 
Berbältniffe nactbiilig auf Gärten, Feld: 
früchte, Wiefen, Weinberge und Baltungen 
einwirken, das Berheeren durch jchädliche Ins 
fetten aller Art muß theilweife aufbören. 

Mem iſt nicht befannt, was für Schaden 
durch die Blatt» und Schildlaus, Flecht- 
weideneule, Brandeule, Kobls und Wickel: 
raupe, Ameife und Heufchrede, Korn» und 
Rietwurm, Maifäfer und Prozeffiondraupe 
und endlich Durch Borfen und Niefelkäfer ſchon 
entftanden iſt? Beſonders wird fich die Pro- 
buftiondfraft der Waldungen heben, in wel⸗ 
cher Beziehung die ärmfte Klaffe bei unge: 
möhntich hohem Preife am meiften gelitten 
hat. Es ſei mir erlaubt, ein auffallendes Beis 
fpiel bier noch aufzuftellen, 

Der fa nelle und üppige Mucht her Schar: 
lacheiche (Quercus coccinea ) Vrreicht in 
50 Jahren eıne Höhe und Stärfe, deren unfere 


beutfche @iche ( Quercus robur) kaum in 
2009 Jahren fich zu erfreuen hat; fie wird in 
diefer Zeit 100 Fuß hoch, hat im Durchmeffer 
2 Ellen, am Unterftamm 5 Ellen im Umfange, 
und nimmt mit dem fihlediteften Boden vor 
lieb. Dieier Baum ift durch Samen gezogen 
80 bie 90 Jahr in Deutſchland brfannt, und 
ale Zierde der Gärten benützt worden. Ich 
babe ihn im Jahr 1828 in Karlsrude bei Hru. 
Gartendireftor Hartweg gıfehen, und unter 
feinen, wohl bei 40 Arten Eichen, bie an eis 
nom Tage gepflanzt wurden, war die Schar« 
lacheiche bei weitem die höchſte, und im Durch⸗ 
meffer tie dichte. (Winfe fur unjere Forfts 


männer). Diefed ſchnelle Wachstkum dar fie‘ 


größtentbei!d der Schonung des Riupenfraßes 
zu banfen. In Norddeutichlond- wird fie jegt 
häufig grzogen, und wenn fie auch einzeln in 
Waldungen angetroffen wird, findet man fie, 
während die andern Eichengartungen, Buchen, 
Rüftern und Weiden durch alle Gattungen 
Inſekten und Raupen ganz wie Befen entblät⸗ 
tert daftehen, ſteis verſchont, was ihren leder» 
artigen Blättern wahrfcheinlich zuzufchreiben 
fein möchte. Wundere man fid nicht, daß 
die Produftionsfraft abnimmt, Ddenw alle 
unfere widen Bäume vegetiien fümmerlich 
erft nach dem zwriten Triebe, dba fie jenes 
Jahr durch ein Heer von Ungeziefer, wie bei 
der Proceffionsraupe am Eichen, verheert 
werben. 

Befolgt man dieſes Verfahren, fo wird uns 
nach mehrern Jahren das Vergnügen zu Theil 
werden, flatt abarflorbener Bäume mit 
Früchten prangende Obftgärten zu fchen; der 
müde, fleißige Bürger mird an ber Seite 
feiner Familie in der reigenden Umgebung der 
Statt rin Stündchen audruben, und durch 
den Abendgefang meiner Schuglinze geſtärkt, 
fein Haupt zur Rube legen. Unſer ſchoͤnes 
Baterland wird mit Zuverficht einem größern 
Wohlſtand entgegen feben und danfbar aner« 
fennen, daß der allgütige Bater im Himmel 
Alles weife eingerichtet bat und im Schooße 
der Erde die Mittel nachweist, die ſteigende 
Bevölkerung vor Mangel zu ſchützen. 

Freiburg, den 14. Juli 1839. 

Keller. 


Drud der &, Braun'fhen Hofbuchdruckerei. 
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1. An die Freunde der Weinbaufunde | Verwirrung zu machen, und einer projeftirten 


in Deutfchland. 


Bei ber im vorigen Jahre in Karlsruhe ab- 
gebaltenen Berfammlung der deutſchen Land⸗ 
wirthe flelte die damalige Weinbaufektion 
ben Antrag, daß ihre nächftjährige Beratbung, 
anftatt in Potsdam, in Heidelberg abgehals 
ten wurde. 

Die allgemeine Berfammlung ging hierauf 
aus dem Grunde nicht ein, weil fie eine Trens 
nung diefer Art dem Zwecke des Ganzen uns 
angemeffen fand, und [ud die deurfchen Wein— 
bauverftändigen ein, auch in Potsdam 
wiedereine Weinbaufeftionzubil: 
den, wobei Sie den Wunſch äußerte, daß 
die von einem Theile der Mitglieder der ger 
genwärtigen Weinbaufeftion, eines beſonderen 
Zweckes wegen, intentirte Berfammlung in 
Heidelberg nicht zu gleicher Zeit mit der. Bers 
—— in Potsdam veranſtaltet werden 
möge. 

Aufgeforbert damals von mehreren Wein- 
baufreunden, übernahmen die Unterzeichneten, 
nadı ihrem damald gegebenen Verfprechen, 
die Beranftaltung einer ſolchen Berfammlung 
in Heidelberg, welche zum Hauptzwecke eine 
vorläufige Unterſuchung und VBergleichung der, 

‚in den verfchiedenen Mebpiftriften Deutfch: 
lande zur Weinprobuftion gebauten Trauben; 
forten haben fol, um doch einmal einen An- 
fang zur Befeitigung der hierbei herrfchenden 


allgemeinen Anftalt zum ſyſtematiſchen Ord« 
nen der Traubengattungen der verichiedenen 
MWeinländer Europa’s, in Hinſicht auf unfer 
Vaterland, vorzuarbeiten, 


Iſt nun dieſer Gegenftand. ald Hauptzweck 
bed gemeinſchaftlichen Zuſammenwirkens ans 
zunehmen, fo iſt die Gelegenheit einer zu hof⸗ 
fenden Zufammenfunft vieler erfahrner Wein⸗ 
bauern zu lodend, um nicht auch andere Ges 
genftände ded Weinbaues zur Verhandlung 
zu bringen, und hierdurch nicht allein der 
Wiffenfchaft ſelbſt zu nützen, fondern auch eins 
zelne Theilnehmer in den Stand zu ſetzen, ihre 
Erfahrungen zu erweitern, ſich über mandred 
ihnen Zweifelbafte zu belehren, und Ideen 
in das leben zu rufen, welche auf Berbefferuns 
gen in der Praris der verfchiedenen Weinbaus 
länder einen- mefentlichen Einfluß -Außern Fons 
nen. Bei der Berfammlung dürften daber 
Borträge über andere, den Weinbau betreffende 
Gegenftände, fo wie auch befonders cine etwas 
allgemeinere Zufammenftellung und Mufterung 
der befannteren Weine Deutfchlants, ferner 
eine Ausſtellung der verſchiedenen Traubens 
arten, zu welchen die Nebfammlungen von 
Heidelberg und Weinheim Materialien lies 
fern fonnen, und was in dieſtr Art zur Kennt 
nißnahme und Belchrung der Theilnehmenden 
dient, nicht ausgeſchloſſen fein. 

Eine gleich günftige Gelegenheit bietet 


— 
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ſolche Berfammlung zum Mitbringen und Ber 
gleichen des in den verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlands zur Obftmeinbereitung und an: 
deren Zweden am häufigſten angebauten 
Wirthſchaftobſtes, als Aepfel⸗ und Birnfors 
ten, aus mweldyer cben fo die Vorarbeiten zu 
einer Synonymik dieſer Gattungen hervor: 
geben fönnen, welches ohne eine direkte Ber 
gleihung der, in den verfchicdenen deutſchen 
Dbilländern vorfommenten Hauptforten , 
durch einen Verein von Sachverfländigen und 
mit Hülfe einer Obftfammlung , wie fie die 
— Anſtalt bietet, nicht wohl mög- 
ich ift. 

Es verftebt fich, daß fowohl bei den Traus 
ben- ald Obftforten einftweilen nur von den 
im Großen vorfommenden Arten, nicht aber 
von Tafelobft oder Tafeltrauben die Nede 
fein kann, inden, wenn man ſich zu viel vor: 
nivimt, während der furzen Dauer einer fol 
chen Verfammlung nichts Ganzes zu Stande 
ju bringen wäre, 

Nach Darlegung der Unfichten, wie eine 
ſolche Verſammlung zur Förderung zweier bes 
deutender Zweige der Landwirthſchaft und zur 
Verbreitung praftifcher Kenntniffe und Erfahs 
rungen von Nugen fein fönnte, laden die Un— 
terzeichneten, mit Bewilligung einer Hohen 
Landesregierung, die Wein: und Obfibaus 
freunde Deutſchlands zur Theilnahme dazu 
höflichſt ein, und ſchlagen folgende vorläufige 
Beflimmungen vor: . 


1) Wer an der Berfammlung Theil nimmt, 
wird erfucht, nach Verhältniß feiner Gegend, 
diejenigen Zraubenforten, welche ald Wein: 
bauforten fowohl in ganzen Rebſtücken, als 
untermengt, dorten vorkommen, in wohler: 
haltenen Traubeneremplaren mit Blättern 
und mwenigftend einem Fuß langen Rebholz, 
fo viel zu einer genauen Erkennung nothwen- 
dig ift, mitzubringen, 

Sehr mwünfchensmwerth wäre, mern zur 
größeren Sicherheit die Trauben mit ihren 
Aeſten und anbängenden Blättern in Schadh- 
teln in Kleie verpacdt, nebenbei aber fomohl 
das der Traube gegenüberfichende, als aud) 
eines der Fleineren an ben Spigen ber Triebe 
befindlichen Blätter, mit Bezeichnung des 
Namens der Traubenforte, in Fließpapier eins 


gelegt und gepreßt (nad, Art anderer getrock⸗ 
neter Pflanzen) mitgebracht würden. 

2) Diefelbe Beſtimmung gilt auch bei den 
beizubrirgenden Acpfels und Birnforten, deren 
Blätter und Zweige auf diefelbe Art eingelegt 
werden fönnen. 

3) Eben fo ift e8 fehr wünſchenswerth, daß 
zu ber vorhabenden MWeinmufterung Proben 
der beften Weine aus den verſchiedenen Gt 
genden Deutſchlands, von den Jabrgängen 35 
und 36 mitgebracht würden. (Die Trauben 
von 37 umd 38 find in der Zeitigung zu weit 
zurückgeblieben, ald daß deren Weine entfchei- 
dende Refultate geben fönnten.) 

4) Da die vorgefchlagene Verſammlung 
nicht ald ein Theil der allgemeinen deutſchen 
Landmwirtbfchaftlichen Berfammlung in Pote: 
dam anzufeben ift, und Niemanden von deren 
Beſuch abhalten foll, fo ift die Zeit der Zufamz 
menfunft in Heidelberg auf tie Die des 
Dftoberd, ald in welcher Zeit jene in Potes 
dam längſt beendigt it, vorläufig feſtgeſetzt. 

Eine nähere Beſtimmung läßt ſich aber vor 
ber Hand noch nicht geben, und muß den Unter⸗ 
zeichneten überlaffen werden, wril die Vegeta⸗ 
tion der Trauben während ded Sommers 
und die davon abhängige Reife als Richtſchnur 
dienen muß. Die Bekanntmachung des Ans 
fangs der Berfammlung wird jedenfalls frühe 
genug erfolgen, damit ſolche ſich gehörig ver— 
breite, " 

5) Zum Zmede bed Drbnend etwaiger 
Borträge nad) den Gegenftänden wäre cd er= 
wünfcht, wenn diejenigen Herren, welche ber» 
gleiken mitbringen wollen, dieß und noch vor 
dem 1. Dftober mit Angabe des Betreffs ans 
zeigen würden, bamit fie, ſchon gefondert, 
dem in der erften Sigung erwählc werdenden 
Präfldio übergeben werden können. 

6) Zur Beftreirtung der Koiten zahlt jeder 
Theilnehmer 3 fl. 30 fr. beim Einjchreiben in 
die Aufnahmelifte. Um vorläufig einen Ueber— 
ſchlag machen zu fönnen, fo wie auch im Stande 
zu fein, außer den allgemeinen Befanntmachune 
gen noch fpecielle Einladungen ergeben zu 
laffen, wäre es zweckmäßig, wenn jene Here 
ren, welche der Berfammlung beimohnen wolle , 
ten, dieß und längftend bis den 15. Septem⸗ 
ber anzeigten. Die Theilnahme an der Bers 
fammlung und die eingehende Summe ber 
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Beiträge wird zeigen, ob bie Protocolle fpäter 
für die Mitglieder unentgeltlich gedruckt und 
ausgegeben werden fönnen. Sollte dieß ber 
Fall nicht fein, fo müßte ein Befchluß der 
Geſellſchaft, wenn derfelben in einer der letz⸗ 
ten Sigungn Rechnung geftelt wird, das 
Meitere ordnen, 

7) Die Unterzeichneten übernehmen die 
Sorge fur das Local und die etwa nothmwen: 
Ligen Ginrichtungen, alle anderen Beftim: 
mungen aber hängen von den Beſchlüſſen der 
Gefellfhaft ab. 

8) Obſchon die gegenwärtige Einladung 
vo zugsweiſe den beutfchen Weinbauern ges 
widmet ift, fo glauben die Unterzeichneten im 


Sinne der künftigen Berfammlung zu bandeln, | 


wenn fie erflären,, daß derfelben jeder Be— 
ſuch von Theilnehmern des Auslandes will: 
fommen fein wird. : 

Möge und der Himmel ein gefeguered IBein- 
jahr fpenden und durch Den Anblick ſchöner, 
fchnelreifender Trauben in recht vielen Wein: 
pflanzern die Luft erweden, an der vorhabeu⸗ 
ben Zufammenfunft Theil zu nehmen. 

Heidelberg und Weinheim, im Juni 1839. 

Frhr. v. Babo. Garteninfpector 
Metzger. 


2. Ein auf der Koͤnigl. Hofdomaine 
Seegut angeftellter Verfuh mit dem 
Preys'ſchen Wollwaſchmittel *). 

(Bon Hoftomainenrath Ergenzinger in 

Stuttgart.) 

Nachdem durch die gefällige Vermittlung 
der Redaklion dieſes Wochenblatted eine kleine 
Quantität des von Joſeph Andreas Preys 
in Peſth angeblich erfundenen vegetabiliſchen 
Wollwaſchmittels aus zuverläͤßig ächter Quelle 
beſorgt worden war, ſo wurde — wenn gleich 
auf ausgebotene Geheimmittel in der Regel 
nicht viel zu halten iſt — mit dieſem Mittel, 
welches in der Verſammlung deuticher Lands 
wirthe zu Karlsruhe im September vorigen 
Jahre unterBorlegung einer gelungenen Waſch⸗ 





*) Mohenbfatt für Fand» und Hauswirthſchaft, 
Gewerde und Dandel, Mr. 26, 





fih mit der Zeit ſtellen. 


probe empfohlen und vom Defonomierath 
Elsner in ber Breslauer Zeitung gerühmt, 
und worüber neuerlich in Muſſehl's prak— 
tfchem Wochenblatt durch den Geheimen 
Kriegsrath Menzelin Berlin Nachricht ges 
geben wurde *), die Anftellung eines Bers 
ſuchs auf diefe Autoritäten bin für binläng lich 
gerechtrertigt und im Jutereſſe der hierläns 
difhen Schafzüchter für wünfchenswerth ges 
halten, da Urfache zu der Bermuthung vorlag, 
daß fonft in Würtemberg nicht viele Verſuche 
bierin werden gemacht werben. Ueber das 
Verfahren bei dieſem Wafchwerfuch und über 
deffen Erfolg fann nun Nachſtehendes mitges 
theilt werden. 

Es wurden 8 Pf. diefed Waſchmittels mit 
8 Imi heiß aufgegoffenem Waffer unter ber 
ftändigem Umrühren und mit Vorſicht gegen 
das leicht eintretende Ueberlaufen des Keffels 
bis auf 7 Imi (während %, Stunde) einges 
focht, hierauf die Flüfifgkeit durch ein reines 
Tuch gefeibt und der Ruditand abermals mit 
4 Imi Waffer abgefotten. Die erfteren 7 Imi 
wurden mit 22 Imi Faltem Waffer in einer 
Kufe, welche die für 2 Schafe nöthige Weite 
und Höhe hatte, vermifcht, fo daß ſich in der 





*) Mach der im oben angezeigten praftiichen 
Wochendlatte von Muſſehl Nr. 14. von 1839 durd 
Heren Menzel gegebenen Nachricht deftebt daſſelbe 
aus der Wurzel der Lychnis dioica, in den Apothe» 
ten unter dem Namen Radix Saponariae albae bes 
kannt, jegt aber nicht mehr geführt, und nicht mit 
ter Wurzel der Saponaria ofhicinalis zu verwechſeln, 
Die unter dem officin, Namen Radix Sapon. rubrae 
als Arjneiförper gebraudt wird, Beide baben eine 
meblartige Subſtanz (Amylum) zum Hauptbeſtand⸗ 
theil, der ein eigenthümlicher feifenartiger Stoff 
(Saponin } innewohnt; die rotbe Wurzel wäſcht in« 
deß nicht fo vollkommen, als vie weiße, Je mebr 
man ron nun an die Wurzel der büufig wild vors 
fommenden Lychnis dioica ju jammeln oder anzu» 
bauen bemüht fein wird, deſto monffeiler wird fie 
Ja Erfurt wird die rothe 
Wurzel ftarf cultivirt, Die wetße aber gar nicht. 

Ein Gentner dieies Stoffes koſtet in Penb 16 fl. 
und joll nah Menzel und Elsners Angaben 
für 1000 big 1500 Schafe binreiten ; ver gegenmärs 
tigem Verſuche wurden aber 8 Pfund für 40 Schafe 
verwendet, was für 1000 Schafe ? Centner betruge; 
inteffen würte man, menn ber Berlub auf eine 
arößere Zahl bärte ausgedehnt werden wollen, füg« 
li auch nod mehr Schafe inder naͤmlichen Flüſſig⸗ 
feit haben waſchen können. 
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ganzen Klüfffgkeit eine Temperatur von 22 fehr günfige Wafchgelegenheit in Seegut 


bie 240 R. herftellte, auf welhem Wärme 
grad die Flüſſigkeit, mitteilt almäbligen Nach» | 


gießend des zweiten Abſuds, während ber 
anzen Wajcoperation erhalten wurde. So; 
En wurden 60 Merinofihafe und Hämmel 
in 3 — nad) Zahl und Wollbefchaffenheir der 
Thiere — gleiche Haufen getheilt: die erften 
20 wurden der in Seegut gewönnlicdyen fals 
ten Wäfche unterworfen, dergeſtalt, Daß jedes 
Thier 2 bi 3 Minuten in dem Einweich— 
Bajfin zu verweilen hatte und nach Ablauf 
von ', bid %, Stunden aufs Neue in das 
Waſſer und zwar unter den Sturz gebradıt 
und dort während des almähligen Durd: 
pajjlrend unter drei Rinnen, aus Deren jeder 
fit) von der Höhe von 2 bie 3° ein Waffers 


hiebei aufs Neue erprobt haben. 

2) Die in dem Fünftlichen Mittel zwar ein- 
geweichten, aber ohne Sturz gewaſcheuen Bließe 
fielen im Ganzen zwar auch befriedigend und 
fo aus, daß fie gewöhnlichen Anforoerungen 
zu entiprechen geeignet wären, doch erreichten 
fie an Reinheit weder die auf gewöhnliche 


Art, noch viel weniger die mit Zubülfenabme 


des Wafıhmitteld unter dem Sturz gewaſche⸗ 
nen Bließe, und es zeigte fich alfo, daß jenes 
Mittel nicht im Stande wäre, eine natürliche 
Sturzwäfche von der Art, wie fle auf Der 
Könige, Domaine Seegut freitih in einer 
durd; die Dertlichfeit auf ſeltene Weife beguns 
ftigten Einrichtung befteht, zu erfegen. 

Ale Hauptrefultat unfered Verſuchs konnen 


ftrahl (der am Zage des Waſchverſuchs 15'R. | wir folglich Das angeben und dem beipflichten, 


warın war) ergiept, in der Zeit von 7 bie 
8 Minuten rein gemwafchen wurde. 

Der zweite für die Fünftliche Wäfche be 
flimmte Haufen wurde fo behandelt, daß jedes 
Tier 7 bis 8 Minuten lang in der mit der 
warmen Flüſſigkeit gefüllten Kufe, mit Aus— 
nanme des Kopfs, untergetaucht gehalten , 
— herausgenommen und ausgedrückt, ſo⸗ 
ort aber noch einmal mittelſt Untertauchens 
in die Kufe vollſtändig durchfeuchtet wurde. 
Nachdem vie Thiere bis »Stunden ge: 
geſtanden, famen fle unter den oben befchries 
benen Sturz, wo fie in 7 bis 8 Minuren rein 
gewaſchen wurden. 


Der dritte Haufen wurde auf gleiche Weife, 
wie der zweite, in dem Fünftiihen Wafdıs 
mittel eingeweicht, hierauf aber mit Umgehung 
des Sturzes bloß im falten reinen Seewaffer 
ausgewaſchen, um zu erproben, in wie weit 
das Wafchmittel die gute Wirfung des Sturs 
zes zu erjegen im Stände wäre. 

Nach erfoigter völliger Abtrocknung ber 
Thiere zeigte jich nun als Erfolg der anges 
ftellten Proben, daß 


4) die mit dem Waſchmittel behandelten 
und nachher unter den Sturz gebrachten Vließe 
ohne alle Härte oder Epröpdigfeit, der Mehr: 
zahl nach noch etwas reiner und heller ge 
worden waren, als die auf die gewöhnliche 
Art behandelten; daß aber auch Die legteren 
nur wenig zu wünfchen übrig gelaffen und die 


mas in dem oben angeführten praktiſchen 
Wochenblatt von Muffehl gefagt üt, daß, 


wenn auch alle Ranftwäfchen immer nur Noth⸗ 


bebelfe bleiben und keinen Schafzüchter, der 
ſich einer guten Naturmäfche zu erfreuen bat, 
jur Anwendung reizen können, ed doch Fälle 
gibt, wo die natürlichen Mittel nicht aus⸗ 
reichen und wo man die Kunit zu Hilfe neh⸗ 
men muß, wenn man nicht ‚ein tadelhaftes 
Produkt zu Markte bringen will, und daß in 
folchen Fällen die Anwendung ded Preyes 
fhen Wafıhmitteld mit Recht empfohlen wers 
den könne. 





3. Einige Bemerfungen über die Auf 
ftellung eined richtigen Braubens 
ſyſtems und über Befeitigung der in 
der Nomenklatur der deutſchen Traus 
benforten herrſchen Verwirrung. 
(Stluf.) 

Mir follten nämlich vorerft einmal _unfere 
deutihen Weintraubenforren (freilich immer 
mit Berücjichtigung der ausländifchen) ord- 
nen, und diefe Operation kann nicht fo 
fchwierig, wie z. 3. in Frankreich, wer: 
den, weil die climatifche Berfchiedenheit (mit 
Ausnahme der ganz füdlichen öſtreichiſchen 
Provinzen) in unferem Lande nicht fo be— 
deutend it, daß fie im Stande wäre, 
den Charakter einer Traubenforte in das 
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Unfennbare umzugeftalten, und weil, wie 
es in allen nördlichen Gegenden der Fall, die 
Mannigfaltigkeit der cinheimifchen Sorten 
ſelbſt nicht fo fehr bedeutend ift, bauptfächlich 
aber weil fur die Nomenflatur der füodeut- 
ſchen Traubenjorten und die Slafftfication ders 
felden bereits Materialen vorhanden find, 
mweldye die Vorarbeiten bedeutend erleichtern 
möchten. Daber find unfere deutfchen Wein: 
bergeforten Leichter zufammen zu bringen, 
find audy bereits ſchon in Rıbfihulen zuſam⸗ 
mengeftelt und mit Hülfe der dafeldft noch 
binzugefommenen fremoen Traubenarten (um 
eine gröpere Mannigfaitigkeit der Formen vor 
Augen zu haben) wären diefe Materialien 
ſchon hinreichend, um ein Syitem aufzuftellen, 
das von fpäter hinzukommenden neuen Formen 
wohl beieichert, aber nicht umgeſtoßen wer⸗ 
den fonnte. Wird hierbei noch eine Syno- 
uymit Der deutſchen Traubenfoıten feftgeftellt, 
fo haben unfere Weinbauern vorderhand in 
threm Lande aufgeräumt und vielleicht den 
erften Auftoß zu ver von Schams vorgefchlas 
genen, umfaffenden Operation für Europa 
gegeben, wobei ed alsdann nur nothmendig 
iſt, daß man über dag bei dem Ordnen der 
Rebjorten allgemein zu befolgende Syſtem 
fpäter übereinfommt, 

ad. 2. Die befte Urt der Ausführung bes 
Obigen wäre immer die Anlage zweckmaͤßig 
geordneter Rebſchulen, und nah Schams 
Vorſchlag ſind ſolche deßwegen unerläßlich, 
weil darin auch das Verhalten der aus den 
verſchiedenen Climaten herrührenden Rebfor: 
ten, nachdem ſie in ein und daſſelbe Elima, 
in ein und denſelben Boden verpflangt wur: 
den, beobachtet werden muß. Zu einem 
vorläufgn Drtnen der deutfchen Trauben: 
forten und zur Aufitellung einer moͤglichſt 
vollſtaͤndigen Synongmif derfelben findet 
ſich aber cine zeitfparende, und nicht weniger 
fihere, dabei leicht ausführbare Methode in 
dem Zufimmentragen und Vergleichen der 
Trauben nebft ihrem Rebholz und Blättern, 
aus den verfchicdenen deutfchen Weingegenden 
auf einem Punkt, und zwar in einer eigenen 
Verſammlung von W:inbauern aus den ver 
ſchiedenen Gauen, welche die Nebiorten ibrer 
Gegend genau kennen, folche in vollſtaͤndigen 
Eremplaren mitbringen, und dieſe wieder aus 


den mitgebrachten Trauben anderer Gegenden 
herausziehen, welches Ausſcheiden endlich zu 
einem Uebereinkommen über die Namend- 
unterfchiede von felbft führen muß. Das feit 
einigen Jahren berrfchende Belieben au ders 
artigen wiffenfhaftlihen Zufammenfunften 
wurde bier zu einem Gegenſtand benuyt, der 
nur all ia durdy einen ſolchen perfönlichen 
Zufammentritt in fürzerer Zeit zu erledigen iſt. 
Dazu kommt die dem Ganzen fehr förderliche 
Erfahrung, daß folhe Bereine ein große, 
nachhaltiges Intereſſe auch bei Solchen ber⸗ 
vorrufen, welche früher weniger Theilnahme 
zeigten, daß dader die Heimfehrenden eine 
Anregung zur Aufmerkſamkeit auf die ſie 
umgebenden Traubenſorten mit nach Hauſe 
bringen, welche zur Entdeckung manches bids 


| ber Unbekannten führen muß. Vielleicht dürfte 


aus folchen Berfammlungen, wenn fie aud) 


in andern Rändern nach einem gewiſſen über« 


einftimmenden Plane ftattfänden, am leidy« 
teten ein allgemeined Traubenſyſtem und 
Synonymik bervorgeben. Wer kann die Fols 
gen eined ſolchen Unternehmens beredinen , 
vorausgefept, daß es zmedmägig begonnen 
und mit Liebe und wilfenfchaftlichem Intereffe 
eine Reihe von Jahren hindurch fortgefegt 
werde. — 
Sehr zu wünſchen wäre ed, daß mit biefen 
Arbeiten ſchon bei der auf den Herbit in Heis 
delberg projeftirten Verſammlung deutſcher 
Weinbauer der Anfang gemacht und in jährs 
lih an andern Orten mwiederfehrenden Bers 
fammlungen folche fort efegt würden. 
Jedermann klagt über die in den Trauben⸗ 
benennungen berrfchende Verwirrung, jedem 
intelligenten Weinbauer muß die Kenntniß 
der an anderen Drren gebaut werdenden Traus 
benarten intereffant fein, ed wäre daher’ an 
der Zeit, Daß einmal wenigftend nur eine 
burchgreifende Maßregel verfucht würde, dem 
von allen Seiten her gefühlten Bedürfnig abs 
zubelfen uno ba die Saite einmal angrregt 
üt, fo dürfte ed nur auf die gehörige Theils 
I nahme anfommen, um den Zwed, Deutſch⸗ 
lands vorzüglichfte Rebforten zufanmenzuftellen 
und zu ordnen, vielleicht fchon in einigen Jah⸗ 
ren zu erreichen. 
| Weinheim, im Juni 1839. 
| " Frhr. v. Babo, 


— 
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4. Ueber Raupenvertilgung. 


Ald Anhang und Beftätigung rined Auf: 
faged im Unterbaltungsblatte dar Freiburger 
Zeitung vom 49. Juli Nr. 200, in Betreff 
der üben Folgen der Berminderung der Vögel 
und der Vermehrung der Raupen, Inſek— 
ten ⁊c. ıc., erlaubt fich Einer, welcher über 
diefen Gegenftand einige Erfahrungen ge: 
macht bat, Folgendes nadı Wahrheit beifügen 
zu vürfen: Er fonnt Einen Mann, ber eine 
fehr erbabene Stellung hatte, nämlich als 
Commandant einer Feſtung unmeit Venedig, 
‚deren Platteforme 380 Fuß über der na— 
ben Rhede fidy erhob. Dortbin fam ter 
Mann im Jahr 1823 im März, wo in dem 
wärmeren Klima die Begetation bereits üppig 
war. Die toben Lindenbäume, fogar die höls 
zernen Geländer, Dedungen von Artillerie , 
Housdächer 2c. 2c. waren überzogen mit klei⸗— 
nen röthlichen fliegenden Wanzen und aud 
Raupen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Da die Schluchten in den 
Spalten der Felfen ſtark mit Gebüjchen be; 
wachfen waren, fo nifteten viele Vögel darin, 
Die Stalicner aber fingen fie mit Schlingen, 
Klebruthen ꝛc. 2c. 2c., weil bie Italiener auf 
ale Vögel Jagd mahen, um fle zu fpeifen, 
fein cd Nactigallen, Sperlinge, 
Spedte, Widhöpfe, Finken und alle 
Gattungen, gleichviel! Der Commandant 
verbot auf das ſtrengſte alle Einfangung ber 
Bögel, und er wußte feinBerbot hand- 
zubaben! In Zeit von nicht gar drei Mos 


naten waren die fo läftigen fliegenden Baum, 


manzen und derlei Inſekten beinahe verfchwun- 
den. Die Lämmergeyer, Gteinabler. und 
Sperber jeglicher Größe bis zu den Fleinen 
bläuiichten,, Außerft gefräßigen Raubvögeln 
ließ er zuſammenſchießen, auch ließ er dieſes 
Tödten der Raubvögel ſogar in den alten 
Thürmen ‘der benachbarten Orte, als ben 
Hauptquartieren der fleineren 
Raubvögel, ſtreuge erequiren, und mo 
früber feine Früchte vor den Infeften, Raus 
pen ꝛc. ıc. auffommen konnten, gab es cine 
für „den kleineren Diftrift ergiebige Ernte, 
Solches ald unmaßgeblichfte Bekräftigung 
Cin fo ferne fie gelten zu laffen belicht würde) 
bed ſehr wichtigen Aufſatzes des gechrteiten 
Herrn Gutbeſitzers. Man fügt bei, daß zwar 


allerdings der Elſtern Tendenz, junge Vögel 
zu fpeifen, wahrfei, allein, daß diefe and 
Mäufe freffen; hingegen, daß Haben und 
Dohlen Feine Bögel zu ihrer Nahrung erfiefen, 
bingegen bie öfterd unter den Raben niftenden 
Sperber auch die jungen Raben feindlid 
beimfudyen — die habeas corpus Bill vers 
legend, 

Es ſcheint auch allerdings die in Erfah 
rung begründete Bemerkung nicht unwichtig 
zu fein, daß die zu hunderten in Garnen einge: 
fangenen und alſo zahlreich leider verminder» 
ten Staaren bie beftigften Feinde der Raus» 
pen und Schmetterlinge feien, und deren 
Puppenzerflören. 





5. Zweckmaͤßiges Verfahren bei Kühen, 
welche wegen Schraͤnkung des Trage; 
faces nicht kalben fünnen, 


In biefiger Gegend Iehrten jchon viele Bei⸗ 
fpiele, daß ſich bei Kühen der Trageſack 
fhränfte, diefe deßhalb nicht kalben fonnten , 
und nun darauf giengen oder getöbtet werden 
mußten, ohne daß man bisher ein Mittel ge— 
habt hätte, diefem Unglücke abzubelfen. 

Da- aber am 25. Mail, J. der nämliche 
Borfall bei der Kuh des dahieflgen Burgers 
Sobanned Mayer fich ereignete, und nun der 
Kub durdy den beigerufenen Vieharzt, nebit 
allen noch anwefenden Perfonen das Todeds 
urtheil ausgefprochen war, erbot fich der hie= 
fige Hanvelejude Wollenverger, der durch 
eigene Erfahrungen fid eine außerordentliche 
Gejchieflichkeit und Gemandtheit bei allen Zus 
fällen des Viehes eigen gemact hat, und 
diefelbe mit aller Dienftfertigfeit, ohne allen 
Eiyennuß anzuwenden ſich beeiferte, und daher 
in biefiger Gemeinde, wie auch in den bes 
nacbarten Höfen und Ortſchaften, volles 
Zutrauen bat, mit dieſer Ruh noch einen Vers 
fuch anzuftellen, und glüdlicher Weife ges 
lang es ihm auch bier wieder, die Kuh zu 
retten; und zwar durch folgendes Verfahren: 

Er ließ die Kub in die nächte Scheuer 
führen, machte eine Walze an, band der Kuh 
die 2 vordern Füße zufammen, die 2 hintern 
band er mit zwei guten Strängen bei dem 
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Feſſeln an die Walze, und walzte fo bie Kuh 
auf, ald wenn fle gefhlachtet wäre, wobei 
fic) die Kuh ganz ruhig verhielt. 


Sobalb die Kuh frei hieng, drehte fich in 


ihr der Tragefad auf feine gehörige Tage, 


welches man von Außen bemerfen Fonnte, 


Die Kuh wurde fchnell mit Behutſamkeit 
abgenommen. Das Kalb zeigte ſich auf der 
Stelle und die Kuh erlitt nicht die mindefte 
Beſchaͤdigung. 


Da dieſes Verfahren im vorliegenden Fall 
einen ſo entſchieden guten Dienſt leiſtete, ſo 
ſteht ſich der dahirfige®emeinderath veranlaßt, 
es zu veröffentlichen, wodurch es wahrſchein⸗ 


lich anderwärts wiederholt und erprobt wer- 

den dürfte, was großen Nuten hätte, 
Untergimpern ‚, Amt Nedarbifchofeheim, 

am 25. Juni 1839. 
Gemeinderath. 
Bürgermeifter Schuderer. 
Friedr. Haffelder. 

Rathichreiber Striegel. 


6. Erfte angezeigte Färbung der Trauben. 


Karleruhe, den 23. Juli. In dem Garten 
des Palais Ihrer Hoheiten der Herren Mark; 
grafen Wilhelm und Marimilian von Baden 
befindet fich ein vierjähriger Rebftod (Chas- 
selas Rojale), deffen Trauben ſich bereite 
feit mehreren Tagen färben. 


— — — — — 


7. 


Landesprodukten⸗Durchſchnittspreiſe 


im Großherzogthum Baden nach den im landwirthſchaftl. RER vorfommenden 
Fruchtmärkten. 


I. — —— 
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Landesprodukten-Preiſe. 


LU. Abtheilung. 


Vom 1. bis 30, Juli 1839. 





Marktorte. 


Bucentotz, 
das Rlafter 


Sirtenhels, 
das Rlaiter. 


Tannrnhols, 
das Alafter. 


es les| 8 |&e |etelte |se 
ss 1235 122 je Ir5:| 82 [ee 
sa IE | E5 | 5* [25# [Er IE» 
5.18. 18e |83 JEss]s I 3% 
s2 IE 2 |0* [Fa] se 1 #2 


> 
zZ 


Unichlitt, 
das Wiund. 


n a er. 
“= IE EIS & 
.= E,BIE = 
w.z Pa. Per 
=» |t$:]858& 
Ei 22212 * 
—— 
23 18 
a a & m F 


Gonfanz . 
Ueberlingen 
Radolph zell 
Möhtirh . 
Stockach 
Engen .. 
Bonndorf . 
göffingen . 
Billingen . 
Roeinheim. 
Waldsyut. 
Ihiengen . 
Lörrach 
Müllheim. 
Staufen 
Freiburg » 


Emmenbing- 


Endingen » 
Ettenheim 

Dudlad . » 
gabe . » 
Wolfah . 
Gengenbach 
Offenburg 
Dppenau . 
Oberkirch. 
Achern.. 
Bühl . » 
Baden. » 
Gernsbach 
Raſtatt . . 
Karlsrube 
Dforzbeim 
Duriah . 
Brudfal . 
Mannheim 
Hribelberg 
Mosbah . 

* Wertheim . 
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Druck der G. Braum'ſchen Hoſbuchdruckerei. 
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aftlich 


Karlsruhe, 
9. Auguſt 1839. 








Inhatt: 1) Ueber die neuen Preſſen. 


Bleihen der Leinwand. 


3) Forfliber Berein für das Gronberzogthum Baden. 


2) Warnung vor dem Gebrauhe des Chlorfalfs beim 


4) Auszug 


aus ter Sammlung ftatiftiicher Notizen über den Zuſtand der Verwaltung im Unterrheintreis 


hf von 1838, 





1. Ueber die neuen Preffen. 


In dem landw. Wochenblatte Nr. 13. 
und 14. gab Herr Deconomierath Bronner 
von Wiesloch Ideen und Vorfchläge zur Bir 
befferung der Weinpreffen, wobei er vors 
zuͤglich die Preffen von Borbeaur und Mer 
doc empfiehlt. 

Da ich fchon feit 2 Jahren auf Beranlafjung 
des Herrn Deconomieratb Bronner eine ſolche 
Weinpreſſe befige und diefeibe in den Jahren 
1837 und 1838, ſowohl zum Preffen der Trans 
ben, wie auch des Obſtes benügt habe, fo glaube 
ich ed dem allgemeinen Intereffe jehr förder- 
lich, wenn ich meine dabei gemachten Erfah» 
rungen veröffentliche und um fo mehr, da 
mehrere folcher Preffen, welche in der Seege: 
gend angefchafft wurden, Fein. günftiged es 
fultat geliefert haben follen, mas aber ledig» 
lich nur von der fchlechten Behandlung ders 
felben herrühren kann. 

Nachdem Herr Deconomieratb‘ Bronner 
die Preſſe hinlänglicy befchrieben hat, fo über: 
gehe ich die nähern Detaild und bemerfe nur, 
daß meine Prefle aus einer runden Kufe von 
5 Fuß Durchmeffer und eincm viereckigen Kaſten 
von 5 Schuh Höhe und 3 Schuh Durchmeffer 
befteht, worin auf einen Drud 4 Zuber gut 
getretene Trauben, welche ca. 6 Ohm Wein 
geben, aufgefchüttet werben fönnen ; die Epin- 
bel ift von Eiſen und nur 2 Zoll did, aller: 
dinge zu fchwach, um folid zu fein, und dem 
noch hat fe durch vorfichtige Behandlung bie 






daher noch feinen Nachtbeil erlitten; um bes 
merfted Quantum Trauben zu preffen, find 
4 Mann zur Arbeit und 4 Stunden Zeit zu eis 
nem Drud erforderlich; ed fünnen daher in 
12 Stunden burch Fleiß und vernünftige Bes 
handlung der Preffe 18 Ohm Wein gedrüdt 
werden, will man aber 16 Stunden zur 
Arbeit verwenden, fo liefert dieſelbe ſoviel als 
init der größten Kelter in 24 Stunden ge- 
preßt wird, mad ich auch im Sabre 1837 im 
Beifein mehrerer Herren bewiefen babe; allein 
um dieſes zu erzielen, bedarf es guten Willen 
und eine immerwährende Thätigfeit, wo dieſes 
mangelt, kann der Erfolg auch nicht günftig 
fein, mehrere Verfuche haben dieß bewiefen ; 
eine übertriebene Kraftanftrengung befördert 
bie Sache nicht, wohl aber eine immerwäh- 
rende verbältnißmäßige Bewegung; maß . 
4 Mann nicht mehr von der Stelle bringen, 
wird nach Umlauf von 3 Minuten ein Mann 
wieder leicht bewegen: dieſe Zeit barf aber 
auch nicht verfäumt werden, denn wenn ich 
anftatt 3 Minuten, 9 Minuten zuwarte, fo 
bleibt die Preffe 6 Minuten ohne Kraft, folg- 
lid; gehen zwei Drittel der Zeit unnüg vers 
foren, wodurch natürlicher Weiſe ein Nach⸗ 
theil entfteht, welcher der Preffe zur Laft ges 
fchrieben wird, ohne zu berüdfichtigen, daß 
die Schuld blos von Unkenntniß der Sache 
oder ber Faulbeit der Arbeiter herrührt. 
Man darf nicht verfennen, daß die ber 
ftehenden Baumkeltern ben Arbeitern viele 
Bequemlichkeiten darbieten, weßmwegen ein 
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anderes Kelterfoften, wo man nur burch 
immerwährende Regſamkeit das Ziel erreicht, 
bei denfelben nicht fo Leicht Anklang findet 
und muß ſich daher nidyt wundern, dag ba, 
wo diefe Preffen, ohne gute Auffiht, den 
Arbeitern überlaffen find, der Erfolg fein 
günftiger iſt; denn Eigennug und verroftete 
Vorurtheile waren fletd die Hinderniffe gegen 
alles Neue, ob ed gut oder ſchlecht iſt, wird 
nicht berückſichtiget. j 

Wer daber eine folche Preffe anfchafft, hat 
bauptfächlich darauf zu fehen, daß diefelbe ge- 
hörig behandelt wird, am beiten iſt es, frei- 
lich wenn der Befiger die Leitung felbft übers 
nimmt, denn dadurch allein fann man ſich 
von der möglichen Leiſtung derfelben über: 
zeugen und dann bin ich gewiß, daß ber- 
felde mit dem Refultat zufrieden fein wird. 

Nach meinem Ermeffen follte der Kaften 
nie mehr ald 3 Schuh Durchmeffer halten , 
denn wenn bderfelbe 4 oder 5 Schuh enthält, 
fo vertheilt fi die Kraft zu fehr und ber 
Moft wird in feinem Ablauf gehindert, je 
enger die Daffen gefchloffen find, um fo beffer 
wird ber Druck! befördert; die Höhe des Kar 
ftend bringt feinen Nachtbeil, ich habe mich 
überzeugt, daß ein voller Drud von 4 Zuber 
Trauben eben fo gut audgepreßt werben 
fan, ald wenn nur 1 Zuber von 1’, Ohm 
eingefchüttet wird. 

Was ich von diefer Preffe fage, iſt eigene 
Erfahrung, dazu hatte ich auch brave Leute 
zur Arbeit, welchen felbft an der Beförderung 
der Sache lag. 

Conſtanz. 

Meßmer. 





2. Warnung vor dem Gebrauche des 
Chlorkalks beim Bleichen der Leinwand. 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß 
Landleute bei Materialiſten häufig Chlor: 
Falf kaufen und weiter wahrgenommen, baß 
fie denfeiben zum ſchnellen Bleichen ver Lein⸗ 
wand gebrauchen. Chlorkal iſt allerdings 
in ber Hand desjenigen, der mit feinen Eigen— 
fhaften und der Anmwendungsweife beffelben 
vertraut ift, ein gutes Bleichmittel, er ift 


aber in bobem Grabe verderblich, wenn 
er nicht mit aller Sachfenntnig, mit Kunde 
feiner chemifchen Eigenfhaften angewendet 
wird. Nimmt man zu viel Chlorkalk, läßt 
man ihn zu lange auf die Leinwand wirfen, 
fo greift er die Faſer des Hanfes außerordent⸗ 
lih an; das Tuch wird zwar recht fchon 
weiß; und in Eurzer Zeit, aber ed ift ſodam 
mürbe und reißt zufammen wie Zunder. Wird 
dad Tuch nicht gut von ber Schlichte befreit, 
fachgemäß gebaudıt, ganz vorfihtig mit 
Chlorkalk behandelt und ganz gut nachher 
ausgewaſchen, fo leidet es jederzeit; es ver⸗ 
liert an feiner Stärfe und Dauerhaftigkeit 
und wird oft im Kaften zum Lumpen. 

Wenn nun bie Hausfrauen unter wielet 
Arbeit den Hanf gebaut, zubereitet, mit großem 
Fleiß ihn gefponnen haben, fo kann die Chlor⸗ 
faltbleiche die ganze Frucht ihrer Arbeit zers 
Hören, wenn ein Verfehen dabei gemacht 
wird. Und ba dieß fogar leicht gefchehen 
fann, da fo vielerlei Umftände zu beachten 
find und eine große Uebung und Erfahrung 
zum Schnellbleichen gehört, welche die meiften 
Hausmütter nicht haben können; fo fegen fTe 
offenbar die gute Waare auf's Spiel und 
machen manche traurige Erfahrung. 

Selbſt in Fabriken, die alle nöthigen Ein- 
richtungen und geübte, mit der Schnellbleicherei 
gem vertraute Arbeiter haben, auf großen 

einwandbleichen, wo dad Scynellbleichen mit 
Ehlorfalf unter Anwendung der größten Vor⸗ 
fiht geſchieht, verunglüdt hie und da ein 
Stud, Wie vielmehr muß dieß unter minder 
günftigen Verhältniffen gefchehen, und wenn 
das Schnellbleichen von ungeübter Hand aus⸗ 
geführt wird ? 

Unter diefen Umftänben fehen wir und ver: 
anlaßt, die Kandleute vor dem Gebrauche des 
Chlorkalks zum Bleichen ihrer Leinwand ernſt⸗ 


lich zu warnen. 
Die Redaktion. 





3. Forſtlicher Verein fuͤr das Großher⸗ 
zogthum Baden. 

Es hat ſich in dem Großherzogthum Baden 

ein forſtlicher Verein gegründet, deſſen Statu⸗ 

ten von Gr. Regierung bed Oberrheinfreifee 
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unter dem 28. Mai biefes Jahres, Nr. 9872. 
genehmiget wurden. 

Wir übergeben diefe Statuten dem Drude, 
und wünfchen fehr, daß bie Zwede des forft- 
lichen Vereins durch alle Stellen des landw. 
Vereins nach Möglichkeit gefördert werben, 
- indem ſolches im mechfelfeitigen Intereſſe 
liegt. 

Karlörube, den 3. Auguft 1839. 
Die Direftion. 
Frhr. v. Ellrihshaußen. 
vdt. Seegmüller. 


Statuten des forftlidhen Bereind im 
badifchen Oberlande. 


$. 41. Es bildet fich eine aus freiwilligen 
Mitgliedern beftehende Geſellſchaft unter dem 
Namen 

Forſtlicher Verein im Babifchen 

Oberlande, 

welche den Zweck hat, zur Ausbildung der 
Forftwiffenfchaft im Allgemeinen und insbes 
fondere des badifchen Forſtweſens beizutragen. 

$. 2. Seber Forftimann oder für das Forſt⸗ 
wefen ſich Iinterefjirende innerhalb des Groß- 
herzogthums Baden, kann wirkliches Mitglied 
bed Vereins werden. 

$. 3, Der Verein kann' correfpondirende 
und Ehrenmitglieder fowohl im In⸗ ald Aus: 
lande ernennen. 

$. 4. Der Verein verfammelt fih jährs 
lich einmal. Ort und Zeit ber Berfamm- 
fung werben burdh Stimmenmehrheit feſtge⸗ 
fegt. Sie ift vollzählig, fobald fich über die 
Hälfte der Mitglieder eingefunden haben. Abs 
wefende Mitglieder ſtimmen nicht mit. 

$. 5. Der Berein wird durch einen Prä- 
fidenten, einen Sefretär, einen Kaffler und 
eine Anzahl von Ausfchußmitgliedern in der 
Zwifcyenzeit von der Beendigung einer Ber: 
fammlung bis zur Eröffnung einer anderen 
repräfentirt. Die Zahl der Ausſchußmitglie— 
der foll auf je Zehn wirkliche DBereinds 
mitglieder eines, nie aber weniger ald Fünf 
betragen. 

$. 6. Alle drei Jahre werden neue Wahr 
len der Bereindbeamten vorgenommen. Nur 
bei unvorhergefehenen Fällen werden neue 
Wahlen beftimmt. 


DD — — — — — — — — — — —  — 


$. 7. Die früheren Vereinsbeamten kön⸗ 
nen wieder erwaͤhlt werden. 

$.8. Der Präfident ruft jedes Jahr 
die Berfammlung vier Wochen vor bem fefts 
gefegten erften Tage bderfelben zufammen , 
eröffnet diefelbe und leitet in dem nach $. 6. 
eintretenden Fall die neuen Wahlen der Bers 
einsbeamten, Gr forgt für das ntereffe des 
Bereind außerhalb, und für Ordnung inners 
halb der Berfammlung. Er verwahrt ſaͤmmt⸗ 
liche Inventarien des Bereind, unterfchreibt 
gemeinfchaftlich mit dem Sefretär die Corre⸗ 
ſpondenz deffelben und leitet die Discuffionen 
der Verſammlung. 

$. 9. Der Sefretär hat die Verpflich⸗ 
tung, die Diecuffionen protofollarifch nad) 
ihren Hauptmomenten, bei intereffanten Fällen 
mögfichft ausführlich aufzunchmen, die Rein- 
fchriften der Protofofle fertigen zu laffen und 
für deren Berichtigung zu jorgen. 

MWährend der Sikung des Bereind kann, 
wenn.ed für nöthig erachtet wird, noch ein 
zweiter Sefretär aufgeftellt werben. 

$. 10. Der Kaſſier hat die Einnahmen 
und Ausgaben des Vereins zu beforgen, vers 
antwortliche Rechnung darüber zu führen und 
folche jährlich dem Vereine vorzulegen. . 

$. 11. Der Ausfhuß hat den Präs 
fidenten in feinen Berrichtungen zu unterflügen, 
die Prüfung der ihm durch jenen zugehenden 
Auffäge vorzunehmen und darüber zu berichs 
ten, ob folche in der Bereindverfammlung vor⸗ 
getragen werben follen. 

$. 12. Dieordentlihen Mitglie 
ber haben das Necht bei Vereinsverwaltungs⸗ 
angelegenheiten Anträge zu ſtellen. 

$. 43. Alle Mitglieder fönnen Vorträge 
halten, Anträge ftellen und an den Discufflonen 
Antheil nehmen (nach den nähern Beflimmuns 
gen der $$. 14, 15 und 16.) 

$. 14. Die Borträge gefchehen nach ber 
Reihenfolge der Anmeltung bei bem Präfldens 
ten, weldye 44 Tage vor der Berfammlung 
ftatthaben muß. , 

$. 15. Die Theilnahme an den Diecup 
ſionen wird durch Aufftehen in der Verſamm⸗ 
lung erflärt, worauf der Präfident nad) ber 
Reihenfolge das Wort ertbeilt. 

$. 16. Die Berhandlungen bed Vereine 
find gefchloffen in allen Angelegenheiten der - 
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Berwaltung, ber Beamtenwahlen und ber 
Gorrefpondenz ; in biefen haben blos die wirf: 
lichen Mitglieder Sit und Stimme. 

Zu ben übrigen Verhandlungen können 
Nicdytmitglieder eingeführt werden, nachdem 
fie vom Präfldenten eine Karte erhalten haben. 
Jedes Mitglied hat bad Recht, foldye Karten 
für Einzuführende zu verlangen. 

$. 17. Der Verein wird befchlieken ‚welche 
Verhandlungen gedrudt werben follen und beeft 
die deßfallſigen Koften. 

Die Wahl irgend einer Zeitſchrift ald Organ 
bed Vereins bleibt den Beamten deffelben über- 
laffen. 

5. 18. Jedes Mitglied hat einen jähr- 
lichen Beitrag von drei Gulden zu leiften, 
ber beim Beginn jeder Berfammlung an den 
Kaffier gegen Quittung entrichtet wird, 

$. 19. Der Präffdent hat gemeinfchaftlich 
mit bem Sefretär und dem Ausfhuß die Ber- 
wenbung der Gelder zu beftimmen, den Kaſſier 
anzumeifen und bei jeder Berfammlung über 
ſolche Nachweiſung zu geben. 

$. 20. Die Aufnahme neuer Mitglieder 
geſchieht nach vorheriger Anmeldung durch 
ein wirkliches Mitglied beim Präffdenten , 
durch diefen mit Zufimmung der Mehrzahl 
der übrigen Vereinsbeamten. 





4. Auszug aus der Sammlung ftatiftifcher 
Notizen über den Zuftand ver Vers 
waltung im Unterrheinfrei® von 1838. 
IV. Sorge für Beförderung ber 
Induſtrie. 
1) Feldbau. 

Bon dem, in 64 Meilen beſtehenden 
Flädyengehalt des Unterrheinkreifes ift nur ein 
jehr Eleiner Theil zur Zeit noch unfultivirt, 
d. b. weder zu Feldbau noch zu Wald ver, 
wendet. 

Es befinden fich nämlich öde Grundftüde: 


im Yınte 
Mdelöheim in 41 Gemarfg. 1106 AMrg. 
Borberg ⸗44 > Bi5 = 
Buchen sl € 4967 = 
Gerlahsheim = 40 = 546 = 
Kraubeim » 5 + UL >» 


Mosbah . in 47 Gemarkg. 201 DMrg. 
Tauberbifchofg- 

beim . sl + 1211 = 
Walldürn . » 10 « 1216 + 
Wertbeim . » 2 ⸗ 61— 


alſo ind Aemternu 94 Gemarfg. 7,235 I Mrg. 

Da der ganze Kreis 975,296 [Morgen 
enthält, fo beträgt das öde Feld nur ca. Yız, 
ded ganzen Flächengehalts. 

Die öden Grundftücte find theild Eigenthum 
von Privatperfonen, theild von Gemeinden, 
und fie werten ale Weidplätze für Schafe, 
Schweine und Gänfe benützt. 

Ein fehr Heiner Theil derfelben würde fich 
zum Aderbau eignen, dagegen fönnte faft 
überall Mald angelegt werden, und es find 
auch defhalb von den Gemeinden bereits Ein- 
faten vorgenommen worden. 

Mo dieß noch nicht gefchehen ift, da fehlt 
e8 den GGemeinden entweder an Mitteln, oder fie 
ziehen die Benugung als Weide den Walde vor. 

Im Sabre 1838 find in den Acmtern Adels; 
beim, Buchen, Gerlahebrim, Krautheim, 
Mosbach und Wertheim zufammen 477 Mor: 
gen ödes Feld zu Wald cultivirt worden. 

Hinfihtlich der einzelnen Zweige des Feld⸗ 
baues ift zu bemerken: 

1) Futterbau. 

Bekanntlich Kiefern in dem Unterrheinkreife 
die Wiefen den Fleinften Beitrag zu der nöthigen 
Futtermaffe, überall fieht man den fünftlichen 
Futterbau fih mehren, während die Wieſen 
mehr und mehr, fo viel nur thunlich, zu Ader- 
feld umgewandelt werben. 

Die Wäfferung der Wiefeu gefchieht zwar 
überall, wo dieß moͤglich ift, allein die be— 
ftehenden Wäfferungsordnungen (Bachord⸗ 
nung) find größtentheild unzweckmäßig und 
dürften durch beffere Beftimmungen gu ers 
fegen fein. 

Die Kreidregierung hat im Laufe dieſes Jah⸗ 
res über die Benugung der Bäche zur Wiefens 
wäfferung einen ausführlichen Vortrag an 
hohes Minifterium ded Innern erftattet und 
Anträge geſtellt. a 

Bon neuen Futtergewächſen hatten das 
Stoppelforn und der Incarnatklee in neuefter 
Zeit am meiften Verbreitung gefunden. 

(Hortfegung folgt ) 


a —— — — — — — — 


Druck ber G. Braun’fhen Hofbuchdrudcerei. 





Snbalt: 
Unterrbeinfreis von 1838 (Kortiekung). 
Wıodern. 
ſchafen und Middern, 
des Weinerwahles im Jahr 1838 im Untercheinfreis. 





1. Auszug aus der Sammlung ftatiftifcher 
Notizen über den Zuftand der Ber; 
waltung in Unterrbeinfreis von 1838, 


(Fortfesung.) 
Getreideban. 


Bon Getreideforten, welche bisher im 
Großen nicht gebaut wurden, kamen im 
Sabre 1838 in größerer Ausdehnung und mit 

utem Erfolge zum Bau: Der Lalaveras 
eigen und der blaue englifche Weizen. 
Bau der Handelspflanzen. 

Unter den i. 3. 1838 in größerer Ausdeh⸗ 
nung gebauten, in dem Unterrheinfreife bis» 
ber nicht gewöhnlichen Handelöpflanzen find 
befonderd bemerkenswerth: 

41) Shenopodium Quinoa, welches 
ald Gekochſel fehr zu empfehlen ift, und 
außerordentlichen großen Ertrag liefert; 

2) Veilchen-Tabak, der befonderd 
vielen Abfag findet und ſich vorzüglich rentirt; 

3) Griehifcher Tabak, der feinen 
f. 9. Knellergeruch befigt ; 

4) Dberländer Hanf, der ein beſon— 
ders günfliged Refultat lieferte. 

Obſtzucht. 

Zur Bepflanzung der Straßen haben ſich 
durch die Erfahrung als beſonders zweckmaͤßig 
folgende Obſtſorten erwieſen: 

Der ſ. g. Lucken in Würtemberg, 

⸗Metapfel aus der Wetterau, 
: MWürzapfel an ber Bergftraße, 
⸗rothe Stettiner oder Boͤdigheimer. 


Rarlörube, 
16. Auguft 1839. 


1) Auszug aus der Sammlung ſtatiſtiſcher Motizen.über den Zuftand der Vermaltung im 
2) Unentgeldiiche Abgade von enaliihen und ſpaniſchen 
3) Schafmeideservahtung, Abgabe von Sprungböden und 
4) Geſuch eine! Gemeindebäders. 


Verkauf von Mutter: 
5) Summariide Zufammenftellung 
6) Yandesproduftenpreiie, 





Man findet diefe Sorten allmählig imme 
in größerer Zahl an den Straßen. 

Am bedeutendften ift die Obftzucht zwiſchen 
Heidelberg und Weinheim an der Bergftraße. 

Die Kirſchen werben im Großen nad 
Mürtemberg, Baiern, Heffen, Cöln, ja bis 
nach England verjendet. 

Das Kernobft wird gemoftert und von den 
Landleuten felbft confumirt. 


Dow wu YIOTgeytHieWyUyEHVeem UEO JLEUNUED 
bildet die Zucht und der Berfauf von Zwetfch- 
gen einen Hauptnahrungszweig. 

In dem ganzen Unterrheinfeife find die 
Straßen mit Obftbäumen. befegt, und bie 
Kreisregierung befchäftigt ſich fo eben mit eis 
nem Borfchlage: wie der öffentlichen Obſt⸗ 
baumzucht noch mehr emporzuhelfen fei, nach⸗ 
dem das Inftitut der Plantagen-Infpektoren 
i. 3. 1837 aufgehoben worden ift. 

Nach dem Jahresbericht der landw. Ver— 
einsabtheilung zeichneten ſich durch öffentliche 
Obſtkultur die Bürgermeifter in Laudenbach 
und Mosbach und durch gründlichen und ausge⸗ 
dehnten Unterricht in der Obfibaumzucht der 
Lehrer Glock in Laudeubach aus. 

Weinbau. 

Das Streben, diefen landw. Zweig ähnlich 
den Bewohnern des Unterrheind zu betreiben, 
wird in diefem Kreife immer reger. Aljährs 
Lich flieht man die ſchlechte Kammererziehung 
den Rheingauer Rahmen, und die fchlechteren 
Rebforten: Elbing, Silvaner ıc. x. dem 
beffern: Krachmoft, Burgunder, Klaͤvner und 
Riepling ic. ıc. den Plag räumen. 
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Durch neute, fehr zweckmaͤßige Rebanlagen 
zeichneten ſich i. J. 1838 beſonders die Ge⸗ 
meinden Wiesloch und Schriesheim aus. 

Eine eigene Erſcheinung zeigt ſich ſeit einigen 
Jahren in der Luſt, die, in einiger Entfernung 
zwiſchen dem Rhein und der Bergſtraße bins 
ziehenden Sand» Dünen mit Reben zu be- 
pflanzen. j 

So begannen die Orte Waldorf, Dftere: 
heim, Sandbaufen mit größern Anlagen. 
Wenn nun gleidy kein vorzügliches Produft zu 
erwarten it, fo haben die Gemeinden body 
menigftens den Vortheil, daß fle öde liegenden 
Grund zu einigem Ertrage bringen. 

Der lantw. Berein unterftügt bieß Unter: 
nehmen nach Kräften. 

Das Jahr 1838 muß, hinfichtlich des Er: 

trages, den der Feldbau im Allgemeinen lies 
ferte, ein fruchtbared genannt werden. 
- Futter und Getreide haben einen reichlichen 
Ertrag geliefert, Tabak und Hopfen find an 
ben meiften Orten ebenfalls, wenn auch nicht 
in vorzüglichem Maße, gediehen, die Gefpinnfts 
pflanzen und namentlich ber Lein ded Dben- 
waldes lieferten ausgezeichnetes Erträg⸗ 
sup mens 


m wr*r ni. m befwekeen ne 


Reps, holten im Kaufe ded Sommers großen 
Theils dasjenige nah, um melches fie der 
langdauernde Winter von 1837--1838 zus 
rückgebracht hatte. Der Rebitod lieferte ein 
genießbared Produft. An Dbft entftand Fein 
Mangel, wenn gleich im Frübjahre die unges 
wöhnlid; große Raupenzahl den ganzen Ertrag 
zu zerflören drohte. 
(Schluß folgt.) 


2. Unentgeldliche Abgabe von englifchen 
und ſpaniſchen Widpern. 


Wir werben für 1839 in jedem Kreife 
4 englifhhen und 8 fpanifche Widder unent- 
eldlich abgeben, und die Bertheilung deu 
eisftellen überlaffen. Diejenigen Schaf— 
balter, welche fpanifche Widder zur eigenen 
Zucht um herabgefegte Preife (10 fl. den Kopf) 
zu erhalten wünfchen, fönnen folche bei diefer 
Veranlaflung franco an der Gränze ihres 
Kreifed empfangen und haben fich durch die 
Bezirföftellen bei den Kreisftellen zu melden, 
Die Bezirköftellen des Mitteirheinkreifes, 


wie bed Seekreiſes wollen ihre Eingaben 
unmittelbar an die Gentralftelle machen. 
Karlöruhe, den 9. Auguft 1839. 
Frhr. v. Ellrichshauſen. 
vdt. Seegmüller, 


3. Schafweideverpachtung, Abgabe von 
Sprungboͤcken und Verkauf von Mut: 
terſchafen und Widdern. 

Der landmwirthichaftliche Verein verpachtet 
Mohtag den 26. Anguft frühe 8 Uhr zu 
Koͤnigsbach einige Diftrifte der Schafweide 
zu Traid umd Kleinſteinbach, und gibt an 
demfelben Tage, Mittags von 4 Uhr an, in 
Carlshauſen bei Pforzheim Sprungböde von 
englifcher und fpanijcher Race ab. An dems 
felben Tage kommen in Carlshauſen zum Vers 
faufe: Spanifhe Mutterfhafe, belegt von 
englifchen und von fpanifchen Widdern, fo- 
dann Bodlämmer. 

Karlörube, den 9. Auguft 1839. 
Gentralftelle des Großh. Bad. landw. Bereins. 


Frhr. v. Ellrichshaußen. 
vdt. Seegmüller. 


4. Geſuch eines Gemeindebaͤckers. 

Die hieſige Gemeinde hat ein Gemeinde- 
backbaus nnd einen, nach der von G. A. Bauer 
in Göppingen erfundenen Methode holzſparen⸗ 
den Brodbadofen erbaut und fucht nun einen 
Bäder, um demfelben die Bäckerei für die 
hiefige Gemeinde auf 3 Sabre zu überlajfen. 

Die biefige Gemeinde zählt 500 Seelen; 
Privatbäcer ift derzeit nur Einer vorhanden, 
bad erforderliche Holz gibt die Gemeinde und 
überläßt dem Bäder vie im Backhaus befind=- 
lihe Wohnung unentgeldlich; auch fchafft fie 
die nöthigen Gerätbfchaften an. 

Diejenigen Bädermeilter, welche entfchlofe 
fen find, diefe Bäckerei zu übernehmen, wollen 
fid) unter Vorlage ihrer Meifterfchafte =, Leu⸗ 
mundd» und Bermögengzeugniffe melden, ihre 
Bedingungen angeben und längftens bis zum 
41. September dabier fhriftliche Einreihung 
machen. 

‚Sunthaufen, den 2. Auguft 4839. _ 
Für den Gemeinderath, Bezirksamts Villingen 
und Hüfingen Antheils. 
J. E. Scienfer, Bürgermeifter und 
Mitglied des landw. Vereing, 
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5. Summariſche Zuſammenſtellung des Weinerwachſes im Jahre 1838 
im Unterrheinkreiſe. 











Morgenzahl — 
genzah Ertrag — 
ee. ber an 
derirag. I 
Rebpflanzungen)| Fubern. Geldertrag 

















| fl. fr. 
| Adeldheiminnnn 4,830 48 
1Borbag . -»- a 2: oe 0... 23,830 — 
Buchen . 60 — 
Eberbach. In dieſem Amtsbezirt wird fein Wein | 
| gebaut. 
| Gerlachäheim } — 22,211 44 
Heidelberg T 23,734 21 
Krautheinnnn* 4,907 30 
Ladenburg -» « «ee. . 5,610 — 
Mannbeim en. ; | 2,500 |- 
Mobbah., een | 20,007 18 
Neckarbiſchofshein. 1,584 | 
Nedargemünd » 2 2 22 0. 4120 — 
; Philippsburg . j 208 — 
Schweiingen, wie bei Eberbach 
Sinsheim a ar re ı 4,850 |— 
Tauberbifchefefeim. BE cl ai | 24,866 | 
Walldürn . « u Be 490 
| Denen - 2 0 000%» 26,515 
Wertheim. 53085 
Te TE | 27,985 = 
Summa 193,563 | 9 











Hiernad) * auf die ganze Rebenflaͤche — pr. Morgen: 
4) Der Natural-Ertrag . +». .» ze 1 Stüg 6,’ Maß. 
2) Der Geld:Ertrag » » 2 2 2... . . 10f. Ar. 
3) Der Mittelpreiß vr. Zur 2» 2 0 000. BE fl. 38 kr. 


216 


Landesproduften: Preise 
L Abtheilung. 
Tom 45. Juli bis 12, Auguft 1839. 

































— — UT — ——— —— —— 
— s⸗⸗ — 0 — — a —— 
215 * 
* * — — — * — a > 8 - - ⸗ 22 

— u u vo > m .“ 2 
sslessl.alsslsslsilstljtileelsilse 1882 SE 

; 2 si 22 1 esı e * = = = * 

Marktorte. a 51 Ealzalsz es [20 | 83] 83 =30 35 1 
I 2 de a a a a I Ks En 3 5 
ä 2 2 — = = æ = PA + BE z “ 

"Da 









Kalte] alte. 


a 





fl.|fr 












| 
BE: 
Em 















































Gonftann . I-1—]13, 33] 91 — * 
Ueberlingen J2-12 501 7/52] 6/54 - 3/55] 518 I— — 
Radolxhzell - ae -1—1— | 1] 35°] 21720] -1— — 
östiech . I -1—1—-1-1—- 1-1 1-1 II - — — —4— — 
—* . 1+-1-112,50f--1— Se —i— 420 1202511 r * 
—J — | —1—1-1-—]|-1—-|— — A 
Bonnborf. —— 1 -|—1—1-1-1-1—-|— — 
eõöffingen. I—|- 13,50 9/a0I—! -I—I— 5,30 — 1 —— la 
Billingen . I- |]! 2/53] 10133] — 1-1 —/—} 4 2411 1-1 1— 1 1 
Rseindeim. 14/57]14 30] - — 1 -1--1— I|- I —|— Eu 
Batdshut . I-1—1- I-1—- 1-1 1-1 >17] 1-11 11-1 ER De 
Thien en * ud — kaum ⏑⏑⏑⏑— — — — —— — — — —— an BE 
Lörra . —!--}15 3--E-E-EE- ı0l—| 9 Bir, 
Mültpeim . 1138330 81 — —1-1-1- | - I— 20 — — Yu 
Staufen I-1--1—-] 1-11 7; —— - 11-1-1—-I-I— = 23 
Breiburg . J16135J—|—] P}ıol 7,501—/—] 5 — -|- he = 
Emmending I-]—-I—1-]—- —.-.1-1-1—1-—1-—!--1-1-1_|. BR We 
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Inhalt: 1) Auszug aus der Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen über den Zuſtand der Verwaltung 
im Unterrbeintreis von 1838 (Schluß). 2) Ueber die vielfahen Vortheile, welche die Aufhebung 
der Abdedereien insbelondere für die Landmwıribichaft haben wird. 5 








1. Auszug aus der Sammlung ftatiftifher Notizen über den Zuftand der Verwal 
tung im Unterrheinfreid von 1838. 


(Shluß.) 
Nach den von ben Aemtern gefammelten Notizen ftellt fi bad Quantum und der Preis 
der landwirthfchaftl. Erzeugniffe bed Jahres 1838 folgendermaßen dar: 







Korn Gerfte ! 
Amt. 














Miter. |Preis.|| Mitr. Preis. 















Kelheim. - - > 2 2 * 2.1 39,310 7\—| 1,232 | 5130 
‚ Borberg U TER 5 1 — — 
Baden » 2 2.2000. | 179 7| 31 736| 524) 
We een a er 2,896 8—| 641| 630 
Gerlahdhim . - 2 2 2.0.1 414455 8—|| 4100| 6 — 
Heidelberg - - -« - - 0 0. “| 32,554 7156| 9,455 | 6|36 
Sabenbätg. - > 0» = ee 1 29,588 —I — —— 
Krautbim « > 0 0 2,. 0 .|| 43453 6—4078 55 — 
Mannheim . . . 220.0. 4243 8117| 1,840 | 6140 
Moda. 2 222. | 78727 6/25 4,099 | 5117 
Nedarbifchofehem » » 2 = 0. | 47,220 3|—| 1,382 | 6 
Nedargemind » . .» . . . || 32,416 7401| — — 
Philippeburg -» » 2... 13,060 74 — |— 
Schwegingen » « : 2... 23,250 8— 15,810 | 6i45 
Sinsheim . . . . 66,586 cf —— 490 5 45 
Walldürn . . E ” . 21,216 7 30 en — 
Wertheim . . 11,450 8 — SEE a! an 
Wiesloch. 234,920 7144 — — 
Tauberbifchofähem . » » - - » | 45,725 8SA 2,180 | el — 
Weinheim . 2 22 0 000. | 15,248 _?| 8| 2,592 |_6|30 
Summa || 542,736 ——1 — 1-1 


— Ä 
Hopfen. Tabak Mein, 


Gentr. | Preis | Fuber, | Preis, 
| 


— — — ng mal EEE — EEE — 





Adels heim 

Borberg ..... 
Buchen. 

Eberbach 
Gerlahhäheim . . . 
Heidelberg .... 

| Yadenburg 

Krautbeim . 
Mannheim . » 
Mosbach 
Neckarbiſchofsheim. 
Neckargemünd... 
Philippsburg. u. 
































. | 
| | | | 
Pre en | 44,964) 212] 416 | 30307 —— 414 | — 
‚Wertheim .. +: - 4278| 3 — 48 | 500-1 — 2 92 50 — 
Wiesloch 12,825| 3116| 511 70—3,400 9—i 292 | 9el— 
Tauberbifchofeheim . 4,800| 2 40) — | — — — — —662 54— 
Weinheim ..... 2,745| 3,30 11,| 45 —| 4100 m. 238 | 12 
Summa (192,455 | 14,293”, | | 10402 ı 12,258%) |: 
| | wi | 
— wu | | 


Anmerf, Die Aemter Borberg, Ladenburg, Nedargemünd, Walldürn, Wertheim , 
Wiesloch haben den Ertrag an Gerfte nicht angegeben. 

Es ergibt fich hieraus, daß: 
am meiften Spelz gebaut wird in den Aemtern Modbadı und Sinsheim, 
Pe z Gerlachsheim und Tauberbifchofeheim, 


⸗ ⸗ Korn ⸗ ⸗ ⸗ 

⸗ s SDaber » er zu ⸗ Sinsheim, Mosbach und Adelsheim, 
Hopfen⸗ ⸗02⸗ ⸗ Schwetzingen und Philippsburg, 

Tabak » Pr er s Schwesingen, Yadenburg und Heidelberg, 

s :- Mein - Fe P Tauberbijchofeheim, Wiesloch und Heidelberg. 


Bergleiht man bad Ratural:-Erträgniß des Jahres 1838, fo ergibt ſich: 


1836 1838 
Ertrag an Hopfen 5,290%, Gentner. 4,293", Gentner. 
Tabak 79,769 . 46,442 . 


se  # Wein 5,643 Fuder. 2,258", Fuder. 
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Der Preis betrug im Durchfchnitt: 
. 1836 1838 
für Hopfen 38 fl. pr. Etr. 60 fl. pr. Etr. 
» Zabaf Tune 1afl = 
« Wein 100 fl. pr. For. 96 fl. pr. For. 
Der Ertrag an Geld beredjnet ſich jomit 
aus Hopfen und Tabaf: 
im Jahr 1836 auf 829,172 fl. 
1838 » 768,442 fl. 
alfo nur 60,738 fl.meniger. 

Bon Natur:Ereigniffen, welche den Ertrag 
der landwirthfchaftlichen Produfte fchmälers 
ten, find zu bemerfen: 

4) Die Gemarfung Schweinderg (Amt 
Maldürn) wurde im Sommer 1838 durd 
einen Wolfenbruch überfluthet, fo daß der 
Schaden auf 30,699 fl. 35 fr. tarirt wurde, 

Durch die Gefchenfe Ihrer Königlichen 
Hoheiten des Großherzogs und der Großher- 
zogin, durch den Beitrag aus der Staatskaſſe 
und durch Privatunterftügungen der Bewoh— 
ner aus den angränzenden Aemtern wurde der 
Verluft großentheils erfegt. 

Durch diefelbe Ueberſchwemmung bat auch 
die Gemarfung Hardheim einen Schaden von 
ca. 10,000 fl. erlitten. 

2) In den Gemarkungen Malſch und 
Rettigheim (Amt Wiesloch) wurden die Felder 
und namentlidy die Weinderge von Schloßen 
befchädigt. 

3) In der Gemarfung Altheim (Buchen) 
zernichtete ein Wolfenbruch mit Schloßen ei- 
nen großen Theil der Sommerfrüchte. 

4) In der Gemarfung Babftatt (Nedarr 
bifchofsheim) wurden die Felder durch Hagel 
befchädigt. 

5) Diefelben Befhädigungen erlitten die 
Felder auf den Gemarfungen St. Leon und 
Roth (Amt Philippsburg). . 


2. Ueber die vielfachen Vortheile, welche 
die Aufbebung ver Abvedereien insbe: 
fondere für die Landwirthſchaft haben 
wird *). 

In ben vielen Tandwirthfchaftlichen Zeit- 
fchriften, womit die jegige Zeit befchenft wird, 
kommen zwar manche recht intereffante Gegen» 


*) Allgemeine Zeitung für die deutii — 
Haus wirthe, os ® ſchen Lan un 


⸗ ⸗ 


ſtaͤnde zur Sprache, welche den Aufſchwung 
der Landwirthſchaft und deren Gewerbe beför⸗ 
dern ſollen; jedoch iſt zu verwundern, daß bis 
jetzt ein Gegenſtand nicht beachtet und beleuch⸗ 
tet worden iſt, der unbedingt von großem 
Einfluß auf die Vermehrung der Landesproduk⸗ 
tion fein würde. Es it die Abjchaffung der 
Abdedereien, Die Berechtigung der Abdeder 
auf die gefallenen Thiere des Defonomen und 
Landmannes gehört unbedingt mit unter bie 
großen Laften, welche hemmend und ftörend 
in den jegt fo rafchen Auffhmwung der Land⸗ 
mwirtbfchaft eingreifen, und mannigfachen 
Schaden verurfachen. 

Die Vortheile, welche die Aufhebung der 
Abdeckereien auf die Landwirthſchaft und den 
Staat haben, find jo bedeutend, daß fle die 
Berüdfictigung aller Staatöregierungen vers 
dienen, zu welchem Zmwede fie auch hier auf: 
gezählt werben follen. Sie find: 

A. Landwirthſchaftlich und ſtaatswirth- 
fchaftlich, weil ein Vortheil erfterer Art. jedes⸗ 
mal einen Bortheil legterer Art bedingt. 

B. Rein ſtaatswirthſchaftlicher, und 

C. moralifcher Art. 

A. Zu den landwirthſqhaftlichen und ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Vortheilen gehören alle dies 
jenigen Nutzungen gefallener und dem Abdecker 
verfallener Hansthiere, welche bei dem Bes 
fteben der Abdedereien dem Abdecker nicht, 
wohl aber dem Tbierbefiger zufallen werben, 
fobald jened Gewerbe aufgehoben fein wird; 
Nugungen alfo, welche jegt rein verloren 
geben. Da die wirklich von dem Abdeder 
gezogen werdenden Nußungen ibm durch die 
zu leiftenden Entfhädigungen von den Biehs 
befigern vergütet werden müffen, fo gehören 
fie nicht zu den Vortheilen, welche Landwirth⸗ 
ſchaft und Staat aud der Aufhebung der Ab⸗ 
dedereien ziehen; denn es ift gleih, ob ber 
Landmann dem Abdeder diefe Nugungen in 
natara oder ob er fie ihm oder einem Dritten 
in Gelde gewährt. 

Als folche aber, welche ald beim Beftehen 
ber Abdedereien rein verloren gehend zu bes 
trachten, find folgende aufzuführen: 

a) Das Fleiſch und Fett fämmtlicher 
dem Fallmeifter oder Abdecker verfallener 
Xbiere, mit einziger Ausnahme derjenigen, 
welche er todt oder lebendig im feine Abdeckerei 


P. 


dan 
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ſelbſt bringt, welches nur bei folchen Pferden 
und Hunden der Fall ift, welche nody leben- 
dig zu ihm bingebradht werben und bei allen 
Thieren, welche in dem Orte fallen, wo ber 
Abdecker wohnt. Sm allen übrigen Fällen 
wird das Fleifch ganz ungenugt in die Erde 

efcharret, denn der Abdeder fann ed nicht 
ortbringen und der Eigentbümer darf fi 
des herrſchenden Borurtheild wegen nicht Daran 
vergreiſen. Ja felbit in jenen Faͤllen kommt 
Abdeder nur der geringere Nuten dee 
Fleſſches zu Gute, da er Fein Fleifch verkaufen 
kann und darf. Der Eigenthümer aber würde, 
fobald erſt dad Vorurtheil beflegt fein wird, 
und dad wird 28 gleich nach erfolgter Auf- 
hebung der Abdedercien, das Fleifch von noch 
manchem ganz gefund und nur durch Zufällig: 
keiten verunglüdten Thiere genießen und ver: 
kaufen, und in jedem Falle e8 zu Seifefleden, 
zur Fettwachserzeugung, zum Futter für die 
Schweine und zum Dünger verwenden fonnen. 
Auch der Genuß dee Pferdefleifches wird ſich 
bald von felbft einführen, fobald das verhaßte 
und verachtete Gewerbe nicht mebr eriflirt, 
welchem die Thiere nach, und oft vor ihrem 
Kode verfallen find, denn das Thier bleibt 
nun Eigenthum ded Befigerd, und er braucht 
nicht mehr zu befürchten, wegen Pfuſchen in 
das Schinderhandwerf Kränfungen und öffent- 
liche Beichimpfungen erdulden zu müffen, 
wenn er fich an einem todten Pferde vergreift. 
In Dänemark ift das Pferdefleifh erlaubter 
Weiſe längft eine verfäuflihe Waare und in 
Paris wird vieled, obfchon ohne Erlaubniß 
und unerfannt, verfauft und genoffen. 

b) Mitden Knochen hat es gleiche Be— 
wandniß; ed fommen nur diejenigen ber 
Welt zu Gute, welche die Thiere liefern, die 
der Abdecker in feine Behaufung bringt, und 
das find die wenigften. 

ce) BondenübrigenTheilen der ge 
fallenen Thiere wird bei der jetzigen Einrichs 
tung wohl auch manches mit verfcharrt, wels 
ches der Welt einen Nugen geben Fönnte, z. 
B. Gedärme, Hufe ꝛc.; allein diefe Gegen: 
Hände möchten unbedeutend und anzunehmen 
fein, daß alle übrigen nugbaren Theile, als 


nn nn — — — — —— — — — — — 


mentlich Häute und Haare durch rückſichts⸗ 
loſes Schleifen der gefallenen Thiere von 
Seiten des Eigenthümers aus dem Stalle 
auf den Schindanger oft ſo verletzt werden, 
daß fie nur noch die Hälfte ihres Werthes 
behalten. 

d) Manches franfe Rinb oder 
Schwein, welches ſicher noch zu hei— 
len geweſen wäre, wird ohne Noth 
von dem Eigenthümer todt geſchla— 
gen, oder geſtochen, um nur das Fleiſch noch 
zum Seifenſieden benutzen zu können, um nur 
den verhaßten Mann nicht auf dem Hofe zu 
ſehen, um nicht oft mehrere Stunden weit nach 
ihm ſchicken zu müffen. Der Beſitzer nimmt fo 
vielleicht mit dem Sten Theile des Thierwer- 
thes vorlieb, während er, wenn ibn die Abs 
bedereifurcht nicht getricben, vielleicht den gan⸗ 
jen gerettet hätte und den Sten Theil immer 
gewiß bebalten haben würde, aud wenn er 
bei aufgehobenem Abdedereirechte den mög- 
fihen Tod ruhig abmartete. 

e) MandyesPferpd, von bem ber @igens 
tbümer denft, daß es bald eine Benugung 
des Abdeckers werden wird, wird aufs Außerfte 
herabgetrieben und gefhunden, bie ed kaum 
noch 1 Roth Fett im Leibe hat, und verfällt 
dem Abdeder in einem fat völlig wertblofen 
Zuftande, mährend ed der Beflger früher 
fchon in befferem Zuftande gefchlachtet hätte, 
wenn ihm die Ausnugung zu Gute gefommen 
wäre. 

Die legten ſchwachen Dienfte dee Tobes- 
fandidaten bezahlten ihm faft nicht das Futter 
und das obgetriebene Fleifh und Fett ging 
für den Gebraudy verloren, weil Abdeder 
eriftiren. 

f) Manches Pferd, welches burdy 
Erlahmen zum Dienſte unfähig ge— 
worden, kann auf die Maſt geſtellt und ges 
ſchlachtet werden, fobald durch Aufhebung der 
Abdedereien dad Borurtheil gegen das Pfers 
defleifch geſchwunden it. Der Gewinn der 
Maftung entgebt jegt der Welt, 

g) Manches Pferd wird einer langweiligen 
und foftfpieligen Kur unterworfen, von wel- 
cher gleich am Anfange zweifelhaft ift, ob fle 


Häute, Sehnen, Hörner, Haare ıc. von dem | gelingen, noch mehr, ob fle fich bezahlen 
Abdecker benugt werben, mobei jedoch nicht | werde. 
zu bergen ift, daß mandhe derfelben und mas | 


(Schluß folgt) 





Drud der &, Braun'fhen Hofbuddruderei. 


Sandwirtbfchaftliches 





Rarlörube, 
30. Auguft 1830. 





Inbalt: 
bezirf6 Buchen. 
teiondere 
Bau eines 


1) Aufforderung zur Unterftügung der vom 


3) Bedingungen, 


neuen Getäutes in Accord gegeben werden fol. 4) Gemitterfhaten im Amtspezirfe 


Walldürn. 5) Beriammluna der deutihen Landwirthe zu Potsdam im September 1839, 6) ver⸗ 





Fauf von Samen ter neuen Delpflanze madia sativa, 





7) Landesproduftenpreife, 





1. Aufforderung zur Unterftüßung der troffenen Unglüd alle Mitglieder, insbefons 


vom Hagelſchlag betroffenen Gemein: 
den des Amtöbezirfd Buchen. 


Die Nacht vom 19. auf den 20. Juli d. J. 
hat auch unfere Gegend hart betroffen. Die 
Gemarfungen von 18 Gemeinden find mehr 
oder weniger in diefer Nacht durch Hagelfchlag 
verheert, die Hoffnungen auf die nabe Ernte 
in wenig Minuten zernichtet worden, fo daß 
in einzelnen Orten bie zur Ausfaat nöthige 
Frucht nicht einmal gewonnen wurde. 

Die bis jegt von 10 Gemeinden eingefom> 
mene Taration des Schadens beläuft ſich 
auf 130,900 fl., worunter eine einzige, ſehr 
bürftige Gemeinde mit 46,000 fl, von 8 weis 
teren befhädigten Gemeinden ift der Schaden 
nod nicht erhoben, wohl aber ift anzunchmen, 
daß man unter dem wirflichen Schadenbetrag 


bleibt, wenn man benfelber im Ganzen für 


unferen Amtöbezirf auf 150,000 fl. angibt. 
Wenn der landw. Verein durch Belchrung 
und Unterflügung auf bie Erzeugnife des 
Bodens und der landw. Juduftrie glücklich 
eingewirkt hat, wenn ein gegenſeitiges Unter⸗ 
Rügen aller der einzelnen Glieder dieſes Vers 
eind zu diefem gemeinjamen Zwed die Idee ded 
Vereins felbft ift, fo halten wir ed nicht nur 
nicht für ungeeignet, fondern wir fonnen darin 
nur die Erfüllung einer Pflicht erfennen r 
wenn wir bei dem fo viele Landwirthe be: 


dere aber die Stellen des landw. Bereing, ers 
fuchen, ihrerfeits dabin wirfen zu wollen, dag 
diejenigen, die fich des Glückes einer geſeg⸗ 
neten Ernte erfreuen, auch des Unglücks ge⸗ 
denken möchten, durch das ihre Mitbürger fo 
ſchwer heimgefucht wurden. Die geringite 
Unterftügung mird eine Wohlthat für die 
armen Familien fein, welche des erften und uns 
entbehrlichlien Tebensbedürfniffes, des Brodes, 
auf ein Jahr beraubt, ohne hinreichende Gelds 
mittel, ohne Erwerb, dem größten Elend des 
— — Winters angſtvoll entgegen⸗ 
ehen. 

Diejenigen Mitglieder oder Stellen des 
landw. Vereins, melde und mit Beiträgen 
zur Unterftügung Ber durch Hagelfhlag bes 
troffenen Gemeinden erfreuen wollen, er- 
fuchen wir, ſolche an den Amtöverein Buchen, 
oder an bad dortige Bezirksamt adreffiren zu 
wollen, und bemerfen noch, daß die Verthei: 
lung nur im Einverftändniß mit dem Groäh, 
Bezirksamt gefcheben und feiner Zeit Dan 
und über die Verwendung in dierem Blatte 
Rechenſchaft abgelegt werden wird. 


Die Direktion des landw. Bezirksvereins 
Buchen, 
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2, Ueber die vielfachen Vortheile, welche 
die Aufhebung der Abvedereien insbe: 
fondere für die Landwirthſchaft haben 
wird, . 


Schluß.) 


Wären nicht die Abdecereien mit ihren 
Borurtbeifen im Wege, fo würde man es 
vorziehen, ſolche Pferde zu ſchlachten over zu 
mäften und die Kurkoſten und das Futter wäh: 
rend derſelben wären erfpart worden. 

h) Die Pferdemwirtbfchaft flebt uns 
ter vielen Wirthfchaftöverhältniffen der Ochſen⸗ 
wirthfchaft nur aus dem Grunde der völligen 
Kuglofigkeit der Pferde, wenn fie zur Arbeit 
unbrauchbar geworden, nach, während fle 
übrigens entfchiedene Bortheile bat. Der 
Wegfall der Abdeckereien ändert dieſes Vers 
baͤltniß befimmt, und viele werden die Vor— 
— der Pferdewirthſchaft ohne Opfer ge— 
nießen. 

i) Der Abdecker muß Leute und 
Pferde auf das Geſchäft halten, welche 
Koften zum Theil erfpart werden, wenn der 
Figenthümer ſelbſt oder durch einen fachfun- 
digen Mann im Orte feine gefallenen Thiere 
abdeden läßt. 


B. Die rein ſtaatswirthſchaftli— 
hen Bortheile der Aufhebung der 
Abdedereien beftehen: * 

a) darin, daß den ärmeren Einwohnern 
wohlfeileres Fleiſch zu Gebote ſtehen wird, 
wenn der Genuß des Pferdefleiſches gemöhns 
licher wird. 

bh) darin, daß die Pferdezucht mehr gehoben 
wird. " 

©. Als moralifhe Bortheile ber 
Sache find anzuführen: 

a) Die beffere Behandlung, deren fich alte 
und fraufe Pferde zu erfreuen haben werden. 
Kann felbit Die Strenge der englifchen Ge— 
ſetze gegen Thierquälerei die fogenannte Pfer⸗ 
defchinderei nicht unterdrüden, was follte es 
bei und, die wir lauere Geſetze der Art haben, 
wenn ed nicht der eigene Bortbeil der Eigen: 
thümer fann! Diefer ift aber mit der Scho⸗ 
nung folcher Pferde verbunden, fobald ihr 
Fleiſch⸗ und Fettgewicht dem Befiger noch 

etwas werth ift. 


Es ift aber nicht nur das traurige Schid- 
fal der Pferde, welches man bei jenen Pfers 
defchindereien beflagen muß, es ift auch die 
Rohheit der Leute, die fie ausüben, weiche ba» 
durch mehr genäbrt wird. 

b) Die Vernichtung des Abdedereis und 
Addecker⸗Knecht-Standes ſelbſt. Obgleich 
jetzt wohl in allen civiliſirten Staaten für 
ehrlich erflärt, fo iſt und bleibt er doch im 
den Augen des Volkes verachtet und verhaßt, 
Diefed mag wodl der Grund von der gemöhn- 
lichen Rohheit und der öfteren Berworfenbeit 
feiner Glieder fein; denn Thatſache iſt ed, daß 
viele ſchwere Verbrecher aus ihm hervorger 
gangen find. Nur durch gänzliche Aufhebung 
diefed Standes fann dieß geändert und vers 
beffert werben. 

ec) Aberglaube und Boruriheile, welche in 
Bezug auf diefed Gewerbe herrfchen, werben 
ſchwinden. 

Aus dem hier Angeführten ergeben ſich 
wohl hinlänglich die bedeutenden Vortheile, 
welche die Aufhehung der Abdeckereien für den 
Staat in allen Beziehungen haben möchte, 
daher die Staͤatsregierungen dieſem Gebres 
chen durch rin durchgreifendes Geſetz abhelfen 
folten. v. P. 





3. Bedingungen, unter welchen der Bau 
eines neuen Gebäudes im Accord ges 
geben werden fol. 


A. Allgemeine Bedingungen, 


SA. Nur folhe Meifter von Bauhand⸗ 
werfen fönnen den Accord übernehmen, wel— 
che durch Kenntniſſe und gutes B:tragen ſich 
das nöthige Vertrauen erworben haben, und 
fidy über binreichended Vermögen ausweifen 
fönnen. 

Wenn die Qualification des Leptbietenden 
zweifelhaft erfcheint, fo fann die Behörde , 
welche die Ratiftcation zu ertheifen bat, mit 
Umgebung deffelben, dem vorlegt Bietenden 
und nach Umftänden dem dritticgten Steigerer 
die Arbeit überlaifen. 

$.2. Die etwaigen Afteraccorbanten find 
vor ihrer Annahme fomohl der Verrechnung 
als der Baubehörde namhaft zu machen, auf 
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erfolgende Einfprache gegen den einen oder 
den andern müfjen tauglichere Subjecte eins 
geftellt werben. J 

$. 3. Höbere Ratification wird vorbe— 
halten, nach dem Zuſchlagen aber kein Nach⸗ 
gebot mehr angenommen. 

$.4. Der Uebernehmer ſtellt eine Reals 
caution von ....... . 

$.5. Dad Maß, nad welchen Plan 
und Ubrberſchlag aefertigt worden und bie 
Ausführung zu geſchehen hat, ift der badiſche 
jehniheilige Fuß. 

$.6. Der liebernehmer muß bie Bauriffe, 
welche ibm auf Leinwand aufgezogen einge: 
händigt werden, nad) geendetem Bau in 
guter Befchaffenbeit wieder an die Baubehörbe 
abli⸗fern, widrigenfalls läßt legtere auf Koften 
deſſelben ſolche copiren. 

$.7. Sollten im Verlauf des Baues hie 
und da Abweichungen vom Bauplane ange 
orönet werden, wie Dieß z. B. bei den Fun— 
damenten der Fall fein kann, fo erhält der 
Uebernebmer eine nad; den accordirten Prei- 
fen verbältnißmäßige Vergütung für Die 
mehr gelieferten, oder erleider einen verhält: 
nigmäßigen Abzug für die weniger gelieferten 
Arbeiten und Materialien. 

$.8. Ueber alles, was hier nicht näber 
befchrieben oder nicht aus den Bauriffen oder 
dem Roftenüberfchlage zu erfehen, ift münds 
liche Vorſchrift bei dem die Ausführung lei: 
tenden Baumeifter einzuholen, deſſen Urtheil 
binfibilich der genauen Befolgung der Bau- 
riffe und gegenwärtiger Bedingungen fich der 
Uebernehmer unterziebt. 

$. 9. Der Uebernehmer darf nur gute 
Materialien anwenden, und hat alle vorfom- 
menden Arbeiten folid und meifternäßig her: 
zuftellen, und nach L. R.S. 1792--93 für 
gute Arbeit zu haften. 

$. 10. Wird irgend eine Arbeit oder ein 
Material nicht gut befunden, fo wird ber 
(die Ausführung leitende) Baumeifter beſtim⸗ 
men, ob und welche Abänderungen und Ber: 
befferungen zu treffen feien, oder, wo diefed 
nicht mehr thunlich if, beurtbeilen, welchen 
Minderwertb der Baugegenitand dadurch ers 
hält. Im erften Fall bat ber Accordant nad 


aller im Weg flebenter ſchon ausgefhhrter 
Gegenftände, die Berbefferung vorzunehmen, 
oder zu gewärtigen, daß Diefes auf feine 
Koften durch Beizichung eines anderen Meis 
fterd angeordnet wird. Im andern Fall hat 
er fi einen von dem Baumeiſter nach dem 
Minderwerth ded Gebäudes zu beſtimmenden 
Geldabzug gefallen zu laſſen. 

$. 411. Sollte der Accordant die Bollens 
dung der Bauarbeit über den bedungenen 
Termin verzögern, fo hat er, außer dem für 
diefen Fall in den fpeciellen Bedingungen bes 
flimmten Abzug an der Accordſumme, zu ges 
wärtigen, daß die Vollendung auf feine, des 
Accordanten, Koften durch Beiziehung anderer 
Meifter befördert werde. 

5.12. Bon jedem Gegenfland if, wo es 
verlangt wird, ein Muſterſtück oder Modell 
zu fertigen, das zur Vergleichung aufbewahrt 
wird. 

$.13. Dem herrfchaftlichen Bauauffeher 
ſteht das Recht zu, jeden Gerellen, welchen 
er nicht für tauglich hält, auf der Stelle vom 
Bauplage fortzuſchicken, und der Accorbant 
bat fodonn ohne Berzug für die Aufftelung 
eines befferen Subjects zu forgen, widrigen« 
falls werden auf feine Koften gute Arbeiter 
eingejtellt. 

$.14. Alle Arbeiten, die zur obfervanz- 
mäßigen Bollendung bed Ganzen, wie des 
Einzelnen gehören, müſſen, wenn fle auch im 
Plan nicht befondere bezeichnet, und im Ueber⸗ 
ſchlag nicht ausdrüdlid aufgeführt find, den- 
noch ohne bejondere Vergütung gefertigt 
werben. 3 * 

$ 15. . Nadı Verhältniß der accordmaͤßig 
vorgerüdten Arbeiten können Abſchlagszah⸗ 
lungen gegeben werden, jedoch fo, daß am 
Ende ein..... Theil der Accorbfumme 
zurückbleibt, welcher erft nach gut befundener 
Arbeit ausbezahlt wird. _ 

$.16. Jeder Accordant hat für feine bes 
nötbigten Geräthfchaften, Gerüſte, Flafchen- 
züge ıc. felbft zu forgen, und find die Gerüfte 
auch fo zu verwahren, daß ſolche ohne Gefahr 
mit den erforderlichen Baumaterialien belaflet 
und begangen werden fönnen. 

$. 17. Wenn die Dienftleute bed Webers 


Anleitung des Baumeifters fogleich unbedingt, | nehmers oder feiner Afteraccordanten aus Ber- 
nöthigenfalls felbft durd; Wiederabbrechen | fehen oder Bosheit an dem Ban oder am den 


J 
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, auf dem Bauplatz befindlichen Gegenfländen 
erweislid, irgend etwas befchädigen, fo leiſtet 
ber Urbernehmer dafür Schadenerfat. 
$.18. Zu dem Bau werden . . . . Hand⸗ 
und Spanndienfte geleiftet. 

(Das Nähere ift aus der anliegenden, 
von dir..... Bermaltung und 
Bauinfpection gefertigten Nachwei⸗ 
fung zu erfehen.) 

$.19. Dem Accordanten wird durch die 
Verrechnung, welche den Baufchilling bezahlt, 
eine Abſchrift der Accorbbedingungen und 
Ueberſchlaͤge unentgeldlich zugeftellt werden. 


B. Specielle Bedingungen, 


a. Für die Maurerarbeit. 


$.20. DerBaumußin... +». 
begonnen, bid Ende‘... . 
Dad gebracht und bis Ende... . +.» - 
gänzlich vollendet fein, widrigenfall® dem 
Uebernehmer für jede Woche VBerfpätung ein 
Abzug von fünf Procent der Accorpfumme ges 
macht wird, und überbich der $. 11 der allges 
meinen Bedingungen in Anwendung fommt. 

8.21. Der Mörtel muß aus gutem Kalf 
und reinem Sand unter einem vor Regen und 
Sonne fhügenden Dache bereitet, und fo 
lange burcheinandergearbeitet werden, bie die 
Kleinften Kalkklümpchen aufgelöst find, auch 
darf nicht mehr Mörtel bereitet werben, ale 
an bemfelben Tag verbraucht werden fann. 
Die Speißfäften auf den Gerüften müffen auf 
Berlangen mitteilt fchräg geftellter Dedel 
gegen Sonne und Regen verwahrt werben. 

$. 22, Alles Gemäuer muß binfichtlic) 
des Maaſes genau nadı dem Bauriffe audges 
ftedt und angelegt, ed muß ferner zweihäuptig 
und fireng in Loth und Flucht aufgeführt 
werden. s 

8.23. Es darf ohne ausdrüdliche Erlaub⸗ 
nid ded Baumeilters fein einzelner Theil einer 
Mauer höher ald fünf Fuß aufgeführt wer 
den, ohne daß dieje Höhe durch alle Mauern 
des ganzen Gebäudes nachgefübrt würde. Alle 
innern maffiven Wandungen müſſen bemnad) 
zugleich mit den äußern begonnen werden. 


.6# * 
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im Ueberſchlag bezeichneten Gattung zu neh⸗ 
men find, müffen möglich lagerhaft zugerich⸗ 
tet, überdieß immer auf dad gute Lager ge 
legt, und fo neben und auf einander gejegt 
werden, daß ein guter Verband entfteht, was 
befonders auch mittelft gehörig langer, und in 
den Kern des Gemäuerd einzulegender Bin- 
der zu bewerfftelligen it. Die Steine müffen 
auf allen Seiten fatt in Mörtel gelegt werben, 
was namentlich auch von der unteren Sum 
bamentfohle gilt. 

8.25. Bei dem Badfleingemäuer müffen 
allenthalben die Schichten wagrecht durchge⸗ 
führt, und ed dürfen dabei nur gut gebrannte 
Steine verwendet werden; insbejondere müf« 
fen die Fach» oder NRiegeimände hinlänglich 
andgefpannt werden. Die Stoßfugen dürfen 
nicht ohne Mörtel bleiben, und jeder Backſtein 
muß unmittelbar vor dem Berfegen gehörig 
ind Waffer getaud)t werden. 

$.26. Die Kamine werden entweder mit 
liegenden Badteinen, oder mit befonderd dazu 

eformten Kaminſteinen, oder mit Klögchen 
in der angegebenen Weite aufgeführt. Es 
dürfen nicht mehrere Kamine zuſammenge⸗ 
ſchleift werden, ohne daß ein jedes, durch 
Zungen abgeſchieden, bis zum Dache hinaus⸗ 
geführt würde. j 

8.27. Alle Haufteine find mit der groß» 
ten Vorſicht in feinfandigen Mörtel zu ver⸗ 
fegen und die Stoßfugen mittelft einer Säge, 
genau an einander zu paffen, ba wo es ver- 
langt wird, find Die Fugen gut zu verfitten, 

8.28. Haufteine mit abgeftoßenen Kauten, 
mit eingefitteten Stücken oder mit fonftigen 
Mängeln, wozu namentlich ungenaue Bears 
beitung gebört, dürfen nicht ald gut angenoms 
men und verfegt werden. Sobald der Ueber⸗ 
nehmer die Haufteine, deren Abladen er bes - 
forgen muß, einmal übernommen hat, ift er 
für jede Befchätigung derfelben his nach Bol: 
lendung der Maurerarbeit allein verants 
wortlich. 

8.29. Alle vorfpringenden Gurten, Bänfe 
u. bergl. müffen möglichft bald nach dem Ber- 
fegen mit Dielen oder Strohlehm gegen Be- 
fhädigung gefichert werben. 

$. 30. Der Verpuß, welder im Mo- 
Nat ........ d. J. begonnen wird, muß 


5.24. Die Bruchfteine, welche von der durch einen breimaligen Anwurf, fo daß zwi⸗ 
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jchen jedem eine fpäter zu beftimmende Frift 
bleibt, nach mäherer Borfchrift bewerkſteüigt, 
und darf nirgends dicker als einen halben Zoli 
gehalten werten, fonft findet $. 41 der allge- 
meinen Bedingungen Anwendung. 


b. Für bie Steinhauerarbeit. 

$. 31. Der Accordant hat feine Arbeit in 
ber Art zu fördern, daß der Ucbernehmer der 
Maurerarbeit in keiner Weife dadurch aufge: 
halten ift, fonft erleidet er eine Strafe von eis 
nem halben Procent Abzug für jeden Tag 
Verzögerung, ift noch außerdem verantworts 
lid, fur den aus der Verzögerung entftehenden 
Schaden, und muß der Anwendung des $. 11 
ber allgemeinen Bedingungen gewärtig fein. 

$. 32. Bis zum Abladen der einzelnen 
Stüde auf der Bauftelle, d. h. big zur Ueber- 
gabe derfelben an den Maurermeifter,, ift der 
Uebernehmer für etwaige Beichädigung feiner 
Arbeiten verantwortlich, fpäter aber mur in 
dem Falle, als bei den erforderlichen Nadı- 
arbeiten durch feine eigenen Leute Schaden 
entftehen follte. 


$. 33. Es dürfen nur gefunde Steine, 
er fhädliche Lager, Lebern ic. verwendet 
werden. 


$. 34. Alle Haufteine müffen auf den zu 
Tage ftehenden Oberflächen regelmäßig und 
nicht zu grob aufgefchlagen werden. Steine 
mit ſchadhaften Kanten, mit eingefitteten 
den werden nicht angenonmen, und wenn 
fich felbft fpäter nach deren Verwendung fold)e 
Mängel nachträglich zeigen follten, fo findet 
$. 11 der allgemeinen Bedingungen Anwen: 


Die Stüde müffen in Betreff der 
Größe, Profile und Fugeneintheilung genau 
nach den Riffen gearbeitet fein, 

$. 36. Die Stoßfugen müffen, wo es 
verlangt wird, erft bei dem Verſetzen bearbeis 
tet und aneinandergepaßt werden. Wenn 
nad dem Berfegen die Stücke durch Schuld 
des Steinhauers nicht genau zufammenpaffen 
und, wenn namentlich die Fugen nicht gan; 
gleihförmig ſchließen, fo muß alles auf das 
genauefte nachgearbeitet werden, und außers 
dem wird nodı nach Umftänden der $. 14 der 
Fr Bedingungen in Anwendung ge- 


e. Für bie Zimmerarbeit. 

$.37. Der Uebernehmer hat die Gebälte und 
übrigen Arbeiten dergeftalt zu fördern, daß 
ber Accordant der Maurerarbeit auf keine 
Weiſe dadurch aufgehalten it. Er muß den 
Dachſtuhl fogleich nach Herftelung der Mauern 
mit der gehörigen Anzahl von Leuten aufs 
ſchlagen und einlatten, fonft erleidet er eine 
Strafe von einem Procent Abzug für den Tag, 
it auch außerdem noch für jeden dadurch ent« 
ſtehenden Schaden verantwortlich, und muß 
ber Anwendung des 8. 11 der allgemeinen Bes 
dingungen gemwärtig fein. 

$. 38. Die in den Bauriffen und dem 
Ueberfarlage angegebenen Gonftructionen find 
genau zu beobadıten, und alle Verbindungen 
mit Accurateffe und Sorgfalt meifterhaft aus⸗ 
zuführen. Alle Längenmaße find unmittelbar 
an den Ban felbft zu nehmen. Fällt in diefer 
Hinficht ein Berfehen vor, fo hat der Ueber⸗ 
nehmer die nothwendig erachtete Verbefferung 
ganz auf feine Koften zu beftreiten. n 

8.39. Es darf nur ganz gefundes, micht 
zu altes Holz verwendet werden, und bie vers 
ſchiedenen Stüde müffen alle die vorgejchrie, 
benen Stärken haben; jedoch darf, wenn micht 
ausnahmsweiſe ganz jcharffantiged Holz vor, 
gefchrieben ift, an den Kanten der verfchiedenen 
Stüde immer fo viel fehlen, als im Ueber- 
ſchlage näher bezeichnet ift. 


d. Für bie Schreinerarbeit. 

$. 40, Die in Ueberfchlag und Riffen an- 
gegebenen Gonftructionen, Dimenfionen und 
Proftlirungen find genau zu beobachten. Ulles 
ift mit der größten Accurateffe und Sorgfalt 
meiftermäßig auszuführen, und dabei find alle 
Maße unmittelbar am Bau felbft zu nehmen, 
Fällt in diefer Hinficht ein Verfehen oder eine 
Nachläßigkeit vor, fo hat der Uebernehmer 
die nothmendig erachtete Verbefferung gang 
auf feine Koften zu beftreiten. 

$. 41. Uebernehmer barf zu den Arbeiten 
nur gefunde und gehörig ausgetrodnete Dies 
len oder Bretter, von der im Ueberfchlag ger 
nannten Qualität, verwenden, die er wenige 
ſtens fogleich nad) erfolgter Ratification ans 
zuſchaffen, an einem Iuftigen Ort aufzuhöfß 
sein, umd fich hierüber bei dem Baumeifter 
audzumeifen hat. 
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8.42, Derfelbe muß, wenn es verlangt 
wird, auf den... ten ...... mit bem 
Anfchlagen feiner Arbeiten beginnen, und dich 
längftend bis . . „00. . vollendet 

aben. 

Uehrigend müffen biefe Arbeiten ſchon . . 
Monate vor dem Anfchlagen zur Einficht bed 
Baumeifterd oder Bauaufjeherd bereit liegen. 
Wenn diefe Termine nicht eingehalten werben, 
fo erfolgt für jeden Tag Verzögerung ein Abs 
zug von einem halben Procent, und ed fommt 
außerdem ber $. 11 der allgemeinen Bedin- 
gungen in Anwendung. 

$.43. Bei der geftemmten Arbeit find bie 
Nutben fehr tief zu halten, damit ber gehörige 
Spielraum bleibt, daß die Rahmen- und 
Friesſtücke bei dem Quillen der Felder nicht 
ausdeinandergetrieben werden fünnen, und daß 
bei dem Schwinden derfelben feine Deffnun: 
gen entflehen. 


e. Kür die Schlofjerarbeit. 

5.44. Der Acrordant ift verbunden, bei 
Vermeidung eined Abzugs von einem Prorent 
für den Tag Verzögerung der Fertigungäter- 
mine, oder bei Anwendung bed $. 41 Der all- 

emeinen Bedingungen, bie übernommene 
Arbeit längftend bie zum ... ar 
zum Borgeigen und Unfchlag bereit zu halten, 
und das letztere Gefhäft längftend binnen 
..... Wochen zu vollenden, 

8.45. Es find alle Mage unmittelbar an 
den betreffenden Gegenfänden zu nehmen. 
Die verfchiedenen Gattungen von Befchlägen, 
wie fle im Ueberfchlage oder in Detailriffen 
näher bezeichnet find, müffen mit der größten 
Accurateffe und Sorgfalt ausgeführt, und es 


darf nur Eifen von der beften Qualität anges | - . 


wendet werden. Fällt in diefer Hinficht eine 
Nachläßigkeit oder ein Verfehen vor, fo wer: 
den die berreffenden Gegenftäude von dem 
Baumeifter oder dem Bauauffeher auegefchlof- 
fen, und ed fommt $.14 der allgemeinen Ber 
dingungen in Anwendung. 

$. 46. Bei Gegenftänden, welche nach 
dem Gewicht bezahlt werden, muß daſſelbe 
vor dem Ginfegen der erfteren gehörig con 
fRatirt werden. 

f. Für die Glaferarbeit, 
$. 47. Uebernehmer ift verbunden, bei 


Bermeidimg eined Abzuges von einem Procent 
für den Tag Verzögerung ber Zertigungster- 
mine und bei Anmwentung bed $. 11 ber allge- 
meinen Bedingungen, die übernommene Arbeit 
längftend bie zum ... zum 
Borzeigen und Anfchlagen bereit zu halten, 
und das letztere Gefhäft einfchließlich des 
Berglafend binnen  . +. . Wochen zu voll- 
enden. 

8. 48. Zu fämmtlicher Glaſerarbeit iſt 
vorzüglich gutes, aft- und ſplintloſes, befons 
dei aber trockenes Holz zu verwenden, wel⸗ 
ches ſich nicht wirft und nicht mehr zu wiel 
quillt und ſchwindet, fonft werden die beirefs 
fenden Gegenftände von dem Baumeifter oder 
Bauanffeher audgefhoffen, und es fommt 
$. 11 der allgemeinen Bedingungen in Ans 
wendung. 

8.49. Alle Stärken und Profile find ges 
nau nach Ueberfchlag und Riß, alle Fängen- 
maße aber an dem Bau felbft zu nehmen, 

g. Für die Tünderarbeit. 

$. 50. Der Uebernehner ift verbunden _ 
fogleidy nach gefhehener Aufforderung und ge= 
gebener Vorfchrift den Anftrich zu beginnen, 
und von ba an gerechnet in 3 it von 
Wochen zu vollenden, bei Vermeidung eines 
Abzugs von einem Procent für jeden Tag 
Verzögerung und bei Anwendung des $. 11 
der allgemeinen Bedingungen, welch letztere 
auch eintritt, wenn namentlich feine haltbaren 
Farben und fein gutes leicht trodnendes Del 
angewendet werben. 

Die gefchehene Eröffnung obiger Betinguns 
gen bei der heute fteitgehabten Accord be⸗ 
gebung der Erbauung . 


.e em 
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Bauübernehmer 
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4. Gewitterſchaden im Amtsbezirke 
Wallduͤrn. 

Nach erhaltener Anzeige durch die landw. 
Bezirkoſtelle Wallvürn berechnet ſich ber 
Schaden, den die nachbenannten Gemeinden bei 
dem dort in der Nacht vom 19. auf den 20. Juli 
d. 3. ausgebrochenen Gewitter durch Hagel 
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ſchlag erleiden, nach gerichtlicher Abfhägung , 
in ben Gemarfungen : 

Bretzingen auf. 29,000 fl, — fr. 
Erfeld » . 2 220. 26,056 fl. 6 fr. 
Gerichtſtetten. 
Höpfingen . 8,489 fl. 36 fr, 
Pilfringen. 2 0... 1819 fl. — fr. 
Birkenfelder Hof » . 1,936 fi — Fr, 
Schmwarzenbrunner Hof . ° 3,338 fl. 45 fr. 
Wallüm . x... 53,655 fl. 50 fr. 
Wallftetten. “ . * . 28,540 fl. SE fr, 


Summa 172,733 fl. 44 fr. 
mobei der Schaben, den dieſes Gemitter auch 
an den Gebäuden angerichtet hat, nicht mit 
inbegriffen ift. 

Bon mehreren Aeckern fann außer etwas 
wenigem Mirıftrob gar nichts, von andern 
noch der dritte Theil des Erwachſes, von an- 
dern nody und von mehreren nur noch 
etwa der 15te Theil deſſelben benüßt werden, 
was dem Landmwirthe faum zum Saamen für 
tie nächfte Saat hinreichend fein wird. 





5. Verfammlung der vdeutfchen Land: 
wirthe zu Potsdam im September 
1839 *). 

(BomRhein, 18. Auguft — Correſp) 
Wir haben in unferer Zeit fchon fo viel von 
der „großen Woche“ gehört und gelefen, daß 
es angenehm ift, auch einmal einer nüglichen 
Woche erwähnen zu fünnen. Eine ſolche ſteht 
Poredam bevor, und zwar in den Tagen vom 
22. bis 29. nächilfommenden Monated, mo 
die dritte Berfammlung der deutfchen Lands 
wirtbe bafelbft ſtattfinden wird. Bereits haben 
die Herren von Hertefelb und Koppe 
nadı allen Seiten bin Einladungen ergeben 
‚ laffen, und es läßt fih erwarten, daß auch 
diefe Berfammlung, gleich denen von Dres⸗ 
den und Garldrube, zahlreich werde befucht 
werden, befonders, da man von Seiten ber 
Regierung ſich fehr dafür intereffirt und die 
fremden Gäfte im voraus überzeugt fein dür—⸗ 
fen, mit Zuvorfommenheit und Aufmerfjamteit 
empfangen und behandelt zu werten. Die 
Morgenftunden jener Tage find für Vorträge 
und Diecuffionen in allgemeinen und Seftiond- 


*) Didusfalis, Nr. 230, 


3,528 fl. 27 fr. 
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ſitzungen beſtimmt, in welchen, außer den 
neueſten Erfahrungen im Fache der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe, zugleich die in den beis 
‚den früheren Berfammlungen vorgefommenen 
und noch unerfedigt gebliedenen Fragen wies 
derholt zur Sprache gebracht werden follen. 
Für die Rachmittageftunden haben tie Herren 
von Hertefeld und Koppe folgende Unter: 
haltungen in Borfchlag gebracht: 1) eine vers 
gleihende Prüfung aller neuen oder verbeffers 
ten Adergerätbfchaften auf einem ‚von bem 
Hrn. Oberpräfidenten von Baffewig Exc. 
bierzu eingeräumten Felde; 2) eine Viehaus⸗ 
ftellung ; 3) ein Pferderennen; 4) eine Beſich⸗ 
tigung uud Vergleihung einzufendender Wolls 
vließe; 5) eine Prüfung und Beurtheilung 
anderer Natur« und Gewerbserjeugniſſe, fo 
wie der Geräthe, Modelle und Zeichnungen, 
welche eingefandt werden. An die wiffenfchaft- 
lihen Verhandlungen werden ſich die gefells 
fchaftlichen Unterhaltungen reiben, welche, 
wie wir glauben, die fremden Gäfte wohl 
fchmwerlich unbefriedigt laffen dürften. Man 
verfichert nämlich, daß auch von Seiten des 
Hofes dazu werde mitgewirkt werden, woran 
um fo weniger zu zweifeln ift, da, wie befannt, 
Se. Majeftöt der König allen wahrhaft nütz⸗ 
lihen vaterländifhen Beftrebungen ſtets Ihre 
wohlwollende Theilnahme zuzuwenden ges 
wohnt find, und daher auch diefer Verein fich 
ded föniglichen Wohlgefallens zu erfreuen 
hat, welches fchon daraus hervorgeht, daß 
Se. Majeftät die Erlaubnif zur Potsdamer 
Berfammlung mit der größten Bereitwilligfeit 
zu ertheilen geruhten. 








6. Verfauf von Samen der neuen Dels 
pflanze madia sativa. 


Der Unterzeichnete befigt einen Borrath Sa⸗ 
men der neuenDelpflanzemadiasativa, welcher 
feiner jchönen Qualität wegen zur Ausfaat bes 
ſonders zu empfehlen ift und wovon das Pfund 
zu 30 fr. erlaffen wird. Beitellungen fönnen 
in beliebigen Duantitäten gegen portofreie Eins 
lieferung des Betrages bei dem Unterzeichneten 
fomohl, als auch bei Hru. Handelegärtner 
Männing in Karlsruhe gemacht werden, 

Michelfeld bei Wiesloch, im Auguſt 1839. 

Samuel Dürrftein, Padıter. 


Landeöproduften-Preife 
IL Abtheilung. 
Vom 30 Juli bis 7, Auguft 1839. 
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—— — 
Su STEINE MEERE SSEHFHRR 


Drud der 8. Bra um ſchen Hofbudjhruderei. 



















Rarlörube, 
6. September 1839. 


Inhalt: Ein Nachtrag über die neuen Weinpreifen. 





! gen Begriffen und Gewohnheiten geradezu ent 


Ein Nachtrag über die neuen Weins | gegenftcher. 


preſſen. 


So gehet es bei dem Weinbaue und der 
Weinbereitang, reſpect. deren Verbeſſerungen, 


Mit Vergnügen las ich in Nr. 32 unſeres die ſo ſchwer Eingang finden und fo vielen 


landwirt hſchafti. Wochenblattes, daß Herr | Widerfprüchen unterliegen. 


Meiſtens ift das 


Kaufmann Meßmer in Konftanz fic fo gün- | ganze Geichäft der Leitung von Weingärtnern 


rochen hat. Erfreulich ift ed, daß dieſen 
Maſchinen von einem Manne das Wort der 
Anerkennung gefprochen wird, der fich ſchon 
mehrere Jahre durch einen richtigen Taft und 
durch bejondere Einficyt in feinen neubegons 
nenen Nebanlagen, die mit aller Intelligenz 


über die Refultate der neuen Preffen aus⸗ 
geſp 





uͤberlaſſen, denen die nöthigen ſcientifiſchen 
Begriffe mangeln, um das Neuere gegen das 
Aeltere gehörig würdigen, und eine zweckmä⸗ 
Bige Nutzanwendung machen zu fönnen; daher 


jagte ich nicht mit Unrecht in dem 5ten und 


Gten Hefte meines ſüddeutſchen Weinbaues, 
daß nur dann die Berbefferungsvorfchläge im 





audgeführt find, in der oberen Seegegend aus- Weinbaue und der Weinbereitung gedeihliche 
zeichnet, und nichts verfäumt, alle®, was auf | Wurzel faſſen Fonnten, wenn die Weinberges 
rationellen Anfichten beruhet, aufzufaffen und | befiger ſelbſt den Weinbau ftudierten, und 
anzumenden. nicht diefed wichtige Gefhäft dem Ermeffen 

MWenn wir die Zeitgefchichte durchgehen, fo | der Weingärtner allein überliegen, von denen 
werben wir immer finden, daß alle Erfinduns | man meift fein geläuterte® Urtheil erwarten 
gen und alle Neuerungen, mögen fie auch au: kann, ald das, was ſich auf ihre bieherige Ge⸗ 
genſcheiulich fich noch fo nuͤtzlich zeigen, mögen | wohnheiren ftüßt, und worin viele grau ges 


alle Vernunftgründe dafür fprechen, eine 
Menge Widerfprüde, Einwendungen und 
Zweifel erleiden; es ift nun einmal fo, und 
wird aud) nie anderd werden. Selbft ber un- 
terrichtetfte Mann ift im erften Augenblid von 
feinem bisher Gewobnten und als gut Aner- 
Pannten befangen, weßhalb er allem Anderen, 
das von dem Bicherigen abweicht, fo lange 
feine Zweifel entgegenftellt , bis er evident 
von dem Befferen überzeugt wird. Um fo 


weniger koͤnnen wir hoffen, daß der gemeine. 


Mann, dem fo manche Kenntniffe in Mecyas 
nie, Technik, Phyſik und Chemie fehlen, einem 
Gegenſtande huldigen fol, der feinen bisheri⸗ 


worden find. Sch jagte bamald „der Herr 
folt der Meifter feyn, und nicht der 
Diener. 

Bei jeder guten Wirthfchaft muß der Herr 
feine Diener zum Gefchäft anmweifen. Schal— 
tet ver Diener nad Wilführ im Gebiete des 
Herrn, mag er auch noch fo brav fein, fo bes 
weist dieß doch immer eine fchlechte Haushal⸗ 
tung. Darum fagt auch Herr Meßmer in fei- 
nem Auffage ganz treffend „daß cin anderes 


Kelterfyitem, wo man nur durch immerwähs 


rende Regſamkeit das Ziel erreicht, bei dem 
Arbeitern nicht fo leicht Anklang findet, und 
muß fid) daher nicht wundern, daß da, wo 
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diefe Prefien, ohne gute Aufficht, den Arbei⸗ nen Fingerzeig abgeben ſollen, baß wir auch 
tern überlaffen find, der Erfolg fein günitis | die Trauben fo preffen follten? Warum blie 
ger iſt; denn Eigennug und verroftete Vorur⸗ ben wir denn bie jetzt bei einem Gebrauche 
theile waren ſtets die Hinderniffe gegen alles |; ſtehen, der in viele Jahrhunderte zurückgehet, 
Neue. *) wo man nur Die Hebelpreffen kannte, welche 
Ueberzeugt alfo, daß alles Neue einem | ein einfach natürliches Druckwerk bildeten? 
Kampfe unterworfen fein muß, übernehme ich | Die Sache liegt ja fo nahe auf der Hand, und 
gerne jeden Kampf, nur um dad Gute durch-⸗ | doch will man die Finger nicht dazu erheben. 
‚aufegen, und zu einem Gemeingute zumaden, | Man fege nur dem Drude einen 


deſſen Nüglichkeit feiner Zeit gewiß anerfamıt 
werden wird. Mit Bergnügen nehme id} auch 
jeden Einwurf entgegen, denn nur durch pro 
und contra fann eine Bervollfommmung er- 
langt werden, indem dadurch neue Ideen ges 
wect werben, die immer wieder auf die Ber- 
volfommnung einer Mafchine binwirfen, deren 
Gompofition bisher zu mangelhaft war, und 
fogar zu weit hinter den bisherigen Fortfchrit: 
ten in der Mechanik blieb, dag es gewiß je 
dem denfenden Weinproducenten erwünfcht 
fein muß, wenn die Erbauer der bieherigen 
Mafchinen aus dem alten Traume gemedt 
werden. 

Durchgehen wir mit nur einigem prüfenden, 
durchforfchenden Blicke die bisherige Procedur 
unjerer Weinpreffungen, fo muß uns ja au— 
genblicklich in die Sinne fallen, daß die ganze 
Bebandlung ned) in einem wahren ungefchid: 
ten Zuftande, in wahrer Kindheit liegt. Prefr 
fen wir doch ſchon längft andere Gegenftände 
in gefchloffenem Raume, um fie dadurch mit 
einer Preſſung von ihrer Flüfiigfeit zu bes 
freien **); hätte ung dieß nicht ſchon laͤngſt ci- 





*) Dieb bat nämlich daranf Bezug, daß mebrere 
folder Preifen in der Seegegend durch mahre Miß— 
hantlung um ıbren Eredit gebraht murten, Intem 
man dur Unvorſichtigkeit, mahricheiniih noch che 
die Flüſſiakeit geböria angelaufen war, Diele fo fors 
girte, daß eine armdide, eiierne Epintel id krumm 
bog, und finaerdide Eiſen und 2 Zoll dicke eichene 
Bohlen durchgeprengt wurden. Gin Beweis allo, 
melde Kraft man mit dieier Meinen Maſchine aufs 
zuüden vermag, melde gehörig angewandt und bes 
nugt allen Anforderungen an eine Preſſe genügt. 

S von ſeit lanzen Jadren beige ich eine Man—⸗ 
deſölpreſſe, welcde aan einfach aus eınem kleinen 
aeckiagen Kaſten von aeſchlagenem Giien beitebt, der 
an allen Seiten durdlödert iſt. Dieter wird mit 
einfachem Fließpaprer aufgelegt und der Kalten mit 
den zerſfſoßenen Mandeln gefüllt; in kurzer Zeit ut 
das Del alle ausgerreßt, ohne daß Das Dapier jers 
reist, end der Kuchen ift jo feſt, dag man ihn kaum 


allfeitigen gleihen Widerftand ent- 
gegen, fo wird auch die Entleerung von Flüfs 
figfeit allfeitig ftart finden. Drud und Wis 
derftand find zwei Kräfte, welche gemeinfchafts 
lich zufammenwirfen, um einen beweglichen 
flüffigen Körper aus ihrem Zmifchenraume 
zu verdrängen. Seße ich dagegen dem Drude 
nur einfeitigen Wivderftand entgegen, jo daß 
von mehreren Seiten fein Widerftand iſt, fo 
wird Die weiche Maffe fih dahin ausdehnen, 
wo ihr fein Wideritand entgegen ſtehet; deßr 
halb kann auch ſolche Preffung nur unvolls 
fommen, zeitraubend und zweckwidrig fein. 
Brifpiefe find für ‘die neue Preſſen, 
wenn ich einen nofen Schwamm in eiten 
durchlöcherten Fingerbut drüde, fo wird er an 
| allen Seiten trocden werden, und feine Flüſ— 
figfeit vollftändig von ſich geben; für die 
alten Breffen, wenn ich einen Schwamm 
zwiſchen zwei Bretter drücke (ein Bild unferer 
! Preffen), fo wırd fich wohl die Flüfjigfeit vom 
Mittelpunft nach außen begeben, aber der äu— 
fere Rand wird immer naß bleiben, mag man 
auch die höchite Gewalt ausuüben, denn es 
fehlt ibm der Widerjtand, der dem Drucke ent» 
| gegenwirft. 
| Befferer Beweiſe wird es meiner Auficht 
nach nicht bedürfen, um das Unftatthafte uns 
ſeres bieberigen Preßſyſtems an den Tag zu 
| legen. Denn die Sadıe ift zu augenfällig, 
'ald daß noch ein Zweifel darüber obwalten 
| fönnte. Im diefer Ueberzeugung alfo ift ed nur 








unſere Aufgabe, ein Eyftem zu bilden, dad auf 


feiten, unwandelbaren Prinzipien beruhet, und 





zerſchlagen fann. Würde ih nun die Mandeln tlos 
zwiſchen zwei eilernen Platten preffen. ohne den 
Widerſtand der Setenwände, mie Junge bitte id) 
dann mit folder Preſſung zu trun, und mie unenlis 
fommen wurde fie aufgefubrt werden? Dirk iſt en 
Beijpiel gegen unjere bisherige Preßbehandlung. 
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dad ben Anforberungen einer vermünftigen, | baß ber Zeitverlaſt beim Preffen hauptſäͤchlich 


fachgemäßen Bebandlung entfpricht. in der Periode liegt, wo die Flüffigkeit abzu- 
Die Prinzipien für das neue Preßſyſtem laufen hat. Mil man alfo bei dem Preffen 
find demnach folgende: Zeit geroinnen, fo muß man Sorge tragen, daß 


— die Flüſſigkeit möglichft ſchnell abrinne. Man 
1) Die weiche Maſſe in einem ger | denke ae mi; wu Mühe der Trans 
ſchloſſenen Raume zu preffen. benfaft ſich vom Mittelpunfte aus durch die zus 
Dieß ift das erſte Erforderniß zu einem vers | fammengepreßte Majje nach außen zu winden 
befferten Prebigiteme, indem dieß einen mächtis | bat, bie er den Rand der Maſſe erreicht, ftes 
gen Einfluß auf die Weindereitung felbft auds | bet ihm dann ebenfalls noch ein Hindernif 
ubt. Denn die Bortbeile liegen nicht allein das | entgegen, 5. B. ein bloßes Brett, fo wird das 
rin, daß dadurch viele Zeit gewonnen wird, fon: | Hervordringen  deffelben ebenfalls fo lange 
bern hauptfächlich darin, daß auf diefe Art nur , aufgehalten, bis er fich auch dorten wieder ei= 
der reine Rebenfaft gewonnen wird, und alle | nen Weg zum Austreten gebahnt har. Deß⸗ 
Beimifchungen von fauren Säften aus den Käms | balb müffen wir alle Mittel anwenden, um 
men entfernt bleiben. Man denke fich nur, | den Moft ſchnell ablaufen zu machen, und je 
wenn die Maffe dreimal gefchnitten wird, wie | leichter dieſes gefchiehet,, deſto fchneller ift die 
viele Millionen Kerne, Stiele, Kämme durch: | Preffung gefchehen. Diefen Bortheil haben 
ſchnitten werben, die alle da, wo fie durch: | befonderd die runden Preffen, wo die Menge 
fehnitten werden, einen berben Saft durch den | der ſenkrechten Fugen an dem Eylinder ber 
nachberigen Drud von fidh geben. Mag es | Flüffigfeit Raum genug zum Ausriunen ger 
auch noch fo wenig fein, immerhin ift e8 dem | währen, weßhalb auch in Borbeanr diefe in 
reinen Traubenfaft eine Zugabe, die feinen | neuerer Zeit den 4eckigen vorgezogen werben, 
reingeiftigen, zarten Gefhmad becinträchtiget, | worie Flüſſigkeit nicht fo Leicht ablaufen kann; 
und dem Weine, ber fonjt ſachgemäß behan: letztere haben dagegen wieder ben Vortheil, 
beit wird, nur fchaden kann. dag man fie nach Belieben von 1 Ohm bie 
Alfo if diefer Punkt eine wefentlihe Ver- | zu fa einem Fuder auffegen , und fo jede be- 
befferung in der Weinbereitung, der hie und da | lichige Quantität darin preffen fann. 
ſchon beginnt Wurzel zu faſſen, und feine Aefte | Um nun den Ablauf gehörig zu begünftigen, 
zu verbreiten, indene in neuerer Zeit fchon meh: ſchlage ich vor, einige Weidengeflechte zwis 
rere Preſſen mit gefchlojfenen Käften gebaut | [hen die Maffe zu Tegen, und zwar eines auf 
wurden. Gelbft in Tyrol taucht ſchon ein | den Boden, eines oder zwei als Zwiſchenlager 
folkes Licht auf, und ich wiederhofe hier gerne | in Die Maffe, und eines unter den Dedel, der 
die Worte jenes Tyrolerd, der mir 1838 mit | die Maffe zufammendrücdt, Diefes Weidens 
Mohlgefallen feine neue Preßeinrichtung zeigte, | geflecht aus weißen, geſchälten Weiden bietet 
und dabei bemerfte „früher bat man die Pros | der Flüſſigkeit taufend Deffnungen zum Abs 
ftelt (Treber) auf flawem Biet gedrückt, und | rinnen, und zur Anfammlung der ausgepreßs 
ein paar Mal geſchnitten, jest it man aber | ten Fluffigkeit, wodurd alfo die Preffung bes 
darüber Flug geworben, und ſchafft fich bie | fördert wird. Fur die Zwifchenlager in der 
Kaften an; man preßt 60 bis 70 Ihren (12 | Maffe felbft it aber befonders zu beobachten, 
Ihren iſt etwa cite badiſche Ohm oder ein| daß das Weidengefleht jedesmal 
rheiniſches Stud) in 2 Stunden aus, und es mit dünnen Brettern belegt, oder 
ift alles fir umd fertig, wo man funft 12 und | auf dieß gelegt werden muß, denn, 
mehr Stunden dazu brauchte.’ — a Ye Yo — Maſſe hin⸗ 
ommt, fo drücken ſich die Zwifchenräume mit 
2) Ein gutes Ablauffyfem zu ors der weichen Maffe zu, und der Zweck ift vers 
ganifiren. -/ fehlt, if aber auf der einen Seite ein Brett, 
Wer bie verfihiedenen Vorgänge bei dem | fo kann fih an diefem diejeibe anfammeln und 
Preßgeſchaͤft ſchon mit Aufınerfjamfeit beob- | vereinigen. Erlauben es die Verbältniffe, daß 
achtet hat, der wird immer gefunden haben , | auch an die Wände des Kaſtens Weidenges 
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' flechte gelegt werben Formen, fo iſt bieß nur 
um jo beffer und befördert den Ablauf um fo 
leichter. 


3) Den Wipderftand, den die weiche 

elatifhe Maffe dem Drude ent 

gegenfegt,durd Zwifchenlagervon 
Brettern zu brechen. 


Es iſt eine bekannte Sache, daß jede weiche, 
elaſtiſche Maſſe einem gegebenen Drucke ſo 
lange Widerſtand engegenſetzt, bis die darin 
enthaltene Flüſſigkeit herausgedrängt iſt, und 
daß mit jedem Tropfen Flüſſtgkeit, welche aus 
der Maffe weicht, ſich der Widerftand vermin— 
dert. Bekannt ift auch, daß je Fleiner die 
Maffe ift, je weniger Kraft aufzumenden ift, 
um die Maffe auézupreſſen; obgleich Herr 
Meßmer anderer Anficht zu fein fcheint, indem 
er angibt, daß er mit gleichem Drude einen 
Zuber wie vier Zuber preſſe, und daß cd nur 
darauf anfomme, daß die Säule der Maſſe 
weniger Durchmeffer habe, fie mag dann 1 Fuß 
oder 3 Fuß hoch fein. 

Bor der Hand kann ich mich biefer Mei- 
nung nicht ganz anfchließen, bis ich auf mei: 
ner eigenen Preffe diefen Spätherbft darüber 
Berfuche angeftellt habe. ch nehme immer 
noch an, daß ein Fuß Maffe weniger Wider: 
ftand Ieiftet, ald 3 Fuß, daß alſo 1 Fuß weni» 
ger Kraft erfordert, ald 3 Fuß. Theile ich 
aber diefe 3 Fuß durch zwei Zwifchenlager 
von Brettern, fo wird die vereinte Kraft des 
Miderftandeg gebrochen, und ich habe nur 1 
Drittel, höchſtens die Hälfte Kraft nöthig, 
um den getheilten Widerftand zu überivinden. 
Ich nehme nämlich an, daß ich nur ein Drit- 
tel Kraft nöthig habe, um das erfte Drittel 
Widerſtand zu überwinden. Diefed Drittel 
ale ein abgefchloffenes Ganzes wirft wieder 
drücdend auf das zweite Drittel, und das 
zweite Drittel wirft wieder auf das britte 
Drittel. Sollte auch dem erften Drittel Kraft 
noch etwas mehr hinzugefügt werben müffen, 
um anf die übrigen Drittelzu wirken, fo glaube 
ich doch nie, daß drei Drittel Kraft — 
find, um die fo gebrochene Maſſe auszuprefr 
fen. Doc dieß ift vor der Hand nur dee 
don mir, und ich will fle nicht eher vertheidis 


gen, ald bis ich fie felbft geprüft habe. Jeden 
falls haben die Zmwifchenlagen den Vortheil, 
dag Me den Ablauf befördern und die Maſſe 
zurüchalten, daß fie nicht fo ftarf gegen die 
Seitemvände drüden, wodurch die Preffe in 
ihrer Form verbleibt, 


4) Einen zweiarmigen Hebel anzu— 
wenden, wo ed der Raum geftattet. 


Wer noch je mit einem zweiarmigen Hebel 
an einer Preffe arbeiten fah, der wird ſich nicht 
leicht zu einem einarmigen Hebel wieder be- 
ſtimmen, denn ed ift augenfcheinlich, mit welch 
leichter Mühe mit dieſem man eine ungeheure 
Kraft auszuüben vermag, während man bei 
einem einarmigen Hebel unmöglich den fteten 
Drud hervorbringen fann, und man gewöhn⸗ 
lich noch eine zweite Maſchine, einen Hafpel, 
anwenden muß, um den Shebel zu bewegen. 
Mir ift ein folcher Hafpel immer ein Gräuel, 
indem er bie Unvollfommenheit unferer Ma: 
fhine beurfundet, die eine zweite Mafchine 
nöthig bat, um in Bewegung, gefegt werden 
zu fönnen. *) 

Bei cinem zweiarmigen Hebel hat man dem 
Bortbeil, daß man beide Hebel nach Belieben 
verlängern kann, ohne deffen Stärfe befons 
ders zu vermehren, während ein einarmiger 
Hebel weit ftärker und fchmerfälliger fein muß, 
damit er hinten, wo er eingeftecft wird, nicht 
abbreche. Deßhalb it auch ein einarmiger 
Hebel weit fchwerfälliger, weit ſchwerer zu 
bandhaben, und er benachtbeiliget weit mehr 
die Mafchine, indem gemöhnlich ſtoßweiſe 
derfelbe angetrieben wird, und indem er beim 
Drude immer die Schraube nach einer Seite 
drückt, während bei einem zweiarmigen Hebel 
die Bewegung um eine Are gehet, und bei der 
Bewegung der Ruhepunkt in der Mitte, alfo 
an der Schraube, ift. Dieß ift ein widy 
tiger Gegenftandb bei einer Preffe, 
auf den man bisher zu wenig Rüd: 
fiht nahm. 

(Schluß folgt.) 


*) In Burgund muß man die Prefmalbinen fe 
ben, da geräto man erſt in Staunen über deren Um- 
rollfommenbeit. 


Drud der &, Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 







Karlsruhe, 
13. September 1839. 
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Inbalt: 1) Ein Nachtrag über die neuen Weinpreifen (Schluß). 2) Ueber die Eifenbahnen im Groß» 
berzogthum Baten. (Eingefandt.) 3) Verkauf von Madia sativa Gımen. 








1) Ein Nadıtrag über die neuen Wein: | Scheibe derMutter ohne Reibung ſich forts 


preffen. . bewegt, wodurch die Wirfung der Preffe fehr 
Shluf erhöhet und der Kraftaufwand für die Bewe— 
( de gung bedeutend vermindert wird. 


5) Die Reibung der Scheibe an der Sc habe die Sache im Modelle gefehen, 
Mutter fo viel wie möglid zu vers | und um mich über diefen wichtigen Gegenftand 
mer den. genauer zu inftruiren, bin ich im vorigen Mo— 


Bekanntlich haben wir bei einer Preffe 2 | nat erprefi dahin gereist, wo ich dann auch an 
Reibungen zu berüdfichtigen, welche on Ort und Stelle volle Befriedigung fand, denn 
derftand vermehren. Erſtens die Reibung ich wollte nicht verfänmen, alles zu ergründen, 
der Mutter an den Schraubengewinden, und was zur Förderung eines Gegenſtandes bient, 
zweitend die Reibung der Scheibe am der | dem ich bereits fchon über zwei Jahre meine 
Mutter auf dem Prehoͤlock. Werben diefe Rei | volle Aufmerkfamfeit widme, und über den ich 
bungen durch gehörige Einfchmieren nicht ge, | [bon mandje Stunde nachgedacht habe. 
mindert, fo wird die Arbeit fehr erfchivert, Nachdem ich nun fo viele und fo vielerlei 
wenn der Drud einmal ftarf wird, fo daß | Preffen, von der abfurbeften bie zur zweckmä⸗ 
oft die Scheibe allein eine weitere Bewegung | Bigften Sonftruftion in ben meiften weinbauen« 
hindert. Wenn wir alfo diefe Reibung auf den Ländern Europa’s gefeben habe, nachdem 
beben oder entfernen können, fo haben wir fehr | ich fo lange Zeit hindurch dieſen Gegenftand 
viel an Kraft gewonnen, oder umgefehrt, wir durchdacht habe, fo glaube ich endlich dahin 
bedürfen weit weniger Kraft, um die Mutter | gelangt zu fein, ein Preßſyſtem, auf ſeſten 
in ihrem Kreife zu bewegen. Prinzipien gegründet, gefchaffen zu haben, das 

Um diefer Hemmung durch Reibung zu be, | dor der Hand allen Anforderungen entſpricht. 
gegnen, hat Herr Gutöbefiger Lenne in Hon- | Id eine Preffe nach biefen Prinzipien ger 
nef bei Bomn eine Vorrichtung erfunden, bie | bauet, fei fie nun rund oder viereckig, fo muß 
allen Wiünfchen in diefer Beziehung entfpricht, | IC allen jegigen Anforderungen entſprechen 
Derfeibe hat nämlich zwifchen die Scheiße der | er die Mafchine muß falſch conſtruir: und 
Mutter und dem Prebblock cine zweite eiferme nicht vichtig behandelt fein, wenn man nicht 
Scheibe aufgelegt, auf welcher ſich 6 bis 8 | Zufrieden damit fein ſollte. 

Stahlfugeln von der Größe einer wälfchen Indeſſen bin ich weit entfernt, biefe für et« 
Nuß bewegen. Wird nun die Scheibe der | was Vollkommnes zu balten, im Gegentheile 
Mutter gedrebet, fo figt fie auf den Spigen | ich erfenne nur zu gut, daß hier noch manche 
der Kugeln auf, und dieſe bemegen fich mit | Berbefferungen anzubringen find, die der ew 
Leichtigkeit um ihre rigene Are, fo daß alfo die | finderifche Geift noch hervorbringen wird. Es 
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ift bier, wie bei allen Neformen, aller An- 
fang iſt ſchwer und nicht vollkom— 
men. 
Wiesloch, den 25. Auguft 1839. 
Bronner, Defonomierath, 





2, Ueber die Eifenbahnen im Großher⸗ 
zogthum Baden. 


(Eingefandt.) 


Mannheim. In unferm Journale vom 22. 
Juni d. 3. haben wir aus den Tandfländifchen 
Verhandlungen, ber Gingabe des Commer: 
cienrathed Nemhoufe an die zweite Kammer, 
den „Eifenbahnbau” betreffend, furze Ermähs 
nung gefunden. Wir ergänzen nachträglich, 
daß tiefe Petition, in Folge böhern Orte ers 
haltener Weifung überreicht, das Geſuch der 
Empfehlung feiner Reclamation anf Remunes 
ration und Koſtenerſatz an Die Regierung, da» 
- mit verband. Derfelben war die Abſchrift 
einer gründlichen Beantwortung der den No— 
tabeln des Landes im Mai 1836 vorgelegten 
Fragen beigefügt: alle Momente, bezüglich 
auf die Herſtellung der Eifenbahn in unferm 
Lande erörternd. Durch diefe, der Regierung 
fhon im Juni deſſelben Jahre eingereichte 
Denkſchrift wurde diefelbe vollends beftimmt, 
beffen urfprüngliche® Project, den weltlichen 
Bahnzug von Mannheim nadı Bafel betrefs 
fend, anzunehmen; jene Verzweigung in füds 
öftliher Richtung, von Offenburg durch das 
Kinzigthal, vor der Hand noch audgefegt zu 
befaffen; nad feinen ftreng gerechtfertigten, 
durchaus gründlichen Berechnungen aber, eine 
Reviſion, des, den Notabeln vorgelegten Ko: 
ftenbedarfs, (nach den Vorarbeiten „des Cor 
mitdes für @ifenbahnen“ im Betrage von 17'% 
Millionen Gulden) zu veranftalten; wodurch 
diefe Koften auf 13 Millionen zurüdgebracht, 
um 4", Millionen ermäßigt wurden. 

In deffen urſprünglichem Vorſchlage vom 
Jahr 1833 war der Koſtenbelauf in eben fol 
chem Betrage von 13 Millionen Gulden, 
ohne Berzweigungen, vorgejeben ; dagegen 
aber fogleich behauptet und in fraglicher Denf: 
fchrift überzeugend bewiefen worden, daß 7", 
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Millionen zur Herſtellung einer, unſern Zwe⸗ 
cken entſprechenden Eiſenbahn, von maſſlver 
Conſtruction, nach engliſcher Bauart, ebenfalls 
genügen würden, 

Bezüglich auf Frequenz und Reinertrag ber 
meist jene Denkſchrift, auf die Autorität bes 
währtefter Techniker und Staatsöfonomen 
ſich ftügend, daß die ber Reifenden erfter Glaf 
fe ‚ (2 der zweiten und 5 der dritten für Einen 
biefer erften Elaſſe redınend) auf zweimalhun⸗ 
dert Taufend anzufchlagen fei, die zum Ta 
rifefage von 14 Gulden auf die Känge ber 
Bahn transportirt werden follen. Die zweite 
Claſſe würde nur 7, die dritte nur 3 Gulden 
bezahlen, d. i. pr. Stunde 14,7 oder 3 Kreuzer. 

In feinem Projecte vom Jahr 1833 wurde 
ber Waarentraneport zu drei und ein halb Mike 
lionen Eentner in Ausficht geſtellt. In diefem 
Betrage, von competentem Beurtheiler widers 
fprochen, indem das Material der Grundlage 
angefochten murde, ward num eine neue, under= 
werflihe Baſis zur Hand gegeben, wonady 
die Denffchrift beweist, Daß diefe Quotität 
dee Waarentransportee, nach den Materialien 
jenes Beurtheileis, anftatt blos 3’, Millios 
nen, 4, ; aus jener aber, welche dad Gut⸗ 
achten des Eifenbahn-Gomiteed ermittelte, daß 
fie 2%, Millionen Gentner betragen werde. 

Die Denffchrift fegt feſt, daß die Tarifes 
grundlage für Handelewaaren auf 3’, Helk 
(er pr. Stunde und Gentr. oder 48 fr. von 
Mannheim bis Bafel, dagegen nur 2’, Hels 
ler für Trandportgegenftände der innern Pros 
duction pr. Stunde und Centner, oder 35 fr. 
auf die Bahnlänge beftimmt werden folle. 

Dann aber wird gezeigt und genügend ber 
wirjen, daß mit einer Frequenz von blod 100 
Taufend Reifenden und nur einer Million 
Sentner Waaren diefe Frequenz einen Reims 
ertrag zu 11%, pSt. vom Anlagecapital ber 
13 Millionen atwerfen werde. 

Indem dieß Alles in einem gebrudten, 5 
Bogen ftarfen Einbrgleitungefchreiben der Des 
tition an „Hobe zweite Kammer“ gehörig er⸗ 
Örtert und nachgemwiefen worden, wird ders 
weitern gezeigt: 

Daß, fofern die Hohe Staatsregierung nach 
dem fchoni. März 1838 fundgegebenen Wunfche 
der Stände nunmehr ohne Zögerung dad Werk 
auf allen Punkten zugleicy aufgreifen laſſe, 
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die Bahn binnen drei Jahren wollende, wir | fi die bebeutentern Seehäfen erfreuen; denn 
dann gewiß eine, unferm Traft ee. ed liegt in der Natur der Sache, daß die übers 
von demfelben durch Ungunft der Zeiten und | feeifche Handelsſchifffahrt aus der See ſtets 
Berhältniffe zerfplitterte Diaffe von Handels ! firomaufmärtd gehe, fo weit die Flußverhält- 
mwaaren, im Betrage von 50,000 Tonnen | niffe dieß geflatten. Bermittelft der Eifen- 
oder 1 Million Gentner unfern Babntrane- bahn aber find Carlsruhe und Heidelberg dem 
porte wieder zuwenden fönnen, deren Ertrag, | Freibafen von Mannheim eben fo nahe ges 
ohne Einbuße der Staatdeinnahme, jährlich bracht, ald manche Stabttheile Londons dem 
825,000 Gulden abwerfend, jene ausgelegten East und WVest India docks. Bahr und Frei 
Baufoften der Bahn von 13 Millionen bin- | burg, durch die Eifenbahn fall gleichmäßig eben 
nen 15 Jahren zurüderftatten werde; — dieſes Vorzugs theilhaftig, genießen auch den 
aber (indem die Eiſenbabnverzweigung von | andern, welchen fie bisher ausgebrütet, ber 
Offenburg durch das Kinzigtbal nadı Gonitanz | unmittelbaren Berührung mit unzugänglichern 
von dem Urprojecte ſchon 1833 verlangt, eine | Gebirgegegenden, zur Verforgung ihrer Thäs 
unabweisbare Nothmwendigfeit fei, auch vom | fer und der Hochebene am Bodenſee, diefelben 
Nationals und Staateintereffe dringend ge- | mit Handeldartifein aller Art zu verfehen. 
fordert werde) dieſer 28 Stunden lange | Bruchfal und Offenburg, vielleiht in noch 
Tract (der wegen Terrainfchmwierigfeit Leicht | günftigerer Lage, werden fehr bald fle benugen. 
eben fo viel Foften dürfte, als jener zweimal | Und Gonftanz! viefe, in jeder Beziehung fo 
fo Tange weitliche von Mannheim nach Bafel) | intereffante, für unfern Handel fo wichtige 
fofort im vierten Jahr, oder dem erften, Rein: | Stadt, wird darurd bezüglich auf die füdöft- 
ertrag abmerfenden, zur gleichfalls befahlens | lich Liegenten Länder und Alpenthäler, von 
nigten Ausiührung für Rechnung ded Staats | den Ufern bed Bodenſees ben Rheinftrom obers 
aufgegriffen, aus eben dieſem Reinertrag ers | halb defjeiben entlang, bis jenfeitd Chur und 
baut werben müffe. die Rhätifchen Alpentbäler aufwärts am har 
Der Beifall, ben biefe Schriften fanden, hen Sentis und bie Keuß- und Aarefluß, der 
bezeichnet die wahren Gefinnungen der Kam⸗ | Vorzüge tbeilhaftig, welche Zürich bemübt if, 
mer. Daraus fann mit Sicherheit geichlof- | fich zugueignen und vor diefem Handelsplatze 
fen werden, daß die Landflände und das Land | größere Vortheile gewähren. 
das Nämtiche noch wollen, wozu die Kammern | Das Land erfennt fehr wohl die Vortheife, 
mit vollem Einverfländniß des Landes im Glück und Wohlſtand fördernd, die ihm durch 
März 1838 ihre Zuftimmung gegeben baben: dieß Alles erwachſen werden; es kann nicht 
Die Eiſenbahn von Manndeim bis an bie | andere, als unabläffig in ehrfurchtsvoller Stel⸗ 
Schweizergränge, bei Bafel nämlich, mit als⸗ lung bejchleunigte Gewährung von dem, in 
baldiger Aufnahme und unverzögerter Fort: | dıffen Wodlfahrt feinen Ruhm fuchenden, vor 
fesung des Baues von Stadt zu Stadt auf der | trefflichen Fürften erbitten; der beglüdenden 
ganzen Linie, und möglichfte Befchleunigung | Epoche mit Sehnſucht harrend, wo die Weiss 
deffelben. Demnaͤchſt jenen der füdöftiichen | heit der hoben Staatsregierung dem Lande 
Berzweigung durch das Kinzigthal nad) Eon: dieſes Heil dur Vollendung unferer Eifens 
bahn verfchaffen wird. 





ſtanz. 
Das Land ſieht darin und erhält durch dieſe 
abelförmige Eiſenbahn, die geeignet ift, den 
elthandel auf ihrem Zuge zu concentriren, 
das zuverläffigfte Muttel, wodurch Aderbau, 
Handel und Gewerbe zur hoͤchſten Bluthe ge⸗ 
bracht werden. Mannheim, an jenem äußer- 
ften Punfte gelegen, bis wohinauf überfeeifche 
Handelsfhifffahrt dringen fann, und mit die: 
er Stodt Garleruhe und Heidelberg fommen 
die Lage, alle Bortheile zu genießen, deren 





3. Berfauf von Madia sativa Samen. 
Bon dem Samen der Madia sativa, welcher 
ım.vorigen Jahre das Pfund um 1 fl. verkauft 
wurde, ift bei der Verwaltung der Landwirth⸗ 

ſchaft zu Salem das Pfund a 9 fr. zu haben. 
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Landesproduften:Preife 
I. Abtheilung. 
Bom 12. Auguft bid 9. September 1839. 














| 
















Heu, 
der Gentner. 


Marttorte, 


das Wiatter. | 
Dintel, 
das Malter. 
Safer 
das Malter. 
Kornitron, 
a 100 Bund. | 
Kartoffeln, 
der Geiler. 
Zabatf, 
der Gentner. 
Hopten, 
der Gentner, 
De Ohm. 
Weirmehl, 
das Vound. 
Brobment, 
Be 





das Matter. 

das Dialter. 
Frucht · und Kar- 
oflelbrannrwein! 





Gonftany 

Ueberlingen 
Radolphzell 
Möplirch . 
Stockach 

Engen. . 
Bonndorf . 
Köffingen . 
Villingen . 
Roeinheim. 
Waldshut. 
Zhiengen . 
törrad 

Mülheim . 
Staufen 

Freiburg . 
Emmending 
Endingen . 
Ettenbeim 
Houslach .. 
kabr . 

Wolfah 

Gengenbach 
Offenburg 
Dppenau . 
Oberkirch. 
Adern. . 
Bühl . . 
Baben . 

Gernsbach 
Maitatt . . 
Karlörube 
Pforzheim 
Durlach 

Brudfat . 
Mannheim 
Heidelberg 
Mosbah . 
Wertheim, 
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Drud der G. Braun'fhen Hofbudhruderei. * 








KRarldrube, 
20. September 1839, 
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Sandwirthfchaftliches Wochenblatt. 
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Inhalt: 1) Weber das Entſchleimen des Weines. 2) Die Verſammlung der ſüddeutſchen Weinprodu⸗ 
jenten in Heidelberz. 3) Literar iſche Anzeige. 








1. Ueber das Entfchleimen ded Weines. ! 1837 und 1838 lichen mir fein günftiges Re⸗ 
| fuftat hoffen, weßhalb ich den Selbftverfuch 
Schon feit einigen Zahren, während man | damit unterließ. 
allenthalben eifrig bemühet it, die Weinbe- | Indeffen haben Se. Hoheit ber Herr Marf: 
reitung zu vervollkommnen, erheben ſich meh- graf Wilhelm von Baden, Welche mit fo hos 
rere Stimmen, welche dem Entfchleimen des | bem Intereffe alles erfaffen, was die Berbefs 
Weines das Wort reden. Schon früher | ferungen im Gebiete ded Weinbaues und der 
machte Apothefer Funke in Linz am Rhein in | Weinbereitung betrifft, im Sommer 1838 bei 
einer kleinen Schrift auf die Bortheile aufs | Höchftdero Anmefenheit auf den Gütern am 
merkſam, die das Gntichleimen des Moftes bei | Bodenfee, den dortigen Kellereien den Befehl 
rothen Weinen auf ihre Dauer ausübe und gegeben, vergleichende Verfuche über das Ent: 
wodurch fie von den Krankheiten, die fo leicht fchleimen des Weines anzuftellen, und feiner 
bie rotben Weine befallen, gefchügt würden. | Zeit darüber zu berichten, 
Im Jahr 4837 berührte Herr v. Babo in eis | Im Frühjahr 1839 erhielt ih von dorther 
ner Fleinen Schrift über die Weinbereitung ! günftige Berichte. Der Sommer 1839, ber 
ebenfalls dieſen Gegenftand, empfahl ihn und ſich fo äußerft günftig für unferen Weinwachs 
gab darin eine Borfchrift zur Entfchleimung | zeigt und und fo gute Qualität verfpricht, ers 
der weißen und rothen Weine. mwecte in mir ein neues Intereſſe für dieſen 
Schon im Jahr 1836, als ich Franfreich | Gegenftand. Je mehr ich ber Sache nad» 
bereifete, und mich in der Champagne längere | Dachte, je mehr erfannte ich deren Wichtigfeit 
Zeit aufbielt, wurbe ich auf diefen Gegenftand | für unfere Weinbereitung. Ich gelangte zur 
aufmerffam; ich überzeugte mich dafelbft, daß | Ueberzeugung, daß, wenn bei und die Manis 
die Reinbeit und der Feingefchmocd des Cham: | pulation des Entfchleimens allgemeiner einges 
pagnerweines bauptfächlich von der Behands | führt würde, wir allenthalben feis 
lung des Moſtes herfomme, und nicht, mie | nere und wohlfhmedenbere Weine 
viele glauben, von Klima und Boden allein.\ gewinnen müßten, die von allem 
Ich hatte damals die Ueberzeugung gemon- | Beigeihmadfreifind, indem.hiebei 
nen, daß wir an vielen Orten einen weit feis |nur ber reine oder der gereinigte 
nern und flüchtigeren Wein er;ielen fonnten,)| Traubenfaft zur Gährung gebradt 
wenn wit die Sorgfalt ber Franzoſen bei der | wird. . 
Lefe und bei der Kelterung, beſonders aber bei|_ Da mir durch briefliche Mittheilungen bes 
dem noch unvergohrenen Mofte anwenden würs | kannt war, bag am Unterrhein in der Gegend 
ben. Damals ſchon hatte ich mir vorgenom- | von Linz, mo meift nur rorhe Weine gebauet 
men, einen Theil meiner Weine auf ähnliche | werden, das Entfchleimen des rothen Weines 
Art zu behandeln, allein die geringen Jahrgänge | ſchon längere Jahre im Gebrauche ift, fo ent- 





ſchloß ich mich, biefen Sommer bahin zu rei- 
fen, um dafelbft bei einem großen Weinguts— 
befiger die Sadıe an Dre und Stelle einzufe- 
ben, und genauere Erkundigungen darüber 
einzujichen. Bei biefer Gelegenheit wurden 
mir Proben von nach der Art behandelten 
Meinen vorgeftelt, die mein Staunen erreg- 
ten, und die eine Reinheit im Geſchmacke bat- 
ten, die man bei wenigen andere behandelten 
Weinen antrifft. Auf weine Brage, warum 
denn folch” glänzende Erfolge nicht ſchon grö- 
Gere Berbreitung und vermehrte Anwendung 
bisher gefunden hätten, wurbe mir geantwor: 
tet, daß die bidher ausgegebenen Vorfchriften 
nicht die richtige Behandlung angegeben bäts 
ten, wodurch vielfadhe Verſuche damit miß— 
fungen wären, und deßhalb bei vielen vie 
Sache in Mißkredit gefommen ſei. Es wurde 
nämlich immer angegeben, man ſolle die zerſto⸗ 
Benen Trauben auspreffen, die gepreßten Tre 
ber in einem Zuber oder Faffe mit Branntwein 
übergießen, und nach Berlauf von mehreren 
Tagen den gefiärten Moft darauf gießen. Dieg 
habe den Nachtheil, daß gemöhnlich die halb- 
trodene Trebermaffe ſich erbige, und bann 
ſchnell in die faure Gährung übergebe, noch 
ehe bie Flüſſtgkeit fich abfläre, wo alfo der 
Keim zum Eifigftiche frühzeitig in den Wein 

ebracht würde; wolle man Diefed vermeiden, 
& müffe man eine unverhältnikmäßige Menge 
Branntwein Darüber gießen, um die Gährung 
zu verhindern, was man dann an dem Weine 
nachher erfennen würde. Ferner erfchwere 
der Umitand die allgemeine Anwendung, daß 
man nur mit Mühe guten franzöfffchen Wein⸗ 
geift bekommen fönne, und auch nicht jeder 
mann fich diefen anfchaffen kann, und anderer 
Weingeiſt dem Weine leicht einen unangenehr 
men Geſchmack geben könne, 

Mir fchienen diefe Einwürfe fehr paſſend, 
und ich freue mich um fo mehr, eine verbef 
ferte Borfchrift geben zu können, da ich da- 
durch hoffen darf, daß in dieſem günfligen 
Weinjahre eine allgemeinere Anwendung ge⸗ 
macht werde, wodurch unſere Weinbereitung 
abermals um eine Stufe höher gebracht wird. 
Der Hauptvortbeil bei diefem Verfahren ift 
der, bag man die Maffe nicht außpreffen laͤßt, 
-fondern nur fo viel Saft davon entfernt, ale 


von ſelbſt fie von ſich zu geben vermag. Das 
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durch alfo, daß die Maffe in einem naffen, breis 
artigen Zuftand bleibt, geht fle nicht fo ſchnell 
in Gährung über, und hält fich fo lange, bie 
der Moft ſich gehörig abgeklärt hat. 

Genannter Gutsbefiger verfährt auf- fols 
gende Art, die ich hier ale Maaegabe für vier 
jenigen,, welche die Entſchleimung vornehmen 
mollen, genau mittheile. 

Zur Sonderung des Mofted von ben Tre⸗ 
bern hat fich jener einen ovalen Zuber, in ber 
Größe von 3 bis 4 Ohm, machen laffen, wels 
cher auf einen Wagen oder Karren geftellt 
wird, und mit einem Deckel verfeben ift. Die 
fer Zuber bat in der Mitte einen durchlöcher⸗ 
ten Boden. Bei der Leſe wird der Zuber auf 
dem Karren vor ben Weinberg geſtellt, bie 
Trauben werden in den Tragbutten leicht zer⸗ 


ſtoßen, und aus dieſen in den Zuber geſchüttet. 


Iſt der Zuber gefüllt, fo wird er mit dem De: 
el gefchloffen und nach Haufe gefahren. Wäh—⸗ 
rend der Zeit, ald dieß nach Haufe gefahren 
wird, fondert fich durch die Erfihütterung und 
beftändige Bewegung der Moft in den unteren 
Raum, von wo man ihn bamı Leicht darch Ab⸗ 
zapfen in bad Entfchleimungsfaß bringen kann. 
Der obere Brei wird num ausgefaßt und fos 
gleich in die Göhrbutte oder das Gährfaß ges 
than, in welchem nıch Verlauf ven mehreren 
Tagen der entſchleimte Moft aufgegoffen wird, 
So fann man den Tag über bei der Leſe bes 
ftändig bin» und herfahren, wodurch die Sons 
derung ohne Mühe bewerfftelliget wird, und 
man fann das, was jeden Tag gelefen wird, 
immer zufammen tbun. Iſt man damit fers 
tig, nämlich daß man in das Gährfaß fo viele 
Trefter gebracht hat, ald das Faß mit dem 
nachher zuzugießenden Moft faffen kann, fo 
übergießt man die Oberfläche nach Verhältniß 
mit 1 bi8 2 Maaß reinen Weingeift, oder dag 
Doppelte anreinem Hefenbranntwein, dei deß⸗ 
halb noch gut ift, weil er ebenfalld vom Wein 
fommt. — 4 Maaß Weingeiſt oder 2 Maaß 
Hefenbranntwein auf die Ohm, wie bieß an« 
derwärtd angegeben ift, ſcheint mir zu viel, 

und giebt dem Weine Acher einen Branntweins 

geſchmack, auch ift fo viel Zufag zu foftfpies 

fig; alsdann fhließt man das Faß, das aufe 
recht geftellt ift, fo feft mie möglich, damit die 

Einwirfung der Luft abgehalten wird. (Ber 

ſonders gut ift ed, wenn man bei fühlem, nicht 
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warmem Wetter liedt). Der früher abgelaus | rothe Wein wird in ein reines, nicht einge 
fene Moft wird in ein Faß gebracht, das mit fchmwefeltes Faß gebracht und fpuntvoll er⸗ 
mehreren Schmwefelfchnitten fo eingebrannt ift, | balten, bis zum Februar, wo derfelbe von ſei⸗ 
daß ber Schwefel nicht mehr darin brennen | ner Hefe in ein reines Faß abgezogen wird, 
kann. Im diefem läßt man den Moft einige | dad mar mit etwas reinem Weingeifte aud« 
Tage in Rube, wo er ſich abflärt und fo heil | brennen fann. In der Mitte des Mai wird 
wie Wein wird, mas man durch einige öfter her» | der Wein nochmal abgeftochen, wo er dann 
ausgenommene Proben finden fann, die man als ganz Far fich lange Jabre unverändert ers 
ſich aus der Mitte des Faffed verfchafft. Iſt | halten wird, und man nicht zu befürchten hat, 
bie Abflärung vollfommen eingetreten, fo zier | daß er von der Farbe fält ‚ oder fonft einer 
het man den flaren Moft ab, und gießt ihn Krankheit unterworfen wird. 
auf die im Gährfaffe befindlichen Treber, legt | Die Eatſchleimung der weißen Weine geht 
auf die Flüſſigkeit einen durchlöcherten Dedel, noch viel leichter von Statten, und iſt mit 
den man mit Holz einige Zolle unter die Flüſ— weit weniger Umftändlichfeiten verknüpft, fo 
figfeit fperrt, fo dag immer dieſelbe über dem | daß jedermann diefelbe ohne Anftand vornehe 
Dedel eben bleibt, und die ſich fpäter erhes | men kann. Man bat nämlich nur darauf zu 
bende Trebermaffe untergetaucht erhält. feben, daß man die Trauben recht zerftößt, 
Beſonders gut iſt's, wenn man die Gähr: | damit der Moſt geſchmackreicher wird, und daß 
butte oder das Gähıfaß fo feſt verſchließen man fo ſchnell wie möglich die Treber aus— 
kann, daß man eine Gährröhre aufjegen fann, | preßt, noch ehe fie zu einer Gäbrung geneigt 
bie man in Waſſer geben läßt. Hierdurch | find, Den ausgeprefiten Moft bringt man 
fann man am beten den Gang der Gäbrung | ebenfalls in ein Faß, das mir mehreren Schnit- 
beobadyren, und wiflen, wann die Gährung | ten Schwefel eingebrannt if. In biefem - 
vorüberilt. r laͤßt man ihm einige Tage ruhig, bie fich der 
Nach Verlauf von 3 bid F Wochen nimmt | Moft ganz abgefiärt bat, worauf man ihn in 
man aus der Mitte des Faffed eine Probe und | ein reines ungeſchwefeltes Faß abzieht, 
ſleht, ob der Wein beil zu werden beginnt. | und feiner Gährung überläßt. Da der Moft 
ft er noch trübe, fo ift bieß ein Beweis, daß | einen ziemlich volumindfen Sag abwirft, fo iſt 
er noch in der Gährung begriffen if.) es nötbig, daß man etwa Y, Fuß höher, als 
IR die Gährung vollendet, fo öffnet man | das Zapfenloch ift, das Faß anbohrt ind von 
das Faß und ftößt die Trebermaffe mit einem | vorten den Wein abziehet, mo man leicht 
Holze tüchtig durch einander, damit die Karbe | durch Heben des Kaffee alles Klare wegbringen 
ſich recht auswaͤſcht, und nach Verlauf von | fann; den fchleimigen Bobenfag läßt man dann 
42 bis 24 Stunden zapft man den Wein ab, | in einem fleinen Fäßchen vergähren,, und bes 
bringt die Treber auf die Preffe, und giebt nutzt diefen Wein al eine geringere Eorte zu 
den erften Drud zu dem abgezogenen Wein, | anderweitigen Zweden; die ausgepreßten Tre⸗ 
das fpätere tbut man befonders. ber fommen aber nicht mehr wie beim rothen 
(Bei den neuen Preffen mit gefchloffenem | Wein mit dem Moft in Berührung , fondern 
Drude, wo nichts gefchnitten wird, fann man | fie werden, wie gewöhnlich, von den Küfern 
Alles zufammen Eringen.) Das, was bei der | zu Branntweiri benugt. Sollte bei zu altem 
Entſchleimung im Kaffe zurück blieb, laͤßt Werter der Moft nah 8 bis 14 Tagen noch 
man befonders in einem Fäßchen vergäbren. | nicht zur Gährung gelangen, fo fann man das 
Wil man fih nun einen geringeren rorhen | durch beifen, daß man einige Keffel voll von 
Wein damit machen, fo Darf man nur die Tres diefem Mofte bis zum Kochen erbigt und diefe 
ber nach dem erften Druck won der Preffe neh⸗ in das Faß gießt, wodurch die Temperatur 
men, und diefelbe in einem Zuber mit dem | auf den Grad gebracht wird, daß leicht die 
Meine in dem Faͤßchen recht darchſtoßen und Gaͤhrung einrritt. Hat der Wein dann feine 
wieder aueprefien, fo befommt man noch einen Gäbrung.vollendet, fo wird er Mitte Februar 
recht gut gefärbten rothen Wein. von der ausgeſchiebenen Hefe abgezogen und 
Der auf die angegebene Art entfchleimte | Ende Mai nochmal abgeftochen, damit er ganz 
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ereinigt und von allen gährungsfähigen Theis 
en befreiet ift, ehe die allgemeine Bewegung 
mit der Traubenblüthe und dergl, in den Weis 
nen eintritt. ° 
Manche wollten fchon die Haltbarkeit eines 
entfchleimten Weines in Zweifel zieben, weil 
fie von dem Wahne befangen find, daß die 
Hefe die Mutter ded Weines feie. *) Allein 
mehrjährige Erfahrungen am Unterrhein fpre- 
chen ganz für das Gegentheil; die bie jegt fo 
behandelten Weine conferviren ſich vortrefflich, 
was auch der Natur der Sache nach nicht ans 
derd fein fann. Denn bad Verderben bed 
Weines ift cbenfalld eine — nur 
im ruckgaͤngigen Zuſtande. Entfernt man al 
len Gaͤbrungsſtoff aus dem Weine, jo ift feine 
Urfache vorbanden,, welche eine Veränderung 
bewirken kann, und ber Körper bleibt in eis 
nem permanent unveränderten Zuftande. Wir 
fehen dieß am Champagner, ber fd viele 
Jahre unverändert erhält. Diefer ift eben: 
falls entfchleimt. Deßhalb ift auch die Sache 
keineswegs eine neue Erfindung , fondern fle 
ift nur bei und noch neu, und noch nicht 
angewandt. Hat das Verfahren einmal alls 
gemeine Aufnahme gefunden, dann wird man 
erft einfehen, wie nüglich diefe Behandlung 
für unfere Weine fein wird; die Reinheit des 
Geſchmackes folcher Weine, ſowie deren Klar- 
beit wird und zur Ueberzeugung führen, welche 
vorzügliche Produkte man dadurch gewinnen 
fan, und wie fehr man feine Waare vor ber 
Krankheit des Schwerwerdens bewahren laun; 
denn wir müffen nur dad berücfichtigen, daß 
in dem gepreßten Traubenfafte ein leichter 
Schleim ſchwebend ſich erhält, der durch 
Schwefel niedergefhlagen wird. Geht die: 
fer Traubenfaft in eine weingeiftige Klüffigfeit 





*) Wie irrig diefer lauten ift, man folgende 
Thatfabe temeiien, die ich Fürzlich bei meiner Ans 
weienbeit in Conftanz erfuhr. Ein MWeintergsbeliger 
dafelbſt bat nämlicy in demſelden Glauben eine ans 
febnliche Parthie 1834r Wein bis jeht noch auf der 
Hefe liegen. Diefer foll in einem folhen ungenieß» 
baren Zuftande wirklich fi befinden, daß. ihn Nie- 
mand, Jelbſt um den geringften Preis, mebr kaufen 
mag; erſt vor Kurzem foll ein Eſſigſabrikant dem 
—— dier Gulden auf die Ohm geboten 
n, 


über, und ift diefer Schleim, den die Chemiker 
Gliodine nennen, nicht gefchieden,, oder 
durch hinreichenden Herbeftoff audgefchieden, 
fo löst dieſe Flüfflgfeit ihn in Verbindung mit 
etwas Hefe auf, und bei irgend einer Berams 
laffung entftebet im Weine eine Beränderung, 
die meift nur zu feinem Nachtheile fich geſtal⸗ 
tet. Entfernt man aber bei Zeiten die Ur- 
fachen, fo bleibt auch die Wirkung ferne. 
(Schluß folgt.) 


2. Ueber vie Berfammlung ver ſüddeut— 
fhen Weinproduzenten in Heidelberg. 

Die unterzeichneten Gefchäftsführer beehren 
fih, den gefammten ſüddeutſchen Weinprobus 
jenten und Freunden bed Wein« und Obſt⸗ 
baues ergebenft mitzutheifen, daß die im Juui 
d. 3. angezeigte Verfammlung, zur Muftes 
rung der fübdeutfchen Trauben, Weine uud 
Obflarten, vom 7. bid 9. October d. 3. in 
Heidelberg ftattfinden, und am 7. Morgens 
um 8 Uhr im Saale ded Mufeums eröffnet 
wird , wozu fänmtliche Freunde des Wein: und 
Obſtbaues zur Theilnahme eingeladen werben. 

Die Anmeldungen und Einfendungen ber 
Trauben, Weine und der Obftarten gehen bis 
zum 6. October an Garteninfpector Metz ger 
in Heidelberg und vom 6. Morgens 9 Uhr an 
das hiezu ermwählte Comité im untern Stod 
des Mufeumd, welches zugleich über die Ab- 
haltung der Verſammlung, über Logis, Tiſch 
u. f. w. Auskunft ertheilt. 

Adzuhaltende Vorträge über Obft- und 
Weinbau beliebe man bie zum 4. October an 
die unterzeichneten Gefchäftsführer einzufenden. 

Heidelberg, den 1. Sept. 1839. 

Freiherr von Babo. Garteninfpector 

Mepger. 


3. Literarifche Anzeige. 
Katechismus über die Zucht, Wartung, Pflege, 
Maftung, Fleifb» oder Schinfenräuderung und 
Krankheiten der Schmeine für große und Meine Land» 
wirtbe dann lantwirtbichaftlibe Schulen, vonStaats 

rath von Hani. Mit fünf Holziänitten 
‚Der Name des Verfaſſers ift Die befte Empfeblung 
für_diefe Serift. Schon geheftet. Preis 36 fr. 
Münden 1839. Bei E. A Fleiſchmann, Yud« 
Denn und in Karlsruhe tei Hofbuchhändler ©. 

raun. 
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Badifches 


— * 


usw 


Sandwirthfchaftliches Wochenblatt. 





Snbalt: 


1) Einige Worte über die atnehmende Weinconfumtion in den untern Landeetheilen von 
Bauten. 2) Blutegelzucht. 3) Heter das Entihleimen tes Weines (Schluß). 





1. Einige Worte über die abnehmende 
MWeinconfumtion in den untern Lan: 
beötheilen von Baden, 


Nicht allein in Baden, fondern in allen an—⸗ 


grenzenden Staaten, in welchen der Weinbau 
eine Hauptnahrungsquelle der Einwohner ift, 
erhebt fi immermehr die Klage, daß das 
Biertrinken fo fehr überhand⸗, dagegen das 
MWeintrinfen fo abnehme, daß dem Wein 
baue, diefem fo ausgedehnten Kulturzweige, 
eine gänzliche Entwerthung drohe. 

Die theilmweife Ergründung die— 
ſes Uebelftandes, fo wie eine Hin 
führung auf die Mittel, diefem Ur 
belſtande möglihft zu begegnen, 
feie der Zwed diefed Aufſatzes. 

Nur allzubefannt ift ed, mit welchem In—⸗ 
tereffe und Eifer in neuerer Zeit Regierungen, 
Bereine und einzelne Männer fidy der Berbef- 
ferung des Weinbaued widmen, weldye mas 
terielle Unterflügungen bemfelben zugewendet 
werden, um ihn auf eine höhere Stufe zu brins 
gen, und dad Probuft dem Gaumen angench» 
mer zu machen ; allein trog aller diefer Bemü- 
bungen fällt ber Abfaß der Beine bedeutend, 
und der Sinn für’d Biertrinfen erhebt fich im⸗ 
mer mehr, fo daß «8 nicht mehr Modefache ift, 
Bier zu trinken, wie ed noch vor mehreren Jah⸗ 
ren der Fall in Würtemberg war, foudern 
daß es wirklich zum allgemeinen Bebürfnig 
geworben ift. 

Wenn gleich wir den Strom der Zeit nicht 
anfzubalten vermögen, fo ift es doch unfere 


Pflicht, infoferne er unfer Intereſſe gefährdet, 
denfelben etwas zu hemmen und ihn nicht noch 
zu befördern. Deßbalb erlaube ich mir, bier 
einige Worte zu feiner Hemmung niederzule« 
gen, die, wenn fie auch vielleicht nicht allge- 
mein beifälfig aufgenommen werden, doch den 
Zwed. haben, dem Weinbaue mittelbar zu 
nugen; denn was helfen alle Unterftügungen 
für die Erziehung des Weined, weun das nicht 
entfernt wird, was der Gonfumtion hemmend 
entgegen fleht. 

Unverfennbar hat der Zollanſchluß den un- 
teren Randestheil Badens fehr benachtheiliger, 
da das nahe gelegene Rheindaiern mit Det, 
nen überruflt war. Als die Schranfen nefals 
len waren, wurben wirvon einer Menge Wein⸗ 
reifenden überfluthet, welche dieffeird guten 
Markt fanden; es bildeten fich dadurch Conne⸗ 
rionen, die dad Nachtheilige für und bervors 
gerufen haben, daß die Wirthe aus dem Oben: 
walde , die fonft ihren Bedarf von der 
Bergftraße bezogen, nun fid) vereinigen, einen 
Wagen zufammen nehmen, und mit biefem 
nach Rheinbaiern fahren, um dort ihre Eins 
fäufe zu machen. Daburcdh verloren nicht al« 
lein die bereits eingelagerten Weine 20 bis 
25 pCt. an Werth, fondern bie fpäter produ⸗ 
jirten Weine ſanken auch in ihrem Werthe, 
wodurch der Produzent an feiner Einnahme 
verlor. Unter foldhen Umftänden gerieth der 
Weinhandel mit einem Male fo in's Stocen, 
dag jeßt ver Großhandel ganz verſchwunden 
ift, und nur noch Kleinhandel gehet, von wer 
niger Bedeutung. Dieß find indeffen Hans 
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befdconjuncturen, denen wir nicht mehr aus: | fchlag bed Eapitald im Laufe ded Jahres ihm 
weichen fünnen. Wenn fle audy gleich fich | reichliche Zinfen bringt. 

in erfter Zeit für den Produzenten wie für den IR denn der Wirth nicht ebenfalls Kauf 
Händler nadıtheilig geitalteten, fo fommt doc; | mann oder Kleinhändler ? Würde er nicht 
wieber eine Zeit, wo ſich die Sachen wieder | ebenfalls beffer daran thun, dieſes Faufmännifche 
ausgleichen, fobald der erfle Berluft verfchmerzt | Prinzip ſich anzueignen ? Sein Gapitel würde 
ift. Die dieffeitigen Weinproduzenten find | fich öfter umfchlagen, und er würde mit Um 
chen genöthigt, in Zufunft mit ihren Preifin | Lauf des Jahres tei vergrößertem Abfage ficher 
berunterzugeben, und möglichft gute Nebr | mehr gewinnen, es würde der Weinhandel 
forten anzupflanzen, um mit den jenfeitigen | größeren Aufſchwung erhalten, die Weinpro⸗ 
Produzenten die Concurrenz aushalten zu ons | duftion würde größere Aufinunterung befom: 
nen; dann werben ficher die Käufer den weis | men und, was die Hauptſache ift, durch billi- 
ten Meg fparen, und da wieder Einfäufe mas | gere und dem Preije an Qualität angemeffe 
chen, wo fienäber und eben jo billig einfommen | nere Weine, d. h. durch beffere Weine für den 
fönnen. Hoffentlic wird dann auch die Moder | angefegten Preis würde bie Liebe zum Wein 
fucht ſchwinden, Ueberrheiner Wein zu verzapfen | genuß erhalten und der Sinn für den Biergenuß 
und zu trinfen, wenn man ſich überzeugt hat, | gemindert. Denn es bleibt doch immer eine 
daß man dieffeits eben fo gute Beine erzeugt. | ausgemachte Sache, daß der Wein als natür 

Wohl bat man den Glauben, und dieß mit |liched Getränf dem Körper zuträglicher ift, 
Recht, daß in Rheinbaiern fehr gute Weine | wenn er auch gleich etwas erbigt, ald das 
wachſen; allein bei dieſem Glauben denkt man | Bier, das ein fünftliches Getränf it, dem gar 
nicht daran, daß dorten eben fo geringe Rand: | zu oft Dinge beigemengt werden, die nicht im« 
weine wachfen, wie bei ung, und die in ihrer I mer der Gefundheit zuträglich find. Bon als 
Qualität unfere dieffeitigen Weine durchaus len folchen Zufägen bleibt der Wein frei, er 
in nichts überbieten, als durch niedrige Preife, | ift die natürliche Gotteßgabe, die der Schöpfer 
welche die dieffeitigen Käufer anloden, die ib: | dem Menfdyen zu feinem Woble fchuf. Es fol 
nen Dann gar zu gerne den Aushängefchild | ein Labetrumf für den Menfchen fein. Dirf 
Ueberrhbeiner Wein anhängen, um das kann er aber nur dann werden, wenn er unter 
mit den Gaumen zu täufchen. billigen Berhältniffen gereicht wird, 

Dieß find übrigens locale Verhältniffe , die Mer je fih mit der Weinproduction und 
in anderen Gegenden ſich wieder anders ge- | mit dem Weinverfauf im Großen befaßt hat, 
ftalten ; fie haben weriger Einfluß auf die | wird immer gefunden haben, daß die meiften 
verminderte Weinconfumtion, als die Wir: Wirthe fich nicht mit dem doppelten Gewinne 
the felbf, die gar zu oft ihren eiges | begnügen; wenn fie z. B. die Obm Wein zu 
nen Erwerbs-Zweig untergraben. | 20 fl. Faufen, wo der Schoppen 3 fr. Ankauf 


Manchem wird diefe Anflage feltfam vorfoms | foftet, fo wird foldyer Wein gewöhnlich zu 8 fr. 


men, allein fie berubet auf allzuvielen That- verzapft. Wäre ed nicht dem eigenen In— 
fochen, ale daß nıan ſich ſcheuen follte, diefe | tereffe ded Wirthes gerathener, wenn er fich mit 
einmal öffentlich zu befprechen. Denn mag | einem geringeren Proftte begnügte, wodurdy er 
nüsen alle Weinbauverbefferungsvorfchläge, | ficher größeren Abfag erwerben würde, und 
wenn nicht auch der Abfaß bed Weines beförs | wodurd nur der Weinhandel und der Wein 
dert, fondern im Gegentheil nur gehemmt wird. | bau gewinnen fönnten, wenn eine vermehrte 
Die meiften Wirthe nämlich ftellen ihre | Gonfumtion entfteht. 
Preiſe im — —— der — zur (Schluß folgt.) 
tät zu hoch, und diefe find zu unverhältnigmäs j 
dig, egen die Preife bed Einfaufe. A 2. Blutegelzudht. ) 
ir (eben wirklich in einer Zeit, wo der | Im Jahr 1837 legte ich auf einem paffen- 
Handelsftand in rafchem Umfchlage feines Ga, | den Grunde einen Teich von 12 Schuh lang, 
pitaled mit oft wenig Nutzen feinen Vortbeil |) an vergl. auch die frü . 
fintet, indem er lenkt, daß ein öfterer Um⸗ | kandıo Wogenbiatten — ul oe 
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42 Schuh breit, und 4 Schuh tief , nach dem | mener Einſicht nicht ohne Zuſpruch zur fers 
naturgemäßen Zuflande diefer Thiere an, und | nern Aufmunterung entließ. 


befegte denfelben mit einer Anzahl Bintegel; 
die darauf gemachte Erfahrung entſprach aber 
meinem Wunſche nicht, indem die gefährlichen 
Feinde diefer Thiere, der große ſchwarze Waf- 
ferfäfer, der Erdkrebs, die Wafferfpigmaus 
und der Maulwurf zu freien Zugang hatten, 
auch durch die von Feßterm locker gemachte 
Erbe die Egel häufig entfchlüpften; diefed ver: 
anlafte mich nun, dieled Jahr einen fünftlichen 
Teich anzulegen, welcher der Natur ihres ge: 
wöhnlichen Aufenthalts am nächften fommt; 
derfelbe hat 16 Schuh Länge, 10 Schuh 
Breite und 3 Schuh Tiefe; der Teich ers 
bielt fein fletd Flared und dadurch zum Beob— 
achten vorzüglich ſich eignendes Maffer von 
einem nabe liegenden, Heinen Flüßchen, und 
iſt, fo wie diefed, je nach dem Mafferftande 
bed leßtern dem Fallen und Steigen unter- 
worfen; fein Boden beftcht aus guter, ſchwar⸗ 
zer Gartenerde mit Torf vermifcht, und bie 
Seiten find mit Lehmmafen befegt; in der 
Mitte des Teiches befindet fidy ein runder Bes 
bälter, ungefähr 10 bis 11 Ohm Waffer 
baltend, und in der Mitte diefed Behälters ift 
eine Art Inſel von gewöhnlichem Garten 
grunde und mit Calmus befegt, angebracht, 
ebenfo ift auıh ber innere und äußere Rund 
. deffelben mit Lehmwaſen befeßt, fo, daß der 
Teich in drei Theile getbeilt ift, daß aber die 
Egel von einem Theil in den andern fteigen 
und ihre Gocond in die Wafen, melde 
um den äußern Rand bed Behälterd gefegt 
find, einlegen fönnen, indem diefelben darin 
-weder beim Yüttern noch Einfangen betre: 
ten werden. So eingerichtet befeßte ich ben 
Teich mit einer hinlänglichen Anzahl auder: 
lefener Blutegel, und hatte dad Vergnügen, 
diejelben auf’ befte gedeihen zu feben, und hoffe, 
der einftige Ertrag wird mir meine lange Ges 
duld, Mühe, Koften und Sorgfalt vergelten. 
Zugleich erlaube mir zu bemerfen, daß ber 
biefige Vereinsvorſtand, Herr Amtsaffeffor 
Sieb, eifriger Aufmunterer jeder in bieflgem 
Bezirk zweckmaͤßigen [andwirthfchaftlichen Eine 
richtung, auch diefer Anlage, welche für den 
Arzt und felbft für den Leidenden Kranken Fein 
unverdienftliches Unternehmen ift, feine Aufs 
merffamfeit zumendete, und mich nach genom- 


Ettlingen, im Juli 4839. 
@. Prinz, Kaufmann. 


3. Ueber das Entfchleimen ded Weine, 


(Skhluß.) 

Bon ber vortrefflichen Wirkung des Entſchlei⸗ 
mend habe ich mich vor nicht langer Zeit auf 
den GüternSr, Hoheit des Herrn Markgrafen 
Wilhelm überzeugt, weßhalb ich auch nicht 
genug die Anwendung biefer Methode für den 
fünftigen Herbſt allen und jeden Weinprodu- 
zenten empfehlen möchte, zumal da fie fo leicht 
auszuführen ift, und fo viele Vortheile ver- 
fpricht. Wer fo, wie ich, die Vorzüglichkeit 
fol” behandelter Produfte gefehen hat, der 
fann nicht anders, als für die Sache einge- 
nommen fein und fie empfehlen. 

Bıi meiner Anmefenbeit in Salem im Juli 
d. J. haben nämlicy Se. Hoheit befohlen, daß 
aus ben Kellereien Hilzingen und Salem Pros 
ben aufgeftellt werden follen von entfchleimtem 
und nicht entfchleimtem Wein, (Es wurden 
nämlich von gleichem Weine mehrere Fäffer 
entfchleimt und die anderen nicht entfchleimt). 
Nicht ich allein, fondern alle Anweſende war 
ren vonStaunen ergriffen über den Unterſchied, 
welcher zwifchen den beiden Weinen ftatt hatte. 
Der Entfdyleimte war fo klar, daß er im 
Safe wahren Spiegel zeigte, und dabei fo 
reinſchmeckend, daß man faum glauben fonnte, 
daß er ein Bruder zu dem nicht entfchleimten 
feie, der noch trüb und mulflig war und ganz 
anderen Gefchmad hatte. Soll man bei foldy’ 
günftigem Erfolge nicht aufrichtig wünſchen, 
daß folche Beifpiele, wie fle und durch die er- 
habene Fürforge unſeres verehrteften Bräft- 
denten des Iandwirtbfchaftlichen Vereins ges 
geben worten, allgemeine Nachahmung finden 
möchten! Zu wünfchen wäre dann noch, daß 
alle diejenigen, welche in dieſem Spätjahre 
darüber Verfuche anftellen werden, fpäter fich 
bemühen möchten, ihre Refultate befannt zu 
machen, bamit bei günftigem Erfolge dieſer 
Gegenftand allgemeinere Verbreitung erhielte, 
der von fo großer Wichtigkeit für unfere Wein 
bereitung ſich zu zeigen verfpricht. 

Wiesloch, den 29. Auguft 1839. 

Dronner, Defonomierath. 
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Landeösproduften: Preife 
IE. Abtheilung. 


Bom 7. Auguft bid 18. September 1839. 
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Wochenblatt. 


Inpalt: 1) Ueber Raupenverkilaung. 2) Die Errichtung eines Hopfenmarfes im Unterrbeinkreife, 


3) Verkauf von Obſtbäumen aus der Baumfchule des Herrn Pfarrers Gebbard in Hilsbach. 4) Ue⸗ 


ber den Anbau ter Delpflanze madia sativa, 


6) Beflellung von Oberländer Hanifaamen, 








1. Ueber Raupenvertilgung. 
Vortrag Großb. Forftpolizeis Direction an Großh. 
Minifterium des Innern. 

Die feit einigen Jahren "beobachtete unges 
wöhnliche Vermehrung der Raupen, befondere 
ber für die Obft- und Waldbäume fehr verderb- 
lichen Spinner (Phalaena bombyx neustria 
— processionea und chrysorrlaea L.) vers 
bient allerdings die befonbere Aufmerkſamkeit, 
welche diefem Gegenftand bereits von Seiten 
Eines Großberzoglichen Minifteriumd, des 
landwirtbfchaftlichen Vereins und von ben 
Großherzoglichen Kreisregierungen zugewen⸗ 
det worden iſt; wir zweifeln auch nicht, daß 
eine verfchärfte Feldpolizei, bezüglich des flei- 
Bigen Reinigend der Obſt⸗, Allees, und Ziers 
bäume und Gefträuche diefer Vermehrung ei- 
nigermaßen feuern wird, allein wir find des 
Dafürhaltens, daß diefed Mittel nicht allein 
ausreicht, um ber öftern Wiederkehr biefer Sn: 
feften in gefährlicher Menge gehörig zu begeg> 
nen und den Obſterwachs zu ſchützen, weil fie 
fid) aud) von dem Laub der Waldbäume näbs 
ren und in den nahen Waldungen in weit grös 
Berer Menge ald in den Obſtgärten vorkom— 
men, wohin fich bad Zerflören der Raupen- 
nefter ꝛc. nicht erftredt, auch ohne außerors 
dentlichen Aufwand nicht ausdehnen kann, wo 
ohnedieß nach der Natur ber Sache bei fo klei⸗ 
nen Geſchöpfen und ihrer ungeheuren Vermeh⸗ 
rung felbit die größte Anftrengung und das 
foftbarfte Aufgebot der gewöhnlichen Bertils 
gungsmittel wenig wirffam ift. ) 


Bei diefer allgemeinen Erfahrung befchränft 
fich der Forſtmann mehr auf indirefte Befei- 
tigung des Uebel, und wir glauben, daß ba: 
durch auch den Obſtbäumen Nuhe vor den 
verberblichen Gäften verfchafft werden fann, 
wenn die Borbeugungdmittel, welche wir und 
vorzufchlagen erlauben werden, in gehöriger 
Ausdehnung und mit gemeffener Strenge ans 
gewendet werben. 

In der großen Defonomie der Natur find 
bekanntlich die fchäblichen Einflüffe durch Ger 
genwirfungen im Gleichgewichte gehalten und 
fo ift der gefährlichen Infeftenvermehrung 
durch bad Heer der Bögel begegnet, wovon 
die meiften ſich von Inſekten nähren; vermin- 
dern fich diefe auf eine ungewöhnliche Weife, 
dann ift jened Gleichgewicht offenbar geftört, 
mad unftreitig auch ald der Hauptgrund bes 
feit einigen Jahren ftattfindenden Vorkommens 
der Raupen in ungewöhnlicher Menge anzu: 
ſehen ift. *) 

Die unverfennbare Verminderung der ins 
feftenfreffenden Bögel, wohin alle Singvögel, 
fodann die ſpecht⸗, kraͤhen⸗, fperling= und 
ſchwalbenartigen Vögel gehören, beruht auf 
mehreren Beranlaffungen, wovon die Eine freis 
lid; außer ber menſchlichen Macht liegt, deren 
Wirfung jedoch bald wieder befeitiget werben 
fonnte — es find dieß nämlich die ſeit mehre—⸗ 
ren Jahren lange anhaltend geweſenen Wins 
ter mit viel Schnee, in welchen fehr viele der 





*) Man febe auch l. Wochenbl. Nr. 30, DIR. 
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kleineren Bögel durch Froft und aus Mangel 
an Nahrung zu Grunde gegangen find , welcher 
Verluſt nur durch defto firengere Schonung 
der Ueberlebenden und ihrer Brut erfeßt wer: 
den kann. Eine weitere, eben fo nadıtheilig 
auf die Verminderung der infektenfrefjenden 
Bögel einwirkende Urfache liegt in der beinahe 
allgemein ftattfindenden Jagdverpadhtung, wo⸗ 
durch nicht nur die Vermehrung ber Raubvö⸗— 
gel, bie ſich meiſtens von ben kleineren Säns 
gern ıc. nähren, begünftiger ift, indem die früs 
ber bezahlten Schußgelder für die Raubvögel 
von den meiften Jagdpächtern nicht mehr be- 
zahlt werben, weil ihre Jagdbezirke fehr haus 
fig ausgefchoffen find -— fondern viele der ins 
feftenfreffenden Vögel, welche in der Zeit, mo 
bie Jagd noch allgemein im Selbfibetrieb des 
Staates ftand, mehr gefchont wurden, ald: die 
Staaren, Droffeln, Lerchen; fogar viele Sän- 

er werden nun von den Jagdpächtern aus 
Fagdfuf und Eigennuß erlegt. 

Iſt fi da zu wundern, baß bie kleineren 
infektenfreffenden Vögel immer mehr abneh⸗ 
men! Der Mangel eines Jagdgeſetzes, wel: 
ches diefe Fleineren Bögel in Schug nehmen 
mwürbe, aͤußert auch hier feine gemeinfchäbs 
liche Wirfung. 

Nach biefen Betrachtungen drängt fich bie 
unumgängliche Nothwendigkeit einer beffern 
Schonung der oben bezeichneten Vögelgattuns 
gen, welche von Inſekten leben, auf, wenn 
unfere Obftbäume fünftig das frühere Erträgs 
niß liefern follen , auf dad mancher Landmann 
mit Sehnfucht hofft und das in unferm Bater- 
ande von hohem Belang ift. Diefe Schonung 
kann nach bem Dargeftellten nicht allein durch 
firengere Handhabung bes längft beftehenden 
Berbotd ded Nefterausnehmend und Zerftörens 
und des Fangs der infeftenfreffenden Vögel 
bewirkt werben, fondern die im Intereſſe der 
allgemeinen Landed:Defonomie und Polizei ger 
botene Wiedereinführung eined Schußgeldes 
für die Erlegung der Raubvöge! mit Ausnahme 
ber nüglichen Eulen auch außer dem Groß» 
berzoglichen Leibgehege, mo baffelbe bieher 
fortbeftanden hat, ift hiezu nöthig; ferner das 
Verbot, daß außer allen Singvögeln ohne Aus: 
nahme, bie fpecht», frähen», fperling- und 
fhwalbenartigen Vögel —— werden můſ · 
fen und daß die ſtrenge Einhaltung dieſes Ver⸗ 


m — mm — —  — 


bots durch das Forfiperfonale, die Wald⸗ und. 
Felbbüter und durch die Gendarmerie übers 
macht wird, 

Außer der Bögelfchonung dürfte noch fol; 
gende Maßregel zur Infeftenverminderung beis 
tragen fönnen. 

uch unter ben Inſekten felbft und unter 
den Säugethieren haben die Raupen mehrere 
beachtensmwerthe Feinde, bie ihnen einen nidt 
geringen Abgang zufügen, unter diefen verdie⸗ 
nen vorzugsweiſe genannt zu werben 

1) die Lauffäfer, hauptfächlicd der Rau 
penjäger oder puppenraubende Rauffäfer (Ca 
rabus Pycophanta); 

2) die Zehrwespen; 

3) die Ameifen, befonder® die in den Waͤl⸗ 
bern vorfommenden größeren Arten; 

4) die Fledermaus, 

Der unter 1 aufgeführte Raupenjäger, durch 
feine goldgrün und metalliſch glängende Farbe 
und ungemeine Rebhaftigfeit ausgezeichnet und 
jedermann befannt, findet fich bei einem unge: 
wöhnlichen Auftreten der Raupen gleihmäßig 
häyfig ein und beurfundet dadurch feine nuͤtz⸗ 
liche Beftimmung ; -allein durch feine vorge 
dachten Gharaftere und durch den Umftam, 
daß er häufig auf den Feldwegen angetroffen 
wird, unterliegt er allzu oft der Ummiffenheit 
und dem Muthwillen der Landleute und Kinder. 

Die Zerftörung der Ameifenhäufen in den 
Wäldern aus Geminnfucht und Muthmwillen 
ift befannt, ebenfo das Borurtheil gegem bie 
nützliche Fledermaus, 

Obgleich die Wirkung biefer Feinde ber 
Raupen weniger in die Augen fällt, fo iſt fie 
doch für den näheren Beobachter erftaunlic 
und vielleicht nicht minder wirffam, ale das 
Reinigen der Obfibäume von den Raupenne 
ftern, daher immerhin fehr beadhtenswerth. 
Ihre Schonung kann hauptſächlich nur durch 
Belehrung des Landvolks und der Kinder bewirkt 
werden, wozu die Schulen und das lanbwirth- 
fchaftlihe Wochenblatt die Mittel dDarbieten. 

Was das Zerſtören der Ameifenhaufen in 
ben Wäldern zur Gewinnung der Ameijeneier 
als Bogelfutter und der Ameifen für die Of 
fijinen betrifft, halten wir eine Befchränfung 
infomweit für nothwendig und zweckdienlich, baf 
nur einzelnen Perfonen, welche die Ablieferung 
ber Eier an die Großherzogliche Fafanerie oder 
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ber Ameifen an bie Apotheten bed Landes nach⸗ 
zuweifen vermögen, Erlaubnißfarten von bem 
Forftämtern zugeftellt werden dürfen, im Uebri⸗ 
gen aber dad Zerflören der Ameifenhaufen 
bei einer gemeffenen Strafe verboten und das 
Forſt⸗ und Schugperfonale zurHandhabung ber 
Verordnung angemiefen werde; wir glauben je 
doch hierwegen vorerft die Entfchließung Eines 
hohen Minifteriumd abwarten zu müffen. 





2. Die Errichtung eined Hopfenmarftes 
im Unterrheinfreife. *) 

Die Zwedmäßigfeit der Märfte für ben 
Abfag von Landesproduften ift wohl feinem 
Zweifel mehr untertvorfen; warum befteht in 
der badifchen Pfalz, die in großer Menge eis 
nen fo herrlichen Hopfen produzirt, fein fol 
cher für diefen zu einer großen Bedeutung 
geftiegenen Handelsartikel? Die Bortheile 
davon wären unberechenbar; in Baiern bes 
ftehen Hopfenmaͤrkte und deren Nugen ift längft 
erwiefen. Befondere Vortheile bieten fich dem 
badifchen Markte aber fchon dadurch, daß der 
Hopfen diefer Gegend fehr frühe reift, früher 
als jeder.antere in Deutfchland, ed würden 
ſich demnach die erften Käufer hier einfin⸗ 
den; den auffallendften Nugen und große Si— 
cherbeit bietet ein folher Marft auch dem Pror 
duzenten; die Preife, bie bis jegt unficher und 
fhwanfend in diefem Artikel, müßten ſich 
mehr feltftellen, der Landmann wüßte eher, 
woran er ift, und wuͤrde leichter losſchlagen; 
falfche, oft auch auf Unfenntniß gegründete 
Gerüchte von ſchlechtem Ausſehen bed Hopfen 
in andern Yändern verbreiten fich häufig vor 
ber Ernte und führen ben Pflanzer irre; — 
de Handelsleute, die ſich ſchon vor der bairi— 
ſchen Ernte hier einfinden, werden daraufhin 
uberfordert und dadurch veranlaßt, dieſes Land 
zu verlaſſen, um in andern Gegenden ihre Ein» 
kaͤufe zu machen. **) — Alle diefe Mipftände 


*) Ueber denielben Gegenftand bandeln bereits 
ausfübrlih Lie landwirtbſchaftlichen Wochenblätter 
von 1833 Mr, 41 und 46 und 1836 r.3. TR. 

**) Im Jabr 1834 verbreitete ſich in der Pfalz das 
allerdings falſche Gerücht, daß die Ernte in Baiern 
und Böhmen völlig migrathen; edtanden ſſchauch wirt. 
lich viele Käufer bier ein, boten bis 160 fl. pr. Etnr., 
allein nur "wenig wurde dafur losgeichlagen; vier 
Wochen ipäter wurde der Hopfenzu 40 jl. ausgeboten! 


fallen bei ben Märften von felbit; jeder kommt 
dahin, um zu verfaufen, fügt fich in ben Preis, 
ber Käufer findet eine große Auswahl von 
Waare, und hat die Annehmlichkeit, fich nicht in 
jedem Orte und auf jedem Speicher herumtreiben 
zu müſſen. Diefe öffentliche Ausftellung ift aber 
auch zugleich einmächtiger Hebel zur beſſeren Bes 
handlung des Hopfend; jeder Landmann würs 
be fich angelegen fein laffen, fchöne Waare zu 
Marfte zu bringen, um dadurch den höchften 
Preis zu erzielen; aber auch alte Borurtheife 
egen den Pfälzer Hopfen müßten ſchwinden; 
emde Brauer, durch den Marft veranlaßt, fidy 
ſelbſt einzufinden, würden fich zugleich von ber 
Borzüglichkeit unfered Hopfens überzeugen. 
Scywegingen, im Mittelpunfte unſeres 
Hopfenbaues, wäre unftreitig der geeignetfte 
Plag zur Errichtung diefed Marktes, vermöge 
feiner Rage wie feiner Localitäten, und Aus 
fang Dftober meinee Erachtens die günftigfte 
Zeit, $ 
Hodenheim, im Juli 1839, 
Schwab. 


3. Verlauf von Obftbäumen aus der 
Baumfchule des Herrn Pfarrers Geb; 
. hard in Hilsbadı. 


Durch einen ber gegenwärtigen fhönen Sep⸗ 
tembertage zu einem Fleinen Yusfluge verans 
laßt, bot fidy mir die Gelegenheit dar, bie 
Baumſchule des evangelifchen Pfarrerd Geb- 
hard zu Hilsbach, Anıts Eppingen, fennen zu 
lernen. Sch hegte von ihr, nad) den mir früs 
ber fchon zugefommenen Befchreibungen,, bes 
fondere Erwartungen. Gie find aber durch 
das, was ich fand nnd fah, weit übertroffen 
worden. Die Annäherung der zur Anpflans 
zung junger Obftbäume günftigften Herbſtzeit 
macht ed mir zur Pflicht, die Aufmerkfamkeit 
des pomologifchen Publifumsd auf diefe Baum: 
fchule zu leiten, was der Beflger berfelben felbft 
bieber wohl darum unterlaffen bat, weil er 
außer Stand war, größere Beftellungen aus⸗ 
zuführen. 

Diefe Baumfchule überraſcht und empfiehlt 
ſich nicht fowohl durch ihre Größe, obwohl fie 
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nad meinem Ueberſchlage wenigftend 20,000 
Stämmchen in ſich faßt, ale — durch 
ihre vortreffliche, ſehr trockene, freie Lage, durch 
ihren Boden, der aus Lehm und ſchwarzem 
Sand beſteht, durch die reiche Sammlung des 
koͤſtlichſten Tafelobftee, fo wie der zwedmä- 
Bigfen DObftforten zum landbwirtbfchaftlichen 
Gebrauche, befonders zur Moftbereitung. Die 
neuerlich fo hoc, geftellte Rummelter Moft: 
birne findet fich in ihr beſonders häufig. Jedes 
Bäumchen zeugt von der größten Sorgfalt, die 
auf feine Erzichung verwendet wird; in Allen 
berrjcht eine fo große Reinlicyfeit und Orb: 
nung, daß man fchon hierin eine gewiffe Bürgs 
Schaft findet, rücdfichtlich der Zuverläffigfeit 
ber angegebenen Dbftforten keinen Zweifel he 
gen zu dürfen. Der Unterzeichnete hat ſchon 
viele und größere Baumfchulen gefeben, nie 
aber eine, die durch ihre zwectmäßige Behand: 
lung, durch die in Allem herrfchende Ordnung, 
burch die Gefundheit und Schönheit ihrer Zög- 
linge ihn in fo hohem Grade angefprochen hätte. 
Diedeldheim, den 20. September 1839. 

Erdenbredt, 

Pfarrer und Mitglied des Gr. Bab. 

landw. Vereine, 





4. Ueber den Anbau der Oelpflanze 
madia sativa, 


Bon der Gentralftelle des. Großh. Badiſchen 
landwirthfchaftlichen Vereins erhielt ich 4 Pfo. 
Saamen von obiger Delpflanze, welchen ich 
unterm 17. April d. 3. auf 30 Ruthen Ader, 
welcher im vorigen Jahr mit Kartoffeln anges 
pflanzt war und gedüngt wurde, und weldyer 
Mergelboden enthält, faen ließ. Während dem 
Untereggen fiel ein ftarfer Regen. Am 30, 
April zeigten ſich fchon viele Pflanzen mit 2 
Blaͤttchen, welche fidy aber in.der Folge nicht 

viel mehr vermehrten ; ja große Platten wa— 
ren ganz fahl. — 

Beim Behacken ließ ich Dotter einſtreuen 
und beide Pflanzen wuchſen üppig heran. 
Sämmtlihe madia sativa Pflanzen hätten 
recht gut in 3—4 weiter Entfernung auf 5 
bis 6 Ruthen Feld ftehen fönnen.‘ In der 


Mitte des Auguft ließ ich fie audziehen und 
auf Häufchen abdörren. Zum Unglüd fiel 
mehrtägiged Regenwetter ein, wodurch noch 
viel Saamen ausfiel. Auf 3 Mal trug eine 
60 Jahre alte Frau die Pflanzen nach Haus, 
melde mir nicht ganz 2 Simri Saamen beim 
Ausdrefchen lieferten Wäre die Saat dem 
nach auf dem ganzen Ader in 3—4* weiter 
Entfernung geftanden, fo würde ich über 1 
Malter Saamen geerntet haben. 


Bei dem Anbau machte ich folgende Erfabs 


rung: Man fäe licber 2 Pfund und noch mehr 
Saamen aufs Viertel und laffe ihn, wenn er 
zu dit aufkeimt, mit ber Egge oder Haue lich, 
ten. Man darf bei der Ernte ja nicht warten, 
bis der Stängel abdörrt, fonft fält aller Saas 
men aus, 
Dolde, wenn fchon der Saame der Zeitigung 
nahe ift, und leicht führt diefer Umftand irre. 
Sobald bie meiften Dolden ſchwarzgraue Kerne 
zeigen, laffe man ernten. 


Die gelbe Blüthe bleibt in der 


Daß zu dichter Anbau nichtd taugt, zeigt ein 


Beifpiel auf dem, dem Herrn Grab von 


Pforzheim gehörigen biefigen Schedenbronner 
Hof. Derfelbe ließ einen Verfuch im Großen 
anftellen. Die Saat war fo dicht, wie beiw 
Repsbau, murbe nicht behadt und erreichte 
nur eine Höhe von %, Fuß, woran nur 1 Dolde 
war, während bei meiner Saat 40—60 an eis 
nem Stoc zu zählen waren. Das Ausdrefchen 
geht ohne alle Schwierigkeit von Staften, wenn 
die Pflanze gehörig abyetrodnet ift. 
Heideldheim, 4. September 1839. 
5. Iſchler, Lehrer. 





5. Beltellung von Oberländer Hanfz 
g faamen. - 
Die in unferem Bezirfe wohnenden Liebha— 
ber zu Oberländer Hanffaamen werden aufge- 


fordert, ihre Beftellungen dafür längſtens big 
zu dem 15. Januar des nächſten Jahres fchrifts 
lich hier einzufenden, bamit für die Herbeifchafs 
—— zeitig genug geſorgt werben könne. 


einheim, im Dftober 1839, 
Der Vorſtand der Kreisftelle des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 
Sehr. v. Babo. » 
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Druck der G. Braum'ſchen Hoſbuchbruckerei. 
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Großherz. 
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TR Badifches 


arte 


Sandwirthfebaftliches LSochenblatt, 





Inhalt: 1) Einige Worte Über die abnermente Weinconfumtion in den untern Randettbeilen von 
B 


aden. 


2) Ueder Entibleimung des Moftes. 3) Verzeihniß jener Wögel, melde die Baumraupen ” 


vertilgen beifen, und daber im Frübjabr und Sommer aeihont werden jollen. 4) Ueter den Werth 
der Rieflingan'agen. 5) Ilnentgeldlihe Abgabe von Rebwürzlingen von der Weinheimer Rreisftelle, 





1. Einige Worte über die abnehmende 
Weinconfumtion in den untern San: 
beötheilen von Baden. 

(Shluf.) 
Einfenber dieſes ift weit entfernt, dem Ges 
werbömanne den ihm gebührenden Nugen abr 
fpredyen zn wollen, denn er bat Damit Staat» 


laften und Gapitalzinfe zu beftreiten, und will 


von feinem Nutzen ledenz allein wenn ein 
mäßiger Gewinn zu größerem Nugen führt, 
indem dann mehr amt wird, und gewiß 
mancher vorzieht, einen guten Schoppen Wein 
zu 6 fr. ald 2 Schoppen Bier um benfelben 
Preis zu trinken, fo ift ed doch gewiß eine 
Pflicht eines jeden gutdenfenden Staatdbür- 
gers, daß er in feinen Berfaufdartifeln ein 
richtiged VBerhältniß beobachte, um feinen 
MWohlftand zu befördern und dem allgemeinen 
Wohle unter die Arme zu greifen, das nur 
von dem Detailverfauf abhängt. 

Alles hier oben Gefagte findet befondere Bes 
ziehung auf den Berfauf der rotben Beine, 
über deren Abfag in manchen Orten fo fehr 
> wird, und bei dem gerabe ein rafcher 

bgang ſtatt finden follte, weil er durch fo 
vielerlei Beranlaffungen, befonderd durch Lie⸗ 
gen im Anbruch fo leicht einen Stich befommt, 
und fauer wird, oder von ber Farbe fällt. Aber 

ewöhnlich verlangt man für die rothen Weine 
h hohe Preife, daß fle nur bei außergewöhn⸗ 
lichen Fällen getrunfen werben, wodurch ber 
Verſchluß langſam gehet, und die Wirthe gar 


6) Biehverfiherungsanftalt zu Schwerzen, Bezirksamts Waldshut. 7) Landesproduftenpreile. 











oft in Schaden fommen, wenn ein Reſt zu 
lange im Faſſe bleibt. So werden die Wirthe 
entmutbigt, rothe ‘Weine zu Yaufen, und bie 
Produzenten wagen es nicht, rothe Weintraus 
ben zu pflanzen, weil. fie Mangel an Abjag 
fürdten. Allein diefe Uebel gehen gar oft 
von den Wirthen felbft aus, wozu fogleich ein 
Beifpiel geliefert werben ſoll. 

In einem Orte des Unterrheinfreifed vers 
langte im Jahre 1835 ein Gaft bei einem 
Wirthe einen Schoppen rothen Bein, bei wels 
cher Gelegenheit ſich der Wirth beflagte, daß 
bier der rothe Weingar wenig Abfag finde, und 
daß ed nicht der Mühe lohne, ſich rothen Wein 
anzufhaffen und dergl. Als der Gaft feinen 
Scoppen getrunfen hatte, fragte er, was er 
dafür zu zahlen habe. Man forderte ihm 16 Er. 
Diefer Gaft wußte aber, daß der Wirth dieſen 
Wein vor nicht langer Zeit in dem nahe bele— 
genen Dorfe zu 20 fl. pr. Ohm gefauft hatte, 
wo ihn alfo der Schoppen nur 3 fr. Anfauf 
foftete. Dieler Gaft beflagte fich fpäter über 
ſolche Forderung bei Einfender diefes, und 
machte die ganz richtige Bemerfung dabei. 
Hätte mir der Wirth 8 fr. gefordert, fo hätte 
ich 2 Schoppen getrunfen, 

Sp wie diefem guten Manne, geht es noch 
vielen. Mancher würde lieber einen Schops 
pen Wein, der ihm zur Stärkung dienlich wäre, 
trinken, ald 2 Schoppen Bier, bie ibm Feine 
Kräfte geben; allein die Preife find zu hoch 
für den gewöhnlichen Genuß, und defhalb 
greift man nach dem Bier. 
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Einfender dieſes hält ed für feine Pflicht, 
barauf aufmerfjam zu machen, daß man nicht 
allein darauf hinarbeiten fol, den Weinbau 
zu verbeffern, fondern man foll auch dabin 
trachten, daß der Abfaß vermehrt werde, fo 
nur fann der erfte Zweck unterftütt werden. 

— Alles umfaßt die wohlgemeinte Ab— 

t - 


eines Weinbaufreumndes. 





2. Ueber Entſchleimung des Moftes, 


In Nr. 38 des landwirthſchaftlichen Wo- 
chenblattes befindet fich ein Auffay über das 
Entfchleimen des Moſtes, der eigentlich nicht 
viel mehr enthält, ald was bereite in der Be- 
lehrung über die zmtctmäßigfte Behandlungs» 
art der eingefellerten Weine gefagt ift. Ue— 
ber dieſes Mehr fcheint es jedoch nötbig, 
einige Worte beizufügen. Sch entſchleime 
meine Weine feit 1835 mit dem beften Er- 
folge, und feitdem ich dieſes thue, habe ich 
immer ein ganz reines umd, fo viel es die feits 
herigen geringen Jahrgänge zuließen, befon- 
ders bouquetreiched Produft. Dabei bleiben 
. die Weine länger jung, firnſen nicht fo fchnell, 
und was ich wegen warmer Rage der Keller 
früher nicht fagen fonnte, fein Wein, ſowohl 
weißer als rotber, ift mir feitber auch nur 
unbedeutend erfranft. Daß aber, bei gehöris 
riger Behandlung, die abgefelterten rofhen 
Beeren ſich erhigen follten , hiervon ift mir 
fein Beilpiel vorgefommen, und ed muß dieß, 
wenn der Fall eintritt, in einem unzweckmaͤßi⸗ 
gen oder nachläffigen Verfahren liegen. 

Die ald Verbefjerung angegebene Behand» 
lung hat aber erfteng den Fehler einer größe⸗ 
ren Umftändlichfeit, wenn auch nur im Ges 
brauch neuer unnöthiger Geräthfchaft; zum 
Andern bleibt bei dem bloßen Auslaufenlaffen 
des Moftes in den Hülfen viel Mark und 
Schleim zurüc, welches fpäter wieder zu dem 
gereinigten Moft kömmt, und bewirkt, daß die 
bezweckte Entſchleimung nur halb gefchehen 
ift. Bei dem rotben Moft ift dad nothwendige 
- Zurüdfüllen deffelben auf die Träber immer 
ein Nachtheil für deſſen gänzliche Reinheit, 
welcher bei der Entfihleimung ded weißen weg⸗ 


fällt; man muß daher Sorge tragen, daß bie 
Hülfen, weldye nur beigemifcht werden, damit 
fie ihren Farbeftoff abgeben, fo wenig ald mög 
lic mehr fchleimigte Theile enthalten, und bief 
gefchieht durch ſtarkes Auspreſſen, wodurch 
wenigſtens aller gröbere Schleim mit dem 
nachher gereinigt werdenden Moſt abläuft. 

Eben fo wenig zuträglich ift ein Zufag von 
Branntwein ftatt Weingeiſt; denn da derfelbt 
ohnehin ſchon viel Waſſer enthält, wird der 
darin befindliche Alkohol noch mehr verdünnt, 
und zur Zerfegung und Effigbildung gefchidt 
gemadt, was vielleicht auch zu der Klage bed 
Sauerwerdend Anlaß gab. Daß aber He 
fenbranntwein zuträglich ift, weil er vom 
Meine herkömmt, ift ein Borurtheil. Ganj 
reiner, fufelfreier Alkohol, auch wenn er von 
Kartoffeln berrührt, iſt beffer, alddiefer Brannt- 
wein, der, wenn auch noch fo rein, den der Hefe 
eigenen Geſchmack und Fufel mit fidy führt, und 
ein ganz anderes Protuft it, als ein wirkliches, 
aus Wein gezogenes Deftillat, welches in der 
oben angeführten Belehrung ꝛc. empfohlen 
ward. 

Tritt bei entfchleimtem Moft der Kal ein, 
baß er nicht gähren will, auch wenn der Re 
fer die zur Gährung mötbige Wärme beffgt, 
fo hat fich bei der Operation felbft zu viel Gäh- 
rungeftoff niedergefhlagen. Statt dem Auf 
mwärmen, welches in diefem Falle auch wenig 
helfen würde, muß etwas gährender Moft zw 
gefüllt werben, welcher bald die nothwendige 
Gährung veranlaffen wird. Die Entfernung 
des zu vielen Hefeſtoffs in unferen Weinen i 
nicht der geringfte Vortheil der Entfchleim: 
methode, und es ift fehr gut, daß die Sadıe 
einmal wieder zur Sprache fümmt; aber es 
iſt nicht Alles vorzüglich, blos weil ed aus Der 
Fremde kömmt; daher prüfet Alles und das 
Gute bebaltet, follte ed auch in der Heimath 
zu finden jein. 

Im Falle fich jemand über dad Nähere ber 
Entfchleimmethote genauer unterrichten will, 
bin ich gerne bereit, meine feither gemachten 
Erfahrungen auf portofreieBriefe mitzutheilen. 

Weinheim, im September 1839. 

Frhr. v. Babo. 
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3. Verzeichniß jener Vögel, melde die 
Baumraupen vertilgen helfen, und das 
ber im Frühjahr und Sommer ge 

ſchont werden follen. 

Der große Neuntödter. Die Gebirgsbachſtelze. 

Derrothföpfige Neun: Die Wiefenbachftelze. 


tödter. Der Wafferpieper. 
Der Dorndreher. Die Feldlerche. 
Der Nußheher. Der Alpenflurvögel, 
Der Kohlrabe. Der große Zauntönig. 
Die Nebelfrähe, Der graue, und ber 
Die Dohle. - Gold: Ammer. 
Die Saatfrähe. Der Buchfinfe. 
Der Nußfnader, Der Quäfer. 


Der Etaar. Der Sperling. 


Die Mifteldroffel. Der Feldfperling. 
Die Singdroffel. Die Haubenmeife. 
Die Weindroffel. Die Sumpfmeife, 


Die Tannenmeife. 


Der Krametsvogel. 
Die Kohlmeife. 


Die Ringdroſſel. 
Die Amfel. Die Blaumeife. 
Die Steindroffel. Die Schwarzmeife. 
Der große Steinſchwä⸗ Die Bartmeife. 
ker. Die Beutelmeife, 
Das Schwarzkehlchen. Der Kleder. 
Das Braunfehldien. Der Baumläufer, 
Der Waldrothfchmwanz. Der Zaunfchlüpfer. 


Das Blaufehlchen. Der Pirol. 

Die Nachtigall. Das Goldhähnchen. 
Das Rothbrüfthen, Der Fliegenfänger. 
Der Weidenzeifig. Die Haus» und anderen 
Der Laubfänger. Schwalben. 

Der Teichſänger. Die Racke. 


Der große Dornreich. Der Guckuck. 

Die Grasmücke. Der Schwarzſpecht u. 
Die graue Grasmücke. andere Spechte. 
Die Gartengrasmücke. Der Wendehals. 

Das Schwarzplattel. Der Wiedehopf. 

Die Waſſeramſel. Die Fledermaus. 

Die weiße Bachſtelze. 





4. Ueber den Werth der Rießlinganlagen. 

Als Beweis, daß Rießlinganlagen in guter, 
geeigneter Lage in ihrem Werthe erkannt wer⸗ 
den, dient das Reſultat der Verſteigerung ei— 
nes zur Maſſe des verſtorbenen Vereinsmit⸗ 
gliedes Herrn Dr. Batts gehörenden, von die⸗ 
ſem mit großer Vorliebe und Intelligenz ange⸗ 


legten und gepflegten Rießlingweinberges in 
Weinheimer Gemarfung. Derſelbe mißt unge⸗ 
fähr 3 Viertel, und iſt nur etwas mehr als bie 
Hälfte neu angelegt, errreichte aber dennoch *) 
ben Preis von ſiebenzehnhundert Gulden. 

Der aus diefem Weinberg zum Theil ergos 
gene 1835r Wein fam in der Berfteigerung 
auf 92 fl. pr. Ohm. 

Sollten diefe Preife nicht zu ähnlichen Ans 
lagen aufmuntern? ER. 

Weinheim, 12, September 1839. 

Frhr. v. Babo, 





5. Unentgelolidye Abgabe von Rebwürz 
— fingen von der Weinheimer Kreis— 


ftelle. 

Diejenigen Landwirthe unſeres Kreifes, wel⸗ 
che Rebwuͤrzlinge von Rießling, Traminer, 
Rolander und Sylvaner unentgeldlich zu ers 
halten wünſchen, werden aufgefordert, ſich 
laͤngſtens bis fünftigen 15. Januar bei unter⸗ 
zeichneter Stelle ſchriftlich zu melden und die 
ortsgerichtlichen Zeugniſſe über die Lage und 
Größe der zu bepflanzenden Grundſtücke nad) 
den früheren Beftimmungen beizulegen. 

Die innerhalb der Gränzen einer Bezirkes 
ftelle wohnenden Landwirthe wollen fich mit 
ihren Anmeldungen an diefe wenden, welche 
diefelben an und befördern werben. 

Man erfucht die Herren Bürgermeifter, obige 
Anzeige den Gemeindegliedern zeitig genug bes 
fannt zu machen. N 

Weinheim, im October 1839, 

Der Borftand der Kreisftelle des landwirth⸗ 
fchaftlichen Vereins: 
Frhr. v. Babo. 


6. Viehverfiherungsanftalt zu Schmerzen, 
Beizirksamts Waldshut. " 
Zu Schwerzen hat ſich eine Vichverfiches 
rungsanftalt gebildet, was unter Anerkennung 
der Berdienfte, die ſich die landw. Vereingmits 
glieder, Bürgermeifter Dietfche und Rathſchrei⸗ 
ber Maier von Schwerzen' um bie Belebung 
diefer Anftalt erworben baben , zur öffent 
lihen Kenntniß gebrad)t wird. 


*) mit dem diefjährigen Ertrage 
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Landesprodukten-Preiſe. 
L Abtheilung. 
Vom 9, September bis 7. October 1839. 
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1. Erfahrungen über die Erdeinftreu in 
dem neu eingerichteten Ochſenſtalle zu 
Salem. 


Aus einem Berichte des Güterinſpectors 
Seeber zu Salem an Seine Hoheit den Herrn 
Markgrafen Wilhelm entnehmen wir folgende 
intereffante Notizen : 

Seit. dem 10. Juni d. J. wurde bie neue 
großartige Stallung mit 50 Stüd Zug- und 
Maftochjen bezogen; die zwedmäßige Ein- 
richtung, daß die Tröge und Raufen nahe 3° 
in bie Höhe genommen werden fünnen, erlaubs 
ten cd, den Dünger 50 Tage lang liegen zu 
laffen; bei der Ausfuhr zeigte fi, Daß ſaͤmmt⸗ 
licher Dung gleibmäßig durchnäßt und trog 
der beiten Behandlung einer Dungftätte doc 
diefer im Stall bereitete, großen Vorzug ver- 
dient. 

Nach den bis jegt gemachten Erfahrungen 
bedarf man für ein Stück Bieh nachſtehende 
Einftreu, wobei die größte Neinlichfeit bei 
dem Bieh erhalten werden fann. 


a) Erde 440 Pfund (trodene Erbe) 
b) Stroh 5 „ 
445 Pfund 


Mit dem Abfall ber Thiere kann angenom- 
men werden (mad bier allerbingd nur von 
Wechſelochſen gilt), daß ein Stück Bich 
450 Pfund Dünger mit Zufag von Erde ber 
reitet. 


Ein Cubikſuß Erde wiegt 62 Pfd. 


„ » Dünger mit 
Erbe bei der Ausfuhr 47 Pfb. 
Guter Dünger ohne Erde 35 Pfd. 


Bei einer regelmäßigen Einftreu in hieſiger 
Stallung fann der Dünger wohl 2, fogar 3 
Monate liegen bleiben, ohne nur im geringften 
der Reinlichfeit zu ſchaden. 

Bei der nunmehr vorgenommenen Dünger- 
ausfuhr belaufen ſich die ausgeführten Wagen 
6688 
Im Stall liegen nunnoh . 84 Wagen 

mihin 540 Wagen 
in 97 Tagen. 

Ein Wagen wiegt nach vorgenommener Ab- 
mwägung, fo wie folhe auf die höchften Stel⸗ 
len in den verfchiedenen Fluren geführt werben 
fönnen, 24 Gentner, e8 find daher mit 50 
Stück Ochſen in obbenannter Zeit ad 97 Ta— 
gen 12,960 Gentner Dünger produjirt wors 
den, und trifft nach diefem auf ein Stück Vieh 
täglich) 267°, Pfund. 

Zur Düngung eines Morgens Feld braucht 
man im Durchſchnitt 16 Wagen oder 384 
Gentner, bei Strohbünger aber genügten fonft 
410 Wagen pr. Morgen. 





2. Kurze Mittheilungen aus der Ger 
ſchichte der Landwirthſchaft in pen 
Markgrafſchaften Baden und Durlach. 

Für die Markgrafſchaft Baden wurden in 
ı den Jahren 1077 bis 1533 — Theilung des Lan» 
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des in 2 Hauptlinien — nad ben vorhandenen 
Archivalien feine Eulturverordnungen gegeben. 

Die vielfältigen Fehden, welche in dieſe Zeit 
fallen, mochten theild die Aufmerkſamkeit der 
Regenten von der landwirthſchaftlichen Cultur 
abgewendet haben, im Allgemeinen aber war 
das Bedürfniß von Verordnungen noch nicht 
vorhanden, weil die Cultur des Bodens in 
Bereinigung mit Feld: und Waldmaide nur 
ertenfiv betrieben werden fonute, und einer 
Bervollfommnung zwar fähig, aber nicht be: 
dürftig war. 

Sn den Sahren 1533 bis 1771 dagegen 
wurde unter den Markgrafen von Baden-Ba- 
den der Landwirthſchaft beföndere Aufmerks 
ſamkeit zugemwendet. 

Unter Philiberts Regierung wurden Anno 
1547 zur Beförderung bed Waſſerabzugs in 
den tiefliegenden Gegenden ter mittlern Mark— 
graffchaft Baden fogenannte Grabenordnun- 
gen entworfen und von Jahr zu Jahr erneuert. 

Mit diefen war eine genaue Beſchreibung 
der einzelnen Abzugögräben und eine Inſtruc⸗ 
tion für die Grabenmeifter verbunden. Ihre 
Grundzüge find 


4) Beltimmung bed Grabenzugcs, der Tiefe | 


und Weite deffelben ; 

2) Beſtimmung, daß bei ben Hanfrögen 
alle Schwellungen, fobald der Hanf aus den 
Nöten fommt,.gleidy wieder aus dem Bach 
oder Graben geräumt werben ; 

3) daß Niemand Schwellungen oder Fifch- 
reißer im bie vorgefchriebenen Bäche oder Grä- 
ben machen fol; 

4) daß ed auf gleiche Weife auch mit dem 
Heckenabhauen und Ausſtockungen auf den 
Matten und Waidungen gehalten werben foll. 

Bon Philipp II. Regierung rühmt bie 
Geſchichte die Aufhebung der Leibeigenfchaft 
in der Graffchaft Eberftein. 

Dem friegerifchen Fürften Marfgraf Ludwig 
Wilhelm, gewöhnlich Prinz Louis von Ba— 
den genannt, erübrigten zur Beförderung ber 
Landescultur nur bie wenigen Friedengjahre 
von 1696 nadı dem Frieden von Ryßwick bie 
4700 vor dem fpanifchen Erbfolgefrieg. 

Seine Thätigfeit richtete ſich vorzugsweiſe 
auf die herrfchaftlichen Güter, zu deren beffer 

„rem Betrieb er im Jahr 1699 einen Wirth: 
ſchaftsverwalter aus Böhmen fommen lief. 


Durch MarkgrafLudwig Georg wurbeim 
Sabre 1757 zur Bervollfommnung der Pferde 
zucht auf dem Mittelberg eine Stuterei am 
gelegt und unterm 12, September 1761 der 
Verkauf der von herrfihaftlichen Hengſten be 
beeften Stuten oder der von legtern gefalle 
nen Fohlen außer Landes ohne fpecielle Er 
mädhtigung verboten. . 

"Außer der Pferdezucht fchenfte Marfgrai 
Ludwig Georg feine vorzügliche Aufmerk 
famfeit dom Flachsbau und ließ fchon im Jahr 
1756 eine Quantität Liefländer feinfamen ver 
fhreiben und unter die Flachsbauern vertbeilen. 

Sein Nachfolger, Marfgraf Auguſt Ge 
org, nahm ebenfalld vorzüglichen Antheil an 
berBervollfommnung der Tandwirthfchaftlichen 
Euftur. Er lich im Jahr 1766 gründliche 


Unterfuchungen über die Düngung der Grund 


ſtücke anftellen ; Er befahl im darauf folgen: 
ben Sahre, daß die den Feldfrücdten fchäd- 
lichen Raben, Scheggen und Eichhörnfein von 
den Förſtern gegen Empfang von 4 fr. Schußr 
geld für jeded Stüf, wovon bie cite Hälfte 
aus den Forftfaffen, die andere aber von den 
Gemeinden unter Beiziehung der Forensium 
und Dezimatoren zu bezahlen ſeien, gefchef 
fen werben ſollen. 
Er verordnete aus DVeranlaffung des im 
Sahre 4770 ftattgehabten Früchtemangels bie 
Anbauung bieher öde gelegener Güter. Außer 
diefen Anordnungen waren von großer Wich⸗ 
tigkeit für die Folge feine beiden Decrete iun Be⸗ 
zug auf die Vichwaide und auf den Weinbau. 

Nah dem eritern vom 24. Sanur 1770 
ift unter vorausgegangener Darfielleng ber 
(hädlihen Wirfungen, welche aus dem Mipr 
brauche der Frühlingewaide auf den Wicfen 
entitchen, gedachte Waide vom 1. April bie 
zum Herbſt eingeftellt worden. 

Der Inhalt ded zweiten Decrets Vom 46. 
Marz 1771hatte die Ausrottung der Bodenreben, 
„deren Wein ſchlechter Qualität mit dem Berg: 
wein vermijcht, die allezgeit bewährten Land: . 
weine außer Randesdecredition ſetze“, zum Zwed 
und forderte von jebem Amte Anzeige 

1) wie viel Morgen derlei Reben fonft zum 
Aderbau bequem find; j 

2) wie lange die Reben ſchon angelegt worden; 

3) weld;e Qualität der erbaute Wein ge 
habt habe, und 
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4x 0b ed. nicht räthlich ſei, dieſe Bodenre⸗ 
ben auszurotten und ben einträglichern Frucht: 
bau einzuführen. 

Auch unter den Markgrafen von Baden⸗ 
Durlach bis zum Regierungsantritt Carl 
Friedrichsvon1533 —41738, beziehungsweiſe 
1746, ſind mehrere energiſche Verordnungen 
erlaſſen worden, welche aber in Form von 
Geboten und theilweiſe aus Rückſicht für das 
Intereſſe ded Zehntherrn nicht ganz bem ge: 
wünfchten Erfolg hattet. 


Es verdient hier befonderer Erwähnung die 
unter Georg Friedrich 1590-1621 er: 
ſchienene, fehr volftändige Herbftorbnung, wel- 
the jedoch lediglich zum Zwed des richtigen 
und ſichern Zehnteinzugs gegeben wurde. 

Markgraf Carl Wilhelm bezeichnete feis 
‚nenRegierungeantritt mit einerBerordnung vom 
45. November 1709 über die Emporbringung 
des Weinbaus. Sie ſtrebte dahin, alle wäh- 
rend der vielen Kriegscalamitäten verödeten, 
aus geſtockten oder mit verfchicdenen Sorten 
von Sommerfrüchten, namentlid) wegen des 
ber Herrichaft hierdurch zugegangenen Ber- 
luſtes an Boden ober Zines Item, Zehnts und 
Kelterwein allmählig wieder in guten Stand 
zu bringen. Eie verwilligte daher 4 jährige 
Freiheit an Bodenzins und Kelterwein, ent: 
bielt aber die harte Beftimmung, daß alle 
Meinserge (mit Ausnahme derjenigen von 
ganz arınen Beflgern), welche binnen einer 
—— Zeit nicht friſch angelegt oder von 

ommergewächfengercinigtwürden, als heim⸗ 
fällig von der Herrſchaft angeſprochen und 
weggenommen werden follten. 

Auf eine Ähnliche firenge Weife wurde im 
Jahre 1718 und ben darauffolgenden die Ta- 
badspflanzung befohlen, fo zwar, daß derje- 
nige, weldyer im Befig von 10 Morgen Ader- 
feld war, davon und fo weiter von je 10 
Morgen ', zum Tabacksbau verwenden follte. 
Es wurde zwar ber Unterricht im Anbau nicht 
verfäumt, aber der legtere dadurch wieder er- 
fhwert, daß der Zehnten von den Tabacks— 
pflanzen entrichtet und das Uebrige zur Pforzs 
heimer Tabadsfabrif, nach vorheriger Befldis 
tigung und Taration von Seiten der herrfchaft: 
lichen Tabadefpinner, gegen Zahlung geliefert 
werben mußte. 


Mit weniger Strenge it durch benfelben 
Markgrafen der Waid-, Krapp⸗ und Maid 
bau eingeführt worden. 

Mit Carl Friedrichs Regierungsantritt 
1746 beginnt eine neue und hochwichtige Epoche 
für vie Landwirthſchaft in unſerm Großherzog⸗ 
thum. 

Wenn gleich dieſer ausgezeichnete Fürſt ans 
fänglich manche Verordnungen in dem ähn» 
lichen firengen Geifte, wie feine Borfahrer, 
ergehen ließ, um feinem durch die früheren 
Verwüſtungen der Franzofen gänzlich verarm- 
ten. Lande möglich ſchnell anfzuhelfen, fo 
waren doch die fpätern und meiften Maßre— 
geln dem intellectuellen Zuftande der Lands 
wirthe und den allmähligen Bedürfniffen ane 
gepaßt. Sie fihritten auf dem Wege der 
Ermahnung, Ermunterung und Unterflügung 
ihrem Ziele rafdy entgegen; fle gründeten fi) 
auf gute Beifpiele und wurden nur dann 
zwangsweiſe durchgeführt, wenn es ſich um 
Wegräumung von Hinderniffen handelte. 

Auf dieſe Weife und durch Aufhebung frü⸗ 
berer Gebote, fo wie vor Allem durch die Auf⸗ 
bebung der Keibeigenfchaft, entwidelte Carl 
Friedrich eine Freiheit in dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriche, welche, dem Bedürfniffe 
der damaligen Zeit entfprechend, die Cultur 
auf die Stufe erhob, die beim Fortbeftehen 
der Waidrechte und Zehmtbezüge möglicher 
Weiſe erreicht werden fonnte. F 

Wir wollen von den vielen unter Carl 
Friedrichs Regierung ausgegangenen Anord⸗ 
nungen nur die wichtigern anführen. 


1. Weinbau. 


Die umfaffendfte Verordnung erſchien uns 
term 417, Februar 1777. 

Im Eingange derfelben werben die Unter: 
thanen auf die großen Nachtheile für den gu— 
ten Ruf der Landesweine aufmerkſam gemacht, 
welche ein fchlechter Rebſatz herbeiführt; fie 
werden unter Hinweifung auf die vielfältigen 
Arbeiten, auf die bedeutenden Baufoften der 
Weinberge daran erinnert, daß fle nur dann 
einen Voriheil aus den Neben ziehen, nur dann 
überhaupt beftehen fünnten, wenn fie nur fon: 
nige Lagen dem Weinftode widmen, nördliche 
Abdachungen aber, fo wie den ebenen Boden, 
mit andern Gewächien bepflanzen würden. 
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Nach diefer Belehrung folgen die Beim; 
mungen, daß = 

1) in nutzbarem Aderfelde ohne fprcielle 
Erlaubniß feine Reben angepflanzt werben 
dürfen, 

2) daß die vor wenigen Jahren in folchen 
ungünftigen Lagen gepflanzten Neben wieder 
auszurotten feien, 

3) daß von irgend einer Rebanlage jebed+ 
mal durd; das Oberamt, jedoch ohne Koften, 
Augenfchein genommen werden müffe, endlid) 


4) daß nur die bereits erprobten oder nad 
anzuftellenten Proben ald tauglich, erfundenen 
Rıbforten anzupflanzen feien. 

Sm Sahre 1777 waren die beften Rebfor: 
ten noch nicht alle befannt; ed wurden befons 
derd empfohlen die ſ. g. Elfäßer, Gutebel, 
Rießlinge und Elbel. 

Dasß man jedoch bald nachher die vorzüg: 
lihen Rebforten fennen lernte und auf ihre 
Verbreitung hinarbeitete, dieß bemeifen Die 
zahlreichen Acten der Jahre 1788--1806 über 
ven Ankauf und die unentgeldliche Vertheilung 
von Traminer und Rießling- Wurzelreben oder 
Schnittlingen. 

Aeugßerſt wichtig in ihren Folgen war übers 
dieß Die Anordnung, daß Rebleute auf Koften 
des Kulturverbefferungsfonde in. berühmte 
Weingegenden gefandt wurden , um den bortis 
gen Rebbau und eine zweckmäßigere Wein: 
behandlung zu erlernen. Diele Sorgfalt er- 
ſtreckte ſich fo weit, daß mur diejenigen Küfer- 
fnechte, weldye.längere Zeit in Weinorten von 
großem Ruf, namentlich in Frankreich, gears 
beitet hatten, vorzugsweiſe bei Befegung von 
herfchaftlichen Küfermeifteröftellen berüdfich» 
tiget wurden. 

Außer. diefen durchgreifenden Maßregeln 
ift die Verordnung vom Jahr 1766, welche 
von der zu beobachtenden Vorficht beim Schnei⸗ 
ben ber durch Froft befchädigten Reben han— 
delt, und jene vom Jahre 1796, welche bad 
Näuchern der Weinberge bei eintretenden Fruͤh⸗ 
Iingsfröjten allgemein verfügte, bemerfend- 
werth. 

Auch war das im Jahr 1801 angeordnete 
Ausziehen der Rebpfähle im Spätherbſt zu 
deren beſſern Conſervirung recht zweckmaßig. 

Intereſſant für die Geſchichte des Weinbaues 


iſt die Thatſache, daß im Jahr 1781 mit den 
von Johann Michael Ortlieb zu Reichenweier 
im obern Elfaß vorgefchlagenen befondern 
Rebſorten Proben angeftellt worden jind. 

Unter den Herbftanordnungen kann hier dat 
erlaubte Borlefen von Seiten der Ortsvor-⸗ 
ftände bezeichnet werden, eine jegt noch fall 
allgemeine Sitte, die nach der gewöhnlichen 
Meinung für ein Vorrecht ded Standes ge 
halten wird, 

Im Jahr 1788 wurde nämlih den Ge— 
richtsleuten der Fürftlichen Unterlande die Ev 
laubniß ertheilt, im Herbft vorlefen und am 
2ten Tage des Leſens beginnen zu dürfen, 
weil in der Regel ein Theil derfel 
ben ald Auffeher angeftellt werben 
mußten. 


U. Wieſenbau. 

Durch Carl Friedrich find die vorhandenen 
ältern Grabenanordnungen erneuert und mil 
wefentlichen Verbefferungen verfehen worden. 
Hierher gehören die beflimmten Borfchriften, 
wie und zu welchen Zeiten die Bäche und Grä 
ben gefäubert und was bei deren Unterhaltung 
beobachtet werden foll, ferner die ftrengen Mr 
ordnungen über den Vollzug der Grabenar- 
beiten und eine forgfältige Snftruction für die 
Grabenmeifter. 

Sm Jahr 1776 erfolgte eine Anweiſung zum 
Anbau ded Raygraſes und im darauffolgenden 
Jahre eine gleiche Anweifung zur Düngung 
der Felder, hauptfächlich aber ber Wiefen mt 
Kalk, Gyps und Mergel. 

Im Sahr 1771 fam auch ſchon der Vor 
fhlag zur Sprache, wie der Kanal, durch 
welchen die Murg und Alb mit einander ver 
einigt worden, auch außer dem Holzflögen zu 
benuten und wie dad große Wiefenthal zwi 
fchen Malſch und Muggenfturm und von da 
bis gegen die Murg auszutrocnen und zu waͤſ⸗ 
fern ſei. " 


HI. Mderban. 
4) Im Allgemeinen. 


Hier kann vorzugsweiſe die Verordnung vom 
8. Jänner 1802 genannt werben, welche woͤrt⸗ 
lidy alfo lautet: 
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„Sarl Friedrid 1. 


„Bir haben zu vernehmen gehabt, daß feit 
einiger Zeit Unterthbanen ohne vorherige An: 
zeige und polizeiliche. Obereinfiht — fofort 
darauf erfolgte Geftattung eigenmächtig Cul⸗ 
turveränderungen vornehmen, alfo auf ihrem 
Gut eine andere Art der Bebauung einführen, 
als diejenige ift, welche nach der Beſchaffen⸗ 
beit des Landſtrichs oder der Flur, worin fol 
ches Privateigenthum liegt, darin Statt findet, 
alfo 3. B. Wälder oder Waiden zu baubarem 
Land, Aecker zu Weinbergen oder Wiefen und 
umgefehrt Wiefen oder Weinberge zu Aeder, 
Flurland zu Gärten und —*8 u. ſ. w. 
umſchaffen, obwohl ſolches ohne vorgängige 
Erlaubniß, zum Theil durch das Herkommen, 
unterſagt iſt. 

Solches Beginnen iſt nun aber für die Ruhe 
und Wohlfahrt des Staats in feine Wege 
gleichgültig, indem bei jeder Eufturverändes 
sung meiftend mehrere Mitbürger betbeiligt 
find, denen entweder ald Anftoßern badurd; 
die Benugungsart ihrer im nämlichen Ge: 
wanne liegenden Güter, in Abficht auf Pflug: 
recht, Feldhut, Wäfferungseinrichtung, Ueber; 
fahrt zu offenen Zeiten und dergl. ordnungs⸗ 
widrig erfchwert oder ald Hut» und Trift- 
berechtigtenihr hergebrachter Dienftbarfeite- 
genuß eingefchränft oder ald Zehntherrn 
n ihre Berechtigungen eingegriffen wird, ins 
dem annebft auch wegen der damit veränders 
ten Einträglichfeit und der darand entftehen | 
den Aenderung der fchätbaren Glaffiftcation 
des Guts die Herrfchaftlichen und Landescaſ— 
ſen dabei interefjirt find. Wir müjjen daher 
tarauf halten, daß von jeder foldhen vorha- 
benden Eulturveränderung, die Wir feinem, 
wo fle ohne gerechten Nachtheil anderer aus⸗ 
geführt werben fann, zu erfchweren gebenfen, 
jedesmal zuvor den Polizei» und Gameral: 
beamten des Oberamtsbezirks bie Anzeige ges 
macht werde, damit diefe nach torgängiger 
Erfundigung aller in obige Betrachtungäges 
genftände einſchlagenden Momente ihr mit be: 
flimmter Anzeige der Verhältniffe begleitetes 
Gutachten zur Refolutiondertheilung an Uns 
fere Fürftfihe Rentfammer, deren Wir die 
Dberaufficht über die zweckmaͤßige Anwendung 
und Bertheilung der Eulturfräfte des Landes 


zur Beforgung und VBerantwortlichfett übers 
geben haben, einberichte, und deren jedesmal 
unaufgehalten zu ertheifenden Befcheid erwar« 
ten follen. Uebrigens verfteht es fi von 
felbft, daß dad, was hier von Eulturver- 
änderungen gefagt ift, nicht auf einen blor 
Ben Eulturwechfe l angewandt werben bürfe, 
und mithin dadurd; Niemand gehindert fei, 
ftatt der vorhin gebauten Erzeugniffe, andere, 
bie eine gleiche Bauart zulaffen, und mithin‘ 
in der nämlichen Flur ohne alle Hinderung 
anderer Mitbürger erzogen werden fönnen, 
alfo z. B. ftatt Halmfrüchten, Krapp oder der⸗ 
gleichen auf feinem Eigenthum anzubauen, fons 
dern daß biefes Jedermann, ohne alle vorgän⸗ 
gige Anzeige, jedocd; immer mit der gebühren« 
den Unterordnung unter die ortögerichtliche 
Feldpolizei, bewerfftelligen könne. 

Wir befehlen Euch, dieſes allgemein in 
Unfern Landen zu verfündigen,, fofort jene, 
welche dem entgegenhandeln würden, mit einer 
angemeffenen willführlicyen Strafe zu bedros 
hen. Dabei bemerken. Wir noch zum Ueberfluß, 
daß fo wie denen, welche ſich durch Verſagung 
einer Gultur-Beränberung ohne Noth befchränft 
glauben, der Recurs an Unfere Oberaufficht, 
alfo denen Benachbarten, welche ſich durch 
eine in polizeilicher Hinficht geftattete Aende⸗ 
rung in ihren wohlhergebrachten Rechten ges 
fränft glauben , die Klage wider ihren Nadıs 
bar bei dem Richter in rechtlicher Ordnung 
ohnbenommen bleibe. 

Darnach habt Ihr Euch zu richten. Ins 
maßen ıc. 

Gegeben Karldruhe den 8. Januar 1802. 

Sehr vortheilhaft für den Landmann war 
bieältere Verordnung vom 2. Mai 1752, daß 
ausländifchen Zehnt- und Zindherren nicht ers 
laubt feyn fol, das Zehntitroh außer dem 
Orte, wo es gewachſen, wegzunehmen und ih= 
nen nur im böchften Nothfalle etwas davon 
in natura zu verabreichen fei. 

Sn den Jahren 1768 und 76 befchäftigte 
fich die Regierung mit bem Projecte eines fos 
genannten Wirthichafts-Kalenderd, um übers 
haupt eine größere Ordnung in ben landwirth⸗ 
fchaftlichen Betrieb zu bringen und nahm fort: 
während regen Antheil an dem Schichkſale 
und der allmähligen Umgeftaltung bes Land» 
baucd, Dies bewiefen unter andern bie im 
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Sahre 1799 eingezogenen Berichte, was für 
eine Wirfung die außerordentliche Kälte des 
verwichenen Winters auf die Obfibäume, Res 
ben, Feldfrüchte und den Futterbau in ben 
gefammten Landen gehabt habe, und die das 
rauf ergangenen Anordnungen. 


2. Futterfränter. 


Durd; die Einführung des Kleebaues hat 
fih Earl Friedrich eim unvergängliches 
Berdienft um die Landwirtbfchaft erworben. 

Nachdem der Kleebau in den Baden-Dur- 
lachſchen Landen bereits ziemlich verbreitet 
war, erließ diefer unermmidete Fürft unterm 
21. März 1775 cine Berfügung an fänmts 
liche Baden⸗Baden'ſche Aemter , deren In- 
halt wörtlich mitgetbeilt wird, weil daraus 
die Art und Weife zu entnehmen ift, wie 
Carl Friedrich, neben dem Schuge für die bes 
fiebenden Privatrechte, das allgemeine 
Wohl zu befördern fuchte. 

„Berfügungen an ſaͤmmtliche Baden + Ba- 
benfche Aemter d. d. 21. März 1775. 

Da nicht zu zweifeln ift, daß auch die Uns 
terthanen des daflgen Oberamts dem ihnen fo 
müglichen Klee und anvere Futterfräuter auf 
ihrem Feldungen bauen und einführen wer: 
- den, wozu fie auch beftmöglichft aufzumuntern 
find , und ihnen der dadurch zugehende Nugen 


vorzuftelten iſt, fo hat man fich bewogen ge⸗ 
funden, zu Hebung aller Beſchwerden, wel 
de in Anfehung bed Schaaftriebs entftehen 
fonnen, zu verorbnen, baß fie tie mit der- 
gleichen Futterfräuter bepflangenden Stücker 
nicht zerftreut, fondern fo viel möglich beifam- 
men und in ber Nähe bed Drts anlegen follen, 
um dadurch die Schäfer in dem Schaftrieb 
nicht zu bebindern. 

Das Dberamt N, bat ſolches denenfelben 
genau eimzufchärfen, dagegen aber auch den 
Schäfern ohne linterfchied gemeßen aufzugeben, 
die Klee und andere mit dergleichen Futter 
fräuter angebauten Felder bei naſſem Wetter 
gar nicht, bei gefrornem Boden aber nicht 
ohme bie Außerfte Noth zu befahren und ob 
biefer Verordnung in Zukunft zu halten.“ 

‚Außer dem Kleebau wirkte der ſchon im 
Sahr 1760 durch Berfuche und Anfmunterung 
verbreitete Bau der Didrüben auf die Ber 
drängung der Brache und beide zufamnten in 
Berbindung mit dem Berbot der Nachtwaiden 
mit der Berfürzung der Tagmwaiden und mit 
der Befchränfung der Herrfchaftlihen Huth⸗ 
und Triftgerechtigfeiten bildeten die fefte Grund». 
lage ber fpätern Staflfütterung. 

Das Fortfchreiten des Kleebaues in ben 
badifchen Landen iſt aus nachſtehendem Ber 


geichniß zu erfehen. 


Tabelle über den Kleebau pro 1778 und 1782. 


Oberamt Karlöruhe . . Anno 1778 
Dulah. ». . . " 
' Pforzheim . . » — 
Ant Strin.. — 
AB. Die Angabe von 1778 
war unrichtig und zu. 
gering. 
Amt Münzedheim . 
Kid ... 
Dberamt Hochberg . 
Nötteln . x.» 
Badenweiler. 
Amt Ettlingen  » 0». 
DOberamt Raftadt . » 
Amt Baden. . 


Kehl * . . “ ; fi 
Aemter Bühl und, Steinbach 


”» 
r 
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Amt Stolhofen . . . Anno 1778 9 Morgen. Anno 1782 85 Mergen 


Staufenberg, nur auf herr⸗ 
ſchaftlichen Gütern . . „ 7 — ” 49 F 
Oberamt Mahlberg oo. m m 165 " " " 510 m) 
Ebern. » m „220 155 
Amt Rodalben a. 00 0080 + " " 4121 " " n 43 " 
DOberamt Kirchberg — n" [7] 60 n " " 1223 7 
Birkenfeld Tan! ar " " 97 " " m 60 M) 


Amt ‘dar ee — m " 12 " m „ 4 " 
Amt Sprendlingen - » m " 18 n 
Aemter Herrftein, Naumburg 
und Martinftein — "n " 58 " „ " 24 " 
Aemter Winterburg. . » . " 90 „ „ „ 128 „ 
Winningen. „ Z — „ DZ 4 zZ 


. 2: SEN A ee 
Summa Anno 1778 4997 Morgen. Anno 1732 8823. Morgen. 


Auf welche Weife Sarl Friedrich bei ber | felben die zur Beförberung des Kleebaues 
Einführung des Kleebaus zu Werke gegangen | in biefigen Landen ergriffenen Maaßregeln 
if, dieß leuchtet aus einem Schreiben vom | und deren Erfolg R eröffnen. Nach der bes 
30. October 1782 an die Fürſtl. Oranien- | reitd angezeigten Wahrnehmung dadıte man 
Naffauifche Rentfammer zu Dillenburg her- darauf, den Willen des Landınannd durch 
vor, melde um Mitrbeilung der erlaffenen | die ihm mögliche Ueberzeugung von ten 
Verordnungen wegen Erweiterung des Klee: | Bortheilen des Kleebaues, fodann feine Wirks 
baues gebeten hatte. *) famfeit durch Aufmunterung und Erleichtes 

„Bei der Einführung ded Kleebaues in den | rung bed Unternehmens zu gewinnen. 
biefigen Fürftlichen Landen, womit ſchon vor In der erftern Abficht wurden die Fürftlichen 
ungefähr 20 Jahren der Anfang gemacht | Deconomie-Bedienftungen angewiefen, nicht 
worden, hat man mehrere überzeugende Er: | nur auf den Kammergütern und andern herr: 
fabrungen gehabt , daß ſich durch Befehle und | fchaftlihen verpachteten Güterftüden, vor 
mit ben triftigften Gründen begleitete Vorſtel⸗ | nemlich an fo'chen Plätzen, wo fie dem Land⸗ 
lungen bei bem Landmann nichts Gedeihliched | mann ind Auge fallen, Klee zu pflanzen, fons 
erwirfen laffe; um deſto weniger glaubte | dern anch andere vertraute Männer durch Be— 
man aber von Zwangsmitteln in einer folchen | lohnung umd unentgeldliche Abgabe des Saas 
Sache etwas hoffen zu dürfen, wo man nichtd | mend dazu bewogen, ‚welches die glückliche 
fo fehr ald den Widermwillen ded Landmanns zu | Wirkung hatte, die Unterthanen von ihrem 
befürchten hat. „| Borurtheil zurüczubringen und fle zur Nadys 

Aus diefen Gründen ifl bieher weder die | folge anzureizen, wozu man ihnen, auf ihr An- 
Einführung, noch die Erweiterung des Klee- | fuchen, den Kleeſaamen anfänglid) theild uns 
baued, außer wenigen in ſolchen Fällen erlafr | entgeldlich, theild um einen etwas mindern als 
fenen Verfügungen, durch Iandesherliche Vers | den Anfaufepreis, abgeben, auch eine gedruckte 
ordnungen betrieben worden; und wir fehen | Anmweifung über bie befle Art, den Klee zu 
und daher außer Stande, bem Berlangen | pflanzen und zu benugen, unentgeldlich aud« 
unferer Hochgeehrten Herrn in Dero und anz= | theilen ließ. z“ 
genehmen Erlaß vom 15. d. M. zu erfüllen. | Wo ein Vorgeſetzter oder anderer Gemeinds⸗ 

Bon Dero und gefällig befannt gemachten mann fich dabei befondere Mühe gegeben oder 
Abſicht nehmen wir indeſſen Anlap, Denens | mit Beifpiel vorangegangen war, wurden dens 
4 RE —— waren mit Klee und | felben öffentlich, unter Belobung ihres Eifers, 

pa angebau von Herrfchafts wegen Belohnungen ertheilt, 

_ Br Fe — welches auf die benachbarten Ortſchaften vie⸗ 
len Einfluß hatte; und ebenſo erreichte man 
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auch in der Erweiterung dieſes Futterbaues Anno 1764 von der Pfalz in die Markgrär- 

durch Belohnung und Prämien den Endzweck. | lichen Lande, 
In der zweiten Abficht, die Untertbanen da: Im Jahr 1780 fam zur Beförderung be 

bei zu erleichtern und ihnen alle Beſorgniß ei⸗ Kartoffelbaues die Anftelung einer Probe mit 

ner ſtärkern Abgabe zu benehimen, wurde zus | ausländifchen Gewächſen in Vorfchlag. Nach 

gleich verordnet, daß ber Zehnten vom Klee | vorausgegangenem Verſuche mit Kartoffeln 

nach den bewilligten Freijahren, nicht in na- | aus der Gegend des Odenwaldes wurde bie 

tura entrichtet, fondern nur ein fehr mäßiged | Verwechslung der Saatfrüchte im Allgemeinen 

Eurrogat in = — — Größe des Ackers | empfohlen. 

bezahlt werben follte; auch wurden die mit 

Klee angepflanzten Aeder von aller Bewai- % —— 

dung fo weit befreit, daß nur den Schaafen Der Flachs wurde fortwährend durch Sau; 


von dem Monat Dezember bis zum Februar | Menwechfel, insbefondere durch Liefländifchen 
bei ganz gefrornem und trodnem Boden da, | Samen vervollfommt; ber Krapp, anfang. 
u zu geben erlaubt warb. lich als ſeltene Pflanze betrachtet, war ſchon 

Duͤrch dieſe befolgte Maaßregeln ſteht der im Jahr 1755 in den Oberämtern Karlsruhe 
Klecbau in den hiefigen Landen fchon feit ges und Durlach fehr verbreitet und fein Anbau 
raumer Zeit in guter Aufnahin, fo daß die Un- wurde vorzüglich zu Gunſten der entflandenen 
terthanen an mehreren Orten von felbft an- | Fabrifen gefhügt. Folgende ſtrenge Berords 
fangen, ihr Vieh beftändig in den Ställen zu | Ming wurde in biefer Beziehung unterm 26, 
bebalten und felhft der Früh- und Spätjahre- November 1755 erlaffen. 





waide auf denen Wiefen entfagen.“ „Carl Friedrich von Gottes Gnaden 
| Marggrav zu Baden und Hochberg ꝛc.“ 
-3) Getraidebau. „Unfern-Grus! Edle, Hochgeehrte, liebe 


eben den Bortheilen, weldye dem Getraide⸗ Getreue! 
bau durch beffere Düngung und durch zwed- | Bei Und hat die zu Durlach etablirte um 
mäßigen Sruchtwechfel zu Theil wurden, fuchte | von Uns gnädigft privilegirte Krappbaucoms 
bie Kegierung unterm 31. Zuli 1772 daburd) | pagnie das unterthänigfte Anfuchen getban, 
auf deſſen birerte Vervollfommnung einzumwirs | fie durch eine gefchärfte Pönalnerordnung ge 
fen, daß fie den wahren inuern Gehalt ber | gen das Entwenden und außerhalb Landes 
Früchte von verfehiedenen Feldern auf dad Ges Führen deren auf dem Feld ftehender Krapp- 
nauefte zu unterfuchen gebot und von allen | pflanzen gnädigft zu fichern. 
Orten Berichte einforderte, Ihre Abſicht ie nun die Erfahrung bei andern dergleis 
ging dahin, bie verfchiedenen Refultate je nach hen Entreprifen bereits gelehrt bat, daß Die: 
den Bodenarten und beren Behandlung zus | felbe dem Muthwillen und Eigennug mehr ald 
ſammen ftellen und eine desfalfige Belehrung | zu viel ausgefegt feien, Wir aber dergleichen 
verfündigen zu Taffen. Der gute Zweck wurde | umgeftraft hinzugeben nicht gemeint find; ald 
aber durch ſchlechte Mittel, Durch mangelhafte | wollen Wir hiermit denenjenigen, welche er: 
Unterfuchungen vereitelt. , . mwähnter Compagnie von deren Krapppflan⸗ 

Als Anhang zu den Getreidearten dürfen | zen entweder ſeibſt oder durch andere zu ent- 
mit Recht die Kartoffeln ald Außerft wichtiges | wenden, und außer Lands zu führen ſich bei⸗ 
Nahrungsmittel genannt werden. Der Ber | gehen lafjen würden, bie Zuchthausſtrafe ohne 
ginn ihred Anbaued faͤllt in den Anfang des | Nachficht zuerfennt wiſſen Euch dahero gnaͤdigſt 
48ten Jahrhunderts, ihre allgemeine Verbrei⸗ befehlend, diefe Unfere Verordnung behöriger 
tung fand aber erft in der Mitte bed vorigen | Orten zur Publikation zu bringen und ſich übri- 
Jahrhunderts ſtatt; auch wurden erft im Sabre gen felbft darnach zu achten. 
4769 Belehrungen über ihren Anbau befannt | Karlsruhe, den.26. November 1755. 
gemacht. Die f. g. Frühfartoffeln famen ſchon (Schluß folgt.) 
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1. Kurze Mittheilungen aus der Ger 
fehichte der Landwirthſchaft in ven 
Marfgraffchaften Baden und Durlad), 

(Schluß.) 

Weit milder ald diefe Verfügung und weit 
erfolgreicher war das fpätere Refeript vom 
8. Suli 1765, wornach 

4) ftatt des Naturalzehntend ein Geldfurs 
rogat von 40 fr. pr. Morgen erhoben wor⸗ 
ben; 

2) von dem jelbft gebauten em gros außer 
Landes verkauften Krapp, jedermann eine uns 
eingefchränfte, von dem innerhalb Landes vers 
kauften aber eine jährige Pfundzollfreiheit 
zu genießen haben foll. 

Gleichzeitig mit dem Krapp Fam auch ber 
Reppsbau empor und verbreitete fich ſchnell 
in den Marfgräflichen Landen. Der Tabade- 
bau wurde nach dem Brifpiele der benachbar⸗ 
ten Pfalz betrieben. 

Außer den im Jahr 1780 gegebenen Ber 
Sehrungen verdient die Anno 4800 ertheilte 
Anweifung 

„die nach der Tabacksernte unbrauchbaren 

und den Achern fhädlichen Tabadeftengel 

durch das Verbrennen zu Potajche zu be— 
nußgen‘ 

genannt zu werben. 


IV. Obftbau. 
Was Carl Friedrich in biefer-Bezie- 








bung, fowie für die Baumpflanzung überhaupt 

gethan hat, dieß beweifen nachſtehende Vers 

ordnungen genügend: 

4) vom 24. Dezember 1749: 
daß Fein Untertban, ohne vorher 3 junge 
Eihbäume geſetzt zu haben, heirathen, aud) 
jede Commun ihreg eigenen Eichelpflanz« 
garten halten, ingleichen an Bächen, Grär 
ben und Tiefenen, Waiden und ander ſchnell 
wachfendes weiches Holz, an Straßen und 
Allmenden aber frudytbare und Maulbeers 
bäume gepflanzt werden follen ; 

2) vom 21. Auguft 1762: 
daß überall die Steine und Kerne von gus 
tem Steins und Kernobft zu ſammeln und 
augjufäen, der Erfolg aber alljährlich zu 
berichten 

3) vom 28. März 1770: 
Verordnung wegen der Obft-, Nußs und 
Kaftanienpflanzung, und daß fonderlic, auf 
das haltbare Wintetobft zu feben, auch daß 
an jedem Drte einige junge Bürger nebft 
den Schulmeiftern, Schu'proviforen und 
Scdulpräparanden im Baumpflanzen , 
Warten u. f. w. zu unterrichten, auch die 
Bäume in guter Ordnung zu fegen ſeien; 
endlich 

4) die Anorönung, daß fowohl in den fürft- 
lihen Unter: ald Oberlanden zur Empor: 
bringung der Holz» und Baumpflanzung 
befondere Landgärtner angeftellt wurden. 

In neuerer Zeit find Plantagen-Infpectos 
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ren aufgeftellt und im Jahre 1809 mit einer 
ausführlichen Inftrufticn verfehen worden, 


V. Viehzucht. 


Es darf bier zunädhit 
die Pferdezucht 


genannt werden, on deren Veredlung Carl 


Friedrich vorzüglichen Antheil nahm. 


damit bas Befchälen, wir in denen wilden Ge 
ftüten nach der Willführ der Hengfte vollbracht 
werden, mit denen Stuten getrieben, dahin⸗ 
gegen.die jungen Stuten, welche das Ate Jahr 
noch nicht erreicht haben, und bei der zu früben 
Gonception alle Mat ſchlechte Fohlen zeugen, 
auch dadurch felbft Schaden nehmen, während 


Die | der Befchälzeit entweder zu Haus bebalten oder 


unterm 4. März 1779 erlaffene Vererbung | auf abgefonderte Waiden, wo feine Hengſte 


iſt intereffant durch ihren ganzen Inhalt und 
namentlich dadurch, daß fie jene von Maıf: 
graf Ludwig Anno 1761 getroffenen firens 
gen Maapregeln wieder aufhebt. 

Sie lautet wie folgt: 


Carl Friedrid. ꝛc 


Da bie an einigen Orten gemachte Probe 
ezeigt hat, daß die Unterthanen Unferer Lande, 
Baden Babifchen Antheild, an geftütgmäßige 
Behandlung der Pferdezucht, theils um derer 
damit verfnüpften etwas flärferer Koſten mil 
Ien, theils aber auch nur aus blofem Borur- 
theif ſich nicht gerne gewöhnen mögen, und 
Mir hierunter einigen Zwang anzulegen nicht 
gemeint find, fo haben wir gut befunden, dieß⸗ 
halb eine anderweite, theild minder keſtbare, 
theild mit der vorigen alten Gewohnheit der 
Pferdezucht mehr übereinflimmende Einridys 
tung zu treffen. 

Wie aber außer allım Zweifel gefeet ift, 
daß die Erzielung einer guten Viehzucht haupt: 
ſaͤchlich von der Beſchaffenheit des Faſelviehs 
abhange und bei jeder Art von Einrichtung 
eine gewiſſe angemiſſene Ordnung beobachtet 
werben muß; So verordnen Wir hiermit gnäs 
digft. 

2) baß, fo wie überhaupt überall, alfo auch 
bei jeter Gemeinde ded Oberamts Raftatt nach 
dem Berhältnig der vorhandenen Stutenans 
zahl die erforderlichen Befchälbengfte alle 
Jahre vor der gewöhnlichen Befchälzeit zu 
Anfang des Monats März zur Beſſchtigung 
und Gurfindung Unferm biefigen Stallamt 
auf den von dieſem beſtimmt werdenden Tag 
in Raftatt vorgezeigt werden follen, ald von 
welchem fofort der Befchälhalter wegen deren 
Tüchtigkeit ich fchriftlich und unentgeldlich zu 
Iegitimiren hat; 

2) an denjenigen Drtfchaften, wo die Pfers 
de auf Waiden gehen, follen die Befchälhengfte, 


befindlich, getrieben werben. 

3) An DOrtfchaften, wo feine Waiden find, 
ſoll das Beſchälen, wie bei zahmen Geftüten 
in einem eingezäunten Hof ebenfalls nur in 
denen Monaten April und Mai vorgenom— 
men werben. 

4) Damit nun die von unferm Stallamt 
tüchtig erfundenen Hengfte zum Beſchaͤlen ges 
braucht werben, follen anfänglich alle vor— 
handene alte Hengſte in der Folge alle Sabre 
diejenige Z jährige Hengfle, welche nicht zum 
Beſchälen auderfeben worden, che die Pferde 
im Frühjahr auf Waiden fommen, durchgäus 
gig wallacht werben. 

5) An denjenigen Ortſchaften, wo die Kos 
ften zur Anfchaffung und Unterbaftung ber 
Hengfle nicht aus venen Commun Aerariis be 
firitten werden lönnen, ift in jedem Ort ein 
tüchtiger Mann ausfindig zu machen , welcher 
einen Beſchälhengſt aus eigenen Mitteln am 
fchaffe und unterhafte, wogegen Demfelben cin 
proportionirted Beſchaͤlgeld von den fallenden 
Fohlen nebft der Frohndfreiheit eingeräumt 
werben jolle. 

6) Zur Erleichterung des Befchälhalterd 
werden Wir durch Unfer Stallamt Auéewege 
an Handen geben laffen, auf welche Art, roam 
in dem Ort felbften Fein ſchicklicher Hengſt zu 
folcher Abficht vorbanden wäre, aus dem bie: 
figen Kandgeflüt oder fonft woher die Anſchaf—⸗ 
fung eines folchen Hengſtes mit nicht fehr be 
trächtlichen Koſten gefcheben fonne; auch wirb 

7) dem Befchälhalter freigeftellt, den Hengſt 
außer denen angezeigten 2 Monaten der Ber 
fchälzeit zur landwirthſchaftlichen Arbeit zu 
gebrauchen, denfelben mach der Befchälzeit, 
wie ed deſſen Gonvenienz erfordert, entweder 
beizubehalten oder auch zu verfaufen, want 
nur für das fünftige Jahr wieder ein tüchtiger 
Hengft angeſchafft wird. 

8) Wollen Wir die Unterthanen in Anfe 
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hung des freien Handels bei ſolchen Pferden 
im Geringften nicht einfchränfen, fondern es 
bleibt denenfelben unbenommen, die Pferde und 
Bohlen zu aller Zeit, obne einige Anzcige davon 
zu machen, außer Lands verkaufen zu dürfen. 
Karlsruhe, den 4. März 1779, 


Vortrag des Vorftandes ber land: 
wirtbichaftlichen Bezirköftelle zu Of: 
fenburg, Herrn Amtmann Baufd), bei 
der Preisverrheilung am 23. Sep: 
tember 1839. 


Hochanſehnliche Verſammlung! 

Mir iſt als Vorſtand dis landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirksvereins der Auftrag zu Theil ges 
worben, das heutige landwirthſchaftliche Feft, 
das erfte, das in der Stadt Offenburg ge 
feiert wird, zu eröffnen. 

Scüchtern zwar, doch ermuthigt durch die 
Theilnabme, welche dieſes Feft bei allen Claſ— 
fen ber Bevölferung gefunden, erfülle ich dies 
fen Auftrag und erlaube mir, an dicfe hoch— 
anfehnliche Berfammlung einige Worte über 
den Zweck Tandwirtbfchaftlicher Vereine im 
Allgemeinen und über den badiſchen Verein 
in&befondere zu richten, Ihnen fodann in einer 
gedrängten Zufammenftellung das Wirken des 
hiefigen Bezirfövereing zu fchildern, und mich 
zulegt über die Bedeutung und den Zweck des 
heutigen Feſtes zu verbreiten. 

Es iſt eine unbeftrittene Wahrheit, daß 
Aderbau und Handel tie Grundpteiler der 
Nationalwohlfahrt, die fefteiten Stutzen des 
Staates find, und daß fie einer treuen, ſorg⸗ 
famen Pflege bedürfen. Durch das Blüben 
derfelben wird der Wohlftand des Einzelnen z 
und dadurch in ummittelbarer Ruͤcwirkung der 
Wohlftand des Staates gehoben. 

Dieſes habe ſchon längft weife Negenten 
und Fuge Staatemänner erfannt, und gerade 
diejenigen Fürften, die das Gedeihen der Agri— 
cuktur und des Handels zu heben trachteten, 
die mit Liebe das der mütterlichen Erde au: 
vertraute Saatkorn pflegten, die durch weife 
Grfege und Verordnungen das Emporblühen 


* 





ber Landwirthſchaft zu befördern trachteten, 
haben ſich felbft ein ſchöneres Denfmal in der 
Liebe ihrer Völfer, in dem vergrößerten Wohls 
ftand ihrer Unterthanen erworben, als dieje- 
nigen, die durch verheerende Kriege ihre Ge: 
bietötheife zu vermehren ftrebten. — Segnend 
werden aud) bei der Nachwelt ihre Namen ge⸗ 
nannt. 


Wir bedürfen nicht der Beifpiele aus frem— 
den Fändern, wir beſſtzen felbft die Vorbilder 
in unferm eigenen Vaterlande. Wir nennen 
mit Stolz und Berchrung die Namen dee ver- 
ewigten Großherzogs Karl Friedridy und feis 
nes erhabenen Sohnes, des von feinem Volke 
aufs innigfte geliebten regierenden Großherzog 
Leopold. Ihnen war und ift die Sorge für 
das Wohl ihrer Unterthanen die heiligfte Re— 
gentenpflicht, deren treue Erfüllung fie nie: 
mald aus den Augen ließen. Sie achteten 
und achten den Stand ded Landmanns und 
erfannten die Wichtigkeit deffelben für den 
Staat. 


Sie erfannten aber aud) dabei, daß in der 
Landmwirthfchaft das Fortfshreiten eben fo fehr 
Noth thue, als bei den übrigen Wiffenfchaf- 
ten und Gewerben, und daß gerade der geftei« 
gerte Werth der Güter ed erbeifche, das Er— 
trägniß derfelben auf die oberfte Stufe zu er» 
höben. Sie erfanuten, daß es nicht mehr ge: 
nüge, wenn der Landmann nur dasjenige fei- 
nen Fluren abgewinne, was fchon feine rel» 
tern auf denfelben zu einer Zeit gezogen, wo 
der Güterpreis faum die Hälfte des jrgigen 
Werthes erreicht hatte, wo die Population 
noch nicht fo fehr berangewadhfen war. Es 
mußte darauf gedacht werden, Früchte zu er= 
zielen, die ein höberes Erträgniß lieferten; 
ed mußten in den Weinbergen weit edlere Reb⸗ 
forten gepflanzt, die Wieſen verbeffert und die 
Felder theilweife mit Handeldgewächfen be- 
ftellt werden, wenn nicht, wie früher, große 
Summen bafür in das Nueland wandern und 
dadurch dem inländifchen Berfehr entzogen 
werden jollten. 

Daß auf Erreidiung dieſes Zweckes weni— 
ger, durch pofitive Geſetze hingewirkt werben 
fönne, als durch Belehrungen, durch Mitthei- 
fung von Erfahrungen und durch Verſuche, ilt 
eben fo gewiß, ald der Grundfag, daß jeder 
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in ber freien Benütung feines Eigenthums fo 
weit möglich gefchügt werben müffe. 

Um diefe Zwecke beffer zu erreichen, bildeten 
fidy unter dem Schutze der Regierungen Ber: 
eine von patriotifchen Männern, die ſich dazu 
verbanden, theild durch rationelle Forſchung 
auch in den Betrieb der Landwirthſchaft einen 
wiffenjchaftlichen Geift einzuführen , Verſuche 
auf Mufterfeldern zu machen, ihre Erfahruns 
gen der aderbauenden Klaffe mitzutbeilen und 
fie ſelbſt zu ähnlichen Berfuchen aufzumuntern. 
Sie verbanden ſich, die Landwirthfchaft auf 
eine höhere Stufe der Cultur zu bringen und 
durd; Belehrungen und Beifpiele auf die Bes 
bauer des Landes einzuwirken. 

Sp entſtanden in England, in Franfreid) 
und in Deutfchland die verfchiedenen Ader: 
. baugefellfchaften, die fchon viel Gutes gewirkt 
und in vieler Bezichung den Stand der Land» 
wirtbfchaft verbeffert haben. 

Auch in unferm fchönen Baterlande, das mit 
Recht der Garten von Deutfchland genannt 
wird, Fonnte und wollte man nicht zurückblei⸗ 
ben, wo es galt, den allgemeinen Nutzen zu 
fördern. _ 

Schon im Jahr 1819 traten in Ettlingen 
mehrere Freunde bes Baterlandes und der 
Landwirthſchaft zufammen und bildeten einen 
Verein, deffen Zweck es fein follte, die Land⸗ 
wirthfchaft Badend und die mit ihr in naͤchſter 
Verbindung ftehenden Gewerbe zu vervoll- 
fommnen. 

Die Wirffamfeit diejed Vereins wurde er- 
höht, ald im Jahr 1820 ein hochherziges Mits 
glied unferer geliebten Regenten: Familie, ein 
Prinz, geſchmuͤckt mit den Lorbeeren des Krie⸗ 
gers, erfahren in den Künften des Friedens, 
vertraut mit dem Gewerbe bed Landmanns, 
Seine Syoheit der Herr MarkgrafWilhelm, fich 
an die Spige deffelben ftellte. — Nach allen 
Richtungen hin entfaltete fich feine Thätigfeit, 
und fo klein auch anfänglich Die Zahl feiner Mit- 
glieder war, fo fehr vergrößerte fich dieſelbe, 
nachdem man fich von der Nützlichkeit des 
Inſtituts und von der ſegensreichen Wirkfams 
feit deffelden überzeugt hatte, Neun Män—⸗ 
ner begannen im Jahr 4819 den babifchen 
Iandwirtbfchaftlichen Verein, und nicht volle 


zwanzig Jahre fpäter, am Schluffe des Jahre 


ner aus allen Ständen nahmen baran Theil; 
nicht an Rang und Würden it die Aufnahme 
gefnüpft, feine Hallen find Jedem geöffnet, 
der durch Mittheilung feiner Erfahrungen ſich 
Andern nüglidy machen oder fich belehren laſ⸗ 
fen will. 

Nachdem ich von ben Zmweden ber land» 
wirthfchaftlichen Vereine im Allgemeinen ge 
fprochen, bitte ich die verehrte Berfammlung, 
ihre Aufmerkfamfeit auf unfern Bezirksverein 
und beffen Wirken im verfloffenen Jahre zu 
richten, dabei aber nicht zu überfehen , daß 
berfelbe eigentlich erft im Entftehen begriffen 
iſt. Vieles hätten die Mitglieder deſſelben 
zu vollbringen gewunſcht; wenn es ihnen nicht 
überall gelang, und wenn manch’ ihre Bers 
fuche nicht überall glänzende Refultate —— 
fert haben, fo möge es und zur Entſchuldigung 
gereichen, daß wir unfere Wirffamfeit erft wor 
einem Jahre begonnen haben, und daß unfere 
befchränfren Mittel vor der Hand eine erhöh⸗ 
tere Wirkſamkeit nicht geftattet haben. 

Den Grundfag im Auge haltend, daß ber 
Hauptzwed der [andwirtbfchaftlichen Vereine 
fein anderer fein fönne, ald Verbreitung lands 
wirtbfchaftlicher Kenntniſſe überhaupt, gegem- 
feitige Mittheilung und Prüfung gemachter 
Beobachtungen, Anregung zu neuen Berfuchen 
und Erwedung des Intereſſes für Berbefferung 
der Landwirthſchaft, haben wir in einer unſe⸗ 
rer erften Sitzungen befchloffen, monatliche 
Zufammenfünfte zu veranftalten, in denen 
landwirtbfchaftlihe Gegenttände befprochen 
und jedes Mitglied feine Kenntniffe, Erfah- 
rungen und Erfindungen in öfonomifchen Ge⸗ 
genftänden mittheilen follte. 

Da zu diefen Zufammenfünften Marfttage 
gewählt worden waren, an denen die Bewoh- 
ner des Oberamts zu Beforgung von verfchies 
denen Gefchäften fid) ohmedieß in der hiefis 
gen Stadt einzufinden pflegten, fo hatten Die- 
felben fich einer regen Theilnahme zu erfreuen; 
Es wurden viele nüglihe Gegenfände zur 
Sprache gebracht und reiflicy discutirt. Le 
ber die Diecuffionen wurden befondere Pros 
tofolle aufgenommen, deren Einficht jedem, 
der fich dafür intereffirt, offen fteht. 

Sodann richteten wir unfer Augenmerl 
darauf, von verfchiedenen Saͤmereien, die an 


1838, zählte derfelbe 5419 Mitglieder. Män- | andern Orten mit günftigem Erfolge anger 


baut worben waren, und an ein: 
zelne Landwirthe zu Berfuchen zu vertheilen. 
Es wurde dabei den Empfängern freigeftellt , 
entweder den Anfaufepreis der angefchafften 
Sämereien zu bezablen, oder im fünftigenSahre 
eine doppelte Quantität des empfangenen 
Saamens zurüdzugeben. Die Koften für den 
Transport der Sämereien beftritt der Vereins⸗ 
fond aus feiner Kaffe. 

Da fi gleich Anfangs viele Landwirthe 
mit lobenswerthem Eifer zum Anbau ſolcher 
Sämereien erboten, fo wurden im verfloffenen 
Sahre eilf neue Getraideforten, fünf Sorten 
von Rüben, eine neue Delpflanze, die Ro— 
hanſche Riefenfartoffel, das perunianifche Neid» 
gemwächs und ber Riefen- oder Wunderklee an⸗ 
gepflanzt. Im Ganzen haben wir demnad) 
zwanzigerlei neue Gewächfe angefchaffe und 
diefe an 87 Landwirthe vertheilt. 

Es würde zu weit führen, wenn wir hier 
bie Reſultate unferer Anbauverfuche ausein- 
onder jegen wollten. Es mag die Bemerkung 
genügen, daß manche der angefchafften Ges 
waͤchſe cin vorzügliched Erträgniß geliefert 
haben, daß andere hinter den bei und ange- 
bauten Pflanzen zurüdgeblieben find, und daß 
einige wenige den Erwartungen, bie wir von 
benfelben gehegt, gar nicht entfprochen haben. 
Als vorzüglich erprobten ſich der Talavera 
und der weiße englifche Waizen, der Stauden» 
roggen, die Savalierögerfte, der orientalifche 
Fahnenhafer, die Bortfelderrübe, die meiße 
Norfolkerrübe, und vor allen die Rutabaga 
oder ſchwediſche Nübe, deren Größe Staunen 
erregt, und bie nicht nur ein vortreffliches Fut⸗ 


- ter liefert, fondern ſich auch ald Speife für den 


Menfchen empfiehlt. — Denjenigen, der fich 
für dad Nefultat ded Anbaues diefer Säme- 
reien ſpeziell intereffirt, verweifen wir auf un« 
fern Eulturbericht, den wir ftatutenmägig am 
Jahreẽſchluſſe an die uns vorgefegte hohe Gen; 
tralftelle zu erftatten haben. 

. Da, wie fchon oben berührt, ein Hauptges 
genftand bed Strebens unferes Vereins in Ver⸗ 
breitung landwirtbfchaftlicher Kenntniffe be- 
ſteht, jo haben wir auch die Anlegung einer 
Bücherfammlung befchloffen, und wurden da- 
rin von der hochlöblichen landwirthſchaftlichen 
Gentralftelle durch mehrmalige Geſchenke mit 


wofür wir berfelben hiemit bffentlich unſern 
Danf erftatten. Linfere beginnende Bibliothef 
befteht zur Zeit aus 81 Heften und Büchern, 
deren Benugung jebem unferer Vereinsmit⸗ 
glieder offen fteht. 

Ich habe Ihnen nun in gedrängten Umriffen 
die Reiftungen unfered Vereins im verfloffenen 
Jahre dargeflellt. Daß wir redlich geftrebt 


-baben, den Zweck deſſelben zu erreichen, find 


wir und bewußt; ob ed uns gelungen ift, bad 
müffen wir der Beurtheilung Anderer über- 
laffen. Haben ſich fpäter einmal unfere Kräfte 
vermehrt, und können wir fpäter bei vergrö- 
Berter Zahl der Theilnehmer über bedeuten 
dere Summen verfügen, fo werben wir ed und 
angelegen fein laffen, nicht nur durch Rath 
und Belehrung, fondern auch durch größere 
materielle Unterflügung zum Wohle des Land: 
mannd beizutragen. 
(Zortfegung folgt.) 


3. Das Einfangen von Schmetterlingen, 
Raupen und Maifdfern durch Schul: 
finder, 


Die hierüber an und gelangten Berichte laſ⸗ 
fen die erfreufihe Wahrn bmung machen, 
daß das bei Befprechung der Mittel gegen die 
Verwüſtungen ded Maifäferd im landw. Wo⸗ 
chenblatt de 1835 Nr. 18. ff. dirsfalld Ges 
fagte in mehreren Gegenden des Landes Aırs 
fang gefunden bat. — Die wohltbätigen Fol⸗ 
gen diefed Einfangend der Schmetterlinge, 
Maifäfer ıc. durch Schulfinder laſſen fid) 
nicht verfennen; denn ganze Gegenden, wo 
ein folches ftattfand, blieben verſchont von Vers 
beerungen. Unter andern zeichnet fidy bierin 
der Bezirk der Großh. Schulviflitatur Ebers 
badı aus, wo ed den Aufmunterungen und 
Einfchreitungen bes Herrn Defand Braun ges 
(ungen ift, daß die Lehrer des Amtsbezirks 
Eberbad; dadurch, daß fie die Schulfinder 
nebft gründlicher Belehrung ermunterten, 
Schmetterlinge, Raupen und Maifäfer einzus 
fangen und an den Lehrer gegen „Fleißſcheine 
in der Landwirthſchaft“ abzuliefern, vieles 
dazu beitrugen, daß dort neben renger Hand⸗ 
habung der polizeilichen Borfchriften die Ges 


Ianbwirthfchaftlichen Zeitfchriften unterflügt, | gend von den Verheerungen, die anderwärtd 
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Y häufig Ratt fanden, gänzlic, verfchont 
ieb, 

‚ Bon ben tehrern, welche fich bie bier fo 
wohlthaͤtige Ausübung ihres Einfluffes auf die 
Schuljugend angelegen fein ließen, verdienen 
ins beſondere 

Herr Giſin zu Menzingen, 

„Ködpt zu Forbach, 
Seyferle zu Wolfach, 
„Brehm zu Strümpfelbronn, und 
„Seiter zu Malſch, Amts Ettlingen, 
benannt zu werten. 

Auc glauben wir der Schülerinnen, Eva 
Eigemann, Sophie Vettiner, Sufanne Leh— 
mann, Elifaberha Wirth und des Schülers 
Adam Müller, ſämmtliche von Strümpfel: 
bronn, die fid) durd) Auflieferung der größten 
Anzahl von Schmetterlingen ıc. augzeichneten, 
(6000 Stüd wurden durchſchnittlich von jedem 
diefer Schüler eingefangen) lobend erwähnen 
zu müffen. 

Karlsruhe, den 8. Auguft 1839. 

Gentralitelle 
bed Großh. Bad. landw. Vereine. 


” 





4. Nod; ein Wort über NRaupenver: 


tilgung. 


In Nr. 30. tes diegjährigen landw. Wo—⸗ 
chenbfatted hat Herr Keller von Freiburg das 
einzige Mittel angegeben, wie der feit mehre- 
ren Sahren ſich ſtets wiederholenden Plage des 
Raupenfraßes gefteuert werden fann, nämlich 
durch die Erhaltung der Gingvögel. — Ich 
fage das einzige Mittel; denn wenn auch der 
Menſch viel vermag durch DieNatur, fo ver: 
mag er doc) nichtd gegen biefelbe und bie 
jelbe nichte gegen diefe Plage. Davon zeu— 
gen bie vergeblichen Brmühungen, durd Abs 
nebmen der Nefler und Bertilgen der Puppen 
ꝛc. bem Üeberhandnehmender RaupenSchran- 
fen zu feßen. Daß die Vögel mehr vermögen, 
als der Menſch, wird eine Fleine Bered;nung 
augenfcdeinlic machen. 2 

Die Meifen und andere Singvögel, die bei 
und überwintern, find im Winter meiftend auf 
bie Eier der Inſekten und aufdie Räupchen, die 
19 in Nefter zufammen eingefponnen haben, 

eſchraͤnkt. — Nehmen wir nun an, daß dine 


Meife täglich 50 Eier und Raͤupchen verzehrt, 
fo vertilgt fie in einem Wintermonate 1500 
und in 3 Wintermonaten 4500 Raupen. Neh⸗ 
men wir ferner an, daß eine Raupe inden letz⸗ 
ten 10 Tagen ihres Lebens 2 Blätter täglich 
frißt, fo brauchen 4500 Raupen in einem Ta⸗ 
ge 9000 und in 10 Tagen 90,000 Blätter. 
Eip Baum nun, der obngefähr 10,000 Blätter 
zählt, mag 2 Sefter Zwetſchgen oder Acpfel 
(a 20 fr. der Sefter), alfo einen jährlichen 
Ertrag von 40 fr. geben; eine einzige Meife 
fhüßt demnah 9 Bäume vor Raupen und 
nützt folglich in 3 Monaten 6 fl. 

Wenn diefe Berechnung in manchen Punks 
ten zu hoch gegriffen fein follte, was ich übri⸗ 
gend bezweifle, fe gebe ich zu bedenfen,, daß 
bier nur 3 Monate berechnet find und daß in 
den übrigen 9 Monaten die Hälfte der Nab⸗ 
rung einer Meife in Infeften befteht. — Ich 
babe eine Meife ald Beifpiel gewählt, weil 
diefe am meiften verfolgt werden; weil man 
nicht immer bedenkt, daß Derjenige ein Prafs 
fer ift, welcher Meifen verfpeist, daß der, wels 
cher 10 Meifen verzehrt, die Summe von wes 
nigftene 60 fl. verſchliugt, die dem Landmann, 
dem Baumzüchter geraubt find. 

Herr Keller erhebt num feine Stimme gegen 
Bogelfänger, muthwilliged Tödten und Fangen 
der Vögel, und mit Recht! — Unfere Seltge 
beftrafen einen Fleinen Diebftabl, und wenn 
er nur 6 fr. beträgt, mit mebreren Tagen Ges 
fängniß, -- warum nicht auch den, der einen 
Vogel tödtet, der dem allgemeinen Beften, wie 
oben gezeigt, 6 fl. ſtichlt. 

Möchten doch die Worte des Herrn Keller 
in allen Gauen Deutſchlands wirerflingen z 

| möchten fie befonders in allen Tbeilen unferes 

Landes Anklang finden und ſich vervielfältis 
gen; möchten fleeinzelne Gemeinden bewegen, 
ihre deefallfigen Bitten vor den Thron unfes 
red Großherzogs, des Beſchützers und Beför⸗ 
derers der Landwirthſchaft, miederzulegen. Er 
wird Me gewiß nicht unerhört laſſen. 

Es handelt ſich hier nicht um Hunderte oder 
Taufende, ed handelt fih um einen Schaden 
von Hunderitaufenden in Feld und Wald, um 
das Wohl und Wehe mancher Gegend. Im 
wenigen Monaten treten unfere Stände wie⸗ 
der zufammen, um ein neues Strafgefeß ju bes 
rather. Es wäre zu wünfchen, daß in bems 
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« felben ein beſonderer Abfchnitt ber Thierquds | vige Bufhböume, Bfährige philippinifce (mo- 


lerei und. mit ihr der Bertilgung der Bögel ge- | rus multicaulis), 4jährige, beſonders zu em⸗ 
widmet würde. ° Es wäre zu wünfchen, daß | pfehlende, ächt chineſiſche (morus moretiana) 
die Bewohner Fahre, welche im Laufe diefes | mit großen Blättern, Sjährige lombardiſche, 
Jahrs eine Petition hierwegen bei der hohen gepfropft mit großen, pergamentartigen Blaͤt⸗ 
zweiten Kammer eingereicht haben, viele Nach⸗ | tern, die 3 letzteren in Meng-, noch ſelten in 
ahmer fänden. Deutſchland, ſodann alle Sorten Obſtbäume, 
K. St. beſonders für die Landſtraßen zu beſetzen, und 

Modelle der beſten Werkzeuge zum Abwinden 

und Zwirnen der Seide ſind einzeln und in 


5. Weiße Maulbeerbäume zur Geidens | Partbien um billige Preife zu haben. 


sucht, Nähere Nachricht auf freie Briefe von 
et. Hout in Mannheim, 
und zwar 5jährige Hochſtaͤmme, 3 bie 4 jäh- Mitglicd des landw. Bereind, 
6. 


Landesproduften= Durchfchnittöpreife 


im Großherzogthum Baden nach ben im landwirthſchaftl. Wochenblatte vorfommenden 
Fruchtmärften. 


I. Abtheilung,. 
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, I. Abtbeifung. 





Inweinefleiich, | 
das Pfund. 





| 
| 


und 


Buchenholz, 
das Klaſter. 
Eichenhofs, 
das Klafter. 
Nevis 
das Malter. 
chienfleiich , 
das Pfund. 
cnmalfleiich, 
das Diund. 
Kalbfleiſch, 
das Piund. 
Unſchlitt, 
das Pfund. 
Butter, 
das Plund. 
gebrochener 


H 


Tannenholz, 
das Alarter. 
Haufſaamen, 
das Malter. 
Mohnfaamen, 
bas Malter. 
Rınds 
gebrochener 
anf, : 

ber Gentner 


a 
= 
5 
Due 
” 
5 
E 
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Landedöproduften-Preife 
II. Abtheilung. 


Vom 48, September bid 20. Ociober 1839, 
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Drud der G. Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 


Re. 44. 


Großherz. 








Karlsruhe, 
1. Noemober 1839. 





Inhalt: 1 Vortragdes Vorſtandes ter landwirthſchaftlichen Bezirksſtelle zu Offenburg, Herrn Amtmann 
Bauſch, dei der Preievertheilung am 20. September 1839 (Schluß). 2) Einiges üder den Bau und 
die Behandlung des Tabafs. 3) Ueber das Entibleimen des neuen Weines. 4) Verzeihniß der am 









1. Bortrag des Vorftanded der land: 
wirthichaftlichen Bezirksſtelle zu Offen- 
burg, Herrn Amtmann Bauſch, bei 
der Preisvertheilung am 23. ©ep: 
tember 1839. 


Schluß.) 


Eine wefentlihe Aufgabe der lanbwirth- 
ſchaftlichen Vereine und der Zweck des heutis 
gen Feſtes it ng der Prämien für 
vorzüugliche Leiftungen im Gebiete der Land» 
wirtbfchaft. Sie follen theild eine Anerken⸗ 
nung und Belohnung der Verdienfte des eins 
zelnen Preisbewerbers fein, theild eine Ermun⸗ 
terung zu Ähnlichen Berdienften begweden. 
Wenn ſchon an und für ſich diefe Bemühungen 
fohnend find, fo liegt ed doch in der menſchli⸗ 
chen Natur, daß ein öffentliches Anerkenntniß 
der verdienitlichen Betrebungen den Werth 
derfelben erhöht. 

Wir haben deßhalb, theils aus eigenen Mit: 
teln , theild aus dem Geſchenke eines fehr ver⸗ 
dienſtvollen Vereinsmitglied, und theild aus 
ben Beiträgen der hohen Eentralſtelle 20 Praͤ⸗ 
mien audgefegt, für Verdienfte in der Land⸗ 
wirthichaft im Allgemeinen, in der Biehzucht, 
im Rebbau, in der Obftbaumzudht und in der 
MWiefencultur. 

Zugleich haben wir vier Preife beftimmt für 
Dienftboten, die am laͤugſten bei einer und der 
felben Familie im Dienften geftanden und (Ich 
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durch Treue, Fleiß und Anhänglichfeit ausge⸗ 
zeichnet haben, Diefe Preife empfangen zwar 
die Dienftboten, fie follen zugleid) aber als 
Anerfenntniß für die Dienftherrfchaftendienen, 
da nur durch eine humane Behandlung von 
ihrer Seite fie ihren braven Dienern den Dienſt 
erleichterten, und ihnen möglich machten, wäh; 
rend einer langen Reihe von Jahren in dem— 
felben zu verbleiben. 

Um die ausgefegten Preife kaben fich, mit 
Ausschluß der Bewerber von Prämien für das 
Bieb, 42 Perfonen beworben, nämlid): 

3 für Eultivirung öder Streden, 

10 männliche und . 
6 weibliche Dienfibpten, 
4 Bürgermeifter wegen Erridtung einer 
Biehverficherungsgefellfchaft, 
4 für Bienenzucht, 
2 für Wirfenanlagen, 
12 für NRebcultur, und 

4 für Obftcultur, — 

Als Preisbewerber für das ſchoͤnſte Vieh 
ſind 20 Perſonen aufgetreten. 

Natürlich können nicht alle Bewerber Preiſe 
erhalten; es iſt aber ſchon verdienſtlich, nur 
als Preiebewerber in den Schranken zu er— 
fcheiuen, und wir erfauben uns deßhalb, überall 
die Namen derfelben zu nennen, und Diejenis 
gen, denen wir feine Preife ertheilen, lobend 
zu erwähnen. 

Den erften der von und audgefeßten Preife, 
nämlich; Demjenigen, der fidy in landwirth⸗ 
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fchaftlicher Beziehung am meiften ausgezeich⸗ 
net hat, ertheilen wir bemXaver Kempf 
von Durbad. — Diefer Mann, der fich in 
Beredlung feiner Viehzucht befonderd hervors 
that, und deffen Felder ſich im [hönftenStande 
befinden, hat es fidy zur Aufgabe gemacht, bei 
feinem Aderbau die neueſten landiwirthfchaftlis 
chen Geräthe in Anwendung zu bringen. Er 
hat feine Felder mit bem Schwerziſchen Pflug 
beſtellt, den Häufel-und den Felgpflug benügt, 
und dadurch bewiefen, daß ihm eine Berbeffes 
rung in der biöherigen Betriebsweiſe am Her⸗ 
zen liege. Er ift den übrigen Landwirthen mit 
einem nachahmungswürdigen Beifpiele voran⸗ 
gegangen und hat ſich Anſprüche auf eine öf- 
fentlicye Anerfennung erworben, die wir ihm 
durch Ertheilung einer großen Medaille 
zoflen und ihn einladen, folche in Empfang zu 
nehmen. . 
Um den von und audgefeßten Preis für 
Denjenigen, der die größte biöher öd gele- 
gene Landfläche beurbart oder durd) verän: 
derte Cultur wefentlich verbeffert hat, 
haben fidy zwei Bewerber gemeldet, nämlich 
Bürgermeifter Bürffe von Schutterwald und 
Steuererheber Fink von Altenheim. Der erfte 
bat aber fogleich bei der Anmeldung erklärt, 
daß er nur eine Öffentliche Erwähnung und 
nicht die wirkliche Preiszutheilung wünſche. 
Auf dieſes Geſuch glaubten mit und die Preid- 
richter um fomehr eingeben zu müffen, als dem 
Bürgermeifter Bürkle für feine verdienftlichen 
Bemühungen ſchon von Seiten des Staate 
durch Ertbeilung der goldenen Civilverdieuſt⸗ 
medaille cine lohnende Anerkennung zu Theil 
geworden ift, — Befanntlid; hat Bürgermei- 
fter Bürfle zur gütlichen Vereinbarung über 
einen zwifchen der Stadt Offenburg und der 
Ger. Schutternwald Jahrhunderte lang be— 
ftandenen Streit wefentlich beigetragen. Durch 
den zu Stande gefommenen Vergleich find der 
Gemeinde Schutterwald 1,166 Morgen, größ— 
tentheils öder Boden, zugefallen. Der Thä- 
tigkeit ded Bürgermeifterd Bürkfe ift es geluns 
gen, daß 853 Morgen von diefem Areal als 
Ackerfeld, 183 Morgen ald Wiefen und die 
übrigen Morgen ald Wald cultivirt worden 
find. Der Boden, der früher beinıhe fein 
Erträgniß lieferte, ift jegt mit üppigen Pflan- 
zungen bedeckt, und da, wo nod vor fünf Jah⸗ 


ren bad Waibvieh kuͤmmerlich feine Nahrung 
fuchte, erblidt jegt der Wanderer herrliche 
Saaten und fette Wiefenpläge. 

Der zweite Bewerber, Steuererheber 
FinfvonAltenheim, hat eine Strede von 
ſechs Morgen Wald, der bem Hofzfrevel fehr 
audgefegt war, zu Aderland’cultivirt. Die 
nämliche Strede, die früher in neun Jahren 
ein Erträgniß von 236 fl. lieferte, ift durch 
die Gultur ded Preisbewerbers fo fehr werbei 
fert worden, daß baraufin einem cinzigen Jahtt 
ein Erträgniß von 404 fl. 36 kr. ergieft wer 
ben fonnte. ; 

Die Verdienfte des Steuererheberd Fink er: 
kennend, ertheilen wir ihm eine große fib 
berne Medaille, und erfuchen ihn, Diele 
zu empfangen. 

Bei diefer Gelegenheit müffen wir aud 
die Verdienfte ded Geometers Waibel zu 
Offenburg lobend erwähnen. Derfelbe bat 
eine Wäfferung auf dem linken Kinzigufer, we 
vor wenigen Sahren noch ein unfruchtbares 
Kiedgeländ war, eingerichtet; der jegige blü⸗ 
hende und immer noch im Bortfchreiten begrif: 
fene Zuftand dieſes Geländes ift vorzüglich Den 
unverbroffenen Bemühungen bed Gcometerd 
Waibel zu verdanken, Wir würden auch fei: 
nen Anftand genommen haben, den Herrn Wat: 
bel durch Ertbeilung einer Medaille zu belob- 
nen, wenn wir nicht von dem Grundfag aus- 
gegangen wären, baß Demjenigen, der aus eis 
genem Antriebe und nicht aus fremdem Auf 
trag foldye Eulturen vollbringt,, der Vorzug 
gebühre. 

Um den Preis 

für die größte und zweckmäßigſte Wie 
fenanlage durch Bewäfferung oder Ent 
waͤſſerung 

ſind eingekommen: 

Rentamtmann Schuck von Offenburg, 

Geometer Waibel von da, und 

Pius Harter von Schutterwald. 

Rentamtmann Schuck bat theils für eigene 
Rechnung, theils für Rechnung ſeiner Grund⸗ 
herrſchaft an zwei Orten, in der ©. g. Giffis 
bei Offenburg und auf dem Untermäffer, in 
der Gemarkung Nieberjchopfbeim, auf eine 
zweckmaͤßige Weife ſchlechtes Gelände zu Wie, 
fenanlagen aptirt, Der Flächengebalt bes 
legtgenannten Diftriftö beträgt 400 Morgen. 


Da 


— 


Für dieſe Cultur ertheilen "wir demſelben 
den ausgeſetzten Preis, beſtehend in einer gr o⸗ 
Ben filbernen Medaille, zu deren Ems 
Pfangnahme wir ihn hiemit einladen. 

Um die Preife für den Weinbau haben 
ſich die meiften Bewerber gemelbet. Es war 
dieſes wohl-zu erwarten, da gerade bie frucht- 


baren Hügel der fhönen Ortenau fidy vor als |, 


fen andern zur Rebeuftur eignen. Gie liefern 
ein Föftliches Erträgnig und einen fo halıbaren 
Wein, daß auch die Srürme des atlantifchen 
Deeand die Güte beffelben nicht zu veringern 
Hermochten, und der Ruhm der Weine aus 
unferer Gegend durch Sendungen nad) Weſt⸗ 
indien in fremden Welttheilen fich verbreitete, 
und die Bewohner des fernen Albiond in neues 
fter Zeit ſich das Erträgniß unferer vaterläns 
diſchen Weingärten zu verfchaffen fuchen. 
Dies haben wir unzweifelhaft der verbeffers 
ten Rebenzucht zu verbanfen, und um den Ei: 
fer hiefür noch mehr zu erweden, haben wir 
fe Preife für den Weinbau audgefegt, näm- 
11 [2 


tendite und fchönfte Rebanlage nadı den 
beften Regeln und Erfahrungen gemacht 
und mit ganz reinem Sab von Riesling, 
Traminer, Ruländer, Krachmoft oder 
ſchwarzem Elevner, je nadı Erforderniß 
der Lage, angepflanzt hat, und 

b. für denjenigen Bewohner ber Orte Diers⸗ 

burg, Niederfchopfheim, Hofweier und 
Zunsweier, der im Laufe des Jahre 1839 
die größte Strecke Bergfeld in geeigneter 
Lage mit edlen Rebſorten neu angelegt hat. 

Um den erften Preis find eilf Bewerbungen 
eingegangen. 

Die Mehrzahl der dafür beftimmten Preis: 
richter hat den Preis dem Freiherrn von 
Bulah in Durbach zugeſchieden, weil 
feine Anlage, einen Flächengehalt von 1', 
Morgen umfaffend, bei der Beflchtigung ale 
die bedeutendfte unter denen erfannt worden 
ift, Die ſich um Preife beworben haben. 

- Wir erfuchen den Freiberen von Bulach, den 
Preis, ineinergrogenM edaillebeflehend, 
zu empfangen, und wenden und ſodann zu dem 
Gutachten der Preisrichter über die fonft noch 
eingefommenen Anmeldungen, 


a. für denjenigen Weinbergseigenthümer, | - 
der im Laufe des Jahre 1839 die bedeuz |- 


Als bie fchönfte und bebeutendfte Anlage 
wurde diejenige de Freiberrn von Ro 
veuim Heſpen grund erkannt, bie burdh- 
gehende mit Schwarzeleunern angepflangt ift, 
und den Preis erhalten hätte, wenn der Herr 
Eigentbümer fich um einen folchen beworben 
haben würde, 

An diefe reihen fih die Anlagen der Frau 
DO berförfter Shells MWittwe und bed 
Ritterwirths DannerinDurbacdh, for 
wie bie ded Herrn von Berfholgin Or— 
tenberg. 

Die Anlagen ber beiden erftern hat der herrs 
ſchaftliche Ghterauffeher Gräßle in Durbad, 
die Legtere der Schloßvermwalter Liebigin Dr- 
tenberg geleitet. Beide haben fich wefentliche 
Berdienfte erworben und erhalten hiemit das 
verdiente Lob, da wir ihnen, indem der Worts . 
laut des Preisausfchreibens nur den Eigenthüs 
mer zur Bewerbung zuläßt, einen Preis nicht 
fpenden Fonnen. j 
Die übrigen Preiöbewerber, nämlich: 

Georg Vollmer, Äh 

Karl Fitterft, 

Gemeinteratb Riehle, 

Martin Bahr, und 

Shriftian Bahr von Ortenberg, 

ſodann 
Fidel Leitermann von Feſſenbach 
haben ihre Anlagen ſchon früber als im Kaufe 
| des Sabre 1839 gemacht, indem deren Pflans 
zungen nach dem Berichte ber Preidrichter jetzt 
ſchon in vollem Erträgniß flehen. Ihre Ans 
| Tagen haben aber alle den Borzug eines reinen 
Satzes und einer vorzüglichen Behandlungs⸗ 
| weife ; wir fünnen- und alfo nicht verfagen, ih⸗ 
nen für ihre Leiſtungen das gebührende Lob zu 
ollen. 
Aus den Orten Dieröburg, Niederfchopf- 
heim, Hofmweier und Zundweier hat fich mur 
Schullehrer Maiervon Diersburg‘ 
gemeldet. Nach dem Gutachten der Preis: 
richter entfprechen feine bedeutende Anlagen 
im ſ. g. Schlußgraben in Diereburg allen Res 
quifiten eines reinen Satzes mit edlen Reben 
und einer Behandlung nad; den neueſten Re⸗ 
geln und Erfahrungen, die fich der Preisbe⸗ 
| werber durch Reifen zu berühmten Denologen 
anzueignen ſtrebte. 
Es wurde ihm deßhalb ber ausgeſetzte reis, 
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beftehend in 27 fl., zuerkannt, zu deren Em⸗ 
pfangnahme er hiemit berufen wird, 

Die Obſtbaum zuſcht, diemit verhältniß« 
mäßig geringen Koften betrieben werden fann 
und ein fo lohnendes Erträgniß liefert, wird 
in vielen Gemeinten bes hieſigen Oberamts 
nicht mit dem Eifer betrieben, den dieſer nüßs 
lihe Zweig der Landwirthichaft verdient. 
Wir haben zur Aufmunterung derfelben einen 
Preis von 10: Kronenthalern für Denjenigen 
beftimmt, der im Laufe ded Jahre 1839 die 
größte Zahl von Obflbäumen nen angepflangt 
und veredelt hat. 

Nach dem Gutachten der Preisrichter wird 
bie ausgeſetzte Prämie dem Handelsmann 
Franz Guerra von Dffenburg zuge 
fchieden, der im verflofienen Frübjahr 115 
Stüd edle Obſtbäume gefegt bat. Wir erfus 
hen ihn, bicfe Prämie von und zu empfan- 
gen. 

Die Obfibaumanlagen der übrigen Bewer- 


Um den für Errichtung ſolcher Kaſſen aus⸗ 
geſetzten Preis hatfih nur Dürgermeifter 
Harter von Drtenberg bemorben, 

Wir ertheilen ihn demfelben, um-baburd 
ben Sinn für ein derartiges Inſtitut zu erwe⸗ 
den und ihn felbft zu einer fräftigen Handha ⸗ 
bung von zweckmaͤßigen Statuten zu ermuns 
tern, ohne daß wir bie Beftimmungen; der Dis 
tenberger Viehverſicherungsgeſellſchaft, bei, der 
die Entfhädigung nicht nach der Vielzahl, fon 
dern nach der Zahl der Theilnehmer bemefien 
wird, in allen Theilen zu billigen vermögen. 

Die für das fhönfte Vieh vonund aus 
gefegten Preife erhalten nach dem Gutachten 
der Preisrichter: 

a. für bie fchönfte Stute nebſt einem 
von ihr gefallenen Fohlen, beftehend in einer 
Fleinen filbernen Medaille: 
Altbürgermeifler Sutten von Alten 
heim; 

b) für das fchönfte zwei bi vierjährige 
ber ftammen theild aus früherer Zeit, und er: | Pferd, beftehend in einer Heinen filbernen 
reichen anderntheil® in quantitativer Beziehung | Medaille : 
nichtdie Anpflanzungen des Kaufmanns Guerra. Raufmann Anton Burg von Of fen— 
Jedenfalls verdienen aber ihre Leiſtungen ei- burg; 
ner öffentlichen Anerkennung, weßhalb wir mit | ce) für ben fchönften 2>—3jährigen Zucht 
dem ihnen gehörigen Lobe die Namen des Bür: | flier , beftehend in einer Heinen filbernen 
germeifterse Bürfle von Schutterwald, dee | Medaille: 

Ehriftian Bahr von Drtenberg und des An: Zaver Kempfvon Durbadı; 
d) für die fhönite 3 — 5jährige Kub, 


dreas Bruder von Durbady nennen. 
Die Nüglichkeit des Inftitutd der Gemeinde- | beftebend in einer Heinen. filbernen Me: 
daille: 


badföfen und die Wichtigkeit deffelben zur Er- 
fparung von Brennmaterialien erfennend, has | Dreifönigwirth Göring in Offen 
ben wir auch für Errichtung eines zwedmäßi- 
gen Gemeinde-Backofens einen Preis ausges 
ſetzt. 
Wir bedauern, erklaͤren zu müſſen, daß um 
dieſen Preis keine Bewerbung eingekommen iſt. 
Durch die Errichtung von Vieh leih⸗ und 
Viehverſicherungskaſſen kann dem — 
den Ruin des Landmanns herbeiführenden — 
Uebel bes f. g. Halbviehes und der Vichver— 
ftellverträge, das leider auch in unferer Ges 
gend fehr überband genommen hat, aufsKräf— 
tigfte entgegen gewirkt werben. Der Rand- 
mann wird dadurch vor dem Wucher gefchügt, 
und erhält, wenn die Bichverficherung auf 
richtige Grundſätze geftügt iſt, in Unglücks— 
er eine theilmeife Vergütung feines Scha- 
en 


burg; 

e) für die fchönfte 2 — 24 jährige Kal: 
bin, beftehend in einem Dufaten: 

Dreifönigwirth Göring in Offenburg: 

f) für das fchönfte Mutterfchmein, beſte⸗ 
hend in einer Heinen filbernen Medaille: 
DBädermeifter Franz Bernet in Offenburg; 

g) für den fhönften Eber, beftchend in ei⸗ 
ner Fleinen filbernen Medaille: 

Altbürgermeifter Naffall von Durbach. 

An diefe reiht fich der Preis für Bienen 
zucht, um den fich vier Bewerber gemeldet; 
haben, nemlich Altbürgermeifter Naſſall von 
Durbad), Undreas Heifch von. da, Faſchi— 
nenleger Huber von Offenburg und Kronen: 
wirth Bühler von da. 

Obſchon jeder. dieſer ſaͤmmtlichen Compe⸗ 
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nen wir mit verdientem lobe, 
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tenten eine große Zahl won Bienenſtöcken in 
Befis bat, und namentlich die Bienenkörbe 
bed Altbürgermeifterd Naffall nach einer neuen 
Methode eingerichtet find, fo haben demmoch 
bie Preisrichter die ausgeſetzte Prämie dem 
Kronenwirtb Bühler von bier, der 32 außer: 
ordentlich fchmere und gefunde Bienenſtöcke 
im Befis hat, zuerfannt, weshalb wir denfel- 
ben auffordern, den Preis in Empfang zu 
nehmen. u 

Wir gelangen nunmehr zur Bertheifung der 
Preife für Dienftboten, und bedauern bier am 
allermeiften, daß wir micht jeden einzelnen 
Preisbewerber durdy eine Gabe für Treue und 
Fleiß belohnen können, Die erfien Preife mit 
je zwei Dufaten erhalten : 

a) Pins Harter von Schutterwald, Knecht 
bei Adlerwirt) Bayer daſelbſt, für 30jährige 
Dienfte und 

b) Maria Eva Möfch von Offenburg, 
Magd bei Rath Mußlers Wittwe, für 44jäh- 
rige Dienftzeit. 

Die zweiten Preife mit je einem Dufaten 
empfangen: 

a) Joſeph Huber in Appenmeier , Knecht 
bei Gabriel Ree von da, für 27jährige Dienfte 

| 


und 

b).Urfula Kiſt von Elgerömweier, die 26 
Sahre lang bei Joſeph Kempf daſelbſt in Dien⸗ 
ten ftand, 

Die übrigen Preisbewerber, deren Zeug. 
niffe untadelbaft erfunden worden find, nen: 
Es find: 

4): Ehriftian Huber, feit 23 Jahren bei 
Schmanenwirth- Fink in Altenheim. 

2) Iafob Fink, feit 22 Jahren bei Jakob 
Bähr in Altenheim, 

3) Iofef Müller, feit 18 Jahren bei dem 
Freiherrn v. Buladı in Durbadı, 

4) Franz Zaver Schnell, feit 17 Jahren 
bei Rentamtmann Schud in Offenburg: 

5) Fidel Schnurr, feit 17 Jahren bei 
Anton Schweiß in- Durbadh, und 

6) Georg Wälte, feit: 15 Jahren: bei 
Fortunawirth Pfähler in Offenburg: 

Bon weiblichen Dienftboten : 

4) Magdalene Strauß, feit 20 Jahren 
bei Simon Kempf in Windjchläg. 

2) Elifabetha Braun, feit 48 Jahren beir| 
Färber Plant in Offenburg, und 


3) Amalie Wegmann, feit 47 Jahren 
bei Martin Retteren in Hofweier. 

Wir gehennunmehr zur Eröffnung des Reſul⸗ 
tats der Prüfung der eingefendeten roben von 
1838r Weinen über. — Es wurden im Gan- 
zen 34 Mufter eingeſchickt und vom dei Preis⸗ 
richtern mit großer Gewiffenhaftigfeit und Uns 
partheilichfeit geprüft. Die Weine wurden 
zuerft auf der öchsleſchen Waage gewogen 
und lieferten theilweife ein außerordentlidyes 
Refultat, da mehrere derfelben 7—8 Grade 
mogen. Einige der Weinmufter wurden nicht 
claffifteirt, weil fie von den Preisrichtern nicht 
für rein, oder mit &ltern Weinen vermifcht, 
erachtet wurden. Der Wein einer der einge: 
fendeten Proben war Franf und fonnte deahalb 
nicht gehörig beurtheilt werden. 

dach dem Gutachten der Preisrichter finder 
rückfichtlic der eingefendeten Weinproben fol 
gende Elaſſification flatt: 


L Rothe Beine 
Gewicht nad Oechsſe 
4) Lehrer Basler vom Weingarten, für 
Wein aus der Gemarkung Weierbanh 4%, 
2) Freiherr vu: Bulady für Wein aus der 
Gemarfung Darbadı 4° 
3) Iofer Anton Müller für Wein aus der 
Gemarkung Zell Weierbady 5° 
4) Major und Kammerberr Frhr. v. Rö- 
der für Wein: aus: der: Gemarkung Diers- 
burg - 31,0 
5) Derfelbe dito. bito. 33, ° 
6) Glaſer Nimmer im Offenburg: für 
Wein aus der Gemarfung Offenburg 4° 
7) Ehriftiam Bahr in Drtenberg für Wein 


aus der Gemarkung Ortenberg 31, 
8) St. Andreas Hofpital für Wein aus 
ber Gemarfung Offenburg 3,0 


U. Weißhberbf: 


Gemeinde-Ratb. Löffler für Wein aus 
der Gemarfung Offenburg. 6° 


II Glevmer: 
1) Frhr. v. Neveu für Wein aus der Ge, 
marfung Durbadı : y 
2) Derfelbe dito. dito. 6° 
3) Frau Amtmann Meifters Wittwe 
für Wein aus der Gemarkung Feffenbady 6", ° 
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4) Heinrich Müller von Durbady für 
Wein aus der Gemarfung Durbach 70 

5) St. Andreas Hoſpital für Wein aus 
der Gemarkung Ortenberg 5° 


IV. Rlingelberger: 

4) Frhr. v. Neveu für Wein aus der = 
marfung Durbadı 

2) Frhr. v. Bulach für Wein aus der * 
markung Durbach 

3) Frhr. v. Neveu für Wein aus der or 
marfung Durbadı 

4) Martin Leitermann für Wein = 
ter Gemarfung Feſſenbach 5° 

5) Sofef Geßler für Wein aus der F 
markung Ortenberg 


V. Gemiſchter Sattz. 

1) Rath Kapfer er in Offenburgfür Wein 

in der Gemarkung Ortenberg. ar 
2) Zofef Anton Müller für Wein aus 
ber Gemarkung Zell Weierbach. x 
3) Frau Staatsräthin Ruth in Offenburg 
für Wein in der Gemarkung Ortenberg 44V, ° 
4) Frhr. v. Röder in Dierdburg für Wein 
aus der Gemarfung Dierdburg 


5) St. Andreas Hofpital für Wein aus 


der Gemarfung Ortenberg 
6) Sofef Geßler für dito aus bito * = 
7) Ehrifian Bahr für Wein aus rn Ge⸗ 
markung Ortenberg 
8) Frhr. v.Röderin Diersburg für —* 
aus der Gemarkung Diersburg 4%, 
9) Anton Sieferle von Käferdberg für 
Wein aus der Gemarkung Ortenderg 3° 
Am Schluffe, unjered heutigen feftlichen 
Aftes fage ich im Namen ded Vereins ber 
Stadt Offenburg, die mit freigebiger Hand 
zur Berherrlichung unferes Feſtes beitrug, den 
herzlichften Danf und bringe fodann dem Be: 
fchüger der Landwirthfchaft, dem treuen Vater 
- feines Volkes, unferm geliedten Regenten, ein 
freudiges Hoch: 
Seine Königliche Hoheit ber Großherzog 
d 


Ceopol 
lebe Hoch! 
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2, Einiges über den Bau und die Be 
handlung des Tabaks. 


Die Tabakpflanze, bekanntlich aus einem 
waͤrmeren Himmelsſtriche herſtammend, bedarf, 
um bei und zu gedeihen, einer beſondern Sorg⸗ 
falt und Pflege. Obfchon in der Cultur derfels 
ben jett ſchon bedeutend vorwärtsgefchritten, 
find wir nichtödeftoweniger noch lange nicht 
am Ziele. Bieles ift ſchon verbeffert, doch ift 
diefe Pflanze noch mandyer Berbefferung fähig 
und zwar von der Einrichtung der Pflanzen 
beete an, bie zum Verfahren in der Fermens 
tation. Es wäre deswegen fehr zu wünfchen, 
daß man diefem Produfte diejelbe Aufmerk⸗ 
famfeit fchenfte, die dem Weinbaue jegt in 
diefem Lande zu Theil wirb. 

Bor Allem bleibt in der Behandlung ber 
jungen Pflanzen noch vieles zu wünfchen übrig, 
man findet noch nicht überall Pflangenbeete, 
und mo ſich dergleichen vorfinden, find dieſel⸗ 
ben höchft mangelhaft conftruirt, wir ſtehen 
hierin den Holländern noch bei weitem mad). 
Dort bei einem feuchten, nebelichten, ber Ta» 
bafpflanze weniger zuträglicen Klima und 
bei einem Außerft fchweren Boden, hat man 
weit früher fegbare Pflanzen. Dieſes Tiegt 
offenbar nur in ber beffern Einrichtung der 
Pflanzenbeete. 

Bei Anlegung derfelben hat man befonberd 
bie Lage bed Gartens genau zu berüdfichtigen, 
einen Plag zu wählen der etwas vor dem 
Nordwinde gefhügt undvon der Morgenjonne 
befcheint wird. Dann it gute Erde nötbig. 
Diefe verfchafft man fich am beften anf forgen- 
de Art, indem man gute lodere Erde ſchon im 
Spätjahre aufbäuft, etwas kurzen Diimger 
darunter bringt, den Winter über manchmal 
mit Sauce begießt und dann des Frübjahre 
in die Beete einbringt. 

Diefelben find entweder mit Strobdeden, 
am beflen aber mit in Del getränftem Papier 
oder Glas zu bedecken, des Vormittags zu öff- 
nen und ded Abends zu ſchließen. 

Doc ift ſich vor allzugroßer Verweichli⸗ 
chung der jungen Pflanze ebenfalld zu hüten, 
beshalb würde ich abrathen, den Dünger erit 


des Frühjahre in die Becte zu bringen, wie 


dieſes gewöhnlich geſchieht, weil berfelbe dann 
zu ſchnell treibt, — Zur Begießung wandte 
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ich bis jegt mit großem Bortheile Flußwaſſer 
an, dem ich etwas wenige Milch beimifchte. 
Auf diefe einfache überall anwendbare Art 


ber Beete an Platz nicht zu fargen, um nad) 


Bedarf eine hinlängliche Anzahl Pflanzen zu | 


haben, damit der Sag in furz auf einander 
folgender Zeit vollendet werden fann. Es 
liegt alles daran, den Tabak frühe und in mög- 
lichſt gleicher Zeit auf das Feld zu bringen, 
denn um fchöne Farbezu erhalten, bedarf der- 
felbe noch ſchönes Wetter am Dache. Geder 
fpät geſetzte Tabaf erhält eine grünliche Farbe, 
die derfelbe noch nach der Fermeniation bei- 
behält, befigt unbeftritten einen ftärfern Knel—⸗ 
lergeruh und muß aus dieſen Urfachen in 
ber Regel billiger verfauft werben. — Dem 
Glauben, daß fpät gefegter Tabaf mehr Grs 
wicht habe, muß ich auf das beftimmtefte wi» 
derfprechen‘, ich habe darüber genaue Proben 
angeftellt, die mir allen Zweifel benommen 
haben. 

IR nun der Sag fo frühe wie möglich be- 


werfitelligt, fo ift der Tabaf mit einiger Sorgs | 
falt feiner Zeit abzuföpfen, doch ift zu bemerfen, | 


daß hierin nicht alle Sorten auf gleiche Art 
zu behandeln find. 
größtentheil® eingeführte, fehr empfehlenswer: 
the Friedrichsthaler, der fich Jelbft bei naffer 
Witterung ſtets roſtfrei erhält, muß etwas 
niedrig, etwa auf 12 bis 15 Blatt abgeföpft 
werden, dann treibt berfelbe ein beſonders 
fräftiges und ſchweres Blatt. 

Auch bei dem Abblatten des Tabaks ift 
Vorficht nöthig; nachgeſetzte Stöde find bes 
fonders zu brechen, man wird dann bei dem 
Ausfuchen weniger Mühe und eine mehr gleiche 
Waare haben. | 

Ein großer Mißſtand herrſcht beinahe noch 
alfenthalben, hinfichtlich der Aufhängung des 
Tabaks. Derfelbe wird meiftend zu dicht, 
oft in mit Heu und Früchten vollgepropften 
Scyeunen gehängt, wo fein Luftzug möglich 
ift, bei ungünftigem Wetter gebt nun hier 
Farbe und Geruch verloren, der andern Män- 
gel, als Dachbrand ꝛc., nicht zu gedenken. 

Die ſchon fo oft empfohlenen Schopfen im 
Freien würden diefem Uebelftande vollkom— 
men abhelfen. 





Nun komme ich zum unverzeihlichften Un— 
fuge, der durch das Abhängen ded Tabaks 


in fenchtem Zuftande noch an manchen Orten 
wird man frühe eine Eräftige Pflanze haben, 
— Auf jeden Fall ift ed ug, bei Anlegung 


geübt wird. Welche unfäglihe Mühe hat 
ber Händler oder Fabrifant mit einer fo gewife 
ſenlos verdorbenen Waare! Farbe, Geruch, 
ja oft die ganze Waare geht dadurch verloren, 
der unermüberfte Fleiß, die größte Sorgfalt 
wird an dieſem efelhaften Mißbrauche zu 
Scanden. Man fucht doch jede®etraidegattung 
und jeden andern Artifel troden zu Markte zu 
bringen, warum wird bloß an diefem Produfte 
folcher Frevel verübt? und diefed Alles ges 
ſchieht nur, um bei dem Verkaufe einige Pfund 
mehr Gewicht zu haben. 

Ich habe aber das feite Vertrauen, daß 
auch diefes verwerfliche Verfahren bald gaͤnz⸗ 
lich ſchwinden werde, viele bedeutende Tabafs 
Orte gehen hierin mufterhaft voran und haben 
davon jegt fchon entſchiedenen Nutzen; ich hoffe 
und wünfche, daß die bis jegt zurüdgebliches 
nen in ihrem eigenen Intereffe nicht mehr lange 
biefen Bortheil verfennen werben. 

Die genaue Sortirung und felbft die Art 
des Bindens des getrockneten Tabaks trägt 
zum ſchönen Anſehen ebenfalls weſentlich bei, 
die Art, aus freier Hand auf dem Banke zu 


Der in hieſiger Gegend binden, iſt ſehr empfehlenswerth, die frühere 


des feſten Eintretens in Käften aber verwerflich. 

Der Pfälzer Tabak iſt unſtreitig der beſte 
und gehaltvollſte, den Deutſchland produzirt, 
wird aber im Allgemeinen, ſelbſt im Auslan⸗ 
de, nur nach Farbe, Blatt und Geruch bezahlt, 
bliebe an deſſen Behandlung nichts mehr zu 
wünfchen übrig, fo habe id, Grund zu glaus 
ben, daß derſelbe aldDedblatt auch dem hol« 
ländifchen fühn an die Seite geftellt werden 
fönnte. 

Ueber bie Behandlung in der Fermentation 
möchte ich feine fefte Norm annehmen, beis 
nahe jede Sorte und jeder Jahrgang fordert 
hierin ein andered Verfahren und ift dieſes 


auch mehr Sache des Händlers. Iſt der Tas 


baf nur vollfommen reif, genau fortirt und 
troden abgehängt, fo geht die Gährung gut 
vorüber, die Waare wird dann eine helle Farbe 
und guten Geruch erhalten. 
Hockenheim, im Dftober 1839. 
Joh. Schwab. 
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3. Ueber das Entſchleimen des neuen | Obftwein angewendet umd bewährt gefunden, 
Weines. fo, daß dieſe Mühe ſich reichlich lohnet. 

. Entfchleimter Obſtwein von zeitigem Obſt 

In der jüngftenNr. 38 und 39 d. J ift bie | wird ſchwer von nicht entfchleimtem gerin- 
Zwedmäfigkeit des Entfchleimend bed neuen | gem Traubenmwein zu unterfcheiden fein. 


Weines ausführlich befprochen. Neckarelz, den 13. Oft. 1839. 
Seit 3 Jahren habe ich diefed Mittel nicht B. Graßer, 
nur beim Traubenwein, fondern auch beim Waſſer⸗Zollbeamter. 


4. Verzeichniß der am 11. October 1839 für die Pferdezucht an die Pferdezüch, 
ter ded erften Geftütöverbands von Großh. Landes-Geſtuͤts-Commiſſion er: 
theilten Preife, 


PreidsEmpfänger. 


1. Bon Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzoge. 


A. Für vierjährige Zuchtſtuten. 
Daniel Meinzer von Liedoldheim . el 
Adam Zungmann von Eggenftein  » sı. 2. . 


B. Für zweijährige Stutenfoblen. 
Georg Jakob Hörner I. von Knielingen » 
Bonifaz Faber von Darlanden. « » 2. 0° 


2. Bon der Landesgeſtüts⸗Commiſſion. 


A. Für vierjährige Zudtfiuten. 
Johann Reinacher von Rusheim 22 
Martin Ruf II von Knielingen » . +»... 
Valentin Jung von Saueneberfiin .» . .. 

Joſeph Jungkind d. J. von Huttenheim 
Joſeph Steidle von Bruchhauſen. 


B. Für zweijährige Stutenfohlen. 
Ernſt Lehmann von Blankenloch.... 
Chriſtian Kiefer IX. von Knielingen. 

Adam Backenſtos von Eggenftein . - 

Sobann Simon Süß von Graben . 

Hubert Zoller von Sffezgheim +. - « 

Bernhard Ganz von Durmerdheim. 

Ludwig Fitterer von Mörfch y 





Drud der G. Braun’fhen Hofbuddruderci. 


— 





—— 
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Sandwirthfchaftlich 


Karlörube, 
8. November 1839. 


Badiſches 





Inhalt: 
der landwirthſchafti. Bezirksſtelle Baden, 


1) Landwirthſchaftliche Verbeſſerungen in dem Amtsbezirke Wolldürn. 


2) Preisvertheilung 


3) Jabréetericht der landwirthſchaftl. Brzirksftelle 


Fahr, vorgetragen in der Generalveriammlung am 1. Dftober 1839, durd den Vorſtand der Bes 
jirteftelle, Derrn Dr, Hänle. 4) Randesproduftenpreife. 





1. Landwirthſchaftliche Berbefferungen 
in dem Amtöbezirfe Wallvürn. 


Nah einem Berichte des Herrn Phyſikus 
Dr. Wenneis, VBorftandes der landw. Bezirk: 
ftelle Walldürn, bat ſich die Landwirthſchaft 
feit mehreren Jahren fehr bedeutend gehoben. 
Wir entnehmen aus diefem Berichte folgende 
intereffante Stellen: 

Der Biehftand verbefferte fi von Jahr zu | 


au 





rühmlichft gebenfen, den unfere Landwirthe 
in den legteren Jahren durch Urbarmadung 
oder Feldungen an ben Tag legten, indem, 
nad; den une eingefandten Berichten der Bür- 
germeifterämter, feit ben legteren 4 Jahren, 
ohne jenes, was zu Waldungen angelegt wur⸗ 
be, nicht weniger ale 171%, Morgen ödes 
Feld urbar gemaht und in die fchönften 
Frucht: und Kleeäcker umgefchaffen worden 
find; ſelbſt Weinberge prangen jetzt da, na» 


Jahr, und unfere raube, von der Natur etwas | mentlich in ben Gemarkungen Hardheim und 
ftiefmütterlicy behandelte Gegend des Oden- | Bregingen, wo nod) vor wenigen Ssahren auf 
waldes fann, binfichtlih des Viebſtandes, felfigtem Boden kaum Dornen und Difteln 


jetzt ſchon manch andern gefegneten Gegenden 
mit Recht an die Seite gefegt werden, was 
von Kennern mit befonderem Vergnügen bei 
den zwei alljährigen Viehmärften*) dahier 
beobachtet werden kann, und was hauptläch- 
lich den lobenswerthen Bemühungen der Ges 
meinden, vorzügliches Fafelvich zu erhalten, 
zu verdanfen ift. 

Der font in hiefiger Gegend wenig: oder 
unbedeutende Hopfenbau wird, feines ermiefe- 
nen Nubend wegen, mit immer fleigender 
Luſt und Liebe betrieben, und vermehrt fich 
von Jahr zu Jahr, deßgleichen auch der Reps⸗ 
bau. — Nicht minder erfreulich ift ed, daß 
bei dem immer zunehmenden Biekftande der 
Kleebau eine immer größere, vielfeitigen Nu: 
gen verfchaffende Ausdehnung befommt. Bes 
fonderd aber müffen wir des großen Eiters 

*) Anmerkung: Grfreufi wäre es, wenn der 
Stadt Walldürn außer diefen beiden Viehmärkten | 
nod mehrere anädigft bemwilliget würden. 


gedeihen fonnten, was den Eifer der Land⸗ 
mirthe in der Urbarmadyung öder Felder ge: 
wiß nicht erfalten laffen , fondern immer mehr 
und mehr anfeuern wird. 


Nach den vor und liegenden Berichten ber 
Bürgermeifterämter find innachftebenden Ge- 
marfungen und in folgendem Verhältniffe öbe 
Feldungen feit den legten 4 Jahren urbar ge- 
macht worden, naͤmlich in ber Gemarfung: 


Morgen 
Walldürn. 12 
Bretzingen.. 814 
Buch am Ahorn .. wi ER 
Erfeld . . . — + 19% 
Gerichtftetten . .....  - 
Gotterdorf -» » 2 2 0 34 
Hardheim . © 2 2 0 2 0. %0 
Höpfingen . .. 6 
Kumertöhof - » + » — 4 
Pülfringen [) ” . 410 
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Morgen | lich großes Mutterfchwein, eine filberne Me- 


Rippberg - > 02 0 ne 3% | baille, Lorenz Schoch aus der Grobach. 
Kufhborf » 2:0 Baden, den 16. Septbr. 1839. 
Schwindeg » .» 0.0. 0 Reid, Vorſtand. 
Steinfurt  » ern. 6 

Matdftetten » >» > + 20.0. 40 


MWettertof nenn 3 13. Jabreöberiht der landwirthſchaftl. 
Summa 173, M. Bezirfsitelle Lahr, vorgetragen in Der 
Was die Obſtbaumzucht anbelangt, welche Generalverſa mmlung am 1. Dftober 
auch zu unferer größten Freude von dem diefe 1839 durd) ven Vorftand der Be 
feitigen Bezirksamte eifrigit betrieben wird, zirfstelle, Herrn Dr, Hänle, 
und an ben en * Vizinalſtraßen ihrer Meine Herren! 
Bollendung nahe ift, fo beziehen wir und auf : 
eine frühere desfallfigeBefanntmachung (land- Bee re — * 
wirthſchaftliches Wochenblatt vom Jahr 1839 3 er er dem Vorſitze 
Nr. 10.), werden aber deffen ohngeachtet fpäs | 3" ereinsvorſtandes, eine Bezirköver: 


Zu Ä hai! ".., | fammlung abgebaiten werden, worin 
ter weitere Nachricht hierüber zu geben, nicht | die Wahl der Beamten und Glieder der 


verfeblen. Berirföftelle, 
— 2) der Mitglieder des Bezirk 
, , : ausichuffes, - 
2. Preisvertheilung der landw. Bezirks—⸗ 3) die Vertheilung von PreifenfürdenBegirf, 
ftelle Baden. 4) die Erhöhung der Beiträge 
Unterm 29. Auguft d. J., ald dem hohen | verhandelt werben jollen; ba aber biefe Ber 
Gebuͤrtsfeſt Sr. Königlichen Hobeit des Groß⸗ ſammlung und Preisaustheilung mit einem 
herzegs, wurben folgende Preife an verdiente Fefteverbunden ift, fo müffen wir die 2 erſſen 
Landwirthe dahier auf dem feftlich zu biefer ‚ Punfte auf eine fpätere Zeit verſchieben und 
Beranlaffung gezierten Rathefaal, in Gegen- | uns lediglich an den dritten Gegenftand hal 
mart einer zahlreichen Berfammlung und der | ten, zumal da aud) der vierte bei und micht 
Sculjugend, mit paffender Rebe vertbeilt. fobald anwendbar fein möchte. 

Den erften Preid erhielt wegen Urbarmas Nach dem $. 19 haben die Bezirföverein 
hung eines öden Platzes zu einer fhönen®ar- | alle Jahre eine Relation über ihre Reiftungen, 
tenanlage mit vielen edlen Obfibäumen, | eine fummarifhe Nachweifung über die Ver: 
Schloffermeifter Blum von hier, eine ſilber⸗ wendung ihrer Gelder u. f. m. an die Kreis⸗ 
ne Medaille ; ftelle einzugeben; ich halte es der Sache ange 

zweiten Preis, für die ſchoͤnſte felbftgezogene | meffen, diefen Rechenſchaftsbericht am dem 
Kuh, eine filberneMedaille, Auguft Sievert | heutigen Tage vorzutragen, an welchem nicht 


vom Fremerdberg ; nur die Zahl der Mitglieder größer ift, ald bri 
dritten Preis, eine Medaille für das fchön- | jeder andern Plenarverfammlung, fondern da 
fte Rind, Aloys Graf von Beuren; fich auch viele andere einfinden, die nicht Mit 


vierten Preis, für das ſchönſte felbftgezogene | glieder find, aber durch ihren verehrlichen Be 
Mutterpferd, eine filberne Medaille, Balentin | ſuch ein großes Intereffe an unferm Inſtitutt 
Junmg von Haueneberſtein; und an ven Tag legen. Wir find es ihnen fogar 
Nikolaus Gußhurſt von Liglung, eben- ſchuldig, und jedes gute Werk kann nur durch 
falls eine ſilberne Medaille. Beröffentlihung fich gemeinnüßig verbreiten. 
Für die ſchoͤnſten 2 bis Sjährigen Fohlen, Es ift Ihnen wohl Allen befannt, daß wir 
Friedrich Jung umd Valentin. Hörde von | unfer Verſuchsfeld aufgegeben und und bio? 
Haueneberftein eine ſUberne Medaille. auf die Rebkultur im Speciellen reducirt ba’ 
Den ſechsten Preis, eine filberne Medaille, | ben. Die Einrichtung, die getroffen wurde, 
für ein fehr ſchoͤnes, ſelbſtgezogenes, ungewöhns | jedermann andere Gegenftände, womit mar 
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Berfucheanftellenwill, von Carlsruhe, Hohen⸗ 
heim, Heidelberg oder irgend einem andern ge⸗ 
eigneten Orte zu beziehen und ihm gegen den 
Koftenbetrag zu übergeben, ift in Ausführung 
gefommen. Es wurden auf dieſe Art mehrere 
Verſuche angeftellt, welche ben induftriellen 
Sinn der Unternehmer auf das Befte bewei- 
fen und deutlich darlegen, daß die Refultate 
folcher einzelner Verſuche wohlthätiger wir: 
fen, mehr in das Leben eingreifen, fchneller zur 
praftifchen Anwendung führen und alfo gemein 
nüsiger find, ald wenn wir fie im Kleinen mit 
vielem Aufwande anftellen,wie es früher gefchah. 

Als Beleg ded Geſagten führe id an, daß 
wir Balthafar Kopf von Kürzel Waid- und 
Madfamen, Andreas HeimburgervonWits 
tenmeier, Schullehbrer Baum, Sprachlehrer 
Steinmann, Scullehrer Rö cd, Auffeher 
Müller, GoldarbeitrMüller, Schäfer 
inDundenheim, Maurer Huber dabier, und 
noch mehrern andern Madſamen; Claus Roth 
von Kürzel Kartoffeln von Hohenheim; Alte 
bürgermeifter Kö bele von Grafenhaufen’n- 
karnatklee und noch vielen andern ähnliche Ger 
genftände beforgten, womit ſie Verſuche unter 
nommen haben. Wir fühlen und verpflichtet, 
folhen Männern, die durch Prüfung neuer 
empfohlener Pflanzen, oder zurAgrifultur em» 
pfohlener Werkzeuge oder anderweitiger Ber: 
befferungen des Aderbaues oder der Viehzucht 
ſich auszeichnen, als befonderd thätige, ach⸗ 


tungswerthe Mitglieber, durch eine ihnen ges 
bührende ehrenvolle Belobung ben Danf des 
Vereines darzubringen. 

Ich leite nun Ihre Aufmerkſamkeit aufDas« 
jenige, was wir in Beziehung der Rebfultur 
geleitet haben. Es gibt wohl in unſermLande 

feine Gegend, welche einer forgfamen Pflege 
ded Weinbaues fo fehr bedarf, ald die un—⸗ 
ffige ; darum ift es eine befondereObliegenheit 
des Bereind unfered Bezirkes, jeine Wirkſam⸗ 
feit hauptfächlich auf diefen Gegenftand zu 
richten. Es ift eine Aufgabe, die er zu löfen 
hat, melde nur wohlthuend für den Wein- 
pflanzer fein kann; fie befteht in der Berdräns 
gung Schlechter Traubenforten, Sorten, welche 
zum Theil allenthalben geringen Wein, zum 
Theil aber nur an andern geeigneten Orten, 
aber bei und nicht einen guten Wein geben; 
ferner befteht fie in der Anweiſung zu einer 
verbefferten Bauart, befferm Schnitt und Be- 
handlung des Bodens. 


Ich habe Ihnen in meiner Relation von 
vorigem Jahre mitgetheilt, daß wir im 
Frühjahr 1838 nur 13,000 Würzlinge abge- 
ben fonnten, obwohl mehr ald noch einmal 
fo viel verlangt wurden. In demfelben Jahre 
wurden 61,163 Blindhölger eingeſetzt; dieſe 
koſteten Ankauff. 0.0. 40 fl. 
Arbeitslohn und Ackermiethe 131 fl. 

239 fl. 


alfo zufammen . . 





* * 


Die Sorten und die Ausbeute aus Würzlingen find wie folgt: 


24,950 fchwarze Burgunder und Ruländer gaben 


* * *” * 


11,400 rothe Klaͤvner 
8,950 ſchwarze Burgunder 
13,500 Schwarzfläuner 
838 Klingelberger . . - 
4,100 dito und Ruländer . 
425 rothe und weiße Gutebel 


61,163 Blindhölzer gaben folglich 


* 


* 


* 


* 


. . 10,925 Würzlinge. 


er . 5,425 dito 
0 0.0.‘ . 4,450 dito 
FEB TEER 6,200 dito 
.. . . . 262 dito 
0 x 450 dito 
ne ar rn .« 4175 dito 


. . . 27,890 Bürzlinge, 


Hievon wurden abgegeben an bie Bereinsmitglieber das 400 zu 48 fr., an Andere zu 


1 fl. — 27,388 Stüd, welche eintrugen 


Sie mögen hieraus erfehen, meine Serren, 
bag ber jegige Stand unferer öfonomifchen 
Verhältniffe ein ganz anderer ift, als er früher 
war, noch mehr aber, baß wir nach und nadı 
in den Stand fommen, unfere lmgegend mehr 
mit beffern, unferm Boden zugeeigneten Reb- 
forten verfehen zu Fönnen. 


re 368 
Diefed Jahr wurden 68,600 Blinbhölger 
eingelegt, worunter 
39,800 Rulaͤnder, 
18,000 ſchwarze Burgunder, 
9,500 Krachmoft, und 
1,300 rotheKläpner. Hiezu fommennoch 
400 Schwarzklaͤvner, bie in vorigem 
ı Sahre übrig geblieben find. (Schluß folgt.) 


* 


Marttorte, 


Conſtanz » 
Ueberlingen 
Rabolphzell 
möstich . 
Stodah . 
Engam. . 
Bonndorf . 
Löffingen . 
Villingen . 
Rpeinheim. 
Waldshut. 
Thiengen . 
törrah . 
Müllheim . 
Staufen 

Freiburg » 


Emmending: 


Endingen . 
Ettenheim 
Haslach .. 
kahr 
Wolfah . 
Gengenbad; 
Offenburg 
DOppenau . 
Oberkirch. 
Adern, 

Bühl . . 
Baden. . 
Gernsbach 
Raſtatt , . 
Karlsruhe 
Dforzheim 
Durlah . 
Brudfal , 
Mannheim 
Deidelberg 
Mosbah . 
Wertheim 


eilbeonn . 
any. « 
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Sandesproduften- Breife 


L Abtheilung. 
Dom 7. October bid 5. November 1839. 


Dintet, 
das Dialter. 
Safer, 
das Malter. 
der Gentner. 
Kornitroh, 
A100 Bund. 
Rortoffeln, 
der Seſter. 
Tabal, 
der Gentner. 


das Malter 
@erite, 
das Malter 


} 
— 
J 


4 
4 
3 
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41] 5,37] 3]36 


-fra'3of 7.12] 7'a0f 3'160 [ 
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Drud der G. Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 


Hopten, 
der Centner. 
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Snbalt: 1) Zabresbericht der landw. Bezirkäftelle Lahr, vorgetragen in der Seneralverfammlung am 
4. October 1839 durch den Borland der Bezirfsftelle, Herrn Dr. Hänle. (Schluß). 2) Leber die 
Notbwendigkeit einer zweimaligen Weinlefe. 3) Auszeihnungen für Verdienfte um die Landwirth⸗ 











1. Jahresbericht ver landwirthſchaftl. 
Bezirksſtelle Lahr, vorgetragen in der 
Generalverſammlung am 1. Oktober 
1839 durch ven Vorſtand ver Be: 
zirksſtelle, Herrn Dr. Haͤnle. 


(Schluß.) 

Da wir voriges Jahr nicht einmal die 
Haͤlfte der eingeſetzten Blindhölzer an Würz⸗ 
lingen erhielten und nach dem jetzigen Stand 
der Vegetation ſchließen fönnen, daß von dem 
jegigen Sag auch faum mehr ald die Hälfte 
gedeiht, fo läßt fich die Urſache Lediglich darin 
finden, daß Derjenige, von welchem wir, wie 
es bisher üblich war, die Rebgerten bezogen, 
bei dem Einſammeln und Aufbewahren nicht 
mit der nöthigen Sorgfalt verfahren ift; ber 
befteBeleg bavon befteht darin, daß diejenigen 
Blindhölzer, welche wir von dem Bezirföver: 
ein Müllheim erhielten, alle gefommen find. 
Außer diefem find wir auch nicht verfichert, 
bie verlangten Sorten in ihrer Reinheit zu er= 
halten, und da ferner das Schneiden undEin- 
legen der Blindhölzer Koften verurfacht, und 
wir überdieß für das Hundert Gerten 12 fr. 
bezahlen mußtn, fo erwächet und durch das 
Ausbleiben von mehr al der Hälfte Blindböl- 
ger ein bedeutender Schaden; daher wurde in 
ter legten Generalverfammlung am 7. Auguft 
befchloffen, mit einem andern zuverläffigen 
Manne einen Vertrag abzufchließen, welches 
benn aud; mit Rebmeifter Gräßle in Dur 


fhaft. 4) Das allgemeine Gartens, Forſt⸗ und Intelligenzblatt betr, 





bach ausgeführt wurbe. Derfelbe hat uns im 
Monat März 1840 
30,000 weiße und graue Ruländer, 
10,000 rothe Klävner, 
30,000 ſchwarze Burgunder, im Ganzen alfo 


70,000 gehörig geſchnittene Blindhölzer von 
gefundem Holze und richtiger Eorte um 8 fr. 
pr. 100 zu liefern, für deren Güte und Acchts 
heit er garantirt. Auch bat und. Herr Major 
und Kammerherr von Röder zu Diersburg 
eine Parthie Blindhölzer unentgeldlich abzu⸗ 
geben verfprochen, und von Müllheim werden 
wir 45,000 Krachmoft erhalten. Auf biefe 
Weiſe werden wir im fünftigen Jahre eine 
weit größere Zahl von Rebwürzlingen erzielen 
und in der Umgegend verbreiten fünnen. -- 

Die Herren Rebgutbefiger will ich auf einen 
Gegenftand aufmerffam machen, welcher von 
Wichtigkeit für fle ift; man weiß, wie fehr 
die Rebpfähle die Koften des Rebbaues ver- 
mehren, und ed ift voraudzufehen, baß fle im⸗ 
mer theurer werden ;ich bin baber mit Verſu—⸗ 
chen bejchäftigt, lebendige Rebpfähle zu erzies 
len, melche eine Dauer von wenigftend 40 
Jahren verfprechen, undid; lade Sie ein, aͤhn⸗ 
liche Berfuche zu beiverfitelligen. Ich bediene 
mich hiezu derZmeige bed Pappelbaumes, wo⸗ 
von ich mir fchöne gerade Exemplare von 2 
Durchmeffer wähle, die man am fchönften ge= 
rade erhält, wenn der Stamm, wavon fie ges 
nommen werden follen, früber abgeflugt war. 
Diefe werben im Frühjahr 7 Schuh lang ges 
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ſchnitten und 2 Fuß tief in bie Erde gefeßt, fo 
daß 3—4 Nebitöde zwiſchen 2 ſolcher Pfähle, 
diefe aber in die Mitte zwifchen 2 Rebftöden 
zu ftehen fommen. Sie wachſen leicht an und 
fihlagen aus. Mit jedem Frübjahre nimmt 
man alle Zweige ab, und ftugt im Auguft die 
neugetriebenen Zweige auf 4 Augen, wodurd) 
das Wachsſthum ded Stammes fehr gehemmt 
wird, bie Wurzel kann fich nicht fo ausdehnen 
und das Stämmden erhält wenig Wald, 
kann alfo wenig Schatten verbreiten, es nimmt 
dadurch auch an Umfang jo wenig zu, daß 
diefer nach Verfluß von 10 Jahren feine Linie 
am Durchmeffer beträgt; demnad können fle 
wenigftend 40 Jahre lang als Pfähle dienen, 
eine Zeit, binnen welcher mancher Gulden für 
andere Pfähle ausgegeben wird. ’ 

Man wird mir den Einwurf machen, daß 
die Wurzel der Pappel den Boden ausfaugt, 
fehr um fich greift und allenthalben junge 
Schoſſe aus der Erde treibt ; das Zurückſchnei⸗ 
den der Arfichen beugt aber diefem allem vor. 
Sch kann diefes belegen, indem ich Sie an den 
aus folchen Pappelzweigen gebildeten Garten» 
jaun der Freifrau von Lotz bed führe, welcher 
der Ziegelhütte von Schopfer gegenüber liegt, 
vor 10 Jahren augelegt und jedes Jahr kurz 
geſchoren wurde. Dieſe Stämmchen haben 
feither kaum merklich an Dicke zugenommen, 
ſchlagen vonder Wurzel nicht aus und erwec⸗ 
ten daher inmir die Idee, folche Pappelftänm: 
chen ald Nebpfähle zu benutzen. Man vers 
bindet fie mit Spalierlatten, Faßreifen und 
dergleichen, woran man die Neben anbindet. 
Man wird wohl daran thun, diefe Spaliere 
ven Süden nach Norden zu richten, damit Die 
Erde von der Mittagsfonne gut erwärmt wer: 
den kann und fie deßhalb auch von Unfraut 
und andern Pflanzen, ald Kohl, Kraut und 
dergleichen rein zu halter. 

Auf Ähnliche Weife möchten etwas größere 
Pappelftämme für den Hopfenbau von großer 
‘ Wichtigkeit fein, 

In meinem Jahresbericht vom vorigen 
Sabre machte ich Sie auf den Nuben, die 
Neben im Spätjahre oder längſtens vor 
Ende Februar zu fehneiden, aufmerkſam, und 
forderte Sie auf, Berfuche anzuflellen, affein 
ich habe nicht erfahren, ob fich jemand derfels 
ben unterzogen hat; ich habe in meinem Gar: 


— — — — — 000 — —— —— 
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ten den Verſuch angeſtellt, und wurde dafür 
mit einem reichlichern Erirag von denjenigen 
Reben belohnt, die auf dieſe Art behandelt 
wurden, während andere, die zur bier gewoͤhn⸗ 
lichen Schneidezeit gefcdnitten wurden; we 
niger Trauben brachten. Ich will aber nicht 
von meinen Berfuchen allein ſprechen, fo wie 
das ganze Verfahren nicht eine Erfindung von 
mir ift, es ſtutzt fich auf eine vieljährige Ev 
fahrung Anderer ; Herr von Röder zu Diers⸗ 
burg läßt im Spätjahr fchneiden ; in Durbadı, 
Zeil u. a. Reborten müffen Ende Februar alle 
Reben gefchnitten fein und aflenthalben wird 
im Spätjahr begonnen. Sie werden bei ei— 
niger Beobachtung leicht finden, wie nachthei 
(ig das Weinen der Reben auf die Entwid 
fung des Blütbenfeimd einwirken muß, der in 
dem Auge verfchloffen iſt; ed wird ihrem 
Blicke nicht entgehen, daß der erfte den Augen 
zugeführte Saft diefen Blüthenkeim belebt und 
Blüthe und Frucht zur Folge hat. Zweckmaͤ— 
Biges Beſchneiden verſchließt die Gefäße und 
verhindert dadurch dad Ausfliegen des Saf- 
tes, das Weinen. 

In Betreff ber Seidenzucht fönnen wir Jh 
nen mittheilen, daß Herr Fr. Meurer folde 
im Großen zu betreiben beachfichtigt ; derfelbe 
hat über 30,000 Maulbeerbäume verſchiede⸗ 
ner Gattung angepflanzt und gibt an Liebha— 
ber Seßlinge davon unentgeldlid) ab, ſowit 
auch Eier der Seidenraupe; es wurde ihm 
dafür von Seiten der Dirertion der Ober— 
rheinfreisabtheilung bei dem landwirthfchaftli 
chen Fefte zu Freiburg eine Anerkennung feiner 
Berdienfte durch einen Preis von 30 fl. zu Tbeil. 

Mit Talaveraweizen wurden feit mehreren 
Jahren Verſuche im Großen angeftellt; es 
zeigte fich, daß er durch Acclimatifation gar 
ausartet und dann unferm bisherigen guten 
Weizen weit nachfteht, 

Mit der Madpflanze wurden im Laufe die 
fed Jahres von vielen Mitgliedern Berfucht 
unternommen. ie fehen bier ein Mufter von 
Madöðl und fönnen fich durch Koften von der 
Feinheit deffelben überzeugen : es ift von Hertn 
Baum. 

Es gehört zu den nicht trod'nenden Oelen, 
das bei einer Kälte von 19° R. noch micht ge 
fteht, fondern nur dicker wird und daher allm 
andern Delen zum Einfchmieren von Maſchi⸗ 
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nen vorzuzieben iſt. Es befigt feinen unange- 
nehmen Rebengefhmacd und wird nicht fo bald 
ranzig wie andere Dele; auch ift es weit fetter 
als diefelben, daher ift ed ald Speifeol von vor⸗ 
züglicher Güte und inder Wollenfpinnerei dem 
Dlivenöl vorzuziehen, denn es ertheilt bem ge: 
fponnenen Garne feinen ranzigen Geruch. — 
Nach den Berichten bed Herrn Schullehrerd 
Baum und Lehrers Eteinmann, welche die ge: 
machten Erfahrungen über den Bau bed Made 
enthalten, erbieften ſie auf ben Sefter Feld 
42 Seſter Samen und aus 2 Seſter Samen 
40 Shoppen Del, welches alfo auf den Ser 
fer Land 15 Maas Del ausgibt. 

Herr Schullehrer Baum machte ferter in 
Beziehung auf den Hanfbau die Erfahrung , 
daß es ſehr zweckmäßig it, den Samen recht 
früh audzufäen, er fäet ihn am 15. April, da— 
durch wurde nad) ibm in hinlänglich feuchtem 
und fchon etwas erwärmtem Boden der Hanf 
gleidyförmig aufwachfen, das Wachsthum bei 
dem Eintreten größerer Sonnenwärme, weil 
er ſchon gededt ift, nicht nur nicht gehindert, 
fondern befördert, und da er 3 Wochen früher 
reif ift, fo fönne er noch bei gutem Wetter ge- 
rögt werden; auch Fonne man in der heißen 
Uuguftfonne das Brechen befjer und mwohlfci- 
ler vollbringen, als zur fpätern Zeit. 

Mir dem Magfamen babe ed, nadı den Mit: 
theilungen deffelben, das gleihe Bewandniß 
mit dem Frühausſäen. Bei dem Achredyen 
der Köpfe bemerkt er, daß man fie auf dem 
Stengel nicht zu dürre werden laffe, fondern 
abnebme , wenn fie ein wenig eingefchrumpft 
find, worauf fie auf dem Speicher völlig auds 
reifen; denn wenn der Same der Sonne zu 
lange ausgefegt bleibe, fo entwifle ſich mehr 
Mehlſtoff aid Delftoff, der Same würde fleis 
wer, woturd; man am Maaß verliert, ohne an 
ber Guüte zu gewinnen. 

Laffen Sie mich nun eined Gegenftandes bes 
rühren, welcher zur Zeit nod zu den frommen 

ünfchen gebören mag, ber aber die Viehzucht 
in unſerm Bezirke fehr begünftigen und vielen 
Segen verbreiten würde, Man ift hier mit 
ber Errichtung einer Sparkaſſe befchäftigt; 
daß dieſe fich auf den ganzen Amtsbezirk aus— 
dehnen könnte, möchte nicht zu bezweifeln fein; 
wenn nun aber ein folches Juſtitut mit einer 
Viehleih⸗ und Viehverſicherungskaſſe in Ver⸗ 


bindung gebracht werben könnte, fo wurde ein 
vollfommenes Ganzes daraus entfiehen, bas 
jeder von Ihnen ald zweckmäßig anerkennen 
würde. Betrachten wir die vielen elenben, 
fchlechten, engen und verbumpften Stallungen, 
welche man allenthalbenantrifft, fo müffen wir 
befennen, daß es fein Wunder ift, wenn Seu- 
dien, die nur an folchen Orten einkehren und 
fid) vor geräumigen, reinlichen. und gefunden 
Ställen ſcheuend, vorübergeben oder ſich nur 
felten und auf Furze Zeit darin aufhalten, fo 
viel Unheil anrichten. Würde man alfo bei 
der Viehverficherunggfoffe den Grundfag auf 
ftellen, daß derjenige, der die Vortheile davon 
genießen will, zuerſt genöthigt wäre, eine ge 
funde, geräumige Stallung zu erbauen, fo 
würde unfere Vichzudyt noch ungemein an 
Werth gewinnen. 

In Betreff der Pferdezucht wäre ed fehr 
zweckmäßig, wenn für unfern Bezirk ein Foh— 
lengarten angelegt würde; es iſt eine längft 
befannte Sadır, daß frifche Luft, Licht und 
Bewegung die Geſundbeit, Kraft und. Gelen- 
kigkeit diefer jungen Thiere begründen und 
befeftigen. Es wäre wünſchenswerth, daß 
dieſer Gegenſtand ſehr berückſichtigt würde, 

Erlauben Sie nun, daß ich Sie auf die 
Paragraphen 22 und 23 unſerer Statuten 
aufmerkſam mache; ſie betreffen die Bildung 
der Ortsvereine. Die Ortsvereine bezwecken 
in ihren Zuſammenkunften die Berathung land» 
wirtbfchaftlicher Gegenftände und die Ausführ 
rung landwirtbfchaftlicher Verſuche. Ein fol- 
ches Beftreben ift die Seele des Vereins, das 
felbfithätige Mitwirken, Denken und Verſuchen: 
das find die Faktoren, wodurch Berbefferung 
erzielt wird. Diefe Zufammenfünfte laſſen 
ſich leicht ded Sonntags Nachmittags aus— 
führen, wenn nur einige Bürger Luft und 
Liebe dazu beflgen ; fie wählen fich einen Ob— 
mann, der dann mit ber Direction des Bezirks⸗ 
vereines in Verbindung fieht. Es fünnen auch 
folhe Theil daran nehmen, welche nicht Mit- 
glieder bed Vereined find, fowie überhaupt der 
Wirfungsfreis des Vereins ſich audy außerhalb 
friner Mitglieder verbreiten muß, wenn feine 
Beftrebungen mwohlthätigen Einfluß ausüben 
follen. 

Zum Schluſſe will ich Ihnen noch die finan: 


ziellen Berhäftniffe mittheilen. 
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Die Einnahme betrug: 
a) Rüdftändige Beiträge . 
b) Beiträge von 1839 mit 
Einfchluß der 100 fl. des 
Herrn Garl Freiherrn 
von Lopbrd.. . . » 
ec) Erlös a. Reben, Kirſch⸗ 
und Maulbeerbäumen 
d) Erlös aus landwirth⸗ 
fchaftlihen Fahrniffen 14 fl. 40 fr. 


777 fl. 10 fr. 


20 fl. 42 fr. 


463 fl. 36 fr. 
275 fl. 12 fr. 


Die Ausgabe betrug: 

a) bezahlte Rechnungen v. 
4836, 1837 und 4838 

b) Anfauf von Reben. 

c) Miethe des Vereingfels 
bed und Verwaltungs⸗ 
bofln. . oo. . 

d) Landwirthſchaftl. Wo: 
chenblätter nebft Trä- 
gem - » oo... 

e) Drudfoften, Porti, In: 


274 fl. 25 fr. 
113 fl. — kr. 


168 fl. 30 kr. 


57 fl. — kr. 


caſſoſpeſen ıc. 48 fl. — fr. 
660 fl. 55 fr. 
Vorhandene Schulden . 417 fl. 57 fr. 


778 fl. 52 Er. 
Ab die Einnahme . „ . 777.10 fr 


erfcheint ein Deficit von 1 fl. 42 kr · 

Sie ſehen hieraus, daß unſere finanziellen 
Verhaͤltniſſe wieder beſſer geordnet ſind; die 
noch vorhandenen Schulden hätten wir beis 
nahe ganz tilgen können, wenn nicht die Feft- 
foften, woran der löbliche Gemeinderath der 
Stadt Lahr 100 fl. bezahle hat, einen Theil 
davon abforbiren würden; doch haben wir 
die angenehme Ausſicht, dad nächſte Jahr fo 
viel Vorſchuß zu erhalten, daß mwir das Feld 
ald Eigenthum arquiriren können. Diefen 
Vortheil haben wir fomohl der beffern Ein: 
richtung unſers Feldbetriebe, ald auch nament⸗ 
lich der großen Theilnahme ded Herrn Garl 
Freiherrn v. Logbed zu verdanken, welcher 
und nun ſchon 2 Jahre hindurch jededmal ein 
Gefchent von 100 fl. ertheilte und wofür ich 
mich verpflichtet fühle, demfelben den Danf 
des Vereines darzubringen. 


Rede 
beifelben Borftandes auf der Tribune bei dem 
* Tandwirthfchaftlichen Fefte. 
Verehrungswürdige Berfammlung ! 

Mit Vergnügen begrüße ich Sie heute auf 
diefer Stelle und ertbeile ihnen den Danf 
des Vereines für die gütige Theilnahme, welche 
Sie durd) Ihren verehrlichen Beſuch an uns 
ferm Feſte beweifen. 

Wir haben ed der Güte des löblichen Ges 
meinderathed der Stabt Lahr, fo wie auch der 
Güte des Herrn Carl Freiherrn von Lotzbeck 
und unferer verehrlichen Bürgerfavallerie und 
Infanteriekorps zu verdanken, daß mir diefe® 
Jahr die Preisaustheilung wieder mit entfpres 
chender Feierlichfeit verfnüpfen fünnen, daß 
wir ein Felt feiern fönnen, welche von wohls 
thätigem Einfluß auf den Aderbau und Vieh⸗ 
zucht fein wird. 

Der Hauptzweck diefed Heftes befteht darin: 
durch Preisaustheilung und öffentliche Belo« 
bung den Eifer für Beförderung der Lands 
wirthſchaft noch mehr anzufeuern. Eine öfs 
fentliche Anerkennung der Berdienfte erregt 
in ber Brufl eines jeden thätigen Mannes ei- 
nen Eifer, auch von feiner Seite ein wirfens 
bed Mitglied der menfchlicdyen Geſellſchaft zu 
fein, auch fein Scherflein beizutragen zu dem 
Wohle des Ganzen. Jede Biene bringt ihren 
Antheil Honig unverdroffen zu dem gemeins 
fchaftlihen Haushalt; ed erfolgt dadurch 
Reichthbum für alle, fo entfteht durch emſiges 
gemeinnügiged Zuſammenwirken Segen und 
Mohlftand unter dem Volke. 

Menn man betrachtet, wie reichlich die 

| Bemühungen des Landmannes durch unfern 
trefflichen Boden, durch unfer herrliches 
Klima belohnt werden ; wenn man ben 
Reichthum unferd Landes befchaut, fo follte 
man glauben, unfere Meder und Wiefen , 
unfere Viehzucht, unfere Haushaltung , uns 
fer ganzes Thun und Weſen bebürfe feiner . 
Berbefferung mehr, denn wir haben ja Ueber: 
flug an Allem, was zur Erhaltung des Lebens 
nöthig iſt; dieſes ift aber eitler Wahn, der 
nie zum Guten führt; fehen wir denn nicht 
deutlich vor Augen, wie vieles fchon feit alten 
Zeiten unternommen wurde? Allmählig ges 
| ſchehen Berbefferungen und werden und müfs 
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fen noch ferner gefchehen; kaum gibt es bei 
und noch Leute, welche Bradhäder in unferer 
Ebene gefehen haben; und wo hätte es jeman: 
ben noch vor wenigen Jahren geträumt, daß 
man aus den Kartoffeln, diefer herrlichen 
Frucht, die man vor 200 Jahren noch nicht 
fannte und obne bie wir jetzt oft mit Hungers⸗ 
north zu fänpfen hätten, erft Branntwein zieht; 
bevor man fle ald Biehfutter benugt ? 
Obwohl die Menfchenzahl zugenommen 
kat und wir dennoch Ueberfluß an Nahrung 
befigen, obwohl der Lurus, ſich mwohlthätig 
über dad Menfchengefchlecht verbreitend , aus 
dem Borne des Ueberfluſſes dem fleißigen Ger 
werbömanne ein Bächlein zuleitet, obwohl feit 
vielen Jahrzehnden, durch den Lurus, Han 
delsgewaͤchſe unfere Agrifultur bedeutend ges 
fteigert baben, fo müffen wir doch aud) an 
andern Rändern ein Bild der Nachahmung 
nehmen, wo der Aderbau wiffenfhaftlid 
betrieben wird. Dort findır man feine Bor: 
urtbeile, die einen fo nachtheiligen Einfluß 
ausüben ; dort findet man feine Mißbräudye, 
bie fich ver Wahrheit und der guten Sache 
entgegen fegen; dieſes Alles iſt durch die Wifs 
fenfhaft ausgerottet und Aufklärung an ihre 
Stelle getreten. Soll ich Ihnen hievon Bei- 
fpiele angeben , ſo brauche ich Sie nicht nadı 
England oder Holland, nicht in die Schweiz 
zu führen; bier in dem nahen Würtemberg, 
in Hohenheim, finden Sie eine Mufterfhule, 
wie fie in feinem andern Rande Deutfchlande 
in fo hohem Grade der Bollfommenbeit gefuns 
den wird. Hierher fenden viele Reiche unbe: 
mittelte Bauernpurfche , viele Pächter ihre 
Eödhne, bier werben Oberknechte gebildet, 
weldyen man die Leitung der Geſchaͤfte auf eis 
nem Gute anvertrauen kann; dahin ſchickt 
aud eure Söhne, damit fie Kenntniffe und 
Erfahrungen fammeln, die ihnen die Heimath 
nicht darbieten kann, die fie aber auf Diefelbe 
übertragen werden, denn fie werden dann erft 
erfahren, wie vieles noch zu thum iſt, wie groß 
die vorhandenen Mängel und Gebrechen find, 
Bon dieſen will ich nur weniged erwähnen: 
obwohl es eine befannte Sache ift, welch gror 
gen Nugen die Schafzucht auf den Feldbau 
ausübt, fo wird fie dennoch bei und viel zu 
wenig beachtet; die Pferdezucht ift in fchönem 


weitem noch nicht auf dem Grabe der Boll 
fommenheit, auf welchem fie bei und ftehen 
könnte. Ebenfo verhält es fidy mit der Rind» 
viebzucht; wir fehen fie zwar in einigen Ort⸗ 
fchaften ſchön auffeimen; aber es ift zu ver« 
wundern, Daß andere Drte felbft Durch Preis⸗ 
austheilung nicht angefeuert werden fünnen, 
dem fhönen Beijpiele nachzukommen. 

Wie fehr unfer Weinbau einer höhern Kuls 
tur fähig if, dieß haben mehrere verehrliche 
Mitglieder an den Tag gelegt; doch hat das 
Ort Sulz, das in der UImgegend früher wegen 
dem fchlechteften Weine berüchtigt war, diefe 
Scarte ausgewetzt; ed hat feine Berge mit 
edlern Sorten bepflanzt, diefe beffer kultivirt 
und bringt bereits ſchon gute Weine in den 
Handel; ed möchte jehr wohl manche andere 
Ortſchaften durch beffere Qualitäten überflüs 
geln. Solches Beftreben Bringt ihnen nicht 
nur Ruhm und Ehre, fondern auch mehr Se- 
en und Wohlftand. 

Aehnliches Fönnte ich Ihnen noch manches 
aufftellen, ich will aber Ihre Aufmerkfamfeit 
nicht ermübden, es ift hinreichend, wenn ed mir 
gelingt, mehr Sinn für den Verein zu erzeus 
gen, wenn der Nuten erfannt wird, der aus 
gemeinfchaftlichen Beftrebungen hervorgeht. 
In derlegten Generalverfammlung wurden 
Männer von anerfannter Gewiffenhaftigkeit 
zu Preisrichtern ernannt, die nach beftem Wifs 
fen und Gewiffen dom Würdisften den Preis 
und dem Rangftreitenden eine öffentliche Ber 
fobung zuerfennen werben. Preife und Be 
lobungen werden ertheilt werden: 

1) denjenigen, welche ſich in Tandwirths 
fhaftlicher Beziehung im Allgemeinen, durdy 
guten Stand der Felder, gute Biebzucht, durch 
Reinlichkeit und Ordnung im Hausweſen vors 
züglich auszeichnen. 

Diefe Gegenftände bilden die Bedingungen, 
wodurch allein der Kandöfonom einen fegend- 
reichen Wohlftand zu erzielen im Stande ift. 
Der gute Stand der Felder und eine gut un⸗ 
terhaltene Viehzucht belohnen ihm feinen Fleiß, 
feine Sorgfalt, feine thätige Umficht taufend» 
fältig. Reinlichfeir erhält feine und der Seis 
nigen Gefundheit. Ordnung im Haudwefen 
begreift aber noch vieles in fih. Den Seis 
nigen mit gutem Beifpiel vorangehen, Nüch⸗ 


Auffeimen begriffen, fie befindet fich aber bei | ternheit, ein rechtliches Benehmen gegen jeder: 
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mann, beſonders gegen feine Dieufluntergebes 
nen, fitsliche Ergichung der Kinder. Diefes 
find die Grundpfeiler des häuslichen Glückes, 
und wo nur einer berfelben fehlt, da it Un⸗ 
ordnung, Unbeil und Unfegen. Mögen die: 
jenigen, welche diefen Preis und bie Belobung 
— fortfahren, den Uebrigen als ſchönes 

eiſpiel zu dienen; mögen ſie recht viele Nach⸗ 
ahmer finden; der Segen, der bei ihnen ein— 
kehrt, die Achtung, die ſie dafür von ihren 
Mitbürgern erhalten, it der beſte Preis, ter 
ihnen zu Theil wird. 

2) Erbalten diejenigen Gemeinten ‘Preis 
und Belobung, welche den ſchönſten Zuchtſtier 
vorführen, wenn er auch nicht ſelbſt erzogen iſt; 

8) dirjenigen, weldye bie ſchönſte ſelbſtge— 
zogene Milchkuh von 3—5 Jahren aufſtellen; 

4) diejenigen, welche bie ſchönſte ſelbſtge⸗ 
zogene Zuchritute von 3—5 Jahren vorführen; 

5) diejenigen Bereindmitglieder, welche vom 
October 1838 bie jegt die meiften Schafe edel» 
fter Rage felbft erzogen haben; 

6) diejenigen, die feit dem Jahr 1837 bie 
meiften Reben von edler Eorte anlegten und 
auf die zwedmäßigfte Weife fultivirten, 
Nach vollbrachter Ablieferung des Tabaks 
erhält die Gemeinde in dem hieſigen Wochen⸗ 
blatt und der Karlsruher Zeitung eine öffent- 
liche Belobung, welche am meiiten Tabaf von 
der befien Qualität lieferte. Hierdurch glau« 
ben wir unfere Gemeinden anzufeuern, daß fle 
unter einander in der Bervollfommnung des 
Tabafraues wetteifern. 

Ebenfo glauben und hoffen wir, daß wir 
durch diefe Preife einen Wotteifer, ſowohl in 
der Rindvich- ald Pferde» und Schafzucht 
veranftalten, daß unfere Berge mit beffern 
Rebforten geziert und unfere Keller mit beſſern 
Meinen angefüllt werden. 

Mögen Sie fid nun, während die Preie- 
richter ihre Obliegenheit erfüllen, au ben 
Bolföbeluftigungen ergögen, bie bie Preiſe aus 
getheilt werden, ; 





2, Ueber die Nothwendigkeit einer zwei 
maligen Weinleſe. 

Wohl hat ed noch wenige Jahre gegeben , 
in welchen die Trauben fo ſchnell und fo all» 
gemein begannen zu faulen, ald in biefem 
Jahre. Man ſah ganze Weinberge, befonders 


| 
| 


folche von guter kLage, im Berlaufe von 8 Tas 
gen, wo es faft beftändig regmete, ober eine fehr 
feuchte Luft die Trauben gar nicht mehr tro« 
den werden ließ, fo von Fäulniß, infoferne 
biefer Ausdruck ald richtig arzumebnen iſt, er⸗ 
oriffen, daß man faft feine gefunden. Beeren 
darinnen fah. Dagegen traf man wieder Wein⸗ 
berge, bie durch den Einfluß diefer Witterung 
nur wenig oder gar nichts gelitten hatten, fo 
daß die Trauben noch völlig gefund blieben, 
was dieſe befonderd einem geringern Reife 
grade zu danfen hatten. Wer nun im Befige 
eines der erfigenannten Weinberge war, ber 
drang natürlich auf eine baldige £efe, um das 
noch zu rechter Zeit einzuheimfen, was ihm mit 
Berluft drohe, während andere im Bejige der 
letztgenaunten Weinberge rubig einer fpätern 
Lefe entgegen ſehen fonnten. Dieß Mißver⸗ 
haͤltniß gab zu mauchen Mißhelligkeiten Ver⸗ 
anlaſſung und ſetzte manche Ortsbehörde im 
Verlegenheit, ob ſie dem Principe der Spät 
(efe hufdigen, oder aus Rückſicht gegen die 
Erfigenannten eine frühere, allgemeine Leſe 
veranlaffen follte, 

Betrachten wir den Gegenftand näher, der 
fo Vieler Interefje berührt, und ein fo wichti⸗ 
ger Kulturzweig ift, fo muß jeber unpartheiiſche 
Beurtheiler erklaͤren, daß unſer bisheriges po⸗ 
lizeiliches Verfahren in Betreff der Leſe man⸗ 
gelhaft und für einzelne Beſitzer höchſt beein⸗ 
trädhtigend war, indem man ohne Rückficht 
auf die verfchiedene Befchaffenheit der Trau- 
ben die Leſe beſtimmte. 

Nur allzubefannt it cd, daß bei der hüges 
lichen Form unferer Weinberge in jeder Ges 
marfung Lagen ſich befinden, in welchen die 
Trauben 8 10 Tage früber blühen, und 
ebenfo früher reif werden, Sit es nicht ein 
offenbarcd Unrecht, wenn diefe Trauben, bie 
ihren böchften Reifegrad erreicht haben, fo 
lange hängenbleiben follen, bis die andern, 
noch unreifen, ebenfall® nachgereift find, oder 
umgefehrt, wenn tie noch unreifen abgefchnit« 
ten werden mütffen, weil die Befiter der bes 
reits reifen auf eine Lefe dringen! Beide Fälle 
find mir dieſes Jahr begegnet. Einer meiner 
Riesling- Weinberge, auf Bodjchnitt erzogen, 
und in befter Lage, war fo total faul, dap man 
an 20 Stöden oft nicht mehr eine geſunde 


Beere antreffen fonnte, während 2 andere Ries⸗ 
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ling⸗Weinberge, auf Rabmenfchnitt erzogen, in 
geringererfage nodh fo gefunde Trauben hatten, 
daß man mır felten etwas Faules darin antraf. 
Der allgemeinen efeorbnung zufolge mußte 
ich [rgtere, deren Trauben noch 14 — hät- 
ten hängen bleiben fönnen, mit wahren Wis 
derwillen ablefen, meil ed mir nicht moͤglich 
mar, fie hüten zu laffen. 

“ Berfolgen wir den Gegenftand weiter. Bes 
kanntlich blüher ein Weinberg beider guͤnſtig⸗ 
hen Witterung 8 Tage lang , bei ungunftiger 
Witterung aber auch 14 Tage. Dürfen wir 
nicht auch annehmen, daß die Trauben, welche 
8 oder 14 Tage fpäter verblüht haben, 8 oder 
44 Tage früher oder fpäter reif werden? Wir 
haben alfo in jedem Weinberge felbft wieder 
verfchiedene Reifegrade, die wir nicht außer 
Rüdficht kaffen dürfen. 

“ Ferner bat der größte Theil der Weins 
berge von Franfen, Würtemberg und Baden, 
von der Bergftraße bis zum Kaiſerſtuhle im 
Breisgau, gemengten Rebfab , und zwar früh 
und fpätreifende Sorten unter einander ges 
pflanzt, welche zur Herbſtzeit immer einen 
Eontraft ‚bilden, indem die frühreifenden oft 
fehon überreif find, während die fpätreifenden 
erft halbreif find. 

Allen diefen Uebelftänden, die fo vielen Ber: 
druß und fo viele Vorwürfe oft den Ortsbe⸗ 
börven zuziehen, bie fo gerne nur das Befte 
für ihre Mitbürger erzielen möchten, wırd da⸗ 
burch abgeholfen, wenn wir zwei Leſen, 
eine Borlefe und eine Nachlefe, eins 
führen, was ja leicht bei und in Baden jetzt 
gefchehen kann, da wir nicht mehr durch die 
Zehnterhebung gehindert find. Man öffnet 
nämlich, die Weinberge, wenn bie frühreifen- 
ben Trauben ihren möglichften Reifegrad er- 
reicht haben, beftimmt einen auch 2 Tage, bis 
biefe nebft den etwaigen bereits etwas faulen 
Trauben ausgefchnitten find, und fchließt dann 
wieder die Weinberge, bis eine Commiſſion von 
Sadyverftändigen die legte Hauptlefe beſtimmt. 

So werden diejenigen befchwichtigt, die fo 
oft die Ortsbehörde beflürmen, und durch Bor: 


Mir diefem Vorfchlage berühren wir bie 
ſchon laͤngſt beantragte Spötlefe, deren Werth 
neulich in Heidelberg angegriffen worden Mt. 

In Ar. 283. der Karleruber Zeitung wurs 
de nämlich in einem Berichte über die Gegenz 
fände, welche die Berfammlung der Weinbau» 
freunde in Heidelberg verbandelt hat, eines 
Vortrags erwähnt, den Herr Freiherr von 
Babo über die Spätlefe gehalten, und zwar 
in der Art, daß dirjelbe in unferm Lande nicht 
wohl mit Nugen anzuwenden fei, weil ihrer 
Ausführung Elimatifche Verhaͤltniſſe entgegen 
fanden. 

Da die Epätlefe bereits in ganz Sübteutjdh- 
(and , von Bonn bid nadı Bregenz, umd von 
Rheine bie zum Maine von ven erleud teten 
Weinproducenten als nüglich anerkannt ift, 
da fie feit mehreren Jahren nicht allein allents 
halben Wurzel gefaßt, fonbern auch bereits 
fchon die köſtlichſten Früchte gebracht bat, fo 
fühle ich mich verpflichtet, der guten Sache 
das Wort zu reden, damit nicht die Zweifler 
in ihrem Zweifel beftärft,, und manche Orte» 
bebörden in ihrem beften Willen durch diefels 
ben gehemmt werden, denn es handelt ſich 
bierumeinePrinzipienfrage, und 
umdieLebensfrageſeines bochwich— 
tigen Gegenſtandes in der Wein 
fultur. 

Wenn ber Herr Verfaffer fagt „daß es feh⸗ 
ferbaft fei, unbedingt dad Spätlefrn für das 
Beſte zu dalten“, f9 bat er ganz recht, indem 
ed geringe Nebforten gibt, die eine fpätere 
keſe nicht wohl ertragen ; allein bei den cdles 
ren Rebſorten, namentlidy bei Traminer und 
Riepling ‚ iſt fie faft jedes Jahr anwendbar, 
wenn nicht außerordentliche Witterungsver- 
hältniffe, wie etwa in diefem Sabre, eine Mos 
biftcation herbeiführen. Nun möchte ich doch 
auch fragen, warum eine Spätlefe im Rhein: 
gaue, und nicht auch bei und mit Erfolg ans 
zuwenden wäre, indem die genannten Rebfors 
ten fo ganz die Eigenfchaften im Badiſchen, 
in Rheinbaiern, in Rheinheſſen, wie im Rheins 
gaue befigen, nämlich daß der Traminer vor 


würfe diefelbe nötbigen, eine frühere Refe zu | möge feiner dickeren Haut nur felten fault, 
veranlaffen, und auf die fo wohlthätig fich ber | und fidy bie in die fpätefte Jahreszeit gefund 


reits erwieſene Spätlefe zu verzichten, und Nie: 
mand kanu fid dann über außerordentlichen 
Berluft beklagen. 





erhält, und daß der Rießling ſehr ausdauernd 
it, wobei er den Vorzug bät, daß er ach ers 
langter Reife in vie fo beliebte Edelfäule über- 
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geht, wo bie äußere Haut nad und nadı 
braun und fo mürbe wird, daß fic bei einer 
leichten Berührung fich abftreifen läßt, und 
ein faftiged, zuderhaltiged Mark an feinem 
2... zurüctläßt, weßhalb auch bei einer 
pätlefe nur wenig Berluft und nur Gewinn 
ift, indem die Traube au ihrem Umfange nur 
wenig verliert 
Der Herr Berfaffer wird und doch nicht im 
Ernfte glauben machen wollen, daß dad Rheins 
au von cinem befonderen Klima begünftigt 
wäre, an da fein anderes deutſches Gau An- 
fprüche zu machen hätte. Warum treffen wir 
denn in Forſt in Rheinbaiern und deſſen ums 
liegender Gegend, am Stein und ber Leifte 
bei Würzburg, im Kal mut hund dergl., alfo 
in dem entfernten Franfen fchon reife Trau- 
ben an, während im Nheingaue ſich faum eine 
Beere weich fühlen läßt? Sch glaube nicht, 
daß ed einer weiteın Deduction bedarf, um 
obige Behauptung hinlaͤnglich zu entfräften. 
Ebenfo unzureichend fcheint mir der Bergleich 
zwifchen dem Klima vom Rheingaue und 
Xofay, welches leßtere weit füblicher liegt, 
und ganz andere Erpofitionsverhältnijle hat, 
die fich mit dem Rheingaue gar nicht in Ber 
gleich bringen faffen. Wenigſtens zweifle ich 
fehr, daß die Tofayertraube, die nach Schams 
Ausfpruch unfere Putfcheere iſt, einen dem 
Tokaher ähnlichen Wein liefern werde, wenn 
wir fle ind Rheingau verpflangen würten. Zus 
dem eriftirt der Tofayer Auebruch (ein Pro— 
Duft der Spätlefe) ſchon länger, ald hundert 
Sabre, während tie Spätlefe noch feine 25 
Sahre im Rheingaue angewandt wird. Wohl 
hat man nach dem befannten Vorfalle mit dem 
Fürft-Bifchoffe von Fuld, der bie Anfrage wer 
gen der Leſe auf dem Johannieberge in ber 
Rocktaſche ſtecken ließ, und die Antwort Darauf 
vergaß, ſowohl auf dem Johannisberge, wie 
in den herzoglichen und gräflihen Weingüs 
tern, die Spätlefe ſchon etwas früher aud- 
geübt; allein im Allgemeinen wollte fie dee 
vielen Widerfpruches wegen nicht zu Stande 
kommen, bid einige Männer, wie Hofmann 
in Hochheim und Stadtſchultheiß Hedler 
in Ellfeld, mit Kraft die Bahn gebrodyen , 
und durch Erwirfung einer zmweimaligen Leſe 


der Spätlefe die Thore geöffnet baben. Hedi | 


Ler nämlich) ließ einen Korb mit ganz faulen, 
einen mit ganz reifen, noch gefunden, und einen 
mit erft halbreifen Trauben füllen, begab fidh 
damit zum Regierungspräfldenten und ftellte 
ibm vor, daß, wenn man nadı vorgeftelltem 
Mufter die Trauben wegen ber bereits faus 
fen jegt abnehmen mühe, durch die noch unreis 
fen der Wein benadhtheiligt würde, und ums 
gekehrt, daß wenn man warten wolle, bis bie 
noch unreifen völlig reif wären, erftere, die 
Saufen, zu®runde gehen müßten, wodurch dem 
Eigentbümer viel Schaden entftünde. Die 
Borftelung that ihre Wirkung, ed wurden 2 
Lefen angeordnet , und die wohlthätige Folge 
war — die Spätlefeim Allgemeinen. 
(Zortfegung folgt). 





3. Auszeichnungen für Verdienfte um die 
Lanpwirtbichaft. 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben gnädigft.gerubt, ald Auszeichnung für 
Verdienſte um die Landwirthichaft, dem Schaffs 
ner Heiliger ju Heidelberg den Eharafter als 
Kammerrath zu ertheilen, und ferner dem Cal⸗ 
eulatorHaill zu Wertheim, dem Bürgermeilter 
Söldner zu Bruchfal, dem Altbürgermeifter 
Hau in Breifach und dem Großherzogl. Mark⸗ 
gräffichen Güterinfpector Seeber in Salem 
die Feine goldene Eivilverbienftmedaille huld⸗ 

| reichft zu verleihen. 





4. Das allgemeine Garten, Forft: und 
landwirthſchaftliche Sntelligenzblatt betr. 


In Beziehung auf die, in den Heidelberger 
Mochenblättern erfchienene Anfündigung eines 
allgemeinen Garten-, Forſt⸗ und landwirtb⸗ 
fchaftlichen Intelligenzs Blattes fehen wir 
ung zur Erflärung veranlaßt, daß von und wer 
der ein Intelligenz. Blatt herausgegeben wird, 
noch daß wir bis jet darum angegangen wur⸗ 
den, Beflellungen auf ein folche® anzunehmen. 

Karlöruhe, den 2. October 1839. 

Die Direftion 
bed Großherzogl. Bad. landw. Vereins. 
J. A. d. D. 


Vogelmann. 
vdt. Seegmüller. 


Drud ber G. Braunm'ſchen Hoſbuchdruckerei. 
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24T. 22. November 1839. 
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Sandwirthfchaftliches Wochenblatt. 


— —— — —ñ —ñ — —ñ — —e — — — — ent nn 
Inhalt: 1) Ueber die Nothwendigkeit einer zweimaligen Weinleſe (Schluß). 2) Die Baumſchule 
des Herrn Pfarrers Getbard in Hilsbach betr. 3) Errichtung von Gemeindebacköfen zu Eigeltins 
gen, Amts Stockach. 4) Herbfinahricht von der landw. Bezirfsftelle Offenburg. 5) Heibfinachricht 
von der landw. Bezirfsttelle Wiesloch. 6) Haupt-Berzeihnif der Mitglieder, weldhe der trıtten 
Berfammlung deutiber Fand und Aorftwirthe vom 22.—29 September 1839 beigetreten und im 
Potsdam anmweiend waren, 7) Derbſtnachricht von dem Großp. Markgr. Bid Rentamt Salem. 8) 
Landesproduktenpreiſe. 





Man vergleiche nur mit den früheren Wei— 
nen die föftlichen neueren Produfte von Rheins 
heſſen, Rheinbaiern und der Bergftraße, man 
fofte einmal die neueren Weine des Spital- 
fellerd und des Shoffellerd in Würzburg, mo 
bie herrlichen Stein» und Leiſte-Weine Liegen. 
Man vergleiche die vortrefflichen Rießling⸗ 
weine Würtembergs, ferner die neueren See: 


1. Ueber die Nothwendigkeit einer zwei⸗ 
maligen Weinleje. 


(Schlub.) 

Wir ſehen alſo, daß die Spätleſe im Rhein— 
gaue noch nicht ſo lange eingeführt iſt, und 
daß ſie lange genug durch Vorurtheile zurück⸗ 
— wurde, wozu eine Menge Belege vor⸗ 

anden find. Hat ja ber noch jetzt lebende \ ergs, 

Wirth Adermayn in Ruͤdesheim das Haus, | weine gegen die früheren Produfte! Welch' 
buch feined Vaters noch in Händen, worin bei köſtliche Proben von 1834, 1835, 1836 fin⸗ 
einem Jahrgange von 1790 gefchrieben ſteht: | den ſſch nicht in dem Kabinetskeller zuSalem, 
„Wirhabendirfesgahreinenguten | in Meeröburg, in Konftanz und auf der 
Wein gemacht, weil wir Gottlob! InfelReihenau, imDberlande und am 
feine faule Zrau ben hatten!“ wäh- Ka iferftub ce, nebſt noch ſo vielen anderen; 
rend man jegt im Rheingaue feinen guten 
Mein zu machen glaubt, wenn die Trauben 
nicht faul, d. b. cdelfaul, find. 

Bereitöhat ſich der gute Sinn für bieSpät- 
leſe bis an dad nörblichfie Ende des Wein- 
baues am Rheine bis ind Siebengebirg ausge: 
dehnt, wovon ich mich perfönlicy zur Zeit der 
Lefe am Unterrheine überzengte, und allge 
mein wird deren Zwectmäßigfeit anerkannt, 
und wir, Die wir weit füblicher wohnen, und 
ein vortreffliches Klima haben, wir follten dies 
felbe entbehren, oder bei und follte fie nicht 
ebenfalls zweckmaͤßig fein, während bereitädie 
glänzendften Refultate ſchon aus ihr hervorge⸗ 
gangen find, und Produkte erzeugt wurden, Die 
man früher gar nicht kannte ? wie ung die neuefte 
Weinmufterung in Heidelberg felbft bewies. 


Daß andere Gegenden, außer dem Rheins 
gaue, näher gegen die Alpen gelegen, mehr 
vom Nebel und Regen leiden, und deßhalb die 
Spärlefe nicht thunlich machen follen, it eine 
Hypothefe, die bei meteorologiſchen Verglei— 
chungen wohl ſchwerlich Stich halten wırd, 
Wohl fönnte man die Gegend des Bodenſecs 
in diefe Kategorie ziehen, obgleich ſchon mehr 
ale Einmal von dorther in öffentlichen Bläts 
tern.die Spätlefe ald fehr vortheilhaft anges 
rühmt wurde, wobei ausdrüdlic; angeführt 
worden, daß zu einem guten Weine die Traus 
ben einen höheren Reifegrad haben müßten, 
ald den der bloßen Genießbarfeit ; allein uns 
fere Gegend, nämlich Rheinheffen und Rhein— 
baiern, fowie der untere Theil von Baden, die 


fat allefind®eburtender&pätlefe, 
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fo nahe am Rheingaue liegen, und foweit von 
den Alpen entfernt find, kann doch wohl nicht 
in diefen Bereidy gezogen werden, fonft müßte 
Franfen, das etwas weiter, ald wir, von dem 
Einfluffe der Alpen entfernt liegt, fich befon- 
derd zur Spätlefe eignen. Daß die Nebel 
nicht nachtheilig, fondern nur vortheilhaft auf 
die Entwiclung’der Trauben wirken, beweist 
dad alte Eprüdiwort von ben Trauben— 
drücdern, fonie die Thatfache, daß beinahe 
alfe unfere beiten Weinlagen an den Ufern der 
Flüſſe und Seen fidy befinden, mo im Spät: 
jahre die meiften Nebel an Dre und Stelle fich 
bilden, nicht aber von den Alpen das 
hinfommen. 

Weiter fagt der Herr’ Verfaffer in feinem 
Bortrage: „Für jede Rebforte gibt es ein ge- 
wiſſes Marimum ded Zuckergehaltes“. Hier 
mit ftimme ich ganzüberein, denn alles Organi⸗ 
fche hat einenCulminationspunft, nach weldyem 
es fich verändert, oder der Auflöfung entgegen 
gehet. Nun vermiffen wir aber in dem Vor— 
trage, wie man das genannte Marimum er 
kennen fann, damit aud; das Publikum feine 
Maßnahme darnach nehmen Fönnte. Bid 
jet bedienten wir und zur Erforfchung dieſes 
Maximums der Moftwaage, welche ven Zu— 
ergehalt in den Trauben andeutet. Nun has 
ben wir aber aus allen bisherigen Herbſtberich⸗ 
ten und aus vielen eigenen Erfahrungen ent» 
nommen, daß der Moſt aus faulen (d. h. nicht 
frank faulen) Trauben mehr wiegt, ale der 
“ aus halbfaulen, und diefer wieder mehr ale 
aus ganz gefunden. Folglich muß der Eul- 
minationgpunft für die Trauben dieſer fein, 
wenn die Äußere Haut der Zerfegung entgegen 
gehet, während der Zucker im innern Theile 
der Beere enthalten bleibt. Hiermit ba- 
benwiralfodenzeitpunftderSpät- 
lefe bezeichnet. 

Daß faule Trauben meift ben beften Wein 
geben, ift cbenfalls eine Erfahrung der neueren 
Zeit, weßhalb bie älteren Leute fo ſehr gegen 
die Spätlefe eifern. Auch zu diefer Erfennt- 
nig mußte der Zufall die Menjchen bringen, 
was folgende Thatfache bezeugt. Bei einem 
fehr trocdnen Sommer, wo die Trauben ganz 
welf wurden, ließ der cheinalige Domdedyant 
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begiegen, worauf biefe fichtbarlich fich erhol- 
ten, und dieTrauben ihrer Reife entgegen gin ⸗ 
gen. Nach diefer Trodniß trat Regenwetter 
ein, das ungewöhnlich lange anhielt, fo daß 
alle Trauben fo faul wurden, daß der Doms 
dechant fle gar nicht ablefen laſſen wollte, 
Der damalige Küfer trug jedod) darauf an, 
mit dem Bemcerfen, daß man den Wein bis 
Frühjahr doch vielleicht für das Gefinde braus- 
chen fonne. Als aber der Küfer im Frühjahre 
das Faß anftach, fprudelte ihm ein Wein ents 
gegen, der feines Gleichen noch nicht im Kel⸗ 
ler hatte, und nachher als cin wahres Wun⸗ 
der verehrt wurde, fo daß man dieFlaſche das 
mals zu 5 fl verfaufte. 
Die Verſuche, die der Herr Berfaffer mit 
einzelnen Trauben vornahm, um damit die Zu⸗ 
und Abnahme des Wafferd zu beweifen, find 
allerdings für die Wiffenfchaft ſchaͤtzenswerth, 
allein fle entfcheiden nicht über den Werth der 
Spätlefe, fondern fie beweifen nur, daß man 
nicht bei Regenwetter leſen, fondern daffelbe 
vorüber geben laffen fol, wo das aufgenoms 
mene Waffer, troß der gewöhnlichen Herbftnes 
bel, fich bald wieder verliert, was HerrSchattes 
mann beider Diäfuffion ganz richtig entgegnete, 
in den Aufſatz aber nichtaufgenommen worbenift. 
Daß man aber die Spätlefe dadurch erfe- 
gen fann, daß man die Trauben nach erlangs 
ter Zuderreife! auf Horben bringen, und 
diefelben 28 — 14 Tage hängen laffen ſoll, ift 
ein Borfchlag, dem wohl Niemand beiftimmen 
fann und wird, der mit den Berhältniffen eis 
ner Traubenlefe befannt iſt. Dieß ift eine 
ſchon längft gehegte Lieblingeidee des Herrn- 
Verfaſſers, die wohl im Kleinen für mehrere 
Ohm Wein ausgeführt werden kann, wo dem 
Eigenthümer große Räume zu Gebote ftehen, 
die fich aber im Allgemeinen nicht durchführen 
läßt, umd deßwegen in dad Reich fo mancher 
unerreichter Projefte zu verweifen ifl. Ich 
möchte nur einmal alle Umftändlichkeiten ſe— 
ben, bie fich ergeben würben, wenn man die 
Trauben von nur Einem Morgen Wein- 
berge aue einer Entfernung von nur etwa ", 
Stunde, alle nad Haufe tragen und daſelbſt 
auf Kürten legen wollte. Welche Zeit, wel: 
che Räume, und welche-Mühe wäre hierzu 


von Hochheim vwermittelft Feuerfprigen aus | erforderlich! Wie viele Menfchen wären nicht 
dem nahe vorbeifliegenden Maine div Trauben | nöthig, um dieg Gefchäft nur für einen eingi- 
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gen Gutöbefiger zu beſorgen, gefchweige für 
eine ganze Gemarfung, oder gar für ein gan⸗ 
zes Land! 

Abgefehen von biefen Difficultäten ift noch 
nicht ermwiefen, ob bie Trauben, wenn fle vom 
Stock abgefchnitten find, fo bedeutend an Zu« 
dergehalt zunehmen, als wenn fie am Stode 
hängen geblieben wären; denn fobald bie 
Traube mit dem Mutterftode, in welchem fle 
reifte, in Verbindung bleibt, fo Jäßt fich doch 
eher erwarten, daß dad Gefchäft der Vered⸗ 
Iung fortbeftehe, ald wenn die Traube von ih: 
rer bisherigen Ernährerin getrennt ift*). Wahr» 
ſcheinlich find dem Herr Berfaffer die vortreff- 
lichen Berfuche des nun verewigten Schüblere 
in Tübingen nicht zu Gefihte gefommen, in 
welchen derfelbe bewies, wie die Trauben, am 
Stode hängend, von ihrer gewöhnlichen Reife 
an, bi zur Periode des Faulwerdens an Zu- 
- dergehalte zunehmen. Wohl fprechen die 

fchon längft gefannten Strohmeine für die An- 
wendbarkeit im Kleinen, allein auch dieſe find 
nur in befondern Sahrgängen zu bereiten, wo 
bie Trauben feine Diepofltion zum Faulwer⸗ 
ben zeigen. 

Wenn gleich der vollfommenen Ausübung 
ber Spätlefe zur Zeit noch manche Hinderniffe 
im Wege ftehen, die nur die Zeit wegzuräumen 
vermag, fo hätte der Herr Verfaffer, der ſich 
für die Berbefferung unſeres Weinbaued fo 
lebhaftinterreffirt, meines Erachtens doch mehr 
im Intereſſe der jeßigen Zeitverhältniffe ger 
handelt, wenn er und ein Mittel an die Hand 
gegeben haben würde, das die guteSache geför⸗ 
dert hätte, anftatt über einen Gegenftand öffent- 
lich ben Stab zu brechen , ber bereits die all- 

emeine Anerfennung in ganz Süddeutfchland 
Ar fich hat, und fo leicht ausführbar ift, fobald 
wir zwei Lefen veranlaffen. Sein Vorfchlag, 
deſſen Ausführbarfeit fo vielfache Hinderniffe 
entgegen ftehen, kann alfo die Spätlefe nicht 
erfegen. 
Bronner, Deronomierath. 





*) Herr Profeſſor Görig aus Hobenbeim bat bei 
der Discuffıon ebenfalls die Bemerkung aemadt, 
daß er mit dem Trollinger vergleichende Verſuche 
angeftellt babe, daß aber nah Berlauf von 18 Ta: 
gen die Trauben um Beinen Grad an Zudergebalt 
gugenommen hätten, 


2. Die Baumfchule des Herrn Pfarrers 
Gebhard in Hilsbach betreffend. 


In Nr. 40 des landwirthichaftlichen YBos 
blatts hat Herr Pfarrer Erckenbrecht von Die- 
delsheim der genannten Baumfchule ein Lob 
ausgefprochen, in welches miteinzuftimmen 
ich mich veranlaft finde. Voriges Spätjahr 
faufte ich daſelbſt cine nicht unbeträchtliche 
Anzahl von Acpfel:, Birn- und Kirfchenftäm- 
men, hauptfächlich um daraus Mutterftämme 
zu einer anzulegenden Baumſchule zu ziehen, 
und diefe junge Bäume haben fo gut anges 
ſchlagen, daß auch nicht ein Stuck ausgeblie— 
ben iſt. Ich kann daher mit voller Ueberzeu⸗ 
gung jedem Käufer von jungen Bäumen die 
Baumſchule des Herrn Pfarrers Gebhard als 
vorzüglich empfehlen. Dabei habe ich noch 
anzufügen, daß derfelbe auf mein Verlangen 
wit freundlicher Gefälligfeit einen fehr braud)» 
baren Arbeiter aus feiner Baumfchule zum - 
Segen der Bäume überließ, der von feinem 
Herrn eine zweckmaͤßige Methode dee Setzens 
erlernte und gefchict anzuwenden weiß. Sch will 
dem Herrn Pfarrer Gebharb in Beichreibung 
diefer Methode nicht vorgreifen, derfelbe nimmt 
aber vieleicht aud gegenwärtiger Außerung 
Anlaß, die Methode durch einen Auffag im 
landwirthfchaftlichen Wochenblatt felbit zu 
befchreiben, was manchem Obftbaumfreunde 
erwünfcht fein würde. 

Mündhzell, 25. October 1839. 

Karrer, 
Grundh. v. Uerfülfcher Rentamtmanır. 


3. Errichtung von Gemeindebadöfen zu 
Eigeltingen, Amts Stodad). 


Den Bemühungen und Aufmunterungen 
des Vorftandes der landwirthſchaftlichen Ber 
zirfsftelle Stockach, Herrn Regierungs - Rath 
und Oberamtmann Editein, iſt es gelungen, 
dag in dem dortigen Amtsbezirfe, und zwar 
in dem Orte Eigeltingen, 2 Gemeindebadöfen 
erbaut wurden, und bereitd fchon zum Vor⸗ 
theif der Gemeinde gebraucht werden; auch 
fteht dort in Ausficht, daß auch andere Ges 
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meinden zu Errichtung von ſolchen Badöfen 
ſich anlaffen werben. 

Garlörube, den 28. October 1839. 
Gentralftelle ded Gr. Bad. landw. Vereins. 
J. A. d. D. 

Vogelmann. 
vdt. Seegmüller. 


4. Herbſtnachricht von der landw. Be⸗ 
zirksſtelle Offenburg. 

Die Weinleſe ſelbſt begann in den meiſten 
Orten am 12. October und wurde in der dar⸗ 
auffolgenden Woche größtentheild vollendet. 
In Durbach Dagegen wurde ſie erft eine Roche 
fpäter vorgenommen und ift zum Theil, ind» 
befondere in den Neben bed Frhrn. v. Neven, 
noch nicht beendigt. Herr von Neven beab: 
fihtigt ein größeres Stud bis Ende Novem⸗ 
ber ftehen zu laffen, um zu verfuchen, ob durch 
eine fo fpäte Lefe die Qualität des Weines 
ſich weſentlich verbeffert. 

Im Allgemeinen war für dieſes Jahr eine 
ſpate Leſe nicht in Anwendung zu bringen’, da 
hier, wie in allen Orten, fich beinahe plötzlich 
eine bedeutende Fäulniß in den Neben einftell- 
te. Nur der Rotheleoner machte eine Aus— 
nahme; die Trauben von diefer Sorte find 
ingbefondere in Durbach jegt noch frifch und 
gefund, 

Die Quantität des Weines wird nicht als 
ergiebig angefeben, da durch die ftarfe Fäul— 
ni cin namhafter Abgang ftatt fand. In 
Durbady fann man im Durchſchnitt einen 
Zweidrittelöherbft, in den übrigen Gemarfun= 
gen einen halben Herbft annehmen, 

Die Qualität Dagegen wird allem Vermus 
then nach in den meillen Orten fehr qut aus: 
fallen und der vom Jahr 1835 gleichftehen, 





5. Herbſtnachricht von der landw. Ber 
zirföftelle Wiesloch), 
In Wiesloch wurde den 14., 15. und 16. 
Dctober gelefen. 
Die gemeinen Elblingweine wogen, je nach⸗ 
dem fie mehr oder weniger Zufaß von Ricßs 
lingen hatten, 65--68 Gr. Reine Rießlinge 


— — — — — 
— — — — — 


meiſt noch geſund wogen 70—73 Gr. Reine 
Rießlinge von Bockſchnitt Sauter faule Traus 
ben wogen 82 Gr. Diefelbe auf Halbbod: 
fhnitt, zur Hälfte faul, 76 Gr. Rothe Tras 
miner,, noch ganz gefund, Ausleſe 83 Gr. 
Weiße Traminer ebenfalld 83 Gr. Sylva⸗ 
ner, halb faul, 77 Gr. Tinturier oder Farb» 
trauben, halb faul, 78 Gr. Ruländer ges 
ringer Lage 87 Gr. Ein abermaliger Be 
weis von ber Vorzüglichfeit dieſer Rebforte, 
bie fich Diefed Jahr wieder fehr fruchtbar zeigte. 

Im Allgemeinen waren die Trauben ziems 
lich faul, dagegen auch waren manche Rieß⸗ 
ling» und Tramineranlagen noch fo gefund, 
daß ihnen die nachherige herrliche Herbſtwit⸗ 
terung von 44 Tagen noch fehr zu gut gefoms 
men wäre, wenn fie nicht bei der noch jegt 
beftehenden mangelhaften Art zu Iefen hätten 
abgefchnitten werden müffen. 


6. Haupt: BVerzeihnig ver Mitglieder , 
welche der dritten Berfammlung deut; 
fher Land- und Forftwirthe vom 22. 
bis 29. September 1839 beigetreten 
und in Potsdam anwefend waren. 

Die Herren: 

1) Adermann, Oberamtmann aus Rotzis 
in Brandenburg , 

2) Alban, Medanifer aus Güſtrow in 
Medlenburg, 

3) Albert, Inipector aus Magdeburg in 
der Provinz Sachſen, 

4) Albrecht, Land⸗Rath aus Gütergog in 
Brandenburg, . 

5) Albrecht, Regierungs-Rath aus Wies⸗ 
baden in Naffau, 

6) v. Alvendleben, Lieutenant im Erften 
Garde-Regiment zu Fuß aus Potsdam 
in Brandenburg, 

7) 3. Amuel, Hof-Mechanifus aus Berlin 
in Brandenburg, 

8) v. Arnim, Gutöbefiger aus Mürow in 
Brandenburg, 

9) v. Arnim, Major aud Griewen bei 
Schwedt in Brandenburg, 

10) v. Arnim, Regierung = Referenbarind 
aus Potsdam in Brandenburg, 

41) v. Arnim, Rittmeifter a, D. aus Redylin 
in Brandenburg, 
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15) Graf v. Arnim, Schloßhanptmann aus 
Berlin in Brandenburg, 
13) Aſch, Rittmeifter aus Dohlow in Pom- 


mern, 

14) Admus, Gutspächter aud Wampen in 
Neu » Vorpommern, 

15) Dr. Auguftin, Geh. Regierungs⸗ und 
Medizinal:Rath aus Potsdam in Brans | 
denburg, 

46) Baath, Gutäbefiger aus Behlendorf in 
Brandenburg, 

17) Baath, Zuftiz Rath aus Wittenberg in 
Brandenburg, 

18) Baath, Landwirth aus Behlendorf in 

Brandenburg, 

19) Badicke, Ober⸗Amtmann im Amt Grü- 
neberg in Brandenburg, 

20) Bambach, Hof-Rath und Domainen⸗ 
Pächter aus Schweinitz in der Provinz 
Sachſen, 

21) Bamihl, Regierungs ⸗ Referendarius aus 
Potsdam in Brandenburg, 

22) W. Bandau, Pächter aus Siegund in 
Lievland, 

23) Bannaſch, Rittergutsbeſitzer aus Perkau 
in Oſt⸗Preußen, 

24) Baron v. Barnikow, Gutsbeſitzer auf 
Ralswick auf der Inſel Rügen, 

25) Bartelt,Gutöbefiger auſ Banners in Ofts 
Preußen, 

26) Bartifom, Ober » Förfter-Candidat aus 
Potsdam in Brandenburg, 

27) Bartmann, Defonom aus Kaltenbrunn 
in Schlefien, 

28) v. Baffewig, wirff. Geheimer Rath und 
Dber: Praͤſident aus Potsdam in Bran⸗ 
denburg, 

29) Bauer, Oekonomie⸗Commiſſarius aus 
Breslau in Schleflen, 

30) Bauer, Stadtverorbneten-Borfteher aus 
Porsdam in Brandenburg, 

31) Bayer, Dber-Amtmann aus Himmel 
ftädt in Brandenburg, 

32) Beh, Defonom aus Kopenhagen in Dä- 
nemarf, 

33) Becherer, Major aus Mehffow in Bran- 
benburg, 

34) Beder, Wutöbefiger aus Jerze in Braun: 
ſchweig, 
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35) Beder, Gutspächter aus Wuſtrau in 
Brandenburg, 
36) er Profeffor aus Roſtock in Meck⸗ 
enbur 
37) Graf Bedfries, Gutsbeſitzer aus Malmö 
in Schweden, 
38) Berrend, Gutsbeſitzer aus Beeren in 
Brandenburg, 
39) Behm, Amtmann aud Linum in Bran⸗ 
denburg, 


ı 40) Behmer, Domainen-Beamter aus Mer 


zien in Anhalt, 
41) F. Bengelsdorff, Stud. cameraliae aus 
Eiren in Pommern, 


42) 9. Bennefe, Oberamtmann im Amt 


Athendleben in der Provinz Sachen, 
43) Bente, Ober: Amtınann aus Mariens 
walde in Brandenburg, 


44) Berend, Nittergutöbefiger aus Groß⸗ 


Machnow in Brandenburg, 

45) Berg, Akademiker aus Eldena in Neus 
Vorpommern, 

46) v. Berg, Oberförfter aus Lauterberg in 
Hanover, 

47) Berghaus, Profeffor aus Potsdam in 
Brandenburg, 

48) Berndes, Pächter aus Ganzow in Med- 
lenburg, 

49) Bertram, Regierungs⸗Rath aus Potd- 
dam in Brandenburg, 

50) Bethe, wirft. Geheimer Ober Regie 
— Rath aus Berlin in Branden- 


51) Benther, Könige, Amts - Affıftent aus 
Löhme in Brandenburg, 

52) Beyer, Oberamtman aus Czarnowanz in 
Schlefien, 

53) Morig Beyer, Profeffor aus Braun⸗ 
ſchwei 

54) Biegner, Amtmann aus Wiepersborf in 
Medienburg, 

55) Bielfe, Ober-Amtmann aus MWildens 
brach in Pommern, 

56) v. Bilow, Gutäbefiger aus Griſchow 
aus Neu:Borpommern, 

57) Binder, Amtmann aus Wulfersdorf in 
Brandenburg, 

58) Birkholz, Gutöbeflger aus Warkenha⸗ 
gen in Medlenburg, 
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59) Bismark, Gutöbeflger aus Neuftabt 
a d. D. in Brandenburg, 
60) Graf v. Bismark⸗Bohlen, Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant aus Carlsburg in Pommern, 
61) Bitter, Geb, Ober⸗Finanz-Rath and 
Berlin in Brandenburg, 
62) Block, Director aus Liegnig in Schle- 


fien, 

63) Blümde, Butsbeflger aus Rehdow in 
Pommern, 

64) Böhm, Gutöbeflger aus Balga in Oft: 
Preußen, 

65) Böhm, DbersAmtmann aus Göritten 
in Litthauen, 

66) Bohm, Sber Amtmann aus Eloffow in 
Brandenburg, 

67) Bohs, Rittergutöbefiger aus Warfin in 
Pommern, 

68) Bollmann, Afademifer aus Eldena in 
Neu:Borpommern, 

69) H. 3. v. Bonin, Lieutenant aud Deekel 
in ber Provinz Sachſen, 

70) v. Bonin, Ober-Präfident aus Stettin 
in Pommern, 

71) v. Bonin, Präffdent aus Stendal in der 
Provinz Sadıfen, 

72) 3. ©. Booth, Samenhändler aus Ham- 


burg, 

73) v. Borfe, Gutöbefiger aus Aurofe in 
Pommern, 

74) v. Borcke, Gutsbeſitzer aus Giefenbrügge 
in Brandenburg, 

75) v. Borde, Nittergutöbrfiger aus Tolks⸗ 
dorf in Oft-Preußen, 

76) Born, Rittergutebefiger aus Jesnitz in 
Brandenburg, 

77) v.d. Borne, Gutäbefiter aud Berneu- 
chen in Brandenburg, 

278) v. Boſe, Lands Rath und Major aus 
Torgau in der Provinz Sachſen, 

79) Boffelmann, Amtmann aus Joachims⸗ 
hof in Brandenburg, 

80) Bolhmer, Regierungs-Affeffor aus Gu- 
ben in Brandenburg, 

81) Böttger, Präfident aus Potsdam in 
Brandenburg, 

82) v. Brand, Kammerherr aus Degow in 
Brandenburg, 

83) v. Brand, Kammerherr aus Lauchftädt 
in Brandenburg, 


84) 9. Brauchitſch, Lieutenant im Erſten 
Garde-Regiment zu Fuß und Gutöbes 
figer, aus Potsdam in Brandenburg, 

85) v. Bredow, Gutöbefiger aus Hagen in 
Brandenburg, 

86) v. Bredow, Gutöbeflger aus Peffin in 
Brandenburg, » 

87) v. Bredow, Particulier aus Anclam in 
Pommern, 

88) v. Bredow, Rittergutöbefiger aus Bre- 
dow in Brandenburg, 

89) Bredow, Rittergutöbefiger aus Potsdam 
in Brandenburg, 

90) v. Bredow, Ritterſchafts⸗ ‚Rath aus 
Shlow in Brandenburg, 

91) v. Bredow-Landin, Regierungd-Refes 
rendarius aus Potsdam in Branden⸗ 
burg, 

92) v. Bredom-Wagnig, Gutöbefiger aus 
Wagnit in Brandenburg, 

93) 8. Brehme, Kammer: Gecretair aus 
Weimar, 

94) Bremer, Infpector aus Alt-Ranft in 
Brandenburg, 

95) v. d. Brinfen, Land » Stallmeifter aus 
Zirfe in Pofen, 

96) v. Brodomäfy, Landfhafts-NRath aus 
Pfary in Pofen, 

97) v. Bröfigke, Gutöbefiger aud Cammer 
in Brandenburg, 

98) v. Bröffgfe, Gutsbefiger aus Grebs in 
Brandenburg, 

99) Buchholz, Gutöbeflter aus Neuenhagen 
in Brandenburg, 

100) B. v. Buggenbagen, Gutsbeſitzer aus 
Buggenhagen in Neu-Borpommern, 

104) v. Buggenhagen, Gutsbefiger aus Clo⸗ 
tzow in Pommern, 

102) v. Buggenhagen, Rittergutsbeſitzer aus 
Zaſſow in Pommern, 


103) Eduard v. Bujanovics, K. Ungar. Co⸗ 


mitats⸗Aſſeſſor aus Habſan in Ober⸗Un⸗ 
garn, 


104) —* v. Bujanovics, K. Ungar. Statt« 


hafterei-Secretair aus Ofen in Ober Un⸗ 


garn 
105) v. Bülow, Gutebefiger aus Cummerow 
in Pommern, 
(Bortfesgung folgt.) 
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7. Herbftnahricht von dem Gr. Marfgräfl. Badiſchen Rentamt Salem, 
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| Ba Sylvaner . ſſtarkeFaͤuln. 5% 
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| Elbing... » 60° 
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Weißer ———— 900 
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Krahmoft..».» 85°, 

| raminer 2... 80° 
Burgunder , . 95° 
Grüner re 68° 

„24.-22. Nußdorf. . |Ronftantinhalden Elbing.. Allgemeine 650 
mars Klevner J Leſe 11859, 





— — | faules - 1809 


Salem, den 2. November 1839. 
Rip. 
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Landesprodukten-Preiſe. 
II. Abtheilung. 


Dom 20, October bis 20. November 1839. 
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Karlörube, 
29. November 1839; 


Badiſches 


Landwirthſchaftliches Wochenblatt. 





Inhalt: 1) Bericht über die Weinleſe zu Wertbeim pro 1839. 2) Ueberſſcht ber Refultate 
des Herbfles in den Groß Marfaräfl. Reben zu Hilzingen pro 1839, 3) Witterung des Mo» 


nats Juli 1839 zu Karlerube. 


4) Haupt Berzeihniß der Mitglieder, melde der dritten Ber 


ſammſung deutſcher Land- und Zorfimirtbe vom 22, bis 29. September 1839 beigetreten und 











1. Bericht über die Weinlefe zu Wert: 
beim vom Herbft 1839. 


Die Weinlefe hat allhier am 15. Oft. be: 
gonnen, und war am 19. bereits beendiget. 

In Hinfiht der Quantität war der Ertrag 
fehr gering, indem im Durdhfchnitt fich nur 
ein Ertrag von 2 Ohm per badenſchen Mor- 
gen ergeben hat, mitbin auch nur '4 Herbſt⸗ 
ertrag angenommen werden Fann. 

In Weinbergen füdlicher Rage war badEr- 
gebniß am geringften, in füdweftlicher Rage 
aber am größten, fo daß hier 5—6 Ohm per 
Morgen gelefen wurden. 

Je fetter die Weinberge waren, defto grör 
Ber war aud) die Fäulniß der Trauben, wozu 
namentlid das im Septbr. ftattgehabte Res 
genwoetter beigetragen haben mag, indem da⸗ 
durch ein großer Theil der Trauben fo viel 
Waſſer einfaugte, dag die Hülfen der Beeren 
zerplagen mußten. Allein da die Trauben zu 
Anfange diefer Regenzeit fchon ziemlich in der 
Reife und Zucerbildung vorangefihritten was 
ren, fo bildete fich nicht mehr die Eſſigſäure, 
fondern mehr eine ArtWeinfäure, welche zwar 
dem Mofte einen widerlichen Geſchmack mit⸗ 
theilte, der jedoch nach vollendeter Gaͤhrung 
gewiß ganz vortheilhaft zur Güte ded Weines 
ſich geftalten wird. 

Einige Weinbergöbeflger aber, welche von 
ber Qualität der faulen Trauben eine entge- 


in Potsdam anmweiend waren. 5) Die Spätlefe betriffend, von B. Kölges. 6) Berichtigung 









gengefete Anficht hatten, Tießen ſolche gar 
nicht lefen. 

Der Umftand nun eben, daß theils durch die 
feuchte und warme Witterung fich in den faus 
len Trauben eine Weingährang bildete, theils 
auch, daß die gemofteten Trauben ſchon in we⸗ 
nigen Stunden nady der Lefe in Gährung übers 
gingen, mag bie Urfache gewefen fein, daß der 
Moft, nad) Berhältniß und Qualität der ges 
funden Trauben, ziemlid) in Gewichte zurüds 
geſchlagen hat. 

Nach der Oechsleſchen Moftwage hat ber 
Moft aus den alten Weinbergen 64 — 75 
Grade — aus den neu angelegten Weinbergen 
aber, und zwar 

a) aus dem Mufterweinberge der hiefigen 
landwirtbfchaftl. Vereins⸗Kreisſtelle, beftehend 
aus Riesling und Traminer, 79 Grad, und 

b) aus den Weinbergen des Unterfertigten, 
beftehend aus Riesling, Traminer und Burs 
gunder, S4 Grade gewogen. 

In Hinfiht der Qualität dürfte der heurige 
Moft immerhin nur einen leichten Mittel wein 
geben, welcher den 1835r ziemlich gleich foms 
men, folchen aber keinesfalls übertreffen wird. 

Zum Kaufe der Trauben zeigten fich mes 
nige Liebhaber, fo zwar, baß ber anfänglis 
che Preid biefür per Ohm zu 12 fl., fpäter 
auf 7—8 fl. herabging, wozu namentlich die , 
ſchnell eingetretene Gährung bed Mofted und 
die dadurch erzeugte Verminderung des Ge- 
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wichtes, fowie felbft auch der Umſtand einge⸗ 
wirft haben mag, daß die geronnenen Trau« 
ben in zu Heinen Quantitäten vorhanden wa: 
ren, um foiche feltern zu fönnen, wodurch alſo 
eine weit groͤßere Quantitaͤt Trauben zum 
Verkaufe ausgeboten wurde, als hiezu nur 
Käufer vorhanden waren. 

Mas das Erträgniß nach den bei und vor: 
handenen Rebenarten betrifft, fo hatten die 
Elblinge, weldye den größten Theil unfe- 
red Nebfages bilden, nur wenige Trauben, 
viele Stöde aber gar nichis, und dieſes We— 
nige war zum Theil in Fäufniß übergegangen. 

Die Defterreicher (Sylvanır) hatten 


| 
| 
mu 


2. Ueberficht der Reſultate des Herbſtes — 
gen pro 








etwas mehr Trauben, ald bie Elblinge, ber 
größte Theil bievon war aber auch in Faͤulniß. 
$unfer (Gutedel) hatten ziemlich viele 
und gute Trauben und wenig Fäulniß. 
Rieslinge bingen recht voll, und waren 
in tiefen und warmen Lagen größrentheile in 
edler Fäulnif, in mittleren Tagen ziemlich gut, 
in den höheren Ragen aber mitunter noch unreif. 
Burgunder batten wenige Trauben und 
waren meiftens in Käulnid, fo daß nur äußerft 
felten noch eine gefunde Beere anzutreffen war. 
Traminer hatten wenige, aber vorzüg- 
lich gute Trauben. 
Wertheim, den 3. Novbr. 1839. 
Haill. 


den Großh. Markgraͤfl. Neben zu Hilzin 
1839. 






















































Der durchſchnittliche Ertrag per Morgen 
beläuft fih auf 5 Ohm 66 Maap. Die in 
hohem Grad eingetretene Faͤulniß ließ es uns 
räthlicy erfcheinen, die Weinleſe länger, als 
geſchehen, zu verſchieben. — Der Eliſabethen⸗ 
berg ift eine neue, noch nicht in vollem Ertrag 





























zeit | Namen | | Gisiettes 151 
€ bed I Klächenaröße, \ BE ' 
u : 2 Weinbergs. EEE . Beinquantum. | Sorte | Bemerkungen 
" Boct.ber N. BI R 5. sup EB 21.9 je | | 
| I || li | 
14.15. | Wr 1| 8 5 — = blaue 780 eutſchleimt; gute Traub 
16 ‚Schorenberg 10195) — | 2) 4 5] 5i— Sylva⸗ ı 78° nicht entfchleimt; bite: 
{ | | 1146| 5— ner 69° ‚geringere Trauben. 
z [7 5 5I—i— | 76° ‚gute Trauben; gebeert; 
17. Schöneberg 4|—14175/ - 7| ei] — | pito ;78°Dite, nicht gebeert. 
| | | | [| 7 3 “ J ‚70° geringere Trauben. 
| &; ! a| alaai_x 21 2| 7 5 gute Trauben. 
18: RN 7 iu 6 J Bi dico 173° geringere Tranben. 
| 44 5 Krachm. | 83° 
I beth N | — 7 5 Puländer| 89» 
(ifabethen- ı 1 4! 2] 5—| Traminer|| 8201 
22.23. ı 31 3129 — = N 
berg +» » | — 115 2 Burgund. 84° 
| | | | — 86 — blaue 90° ‚gute Trauben. 
al Ba Eu 2 11 3] 5/— ) Sylvan.) S1'geringere Trauben. 
ae Re ” i ; F 


ſtehende Rebenlage. Die andern Weinberge 
find aus früherer Zeit. Es wurde jener ges 
rottet, forgfältig planirt, und das Gegen ber 
Reben genau in Reihen, welche nach der Mit 


tagslimie laufen, bewerffielligt. Der günſti⸗ 
ge Erfolg diefed Berfahreus ergibt fich aus 
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vorfichender Ueberficht: während ber blaue 
Sylvauer aus den alten, übrigend ſoviel als 
möglich in den letzten Jahren geregelten, 
Weinbergen nur 69 bis höchftens 79 Grad 
wiegt, wiegt derſelbe aus dem Elifabethen- 
berg 81 bis 90 Grad, 

Karlöruhe, am 19. November 1839. 





3. Witterung des Monats Zuli 1839 zu 
Karlsruhe. 

W-—S herrſchen, doch iſt der Wind ver 
änderlich; Barometerftand etwas über dem 
Mittel, das Thermometer ebenfo; der Anfang 
und einige Tage vor dem Ende ausgenommen, 
welche fühl und regnerifch waren, ift er heiß 
und hell mit hinreichendem Regen. Die Res 
geumenge übertrifft nur wenig das Mittel. 

Barometer: Mittel 27° 10,63, höch— 
hend 281,18 am 2., tieffted 277,75 am 
17. — Thermometer: Mittel 15,96, 
höchftes 28 Grad am 19., tieffted 8,46 am 
1. An 18 Tagen fommt die Wärme auf und 
über 20 Grad, Darunter an 2 auf und über 
25 Grad, doch iſt cr nicht fo heiß ale der 
uni; er zählt 27 Sommertage mit mittlerer 
Temperatur über 15 Grad. — Pſychrome— 
ter: Mittel der Glafticität des Waſſerdam⸗ 
pfes 4,385 Procente der Feuchtigkeit: Mit- 
tel 67. — Winde O—N=31 ; W- S= 
62. — Bemwölfung Mittel 44,4; 5 bei: 
tere, 15 unterbrochen heitere, 9 durchbrochen 
trübe und 2 trübe Tage, 9 mit Regen, 16mit 
Wind, 2 mit Sturm, 3 Gewitter, 2 Duft, 1 
Höherauch. — Negenmenge 400,75 Kubikzoll 
auf den Quabratfuß Parifer Maßes, alfo 
Höhe — 2782, größtes 146,95 am 15.— 
VerdünſtungHöhe 6,893, Mittel täglich 
22 vom 100 audgefegten Regenwaſſers. — 
Waſſerſtand ded Rheins: Mittel 13,8° 
unter O des Knielinger Pegels, niederfter 14,7 
am 17., höchſter 11,9° am 3. Unterſchied 
2,8. 

Am 22. beginnt die Ernte. In den fübli- 
hen und fuböftlichen Kandern Europa's befteht 
große Trocenheit und Hitze. - Bei ung ift das 
Wetter gedeihlich, die Ernte befriedigend, die 
Trauben för. £ 

Stieffel. 


4. Haupt-Verzeichniß der Mitglieder, 
welche der dritten Verſammlung deut: 
ſcher Land» und Forftwirthe vom 22, 
bis 29. September 1829 beigetreten 
und in Potsdam anwefend waren, 


CZortfegung.) 


Die Herren 
106) Graf von Bülow, Regierungs- Affeffor 
aus Stettin in Pommern‘, 
107) v. Burgedorff, Gutöbefiger aus Hohen⸗ 
jefar in Brandenburg, 
108) v. Burgsdorf, Gutöbefiger aus Marfen- 
borf in Brandenburg, 
109) Burgwedel, Gutöbefiger aus Hansdorf 
in Medlenburg, 
110) Bufolt, Rittergutsbeſitzer aus Regitten 
in Dit-Preußen, 
4111) Saanig, Geſtüts-Inſpector aus Neus 
ftadt a. d. D. in Brandenburg, 
4112) Carr, Gutsbefiger aus Tüfchenbed in 
Lauenburg, 
113) Garftens, Landmann ausAitona inDänes 
marf, 
1414) Caspar, Deconom aus Laptau in Oft: 
Preußen, 
115) v. Chlapovski, Gutebefiger aus Turew 
in Poſen, 
116) Chriſtiani, Rittergutsbeſitzer aus Ker- 
ſtenbruch in Brandenburg, 
117) Cochins, Amtsrath aus Dreetz in Brau— 
denburg, 
118) Cochius, Pächter aus Langen in Bran— 
denburg, 
119) Cosmar, Rittergutsbeſitzer aus Biesdorf 
in Brandenburg, 
120) Cotta, Forſtmeiſter aus Tharandt im 
Koͤnigreich Sachſen, 
121) Crelinger, Regierungs⸗Rath aus Potd- 
dam in Brandenburg, 
122) Groll , Wirthfdyaftöinfpector aus Stier 
nice in Brandenburg, 
123) Crudelius, Brennereibefiger aus Pots⸗ 
dam in Brandenburg, 9 
124) Dr. Gruflus , Gutsbeſitzer und Direc- 
tor der ökonomischen Societät zu Reips 
zig, aus Sahlis im Königreich Sadıfen, 
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425) v. Dallwig, Ober » Landgerichtd «Rath 
aus Siegersdorf in Oberlaufiß, 

126) Graf v. Danfelmann , Gutsbefiger aus 
Grof-Peterwig in Schlefien, 

4127) Dany, Dekonomie- Gommiffarius aus 
Merfeburg in der Provinz Sachſen, 

128) v. Daum, Regierungs » Rath -aud Gols 
bin in Brandenburg, ; 

129) Deder, Geh. Ober: Hof: Buchdruder aus 
Berlin in Brandenburg, 


149) v. Ehrenfroof, Landwirtb aus Nieder 
Schönbaufen in Brandenburg, 

150) v. Eichſtedt, Rittergutebefiger aus Prie⸗ 
men in Pommern, 

151) Fr. C. Eide, Forft-Candidat und Lands 
meffer aus Kopenhagen in Dänemarf, 

152) v. Efenfteen , Studiosus oeconomıae 
aus Eldena in Neu-Borpommern, 

153) Freiherr v. Ellrichshaußen, Director aus 
Garlöruhe in Baden, 


130) Denfer, Gutsbeſitzer aus Knegendorf in | 154) M. v. Elsner, Oekonom aus Kalinowiec 


Medlenburg, 

4131} v. Dewig, Präfident aus Krumbed in 
Medlenburg, 

132) Dibbelt, Gutöbefiger aus Buggow in 


Pommern, 

433) Dicterici, Sch. Ober-Regierungs: Rath 
> Profeffor aus Berlin in Branden- 

urg, 

134) v. Dittwar, Gutsbeſitzer aus Greiffens 
berg in Brandenburg, 

135) v. Dörentbal, Rittmeifter aus Budow 
in Pommern, 

136) Dorn, Commercien-Rath aus Berlin in 
Brandenburg, 

137) Dröge, Kammer-Commiffarius aus Mas 
rienburg in Hannover, 

138) Duden, Jutiz> Amtmann aus Genthin in 
der Provinz Sachfen, 

139) Dunder , Defonom aus Cummerow in 
Pommern, 

140) P. A. Dunker, Gutöbefiger aus Wyck 
in NeusBorpommern, 

441) Dürre, Amtmann aus Ningenwalde in 
Brandenburg, 

142) E. Dürre, Profeffor aus Lyon in Franf- 


reich, 

143) v. Dziembowsky, Geh. Juſtiz-Rath aus 
Berlin in Brandenburg, 

444) Baron v. Edardftein, Gutöbefiger aus 
Prösel in Brandenburg, 

145) Baron v. Edardflein, Gutöbefiger aus 
Terpt in Brandenburg, 

146) Baron v. Eckardtſtein, Korftmeifter aus 
Berlin in Brandenburg, 

147) Erding, Land» und Stadtgerichtd-Dis 
rector und Nittergutöbefiger aus Fröhden 
in Brandenburg, 

118) v. Egidy, Nittergutöbeflger aus Lößnig 
in der Provinz Sachſen, 


——— — — — — — — — — — —— — — — 


in Schleſien, 

155) Empich, Regierungs-Rath aus Könige 
berg in Oſt⸗Preußen, 

156) Ende, Gutöbefiger aus Zerpenfchleufe 
in Brandenburg, a 

157) Endell, Geheimer Rath and Berlin in 
Brandenburg, 

158) Engel, Gutsbefiger aus Groß-Grabow 
in Mecklenburg, ne 

159) Engelbrecht, Gutsbeſitzer aus Leipnig in 
ber Provinz Sachſen, 

160) Engelbredht, Stud. juris et cameraliae 
aus Berlin in Brandenburg , 

161) v. Erxleben, Major und Dom-Dechant 
aus Selbelang in Brandenburg, 

162) v. Eſebeck, Gutdbefiger aus Pofen in 

ofen, 

un. Eſſen, Defonom aus Nadrenfee in 
Pommern, 

164) Ewald, Regierungs- und Forft-Rath 
aus Marienwerder in Weft-Preußen, 

165) Eyber, Ober-Förfter aus Neubrück in 
Brandenburg, Brenn. 

166) Dr. Feder, Gutöbefiger aus Leipzig im 
Königreich Sachſen, 

167) ©. A. Fintelmann, Hofgärtner auf ber 
Pfaueninfel in Brandenburg, 

168) Fiſcher, Ober-Amtmann aus Badingen 
in Brandenburg, 

169) Fifcher, NRittergutsbefiger aus Wirchen- 
blatt in Brandenburg, 

170) Flatt, Gutsbeſiher aus Arciechow in Po- 
len, 

171) Flatt, jun., Landwirth aus Arciechow 
in Polen, 

172) v; Flemming, Gutöbefiger aus Buckow 
in Brandenburg, 

173) Fleſche, PolizeisDirector aus Potsdam 
in Brandenburg, 
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174) Flottmann, Gutsbeſitzer aus Rathſtock 
in Brandenburg, 

175) Flygare, Oekonom aus Malmö in 
Schweden, 

176) Korni, Regierungd-Rath aus Breslau 
in Schleflen, 

177) Baron Le Fort, Gutsbeſitzer aus Pap- 
pendorf in Pommern, 

178) Freytag, Amts-Rath aus Wolmirftädt 
in der Provinz Sachſen, 

179) Fricderici, Geh. Regierungs-Rath aus 
Berlin in Brandenburg, 

480) Friedländer, Befiger von Wangen in 

DODſt Preußen, aus Berlin in®randenburg, 

181) Friedländer, Rittergutsbeſttzer aus Ditt- 
richsdorf in Oft- Preußen, 

182) Friedrih, Gutsbeſitzer aus Döbern in 
Brandenburg, 

4183) Friedrih, Defonom aus Döbern in 
Brandenburg, 

484) Frige, Arminiftrator aus Dahlmig in 
Brandendurg, 

485) Feige, Ober-Amtmann aus Dreileben in 
der Provinz Sachſen, 

186) Frömbling, Oberförfter aud Neuftern- 
berg in Litthauen, 

187) Gäcke, Ziegeleibefiger aus Marienberg 
in Brandenburg, 

188) Gadegaft, Gutsbefiger aus Thal im 
Koͤnigreich Sachſen, 

4189) Gandauge, Ober-Amtmann aus Lebus 
in Brandenburg, 

190) G. Garte, Forſt⸗Inſpector aus Növeré—⸗ 
hagen in Medlenburg- Schwerin, 

491) Sarthe, Ober-Förfter aus Remplin in 
Medlenburg, 

192) Dr. Gebel, Regierungd-Dircctor undRits 
tergutöbefiger aus Peterwig inSchlefien, 

193) Geisler, Amtmann aus Schönhagen in 
Brandenbura, 

194) v. Geisler, Regierungs⸗Rath aus Stet- 
tin in Pommern, 

4195) Gerbel, Landwirt aus Mannheim in 
Baden, 

496) v. Gerlach, Land⸗Rath und Nittergutds 
befiger aus Stegelig in Brandenburg, 

4197) Graf v. Gerddorff, Königl. Kammer- 
herr aus Hermsdorf in Oberlaufig, 

493) v. Gersdorff, NRittergutöbefiger aus 
Bauchwitz in Pofen, 


199) C. Geyer, Deconomie-Rath auskangen- 
riem im Königreich Sachfen, 

200) Gobbin, Stadtrat aus Potsdam in 

Brandenburg, 

201) Goldſchmidt, Deconom ausAnbaltsZerbft, 

202) Görig, Gutsbefiger aus Trebus in Bran⸗ 
denburg, 

203) v. Görgfe, Major und Rittergutsbeſitzer 
and Groß: Beuthen in Brandenburg, 

204) Gotzkowsky, Domainen » Beamter aus 
Fahrland in Brandensurg, 

205) Graf, Deconom aus Pifchfomwig inSchle⸗ 


fien, 

206) Dr. Grävel, Geh. Zuftiz Rath aus 
Lübben, 

207) v. Grävenig, Major aus Frehne in 
Brandenburg, 


28) Griebenow, Gutsbeſitzer aus Nieder 
fhönbaufen in Brandenburg, 

209) Groſchke, Regierungs-Rath aus Berlin 
in Brandenburg, 

210) Grunert, Forft : Candidat aus Halle in 
der Provinz Sachſen, 

214) Gumprecht, Amtd-Rath im Amt Delfe 
in Schlefien, 

212) Guſovius, reitender Feldjäger aus Pote- 
dam in Brandenburg, 

213) Gütſchow, Bermeffungs -Revifor aus 
Potsdam in Brandenburg, 

214) v. Hagen, Gutsbefiger aus Stolln in 
Branbenburg, 

215) v. d. Hagen, Kreid:Deputirter aus Na 
ckel in Brandenburg, 

216) v. Hagen, Rittergutöbefiger au Dame 
row in Pommern, 

217) v. Hafe, Regierungs : Affeffor aus Ber⸗ 
lin in Brandenburg, 

248) Hamann, Gutebefiger aus Becrfelde in 
Brandenburg, 

219) Hamann, Gutäbefiger aus Difchley in 
Mecklenburg, 

220) Haniſch, Gutöbefiger aus Arzberg in der 
Provinz Sachſen, 

221) Handmann, Decouomie »Commiffarius 
- Neuftadt » Eberdwalde in Brandens 

urg, 

222) . Harff, Kronförfter-Adjunet aus Cur⸗ 

and, 

223) Hart, Domainen » Pächter aus Bornim 
in Brandenburg, 
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224) Hartig, Forft » Snfpector aud Schwedt 
iu Brandenburg, 

225) Graf v. Häfeler, Rittmeiſter aus Hars 
nefopf in Brandenburg, 

226) Dr. Haubner, Lehrer der Thierheilkunde 
aus Eldena in Neu-Vorpommern, 

227) Hauffe, Infpector aus Cappan in der 
Provinz Sachſen, 

228) Haug, Afademifer aus Eldena in News 
Vorpommern, 

229) Haupt, Rechnungsrath aus Potsdam, in 
Brandenburg, 

230) Hrdel, Rittergutöbefiger aus Hedel in 
Brandenburg, 

231) Dr. Heine, Kreisphyſikus aus Bitter: 
feldt in der Provinz Sachfen, 

232) Hrine, Studiosus oeconomiae aus 
Berlin in Brandenburg, 

233) Heinrich, Amtmann aus Refahne in 

Brandenburg, 

234) Heinfius, Deconomie-Änfpector aus Hei⸗ 

nerddorf in Brandenburg, 

235) + Heinze, Rentier aus Görlig, in Schle⸗ 
ien, 


248) Hillmann, Rittergutöbefiger aus Schar: 
ftorf in Mecklenburg Schwerin, 
249) Hinrichs, Nittergutebefitier aus Geſſin 
in Neu: Borpommern, 
250) v. Hobe, Yand-Rath aus Dyrog in 
Brandenburg, 
(Fortfekung folgt.) 





5. Die Spätlefe betreffend. 


Bei der Berfammlung der Weinbaufreunde 
in Heidelberg wurde in der Schlußſitzung von 
bem Freiberen von Babo das Prinzip der 
Spätlefe angefochten. Wäre es bei der 
Fleinen Discuſſion belaffın worden, fo könnte 
man diefe Idee ruhig figuriren laſſen; da man 
fie aber veröffentlicht, und ihr Eingang zu vers 
fchaffen fuhrt, fo muß fie aud) einer öffentli- 
chen Verhandlung unterliegen, um im In: 
tereffe der Eultur einer Rüdfcyreitung vorzu⸗ 
beugen. 

Ich erlaube mir daher, den Antrag zu ftellen, 


| daß die Anfage in den Badiſchen Wochenbläts 


236) Henning, Rand: und Stadtgerichtd-Kath | ternmöge aufgenommen werten. 


aus Havelberg in Brandenburg, 

237) Henry , Rittergutöbefiger aus Freders⸗ 
torf in Brandenburg, 

238) Baron v. Hertefeld, Ritterfchafts-Rath 
und Rittergursbefißer aus Liebenberg in 
Brandenburg," 

239) Herzer, Amtmann aus Zicher in Brans 
denburg, 

240) Dr. Hrffe, Hof: Rath aus Kehnert a. d. 
E in Sadıfen, 

241) Heuer, Referendarius and Berlin in 
Brandenburg, 

242) v. Heyden-Bredenfeldt, Gutsbeſitzer aus 
Bredenfeldt in Mecklenburg, 

243) v. Heyden-Cartlow, Gutsbeſitzer aus 
Cartlow in Pommern, 

241) v. Heyden⸗Lichtenau, Gutsbeſitzer and 
Lichtenau in Brandenburg, 
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ER. 
Mainz, den 16. November 1839. 
B. Kölges, 


EinigedgüberbieerbandIungenber 
Berfammlung im Heidelberg im 
Dftbr. 1839, das Prinzip ber 
Spätleſe betreffend. 

. Es ift nicht zu verfennen, daß Berfamms 

lungen intelligenter Rebpflanzer, denen ſich 

die gefeierteften Dcnologen und Korppbäen 

Deutſchlands anfchließen, durch gegenfeitige 

Mittheilungen die wichtigften Iutereffen ber 

MWeinbaufunde anregen und befprechen, und 

hierdurch die Bahn zur Fortfchreitung ungauf⸗ 

haliſam vorzeichnen , ſowohl für die Kultur, 
als für das Gefammt : Interefio von dem ents 
ſchiedenſten Nutzen find. — Wir müffen jedoch 
voraugfegen, daf die Motive ded gemeinfas 
men Strebend nicht aufbören dürfen, nur bad 

Gute, nur das Allgemeinnügige ftetd im Auge 

zu halten, obne jedoch hierbei abzufchweifen 

oder ſich in Theorien zu verlieren, welche er» 
probte Erfahrungen, und das hierdurch er: 


303 


wachte Bertrauen zu untergraben, oder doch 
wenigftend in Frage zu ftellen, und dadurch 
der Rüdfchreitung den Weg zu bahnen, fcheis 
nen möchten! 

Die Berfammlung der Nebpflanzer und 
Weinbau » Freunde in Heidelberg bot für die 
Weinbaufunde ein hohes Intereffe dar. Eine 
Maſſe von Gegenfänden wurde befproden, 
einzelne Meinungen berichtigt, neue Ideen an- 
geregt , Vorfchläge erörtert und zur Prüfung 
——— Alle Mitglieder ſchienen von 
demfelben regen Geiſte beſeelt zu fein, und mit 
vereinten Kräften -barauf hinzuwirken, und 
dem hohen Zwede ihred Berufes zu entfpre: 


en. 
’ Bei dem Schluffe der Verhandlungen trug 
der Präfident der Weinbaufection, Freiherr 
von Babo, noch über einen intereffanten Ge: 
genftand vor, der ein lebhaftes Staunen ber 
Berfammlung um fo mehr anzuregen fchien, 
ald man in diefer Beziehung bis hierher gegen 
fo viele Borurtbeile, gegen fo viele Meinun: 
gen anzufämpfen hatte, um das Prinzip — 
dem Bortrage des Redners gerade entgegen— 
vor der Öffentlichen Meinung zu Br 
und durch die überzeugendften Beweife zur all- 
gemeinen Anerkenntniß zu fördern. Der Red⸗ 
ner fuchte nämlich zu zeigen: „daß es fehler: 
haft fei, das Spätlefen unbedingt für dag Be. 
fte zu halten, und daß der gute Erfolg dieſes 
Berfahrens in Ungarn und im Rheingau auf 
dem günfligen Klima dieſer Länder beruht, 
während in ben näher an den Alpen liegenden, 
dem Nebel und Regen mehr audgefegten Ge: 
genden ſchon andereRegelnbefolgt werden müß> 
ten’. Wie fer ftand nicht nod) vor 20 abs 
ren der allgemeine Glaube da, daß ınan bei 
der Weinlefe, um der Qualität des Weines 
nicht zu fhaden, die faulen Cedeln) Trauben 
von den geiunden abjondern müffe? Wie viele 
alte Borurtheile waren nicht zu befämpfen, 
um nur zur Ueberzeugung zu führen, daß nur 
aus ben zeitigften und überreifen Trauben der 
edeliteWein gewonnen würde? daß man folg- 
lich den Zeitpunft der Reife, felbft auf die Ge⸗— 
fahr einer Fleinen Verminderung der Quanti- 
tät, abwarten müffe, um ein defto werthvolle⸗ 
res Probuft einzuerndten; bis endlich in der 
neueften Zeit aus ber Spätlefe dergleichen 
glänzende Refultate hervorgingen, bie in 


Deutſchlands MWeingauen ald unerhört, 
felbr die Fühnften Erwartungen übertrafen !— 

Denn welches Jahrhundert vermag Preiſe 
beffelben Jahrganges (1831) von 400 fl. bie 
zu 10,000 fl. aufzumeifen? Diefes find doch 
nicht blos Refultate einer erhöhten Kultur, als 
vielmehr eine tiefere Einſicht in das innere 
Weſen des Weines, und der daraus abftrahir- 
ten Regel für eine |jpätere Lefe. 

Bon der Wahrheit dieſes Prinzips find alle 
intelligenten Oenologen fo durchdrungen, daß 
am Siebengebirge wie am Bobenfre, am Ne- 
far wie am Rheine, und in allen übrigen 
weinbauenden Landen bicrüber nur eineStim- 
me berrfcht, und zwar die Stimme einer felten 
und vielfach erprobten Ueberzeugung, die eins 
mal felfenfett, fich nie durch bloße Theorien 
wird wegdemonftriren laffen. 

Dad Klima in Ungarn ift mit jenem im 
Rheingau nicht parallel zu Rellen. Das Kli- 
ma in Ungarn wird durch die keſſelförmigen Ge⸗ 
birge und durch deren muldenartige Verties 
fungen geiteigert. Die Tofaier: Traube, die 
fogenannte Putſchere, welche bei und we— 
gen ihrer Gehaltlofigfeit gänzlich im Verrufe 
ficht, findet dort ihren Boden un» ihre 
böchfte Ausbildung. Die tofaier Meine wers 
den um enorme Preife bezahlt ; fie find Zeuge 
jener von der Natur fo fehr begünfligten Lagen 
und klimatiſchen Verhältniſſe. Die Rhein— 
gauer Weinlagen haben dagegen zwar vors 
theilhafte Expoſitionen und einen fruchtbaren 
Boden, allein ihre meiftend glatten Hügel ent⸗ 
behren vielfach der fo vortheilbaften Verties 
fungen und des dadurch gefteigerten Klima’; 
fie erndten daher auch feine Trodenbee 
ren wie in Ungarn; ihre Hügel werden zur 
Herbitzeit fat immer von Nebeln überzogen, 
welche in manchen Jahren dort höchſt willkom⸗ 
men erfcheinen, um die noch harten Trauben zu 
ermweichen, und ihrer Reife entgegen zu führen. 

Wenn nun aber die den Alpen näher liegens 
den Weinländer dem Nebel und Regen mehr 
ausgeſetzt find, welche klimatiſche Verbältuiffe 
der Ausbildung ihrer Produkte entgegen wir⸗ 
fen follen, wodurch erheben ſich dann fo man: 
che Produfte am Bodenfee, am Nedar, im 
Großherzogthum Baden, in Franken ıc. zu eis 

| ner ſolchen Vorzüglichkeit, wie es ihre Proben 
doch fo überzeugend beurfunden ? 
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Der Rebner trug weiter vor: 

„Kür jede Rebſorte gibt es ein gewiſſes Ma⸗ 
ximum des Zuckergehaltes. Iſt dieſes einmal 
erreicht, fo wird Durch das längere Aufſchieben 
der Lefe zwar bei günfiger Witterung eine 
weitere Verdichtung des Saftes, aber feine 
Vermehrung ded Zudergehalted bewirkt, und 
bei einfallendem Regen nimmt derfelbe relativ 
wieder ab, wobei ed bemerfendwrrth ift, daß 
+ B. Traminer und Elbing nur 10 pEt. des 
Gewichtes durch den Regen zunehmen fünnen, 
Riedlina, Ortlieber, Sylvaner nur 3—5p&r. 

Der Zudergebalt ift ein Attribut, welches 
die Natur einer jeden Traubenartindbejondere, 
nadı Maßgabe ihrer Organifation zugetbeilt, 
und zugleich feine Grenzen bezeidinet hat; al⸗ 
fein was erzeugt, was bedingt den Mehr⸗ oder 
Mindergehalt des Alkohols im Weine andere, 
als die größere oder niedere Quantität des 
Zuckergehaltes? Bleibt e8 daher nicht gleich- 
falls geboten, und felbft auf die Gefahr einer 
GEinbuße an Quantität, die fogenannte Zuders 
reife, oder vielmehr die Zuderbildung zu begüns 
ftigen und den Zuderfaft zu foncentriren, und 
fonit oft gehaltlofe Weine hierdurch im Werthe 
zu fteigern, umd diefe zugleich vor allen Cala⸗ 
mitäten ihres Siechthums zu ſchützen? 

Daß der Zucder übertied bei einfallendem 
Megen relativ, das beißt in friner@igenfchaft 
als Zuder, wieder abuchmen foll, will und 
von feiner Seite ber recht einleuchten ; der Zu⸗ 
der fann nach den Geſetzen der Drganifation 
in feine früheren Elemente, nämlich> in 
Schleimzuder und Ampylon ıc. nicht mehr zu⸗ 
rüdtreten; er fann als fonftanter Körper fich 
nicht verflüchtigen ; er kann, obngeachtet der 
Porofität der Traubenbäute, durch einfallen» 
den Regen nicht ertrabirt werden; er fann im 
gefunden Zuſt an de der Traubenbeere we» 
der von.meteorifchen Einwirkungen zerſtört, 
noch von den Atmospharilien zerſetzt werden, 
u. ſ. w. Bei eintretender Naͤſſe wird deſſen 
Kriſtalliſationswaſſer höchſtens nur verdünut, 
aber bei eintretender Trockenheit eben ſobald 
wieder verdichtet, ohne daß das materielle 
Weſen im mindeſten hierunter leidet. Es will 
daher nicht klar werden, welches Agens in 
der Natur dann eigentlich ſeine relative Ab⸗ 
nahme bewirken ſoll? 





Ganz anders verhält es ſich zwar, wenn 
durch Verletzungen der Traubenbeere der Sau⸗ 
erſtoff der Atmosphaͤre Zutritt erhält, und ſich 
ihrer bemaͤchtigen kann, wenn die Lebenokraft 
der Beere gelaͤhmt iſt, bie Bildungéperiode 
plotzlich aufyört, und dadurch nun die Sub- 
ſtanz den allgemeinen Geſetzen der Zer ſtörung 
unterliegen muß. 

Die Zunahme an Waſſergehalt bei dem vers 
fchiedenen Traubengatrungen hängt von ber 
Dichtigkeit ded Zellgewebed und dem Gehalte 
an marfigem Stoffe (Ertractiv» Stoff) ber 
Traubenbeerre ab. Man kann die Differenz 
derfelben erforfchen, wenn man zeitige, tros 
dene Trauben abwägt, und fie 24 Stunden 
lang unter Waſſer taucht. 

Der Redner räth den Verſuch: „die Trau⸗ 
ben nach erreichter Zuderreife abzunehmen, 
und auf Hürden in einem dem Ruftzuge aus— 
gefegten Raume (Speicher ıc.) 14 Tage lang 
liegen zu laffen zc. 8: 

Diefer Borfchlag hat einiges für ih, allen 
er ift an entfcheidende Bedingniffe gefnüpit, 
die nicht immer erreicht werden. Es beißt 
nämlich: „mach erreichter ‚Zuderreifc (2) 
Hierbei entfteht nun aber die Frage, was dam 
gu machen fei, wenn diefe Zuderreife noch nicht 
erreicht ift? allein die Antwort ift ſchon im der 
Frage begriffen, nämlih: fo lange zu war- 
ten, bid die Zuderreife erreicht iſt, oder mit 
andern Worten gefagt: man follefpäter 
lefen! — folglich find Zuderreife, Warten 
und Spätlefe bei unferm nördlichen Klima fat 
identifch. Bei dem Epäterlefen handelt es 
fich aber nicht um fpätere Kalendertage, fon- 
dern der Hauptzwed ift und bleibt: die Zu 
derreife Iſt diefe vollfommen erreicht, 
fo it manchmal eine Früblefe geboten, wir 
z. B. im Jahr 1811 und 1822. — Iſt dieſe 
noch nicht erreicht, jo muß fie abgewartet 


werben, 
(Schluß folgt.) 
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1. Die Spätlefe betreffend, 
(Schluß.) 


Die Zuckerreife iſt folglich der Zweck des 
—— Strebens, das Spätleſen bildet 
ie Mittel dazu. Wie contraſtirt nun aber 
dieſer Vorſchlag, die Trauben nach er— 
reichter Zuckerreife abzunehmen, 
oder was daſſelbe heißt: Spätleſen, gegen 
den erſten Satz, wo cd heißt: „daß es fehler— 
baft fei, unbedingt das Epätlefen für das Befte 
zu halten? — Was alfo durch den eriten Satz 
als fehlerhaft verworfen wird, wird durch 
den leßten Satz (jedoch nur mit andern Wor: 
ten) empfohlen? 


Nun entſteht die weitere Frage: mwaın ift 
denn dieſe Zuderreife volfommen erreicht ? 
Die Löfung diefer Frage gibt und bie Erfahs 
rung, nämlidy: wenn die Häute der gefunden 
Traubenbeeren (jedoch ohne Beranlaffung 
durch Näffe) den Punkt des Uebertrittes zur 
Berwefung anzeigen; wenn beim Abnehmen 
der Beeren fich die Haut abftreifen läßt; wenn 
an dem Beerenſtielchen noch etwas von der 
zuderigen Subſtanz der Beere hängen bleibt; 
wenn bie Beerenftieldyen nur noch locker mit 
dem Kamme zufammenhängen; wenn ſich 
manchmal (wie im Jahre 1822) Zuckerkri— 
ſtalle auf den Häuten bilden; wenn die 
Beeren zuſammenſchrumpfen u. ſ. w. — Daß 
dieſer Punkt die eigentliche Stufe der höchſten 
Ausbildung fei, davon überzeugen ung die 


1) Die Spätlefe betreffend von B. Koͤlges (Schluß). 2) Wilterung des Monats Auguft 
1839 zu Karlsruhe. 3) Die Bienenzucht ım Amtsbezirte Walltürn 
5) Obſtdaumſchule von Headrib in Mannbeım. 
weiche der dritten Verſammlung deutiber Fand: und Korftmirtfie vom 22.—20. 
beigetreten und in Potsdam anmelend waren (Fortſetzung). 
ben des Obſtbaumes noh im Wege ftehen. 8) Berihtigung. 9) Land. sproduktenpreie. 


4) Verkauf von Rebwürzs 
6) Haupt: Verzeihnig der Mitalieder, 
September 1830 
7) Dinderniffe.. weldye Dem Gedei⸗ 






| unter foldyen Berhältniffen gewonnenen IBeine, 
welche allen Erwartungen entfprochen,, dieſe 
meiſtens noch übertreffen, und weldyem Ber- 
fahren wir in neuefter Zeit die vorzüglicdhften 
und foltbarften Produfte verdanfen, derglei— 
chen wohl im Aitertbume von Homer, Birgil 
und ihren Zeitgenoffen heſungen aber ſchwer— 
lic) verfoftet wurden! 


Mit der Zuderreife find aber auch uod; ans 
dere, höchſt ſchätzenswerthe Attribute ver— 
bunden, nämlich die volllommene Ausbildung 
des Gewürzftoffes; dieſer ift mit dem Farbe: 
ſtoff innigft verbunden, iſt theild gummigter, 
theils harzigter Natur, daher auch theils im 
Mofte, theils nach deffen Entmifchung im 
Weine lösbar. Bei den bfauen und fhwar- 
zen Trauben find befanntlich andere Regeln 
zu befolgen, damit der Farbeftoff in feiner 
Weſenheit erhalten werte. 

Das Trocknen der Trauben auf Hurben ift 
manchmal von Erfolg, vielfady aber nicht atı= 
wendbar. Wei cerreichter Zucderreife dienen 
diefe Handgriffe nur dazu, um die Trauben zu 
entwäffern, und die wefentlid ften Beftandtheile 
zu verdichten. Gefunde Trauben, auf Lüfs 
tigen Böden getrodnet, gewinnen bei einer 
günftigen Atmoephaͤre an Zudergehalt, mehr 
aber, wie Heer Stattenmann in ber Ver 
fammlung bemerfte, wenn man die Trauben 
an Stangen aufhängt, und fie dem Sonnen- 
lichte ausfegt. Diefe Bemerkung iſt fehr rich 
tig, denn nad) phyſiologiſchen Gefegen find 
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Licht und Luft die erſten Lebenselemeute ber 
Pflanzen und folglich auch ihrer Früchte. Die 
Trauben find nach ihrer Abnahme vom Stode 
ſich ſelbſt überlofen, allein ihr organifche® 
eben bleibt fo lange in Thätigfeit, bis ihre 
Lebenskraft erfchöpft iſt; diefe erfchöpfe ſich 
nur bie zu jenem Punkte, wenn alle Atome, 
alle organijchen Beſtandtheile die Geſetze ber 
Natur vollzogen haben, dad heißt: wenn bie 
Ausbildung in allen Theilen den Culminations⸗ 
punft erreicht hat. . 

Aeußere ftörende Einwirkungen machen jes 
doch hiervon eine Ausnahme. Hat die Trans 
benbeere die mindeite Verlegung, fo wird bie 
Lebenskraft partiell gelähmt, und hört in dem 
verlegten Theile zu wirfen auf; das Leben 
wird allgemach ertöbtet, der Sauerfloff der 
Luft begunnt feine Thätigfeit, und unterwirft 
nun die ganze Beere feiner Allgewalt. Die 
Anftefung bemächtigt ſich der ganzen Traube 
und theilt ſich allen benachbarten Trauben 
beeren des ganzen Lagers mit, womit fie nur 
einigermaßen in Berührung kommt; dad Aufs 
hürden bringt alddann feinen Nußen, fondern 
offenbaren Rachthetl. — Dei einer ſtets feuch⸗ 
ten Atmosphare iſt der Erfolg eben fo ungün- 
fig, weil aladann die Traubenhäute mehr 
Feuchtigkeit auffangen ald verbünften. — Dei 
noch nicht ganz reifen, aber gefunden Trau⸗ 
ben ift Tas Aufhürden von Nutzen, fo lange 
das Thermometer noch einige Wärmegrade 
anzeigt; denn das organifche Leben dauert in 
der Beere noch eine Zeitlang fort. Sind da— 
bei Licht und Luft zugänglich, fo nimmt die 
Zuderbildung zu; felbft eine feuchte Atmos⸗ 
phäre wirft dann nicht nachteilig, weil bier 
die Feuchtigkeit ald Lebenselement und als 
Auflöfungsmittel die Zucerbildung fördert ꝛtc. 

Wir fennen min zwar die Bedingungen, 
unter welchen eine Aufhürdung der Trauben 
anwendbar ift, allein die ungeheuren Räume, 
welche hierzu erfordert werben, machen diefe 
Handgriffe nur theilmeife anwendbar; ein 
Jeder wird diefed zu ermeffen wiſſen. 

Die dee des Aufhürdens ift nicht neu; 


tie Verfuche hiermit wurden erweisbar ſchon 


vor 30 Jahren gemacht. Ju dem geringen 
Jabre 1808 lieferten fle einen glänzenden Er- 
folg, bei fpäteren Verſuchen lohnten fie die 
Mühe nicht, 


Der aufgeftellten Theorie, „daß ed feh— 
lerhaft'fei, unbedingt das Spät— 
lefen für das Beftezuhalten," Fün- 
nen wir daher keineswegs beipflichten, weil 
die Gründe dafür nicht haltbar find. Als 
idee Fonnte fie in der Berfammlung wohl 
figuriren, allein die Veröffentlichung derſelben 
ſchadet der Fortfchreitung offenbar, weil 
Zweifler hierdurch in ihrem Zweifel um p 
mehr beftärft werben möchten , al& diefe Idee 
von einem fo intelligenten Denologen ausgeht, 
welcher fonft ald Naturforfcher fldy um die 
MWeinbaufunde anerkannte Berdienfte ermorbeit 
hat! Dabei fcheint es fehr gewagt, gegeu cine 
Meinung, noch gewagter aber gegen eine 
Ueberzeuguug anfämpfen zu wollen, bie bes 
reits feit 20 Jahren in allen weinbauenden , 
Landen fo fefte Wurzel gefaßt bat, bie auf er: 
probten Erfahrungen beruht, wodurch die Föft- 
lichften Weine und die höchſten Preife erzielt 
werben, folglich von den glängendften Erfol⸗ 
gen begleitet find. 

Das Prinzip der Spätlefe ald Lebend: 
frage ſteht daber unabänderlid feſt, 
weil die Natur und mit einer frühen Zucker⸗ 
reife leider! nur felten begünftigt, und weil bie 
jpätreifenden Trauben, aldDrleang, Riesling, 
Traminer ıc. den Einwirkungen ungünfliger 
Atmosphärilien auch binlänglid; zu wider: 
fteben vermögen. — Haben weichere Trauben» 
arten ihre Zueterreife früher erreicht, fo mö⸗ 
gen fie vorgelefen werben. Nur durch ein 
foldyes naturgemäßes Verfahren vermögen wir 
die foftbaren Gaben zu erreichen ; melde und 
die gütige Natur fo reichlich zu ipenden bereit 
ift, wenn wir nur ihre Geſetze befolgen! 

B. Kölgeb. 





2, Witterung ded Monats Auguſt 1839 
zu Karlörube. g 


Erſte Hälfte weniger heiß, ald fommer- 
warn und fchön; in der Mitte Fühlen Ger 
witter und Negen ziemlidy ab und machen bie 
legte Hälfte größtentheils unfreundlich. 

W--S find vorherrfchend, dad Barometer 
hoc; und wenig beftändig, die Temperatur 
bleibt etwas unter bem Mittel des Monated. 
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‚Barometer: Mittel 27° 11,62, höchſtes | einer langen Ruhe, zu neuer Arbeit wieber 
28 2,29 am 23., tieffled 27% 7,90 am 31. | hervorrufen, find die meiften hohen Gegenden 
Thermometer: Mittel 15,06, böcfted 25 des Odenwaldes noch mit Schnee bedeckt, die 
Grad am 4.,tiefftre 9,2 Grad am 22., 11 Tage | ganze Natur ift noch erftarrt, und an Blumen 
auf und über 20Örad, 1 auf 25, eine Anzahl, | und Blüthen ift noch nicht zu benfen. 
die geringer ift, ald dad Mittel ded Monate; Landmwirthe und Bienen find gezwungen, 
übrigens zählt er 27 Tage mit Sommertempe: noch unthätig zu bleiben, während in den wär; 
ratur über 15 Grab. Pſychrometer: Mit» | meren Gegenden alles in voller Thätigfeit ift. - 
tel der Elafticität des Wafferdampfes der Luft | Werden endlich auch warme Tage dem Oden⸗ 
44,62; Procente der Feuchtigkeit: Mittel 73. | wälder zu Theil, und füllen fih Gärten, 
Winde: O—N==305 W—S=63. — Ber | Wälder, Wiefen und Felder mit Blumen und 
wölfung: Mittel 0,47; 4 heitre, 41 unters | Blüthen, dann ift ed Zrit, mit verboppeltem 
brocen heitre, 14 durchbrochen trübe, 2 trübe , Fleiße das nachzuholen, was feither verfäumt 
Tage, 7 mit Regen, 15 mit Wind, 4 Sturm, | werden mußte, zumal die aljährliche Erfah- 
4 Gewitter, 3 mit Duft. — Regenmenge | rung lehrt, wie fehr jeder günftige Augenblic 
337,20 Kubif;oll auf den Quadratfuß Warifer | der wärmeren Zeit zur ordentlichen Beſtellung 
Mabßes, alfo Höhe — 2,34, größtes 153,35 | der Arbeiten benutsr werden muß. Deun faum 
8.3. am 15.— Berdünftung: Abnabme | find die wenigen Tage des Frühlings und ber 
der Höhe ums’’,523 ; Mittel :täglich1800n100 | kurze Sommer vorüber, fo zerftören ſchon bie 
ausgefegten Negenwaffere. — Wafferkand | Reife und Fröfte in den Herbittagen die mes 
des Rheins: Mittel 15,7‘ unter O ded Knie- | nigen, noch vorhandenen Blumen und Blüthen, 
linger Pegels, niederfter 16,6’ am 29, höch- | die Feldarbeiten müffen früher eingeftellt wer: 
fter 14,4 am 4., Unterſchied 2,27. den, als in milderen Gegenden, für die flei- 
Der Vegetation fehr günftig, ben Trauben | Bige Biene find alle Quellen verflegt, und fle 
zu fühl; am 21. weiche Trauben; am 26. | ficht ſich, wider Willen, genöthigt, auch ihre 
Malven, Aftern, — Birnen. Arbeiten einzuftelen, und die lange Winter 
Stieffel. ruhe zu beginnen, während ihre Schweltern in 
mifderen Gegenden, von Blumen ri 
3. Die Bienenzudht im Amtöbezirke — ae a a a 
Walldürn. Aber aller diefer Miderwärtigfeiten unges 
Fleiß iſt das Loſungswort des Odenwaͤlders, | achtet, bleiben die Speicher und Sceunen 
und ſtets an Fleiß gewöhnt, fehmiegt er fich | des Landwirths und Lie Körbe ter Biene im 
auch fo gerne an das Symbol des Fleißes, | Odenwalde nie leer, vielmehr zeigt es ſich, daß 
die Biene, weiche auch mit befonderer Borz | der vertoppelte Fleiß, in dem abgefürzten 
liche fo häufig von ibm gehalten und gepflegt | Odenwälder Sommer, auch doppelt von dem 
wird, fo wenig man auch glauben follte, daß | Himmel geſegnet worden iſt. AR 
der rauhe, kalte Odenwald zur Bienenzucht Groß if Die Menge ber Bienen, die im 
ſich eigne. Odenwalde gehalten und gezogen werden, und 
Gleich wie dem Landwirthe im Odenwalde | groß ift der Werth, ber aus denfelben gewon- 
eine ungleich Fürzere Zeit zugemeffen wurde, | nen wird. Lim hiervon ein Beifpiel geben zu 
feine Feidarbeiten zu beſtellen, ald in andern | können, hat ſich die unterzeichnete Direction 
wärmeren Gegenden des Baterlandes, fo ift es beionders angelegen fein laſſen, den Stand 
auch den Bienen im Odenwalde eine weit für« | der Bienenzucht in dieffeitigem Amtsbezirfe zu 
zere Zeit vergönnt, Honig und Wache zu bes | erforfchen, und wir find nunmehr durch bie 
reiten, als in jenen wärmeren Gegenden. Sn | gefälligen Nachrichten aller Bürgermeifters 
der erften Zeit des Früblingd, wo die ers | Aemter in den Stand gefegt, denfelben genau 
erwärmenden Strahlen der Sonne fhon meh: | aufzeichnen zu köͤnnen. 
rere Blumen und Blüthen in den milden Thä- Die Zahl der Bienenſtöcke in dem Amtd- 
Iern hervorloden, und die fleißige Biene, nach bezirke Walldürn beläuft fich auf 1385, und 
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zwar in jedem einzelnen Orte, worumter viele, 
ganz Feine Orte von 6, 8 bid 10 Bürgern ſich 
befinden, wie folgt: 
In der Stade Walldürn befinden ſich 
40 Bienenftöde, 


» Bregingen 65 B 
» Buch am Ahorn 31 ⸗ 
s Dornberg 2 ⸗ 
⸗Erfeld 57 
s Gerichtftetten 37 s 
s Gerolzhahn 10 . 
Glashofen 18 ⸗ 
Gotterodorf 45 ⸗ 
Hardheim 99 ⸗ 
Hettingenbeuern 92 ⸗ 
s Höpfingen . 113 ⸗ 
⸗Hornbach 99 ⸗ 
⸗Kaltenbrunn 28 
⸗ Neuſaß 14 ⸗ 
⸗ Pülfringen 90 N 
s Reinhardfachfen 83 . 
s Rippberg 116 ⸗ 
⸗Rüuͤdenthal 44 ⸗ 
Ruͤtsdorf 19 s 
« Schwarzenbrunn 16 ⸗ 
⸗ Schweinberg 99 s 
» Steinfurt 61 ⸗ 
= Bollmersdorf 419 ⸗ 
Waldſtetten 54 
Wettersdorf 17 ⸗ 


Summa . . 1385 Bienenſtöcke. 


In naffen und Fühlen Sommermonaten ift 
der Ertrag eined Bienenſtockes geringer, ale 
in einem heißen und trodenen Sommer mit 
abmwechfelndem fruchtbaren Regen; am ftärf- 
ften aber ift der Ertrag, wenn während dem 
Sommer öfterd Honigthau fällt, und zur Zeit, 
wo die Heiden blühen, die Witterung befon- 
ders günſtig ift, wo ſich der Ertrag eines 
zu auf 40 bis 50 Pfund belaufen 

ann. 

Nehmen wir ben mittlern Ertrag eines 
Bienenſtocks zu 25 Pfd. an, fo liefern unfre 
1385 Bienenftöde im Durchſchnitt alljährlich 
34,625 Pfd. Honig, und wird der Werth des 
theueren weißen, und des wohlfeileren braunen 
Honigd im Durchfchnitt zu 43 Kreuzer ange: 
nommen, jo beträgt der mittlere Erlös des 
im Amtsbezirf Waldürn gewonnenen Honigs 
all jaͤhrlich 7502 fl. 5 r., was um fo mehr 


Aufmunterung zur Vermehrung der Bienen⸗ 
zucht veranlaffen dürfte, wenn man bedenkt, 
wie wenig die Mühe und die Ausgaben bei 
der Bienenzucht im Verbäftniffe ſtehen zu dem 
Nugen, den fie und bringt. Würde die Bie- 
nenzucht aufs Doppelte, ja aufs Zehn: und aufs 
Zwanzigfache gebracht, immer wären die Bie⸗ 
nen, mit ihrem unermüdlichen Fleiße, nicht 
im Stande, aud nur den millionften Theil 
des Honigs und Wachſes aus den ug 
Blumen und Blütben herandzuholen. 
ungleich größte Theil gebt mit dem Verſchwin⸗ 
‚den der Blumen und Blüthen zu Grunde, 
mährend durch Vermehrung ber Bienenzucht 
den Blumen und Blütben fein Schaden zuge 
fügt; ein außerorbentlicher Gewinn aber, 
durch Erlangung des Honigs und Wachſes, 
erzielt werden könnte. 


Walldürn, im November 1839. 
Die Direftion der landwirthſchaftl. Bezirkes 
ftelle. 
Dr. Wenneis. f 
vdt. Schadjleiter. 


4. Berfauf von Rebwürzlingen. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich anzuzeigen, 
daß bei ihm wieder Wurzelreben von Ried- 
ling, Traminer, Rolander, ſchwarzen Elevner, 
Sylvaner und Wälfchriesling nebit mehreren 
Sortimentstrauden um bie befannten Preiſe 
zu erbalten find. Ebenſo find bei ihm auch 
einige 100 Nußbaumftämmchen zu haben. 

Weinheim, 22. November 1839. 

Frhr. v. Babo. 





| 5. - Obft-Baumfchule von Hendrich 
in Mannheim. 

Die Abnahme der hier belichteften Sorten 
von Stein: und Kernobft, fowohl für die Tas 
fel, ald Deconomie, in fchönen ſtarken Hoch 
ftämmen, wie Spalier oder Pyramiden, zu 
billigen Preifen, wird beftend empfohlen. 

Auf Begehren wird das Sorten» und Preid- 
verzeichniß verabfolgt, und gefällige Beſtel⸗ 

| lungen pünftlich beforgt. 


309 


6. 
° welche der dritten Berfammlung deut; 
ſcher Land⸗ und Forſtwirthe vom 272, 
bis 29. September 1839 beigetreten 
und in Potsdam anweſend waren, 


Gortſetzung) 

Die Herr 

251) Hollmann, Oekonom aus Golzow in 
Brandenburg, 

252) Holm, Amts-Hauptmann aus Greiſs— 
walde in Pommern, 

253) Holſt, Gutsbeflger aus Timfenberg in 
Mectlenburg, 

254) Holft, Gutepächter aus Ladebow in Neus 
Vorpommern, 

255) 5. Homann, Rechnungs ⸗Rath aus Pots⸗ 
dam in Brandenbnrg, 

256) Homeyer, Gutäbefiger aus Murchin in 
Neu-Borpommern, 

257) Höne, Gutäbefiger aus Ghinow in 
Pommern, 

258) Honig, Kriege- Ruth und Gutsbeſitzer 
aus Gralow in Brandenburg, 

259) Honig, Defonom aus Wollup iu Bran⸗ 
benburg, 

260) Hopftod, Amtmann und Deputirter des 
Landwirthfchaft-Vereing zu Sangerhaus 
fen, aus Voigtſtedt in Thüringen, 

261) Hübler, Oberamtmann aus Elfterwerba 
in der Provinz Sachen, 

262) Hübler, Studiosus oeeonomiae aus 
Elvena in Neu-Borpommern , 

263) Hübner, Apothefer aus Nauen inBran- 
benburg, 

264) Humbert, Kammergerichts-Affeffor und 
Rittergutöbefiger aus Hohenfrug in 


Pommern, 

265) Freiherr von Humboldt, wirff. Gehei: 
mer Rath aus Berlin im Brandenburg, 

266) Hürde, Oberförfter aus Waltersdorf 
in Brandenburg, 

267) Hufchke, Gutöbefiger aus Völkershauſen 
in Heffen, 

268) Huth, Nittergutsbefiger aus Penfin in 
Bommern, 

269) Huttner, Defonom aus Wafferfuppe in 
Brandenburg, 

270) Graf von Igenplis, Landrath ausSten: 
dal in der Provinz Sachfen, 


Haupt: Verzeichniß der Mitglieder, | 271) Graf von Itzenplitz, Ober-Regierunge 


Rath aus Berlin in Brandenburg, + 

272) Jablongfi, Rirtergutsbefiger aus Jab⸗ 
londfi in Brandenburg, 

273) Dr. Bictor Jacobi, Privardocent aus 
Leipzig in Sachſen, 

274) Jacobs, Kaufmann and Potsdam in 
Brandenburg, 

275) Jacobs, Dberamtmann aus Fehrbellin in 
Brandenburg, 

276) v. Jagow, Gutebefiter aus Erüden in 
der Provinz Sachſen, 

277) v. Jagow, Prem.-Lieutenant im Erften 
Garde Regiment zu Fuß aus Potsdam 
in Brandenburg , 

278) v. Jasmund, Landrath aus Wittenberg 
in der Provinz Sacıfen, | 

279) v. Jena, Rittmeifter aus Göthen in 
Brandenburg, 

280) Jeppe, Kaufmann aus Roſtock in Meck⸗ 
lenburg, 

2831) Johns, Studiosus aus Eldena in Neus 
Borpommern, 

232) Jouanne, Gutsbefiger aus Brig in 
Brandenburg, 

283) Jürgens, Defonom aus Tefchendorf in 
Mecklenburg, 

284) Kabrun, Rittergutsbeflger ausTorgelow 


in Pommern, ae 
285) v. Kable, Gutöbefiger au? Bein in 
Brandenburg, 
286) Kähne, Amts: Ruth aus Petzow inBran- 


denburg, 

237) Kaiſer, Ober-Amtmann aus Dahme in 
Brandenburg, 

283) Kamlab, Oberamtmann aus Emmerin⸗ 
gen in der Provinz Sachſen, 

239) v. Kamp, Regierungs =» Afjeffor and 
Stettin in Pommern, 

290) Karbe, Adminiftrator ans Lichterfelde in 
Brandenburg, 

291) Karbe, Amte-Rath aud Blankenburg in 
Brandenburg, ! 

292) Karbe, Amts-Rath aus Neuendorf in 
Brandenburg, 


293) Karbe, Land⸗Rath aus Sieversdorf in 


Brandenburg, 2 
294) Karbe, Rittergutöbefiger aus Staffelde 
in Pommern, i 
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295) v. Karſtedt, Gutöbefiger aus Fregtorf 
in Brandenburg, 

296) Kasfel, Adminiftrator aus Trampe in 
Brandecburg, 

297) v. Katte, Ritterfchafts:Rath aus Rod; 
kow in Brandenburg, 

298) Kaufmann, Profeffor und Director, De; 

Ä putirtee der rheinischen öfononrifchen@er 
ſellſchaft aus Bonn in der Rheinprovinz, 

299) Kauffmann, Scyul-Amts » Pächter aus 
Golzow in Brandenburg, 

300) Keſch, Gutöbefiger aus Pilliwen in Bran⸗ 
denburg, 

301) Keller, Defononr im Amt Butterfelde 
in Brandenburg, 

302) Kende, Dekonomir-Commiffariue aus 
Prenzlow in Brandenburg, 

303) 5 Kenczyzky, Gutöbeflger aus Ilgen in 

ofen, 

304) Kerften, Randwirth aus Eldena in Neu: 
Vorpommern, 

305) Keriten, Landwirt; aus Hettftäbt in der 
Provinz Sachfen, 

306) v. Keffel, Director des Credit⸗Inſti tuts 
zu Nande in Schleften, 

307) Kette, Geh. Regierungs-Rath aus Ber 
lin in Brandenburg, 

308) Khün, Ober⸗Amtmann aus Pregfch in 
der Provinz Sadıfen, 

309) Kiekcbufh, Oberamtmann aus Göftin 
in Ponnmern, 

310) Kiefebufch, Rittergutsbefiger aus Hor 
henſelchow in Pommern, 

311) Kienaſt, Oberförſter aus Potsdam in 
Brandenburg, 

312) Kienig, Regierungerath aus Potsdam 
in Brandenburg, 

313) Kindt, Pächter aus Hundorf in Med: 
lenburg, 

314) Kiſting, Gutöbeflger aus Wrechow in 
Brandenburg, i 

315) > ‚ Ober-Regierungsrath aus Po: 
en, 

316) Kleemann, Amte-NRabt und Deputirter 
des öfonomifch » technischen Vereins, 
aud Ebelcben in Schwarzburg ⸗ Son- 
dershauſen, 

317) €. Kleemann, Domainen-Rath und De— 
putirter des öfonomifch-technifchen Ver: 


eind aus Wafferthafeben in Schwarz- 
burg-Sonberdhaufen, 

318) Kleinwächter, Kammerrath und Oeko— 
nomie-Commiffarius aus Oels in Schle⸗ 


fien, 

319) Adolph Kleiſt, Oekonom aus Könige 
berg in Oſt⸗Preußen, 

320) Kleift v. Bornftedt, Major und Gutes; 
befiter aus Hohennauen in Branden- 
burg, 

321) v. Kliging, Gutöbefiger aus Demert hiu 

-in Brandenburg, 

322) Klodmann, Forſt⸗Geometer aus Schwe⸗ 
rin in Mecklenburg, 

323) v. Knebel⸗Döberitz, Partikulier ausBer: 
lin in Brandenburg , 

324) dv. Kucbel-Döberig, Regierungs-Affeffor 
aus Berlin in Brandenburg, 

325) v. d. Kneſebeck, Lieutenant aus Potd- 
tam in Brandenburg, 

326) v. Knobelsdorff, Oberftallmeifter aus 
Berlin in Brandenburg , 

327) v. Knoblauch, Gutsbeſitzer aus Böſchow 
in Brandenburg, 

328) v. Knoblauch, KreidsDeputirter und 
Nittergutöbefiger aud Peflin bei Nauen 
in Brandenburg, 

329) v. Knoblauch, Land-Rath und Ritters 
gutöbefiger aus Dfterholz in Branden- 


burg, 

330) v. Knoblauch, Rittergutöbefiger aus 
Peſſin bei Nauen in Brandenburg, 

331) Knopff, Stadtrat aus Potsdam in 
Brandenburg, 

332) v. Kobilinski, Oberförfter aus Gramzow 
in Brandenburg , 

333) Koch, Oberamtmann aus Salbe a. d. S. 
in der Provinz Sachen, | 

334) Kögel, Afademifer aus Eldena in Rem 
Vorpommern, 

335) Kögel, Gutöbefiker and Garden in Pom⸗ 
mern, 

336) v. Köller, Land » Rath aus Cantrid in 
Pommern, 

337) v. Könen, Regierungsrath aus Potsdam 
in Brandenburg, 

338) König, Land’ und Forfi-Befliffener aus 
Eiſenach in Weimar, 

339) König, Oberforft-Rath aus Eiſenach in 
Weimar, 
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340) Konow, Landwirth aus Bergen in Nor⸗ 
wegen, 
341) Koppe, Amts⸗Rath aus Wollup in 
Brandenburg, 
342) Koppe, Oekonom aus Wollup in Bran⸗ 
denburg, 
(Fortſetzung folgt.) 


7. Hinderniſſe, welche dem Gedeihen des 
Obſtbaumes noch entgegen ſtehen. 


Unter allen Zweigen der Landwirthſchaft iſt 
wohl keiner ſo lohnend, und bei keinem die 
Beſchäftigung ſo angenehm, als wie beim 
Obſtbaume; denn herrlich prauget der Baum 
im Frübjahre mit feiner Blüthe, und dankbar 

egen feinen Pfleger neiget er ſich im Herbfte 
— mit den beſten und ſchönſten Früchten, 

Welche Föftlidie Gabe nun gutes reifes 
Obſt ift, und woran ſowohl Gefunde als 
Kranke ſich mit Vergnügen laben, ift gewiß 
jedem in danfbarer Erinnerung gegen den 
Schöpfer diefer herrlichen Früchte. 

Allein fo lohnend und angenehm der Obift- 
bau ift, eben fo fehr wird er noch in einem 
Grade vernachläffiget, daß hievon lange noch 
nicht die reichlichen Ernten bei und werden 
ftatıfinden Fönnen, welche vermöge ber in uns 
ferm Baterlande fo fehr günftigen Flimati- 
fhen Verhältniſſe, ohne fonderlic; großen 
Aufwand an Koften oder Bodenfläche, ge- 
wonnen werden fönnten. 

Diejenigen Mängel nun, welche ale die 
wefentlichiten Hinderniffe vorbanden find, und 
die zuvor befeitigt werben müffen, um reichlis 
che Ernten zu abhalten, will idy nebft der Urt 
und Weife ihrer Befeitigung bier nur ober- 


flaͤchlich andeuten, und freuen follte ed mich, | 


menn hierdurch Beranlaffung gegeben wäre, 

daß diefem Gegenftande mehr Aufmerffamfeit 

gefchenft würde, als bisher geſchehen if. 
Zuerft nenne ich nun ben Mangel an zweck⸗ 


mäßig angelegten Baumfchulen, aus weldyen 


jederzeit gejunde Stämme von guten Obſt⸗ 
arten käuflich zu haben wären. Zwar erhält 


man bie und da, aus Ortsbaumſchulen oder | 


von Privaten, Bäume — die meiften aber 
werben von herumzichenden Händlern anges 
kauft —; allein felten kann dabei die Art des 


Obſles, noch ob ſolches Sommer⸗, Herbfl- 
oder Winterobſt iſt, mit Verläſſigkeit ange⸗ 
geben werden. Jeder Käufer iſt demnach in 
der unangenehmen Lage, die Berpflanyung der ° 
erfauften Stäume auf das Gerathewohl vors 
zunchmen, ob ed num gute oder geringe Arten 
find, und ob ſolche auch dem Rofale, wohin fie 
verfegt werden, gehörig entfprechen , kann nur 
tie Zufunft entfcheiden. 

Die Kenntniß der Art des Obſtes, welches 
jeder zu verfegende Baum trägt, if alſo eine 
Hauptbedingung zur ficheren und vortheilhaf- 
ten Gedeibung einer Anpflanzung, und wenn 
der Baumbefiger nicht fpäter in dir Nothwen— 
digfeit verfegt werden foll, daß er feine er- 
mwachfenen und tragbaren Bäume abwerfen und 
paffendere oder beffere Obftforten hierauf 
pfropfen laffen muß, wodurch natürlicher 

| Weife mehrere Jahre der Ertrag, und hie und 
ba, wenn die Pfropfreifer nicht antreiben oder 
beichädigt werden, wohl felbft auch mancher 
Baum verloren geht. 

Bei der Wahl der Obftarten iſt ſelbſt hier⸗ 
auf noch befondere Rückſicht zu nehmen, daß 
manche Arten pyramidenförmiges, kagelför— 
miges oder tiefgedrücktes Aftwerf, — und 
manche Bäume blod Pfahlwurzeln treiben, 
wie biefed ber Fall bei den Birnbäumen ift, 
welche alfo auch einen tieferen Boden verlans 
gen, ale folhe, welche ihr Wurzelmerf mehr 
auf der Oberfläche ded Bodens forttreiben, 

Ebenſo können felbft manche Arten Obits 

| bäume nur dadurch vor dem VBerderben de& 
Froſtes gefhügt werden, mie ed namentlich 
‚der Fall bei den Wallnugbäumen it, daß 
ſolche auf Anhöhen, wo ein fteter Luftzug herr⸗ 
ſchend ift, audgefegt werben. 

In allen diefen Fälen muß alfo beim Ber- 
pflanzen der Bäume, ſowohl in Hinficht der 
Entfernung von einem Baume zum andern, 
als auch in der Wahl der Bodens umd der 
Lage, ftetd befonderer Bedacht genommen 
werben 
(Fortfegung folgt) 





8. Berichtigung. 
In Nr. 48. Seite 299 31. 19 v. u. der ers 
ften Spalte ſteht in einigen Eremplaren 4,44 
ftatt 44,4. 





Landesproduften:Preife 
1. Abtheilung. 
Vom 5. November bid 3. Dezember 1839. 
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Sandwirtbfchaftliches Wochenllatt. 





1) Weber. die neuen Weinprſſen, 


Snbalt: 





von Zechner, Königl. Bairiſchem Holjbofsermalter. 


2) Ueber Fafeibaltunig. 3) Witterung des Monats September 1839 zu SKarldrude. 4) Auch 


eıne Erfabrung über die madia sativa, 
kaumes noch entgesen fteben (Fortſetzung). 


5) Hinderniffe. welche dem Gedeihen des Dot: 
6) Haupt » Berzeihnig der Mitalieder, melde der 


dritten Berfammlung deutſcher Land- und Forſſwirtbe vom 22, bis 29, September 1839 beiges 
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1. Ueber die neuen Weinpreſſen, von Zech—⸗ 
ner, Königl. Bairishem Holzhofvers 
walter. 


Der Unterzeichnete lad in Nr. 13 und 14 
des landwirthfchaftliden Wochenblattes für 
das Großherzogthum Baden, Jahrgang 1839, 
einen Bag Ara Herrn Defonomie-Rathe 
Bronner zu Wiedlocd über Ideen und Vor— 
ſchlaͤge zur Verbefferung der biöher gebräuch⸗ 
lihen Weinpreffen, die durch ihre einfache Ein» 
richtung und Schnelligkeit ihrer Wirkung die 
jeßt noch größtentheild gebräuchlichen mons 
firuöfen Preffen weit übertreffen follen. Ich 
ſchrieb fogleih an Herrn Defonomier-Rath 
Bronner, um zu erfahren, ob er eine folche 
tonftruirte Bordeaurer Preffe babe, oder we⸗ 
nigftend mit einem Modell hiervon verjehen 
fei? Im bejahenden Fall des einen oder des 
andern möchte er die Güte haben, mich zn bes 
nachrichtigen, um @inficht hievon nehmen zu 
fönnen. Die Antwort war, daß er vorerft 
nur ein Modell hievon befüße. Sch reiste 
demnach mit noch einem Freunde, der Wein- 
bau betreibt, nach Wiesloch und Herr Oeko— 
nomierath Bronner war fo gütig, dieſes Mos 
dell auseinander zu legen und zu erklären, 
wodurch wir über die Zweckmaßigkeit derſel⸗ 
ben volle Ueberzeugung erhielten. Er fagte 


und hiebei, daß er eine folche viereckige Preffe | 


treten und in Potsdum anmeiend waren (Zortfegung). 


7) Ueber daß Trodnen der Tabalsblätter, 





noch vor Anfang bed Herbſtes anfertigen lafs 
fen würde; wenn wir daher biefelbe in ihrer 
Wirfung ſehen wollten, fo wolle er und zuvor 
benachrichtigen. Ich erhielt auch wirklich ein 
Einladungsfchreiben, fonnte aber zur Herbſt⸗ 
zeit wegen vielen Geſchaften nicht abfommen. 
Erft einige Wochen nachher reiste ich. in Ge- 
ſellſchaft von noch einigen Freunden, die Wein: 
bau betreiben, nadı Wiesloch. Herr Defo- 
nomierath Bronner hatte noch Treſter, die er 
ftarf aufeuchten ließ und diefe werten lage 
weis, jede Lage mit Bretter verfehen, gepreßt. 
In Zeit von 1', Stunden waren die 3 über« 
einanderliegenden Lagen Trefter, zu 30 Mi: 
nuten jede Tage, vollfommen ausgepreßt, und 
zwar war der Ablauf fo vollftändig, daß auch 
nicht ein Tropfen im Kelter⸗Sarg fteben blieb, 
auch der Trefter war gut trocken anzufühlen. 
Der Seder von diefen 3 Lagen fann, wenu 
cd Moft gewefen wäre, zu circa 8 Ohm wer 
nigſtens angefchlagen werden. Natürlich, preßt 
man beim Moft etwas langfamıer, allein ins 
nerhalb 2‘, bis 3 Stunden kann beftinnmt eine 
Quantität von 10 Ohm gefeltert werden. — 
Um die Stärfe der Weinpreffe zu erfor fchen, 
wurden bei der letzten Lage zu den? Männern, 
welche das Keltern behandelten, noch 3 Mänr 
ner Binzugeftelt, wovon cinige ihre Fuße ger 
gen die Mauerwand ftemmten; allein alle diefe 
Rraftanwendung konnte die Preſſe nicht ausihren 
Fugen bringen, noch fle nur einigermaßen bt» 
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fhädigen, und wir Ale warcı mit bem Re— 
fultat höchſt zufrieden. 

Die Weinpreffe ded Herrn Defonomierath 
Bronner it indeſſen nicht ganz nady der von 
von ibm befchriebenen vierechigen Preffe von 
Bordeaur conftruirt, jondern fie hat mehrere 
wefentliche Verbefferungen von ihm erbalten. 
So z. B. find oben am Ente ber eifernen Spin; 
def, Die ungefähr 3° im Durdimeffer bat, zwi⸗ 
ſchen den 2 Scheiben ringsum noch Kugeln von 
Stahl in der Größe von Kartätichenfugeln an- 
gebracht, wodurch die Reibung bedeutend ver- 
mindert wird. Der Sarg ift mie bei einer 
andern Kelter, nur nicht von fo beträchtlicher 
Holzſtaͤrke, allein da, wo die Spindel durch 
den Sarg läuft und mit einer ſtarken eifernen 
Mutter verfehen ift, iſt das Holz unten auf circa 
3’ imQuadrat beinahe nod) einmal fo ftarf als 
an den übrigen Theilen. Die Seitenbretter, 
welche alle fchräg nach oben zugebohrte Köcher 
haben, um das Ablaufen zu befördern, find 
von 3” ftarfen Diehlen angefertigt, das vor: 
dere und das hintere haben jedes an ben 4 Ef- 
fen oben und unten eine circa 5 breite Hanbd- 
habe, woran bie Seitenbretter eingelaffen und 
die mit ftarfen eifernen ', Zoll ftarfen Stan- 
gen befeitigt werden. 


befferung ihrer Fafelhaltung thun möchten. 
Zu bemerfen ift noch, daß bei letzter Breisver- 
theiiung die Fafelhalter in Bammenthal für 
jeden der 3 genannten von ihnen angefchaff« 
ten Rigifarren 30 fl. Prämie erhielten, nach» 
dem foldhe von einer Commiſſion befichtigt 
worden waren. 

Neckargemünd, den 48. Nov. 1839. 

„In Bammenthal nimmt die Verbrfferung 
der Viehzucht durch die 3 Fafel von Rigi-Rage 
auffallend zu. Die Metzger zahlen allda für 
ein 14 Tage alted Kalb 3 bid 4 fl. mehr ale 
an einem andern Orte, 

Um die Viehzucht auch in andern Aıntdorten 
zu verbeflern, habe ich es dahin gebracht, daß 
in Bammenthal feine Stierfälber an die Meg 
ger verfauft, fondern zur Nachzucht aufbes 
mwahrt, und wenn fie 3 bis 4 Monate alt, an 
Diejenigen verfauft werden, welche jungeStiere 
von veredelter Nace ſachen. Bürgermeifter 
Fromm in Bammenthal führt ein Verzeichniß 
über die jungen Kälber, und Fann jedem rem: 
den fagen, wo Bullenfälber zu haben find, 

Ich habe in allen Amtsgemeinden angeord- 
net, daß diejenigen, welche Fafelvich zu haften 
haben, angehalten werden follen, Bullenfälber 


Kurz, fle it fehr cin | in Bammenthal zu Faufen, weil jede Gemeinde 


fach, nimmt wenig Raum ein, entfpricht dem | dad Necht hat, zu verlangen, daß gutes und 


Zwecke volltommen und was die Hauptfache | 


ift, fie arbeitet fehr fchnell. Daher fühle ich 
mich verpflichtet, um diefer Weinpreffe allge: 
meinen Eingang zu verfchaffen, diefen Auffag 
durch die Güte der hoben Direction dee land» 
wirtbfchaftlichen Vereins zu Karlsruhe in den 
landwirthichaftl. Wochenblättern ded Groß: 








zur Berbefferung der Viehzucht taugliches Fa: 
ſelvieh beigefchafft werde. Eben fo babe ich 
auch befannt machen laffen, daß Bürgermei- 
ter Fremm Ausfunft gebe, wo junges Vieh 
zu Faufen fei. 

Ohngeachtet befagted Ausfchreiben erft vor 
8 Tagen abgegangen ift, fo vernehme ich, daß 


herzogthums Baden ſowohl, ald auch in den | ſchon mehrere Beftellungen eingelaufen find. 
Iandwirthfchaftl. Beilagen der neuen Speyerer | Weil aber auch Mutterfälber zum Berfauf 


Zeitung einrücken zu laffen. 
Speyer, am 28. November 4839. 


2. Ueber Fajelhaltung. 


auferzogen werden, fo hoffe ih, dag in allen 
bieffeitigen Amtsorten der Viehitand in weni— 
j gen Sabren veredelt und verbeffert fein wird 20.“ 
Diefe Art der Verbreitung eines befferen 
Viebſtammes, wenn au nur vor der Hand 


Herr Obervogt kindemann in Nedargemünd | durch Baftardfliere, fcheint fehr zweckmaͤßig und 
gab und vor einigen Tagen folgende erfreuliche | eswäre Außerft wünfchenswerth, wenn in anz 
Nachricht über den Fortfchritt der Bichzucht, | dern Nemtern ähnliche Anregungen von Geis 


doch wenigſtens in einer Gemeinde, welche die 
Wichtigkeit der Berbefferung ihrer Faſelhal— 
tung eingefeben hat. Wir theilen diefelbe in 
der Hoffnung mit, daß fidy vieleicht Andere 
daran fpiegeln und ebenfalls etwas für Ver- 


ten der Borftände ausgingen. Der landwirth- 
fchaftliche Verein fann nur durch Empfehlun⸗ 
gen und Prämien wirken, einen viel größeren 
Erfolg und ein weit rafcheres Fortfchreiten in 
landwirthfchaftlihen Dingen hat man aber 


überall borten bemerkt, wo der Beamte ſelbſt 
zweckmaͤßig eingreift, und hierdurch fein Ins 
tereſſe daran werfthätig bewährt. 
Weinheim, im November 1839. 
Der Vorſtand der Kreisitelle des landwirths 
fchaftlichen Vereins: 
Sehr. v. Babo, 





3. Witterung des MonatsSeptembir 1839 
zu Karlsruhe. 

Still mit abwechfelndem Luftzuge, SW 
vorherrfchend. Bis zum 13. Sommerwärme 
und einige heiße Tage, dann berbfttich ſchön 
mit Regen abwechfelnd. Mit dem 13. bleibt 
tie Teinperatur anhaltend unter 14 Grad und 
beginnt daher der Herbit. 

Barometer: Mittel 279,076, höchſtes 
284,47 am 8., tirfited 273,07 am 15. -- 
Thermometer: Mittel 12,68, hödılee 
23,56 am 11., tiefled 6,29 am 24., an 5 
" Tagen auf und über 20 Grad, an 18 Tagen 
auf und über 15 Grod. — Pſychromécter: 
Mittel 1,69 Drud des Waffertampfes der 
Luft; Procente der Feuchtigkeit: Mittel 815 
5 beitere, 8 unterbrochen heitere, 13 durch— | 
brochen trübe und 4 trübe Tage; 17 mit Mes | 
gen, 4 Hagel, 4 Gemitter, 9 mit Wind, 1 | 
Sturm, 12 Duft, 2 Nebel, 1 Höherauch, 1 
Nordliht am3.— Bewölkung: Mittel 53 
auf 100 Himmelsfläche. — Winde: O-N 
— 15; WS =75 —Regenmenge 
416,75 Kubikzoll auf den Quadratfuß Pariſer 
Maaßes, alfo Höhe = 23,89; größte 90% 
am22. Verdünftung, Abnahme an Höhe 
20 327, Mittel täglıcı 8 von 100 audgefig: 
ten Regenwaſſers. — Wafferftand dee 
Rheins: Mittel 14,8 unter O bed Knielinger 
Pegel, tieffter 15,8 vom 14—17., höchſter 
412,8 am 5. Unterfchied 3%. 

Der Eommer ſchließt mit dem 12. Sep— 
tember und hatte angefangen mit dem 7. Juni; 
feine Dauer beträgt alfo 98 Tage, worunter 
51 auf und über 20 Grad Wärme haben, er 
ift deiß, Doch bei und nicht nachtheilig troden. 

Schwalben find den ganzen Monat zu fehen. 
Den Trauben ift das Wetter der erften Hälfte 
fehr günftig und es gibt am 10. allgemein 
reife Trauben, in der zweiten ift es jedoch zu 
naß und fie faulen. Im den erften Tagen (3.) 
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wird das Oehmtgras geerntet, in ben lebten 
die Zuderrüben und Kartoffeln. 
Stieffel. 


4. Auch eine Erfahrung über die madia 
saliva, 

Es ift bisher in dem landwirtbfchaftlichen 
Wochenblatte nur Günftiges über das Gedei— 
ben diefer Delpflange berichtet worden; möge 
ed erlaubt fein, auch von einem ungünftigen 
Erfolge Nachricht zu geben. 

Im April d. J. wurde zu Mauer bei Hei— 
deiberg auf zwei ganz verfchiedene Bodenarten 
Samen audgefäet, in mageren Mergelboden 
und in gutes Gartenland. Der Wachsthum 
auf beiden ließ nichts zu wünfchen übrig. Die 
Pflanze verblühte fehr gut; ald aber bie Zeit 
zur Neife kam, zeigte fi, daß aller Samen 
ohne Ausnahme taub war. Da weder Inſek— 
ten noch Mehlthau daran bemerkt wurden, 
fo ift das Migrathen der Ernte aus gewöhnli- 
chen Urfachen nicht zu erklären. 

Diefe Erfahrung macht den Anbau im Gros 
Ben aus dem Grunde bedenflich, weil das 
Taubfein der Samenförner erft zur Zeit der 
Reife bemerkt werden und dod Feld alfo nicht, 
mie ed bei manchen andern Oelpflanzen thuns 
lich ift, bei zeitig bemerkbaren fchlechten Aus— 
fihten noch zu einer anderen Fruchtgattung 
benüst werden fan. Wenn man fich denft, 
daß viele Morgen auf einer Gemarfung fo 
gänzlich mißrathen wären, fo wirde der Schas 
den fehr groß fein. 

Sedenfalld bleibt auch beim Gedeiben dies 
fer Pflanze die ungleike Reife und die bes 
ſchwerliche Samengewinnung ein großer Les 
belſtand. 

M. R. 





5. Hinderniſſe, welche dem Gedeihen des 
Obſtbaumes noch entgegen ſtehen. 
Gortſetzung) 

Bei der Wahl der Gattung des Obſtes aber 
dürfte im Allgemeinen zur beſondern Nicht: 
fhnur dienen: 

Die Kirfchen begnügen fid; mit dem 
geringften Boten, lieben Anhöhen und freie 
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Gegenden, wofelbft auch der Froſt ihren Blüs | wird, deſto freubiger werben auch die Bännse 


then am wenigſten ſchaͤdlich ift. 

Die Pflaumen lieben mittelmäßigen, 
etwas feuchten Boden und paffen daher mehr 
für die Thäler. 

Der Apfelbaum gedeiht im Allgemeinen 
am beften in einem etwas feuchten, mehr nahr⸗ 
baften, wenn auch nicht tiefen Boden, und in 
einer offenen freien Yage, weswegen biefe 
Bäume nie zu enge gefegt werden follen. 

Der Birnbaum dagegen liebt mehr 
leichten als ſchweren, aber tiefen Boden und 
fanfte fonnige Anböhen. 

Den meiften Obfibäumen befümmt ein wer 
der zu loderer nod; zu bindender, warmer, 
trockener oder nur mäßig feucter Boden, 
welcher zureichenden Gehalt an Humus hat, 
am beften. Der Mergelboden trägt die fräfs 
tigften und fruchtbarften Bäume. Ueberhaupt 
aber äußert Grund und Boden einen großen 
Einfluß auf den Gefundheitdzuftand der Bäume 
und auf die Qualität ihrer Früchte, 

Ein zweites Hinderniß liegt in dem fehler- 
baften Berfegen der Bäume ; denn fchon beim 
SHeraudgraben der Baumfeglinge wird nicht 
immer die nöthigeBorficht angewendet, daß bie 
Wurzeln gefchont und erhalten werden, und 
bäuftg wird biebei der Baum fo fehr verwundet, 
daß er für feine ganze Eriftenz bievon Krank⸗ 
heiten in fidh trägt. Zu allem Nachtheile aber 
wird bei ver Wahl der Bäume felten auf ein 
gutes Wurzelwerk, fondern mehr auf einen 


fhönen graden Stamm, befondere Rüdficht ! 


genommen. 

Zum Berfegen der Bäume felbft werben die 
Gruben höchſtens 1 Schuh tief und 1',—2 
Schuh breit gefertigt, fo daß der Baum nur 
norhdürftig mit feinem Wurzelwerke unterge- 
bracht werden kann. Auf eine weitere Wur— 
zelbildung wird daher fo wenig Rüdficht ge: 
nommen, ald bierauf, ob der Boden leicht, 
ſchwer oder fleinigt oder mager oder Fräftig ift. 

Se fefter und fchlechter nun der Boden ift, 
befto weiter und tiefer müffen auch die Seß- 
gruben angefertigt werden, fo daß zumeilen 
eine Tiefe von 4 Fuß und cine Weite von 10 
Fuß erforderlich it, und je größer die Gruben 
angefertiget und je mehr hierauf Nüdficht ges 
rommen wird, daß, im Falle geringe Erde 
vorhanden ift, foldye durch gute Erde erfeßt 


ebeihen. 

Wird die Berpflanzung der Bäume erſt im 
Frühjahre vorgenommen, fo ift es rathſam, 
die Gruben ſchon im Herbfte vorher anzufers 
tigen; denn auf diefe Weile wird die ausge⸗ 
grabene Erde durd den Froft und Feuchtig⸗ 
keit beffer befeuchtet und loderer gemadht. 

Will man beim Berfegen der jungen Bäume 
gleich düngen, fo wähle man ganz verrotteten 
Mit; denn aller frifhe Mift ift befanntiich 
den Bäumen fchädlich. 

Ein drittes Hindernig mag auch darin zu 
finden fein, daß beim Berfegen felten bie 
Stämme nad) ihrer Art fo gefchnitten werben, 
wie ed die natürliche Bildung der Krone ver⸗ 
langt. Haͤufig bleiben zu wiele oder zu lange 
Aefte fteben, oder der Schnitt wird fo geführt, 
daß die Hauptaugen einwärts ſtehen, wodurch 
bie Aeſte mit der Zeit ſich fo durchkreuzen, daß 
der Baum weder eine zweckmäßige Krone, noch 
vielmeniger eine fchöne Form erhält. 

Durch diefe Aſtkreuzung tritt num der Fall 
ein, daß. der Baum in der Mitte eine zu dichte 
Belaubung erhält und daher, wegen Mangel 
an gehöriger Einwirfung der Sonne und Luft, 
die Fruchtbarkeit des Baumes ſich nidyt voll⸗ 
ftändig entwideln fann. 

Beim Anfchneiden der hohfämmigen Baums 
feglinge dürfte Daher zur Regel dienen, daß 
jede Krone aus 3 Aeften beftehe, wovon jeder 
un zu 2—4 Augen angefchnitten werde, wor 
von jedod; das oberfte fit immer auswärts 
ftehen folle. Junge Bäume, welde man im 
Herbſte ſchon verfegt, follen erft im folgenden 
Herbfte auf bemerkte IBeife befchnitten werden. 

Sn den erften Jahren muß vorzüglich auf 
Bildung einer regelmäßigen ſchönen Krone 
hingearbeitet werden, und hat mit der Zeit ſich 
foldye gehörig gebildet, fo darf das Brfchnei- 
den nur in der Art ftatt finden, daß 

a) alle Geiz⸗ oder Räuberäfte, welche uns 
ter der Krone am Stamme hervorwachfen, 

b) alle Aefte, die fich durchkreuzen und aufs 
einander liegen, und daher bei Bewegung ſich 
reiben, fo daß dadurch leicht Brandflecden ent⸗ 
ftehen, (in diefem Falle wird der geringfte 
oder unpaffendfte Aft weggefchnitten), 

e) alle Nefte, die gegen einander wachien, 
fo wie diejenigen, welche die Krone zu dicht 
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machen, wodurch ber Ertrag und die Reife des 
Odſtes benachtheiliget wird, endlich | 

d) alle Wafferreifer, d. b, alle üppig und 
und gerade aufjchießende Triebe mit Heinen 
und weit von einander ftehenden Augen, weg: 
gefihnitten werden. Letztere entftchen häufig 
an älteren Bäumen, entzieben den fruchtbaren 
Aeiten den Saft, und müffen daher an allen 
gefunden und fruchtbaren Bäumen unbedingt 
entfernt werden. 

Ein vierted und wohl das größte Hinder- 
niß mag barin beftchen, Daß auf die Bäume 
im Allgemeinen wenig oder gar feine Pflege 
verwendet wird; benn äußerft felten wird die 
Erde um den Stamm ber aufgegraben und 
vom Unfraute gereiniget, noch feltener aber 
wird der Baum gehörig gebüngt oder mit nah⸗ 
render Kraft unterſtützt. Ja, man bauet fo: 
gar die Feldfrüchte bis an feinen Stamm, und 
läßt bis eben dahin Wiefengräfer und Klee, 
oder wohl gar Difteln und Dörner wachſen. 

Wenn doch jedes lebende Wefen in der Nas 
tur zu feiner Fortdauer eine gemiffe ihm ans 
gemefjene Nahrung unumgänglich nöthig hat, 
und wenn überhaupt nadı den Gefegen der 
Landwirthſchaft jedes Gewächs, um reichliches 
ren Ertrag hievon zu gewinnen, mit Dünger 
unterſtützt werden muß, warum ſoll denn der 
Obſtbaum, der doch jo oft Früchte in größter 
Fülle trägt, nicht auch bedürftig fein, daß ihm 
nebſt einer forgfältigen Pflege, auch eine reich: 
liche Düngung zu Theil werde, um hieraus 
die aufgezehrten Kräfte wieder zu erfegen und 
neue Thätigfeit entwideln zu fonnen? 

Soll daher eine Baumpflanzung mit Erfolg 
edeihen, fo dürfte ed unumgänglich nöthig 
ein, daß jeder Baum mehrmal im Jahre auf 

wenigftend 2 Fuß Entfernung vom Stamme 
umgraben und vom Unfraute gerciniget ober 
von jeder Anpflanzung in diefer Nähe vers 
fchont bleibe, und daß jeder Baum alle 2—3 
Fahre und wo möglich im Herbſte gebüngt werde. 

Allein bei ber gegenwärtigen Behandlung 
find die meiften der vorhandenen Bäume ſchon 
in ihrer Jugend verfümmert und erreichen nie 
ihre gehörige Größe; ihr Stamm ift häufig 
mit Moos alter Rinde oder mit Wafferfprof- 
fen überzogen, die Wurzeldede ift mit Früch⸗ 
ten, Gras oder wohl gar Heden überwachfen, 


f 
I 


weder Sonne und Luft, noch der Regen durch⸗ 
dringen fann, um die Öfterd fo fehr nach Res 
gen lechzenden Wurzeln zu erfrifchen. 

Ja häufig find die Anpflanzungen fo dicht, 
welches befonderd bei den Zwetfchgenbäumen 
der Fall iſt, dag ſolche eber einer dichten Wald⸗ 
hecke, in welche weder Sonne nodı Luft gehds 
rig einwiıfen kann, ale einer geregelten Obfts 
baumpflanzung gleichen. Bon ſolchen Bäu— 
men werden auch nur Fleine und unanfehnliche, 
faft: und fraftlofe Früchte geerntet, und trifft 
ed fih, daß nur einigermaßen feuchte Witte: 
rung einfällt, fo verfaufen folche ſchon auf dem 
Baume, ebe jie nur zur Reife gelangen, 

Derartige Mängel dürften Daher auch bie 
unverfennbare Urfache fein, daß nach der Zahl 
und Größe der in vielen Gegenden vorbans- 
denen Bäume faum die Hälfte des 
Obſtes geerntet wird, ale ſolches bei 
einer forgfältigeren Bebandlung 
der Fall fein würde. 

Daß eine ſolche nachläſſige Behandlung der 
Bäume aucd auf die Güte ded Obſtes we— 
jentlichen Einfluß äußere, wird nicht leicht zu 
verfennen fein; allein hiezu gefellt fich auch 
noch der weitere Umſtand, daß das Obſt viel 
zu frühe vor feiner Reife eingeerntet wird. *) 
Es folte daher eben fo, wie es in neuerer Zeit 
bei der Weinfefe gefchieht, befonderer Bedacht 
darauf genommen werden, daß die Ernte, fo 
lange wie möglich, verfhoben würde, 

(Schluß folgt.) 





6. Haupt: Verzeichnig der Mitglieder, 
welche der dritten Verſammlung deuts 
ſcher Land» und Forftwirthe vom 22. 
bis 29. September 1839 beigetreten 
und in Potsdam anwefend waren, 

(Fortiesung.) 

Die Herren 

343) Freiherr von Koppy, Gutöbefiger aus 
Krayn in Schlefien, 

314) Körner, Gutspächter aus Gaputh in 
Brandenburg, 

345) Körner, Oberförfter aus Rehhorſt in 
Brandenburg, 

316) Körner, Oekonom aus Rangsdorf in 

Brandenburg, 


ober das Aſtwerk hat ſich fo dicht gebildet, daß | *) Michaeli bezinnt hier die allgemeine Opfternte. 
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347) Dr. Körte, Profeffor aus Küdereborf in | 372) Krümmling, Rittergutöbeflger aus Mel- 


Brandenburg, 


lentin bei Pyrig in Pommeru, 


348) v. Koſchützki, Gutöbefiger aus Groß- | 373) Dr. Kuers, Lehrer aus Möglin in Bran—⸗ 


Wilfowig in Schleflen, 

349) Koscky, Gutsbeſitzer aus Neuwalde in 
Brandenburg, 

350) Kosmad, Dberamtmann aus Bärenflau 
in Brandenburg, 

351) Kosmack, Oberamtmaun aus Kaltenau, 
in Littbauen, 


352) Kosmack, Oberamtmann aus Nigripp | 


in der Provinz Sachfen, 


denburg, 

374) Kugler, Conſul aus Stettin in Pom- 
mern, 

375) Kühlein, GrneralsPächter aus Oppeln 
in Schlefien, 

376) Kühn, Riütergutöbefiger aus Rogehnen 
in Dt. Preußen, 

377) Kübne, Geh. Finanz-Rath aus Berlin 
in Brandenburg, 


353) Köfer, Gutebefiger aus Schwarff in | 378) Kühne, Geb. Ober-Finanzrath ausBer- 


Medlenbura, 

351) v. Kose, Regierungsrath aus Cöslin in 
Pommern, 

355) Krahmer, Dber-Amtmann im Amt 
Egeln in der Provinz Sachfen, 


356) Krahmer, Defonom im Amt Butterfelde | 381) Kubnert, 


in Brandenburg, 


lin in Brandenburg, 
379) Kubne, Gutsbefiger aus Fahlborft in 
Brandenburg, 


| 380) Kühne, Oberamtmann aus Strzebno in 


Pofen, 
Akademiker aus Möglin in 
Brandenburg, 


357) Kramifch, Amtmann aus Millmersdorf | 382) Kunig, Kaufmann aus Zichepplin im 


in Brandenburg, 

. 358) Kramſta, Nittergutöbefiger aus Rep— 
persdorf in Schlefien, 

359) v. Kranach, Nitterfchaftd- Rath auẽ Cra⸗ 
ben in Brandenburg, 

360) Kraufe, Oekonomie-Commiſſarius aus 
Porsram in Brandenburg, 

361) v. Kraufe , Rittergutebefiger aus Pritz⸗ 
low in Yommern, 

362) v. Krauthoff, Gutöbefiger aus Jawitzow 
in Neu-Borpommern, 








Sachſen, 

383) v. Kunowsky, Gutsbeſitzer aus Pechlin 
in Neu-Vorpommern, 

384) Ladewig, Gutsbeſitzer aus Schwichten⸗ 
berg in Pommern, 

385) Lange, Rentamts-Adjunctus aus Jena 
in Weimar, 

386) Langenflraßen, DOberamtmanır aus Lich- 
tenberg in Braunichweig, 

387) Langenftraßen, Defonom aus Lichtenberg - 
in Braunfchmweig, 


363) Kriecheldorff, Gutsbeſitzer aus Hohen: | 385) €. ©. Laspeyres, Juſpector der Spie⸗ 


gthren in Brandenburg, 

364) v. Kriegsheim, Landwirth aus Mefefen: 
bagen in Pommern, 

365) Kried, Negierungsrath aus Königsberg 
in Oft: Preußen, 

366) Krohne, Amtmann aus Werben inBran- 
benburg, 

367) Krug, Gutöbefiger aus Mühlenbecf in 
Brandenburg, 

368) Kruo, Studiosus oeconomiae aus Jena 
in Weimar, 


gel-Manufactur aus Neuftadt a, d. D. 
in Brandenburg, 

339) Fättig, Amtmann aus Stradow in Brans 
benburg, 

390) C. Laug, Gutöbefiger aus Krebow in 
Pommern, 

391) 8. Laug, Gutsbeſitzer aus Wrangeld- 
burg in Pommern, 

392) v. Lavergne⸗Peguilhen, Geb. Oberredhs 
nungs⸗-Rath aus Potsdam in Branden- 
bur 


9, 
369) Krüger, Amtmann aus Lömenbruc in | 393) v. Lavergne— Peguilhen, Gutsbeſitzer aus 


Brandenburg, 


Balden in Oft Preußen, 


370) Krüger, Amtmann aus MWeißenfee in | 394) W. Legeler, Hofgärtner aus Potsdam 


Brandenburg, 


in Brandenburg, 


371) Krumbholz, Defonomie » Commiffarius | 395) Lehmann, Forftmeifter ans Boybenburg 


aus Dahme in Brandenburg, 


in Brandenburg, 
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396) Lehmann, Mühlenbefiiser aus Domjück| 419) Fade, Amtörath aus Schlagenthin in 








in Brandenburg , der Provim Sachſen, 

397) Lelms, DOberförfter aus Schlagenthin in | 420) Luce, Studiosus oeconomiae aut El— 
der Provinz Sacıfen, dena in Neu-Borpommern, 

398) Lemcke, Gutöbefiger aus Federow in | 424) Rüdersdorf, Doktor aus Berlin in Bran⸗ 

- Mecklenburg, | denburg, 

399) Lemke, Gutebefiger aus Groß-Dratow | 422) Ludicke, Oberamtman aus Zügen in 

in Mecklenburg, | Brandenburg, 

400) Lemke, Defonom aus Petzow iu Brans | 423) Lüdfe, Domarnen: Beanıter im Amt Wit: 
venburg , Landsberg in Brandenburg, 

401) Dr. 4. v. Lengerke, Landwirth aus Li: | 424) Ludwig, Ockonom aus Warnfenbagen 
bed, in Mecienbürg, 

402) Lenne, Garten» Direftor aus Potsdam | 425) Ludwik, Oberamtmann aus Cesmanas 
in Brandenburg, in Böhmen, 

403) Freiherr v. tens, Particulier aus Kö: | 426) Lunn, Oekonom aus KRuabftrup in Dä⸗ 
nigeberg in Brandenburg, nemarf, 

404) Lewetzow, Rittergutöbefiger aus Klöden | 427) Ruther, Gutspächter aus Ferbitz in Bran- 
in der Provinz Sachfen , 9 denburg, 

405) Lezius, Amts-Rath aus Franfenfeide in | 428) Lüifend, Defonom aus Landhorft in Hol⸗ 
Brandenburg, | ftein, 

406) Lezius, Difonom aus Berlin in Bran- | 429) Graf v. Litlichau aus Berlin in Bran- 
denburg, denburg, 

407) Licht, Vermeſſungs-Reviſor aus Gießhof 430) Baron v. Lüttwitz, Gutsbeſitzer aus 
bei Wriezen in Brandenburg, Breslau in Schleften, 

408) Lichtenſtein, Studiosus oeconomiae ans | 431) F Maas, Oekonomie⸗Rath aus Kentz⸗ 
Braunſchweig, lin in Pommern, 

409) Liedke, Rittergutsbeſſtzer und Deputirter 432) Madelung, Amtmann aus Kaufun- 
ber weftpreußifchen öfonomifchen Gefell- gen bei Penig im Königr. Sachſen, 
Ihaft zu Mariemwerder, aus der Herr: | 433) Magnus, Rittergutsbefiger aus Sacrow 
fhaft Lowineck in Weftpreußen, in Brandenburg, 

410) Lindſtaͤdt, Oberamtmann aus Lichtenberg 434) Mahrann, Negierungd + Rath aus Ma— 
in Brandenburg, rienverder in Dit Preußen. 

411) Rippmann, Infpector und Deputirter der (Fortiegung folgt.) 
naturforfchenden Gefellfchaft aus Gör- 

Lig in Schleflen, 7. Ueber das Trodnen der Tabaksblätter. 


412) dv. Lipski, Gutsbeſitzer aus Lewkowo in In der Umgegend von Kahr geichieht das 


Dofen, j 
413) v. Lipäfy, Landfchafts-Rath ausNievierz | Trodnen ded Tabafe größtentheild noch auf 


in Pofen, eine ſehr fehlerhafte Art, fo daß ein großer 
414) Livonius, Adminifirator aus Kletzke im | Theil deffelben eine geringe Qualität abgeben 
Brandenburg, muß, wodurd die Pflanzer großen Schaben 
415) Fivonius, Oberamtmann aus Wehle im | leiden, indem fle ſolchen theils nicht verfaufen 
Poſen, koͤnnen, theils um einen niederen Preis abge⸗ 
446) Loſchbrand, Gutsbeſitzer aus Wulkow in | ben müſſen; daher hat der landwirthſchaftliche 
Brandenburg, Bezirföverein Lahr derjenigen Gemeinde, 


17) v. Lömenflau, Negicrungs - Korft - Rartı | weiche am meiſten Tabaf von der beiten Quas 
— Rheinsberg in ee lität an die Lahrer Tabaffabrifen abliefeit, 
418) Graf v. Lucheſini, Gutöbefiger aus | eine öffentliche Belobung verheißen, um die 

Rotſch in Schlefien, | Landleute auf diefe Weife anzufeuern,, daß fie 
unter einander in der Bervollfommnung des 
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Tabakbaues wetteifern. Wir machen fle in | man ben Nußen betrachtet, welchen ſie ber 
diefer Beziehung hauptfächlich auf eine zweck- vorbringen, wenn man bebenft, daß fie für 
mäßige Behandlung beim Trocknen der Blät⸗ Enkel und Urenfel ftehen bleiben nnd daß fie 
ter aufmerffam und ftellen ihnen den Tabak | außer der Zeit bed Tabaftrodnend zu andern 
bau der Pfälzer und Eljäßer zum Mufter auf, | Dingen benugt werden Tonnen. —*— 
deſſen Nahahmung ihnen reidylichen Gewinn | Das Anftechen der Blattrippen geſchieht hier 
bringen wird. auf die Art, daß jedes Blatt mit feiner ganzen 
Bekanntlich wirft feuchte Witterung ſehr Fläche an die Fläche des andern zu liegen 
Hörend und nachtheilig auf das Trodnen des kommt, ſo daß alfo die Luft nicht Durchzieben 
Tabaks ein, mweldyes man diefes Jahr durch kann; wenn alfo der Zufall nicht günflige Um- 
die ungewöhnlich lange anbaltenden Nebel bes | ftände herbeiführt, fo müffen die Blätter er- 
fonders empfinden wird. Diefer Nachtbeil iſt fticen, ed muß Schimmel, Moder und Fäul- 
um fo größer für diejenigen Pflanzer, welche | niß entftehen. Fragen wir nun aber, iſt ber 
nicht mit geräumigen und Iuftigen Hängen | Tabaf auf dem Felde nicht fange genug dem 
oder Schepfen verfeben find, fondern ihn groͤß⸗ Zufall der Witterung auegefegt gewefen ? 
tentheild auf engen, dem Luftzug nicht genug: | Warum foll man ſich einer guten Waare nicht 
fam zugänglichen Dahböden oder an andern durch vernünftige Behandlung verfichern? Es 
unpaffenden Orten, 3. B. in der Nähe von | wird doc; nicht Trägheit oder Eigenflun oder 
Stallungen, unterbringen müffen, wo folder | Geiz fein, baß auch bier dem guten Beifpiel 
felbR in trocknen Jahren oft Noth leidet, bei | nicht nachgeahmt wird? Es iftdoch einleuchtend, 
naffer Witterung aber aufs Neue Feuchtigkeit | daß wenn man die Blätter quer durch die Rip- 
anzieht, M:Pfarbe und fehlechten Geruch be: | pen und nicht zu gedrängt anfticht, ſie ſich nur 
kommt und zuweilen ganz unbrauchbar und | wenig berühren fönnen und folglich auch jemen 


werthlos wird, indem er vermodert odır gar | übeln Folgen nicht ausgefegt find. if 
in Faͤulniß übergeht. hauptfächlich der Mangel au Raum, bag man 
Diefom Nachtheil zu begegnen, find drei | fie fo aufrängt, wie es bisher geſchah und bier 
Dinge von Wichtigkeit fer läßt fi durd Hängen gewinnen. 
1) die —— einer dazu erforderlichenn Auch das Aufhangen der Schnüre iſt von 
Hänge oder Schopf, Wichtigkeit, fie müfen quer Chorizontal) umd 
2) das Anftechen und ja nicht von oben nach unten, d. b. nicht fenf- 
3) das Aufbängen und weitere Behandeln | recht zu hängen fommen, damit ſich die Blät- 
des hängenden Tabaks. ter nicht zu fehr berühren, auch ift es fehr rath⸗ 


Wenn der Landmann den ganzen Sommer | fam, die Schnüre zu Zeiten, befonberd bei 
hindurch durdy Pflanzen und Pflegen fidy abs | feuchter Witterung, öfter umzufchütteln, damit 
mühte und die Früchte feines Fleißes forgen: | die an einander lebenden Blätter ſich wieder 
voll abwartet, daß fie nicht durch Hagelfchlag | trennen und beffer trocknen können. 
oder anderes Uebel verunglüden mögen, ſo Der Vorzug, welchen die Käufer fo gerne 
muß er auch da, wo ed nur noch von feiner | den Pfälzer und Elfäger Tabafen geben, ber 
eigenen Einſſcht und Klugheit abhängt, den | ruht größten Theile aufderforgfältigen 
Segen zu ernten, geringe Koften nicht fcheuen, | Behandlung der Waare, und wenn bie 
nm fidy diefed Segens zu verfichern,, denn es | Pflanzer biefiger Gegend dem Beifpiel derfels 
hängt nach glüdlich eingeerntetem Tabak nur | ben folgen, fo werden fie fich leicht überzeugen, 
noch von ihm ab, daß er num auch weiter fo | daß der geringe Koftenaufwand für zweckmä— 
bebandelt wird, wie ed nöthig if, um eine gute | ige Hängen und die auf die gehörige Behand» 
Waare zu liefern. Bor allem ift die Errichs | (ung verwendete Mühe durd) größern Werth, 
tung zweckmaͤßiger, geräumiger und mit ars | welchen er gewinnt, bald reichlich erfegt wird. 
tem Luftzug verfehener Hängen erforderlich. | Labr, den 11. November 4839. 

Die Erbauung derfelben ift zwar mit Unfoften Der Borftand der landw. Bezirksſtelle. 
verfnüpft; diefe find aber nicht fo groß, wenn Dr. Hänle. 


Drud dee G. Bruaun’fhen Hofbud;hruderei. 





Rarlörube, 
20. Dezember 1839. 


Badiſches 


Landwirthſchaftliches Wochenblatt. 


Inhalt: 


1) Hinderniſſe, melde dem Eedeiden des Obſtbaumes noch 


entgegen ſtehen (Schluß). 


2) Ueber Spätleſe, von Freiberrn von Babo. 3) Haupt⸗Verzeichniß der Mitalteder, welche der drit⸗ 
ten Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe vom 22.—29. September 1839 beigetreten und in 


Potsdam anmelend maren (Fortſetzung). 
ruhe. 
Markgräflich Badiſchen Gütern in Salem, 


tenpreiie. 





1. Hindernifje, weldye dem Gedeihen des 
Obſtbaumes nod) entgegen ftehen. 


(Schluß.) 

Ein weiteres Gefchäft, welches bei dem 
Obſtbaue mit der größten Sorgfalt volljogen 
werden folte, ift das Aufſuchen und Entfer- 
nnen der öfterd ale Hoffuung auf eine Obft- 
ernte zerflörenden Raupen. Solches follte 
nicht erſt imrühjahre, fondern ſchon im Herb⸗ 
ſte, nachdem dad Laub abgefallen iſt, vorge: 
nommen werden, ſo zwar, daß ſolches bis Jaͤn⸗ 
ner beendiget waͤre; denn viele kleine, kaumſicht⸗ 
bare Raupen verlaſſen oft ſchon im Monat 
Februar ihre Neſter, kehren bei eintretender 
Kaͤlte nicht wieder in dieſelben zurück, ſondern 
verkriechen ſich meiſtens indie Ritzen der Rinde. 
Die Raupenneſter werden alſo zum Theil ſchon 
leer, ehe das gewöhnliche Raupen der Bäume 
anfängt, und hierin mag es nun auch liegen, 
daß man ungradhtet des fleißigften Raupene 
dennoch dieſes Ungeziefer jpäterhin auf den 
Bäumen in großer Menge vorfindet. 

Um ſowohl ber Vermehrung der Raupen 
entgegen zu wirfen, ald auch die Rinde des 
Stammes auf eine dem Baume fehr zufagende 
Art zu reinigen, if es auch fehr empfehlens⸗ 
werth, den Baumjtämmen im Herbfte einen 
Anſtrich von Leimen, gelöfchtem Kalke, Holz- 
aſche und Miſtjauche zu geben. Hierdurch 
wird nihtnur Mood und Flechten weggeſchafft 


4) Witterung des Monats Dftober 1839 zu Karles 


5) Gewicht verjdhiedener Früchte, auf den in Selbftatminiftration ftehenden Großberz. 
gewogen am 20. November 1830, 6) Landesprodufs 






und bie in ben Ritzen ber Rinde befindliche In⸗ 
feftenbrut getödtet, fondern es werden auch die 
Froſtnachtſchmetterlinge abgehalten, ihre Eier 
in die Knoſpen der Bäume legen zu können. 

Um die fo fehr verderblidhen Froſtnacht ⸗ 
fdymetterlinge von den Bäumen abzuhalten 
und zu tödten, wird das längft als vorzüglich 
empfohlene Mittel, die Baumſtämme in den 
Monaten Dfiober, November und Dezember, 
oder in fo lange, bis der Boden durch Froft 
gänzlich gefchloffen ift, mit getheerten Bändern 
zu umgeben, hier befondere Erwähnung vere 
dienen. 

Die Miſchung dieſes Theered befteht aus 
4 Drittel Pech, 1 Drittel Leinöl und 1 Drittel 
Sciffiheer, womit die Papierftreifen fo oft 
überftrichen werden, al diefer Theer hierauf 
feine Klebrigkeit verloren bat. 

Was nun die Berwerthung bed Obftes in 
hiefigen Gegenden betrifft, fo wird ſolches 
größtentheild entweder zur Bereitung von Obſt⸗ 
mein oder zum Branntweinbrennen verwen«- 
det, in weldyen beiden Fällen nur geringePreife 
erlöst werden fünnen, und nur ein Fleiner 
Theil wird eingefellert und verfpeifet. Vor— 
tbeilbafter aber dürfte die Verwerihung auds 
fallen, wenn das Obft mehr in den ausmärtis 
gen Handel gebracht würde, zu welchem Des 
bufe es ber längeren Haltbarfeit wegen mit 
Vorficht gebrochen oder gebörrt wirdenmüßte, _ 
In legterem Falle würde es jedoch norhmen- 
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dig fein, daß zweckmaͤßige Dörrhäufer errich- 
tet würden, worin große Quantitäten Obft in 
furzer Zeit und bei geringem Holzaufwante 
gedörrt werden könnten. 

Unter diejenigen Arten Obft, weldhe einen 
ausgezeichneten Handelsartikel bilden, dürfte 
namentlich der Borftorfer Apfel, gebörrtefir- 
fdyen und Zwetſchgen, oder legtere gefchält, 
audgefernt, getrocnet und fonady zu Bruntllen 
bereitet, fowie Zellers und Welfche Nüffe vor⸗ 
zugsweiſe zu rechnen fein. 

MWertheim, den 21. Oftober 1838. 

Haill. 





2. Ueber die Spaͤtleſe. 


Bon Freiberrn von Babo. 

Herr Deeonomies Rath Bronner hat fich 
veranlaßt gefehen, in Wr. 46. und 47. des 
landw. Wochenblatts gegen meinen, in der 
allgemeinen Sigung der Verfammlung der 
deutſchen Wein- und Obiiprotuzenten gehal— 
tenen Vortrag über die Unzweckmäßigkeit ei— 
nes allgemeine Angreifens derSpätleſe zuFelde 
zu ziehen. Was ihn abhielt, ſeine Zweifel 
und Bemerkungen gleich damals, in der Si— 
tzung ſelbſt, entgegen zu ſetzen, wo ſolche wahr⸗ 


Beruchſtücke zu veröffentlichen, hindern mich, 
den fraglichen Vortrag in da& landw. Wo— 
chenblatt einrüden zu laffen. 

Um aber den Herrn Defonomicrath über 
bieDifficnltäten bei derBerbringung der Trau⸗ 
ben auf Horden zu beruhigen, will ich die Re— 
fultate diefer Operation bier furz vorlegen. 

Es famen am 15. Dftober, ohnerachtet der 
nörhigen befondern Borfichtsmaßregeln*) , 
welche der morjche Zuftand der diesjährigen 
Trauben erforderte, durch 15 Leſer 61 Körbe 
voll Trauben aus dem 1%, Viertelflunden ent⸗ 
fernten Hubberg auf dad Brivedere meines 
Hauſes. Diefe durften nicht, wie fonft, etwas 
übereinander, fondern mußten weitfchichtig 
auseinander gelegtmerden, was nadı den ſpä⸗ 
tern Erfahrungen aber nicht gerade nothwen⸗ 
dig gewefen wäre. 

Der bierzu gebrauchte Raum ber Horben 
betrug 622,55 Quadratfuß, und nach ca. 3 
Wochen gaben die Trauben 3 Ohm 6Stügen 
rauben Moft. 

Da ic faum einen Drittheif der vorhande- 
nen Horden belegt hatte, fo hätte man in dem 
Raum des Belvedered von 20 Fuß Länge, 18 
Fuß Dreite und 10 — 12 Fuß Höhe über ein 
neues Fuder Wein aufteben fonnen, befonder® 
wenn in anderen Jahren Die Trauben dider 


ſcheinlich zu interreffanten Debatten — gelegt werden dürfen. Nach Filtration des 


und einen Austauſch von Ideen und Erfahrun— 
gen von Seiten einer achtbaren Verſammlung 
von Sachkennern veranlaßt haben würde, iſt 
mir unbekannt, ebenſo warum eine Abhand— 
lung jetzt öffentlich angegriffen wird, die den 
damaligen Zuhörern bekannt, für das übrige 
Pubiifum aber vor der Hand als gar nicht 
vorhanden anzufeben it, und deren Inhalt, 
ohne den Zufammenhang des Ganzen zu fen- 
nen, auch nicht beurtheilt werden fann. 

Da in dem Bortrage jelbft die befte Wi: 
berlegung ded Bronner'ſchen Auffages zu fin- 
den ift, jo muß id; hierauf verweifen, und be— 


merfe nur noch, daß derfelbe, ganz wie er da- | 


mals vorgelefen ward, in ben gedrudten®er: 
handlungen der Geſellſchaft erfcheinen wird, 
Als Feind von litterarifdien Streitigkeiten 
laffe ich die mir dazu gebotene Gelegenheit 
gerne vorüber gehen. Rückſichten, welche ge⸗ 


* bieten, aus den Vereinsverhandlungen früher, 
che fie ſelbſt erſchienen find, keine einzelnen 





Moſtes durch Fließpapier zeigte derſelbe 100 
Grade auf der Oechsliſchen Wage. 

Ein Fehler war in der Art geſchehen, daß 
bei dem Auflegen der Trauben keine derſelben 
gikeltert und deren Moft gewogen ward, weil 
man einen Anhaltéspunkt an den am anderen 
Tage gelefenen faulen Trauben zu haben 
glaubte, deren Moft 109 Grade wog. Aber 
aus einer cben fo vorzüglichen Lage, dem Kefs 


| fel, wog der Moft von rein ausgelefenen Rießr 
lingen 92 Grade, alfo fand immer noch eine 
| Verdichtung von wenigftend 8% ftatt. 


Das Gewicht der faulen Trauben von 109 
Graden betätigt die im Vortrage berührte 
Erfahrung, daß, fo wir dag vegetative Leben 
ganz aufhört, die Ausdünftung der Wäfferige 





*) DieTrauben durften 3. B. nicht böber als une 
gefäbr ’4 Fuß in den Körben gelegt werden, damit 
fie niht verfloſſen, jede Traube mußte einzeln von 
den Schneidkoͤrbchen in die großen Körte eingelegt 
werden u. ſ. w. 


* 
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keit viel fehneller von ftatten geht, mas man 
aud an den, auf die Horden gelegten Trauben 
beutlic, fehen fonnte, bei welchen fich die mor⸗ 
fchen Beeren zu förmlichen Roflnen umgewan⸗ 
beit hatten, während die gefunden Beeren noch 
ganz volljaftig anzufehen waren. 

Der Wein. fowohl der von den gleich ges 


Als Refultat ber diesjährigen Beobachtun⸗ 
gen an dem Verhalten ber Trauben fcheint 
übrigend Folgendes hervorzugehen : 

1) Die Berdünftung der Wäfferigfeit ber 
Trauben fcheint nach erfolgtem Morſchwerden 
(der Edelfäule) viel fehneller von flatten zu 
geben, als fo lange die Beerenhülfe noch un« 


kelterten faulen Trauben, als der von dein auf zerſtört ift und die Beere felbft noch wegetatis 


Horden aufgelegten, befindet fich übrigens | ved Leben bat. 


getrennt in befonderen Fäffern, um deſſen fer- 
nere Entwidlung zu beobachten. Er ward. bes 
reitd von mehreren Weinfennern verfucht, 


Mir finden diefe Erfcheinung 
nur bei unfern fogenanuten harten Trauben, 
weil ſolche confiftenter den Unbilden der Wits 
terung mehr Widerftand entgegenfegen. Die 


welche erflärten, daß ihnen einefolche Qualität | weichen Traubenarten zerfegen fidy bier zu 


diepiährigen Weines noch nicht vorgefommen ; 
doch zeigt fich bis jegt jener der aufgefpeicher- 
ten Trauben bouquetreicher, als der von den 
faulen, wenn legterer auch etwas mehr Sͤ— 
ßigkeit darbietet. 

Es fcheint ficdh alfo doch der Mehraufwand 
für das Einbeimfen und Auflegen der Traus 
ben reichlich; zu vergüten, ohne daß die Mühe 
damit fo unverhältnigmäßig groß if, wie Herr 
Bronner meint. 

Da übrigens ſowohl die Spätlefe, als alle 
anderen derartigen Weinverbeſſerungsmetho⸗ 
den, doch nie Sache von ganzen Gemeinden 
fein, fondern nur von Jenen unternommen und 
risfirt werben fönnen, welche&elegenbeit has 
ben, den Wein auf günftigen Verfauf bin auf» 
zuheben, fo liegt wohl fehr wenig daran, ob 
fie ganz im Großen, von allen Mitgliedern ei— 
ner Gemeinde zufammen, ausführbar feien oder 
nicht, wenn fie nur, und zwar mit verbältniß- 
mäßig wenigen Koften, zum Ziele führen. Co 
wenig wie alle Gemeindsbürger im Rheingau 
die ſeither daſelbſt probirte Auslefe auf eige— 
nen Tiſchen nachmachen werd:n, fo wenig in 
Tokay jeder Bauer einen Tofayer Ausbruch 
bereitet , eben jo wenig werden wir es in uns 
ferer Gegend dahin bringen, daß alle Wein- 
en unfered Landes einen vorzüglichen 

ein produziren werden. 

Mögen wir daber unfere Leute nur nicht 
durch unpraftifche Borfchläge irce führen und 
ihr Vertrauen verfcherzen, damit, wenn man 
einmal etwas wirflich Praktiſches und Zweck— 
mäßiged einführen will, man nicht früher ſchon 
dieſes Vertrauen verloren habe. Dieß iſt übri- 
gend auch ein Sat, der in dem angegriffenen 
Vortrage etwas michr ausgeführt ward. 


Lande zu ſchnell, Fönnen, felbft zu wäfferig, 
dem feuchten Herbiiwetter nicht widerflehen, 
und gehen in die faure Fäulniß über. 

Ganz anders ift dies in Ungarn. Dort fällt 
ihre Reife früher, ſſe enthalten mehr Zuder, 
laufen, wenn die Häute der Zeitigung wegen 
zerfpringen, nicht aus, fondern trocknen bei der 
dort herrfchenden regenlofen Herbftwitterung 
zu den fo fehr geſchätzten Trocdenbeeren zuſam⸗ 
men, weld;e mit gutem Mofte fpäter wieder 
aufgeweicht werben. 

2) Kann man tie Edelfäule am Stod ab» 
warten, fo ift dies wohl am zweckmäßigſten. 
Manfehe aber wohl zu, daß man die Traus 
ben nicht dabei riefire und ſolche in die im 
Spätherbfte nur. zu häufigen Regen bringe. 
Hiervon hängt die Räthlichfeit der Spätlcfe 
befonders ab. Bei Lagen, welche fo weit vor« 
gefchritten find, daß das Morſchwerden und 
dieBerdünftung früher eintritt, wäre die Spät⸗ 
leſe ein baarer Verluſt. Beifolchen, in wels 
chen der Zuftand der Trauben den Eintritt der 
Edelfäule erft im weiteren Verlauf ded Spät» 
herbſtes erwarten läßt, ift es eben fo wenig 
rathſam, bis dahin die Erndte zu riöfiren, be 
fonders da die Verdichtung des Zuckerſtoffs in 
den Beeren nachher immer unwahrfcheinlicher 
wird. - Bei weichen Traubenforten geht im 
hiefigen Glima die Sadye gar nicht. 

3) Um die Wirkung der Spätlefe aber auch 
bei geringerem Riſiko zu erhalten, ward das 
Auflegen auf Hürden vorgefchlagen, und hat 
fi) in diefem Jahre, fowohl in der Ausführ« 
barfeit, alsin dem Erſolg, binreichend bewährt. 
Nur hätte man, da die Trauben felbft bei der 
vorberrfchend feuchten Witterung und gänzlis 
chem Mangel an trodner Kälte, noch wenig 
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Gelegenheit zur Berbünftung gehabt hatten, 
mit dem Keltern noch etwas länger warten 
follen, ein Fehler, der aus der Beſorgniß eines 
zu großen Verluſtes an Quantität berrührte. 

DieZrauben warengefund, bie früher mors 
fchen Beeren vertrodnet und fo hätten fie ein 
längeres Riegenlaffen fehr gut vertragen. 

Mit diefen Erfahrungen trifft im Ganzen 
auch der fragliche Vortrag zuſammen. Daß 
diefer gegen das unbedingte Auspofau- 
nen*) der Vortheile der Spätlefe gerichtet ift, 
deren Nuten, bei zweckmäßiger Anwendung, 
übrigend Niemand läuguet, Fann durchaus 
- See nicht befremden, welche wiflen, wie leicht 
hier ein Mißgriff die Frucht des Fleißes einer 
großen Anzabl ärmerer Weingärtner zu ver- 
nichten im Stande ift. Schließlich nur nod) 
die Bemerkung, daß, je weiter eine Wiſſen— 
fchaft vorfchreitet, je mehr auch jeder darin 
vorkommende Segenftand feine pafjendeStelle 
angewiefen erhalten muß. E38 ift_baber ein 
Berfuch, diefe eigentlich paffende Stelle für 
die Spätlefe auszumitteln, nicht gerade ald 
ein Schritt dagegen anzufehen. Wären mir 
im Weinbau fetbft nur fchon fo weit vorge- 
rüct, daß man fogleich wüßte, wohin alles 
darin Vorkommende eigentlich geböre, man 
würde dann manches Lehrgeld erfparen fün- 
nen. 

Weinheim, im Dezember 1839. 





3. Haupt» Berzeihnig der Mitglieder, 


welche der dritten Verfammlung deut 


fcher Land- und Forftwirthe vom 22. 
bis 29. September 1839 beigetreten 
und in Potsdam anmefend waren, _ 
(Zortjegung) 
Die Herren 
435) v. Maltig, Hauptmann aus Cöln in der 
Rheinprovinz, 
436) v. Malgahn, Landrath und Rittergutd- 
befitser aus Sommersdorf in Pommern, 
437) Manecke, Gutöbefiger aus Vogelfang 
in Medlenburg, 
438) Maquet, Rittergutepächter, 


*) Man vergleibe Landw. Wochenklatit 1836 Nr. 
1, 


6. und Mr. 36,, 1838 Nr. 5 





439) Märfer, Gutébeſttzer aus Berfin in 


Brandenburg, 


440) Maron, Regierungds und Forft: Rath 


aus Pofen, 


441) v. Marquardt, wirff. Geb. Kriegsrath 


aus Porddam in Brandenburg, 


442) v.d. Marwitz, Landrath aus Rutznow 


in Pommern, 


443) v. Maffow , Geh. Regierungdrath amd 


‚ Berlin in Braadenburg, 


444) v. Maſſow, Hof-Marfchall aus Berlin 


in Brandenburg, 


445) Mayen, Gutäbefiger aus Zehlendorf in 


Brandenburg, 


446) Mayer, Oekonom aus Glambeck in 


Rrandenburg, 


447) Dr. Mayet, Drkonom und Schäferris 


fortirer aus Berlin in Brandenburg, 


448) Graf v. Medem, Gutöbefiger aus Mir 


tau in Gurland, 


449) v. Medinge, Präfident aus Berlin in 


Brandenburg, 
450) v. Meibom, Gutebefiger aus Lübfee in 
Medlenbura, 


451) Menzel, Geh. Kriegerath aus Berlin 


in Brandenburg, 


452 v. Metſch, Kammerberr und Hauptmann 


aus Steinbrüden imFürftenthum Reuß- 
Gerau, 


453) Metzke, Amtmann aus Lüptow in Poms 


mern, 

454) Metzke, Gutöbefiger aus Kigrow in 
Pommern, 

455) Meyen, Prof. aus Berlin in Brandenb. 

456) Meyer, Amtsrath aus Afcherdleben im 
der Provinz Sachfen, 

457) Meyer, Amtsrath aus Chorin in Bran- 
denburg, 

458) Meyer, Amtsrath aus Königshorſt in 
Brandenburg, 

459) Meyer, Oekonom auẽ Kienberg inBran- 
denburg, 

460) F. E. Meyer, Pächter aus Mötlig in 
Brandenburg , 

461) Meyer, RegierungsReferendarius aus 
Potsdam in Brandenburg, 

462) v. Meyring, Forftmeifter aus Töberig 
in Brandenburg, 

463) Michael, Amtsbauptmann aus Ihlen⸗ 
feldt in Medlenburg, 
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464) Michelſon, Candidatus 
aus Dorpat in Rußland, 
465) Joſeph v7 Micielsky, Gutsbeſitzer aus 
Rokoſowo in Pofen, 
466) Mierendorff, Pächter aus Groß-Ernft: 
bof in NeusBorpommern, 
467) Mierendorff, Partifulier aus Siemers⸗ 
dorf in Neu-Borpommern, 
463) Mießner, Gutepächter aus Hohennauen 
‚In Brandenburg, 
469) Mießner jun., Infpector and Hohen⸗ 
nauen in Brandenburg, 
470) Mitfcherlich, Profeffor aus Berlin in 
randenburg, 
471) Möd, Gutsbeſitzer aus Rande in Poms 
mern, 


philosophiae 


* 
472) Möhring, Domainenpächter aus Wal⸗ 
tersdorf in Brandenburg, 
473) Vollard, Ober⸗Landes gerichts⸗Nath aus 
Gora in Poſen, 
474) Graf v. Moltke, Rittergutöbeflger aus 
Wolde in Mecklenburg, 
475) Freiherr v. Monteton , Regierungsrath 
aus Berlin in Brandenburg, 
476) Morgenbeffer, Oberbeamter aus Groͤditz⸗ 
berg in Schleſien, 
477) Müller, Feldjäger im reitenden Corps 
aus Potsdam in Brandenburg, 
478) Müller, Forftmeifter aus Luckau in 
Brandenburg, 
479) Müller, Geh. Cabineterath aus Berlin 
in Brandenburg, 
480, Müller, Butebefiger aus Potsdam in 


Brantenburg, 

481) Müller, Gutepächter aus Wapfentorf 
in Medienburg-Strelig, e 

482, Müller, Oefonom aus Potsdam inBran- 
denburg, 

483) Müller, Oekonom aus Wolmerftädt in 
Pommern, 

484) Müller, Delonomie-Commiffarius aus 
Calau in Brandenburg, 

485) Müller, Studiosus cameraliae aus 
Watzkendorf in Medlenburg-Strelig , 

456) Nake, Amts-Berwalter aus Renners⸗ 
dorf in Sachſen, 

487) G. Nauck, Gutsbeſitzer aus Diſhlay in 
Medlenburg-Strelig, 

488) Nauck, Landwirth aus Reudörfchen in 
Brandenburg , 


489) Naunyn, Regierungsrath aus Berlin in 
Brandenburg, 

490) Nernft, Amtmann aus Potzlow in Bran⸗ 
denburg, 

491) Neubauer, Juſtiz ⸗ Kammer ⸗ Director aus 
Schwedt in Brandenburg, 

492) Neubauer, Rittergutsbeſitzer aus Kro⸗ 
Nik in der Provinz Sachen, 

493) Neubauer, Rittergutöbefißer aus Peters. 
rode in der Provinz Sadıfen, 

494) J. Neuendorf, Kaufmann aus Roftod 
in MedIenburg, j 

495) Neubaus, Ober-Regierungsrath aus Po⸗ 


en, 

496) Neumanu, Special » Sommiffariug aus 
Oſtrowo in Pofen, 

497) Neumann , Studiosns oeconomia aus 
Jena in Weimar, 

498) Niemann, Gutsbefiger aus Curow in 


Pommern, 

499) Nietner, Hofgärtner aus Potsdam in 
Brandenburg, 

500) Niviere, Gutsbeſitzer aus Peflcur in 
Franfreich, Dep. de Rhone, 

501) Nobiling, Landwirth aus keigkau in ber 
Provinz Sacıfen, 

502) Alexis Noring, Defonom aus Lund in 
Schweden, 

503) v. Normann, Gutsbeſitzer aus Tribben 
in Pommern, 

504) Ockel, Gutsbeſitzer aus Baumgarten in 
Pommern, — 

505) Ockel, Oberamtmann aus Prillwitz in 
Pommern, 

506) Ohneſorge, Gutsbeffger aus Stutigar« 
ten in Brandenburg, — 

507) Obrdorff, Oberförfter aus Bornim in 
Brandenburg, 

508) Oelrichs, Regierungsrath aus Potsdam 
in Brandenburg, 

509) Oppenfeld, Studiosus aus Reinfeld in 
Pommern, , 

510) Oppenheim, Rentier aus Königsberg in 
Oſt⸗Preußen, 

511) v. d. Oſten, Rittergutsbeſttzer aus War⸗ 
nitz in Brandenburg, 

512) Graf v. d. Oſten⸗Sacken, Gutsbeſitzer 
aus Marienhof in Mecklenburg, 

513) Oſteroht, Oekonom aus Drüffow in 
Brandenburg, 
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514) 9. Otto, Gutdpächter aus Dietrichöha- | 539) v. Plöß, Gutsbeſitzer und Landfchafte- 


gen in Neu-Vorpommern, 

515) Pablt, Director aus Eidena in Neus 
Vorpommern, 

516) v. Pannewig, Ober: Forfimeilter aus 
Dppeln in Schleflen, 

517) Papprig, Kreisdeputirter aus Radach 
in Brandenburg, 

518) Pascal, Rentier aus Berlin in Bran- 
denburg, 

519) Paſewaldt, Gutöbefiger aus Zehlendorf 
in Brandenburg, 

520) Baron v. Patow, Geh. Finanz⸗Rath 
aus Berlin in Brandenburg, 

521) Baron v. Patow, Kreid-Deputirter aus 
Mallenchen in Brandenburg, 

522) Baron v. Patow, Land-Rath aus Luͤb⸗ 
ben in Brandenburg, 

523) St. Paul, Oberbürgermeifter aus Pote: 
dam in Brandenburg, 

524) Peſcheck, Ober-nfpector aus Guſow in 
Brandenburg, 

525) Petitjean, Poft-Gommiffarius aus Wer: 
ncuchen in Brandenburg, 

526) Pıyer, Oberamtmann. aus Sorau in 
Schle ſien, 

527) Graf Pfeil, Gutsbeſitzer aus Wildſchuͤtz 
in Schlejien, 

528) Dr. Pfeil, Ober-Korft-Rath ans Neus 
Radt-Eberswalde in Brandenburg, 

529) Pfeil, Neferendarius and Königsberg in 
Oſt⸗Preußen, 

530) Graf Pfeil, Regierurge-Referendariug 
aus Potsdam in Brandenburg, 

531) Pföctner v. d. Höllen, Gutebefiper aus 
Lamperẽdorf in Schleſien, 

532) Pierſig, Amts-Inſpector aus Kalkreuth 
in Sachſen, 

533) Pietſch, Amtmann aus Neudam inBran- 
denburg, 

534) Piſtorius, Nittergutöbeflger aus Wei— 
Benfee in Brandenburg, 

535) Pittelfo, Gutsbeſitzer und Rechnungs—⸗ 
Rath aus Zagelsdorf in Brandenburg, 

536) Dr. Platzmann, Gutsbefiger aus Ho— 
benftedt im Königreich Sadıfen, 

537) Pieffe, Butsbejiger aus Modrig in ber 
Provinz Sadjen, 

538) v. Piög, Gutsbefiger ans Klücken in 
Pommern, 


Deputirter aus Stuchow bei Greifens 
"berg in Pommern, 

540) Pogge, Gutöbefiger aus Roggow in 
Medienburg, 

541) Pogge jun., Gutsbeflger aus Roggow 

in Medienburg, 

542) Pogge, Gutsbefiger aus Zierddorf in 
Medienburg, 

543) Porſche, Gntepächter aus Troſſen in 
Brandenburg, 

544) Porfche, Dekonomic-Commiffiond + Rath 
aus Dresden im Königreich Sachſen, 

545) Pofelger, Oberamtmann aus Rehden in 
Weſt⸗Preußen, 

546) Preuß, Amtmann ausPodel zig in Bran⸗ 
denburg, 

547) Eduard Preuß, Kaufmann aus Berlin 
in Brandenburg, 

Firma: Karl und Eduard Preuß. 

548) Preuß, Oberamtmann aus Friedrichsaue 
in Brandenburg, 

549) Probſthaim, Gutsbeflger aus Döbern in 
ber Provinz Sachſen, 

550) Prog, Amtmann aus Alt» Künkendorf 
in Brandenburg, 

551) Pufffe, Gutebefiger ausBerlin inSchles 
fien, 

552) Dr. €. Puhlmann, Inſpector der ritter« 
fchaftlich lievländiſchen Schäfereien aus 
ZTrifaten in Curland, 

553) Dr. Puhlmann, Regiments Arzt aus 
Potsdam in Brandenburg, 

554) Puppel, Defonom aus Schlanſtedt in 
Preußen, 

555) v. Puttkammer, Polizei- Präfldent aus 
Berlin in Brandenburg, 

556) dv. Quaft, Geh. Staatd-Rath und Rit- 
tergutäbefiger aus Garg in Brandens 
burg, 

557) v. Quafi-Radendleben, aus Berlin in 
Brandenburg, 

558) v. Quillfeldt, Gutöbefiger aus Hohenzie⸗ 
ten in Preußen, 

559) Nafow, Amtmann aus Zernickow in 
Brandenburg, 

560) v. Ramin, Gutsbefiger aus Brunn in 
Pommern, . 

561) Radmann , Forft:{nfpector aus Halber 
ſtadt in der Drovinz Sachen, 
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562) Dr. Raheburg, Profeffor aus Neuftabt- | Höhe 14,78, größte 974,5 am 3. — Ber. 


Eberdwalbe in Brandenburg, 

563) Baron v. Ned, Kammerherr ausSege⸗ 
feld in Brandenburg , 

564) Graf v. d. Nede » Bolmerftein, Ritter- 
gutäbefiger aus Werderingen in Weſt⸗ 
phalen, 

565) Redtel, Regierungsrath aus Potsdam 
in Brandenburg, 

566) Nehfeld, Gutsbeſitzer aus Berlin in 
Brandenburg, 

567) Rehfeld, Gutebefiger aus Goltzow in 
Brandenburg, 

568) Rehmann, Rittergutsé befiter aus Peh- 
li bei Friedeberg in Brandenburg, 

569) v. Reibniß, Gutöbefiter aus Alt-Dame- 

rom in Pommern, 

570) v. Neiche, Gutsbeſitzer aus Rizbüttel in 
Dofen, 

571) Graf Reichenbach, Rittergutöbefiger 
aus Brüftave in Schleflen, 

572) Reichert, Hof-Apotbefer aus Potsdam 
in Braudenburg. 

(Fortfegung folgt.) 





4. Witterung des Monats Oktober 1839 
zu Karlsruhe. 

Auffallend ſtill, Leifer Windzug meiſt aus 
NO und N; boher Barometerftand ; fehr mild, 
trüb und feucht; nur im Anfang ftarfe warme 
Negen; am Ende Schnee mit NO. 

Barometer: Mittel 27”10,330, höd- 
fled 280,07 am 7., tiefites 277,9 am 4. — 
Thermometer: Mittel 9,51, höchſtes 18,86 
am 11., tieffted + 0,77 am 30. 31.; an 8 
Tagen auf und über 15 Grad, 18 haben eine 
mittlere Temperatur auf und über 40 Grab, 
— Pychromeier: Mitiel 4,14 Drud 
bed Waſſerdampfes der kuft; Procente der 
Feuchtigkeit: Mittel 88.- Winde: O—N 
= 173; W—-S = 20. — Bemwölfung: 
Mittel 72 auf 100 Himmeleflähe; 8 unter: 
brochen beitere, 43 turchbrochen trübe, 10 
trübe Tage; 41 mir Regen, 2 mit Schnee, 
der erfte am 29., S mit Wind, 1 Sturm, 

15 mit Duft, 10 mit Nebel, 4 Nordlicht am 
22. — Regenmenge 254,37 Kubifzol 
auf den Quadratfuß Parifer Maßes, alfo 


dünftung: Abnahme an Höhe 4”,201, 
Mittel täglich 4 vom 100 audgefegten Re— 
genwafferd. — Wafferftand dee Rheins, 
Mittel 16,0 unter O des Knielinger Pegele: 
nieberfter 17’,6 am 26., höchfter 14°,8 am 9. - 
Unterfchied 2',8. 

Bis zum 20. October ficht man Schwals: 
ben, alfo 4 Wochen länger als fonft. Der 
Laubfall des Ahorns fehr fiarf am 13. Die 
Weintefe iſt am 15; es gibt wenig, aber fehr 
guten Wein. 
Stiefferl. 


5. Gewicht verfchiedener Früchte, auf 
den in Selbſtadminiſtration ftehenden 
Großherzoglich Markgraͤflich Badi— 
ſchen Gütern im Salem, gewogen am 
20. Novbr. 1839. 


Fruchtarten. Ge wicht; Fruchtarten. Gewicht. 





1 Seſters 4 Scfters 
Pfund Pfund 
Kobhlraps .22 |Steinfleefamen . 24} 
dito Audrath .. 16 dito Auerath... . 24 
Roggen ..... 20 Hopfenkleelamen in 
dito Ausrath. . 19 Hülſen ..... 212 
Dinkel. 13 dito Ausrath ..... 8 


dito Ausrath.. 444 Engl.Rayarasfam. 104 
Sommergerfte . 18 GemiſchteGrasſam. 10% 
bito Audrath . . 16 Ackertrespe (Bromus 
Hafer (Fahnen) 131; Arvensis) „... 6} 


| Pferdbohnen . . 244] Didrübfamen (Zw 


Mohn ... .. 184 der) ....... 5 
Madia satıva . 14 |Pimpinelfamen . 5 
Hirfen (grauer Zucerrunfeln 
Rifpen)....24 (weiße) ...... 29 
Heideforn „.. 44} dito gelbe.....- 28 
dito Audrath .. 9 weiße Rüben ... 241 


Grbfen . .24 Kartoffeln (Rothen⸗ 
Miden,fhwarze 16 | felfer 30 
Kleefamen,dreibl. 25 Kartoffeln frühe) 294 
bito Ausrath 24 


.».. 0° 


Dur Zur er 


Seeber, 
Süter-Infpeftor. 


Marttorte. 


Sonftanz -» 
Ueberlingen 
Radolphzell 
Moſticch. 
Stodad 

Enam. . 
Bonnborf . 
eöffingen . 
Billingen . 
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Landeösproduften:Preife. 
IL Abtheilung. 


Bom 20. Rosember bis 17. Dezember 1839. 


* 


r. 


&uennel 
das Rlalte 
@irenhols, 
das Kalter 
Tannenboll, 
das Rlalter 






A. ee, tr 
— — 









Ners 
das Malter 
fleiich, 


Ochien 
as Viund 
Mind» und 


Mernniaamen 
das Mialter 
d 


BuEH 


Edhmatfeiich 


dar Miund 


® T2dweineflci 






ic, 


Das Pfund. 








Ralbileiich, 
das Biund 









Butter, 
das Diund, 
b 
a 
der Geniner 














Korinhrim. 


Waldshut . 


Zhiengen . 
törrah 
Müllheim . 
Gtaufen 
Freiburg . 
Emmenbing 
Endingen . 
Ettenbeim 
Haslach.. 
gabe . 
Bolfach 
Gengenbach 
Dffenburg 
Dppenau . 
Oberkirch. 
Achern. 
Bühl 
Baden. . 
Gernsbach 
Waftatt. . 
Karlsruhe 
Pforzheim 
Durlah . 
Brudfal . 
Mannheim 
. Deibeiberg 
Mosbah . 
Wertheim, 


—— — — — 
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RER FF 
Drud der G. Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 






N. 532. 


Großherz. 


KRarlörube, 
27. Dezember 1830. 











11) Landesproduften: Durchſchnittspreiſe. 








1. Die Beftellung des Landwirtbfchaftli- | die Branntweinbrennereien abgeben, und bes 


hen Wochenblatts pro 1840 betref: 
fend. 


Sämmtlihe Landwirthſchaftliche Kreis— 
und Bezirksſtellen werben andurch in Kennt: 
niß gefegt, daß wir denfelben vom 1. Januar 
4840 an das landwirtbfchaftlidhe Wochenblatt 
pro 1840 in derjenigen Anzahl zufenden wer 
den, in welcher es diefelben bie zum Schluffe 
des laufenden Jahrs bezogen haben. 

Bon denjenigen landwirtbfchaftlichen Behör- 
ben, deren Bedarf an Wochenblättern für das 
fünftige Jahr größer oder geringer ift, wird 
baher bierüber vor dem 1. Januar 1840 Nach⸗ 
richt gemwärtigt. 

Garlöruhe, den 16. Dez. 1839. 

Die Direction der Gentralflelle des Gr. Bad. 
landw. Bereind. 
Frhr. v. Ellrihshaußen. 
vdt. Seegmüller. 





J 


2. Preisfrage über ven Kartoffelbau. 


Die Kartoffeln, früher nur in den Gärten 
als Nahrumgsmittel für die Menfchen gebanet, 
gewinnen feit mehreren Sahren durch ihre Be: 
nugung nicht allein zum Biehfutter, jondern 
auch zuStärfe, Syrup, Zuder und vorzüglich 
snSpiritud: Erzeugung, eine große Wichtigkeit, 
indem fie jegt faſt das einzige Material für | 


fonder in den preußifchen Staaten in fo gro: 
Gen Maffen gebauet werden, daß es zum Ber 
dürfniffe wird, darüber Klarheit zu erhalten: 
„ob der Kartoffelbau, in ſolchem Umfange bes 
trieben, zur Bodenbereicherung oder Verar⸗ 
mung führt.“ 

Bon dem meclenburgifcen Patriotijchen 
Vereine ift deßhalb für die beite, den Anfors 
derungen der erwählten Prüfunge-Commiffion 
genügende Beantwortung nachftehender Fras 
gen, welche auch von der allgemeinen Ver— 
fammlung deutfcher Landwirthe zu Potsdam 
mit großem Intereffe aufgenommen und ale 
Gegenftand zu Berfuchen empfohlen find, 

ein Preiß von 150 Rthlr. N 
audgefett worben: 


1 


Wie verhält ſich bei der Verfütterung mit 
den verfchiedenen Vichgattungen der, in einem 
beftimmten Gewichte Viehfartoffeln enthaltene 
Nahrungsgehalt, zu der, in demſelben Gewichte 
der verfchiedenen Kornarten (Weiten, Rockens 
Gerfte, Hafer, Erbjen) und des Kleeheues, 
enthaltenen Qualität Nahrung, wenn die Kars 
toffeln : 

a) im roben, 
.b) im gedämpften, 
e) im durch Selbfterhigung gar gewor- 
denen, 
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d) im gemaifchten Zuftande und 
e) nachdem zuvor Epiritus davon gezo⸗ 
gen worden, ald Schlempe verfüttert 
merben? ; 
Es wird gewünfcht, daß tie Berfaffer bie 
Arten der von ihnen angewandten Kartoffeln 
angeben und wo möglich auch den Stärkege⸗ 

halt uud die trockne Subſtanz. 


2: 


Wie verhält fich auf gutem Gerftenboden 
der Ertrag der Biehfartoffein, bei gleichem 
Reichthume und gleicher Thaͤtigkeit des Bor 
dens, zu dem Ertrage des rothen Klee's und 
der verfchiedenen, für dieſen Boden geeigneten 
Kornarten? 

3. 

Wie viel Nahrungsſtoff für das Vieh liefert 
demnach eine gegebene Fläche dieſes Ackers, 
je nachdem berfelbe Kartoffeln, Klee, fonflige 
Futtergewächfe oder Getreide trägt, und von 
leterem fomohl Korn als Stroh verfüttert 
werden? 

4. 

Wie verhält fich die Ausfaugung ded Po- 
dens durd eine Kartoffelerndte, gegen die 
durch eine Erndte der verſchiedenen Getreide: 
arten, ded Klee's und fonftiger Futtergemächfe 
bewirfte Ausſaugung, wenn die Erndten in 
dem, nach Frage 2 zu beftimmenden, Berbält- 
niffe zu einander ftehen ? 

. 5. 

In welchem Berhältniffe ſteht, je nach ber 
in Frage 1 angegebenen 5 Verwendungswei⸗ 
fen der Kartoffeln, a) die Quantität, b) bie 
Qualität ded aus der DVerfütterung von 
4 Gentner Kartoffeln erfolgenden Dungs, zu 
der Quantität und Qualität des Dungs, wel: 
cher aus der Verfütterung von 1 Gentner der 
verfchiedenen Kornarten, bed Kleeheues und 
des Strohed hervorgeht? 


6. 


Wie verhäft fich der Dungerfuß, den bie 
Kartoffelerndte, nach Ab;ug der Einfaat, giebt, 


zu der, durd) org ep Gage f 


faugung des Bodens, wenn bie 


- 


die oben angegebenen fünf verfchiebenen Arten 
verfürtert werden? 


7. 


In welchem Verbältuiffe ſiehen Dungerfag 
und Ausſaugung bei den verfchiedenen Getrei- 
dearten, wenn! 

a) das Korn verfauft und nur dad Stroh 

jur Dungproduction verwandt wird? 

bh) alled Korn, bis auf die Einſaat, neben 

dem Stroh verfüttert wird? 


8 


Wie verhalten ſich Erfas und Andfaugung 
bei dem rotben Klee, den grün gemäheten Wi⸗ 
cken und der Dreefchweide ? 

(Diere beiden Fragen, sub 7 und 8, find in 
beionderem Bezug auf Die folgende Arıge 
gejlelt ) 

9. 


Wenn in einer, biäher ohne Kartoffelbau im 
beharrenden Zuftande befindlichen Birthfdraft, 
nun die Kartoffeln im Großen, d. b. zu 10 
Procent und darüber der ganzen Ackerfläche, 
zurSpirituscrzeugung angebauet werben, wird 
dann der Boden des Gutes im Ganzen reicher 
oder Ärmer, und in welchem Grabe? 

Hier kommen nachſtehende 3 Fälle vor, die 
auf das Nefultat einen entfcheidenden Einfluß 
ausüben, welche in der Beantwortung zu ums 
terjcheiden, jind: 

a) die Einführung bed Kartoffelbaued ge- 
fehieht auf Koften der Ausdehnung des 
Getreidebaues und die dem Futterbau 
und der Weide gewidmete Fläche behält 
die frühere Größe; 

b) der Getreidebau behält bie frühere Aus- 
dehnung und das dem Kartoffelbau ges 
widmete Land wird der zum Futterbau 
und zur Weide dienenden Aderfläche ent- 
zogen; 

e) durch Veränderung der Fruchtfolge und 
Einführung der Fruchtwechſelwirthſchaft 
nehmen die Kartoffeln die Stelle der 
Brache ein, und ſowohl die dem Getrei—⸗ 
debau, als die den Futterpflanzen und 
der Weide gewidmete Fläche behält die 
frühere Ausdehnung. 


Die Abhandlungen möffen bis zum erſten 


artoffeln auf Januar 1814 an den Haupt-Secretair bed 
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mecklenburg. Patriot, Vereins, Präpofitus | 
Karften zu Vilz, bei Teflin in Meclenburgr 

Schwerin, eingefandt werden und die Preid- 

Ertheilung geſchieht, nad; dem Berichte der 

erwählten Prüfungs +» Commiffion, auf ber 

Haupt VBerfammlung des Vereins in der erften 

Hälfte des Julı 1841. 

Die Abhandlungen müffen mit einem Motto 
verfehen fein und mit einem verfiegelten Zet- 
tel, der den Namen, Stand und Wohnort dee 
Verfaffers enthält und mit bemfeiben Motto 
verfeten ıft, wie die Abhandlung. 

Jeder Abhandlung iſt eine genaue Adreffe 
beizufügen, unter weldyer fie, falls fie nicht ge— 
frönt wird, zurücgefandt werden fol. 

Die mit dem Preife gefrönte Schrift bleibt 
Eigenthum des Verfaffers, jedoch mit der Bes 


fimmung, daß der Berfaffer verpflichtet ift, |- 


fie binnen Jahresfriſt nach der Preidertheilung 
durch den Buchhandel zu veröffentlichen. Ge— 
ſchieht dies nicht, jo hat der mecklend. Patriot. 
Berein dad Necht, fie auf feine Koften druden 
zu laffen und dem buchhändlerifhen Debite zu 
übergeben, zu welchem Zmede eine Abſchrift 
der Schrift im Archive des Vereins zurückbe— 
halten wird. 

Es ift zu wünfchen, daß auch die nicht ge« 
frönten Abhandlungen öffentlich bekannt wer: 
den, und werden daher Die Verfaſſer erfucht, 
der Adreffe die Eıflärung beizufügen, ob fie 
es genehmigen, daß ihre Abhandlungen, falls 
fie nidit den Preis erhalten, in den medlenb. | 
landwirtbfchaftl. Annalen abgedruct werden? | 
und ob mit oder ohne ihren Namen? | 

Abhandlungen mit undeutlicher Handfchrift 
werden ungeprüft zur Seite gelegt. 

Die Haupt-Direction bes Medlenburgiſchen 

Vereins für Aderbau ıc. 
GrafvonderOſten-Sacken. W.Engel. 
H. L. J. Karſten. 

* 





3. Witterung des Monats November 1839 
zu Karlsruhe. 


O—N und W-—-Swinde find abwechſelnd 
und im Gleichgewicht. Die Luft it meiſt ſtill. 


Am 12. und 22. nähern fi Polarſtroͤme; 
am 24. fommt ein Arquatorialftrom als 
Sturm. 

Die Luft iſt milde, meift mitHerbittemperas 
tur; erft am 28. tritt unausgefegte Winters 
temperatur cin. Obgleich das Wetter meift 
trübe, buftig und nebelig ift, fo giebt ed Doch 
noch manche fchöne Herbſttage. Es regnet 
öfterd, aber fehr wenig; daher Bächen und 
Flüffen das Waffer auf ungewöhnliche Weife 
mangelt. 

Barometer: Mittel 27 8,14, höchſtes 
281,05 am 24, tiefſtes 274,10 am 27. — 
Thermometer: Mittel 5,65, höchſtes 
11,05 am 8. tiefftes —0,28 am 24. An 20 
Tagen iſt die mittfereTemperatur über 5 Grad, 
alfo keine Wintertemperatur, nur einmal am 
24. kommt fie auf und unter Null. — Pfy- 
hrometer: Mittel der Elafticität des Waf- 
ferdampfes der Luft 296; Procente der Feuch⸗ 
tigkeit: Mittel 88, wieOfteber und gröfte feit 
5 Jahren beobachtete Feuchtigkeit. — Winde: 
O—N=46; W— S—44.—Bewölfung: 
Mittel 0,82; keinheiterer, 4unterbrochen hei⸗ 
tere, 14 durchbrochen trübe und 12 trübe Tage, 
43 mit Regen, 4 mit Schnee und Regen, 12 
mit Wind: 2 mit Sturm, 13 mit Duft, 8 mit 
Nebel. — Regenmenge 137,05 Kubifzol 
auf den Quatratfuß Parifer Maßes, alfo 
Hoͤhe —09513 größte 33,55 am 5.— Vers 
dünfung: Höbe=0917; Mittel täglich 3 
vom 100 ausgeſetzten Regenwaſſers. — Waſ— 
ferftand des Rheins: Mittel 18°, 5 unterO 
des Knielinger Pegels, niederfter 18°, 9 am 
26—28., hoͤchſter 17°, 9 am 1., Unterſchied 
17,0. 

Am 4. beginnt die Rübenerndte und giebt 
reichlichen Ertrag; lange bält fid das Laub 
der Wälder; erfi am 15. iſt der Laubfall der 
Eichen und Buchen am ftärkiten; der Ulmen, 
Linden, Afazien erft am 18. Die fandwirtb- 
fchaftlichen und Baugefchäfte find den ganzen 


| Monar nicht gehindert, denn an feinem Tage 


erftarrt der Boden von Froft, eben fowenig 
giebt ed einen Reif; daher find amSchluffe die 
Wieſen noch fchön grün und blühen Maßliebe, 
Butterblume, Klee, Taubneffel , Löwenzahn, 
Schaafgarbe und andere, jelbft Ehrenpreis. 
Verzieht der Winter lange, fo wird er in ber 
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Regel hart und währt lange in das Frühjahr 
hinein. 
Karlerufe, den 1. Dezbr. 1839. 
Stieffel. 


4. Feft und Preiövertheilung des land: 
wirthſchaftl. Bezirfövereins Ettlingen. 
Durch Befchluß der Direftiond- und Aus: 
fhußmitgliever der hiefigen Bezirfäftelle vom 
17. Septbr. d. J. wurde das Feſt der Preis⸗ 
Austheilung auf den 16. Dftober d. 3. feftges 
ſetzt; der inzwifchen unvermuthet eingetretene 
Herbſt machte aber eine Verlegung deffelben 
auf den 23. Dftober nöthig. 

Das Felt wurde, mit der, den Kırä’ten ded 
Vereins möglichen Feierlichfeit auf biefigem 
Ratbbaufe abgehalten. 

Der Borftand des Verein eröffnete daffelbe 
mit einer Rede, worin er fich, 

a) über den Zweck der Landw. Preiävers 
theilungs- Felle; : 

h) über die Yeiftungen bed Vereins; 

ec) über die Berwaltung des Vereind-Ber- 
mögens, fowie darüber 

d) was noch dem hiefigen Bezirfd-Verein in 
ben einzelnen Zweigen der Landwirthſchaft ge> 
fcheben könnte, verbreitete, 

Hierauf wurden von den erwählten Preis— 
richtern 

Bürgermeifter Becker von Reichenbach, 

Bürgermeitter Lumpp von Ettlingenweiber, 

Tierarzt Kunz von Malfch, 

Florian Buhl von Ettlingen, und 

Adlerwirtb Karle von Forchheim 
den nadıbenannten Perfonen die ausgeſetzten 
Preife zuerkannt, wie folgt: 

A, Ackerbau. 

4. Die erfte große filberne Medaille dem 
Blumenwirth Joſeeh Wi von Eitlingen we- 
gen- feinen rühmlichen Bemühungen in ber 
Landwirthſchaft überhaupt. 

Belobt wurden gleichem Betreffe Gemein: 
derath Rummel von bier. 


2. Wegen des fchönften Flachſes erhielt den | 


Preis mir einem Dufaten Anton Schneider von 
Speſſart. 

Belobt wurden Martin Ochs und Georg 
Kraft von Speffart, 


nem Dufaten zuerkannt; berfelbe hat aber auf 
den Preis verzichtet zu Gunflen des Georg 
Lumpp von Suljbadı. 

4. Den Preis mit einem Dufaten für bie 
rühmlichfte Thätigfeit in Anpflanzung von 
Handeldgewächlen erhielt Handelsmann Aloys 
Grifchele von Ettlingen. 

5. Wegen Fertigung zweckmäßiger Ader- 
Geräthfchaften erbielt den Preis mit einem Du- 
faten Wagnermeifter Unfer von Ettlingen. 

Feldfhüg Anton Bogel von Ettlingen wurbe 
wegen feiner fleißigen und treuen Dienfterfül 
lung öffentlich belobt. 

B. Viehzucht. 

6. Wegen des fchönften unter ben vorges 
führten Rindfafeln wurde der Preis mit einer 
fleinen filbernen Medaille dem Fabrif-Fnbaber 
Franz Buhl von Ettlingen zugedacht; Derfelbe 
hat jedoch hierauf zu Gunften des Martin Be- 
der von Reichenbach verzichtet. 


7. Der Preid mit einem Dufaten für bie 
fhönfte Kub wurde zugedacht: 

bein Fabrik⸗Inhaber Franz Buhl, 

den Jakob Haug und 

dem Zafob Ulrich von Ettlingen; 
diefe haben jedoch ſaͤmmtlich auf den Preis vers 
zichtet, und zwar zu Gunften des ofeph Schott» 
müller von Speffart.— Eine Belobung erhielt 
of. Morig Sc,ottmüller von Speſſart. 

8. Den Preis mit einer kleinen filbernen 
Medaille für das fhönfteRind erhielt Barıbel 
Hailer von Ettlingen. 

Belobt wurden Prinzenwirtb Beder von 
Ettlingen und Gemeinderathsbiener Johannes 
Maier von Ettlingenweier. 

9. Johannes Lumpp von Obermweier erbielt 
eine kleine filberne Medaille als erften Preis 


| für die fihönfte Stute; ben zweiten Preis für 


die fihönfte Stute mit einem Dufaten erhielt 
Joſeph Stäudle von Bruchhaufen ; belobt wurbe 
wegen gleichem Berdienft Wilhelm Heig von 
Neuburgiweier, 

10. Den Preis mit einem Dufaten für ben 
ſchönſten Walachen erbielt Gcorg Geiger von 
Malſch. 

11. Den Preis mit einem Dukaten für den 
ſchönſten Schweinfaſel erhielt Martin Becker 


3. Dem Aloys Köpf von Sulzbach mwurbe | von Reichenbach. 


wegen ded fchönften Hanfes der Preis mit eis 


|. 42. Für das fchönfte Mutterſchwein erhielt 
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Karl Berle von Ettlingen ben Preis mit einer 
Heinen fülbernen Medaille, 

413. Wegen Verdienſt um die Schafzucht 
erbielt den Preis Peter Kraft von Speffart 
mit einem Dufaten. 

C. Rebbau. 

44. Den erften Preis mit einer feinen fils 
bernen Medaille wegen vorfriftmäßiger 
neuer Reb » Anlage mit gutem Gabe erbielt 
Aloys Köpf von Sulzbach; den zweiten Preis 
mit einer Dufate empfing Anton Endiſch von 


bier. 
D. Bienenzucht. 

Den für diefen Zweig ausgefeßten Preis 
mit einem Dufaten erhielt bad Vereing - Mit- 
glied Martin Wieland von Neichenthal; be- 
lobt wurde megen gleichem Berdienft Ignaz 
Madert von Ettlingen. 

Eitlingen, den 23. Dftober 1839. 

Der Borfland : 
Sieb. 
vdi. Schadh, 





5. Preiövertheilung ded Landw. Amts: 
vereins Krautbeim. 


Am 10. Dftober I. I. wurde dahier bad 
dritte landwirthfchaftliche Preisvertbeilungs- 
feſt auf der f. g. Neumiefe vor einem, die Ju— 
fignien des Thrones und der Landwirthſchaft 
finnig deutenden Fefttempel, von deſſen Tri⸗ 
bune herab der Vorſtand des Amtsvereins beis 
folgende Rede bielt, abgehalten. 

Da in Berückſichtigung der im verwichenen 
Jahre unter dem Rindvieh geberrfcht haben» 
den Maul: und Klauenfrucye, nach dem Wun⸗ 
ſche des Großh. Bezirksamtes, dieſes Feſt nicht 
begangen wurde, blieben die von ber Staatd- 
dodation überfommenen 6 Medaillen difponi- 
bei, und das heurige mußte ſonach durch die 
weiter empfangenen 6 Medaillen, wie voraud- 
berechnet, an Sofennität gewinnen. 

Diefe 12 Medaillen wurden unter die Preis— 
würdigen audgetheilt, und ed erhielten: 

4) Lehrer Wendelin Holz von Oberndorf 
wegen gelungener Befchreibung des Amtsbe⸗ 
zirks Krautheim in landwirthſchaftlicher Be: 
jiehung, eine große fllberne Medaille ; 

2) Oberlieutenant a la Suite Adam Heinefets 


ter vonſtrautheim, welcher fich in landw. Hin⸗ 
fiht im Amtsbezirke am rühmlichften ausge: 
zeichnet hat, eine große filberne Medaille ; 

3) Gemeinderath Georg Retzbach von Gom⸗ 
merdborf für den fchönften und beften Fafel« 
ochſen, eine Fleine filberne Medaille ; 

4) derfelbe wegen einem gutgeformten, ftars 
fen Zuchteber von Hallfcher Race, eine Feine 
filberne Mevaille; 

5) Pofthalter Andreas Eifenhuth zu Kraut⸗ 
heim wegen der fhönften Kub, eine Heine fil- 
berne Medaille; 

6) Küfermeifter Philipp Kaifer daſelbſt, 
wegen einsm fhönen Mutterfchwein,, das im 
Läufe des Jahres die meiften Ferkel warf, eine 
kleine filberne Medaille; j 

7) Bürger Bernhard Stumpf von Affam- 
ftadt, wegen einer fhönen, zweckmäßigen, mit 
edlen, für die hiefige Gegend geeignetſten Reb⸗ 
forten bepflanzten Weinbergsanlage, eine Heine 
filberne Medaille; 

8) derfelbe wegen mufterhaftem Fleiß in Be- 
bauung feiner Weinberge, eine Feine filberne 
Medaille; 

7 Ochſenwirth und Gemeinderath Peter 
Kaifer zu Gommersdorf, wegen forgfältiger 
Behandlung der Weinberge und Weinbergss 
veredlung eine Feine filberne Medaille ; 

10) Eehrer Georg Bed zu Krautheim, wegen 
feinen Leiſtungen in der Obftbanmzucht und 
feinem bethätigten Intereffe für den landw. 
Berein, eine kleine filberne Medaille ; 

414) Lehrer Imanuel Herbert von Gommers⸗ 
dorf wegen feinen Keiltungen in ber Obſtbaum⸗ 
zucht, eine Fleine filberne Medaille; 

12) Koßwirth Sigismund Hornung von 
Ballenberg, wegen zweckmäßiger Hopfenanlage 
eine fleine fllberne Medaille, 

Deffentliche Belobungen wurden audges 
ſprochen: 

1) dem Altbürgermeiſter Hornung vonBals 
lenberg, wegen erſter Anbauung derOelpflanze 
Macdia sativa im Bezirke, und 

2) dem Gemeinderath dafelbft wegen Hals 
tung eines Fafelochfen von Rigi Race. 

Aus dem Vereine trat aus: RentmeifterXos 
bias Leuſer von Aſſamſtadt; dagegen erhielt 
der Amtsverein 5 neue Mitglieder. 

Unter den vorgelegten Pflanzen « Früchten, 
Sämereien ıc. erwähnen wir mur die Lakriz⸗ 
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wide (Astragalus glyeyphylos), von wel- 
her Bluthen, gefchlofiene Saamenfapfeln, 
Saamenförner , bie dürre, blätterreiche, vom 
Viehe ſehr gelichten Pflanzenftengel und IBur- 
zeln zur Schau dargeboten wurden. Diefe 
Pflanze wächst in Wäldern. Es wären, ba 
ein früherer Verfuch mit deren Anbau miß- 
glüdte, fortgefeßte Berfuche wünſchenswerth. 
Krautheim, am 5. November 1839. 
Der Borftand des landw. Amtsvereins. 
N. % Börnſchein, 
Defan und Stadtpfarrer. 





6. Benüßung des Asphalts zum Ver: 
ftreicdyen der Fugen auf Fruchtboͤden. 
(Bon Guttpäbter Conradi in Bodeltbofer.) 

Der Umftand, daß Lie biefigenpeicher zur 
Aufnahme von feinern Sämereien , befonders 
bed Repſes, nicht Dicht genug waren, veran- 
laßte mich zu verfchiedenen Berfuchen, Lie er- 
forderliche Dichtigfeit bervorgubringen. Zuerft 
ließ ich die Fugen mit Kalk verftreichen. Die 
ift aber von fo furzer Dauer, daß der Kalk 
vielmehr fhon beim erfien Wenten des Rep: 
ſes losgeſtoßen wird. Beffer war es nodı, die 
Fugen blos mit Werg zu verftopfen. Die Bir 
den mit Papier zu überpappen iſt nicht blos 
bei der erften Anlage ziemlich theuer, fondern 
hat bei mir auf einigen Böden, wo ich «8 an- 
mwandie, aud; kaum ein Jahr gebalten. Sch 
verfuchte daber voriges Jahr einen bier neu er: 
bauten Fruchtboden mit Asphalt zu beftreichen, 
Genannter Boden ift 400° lang und 21° breit. 
Er ift von einfachen, gefalzten Brettern ange: 
fertigt und hatte durch das Eingehen der Bret⸗ 
ter ziemlich ftarfe Fugen. Diefe fuchte ich mit 
einer Mifhung von gleichen Theilen Kobfan- 
ner Asphalt =» Theer und Kitt auszugießen. 
Hiezu war aber ſchon ſebr viel Asphalt nötbig. 
Ich verſtrich daher die Fugen eines Tbeild des 
Bodens mit Lehm und gebrauchte den Asphalt 
blos dazu, den Lehm mit einer Dede zu verfe- 
ben, damit er nicht durch den Gebrauch des 
Beſens, der Schaufel u. f. w. herauögeltoßen 
werde, Hiebei kamen aber doch noch einige, 
wenn auch Fleine, Sprünge vor. Auf einem 
andern Theil des Bodens benügte ich zum Aus⸗ 
ſtopfen der Fugen Druckpapier, welches ſich 


vermittelſt eines ſtumpfen Meſſers oder eines 
hölzernen Spatels oder eines Falzbeins ziem⸗ 
lich feſt in die Fugen eindrücken laͤßt, auch bei 
gehöriger Sorgfalt die nöthige ebene Ober⸗ 
fläche leicht befommt und überdieß den Asphalt- 
anftrich leicht annimmt. 

Mein Verfahren bei der Anwendung bei 
Asphaltd, wobei ich mich biöber fehr gut be- 
funden babe, ift folgended. Bei einer mög- 
lichft hoben äußern Temperatur, weil bei bier 
fer der Asphalt fih am feileften mit dem zu 
überftreihenden Gegeuftand verbindet umb 
auch die Fugen wegen ded Eingehens der Bret⸗ 
ter am weiteften geöffnet find, werden allefu- 
gen, nachden der ganze Boden beſtmöglichſt 
von Staub u. d. q. gereinige worden, mit Pa 
pier verftopft. Wenn zum Ueberſtreichen mit 
Asphalt gefchritten werden fol, jo muß dieſer 
vorher geſchmolzen worden ſein und eine ziem⸗ 
lich kobe Temperatur erhalten haben. Eine 
Mifhung von ?, Theer und ’/, Kitt iſt am 
beften. Die Brauchbarfeit erkennt man an 
bem Aufſteigen von Blaſen. Es darf aber 
fein zu ſtarkes Feuer angewendet werben, weil 
ſich fonft das Steinöl zu fehr verflüchtigen 
würde. Der Aephalt muß während der Ar- 
beit immer im Fluſſe erhalten werten. Zu 
biefem Ende bediene ich mich, um alle mögliche 
Feuersgefahr zu vermeiden, einer Koblenſchüſ⸗ 
fel, weldye in eine hölzerne, auf dem Boden mit 
Waſſer verfehene Gölte geftellt wird. Auf 
diefe wird dann ein fturgener Keffel geftelt, 
welcher mit Asphalt gefüllt it. Zum Auftra= 
gen des Asphalts habe ic einen Piniel von 
rReisſtroh fehr gut gefunden. Diefer wird im 
die flüffige Maffe getaucht, und die mitPapier 
aus geſtoxften Fugen werden fo ſchnell alt mög⸗ 
lich überſtrichen. Unmittelbar hinter dem Be— 
ſtreichen folgt ein zweiter Arbeiter, welcher 
theils zur beſtmöglichen Ebnung des Anſtrichs, 
theils zu deſſen Verbindung mit dem Bretier⸗ 
boden ſich eines Bügeleiſens mit heißem Stahl 
bedient, und ſogleich hinter dieſem folgt ein 
dritter Arbeiter, welcher auf den noch ganz 
warmen Anſtrich fein geſiebten und volllom⸗ 
men trockenen Flußſand ſtreut. 

Wenn obige Bedingungen, beſonders Tro⸗ 
ckenheit und Reinheit des Bodens und eine hin⸗ 
länglich hohe Temperatur des Asphalts, bes 
obachtet werden, fo wird auf dieſe Urt der Bo- 
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denim eigentlichen Einue des Wortes waſſer⸗ 


dicht. 


Die Koften der Sache belaufen ſich bei oben 


lich mit bem Bemerken zur Kenntniß des lands 
wirthſchaftlichen Publifums zu bringen, daß 
mir in dem landwirthfchaftfichen Wochenblatte 


beichrichenen Boden bei 2100 Quadratfuß | nodı Auszüge aus fraglicdhem Operate liefern 


auf 14 fl. 55 fr., nämlich 
BO Pfd. Theer (u 22 fl, - Centr.) 12.42 fr. 
33 Pfd. Kit (zu 7 fl. p. Centr.) 2.13. 


14 fl. 55 fr- 


oder in runder Summe auf 15 fl., alſo p. Fuß 
auf % Kreuzer, welched in jedem Falle bedeu- 
tend mohlfeiler ift, als das in den meilten 
Fällen zu Erreihung deſſelben Zweckes noth⸗ 
wendige Legen eines doppelten Bretterbodens. 

(Wocentlatt für Land⸗ und Hauswirthſchaft.) 





7. Pflanzen, weldye nicht vor Bienen: 
ftänden gebaut werden follen. 


werben. 
Karlsruhe, den 17. Dezbr. 1839. 
Die Direftion des Großh. Badifchen landw. 
i Vereins, 
Frhr. v. Eltrichshaußen. 
vdt. Seegmüller. 


— —— 


9. Sch aafkauf⸗Antraͤge und Geſuch. 


I. Zu verkaufen: .” 
1) 50 Spanifche Mutterſchafe, befprungen 
von Enzlifhen Böden vom 1. Auguft 
bis Ende Septbr. I. J., 
2) 22 Hammeljährlinge, Englify » Spani- 
fcher Kreuzung , 
3) einige Caſchemirböcke und Ziegen, 


In der Nähe von Bienenftänden darf mar | If, Zu faufen werden gefucht: 


feine Zwiebeln, Knoblauch oderLauch pflanzen 


100 bis 150 Stück Spanifche Mutterfcha- 


(denn die Bienen haffen deren Ausdünftung) | fe, welche diefes Frühjahr zweijährig werden 


und ebenſowenig Kohl oder Salat, denn wenn 
fie mit ihrer ſchweren Tracht ſich auf dieſe nier 
derlaſſen, fo find fie ſo ſchwach und müre bei 
einem niedrigen Winde, daß fie fidy nicht wie- 
der zum Weiterfliegen einrichten können. 
3er in folcher Lage ftebenden Kohl unter: 
ſucht, der wird im Kohl todte Fliegen finden, 
doch find die Salatpflanzen den Bienen nicht 
völlig fo gefährlich, ale die Kohlpflanzen. 
(Allgemeine Landmwirthfchaftliche Zeitung 
von $. A. Rüder, Monat Novbr. 1839.) 





8. Die Beſchreibung des landw. Amtsbe— 
zirks Krautheim betr. 


Durch die Kreisſtelle des landwirthſchaftli— 
chen Vereins zu Wertheim wurden wir in den 
Beſitz der von Schullehrer Wendelin Holz zu 
Oberndorf verfaßten landwirthſchaftlichen Be— 
ſchreibung des Amtsbezirks Krautheim geſetzt. 

Die Umſicht, mit weicher dieſes — mit Ue—⸗ 
berwindung vieler Mühe verknüpfte Werk 
ausgearbeitet iſt, veranlaßt uns, das rühm⸗ 
liche Beſtreben des genannten Herrn Verfaſ⸗ 
ſers unter lobender Anerkennung hiemit öffent: 


und mittelfein in der Wolle, groß von Körs 


per find, und noch nicht bei bem Bock waren. 
Nachricht giebt die Redaktion dieſes Blats 
tes, 





10. Das Heften des Landw. Wochen: 
blatts betr. 


Laut hoher Minifterial » Verfügung d. d. 
11. De3.1825 (ſiehe landw. Wochenblatt von 
1836 Seite 3) haben die Gemeinden und 
Schulen, welde die Landwirthfchaftlichen 
MWochenblätter auf Staatöfoften erhalten , 
folhe am Schluffe des Jahres fammt dem 
Inhalte-Berzeichniffe beften zu laffen, woran 
wir mit dem Bemerfen erinnern, daß Titel 
und Inhalts - Berzeichniß für den Jahrgang 
1839 diefer Nummer angefchloffen find. 

SKarldruhe, den 24. Dez. 1839. 

Gentralftelle des Landw. Vereins. 
Frhir. v. Ellrichshaußen. 
vdt. Seegmüller. 
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Landeöproduften=Durchfchnittöpreife 
im Großherzogthum Baden nad) den im landw. Wochenblatte vorfommenden Fruchtmärften. 
I. — ——— 


























1830, *138 —5 — 
—J 
Suräränie | SE | E& | 55] 55 [ES | Ealas — 
.. “= Pr. » s2 Bo 22 ar 2 —— 2 

m 2 2 21 21 zlszlazl":]| *% | &iler |: 
ft.lee ale fa. te] *|e{ | tea. als 






November 13:50 
Dezember 13'40 






32/255 — 


S 


fr. | 3 | 
Oktober . ı4 I 1,26]18|371— “) 1511 6 
me Fi 355] ı aid 20 = - -| TE bs ss] — u 


































#lenlelcou 


IV. Quartaı [14 43]15 557 9.235 8J43] 5iaı] Al 9 i N 17j— 11f12) —] 207 134,40] -]| G—| 

1. Quartal f14 21f12 51 : 1 ze 5 3 I, 8f18/20] — 1010/2407 60/—137 571 —; 6 

1. Quartal fıa a3fı3 10 718 > 19 A ı 32J19 11] - 10 10 305 —| - [33 50 Bi 6 | 
l 


























1. Halbjahr I77 6] 
111. Quartal fı5 op14 21 7 5.32] 4 20 ” 18 25] — 15]— | — 36 22 6—ı 4 
IV. Quartal f14 aulı3 57 r 23 r 5ja1f a 6 5]1v — 11412 | »|- DER | 6 | 4 





11.Halbjahr jı4 56[14/ 9] 9 15] 8|25] 5 36] _ 120]18 537 1212 200 1s580— | ga 


Jahresdſchn. 14,41j13.34| 9] 9 8| 8] 5,231 1721]18 53[ Jsıfıı 17 fo 135 44] 6 |«& 


Bergleihung 
mit früberen 























Jahren 18339 9507 9427 6140] 5 471 310] 4] 811-1 1—1—1-1— 4 -- [1-1 — 
1834] 9 —5655651 5 15] 3] 38 In —A—— ——ãA—A— | —I- I ei 
1835] 9, 9] Blı8] olsıf 5139] 3151| alı3l— | —I- 1 —I-1-1—| I —'—I- I — 
1836| 8 55] 8|52| 5\46] 513] 328 ae 11-1 4-11] |) E wi 
1837J10 a5lıolıs] olsıf slıo 16 “4 4—1-1—-—1I-i-1-1-1 — 1-11 _ 2 
icacli sılı2] 5) Blaı] Mal alaol al2sl—1—1— I] -] - 11-1 Eu 

ẽ — a — 

J € 
sölselsgleäslsr| Sles jekcsiisi:sl sw I ser iz 
2s 8» 23 | 831 53] 23 je: [82] 83 J85 | 85 | ES jE5&lE 8 
35 | 3= | && | 25 | 2# | && [3° [25* | &> | &= | 8 | SS [esslese 
el&*| 5» 1 5.1 88 1 eis JE3el a» 13 En 23? ]23» 
H szje2]22|32] 2]82 [552] 82 |e2 | 32 | 2 89 le°e 


> 












18 te Ja.ſte Ja. fr. Re ati itehn.ieed on. tr. 
| I 
Dftober . — MR IM 3113 30]17.47]ı8 43 101 -- 










\ 
| sl--I1of—| — — 14]-- zolsı 'a6]eo #4 
November is 30 11 24 10] 16 10; 30117 34 16) SI —| vI—| sI—l10 5 8 — 141— 21 Er - 20, 7 
Dezember 15/5011 1]43 ı0]10f 951 ı18’14|16| 8 110} -/ 8—l10[— | sf —Jıa — 120537 — j2o 30 


IV. Quartal J15[/42,11]24] 10) 13]1 1] 1711752516150) — 





sI— 10)— 8] — —— 1812020 



















J. Quartal Jı15/35J11 18 10[1: is a 26116): se 10 wi: - 10, — 1- — 20441 30421 29 

IL. Quartat f15 57|1 1 /23f10/34[13)25 [17 /54[{17| Flo — 10l-— hs ——— —— 

I. Halbjahr 1155 [51[1 17 20]10/23J1 2.107171 0116,50] - | TER z — 10] — - 151 — st 10l_] SL — 37120 37 
— — — CET 


III. Quartal g15 27; 11 “ 0. hl 107 als I _ 101 — — | 14} — 120150147120 58 
IV. Quarta J 11 J I10 1311 1717 23116 59 rofl | — SEI Se | ; us — /20144/ı8[20 30 
—— — — 
II. Halbjahr 115 34111120710 23]1 1] 191° 20530 23711] 1971727716] -J—[10]— | 8]— [10] —| 8] -- 14] — [20147 ]32J20[44 
— 

Jabrespfhn.[:5[42,11[20f10] 23]11 783517735116 7207] 09 — | 8— [10] | s| — 14} — [20f45]| 4420,35 
Veruleihung i 
mit früheren 

Zahren 1838] 15/36]1 1 1610 17,13 7]16 50116) * 101 81- 0- 8] —|15' _Jasfsal 2]27!59 

Hierbei Titel und Inbalts-VBerzeihnifl 













Enzemememn 


— 


Digitized by Google 


na N 
__NVOIHOIN JO ALISU3AINN 








